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DIE WOCHE 

Eingeebnet und verlegt 
Acht Tage ist es her, seit die jugoslawische 

Stiidt Skopje in wenigen Sekunden in ein ein- 
ziges Trümmerfeld verwandelt wurde. Wieder 
einmal wurde die Menschheit daran erinnert, 
daß zwar die Wissenschaft heute weiß, wie 
es zu derartigen Naturkatastrophen kommt, 
man ihnen aber dennoch hilflos ausgeliefert 
ist. Alles was auch heute dort getan werden 
kann, um die Folgen der Katastrophe zu mil- 
dern, ist nur Stückv/erk. So hat man sich 
entschlossen, im Umkreis der buchstäblich 
vernichloten Stadt ein Barackenlager zu er- 
richten, das die Uberlebenden, die bereits in 
ganz Jugoslawien verstreut sind, aufnehmen 
soll, bis das neue Skopje aufgebaut ist. Die 
augenblickliche Situation, in der Frauen und 
Kinder aus Skopje evakuiert sind, wiihrehd 
die einsatzfähigen Männer zusammen mit den 
eingesetzten Truppen mit Räumungsarbeiten 
beschäftigt sind, ist, so hat man erkannt, 
keine Dauerlösung. In Skopje kapituliert der 
Mensch, vielleicht zum erstenmal in seiner 
Geschichte, vor den Naturgewalten, denn die 
jugoslawische Regierung denkt nicht mehr 
an den Wiederaufbau der Stadt an Ort und 
Stelle, sondern beabsichtigt, sie „in der Um- 
gebung" des gegenwärtigen Standortes neu 
zu gründen. Ein gewaltiges Projekt, wenn man 
bedenkt, daß diese Großstadt einfach verlegt 
und völlig neugeschaffen werden soll. 

Die Vorbereitungen dazu werden bereits ge- 
troffen. Am Mittwoch trafen ausgeruhte 
Pioniereinheiten dort ein, um die seit fünf 
Tagen nahezu ohne Unterbrechung arbeiten- 
den Truppen und Zivilisten abzulösen. In- 
zwischen wurden etwa lOüO Tote geborgen und 
nach offiziellen Schätzungen sollen mindestens 
noch 700 unter den Trümmern liegen. Man hat 
wenig Hoffnung, noch Uberlebende zu finden. 
Dennoch wurden Spezialtrupps eingesetzt, die 
mit Horchgeräten unterwegs sind, um vor den 
notwendigen Sprengungen die Ruinen nach 
noch unter den Trümmern liegenden Uber- 
lebenden abzuhoi-chen. Unermüdlich ist man 
bemüht, eine Epidemie zu verhindern. Spezial- 
flugzeuge zerstäuben ein Streumitlel. um 
Fliegen und Moskitos zu vernichten. An ins- 
ge.saml S.'i ärztlichen Auffangstellen, die zur 
Betreuung der Verwundeten eingerichtet wur- 
den, werden auch die eingesetzten Soldaten 
und Zivilisten gegen Starrkrampf und Typhus 
geimpft, und mit Spenden aus allen Teilen der 
Erde bemüht man sich darum, das harte Los 
der schwergotroffenen Bevölkerung zu mil- 
dern. 

Befürchtungen 
Es war vorauszusehen, daß angesichts der 

Zweiteilung des deutschen Volkes jedes der 
Entspannung dos Ost-West-Verhältnisses die- 
nende Arrangement Probleme aufwerfen 
werde. So löste das Moskauer Abkommen der 
drei Atommächte in Bonn die Frage aus, ob 
die Bundesregierung diesem Abkommen bei- 
treten könne, nachdem am Beitritt Pankows 
£u dem Moskauer Dreimächteabkommen 
nicht zu zweifeln war. Diese Frage war aller- 
dings nur rein theoretischer Art, denn Bonn 
wird letztlich gar keine andere Wahl bleiben, 
tumal die Deutsche Bundesrepublik seit lan- 
gem auf die Herstellung von .sogenannten ABC- 
Waffen offiziell verzichtete. In erster Linie 
sind es also innenpolitische Ut)erlegungen lein 
taktischer Natur, wenn die Bundesregierimg 
in einer dreistündigen Aussprache noch keine 
klare Stellung zu der Frage nahm, ob sie dem 
Abkommen beitreten wird, wenn die Sowjet- 
zone die Moskauer Vereinbarung über die 
"Cinsteilung der Kernwaffenversuche mitünter- 
teichnet. Offiziell heißt es dazu, daß die In- 
fvrmationen über dieses Vertragswerk, das 
"lie westlichen Verbündeten der Bundesregie- 
rung zukommen ließen, nicht ausreichten, um 
die völkerrechtlichen Folgen einer Unterzeich- 
nung des Vertrages durch die DDR zu klären. 

Aber auch noch andere Befürchtungen sind 
im Zusammenhang mit diesem Abliommen 
aufgekommen. So wird vor allem auf die 
Flüchtigkeit bei der Formulierung der Rück- 
trittskliausel verwiesen. Der Satz des Ar- 
tikels 4: „Jede Partei soll in Ausübung ihrer 
nationalen Souveränität das Recht zum Rück- 
tritt von dem Vertrag haben, wenn sie zur 
Ansicht gelange, daß außergewöhnliche Er- 
eignisse im Hinblick auf den Gegen.stand des 
Vertrages die obersten Interessen ihres Lan- 
des gefährden." Die Juristen sehen in dieser 
Formulierung die Anerkennung de., Prinzips 
„rebus sie stantibus", d. h. ein Vertrag gilt 
nur so lange, wie die Umstände, unter denen 
er geschlossen wurde, die gleichen bleiben. 
Mit anderen Worten, hier hätten die Russen 
das Prin«ip des Status quo eingeschmuggelt 
und könnten sich ohne Konsultation oder Ver- 
handlungen mit den Vertrag.spartnern zurück- 
ziehen. w«nn-luch ihrtr -Anwnht-rinc Stattu»- 

quo gebrochen ist. Die ungenaue Formulie- 
rung erlaubt ihnen, jederzeit zu erklären, ihre 
obersten Interessen seien gefährdet. 

Was weiter? 
Der Erfolg der Moskauer Atomversuchs- 

stop-Verhandlungen wirft die Frage auf, in- 
wieweit sich die Großmächte auch über andere 
Problome einigen könnten. Der Kreml erstrebt 
erneut einen Nichtangriffspakt zwischen der 
NATO und seinem „Warschauer Pakt". Den 
Führern im Kreml geht es dabei vor allem 
darum, die Sicherung ihrer osteuropäischen 
Eroberungen zu erreichen. 

Jede Vereinbarung zwischen NATO und 
Warsciiauer Pakt würde auch die deutsche 
Spaltung vertiefen und Ulbrichts Stellung 
auch im internationalen Bereich stärken. 
Selbst v/enn man wegen des Problems der 
deutschen Teilung vermeiden würde, einen 
Vertrag durch alle NATO- und Warschauer 
Pakt-Mitglieder unterschreiben zu lassen, 
würde diese Wirkung eintreten. Wenn die 
USA und die UdSSR etwa im Auftrag der Mit- 
glieder der jeweiligen Bündnisse Nichtan- 
griffserklärungen austauschen würden, erhielte 
die Zone als angeblich „souveränes" Mitglied 
des Warschauer Systems von Washington bis 
Bonn eine weitgehende Anerkennung ausge- 
sprochen. 

Neuer Oberbefehlshaber auf dem Militär- 
flugplatz Wiesbaden-Erbenheim. Auf dem Mi- 
litärflugplatz Wiesbaden-Erbenheim hat Ge- 
neral Truman Landon den Oberbefehl über 
die amerikanische Luftwaffe in Europa 
(U.SAFE) an General Gabriel Disosway über- 
geben. 

FuBballsohuhc muflte Berlins Regierender Bürgermeister Willy Brandl anziehen, als er ein 
Zeltlager der „Sozlalistlsdien Jugend — die Falken" in Sdiwangau besuchte. In diesem 
Lager erleben über 1500 Berliner Jugendlldie einen drelwödiigen Urlaub. Unser dpa-Bild 
zeigt einen packenden Zweikampf zwischen Willy Brandt (Mitte) und einem Gegen.spieler im 

Schlafanzug. 

Kabinettsentwurf zum Hessenhaushalt verabschiedet Amerikas verieidigungsminister in Bonn 
Das iiessische Kabinett verabschiedete am 

Mittwoch in Wiesbaden den Entwurf des 
Landeshaushaltsplans für 1964, der nach den 
Parlamenlsferien im September dem Land- 
tag zur Beratung vorgelegt werden wird. Da- 
mit drangen er.ste offizielle Informationen 
über den hessischen Haushaltsplan für 1964 
an die Öffentlichkeit. Es handelt sich also 
um den Entwurf der Regierung, der sicher 
noch manche Änderungen erfahren wird, ehe 
er durchberaten und verabschiedet ist. Im- 
merhin zeigten sicii hierbei gewisse Ansätze, 
die zur Beurteilung der für das kommende 
Jahr beabsichtigten Landespolitik wesentlich 
sind. Etwa 4,5 Millionen DM soll nach dem 
Wunsch der Regierung der Etat für das kom- 
mende Jahr betragen, das sind 5,2",o mehr als 
1963. Diese Steigerungsrate läßt vermuten, 
daß man sich noch gewisse Möglichkeiten 
vorbehielt. So wurde diesem Etatvoranschlag 
auch eine geringere Steuerzuwachsrate als 
im Vorjahr zugrunde gelegt. Während diese 
für 1962 i2,7"/o betrug, wurden im neuen 
Etat nur noch 10°'o angenommen, wobei man 
von dem umstrittenen Bundesteil an der Ein- 
kommens- und Körperschaftssteuer von 38"/o 
au.sging. 

An Ausgaben sieht der Etat in seinem oi-- 
dentlichen Teil 1,3 Milliarden Personalkosten, 
1,8 Milliarden allgemeine Kosten und 586 
Millionen für einmalige Ausgaben vor. Die 
wesentlichsten Kosten bei den Sachausgaben 
bringen 441 Millionen Mark für den sozialen 
Wohnungsbau, 120 Milionen an Wohnung.s- 
bauprämien und Zuschüssen für die Bauvor- 
haben junger Ehepaare. 19,5 Millionen DM 

kostet nach den Vorstellungen der Regierung 
das Land die Lernmittelfreiheit, 14 Millionen 
die Sportförderung, 22,8 Millionen der Sozial- 
plan für alte Menschen. Außerdem sind 
Ö Millionen an Zuschüssen für den kommu- 
nalen Altersheimbau, 47 Millionen für den 
Krankenhausbau und 5 Millionen an Landes- 
zuschüssen für den Bau von kommunalen 
Mehrzweckhallen vorgesehen. Rund 10 Mil- 
lionen DM will Hessen dem Ausbau des 
Rhein-Main-Flughafens zusteuern. Auch ist 
geplant, beim Finanzausgleich den sogenann- 
ten Hauptansatz für Gemeinden bis zu 1300 
Einwohnern zu erhöhen, um damit eine drin- 
gend notwendige Besserstellung dieser Klein- 
gemeinden zu erreichen. 

Die Höhe der Personalkosten, die die Re- 
gierung für 1964 angesetzt hat, wird weit- 
gehend von der größeren Anzahl der Bedien- 
steten bestimmt. Daher wurde auch vom Ka- 
binett ebenfalls der vorgelegte neue Stellen- 
plan gebilligt, indem 3919 neue Stellen vor- 
gesehen sind. 2500 entfallen davon allein auf 
neue Lehrer und Dozenten an Schulen und 
Universitäten. Wenn das Parlament dieser 
Personalpolitik zustimmt, wird die Zahl der 
im Dienst des Landes stehenden Personen 
1964 insgesamt 79 600 betragen. 

Demgegenüber mutet verhältnismäßig be- 
scheiden der außerordentliche Etatentwurf 
für 1964 an. In ihm sind bisher lediglich rund 
575,7 Millionen für den Sozialen Wohnungs- 
bau und 80 Millionen für Flurbereinigung 
und Siedlermaßnahmen vorgesehen, die der 
Landwirtschaft zugute kommen sollen. 

Seit Mittwoch weilt der amerikanische Ver- 
teidigungsministea- McNamara zu einem drei- 
tägigen Besuch in der Bundesrepublik. In sei- 
ner Begleitung befinden sich der amerikanische 
Stabschef General Taylor und der Berater für 
Fragen der internationalen Sicherheit, Paul 
H. Nitze. Gegenstand der Gespräche, die er 
mit Verteidigungsminister von Hassel führen 
wird, waren die NATO-Strategie, der Aufbau 
der NATO-Streitlträfte und Abkommen für 
gemeinsame Programme der Entwicklung, der 
Forschung, der Logistik und der Produktion. 

McNamara stattete auch dem Bundeskanzler 
im Palais Schaumburg einen langen Besuch 
ab, bei dem ebenfalls strategische Fragen er- 
örtert wurden. 

Der amerikanische Gast nahm .Besichligua- 
gen von Truppenteilen der Bundeswehr in 
Braunschweig und Munsterlager vor. 

italienischer Staatspräsident Segni 
in Bonn 

Zu einem politischen Gedankenaustausch 
sind am Donnerstag der italienische Staats- 
präsident Segni mit Bundesicanzler Dr. Aden- 
auer und die Außenminister beider Länder, 
Piccioni und Dr. Schröder, zusammengetroffen. 
Den Rahmen für die , sachlichen und nütz- 
lichen Gespräche", wie es amtlich hieß, bildet 
ein privater Besuch Segnis beim Bundespräsi- 
denten. Der Staatspräsident war von Dr. Hein- 
rich Lübke eingeladen worden, nach der Ein- 
weihung einer Gedächtniskapelle für italieni- 
.sche Opfer im ehemaligen KZ Dachau, in die 
Bundeshauptstadt zu kommen. 

Kennedy: Keine Anerkennung 
der Sowjetzone 

Präsident Kennedy hat am Donnerstag auf 
einer Pressekonferenz erklärt, ein eventueller 
Beitritt der Sowjetzone zum Moskauer Atom- 
stoppabkommen bilde „kein Problem" und 
schließe keine Anerkennung des Pankower Re- 
gimes ein. 

Es habe sich bereits bei anderen Gelegenhei- 
ten ein Verfahren entwickelt, wie zum Beispiel 
bei der Unterzeichnung des Laos-Abkommens 

demzufolge der Beitritt eines Landes zu einem 
internationalen Abkommen keine Anerken- 
nung durch andere Signatarmächte bedeutet. 

Auch die britische Regierung ließ verlauten, 
daß sie nicht zulassen werde, daß die Sow- 
jetzone „durch die Hintertür" die diploma- 
tische Anerkennung erhalte. 

An der Zonengrenze; 

US-Luftwaffe startete Satelliten. Die ame- 
rikanische Luftwaffe startete einen neuen 
Satelliten mit einer verbesserten „Thor- 
Agena"-Rakete. 

IG Metall kündigt Tarife. Seit gestern 
herrscht in der eisenschaffenden Industrie 
Nordrhein-Westfalens mit ihren 200 000 Ar- 
beitern und 40 000 Angestellten der tariflose 
Zustand. Die IG Metall hat auf Grund der 
Beschlüsse ihrer Großen Tarifkommission die 
Lohn- und Gehaltstarife und das Abkommen 
über die Lehriingsvergülung zum 31. Juli ge- 
kündigt. 

Deutsche Leichtathleten 
schnitten schlecht ab 

Die amerikanischen Leichtathleten haben 
den Länderkampf gegen Deutschland in Han- 
nover überlegener als erwartet gewonnen. 

■Nach der 64:42-Führung am ersten Tage 
endete die Auseinandersetzung schließlich mit 
141:82 Punkten. Die Amerikaner errangen da- 
mit ihren deutlichsten Sieg auf ihrer Europa- 
tournee. 

Vor den Augen von Urlaubern erschossen 
Vor den Augen von Hunderten von Men- 

schen ist gestern an der Zonengrenze im Harz 
ein Mann erschos.sen worden, der wahrschein- 
lich zusammen mit seiner Frau flüchten wollte. 
Deutsche und Ausländer konnten von west- 
licher Seile die Tat beobachten. Der schwere 
Zwischenfall ereignete sich beim Luftkurort 
Hohegeiß im Harz. Dort verläuft die Bundes- 
straße 4, auf der sich in der Urlaubszeit stets 
zahlreiche in- und ausländische Feriengäste 
aufhalten. 

Am Nachmittag sahen viele Menschen auf 
westlicher Seite den Mann und die Frau, die 
sich offensichtlich als Landarbeiter verkleidet 
hatten, über eine Wiese auf den doppelten 
Grenzzaun zulaufen. Der Mann trug eine Sense 
ruf dem Rücken. Beide waren bis auf wenige 

durch die USA und das —AIcter na iau-lodonsUeiiea herangekoninncn 

als von hinten Schüsse fielen. Die Frau blieb 
stehen, wurde festgenommen und abtranspor- 
tiert. Der Mann wurde getroffen, schleppte 
sich aber weiter bis zum Stacheldraht, wo ihn 
die Kräfte verließen. Volkspolizisten liefen 
herbei und gaben aus etwa zehh Metern Ent- 
fernung die tödlichen Schüsse ab. 

Unter den Augenzeugen auf der Bundes- 
straße 4, von wo aus die Tat auch von Insassen 
mehrerer dänischer Personenwagen und eines 
sofort anhaltenden schwedischen Omnibusses 
beobachtet wurde, herrschte größte Erregung. 
Deutsche wie Ausländer überschütteten die 
Volkspolizisten mit Ausdrücken „Ihr Mörder". 

Nach West-Berlin geflüchtet. Im Kugelhagel 
sowjetzonaler Grenzposten sind zwei junge 
Männer im Alter von 22 und 23 Jahren nach 
West-Berlin geflüchtet _. 
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Langen, den 2. August 1963 

Glüheader August 
Wir alle lieben den August, diesen Monat 

voll starken Sonnenlichtes und seliger Wärme, 
in dem auf dem Lande die Feldtriichte ein- 
gebracht werden, während für die andere 
Hälfte induslriemüde Stadtbewohner die 
glückliche Zeit gekommen ist, um zu Urlaub 
und Ferien in die bunte Welt hinauszuströ- 
men. Im altrömischen Jahr, das mit dem Früh- 
ling begann, stand dieser Monat, damals Sex- 
tiiis genannt, an sechster Stelle im Reigen 
der Mondwechsel. Seinen heutigen Namen hat 
er im Jahre 7 n. Chr. nach Octavianus 
Augustus erhallen, der in ihm die meisten 
Siege erkämpfte, bevor er zum großen Frie- 
densbringer wurde. Die älteste deutsche Be- 
zeichnung für den Augiist lautet Aranmänoth, 
Erntemonat. „Schnittmonat" nennt ihn im 16. 
Jahrhundert auch der Tegernseer Kalender. 
Und das Wort ,.Augst" wurde im norddeut- 
schen Mundartgebiet geradezu gleichbedeutend 
mit Ernte. 

Gewisse Tage des August haben in Volks- 
glauben und Volksgebrauch hohe Bedeutung 
erhalten. So feierten bereits die alten Römer 
die Calendae Augusti, den ersten Tag des 
Monats, mit fröhlichen Gelagen. Doch in an- 
deren Ländern wiederum gilt dieser Tag als 
einer der unglücklichsten des Jahres. An ihm, 
heißt es, habe Gott den Teufel aus dem 
Himmel geworfen. 

Im August tritt die Sonne ins Zeichen der 
Jungfrau. Dem entsprechend feierten die 
Römer am 13. des Monats das Fest der jung- 
fräulichen Göttin Diana. An seine Stelle ist 
zeitlich das Fest Mariae Himmelfahrt getreten. 
Nach altem Volksglauben besitzen nun die 
Pflanzen ihre besten Kräfte; darum soll man 
sie in der zweiten Augusthälfte sammeln. Was 
die Gesundheit im Monat August betrifft, so 
mahnt der vielzitierte Hundertjährige Ka- 
lender immer noch zu Mäßigkeit. Doch ist 
■wenigstens Obst bereits erlaubt, vorausgesetzt, 
daß ein Augustregen darüber hingegangen ist. 
Gegen die Hitze, die wohl den Hauptgrund 
für die geforderte Enthaltsamkeit darstellt, 
hat der Volksmund nichts einzuwenden. Sie 
ist erwünscht und nötig. Denn, wie ein be- 
liebtes Sprichwort sagt, „Was der August nicht 
kocht, kann der September nicht braten", das 
heißt zur Reife bringen. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Georg Fliegner, Reichenberger 
Straße 7, zum 80., Herrn Arthur Neumann, 
Lutherstr. 99, zum 77., Herrn Andreas Schä- 
fer, Riedstraße 4, zum 86. und Frau Elisabeth 
Fleckenstein, Schnaingartenstr. 16, zum 83 .Ge- 
burtstag. Sie konnten bereits gestern am 1. 8. 
ihr Wiegenfest begehen. 
. . . Frau Ida Schmieder, In den Tannen 25, 
lum 85. und Frau Jakobine Trogisch, Ober- 
gasse 28, zum 78. Geburtstag am heutigen 2. 8.; 
. . . Frl. Katharine Hohlfeld, Wiesgäßchen 1, 
zum 75. Geburtstag am 3. 8.; 
. . . Herrn Wilhelm Bär II., Pestalozzistraße 5, 
zum 82. und Frau Marie Werner, Mühlstr. 26, 
ebenfalls zum 82. Geburtstag am 4. 8.; 
I . . Frau Marie Herth, Peter-Müller-Str. 23, 
zum 79., Herrn Karl Passow, Südl. Ringstr. 29, 
zum 77. und Frl. Marie Schneider, Wallstr. 14, 
zum 77. Geburtstag am 5. 8. 1963; 
. . . Frau Josefa Ollram, Königsberger Str. 7, 
«am 82.. Frau Anna Sallwey, DieburgerStr.37, 
zum 85. und Frau Marie Wollmerstedt, Lange- 
straße 11, zum 75. Geburtstag am 6. 8. 1963. 

Wir wünschen allen Altersjubilaren einen 
gesegneten Lebensabend. 

40jähriges Berufsjubiläam 
Am gestrigen Donnerstag, 1. 8., beging Herr 

Heinrich Staitz, Friedensstraße 15, sein 40- 
jähriges Berufsjubiläum bei der Firma Alfred 
Teves, Maschinen- und Armaturenfabrik in 
Frankfurt am Main. 

* Wer fand das NATO-Gewehr? Von bri- 
tischen Soldaten wurde während einer Übung 
vor etwa 14 Tagen zwischen Offenthal und 
Messel ein NATO-Gewehr belgischer Her- 
kunft verloren. Für die Wiederbeschaffung der 
Waffe hat die britische Einheit DM 50,— Be- 
lohnung ausgesetzt. Der Finder kann das Ge- 
wehr auf dem Fundbüro im Langener Rat- 
haus abgeben. 

KreishandwCrkerscbaft Offenbach. Aus be- 
triebsbedingten Gründen sieht sich die Kreis- 
handwerkerschaft Offenbach veranlaßt, in 
diesem Jahre Betriebsferien einzuführen und 
ihre Dienststelle vom 5.—17. August 1963 zu 
schließen. Nur in dringenden Fällen kann man 
sich an den Kreishandwerlcsmeister MaxVeith, 
Offenbach/Main, Wilhelmstr. 35, Tel. 847 97, 
wenden. 

Seebohm kümmert sich um B 3 
Wie aus einer Mitteilung des FDP-Bundes- 

tagsabgeordneten Dr. Oswald Kohut und der 
Photokopie eines Schreibens von Bundesver- 
kehrsminister Seebohm, die Herr Kohut uns 
freundlicherweise übermittelte, hervorgeht, 
beabsichtigt der Bundesverkehrsminister am 
16. August, anläßlich einer Besichtigungsfahrt 
im Räume Frankfurt, sich auch über den 
Stand der Vorarbeiten von Planung und Bau 
der neuen Bundesstraße 3 zwischen Darm- 
stadt und Offenbach zu informieren. 

Der Bundes verkehrsminister hat zu einem 
kleinen Kreis von Experten und geladenen 
Gästen auch die Bundestagsabgeordneten im 

i Kreis Offenbach, Dr. Kohut, Dr. Schmidt, 
Dr. Kanka und Philipp Seibert zugezogen, so 

1 daß erwartet werden kann, daß diese Zusam- 
menkunft das Verkehrsproblem B 3 seiner 
Läsung näherbringen wird. 

Zwei Schwerverlefzie bei 
Zusammenstoß von Moped und Roller 
Gegen 9.45 Uhr ereignete sich am Donnera- 

tagmorgen auf der Mörfelder Landstraße ein 
Zusammenstoß zwischen einem Moped und 
einem Roller, bei dem die beiden Fahrer 
schwer und die Soziusfahrerin auf dem Roller 
erheblich verletzt wurden. Da die Verun- 
glückten sofort ins Krankenhaus transportiert 
wrurden (die beiden Rollerfahrer nach Rüs- 
selsheim und der Mopedfahrer nach Langen)^ 
war die Polizei bei der Feststellung der Un- 
fallursachen auf die vorgefundenen Spuren 
angewiesen. 

Danach befuhren beide Fahrzeuge die Mör- 
felder Landstraße in Richtung nach Langen. 
Als in dem Waldstück zwischen Autobahn- 
zufahrt \ind Abzweigung Egelsbach der Mo- 
pedfahrer nach links abbiegen wollte, wurde 
er von dem gerade überholenden Roller an- 
gefahren. Dabei wurde sowohl der Mopedfah- 
rer als auch das auf dem Roller sitzende Ehe- 
paar umgerissen und auf die linke Straßen- 
seite geschleudert. 

Junge Union: Bitte an alle Stadtverordnften 

Bau des evangelisdien Kindergartens 
Trotz der Ferienzeit hatten sich zahlreiche 

Mitglieder und Freunde der Jungen Union, 
darunter Werner Keinen, 2. Vorsitzender der 
CDU, und Stv. Friedrich Brendel (CDU), zu 
einem kommunalpolitischen Aussprache-Abend 
eingefunden. Hauptthema des Abends war der 
umstrittene Bau eines evangelischen Kinder- 
gartens in der neuen Wohnstadt 

Nachdem Stv. Friedrich Brendel den Sach- 
verhalt geschildert hatte, setzte man sich in 
lebhafter Diskussion mit dem Problem „Vor- 
schule" auseinander. Da dieses Problem von 
pädagogischer Seite noch nicht eindeutig ge- 
klärt ist, hielt man es für besser, zuerst ein- 
mal zu untersuchen, ob eine Vorschule in 
Ijangen notwendig ist. D^s Argument, diese 
Vorschule aber gerade auf dem umstrittenen 
Dreiecksplatz bauen zu müssen, sei nicht 
stichhaltig, wurde gesagt. 

Der 1. Vorsitzende. Claus Dempc, glaubte 
in der Äußerung des Stv. Jensen (.SPD) „wenn 
die evangelische Kirche dort nicht bauen will, 
finden wir schon einen anderen, der baut", 
und der angeblichen Ortsbesichtigung mit 

Frohsinn und 1000 bunte Lampions 

Am 3., 4. und 5. Anrust wieder Siedlertest in Langen 
Im Birkenwäldchen ist es wieder einmal so 

weit: die Langener Siedler rüsten zu ihrem 
großen Fest. Schon vor 8 Tagen begannen auf 
dem Festplatz die Arbeiten zur Aufstellung 
des großen Zeltes, das zum kommenden 
Wochenende und auch noch am nächsten 
Montag Mittelpunkt der allgemeinen Fröhlich- 
keit sein wird, die den inneren Gehalt dieses 
Volksfestes ausmacht. 

Das Fest beginnt am Samstag mit der 
Ehrung der Jubilare des IIL Abschnitts. Da- 
ran anschließend trifft man sich zu Tanz und 
Unterhaltung im Festzelt. Nach dem Früh- 
schoppen um 10 Uhr am Sonntagmorgen, ge- 
hört der Nachmittag den Kindern, die mit 
ihrem großen Festzug — das Wetter wird ihm 
in diesem Jahr sicher hold gesinnt sein — 
munteres Leben in die Straßen der Siedlung 
tragen werden. Ab 16 Uhr ist dann wieder 
Tanz im Festzelt. 

Der große traditionelle Frühschoppen am 
Montagvormittag (er beginnt offiziell um 10 

Uhr, inoffiziell jedoch früher) soll — so kün- 
den es die Siedler mit einigem Stolz an — 
wieder mit zahlreichen Überraschungen ge- 
würzt sein. Diese Stegreif-Veranstaltung ge- 
hört wohl zu dem Ui-wüchsigsten, was Langen 
überhaupt kennt. 

Abschließend findet dann um 20 Uhr wieder 
ein „Großer Bunter Abend" statt, diesmal mit 
Helmut Silberhorn vom Südfunk Stuttgart als 
Ansager und einem 2-Stunden-Programm 
namhafter Künstler. Das Fest klingt aus bei 
Tanz und froher Geselligkeit, zu der, wie 
immer an den 3 Festtagen, die Trachtenkapelle 
„Edelweiß" aus Frankfurt den Ton angibt. 

Aber auch für den, dem lautstarke Lebens- 
freude nicht liegt, bietet dieses Fest ein beson- 
deres Erlebnis, denn bei Einbruch der Dun- 
kelheit erstrahlt in diesen Tagen die ganze 
Siedlung, die schmucken Häuschen und ge- 
pflegten Gärten, die tagsüber vom Besitzer- 
stolz ihrer Bewohner künden, im Licht von 
tausend bunten Lampinn«: ein Stück echter 
Romantik. 

Am 13. August: Berlin-Gedenkstein wird enthüllt 

Am 13. August, dem Tag, an dem 1961 die 
Machtliaber in Pankow die geteilte Stadt völlig 
zerrissen, wird in Langen ein Gedenkstein 
an der Berliner Allee errichtet werden. Die 
„Junge Union" hatte die Forderung nach 
einem derartigen Gedenkstein erhoben, wollte 
ihn aber dem 17. Juni geweiht sehen. Das 
Stadtparlament, das in allen Fraktionen dieses 
Anliegen begrüßte, verlegte das offizielle Ge- 
denken an Berlin jedoch auf den 13. August, 
den Tag der Errichtung der Mauer. 

Der Gedenkstein selbst ist inzwischen be- 
reits aus Nürnberg eingetroffen, wo er ge- 
schaffen wurde. Er besteht aus einem 1,10 m 
breiten, 60 cm hohen und 50 cm starken 
Sockel aus grauem Beton und einem 1,46 m 
hohen Schaft aus Quarz in 90 cm Breite und 
30 cm Stärke. Er trägt die Aufschrift „Berlin". 

Zur Feierstunde anläßlich der Enthüllung 
des Gedenksteins, die auf 17 Uhr festgesetzt 
wurde, wird Bezirksbürgermeister Liesegang 
aus Berlin-Spandau die Festrede halten. Sän- 
ger der SSG, „Frohsinn" und „I.iederkranz" 
haben sich bereits zur musikalischen Ausge- 
staltung der Feierstunde zur Verfügung ge- 
stellt. 

Einige Sorge bereitet den Verantwortlichen 
noch der Umstand, daß zum Zeitpunkt der 
feierlichen Enthüllung an der Berliner Allee 
viele Ae.t Bürger Langens, die gern mit dabei 
sein möchten, beruflich verhindert sind, denn 
der 13. August ist ja kein Feiertag, wie das 
der 17. Juni gewesen wäre. Zumindest von 
diesem Gesichtspunkt aus wäre der ursprüng- 
lich vorgeschlagene Tag, auf den der Stein 
Bezug nehmen sollte, weit günstiger gewesen. 

Autobahnumleitung durch Langen 
Ein schwerer Unfall zwischen Darmstadt 

und Langen blockierte in der Nacht zum 
Donnerstag zwischen 0.50 Uhr und 4 Uhr die 
Autobahn in beiden Richtungen. Da bald die 
Bundesstraße 44 die umzuleitenden Fahrzeuge 
nicht mehr aufnehmen konnte, mußte ein Teil 
von ihnen über Langen und die B 3 abgeleitet 
werden. Da sich diese Fahrzeuge zu den be- 
reits von Darmstadt auf die B 3 umgeleiteten 
Kraftfahrzeuge addierten, entstanden vorüber- 
gehend in Langen recht schwieriRe Verkehrs- 
verhältnisse. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Langener Geliabbel 
August, mei liewe Leut is jetzt 
die Reiseorte voll besetzt 
de „Snob" jedoch - der bleibt dehaam 
un worzclt sich im Garte lahm. 
Ei, uff dem Stickche hinnerm Haus 
mecht mer noch Friehkardoffel aus 
gießt die Tomate bis mer merb 
un denkt, des war en Newe-Erwerb. 
Die Stachelbeem sin iwwerreif 
mer giekst sich da, de Buckel steif 
da hänge se - verhozzelt - wer, 
ja wer plickt heut noch Stachelbeer? 
Die Antwort heeßt: die Siedler all, 
am Berkewäldche dort - die all . . . 
Sie planze net bloß Gras un Bisch 
die häckele - un bleiwe frisch. 
So frisch, daß se wie jedes Jahr 
er Siedlerfest jetüt feiern da, 
un wer des kenn . daß es da Schee, 
der waaß, wie die ihr Fest versteh". 
Mir feiern mit des Wocheend 
aach wann mer gar kaan Siedler kennt 
denn iwwerall wo ebbes los 
da gehn mer hie - ob klaa, ob groß. 
Damit net mancher Widder secht: 
„mach net son Wind - machs jedem recht" 
Komm ich uff so em Umweg jetzt 
zum Thema hie zuguterletzt. 
Gewiß werd mancher hier geduppt 
bei dere Hitz mal neigeschwuppt, 
des is doch schee, gebbt des mal zu 
un denkt debei in aller Ruh, 

daß jeder, solang mer iwwern redd 
noch populär is - odder net? - 
So gehn mer nei in de August 
zwar als verschwitzt, doch selbstbewußt 
un sin aach weiterhie, na gell 
„vox populi" - mit dickem Fell. 
Ob im August, so fregt mer laut 
da des Finanzamt fertig baut? 
un die Zicheuner dort im Linne 
noch bleiwe odder doch vei-schwinne? 
Ob mer im Schwimmbad, liewer Mann, 
dann mal telefoniere kann? 
Ob bis dahie im „Stresemann" 
die Leuchtsäul widder leuchte kann? 
Ob im August, dut des wen stecrn 
Erholungs-Planer ebbes heern? 
Ob dann noch immer so in Scharn 
selbst Fahrschiler noch sonndags fahrn? 
Ob dann die Post emal dra denkt 
den Sand - den sie wo hiegelenkt 
mal wegzedu - un schließlich ob 
die Knatterfritze, die so grob 
aam jedem Awend vielfach steern 
mit Fehlzindunge als beehrn 
dann schließlich - ei, des kost Bemiehn, 
es Handwerk mal geleht dun kriehn? 
Ob jeder, der em Schorsch als schreibt 
aach ehrlich is - net iwwertreibt? 
obs dann noch immer so arg heiß 
mei liewe Leut - wer weiß, wer weiß. 
Viel Frage sins - die offestehn 
mir wolle aach net weitergehn 
denn wer viel fregt - der geht aach err 
un mecht der Monat alles derr 
dann freut Euch halt - un des bewußt 
noch is es schee - jetzt is August. 
Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Vertretern der Arbeiterwohlfahrt, einen Zu- 
sammenhang zu sehen. Es ginge, so sagte der 
Redner, einigen Vertretern der SPD nicht um 
den Bau einer Vorschule, sondern darum, den 
Bau eines konfessionellen Kindergaitens zu 
verhindern. Dabei hatte doch Stv. Rektor 
Kalberlah (SPD) selbst erklärt: „In Langen 
fehlen etwa 10 Kindergärten." Daraus müßte 
man doch auch die Kon.sequcnz ziehen, dem 
Bau des evangelischen Kindergartens zuzu- 
stimmen, dessen Pläne bereil."; fertig au.-^gcar- 
beltet sind. 

Die Junge Union bittet daher alle Sladtver- 
ordneten, dem Bau dieses Kindergartens zu 
unterstützen, da: 1. in Langen viele Kinder- 
gärten fehlen, 2. der Dreieck-;platz das evan- 
gelische Gemeindezentrum sinnvoll ergänzt, 
3. das Problem Vorschule jedoch noch nicht 
vollständig geklärt ist, und 4. der Bau des 
evangelischen Kindergartens bald begonnen 
werden könnte. Weiterhin möge anderen Or- 
ganisationen der Bau von Kindergärten in 
Langen ermöglicht und unterstützt werden. 

Bunter Abend der L!(G-Gorde 
Am nächsten Samstag (10. August) wird im 

neuen Gardehauptquarlier. ..Lämmchen" von 
der rührigen Garde der 1. Langener Karneval- 
Gesellschaft ein bunter Abend veranstaltet. 
Bereits vor einem Jahr bewiesen die jungen 
Gardisten, daß sie einen derartigen Abend 
auch ohne fremde Hilfe gut gestalten können. 
Man darf dem kommenden Samstag also mit 
einigen Erwartungen entgegensehen, zumal 
sich einige Gardisten bereits in den großen 
Veranstaltungen bewährt haben. Außer einem 
netten Programm werden Musik und Tanz ge- 
boten. Eine Tombola wird ebenso wenig fehlen 
wie die bei der LKG obligatorische Sektbar. 
Die.ser Abend ist vor allem für die große Schar 
der LKG-Mitglieder gedacht, aber auch Gäste 
sind willkommen. Die Garde gibt damit den 
inoffiziellen Startschuß für die LKG und er- 
innert gleichzeitig daran, daß von nun an die 
mühevolle Kleinarbeit der Karnevalisten zur 
Vorbereitung auf die kommende Saison be- 
ginnt. 

Zahlreiche Unfälle zum Monatsende 
In der Nacht zum Dienstag, 30.7., fuhr in der 

Marienstraße der Fahrer eines PKW gegen 
einen parkenden Personenkraftwagen. Der zu- 
nächst bestehende Verdacht auf Alkoholein- 
fluß erwies sich als unrichtig. 

Am Vormittag des gleichen Tages wurde 
auf der Bahnstraße in Höhe des Cafe Treusch 
eine ältere Frau, als sie die Bahnstraße über- 
queren wollte, von einem amerikanischen 
Jeep angefahren. Die Frau erlitt dabei eine 
Platzwunde am Hinterkopf und mußte ärzt- 
lich behandelt werden. 

Am frühen Dienstagabend kam es an der 
Einmündung der Gabelsbergerstraße in die 
Frankfurter Straße zu einem Zusammenstoß, 
als die Fahrerin eines PKW aus der Gabels- 
bergerstraße nach links in die Frankfurter 
Straße einbiegen wollte. Aus einer Gruppe 
von drei Fahrzeugen, die, aus Richtung Sprend- 
lingen kommend, nach rechts in die Gabels- 
bergerstraße einzubiegen schienen, fuhr je- 
doch das letzte Auto geradeaus, womit dia 
Fahrerin aus der Gabefsbergerstraße anschei- 
nend nicht gerechnet hatte. 

Als am Mittwochabend ein Kraftfahrer mit 
seinem Fahrzeug aus der Friedrichstraße die 
Bahnstraße in Richtung Bahnhof überqueren 
wollte, an der Kreuzung anhielt, wurde er von 
einem nachfolgenden Fahrzeug angefahren. 
Beide Fahrzeuge wurden schwer beschädigt. 

Zwei Stunden später kam es dann in der 
Potsdamer Straße im Oberlinden zu einem 
recht ungewöhnlichen Unfall. In Höhe von 
Haus Nr. 8 fuhr der Fahrer eines Personen- 
kraftwagens beim Rückstößen gegen einen 
dort parkenden PKW und einen Gartenzaun. 
Da der von der Polizei vorgenommene Alko- 
holtest positiv verlief, mußte sich der Fahrer 
einer Blutprobe unterziehen. Sein Führer- 
schein wurde einstweilen sichergestellt. 

Am Donnerstagvormittag, 1. 8., wurde auf 
der Mörfelder Landstraße an der Abzweigung 
nach Egelsbach ein PKW, der dort nach links 
abbiegen wollte und wegen des Gegenverkehrs 
anhalten mußte, von einem nachfolgenden 
LKW gerammt und schwer beschädigt. 

Ebenfalls am Donnerstagvormittag wurde 
auf der Friedrichstraße ein Frankfurter PKW, 
der dort entladen wurde, von einem in Rich- 
tun.i; Südl. Ringstraße vorbeifahrenden Per- 
sonenkraftwagen gestreift und am vorderen 
linken Kotflügel beschädigt. 

Vom Gerüst gestürzt 
Bei der Montage einer Dachrinne stürzte 

am Mittwochfrüh in der Berliner Allee ein 
Langener Spengler und Installateur aus 5 m 
Höhe von einem Baugerüst und brach dabei 
2 Rippen und das rechte Handgelenk. Der 
Verunglückte wurde Im Unfallwagen zum 
Kreiskrankenhaus gebracht, wo er nacli am- 
bulanter Behandlung wieder entlassen werden 
konnte. Zur Ermittlung der Ursachen, d e zu 
dem Unfall führten, wurden die Bauaufsichts- 
behörde und die Bemfsgenosseaschaft einge- 
schaltet. 

• Armbanduhr verloren. Am Dienstag, 30.7., 
wurde im Langener Schv/immstadion eine 
Heirenarmbanduhr Marke Largo automatic 
verloren. Der Finder wird gebeten die Uhr 
auf dem Fundbüro im Rathaus abzugeben. 

Aus der evangelischen Kirchengemeinde 
Am Sam.stag.dem 3. August 1963 um 20 Uhr, 

findet im Gemeinschaftssaal des Landesflücht- 
lingsdurchgangslagers Langen, Elisabethen- 
straße, eine Andacht für die evangelischen 
Bewohner des Lagers statt, die Herr Prof. 
Oberkirchenrat D. Sucker hält. Hierzu wer- 
den alle Lagerbewohner herzlichst eingeladen. 
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Staunen am Wegrand 
Man sagt immer, daß die Menschen un.^crer 

Zeit das Staunen verlernt hatten, daß sie mit 
Selbstverständlichkeit Dinge hinnähmen, die 
ihren Großeltern noch unerklärliche Wunder 
gewesen sind. Man fliegt mit Überschallge- 
Kchwindigkeit, plant die Reise zum Mond, man 
besitzt den Zauber.spiegel des Fernsehens, 
imd versteht es, die Materie in Atome zu zer- 
trümmern. Und alles steht als Meldung in den 
Zeitungen, man sieht es im Fern.sehcn oder 
in den Wochenschauen der Lichtspielhiiu-ser 
und nimmt es iiin, als müsse es eben so sein. 

So erscheint es jedenfalls auf den ersten 
Blick. Wenn man aber genauer hinsieht, dann 
erkennt man sehr rasch, daß nur des Men- 
schen Wort mit den Dingen schnell fertig 
wird, daß aber die Menschenscele nur schwer 
dieses waghalsige .Spiel mit übermenscli- 
Jiehen Maßen begreifen will. 

Unbewußt, ohne daß wir es merken, schauen 
wir auf. wenn das unserem Alltag längst vei- 
Iroute Wunder des Eisenbahnzuges voruber- 
rollt, des „feurigen Wagens", wie man ihn im 
vorigen .Jahrhundert nannte. Und wenn^ ein 
Flugzeug über uns brummt, heben die meisten 
von uns den Kopf und schauen dem silbernen 
Vogel nach, obwohl auch die Flugzeuge uns 
durch gute und böse Erlebnisse allmählich 
vertraut geworden sind. Noch steht also das 
Staunen am Wegrand wenn es auch nicht so 
laut zum Ausdruck -kommt wie einst, als 
Wagen ohne Pferde zum ersten Mal durch 
die Straßen holperten und Menschen sich mit 
künstlichen Flügeln vogelgleich in den Äther 
zu schwingen versuchten ... 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Helene Knöß geb. Kappes, Schul- 
straße 28, zum 87. Geburtstag und Herrn 
Georg Phil. Werner, Taunusstraße 22, zum 
80. Geburtstag am 3. 8.; 

. . Frau Wilhelmine Altmannsberger geb. 
Baum, Karlsbader Straße 21, zum 72. Geburts- 
tag am 4, 8.; 
. . . Herrn Johann Phil. Weber, Schulstraße 6, 
zum 78., Frau Friederike Betz geb. Vollhavdt, 
Kirchstraße 14, zum 76., Frau Eva Vollhardt, 
Emst-Ludwig-Straße 13, zum 82., Frau Elisa- 
beth Maul geb. Gutermuth, Bahnstraße 33, 
zum 76. und Frau Helene Grzondziel, August- 
Bebel-Slraße 23, zum 78. Geburtstag am 6. 8. 

Allen Egelsbacher Geburtstagskindern herz- 
liche Glück- und Segenswünsche. 

Erfolgreicher und gutbesuchter 
Schulungsabend 

Am letzten Schulungsabend des Obst- und 
Gartenbauvereins sprach im vollbesetzten 
Saal Henßel der 1. Vorsitzende. Hans Dörr, 
über den Obstanbau im Rasen, seine Vor- und 
Nachteile. Er sprach zunächst von der ge- 
schlossenen Rasendecke, die bis an den Stamm 
heranwächst und den Bäumen viele Nachteile bringt. Durch dieses Anpflanzungssystem hätten 
sich mit der Zeit rasenunverti'ägliche Obst- 
sorten entwickelt. Er berichtete dann von der 
im Rasen angelegten, immer abgedeckten und 
bleibenden Baumscheibe mit ihren Vorteilen, 
die für jede Baumform und Sorte die besten 
Wuchseigenschaften garantieren soll. Herr 
Dörr behandelte dann auch die Unkräuter im 
Garten. Winde und Löwenzahn wurden von 
ihm besonders unter die Lupe genommen, weil 
sie den Menschen im Garten immer wieder 
Kummer bereiten. Zum Ab 2hluß seines Vor- 
trags gab er noch Anweisung über Pflege und 
Düngung der Selleriepflanzen und wie man 
im Herbst gleichmäßig dicke, weißfleischige 
Sellerieknollen ernten könne. 

Danach sprach Blumen- und Gartenbaufach- 
berater Willi Becker über das Thema: Blu- 
menfenster bzw. Wohnen mit Blumen. Hieizu 
hatte er verschiedenartige Jungpflanzen, die 
sich fürs Blumenfenster besonders eignen, als 
Schulungsmaterial mitgebracht. Er gab zu- 
nächst Einblick in eine große neuzeitliche 
Blumenwanne mit eigener Heizung, Belüftung, 
Bewässerung und Beleuchtung und ging dann 
auf das allgemein gewünschte Blumenfenster 
über, indem er über Konstruktion und rich- 
tigen Einbau des Fensters (möglichst Süd-Ost- 
Seite) sprach. Für solch ein Fenster sollte man 
Gartenklarglas benutzen, da gewöhnliches 
Fensterglas sehr viel Nachteile für die Blumen 
habe. Mit Anweisungen über Zusammenset- 
zung und Düngung der richtigen Blumenerde 
sowie über die unterschiedlichen Pflegemaß- 
nahmen der verschiedenen Pfanzenarten, be- 
endete Herr Becker seinen Vortrag und leitete 
eine Freiverlosung für das Schulungsmaterial 
ein, zur Freude aller anwesenden Frauen. 

Garten- und Obstbau ist fiir die Egelsbacher 
Kleingi'undstücksbesitzer wieder ein Begriff 
geworden, dank der Aktivität des Obst- und 
Gartenbauvereins, der heute mit guten Fach- 
kräften jedem Interessenten mit Rat und Tal 
zur Seite stehen kann. 

Verbreitete Gewitter 
Die große Schwüle der letzten Tage löste 

um Vormittag dos letzten Julitages verbreitete 
Gewitter aus. Teilwelse waren sie in unserer 
engeren Heimat von. starken Gewitterregen 
begleitet, durch die sogar die Frucht zum Lie- 
gen kam. Die Getreideernte kommt übrigens 
immer mehr in Gang. Es ist ein großer Unter- 
schied zwischen der Landwirtschaft im Ried, 
die vor allem Mähdrescher einsetzen kann, und 
den landwirtschaftlichen Verhältnissen im 
Odenwald, bei denen weniger Maschinen an- 
zuwenden sind. Daher werden auch, sogar 
schon im vordei-en Odenwald, die Getreide- 
puppen wie zu Großvaters Zeiten aufgestellt. 

e Probealarm für Fcuersirrne, Wenn am 
kommenden Samstag. 3. 8.. die Feuersirene 
ertönt, dann handelt es sich nach mensch- 
lichem Ermessen nicht um den Ausbruch eines 
Brande.?, sondern lediglich um eine Uberprü- 
fung der Feuersirene. 

Neues Industrieland 
Auf ihrer letzten Sitzung stimmten die Ge- 

meindevertreter dem vom Bau- u. Sicdlungsaus- 
schuß empfohlenen Bebauungsplan für das 
Baugebiet ..Im Gaisbaum" zu, der vom Kreis- 
bauamt im Entwurf vorgelegt worden war. 
Dieser neue Entwurf sieht, neben der Erweite- 
rung des Wohngebietes nach Süden, die Neu- 
ausweisung eines Mischgebietes sowie eines 
Industriegebietes zwischen der Vcrlan^rung 
der Woogstraße und der Friedrich-EbcM t- 
Straße vor. Es wurde die Aufstellung des 
Bebauungsplanes nach dem vorliegenden 
Entwurf des Kreisbauamtes und der Bebau- 
ungsplan als Satzung beschlossen. 

Gemeindevertreter Janko hatte zunächst ge- 
wisse Bedenken im Hinblick auf eine Verzöge- 
rung der Bauvorhaben in diesem Gebiet, ins- 
besondere der dort vorgesehenen Wohnblocks 
mit 48 Wohnungen, die aber Bürgermeister 
Wannemachcr zerstreuen konnte. Der Bürgel- 
meister betonte ausdrücklich, daß eine Verzö- 
gerung der Wohnbauten dadurch nicht ein- 
treten werde. 

Gemeindevertreter Lohr hob vor "IJpf" 
Notwendigkeit zur Schaffung von Industri^ 
gelände hervor und sagte: „Wir sind mit dern 
Industriegebiet sehr im argen. Angebot und 
Nachfrage klaffen weit au.seinander." 

ERZHAUSEN 

GroBc Projekte wurden in Angriff genommen 
pz Im östlichen, westliehen und nördlichen 

Ortsteil Erzhausens haben vor kurzer Zeit 
verschiedene Firmen ihre Baustellen einge- 
richtet, um die schon vor langer Zeit von der 
Gemeindevertretung geplanten Vorhaben, wie 
Kanalisation, Schulturnhallenbau und Ausbau 
der Sportplatzanlage ausführen zu können. 

Zwischenzeitlich wurden die ersten Spaten- 
stiche vorgenommen vind einige Kanalrohre 
verlegt. Die Kanalisation, nach wie vor das 
wichtigste und dringlichste gemeindliche Vor- 
haben, soll in 3 Bauabschnitten ausgeführt 
werden. Der 1. Bauabschnitt wurde der Firma 
Philipp Büttner & Söhne OHG, Erzhausen, 
nach öffentlicher Ausschreibung, vergeben. 
Mit modernem Maschinenpark ging diese 
Finna zu Werke und verstand es bisher sehr 
gut, die gestellten Aufgaben zu erfüllen. So 
konnte in kurzer Zeit, obwohl der Grund- 
wassersland im unteren Ortsteil recht hoch 
ist und infolgedessen Grundwasserabsenkun— 
gen gemacht werden mußten, der Hauptkanal 
mit Anschluß bis zur Grundstücksgrenze in 
der unteren Hauptstraße bis zur Frankfurter 
Straße verlegt werden. Es bleibt zu hoffen, 
daß die Arbeiten auch weiterhin so zügig v^or- 
angohen und keine unvorhergesehene Um- 
stände eintreten. Im 1. Bauabschnitt sollen 
die Hauptstraße, die Bahnstraße bis zu der 
Gaststätte Peter Haaß, die Weiherstraße, die 
Brühlstraße und die Egelsbacher Straße er- 
faßt weiden. Die Kosten für den Anlieger be- 
laufen sich auf 35.— DM pro laufender Meter 
zuzüglich Anschluß. 

Der Schulturnhallenbau wurde hinter der 
neuerbauten Volksschule — Lessingsehule 
in Angriff genommen. Da die Fundamente be- 
reits erstellt sind, besteht die Möglichkeit, 
daß der Rohbau noch in diesem Jahr fertig- 
gestellt wird. 

Mit dem Ausbau der Sportplätze hat die 
Firma Bratengeier, Frankfurt a. M., ebenfalls 
begonnen. Es ist geplant, um den Spielbetrieb 
aufrecht erhalten zu können, das seitherige 
Trainingsfeld in einen Hartplatz umzubauen. 
Sobald dieser fertiggestellt und bespielbar ist, 
soll das Hauptfeld in Bearbeitung genommen 
werden. Da das Hauptfeld einen Rasenplatz 
geben wird, der nach dem Einsäen minde- 
stens 1—2 Jahre nicht bespielt werden darf, 
wird mit der Sportplatzeinweihung vor 1965- 
66 nicht gerechnet werden können. Der Hart- 
platz dagegen wird noch in diesem Jahr zu 
bespielen sein. 

An dem finanziellen Aufwand in Höhe von 
ca. 200 000,— DM beteiligen sich das Land 
Hessen, der Landkreis Darmstadt und die Ge- 
meinde sowie die Sportvereinigung e. V. Erz- 
hausen. B- 

o Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 
Elisabeth .Tost geb. Zimmer, Bahnhofstraße 18, 
auf 74 Lebensjahre zurückblicken; Frau Tonie 
Hiersche geb Elster, Langener Straße 44, feiert 
ihren 75. Geburtstag. Am Sonntag wird Herr 
Johannes Stapp 3., Messeler Str. 21, 74 Jahre 
alt. Wir gratulieren den Offenthaler Bürgern 
herzlichst zum Geburtstag und wünschen ihnen 
für die Zukunft alles Gute. 

DREIEICHENHAIN 
Wo rohe Kräfte sinnlos wallen ... 

Es klingt fast unglaublich, aber es ist leider 
wahr. Die schwere Betonbank am sogenannten 
„Hinterbörnchen" wurde aus ihren Fund.-i- 
menten gerissen und zerstört. Nahezu dreißig 
Jahre hatte sie einer ganzen Generation von 
Spaziergängern am erquickenden Quell einen 
Ruhepunkt geboten und hätte diese Aufgabe 
sicher noch weitere dreißig Jahre und mehr 
erfüllt, wenn nicht... 

Niemand weiß, was eigentlich die Rowdies, 
die sich dieses Bubenstück leisteten, dazu ver- 
anlaßte. Die Bank, die seinerzeit von den 
Spielern der Burgfestspiele gestiftet wurde, 
was auch auf einer Plakette vermerkt war, 
muß in ihrem ehr^vürdigen Alter irgendwie 
die Zerstörungswut übler Zeitgenossen her- 
ausgefordert haben. Die dazu aufgewendete 
Kraftanstrengung muß enorm gewesen sein. 
Seltsam, daß diese immer nur zur Zerstörung 
und nur ganz selten zu aufbauenden Zwecken 
so bereitwillig angeböten wird. 

Das Zerstörungswerk muß einige Zeit in 
Anspruch genommen haben. Es ist daher auch 
nicht ausgeschlossen, daß es nicht unbeob- 
achtet blieb. Wer irgendwelche Angaben dar- 
über machen kann, wird herzlich darum ge- 
beten, diese dem Geschichts- und Verkehrs- 
verein mitzuteilen. 

Alte Schule wird renoviert 
Mit der Renovierung der alten Schule soll 

in den nächsten Tagen begonnen werden. 
Neben der Modernisierung der Lichtanlage 
wird dabei jedes Klassenzimmer mit einem 
Anschluß an die Wasserleitung versehen. 

Außerdem ist vorgesehen, die I'ensterfront 
zur Taunusstraße nach modernen Gesichts- 
punkten zu gestalten. 

Kanal zum neuen Friedhof 
Der Kanal für das Neubaugebiet an der 

Trift ist fertiggestellt und wurde bereits pro- 
visorisch abgedeckt, da erst nach Abschluß 
der dortigen Bautätigkeit der endgültige 
Ausbau erfolgen soll. Es erwies sich als not- 
wendig, den neuen Kanal über die Wald- 
straße bis zum neuen Friedhof zu führen, da 
man so die umgebaute Leichenhalle auch mit 
einer Toilettenanlage ausstatten konnte. 

Verkehrsdlehle kaum nachgelassen 
Die Verkehrsdichte auf den Autobahnen hat 

kaum nachgelassen. Immer noch verkehren 
auf der Autobahn Frankfurt —Darmstadt— 
Mannheim in jeder Richtung 26 000 bis 
30 000 Fahrzeuge am Tage. Erneut kam es zu 
schweren Unfällen mit Verletzten und mit 
Sachschaden von beträchtlicher Höhe. Nach 
wie vor i.st die Nähe von Viernheim eine ge- 
fährliche Stelle. 

Eine neue Reisewelle von Ausländern macht 
sich auf der Autobahn bemerkbar. Es über- 
wiegen jetzt die Engländer und die Holländer. 
Trotzdem sind auch die Züge, die von der 
Kanalküste kommen und aus Rotterdam und 
Amsterdam außerordentlich gut besetzt. 

Gut davongekommen. Ein Offenbacher Lehr- 
ling, der sich bei einer Tante in Skopje zu 
Besuch aufhielt, Ist bei dem schweren Erd- 
beben ohne Verletzungen davongekommen. 
Die Eltern, die tagelang in Ungewißheit über 
das Schicksal ihres Sohnes waren, haben jetzt 
ein Telegramm bekommen. 

LAN'GENEB ZEITUNG 
Verantwortlich für PoIlUk onä Lokalnaehriohten: 
Friedrich SchSdUch: für Unterhaltung u. Anzeigen: 
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Kühn KG. Langen, Darmsifidler StraDe 26. Ruf SB93 

Evang. Kirchengemeinde Egelsbach 
Sonntag, 4. 8., 14.00 Uhr: Gottesdienst 

In der angegebenen Zeit fallen sämtliche 
Veranstaltungen innerhalb unserer Kirchen- 
gemeinde aus. 

Arbeitsbeschaffung 
Eine Mutter beschwerte 
sich bei dem Arzt, daß 
dessen Rechnung zu 
hoch wäre, 
„Vergessen Sie nicht". 
er^viderte der Medizi- 
ner, „daß ich Ihren 
Jungen zehnmal be- 
sucht habe, als er die 
Masern hatte!" 
„Und vergessen Sie 
nicht," entgegnete die 
Mutter, „daß mein 
Junge sämtliche Schü- 
ler seiner Schule an- 
steckte !•' 

Grubenentleerung 
wird ausgeführt. 

Heck, Egelsbach 
Bahnstr. 49 

Wir haben uns verlobt 

^eiDe 'Just 

Bückeburg — Egelsbach 

Im Juli 1963 
y 

Für die uns anläßlich unserer Silberhochzeit so zahlreich zu- 
teil gewordenen Ehrungen, Glückwünsche und Geschenke 
sagen wir auf diesem Wege allen unseren Freunden und Be- 
kannten, ganz besonders der Sängervereinigung 1861, unseren 
allerherzlichsten Dank. 

Gustav Becker und Frau Anneliese 
geb. Helm 

Egel.sbach, im August 1963 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden meiner allerliebsten Mutter, 
Großmutter, Schwester und Schwägerin 

Frau Maria Del Rosario Haak 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Artur Klünder 
Else und Charito 
Fortunata und Julius Tauti 

Egelsbach, im Juli 1963 
Wolfsgartenstraße 50 

DANKS.4GUNG 

Für das ehrenvolle Gedenken und die herzliche Anteilnahme 
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Henßei 

Metzgermeister und Gastwirt 

sowie für die schönen Kranz- und Blumenspenden sprechen 
wir alle)! unseren aufrichtigen Dank aus. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, im Juli 196S 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden bei dem so plötz- 
lichen frühen Heimgang meines lieben Sohnes, unseres guten 
Bruders und Schwagers 

Franz Baumgartner 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Glinka für die trostreichen Worte am 
Grabe, dem Sportverein Dreieichenhain und den Arbeits- 
kameraden für die liebe und tatkräftige Hilfsbereitschaft und 
die Niederlegung der Kränze, sowie allen Vew^dten, Nach- 
barn, Freunden und Bekannten und allen, die ihm das letzte 
Geleit gaben. _ 

In stiller Trauer 
alle Ancebifrigen 

Egelsbach, im Juli 1963 
Karlsbader Straße 27 
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Heimspiel-Start des Clubs gegen 
den SV Wiesbaden 

Am Sonntagnachmittag um 15.00 Uhr fallt 
für den 1, FC Langen der Startschuß für die 
Verbandärunde Damit beginnt für die 
Langencr Elf sehr wahrscheinlich die 
schwerste Saison seit ihrer Zugehörigkeit zur 
Landesliga. Obwohl Prognosen am Anfang 
einer Punktspielsene immer gewagt sind und 
man auf Grund der Ergebnisse der Vergan- 
genheit nicht ohne weiteres auf die Spiel- 
stärke einer Mannschaft in der Zukunft schlie- 
ßen kann, sprechen doch einige schwerwie- 
gende Tatsachen dafür, daß es für den Club 
in der bevorstehenden Verbandärunde kaum 
oine Möglichkeit geben wird, in den Kreis der 
Meisterschaftsfavoriten vorzustoßen, sondern 
daß es bereits besonderer Anstrengungen be- 
ciUrfin wird, den Klassenerhalt zu sichern. 

Einmal muß man die seitherigen Verlrags- 
spielvereine Hanau 93, Vikt. Aschaffenburg 
und Darmstadt 98, die durch eine harte Schule 
in der IL Liga Süd gegangen sind, zumindest 
bezüglich Routine und Kampfkraft, sicher 
aber auch hinsichtlich ihrer technischen 
Fähigkeiten stärker einschätzen als einen 
durchschnittlichen Landesllgisten. Zum ande- 
ren müssen diesmal insgesamt 36 Punktspiele 
ausgetragen werden. Das heißt, die Zahl der 
vollwertigen Stammspieler kann gar nicht groß 
genug sein, um Ausfälle durch Verletzungen 
in einem derart langen Zeitraum verkraften 
zu können, und scliließlich darf man sich 
keine schwache oder gar lustlose Partie er- 
lauben und leichtfertig Punkte vergeben, 
wenn, wie bis jetzt festgelegt wurde, am 
Schluß der Saison nicht weniger als fünf 
Mannschaften absteigen müssen. 

Diese Betrachtungen wurden der Vorschau 
auf das Heimspiel gegen den SV Wiesbaden 
vorangestellt, um noch einmal ganz klar zu 
sagen, daß sich der Club in diesem .lahr gleicli 
von der ersten Begegnung an auf einen 
Kampf gegen den Abstieg einstellen muß und 
sich dabei keinen „Fehlstart" leisten kann. 

Olnvohl sich die Meisterschaftshoffnungen 
der Elf aus der Landeshauptstadt in der Sai- 
son C2/63 nicht erfüllton und der anschlie- 
ßend geplante ..Großeinkauf" von Rcpräsen- 
tativspielern nicht zustande kam (lediglich 
Rupp vom Absteiger Burgsolms hat sich an- 
gemeldet und ist sicher noch nicht spielbe- 
rechtigt), wird dieser Gegner in nahezu der- 
selben Aufstellung wie seither alles versuchen, 
das Ziel diesmal zu erreichen. Dazu gehört 
aber z. B. die Wiederholung des Erfolges in 
Langen. Bekanntlich verlor der Club vor 
iinem Jahr auf eigenem Platz gegen den SV 
Wiesbaden 0:2, weil er einfach nicht in der 
Lage war,- die starke Gästeabwehr in Ver- 
legenheit zu bringen. 

Da sich an der Durchschlagskraft des Sturms 
der Gastgeber in der Zwischenzeit leider 
nicht viel geändert hat und die Neuzugänge 
Kneip, Gausmann und Kahlenberg, die ohne- 
hin für die Landesliga zunächst einmal unbe- 
schriebene Blätter darstellen und ihre „Feuer- 
probe" erst bestehen müssen, noch nicht 
spielberechtigt sind, darf man gespannt sein, 
iib Ehrgeiz, Kampfkraft, Kondition und tech- 
nisches Können ausreichen werden, um in 
der voraussichtlichen Besetzung Becker: Rei- 
chert, Hölzke; Polllch, Kreti, Schwarze; 
Kuhlmann, Glei.ser, Kaffenberger, Kesper und 
Mikulas die erste schwere Hürde zu nehmen. 

Die Egelsbaclier beim TV Dieieichentiain 
Auch in diesem Jahr tragen Egelsbachs 

Fußballer ein Freundschaftsspiel gegen TV 
Dreieichenhain aus. Diese Spiele, die durch 
den jetzt in Dreieichcnhain spielenden, frü- 
heren Egelsbacher H. Büttner zustande kamen, 
werden nun schon 2 Jahre durchgeführt und 
nahmen immer einen sehr guten, wirklich 
freundschaftlichen Verlauf. Morgen, Samstag, 
um 18 Uhr, treten sich also die beiden I.Mann- 
schaften in Dreieichenhain gegenüber. Vorher 
spielen die Re.serven. 

Die Egelsbacher SOMA erwartet 
Union-Niederrad 

Nach der Sommerpause beginnt auch die 
Soma wieder mit ihrem Spielverkehr und er- 
wartet morgen um 18 Uhr auf den Brühl- 
wiesen die Elf von Union Niederrad. Diese 
Mannschaft zeigte schon im Vorspiel, das 2:2 
?ndele, selir guten Fußball. Deshalb werden 
'S die Egelsbacher schwer haben, gegen diese 
routinierten Fußballer auch diesmal gut abzu- 
schneiden. Bestimmt darf man von diesem 
Spiel einiges erwarten. — Heute abend um 
:l Uhr im Vereinslokal Theis: Treffen aller 
loma-Freunde. 

Junioren des 1. FC Langen gewannen 
in Durlach 2:0 

Am Sonntag waren die Junioren zu einem 
Freundschaftsspiel beim ASV Karlsruhe-Dur- 
iach. Nachdem das Vorspiel in Langen mit 2:4 
verloren wurde, darf der Sieg in Durlach als 
ein recht guter Erfolg gewertet werden. Er 
wurde in der ersten Halbzeit durch 2 Tore 
von Eurich üichergestellt. In der zweiten 
Halbzeit kamen die Durlacher mächtig auf, 
aber Zimmer im Tor verhinderte durch sein 
fehlerloses Spiel einen Gegentreffer. Die Fahrt 
machten mit: Zimmer; Braune, Ulrich; Grö- 
per, Keitzel, Lepold; Eurich, Ackermann, Köh- 
ler, hütitrct, Zirpel und Porzelt. 

Beilagen-Uinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt eine Werbe- 

karte der Fa. Schobek-Mocca, Hamburg-Eidel- 
stedt beL Weiter ist dieser Ausgabe nm Fru- 
•ipekt der Bausparkasse Mainz AG beigegeben. 

Verbandsligist 46 Oarmstadt ist Gast 
der SSG-Handballer 

Am heutigen Freitagabend, 19 Uhr, trifft dia 
erste Mannschaft der SSG in einem Freund- 
schaftsspiel auf 46 Darmstadt. Schon eh und 
je waren die Spiele gegen den Darmstädter 
Verbandsliglsten spannend und von hohem 
Niveau. Beide Vereine betrachten das Spiel 
als Trainingsspiel und möchten vereinzelt 
einge Ersatzspieler zum Zuge kommen lassen. 
Auf alle Fälle kann der Zuschauer wieder mit 
einem sehr interessanten und bestimmt auch 
spannenden Spiel rechnen. 

Handballer des TV Langen in Pfungstadt 
Am kommenden Sonntag sind die Handbal- 

ler des Turnvereins in Pfungstadt beim dor- 
tigen TSV zu Gast. Nach der überraschend 
klaren Niederlage gegen Nieder-Roden traut 
man dem TV nun kaum einen Punktgewinn 
zu, zumal sich Pfungstadt und Nieder-Roden 
zuletzt unentschieden mit 0:6 trennten. 

Da aber Pfungstadt gewinnen muß, um die 
relativ geringe Meisterschaftschance noch 
auszunutzen und Langen dagegen die Gelegen- 
heit am letzten Sonntag ungenutzt ließ und 
somit am Sonntag ohne Zwang spielen kann, 
könnte das ausschlaggebend für den Spielaus- 
gang sein. Außerdem ist mit Sicherheit anzu- 
nehmen, daß der TV die schwächsten Spieler 
vom Nieder-Rodener Spiel ersetzen wird, um 
eine schlagkräftigere Mannschaft nach Pfung- 
stadt zu schicken. W. H. 

Starke Eintracht-Gäste 
Die Frankfurter Eintracht erprobt ihre 

Mannschaft vor dem Start zur Bundesliga- 
saison in zwei internationalen Freundschafts- 
spielen. Am Samstag haben die Frankfurter 
den jugoslawischen Staatsligaklub Rijeka zu 
Gast, dessen Außenläufer Radakovic bei der 
Fußball-Weltmeisterschaft in Chile das Tor 
zum 1.0-Sieg Jugoslawiens über Deutschland 
schoß. 

Am 13. August empSngt die Eintracht im 
Waldstadion den englischen Cup-Sieger Man- 
chester United zu einem Flutlichtspiel. Das 
Treffen wurde wegen des deutschen Pokal- 
spiels am 14. August in Hannover einen Tag 
vorverlegt. 

Der Prozeß in Karlsruhe gegen die Doppel- 
agenten Felfe und Clemens und ihren Mittels- 
mann Tiebel läßt allenthalben Kritik am BND 
(Bundesnachrichtendienst) laut werden, die 
angesichts der Außmaße des Verrates nahe 
genug liegt. Doch sie beruht kemeswegs nur 
auf fundierten Überlegungen. 

Zweifellos hat es an einer ausreichenden 
Überwachung der beiden Doppclagenten ge- 
fehlt. Indessen steht der BND wie alle Nach- 
richtendienste der Welt vor dem inuner nur 
teilweise lösbaren Problem, seine Angehörigen 
laufend und lückenlos zu kontrollleren; denn 
die dazu notwendigen personellen Mittel sind 
naturgemäß äußerst begrenzt Immerhin 
waren es seine eigenen Sicherheitsorgane, die 
den Verrat aufgedeckt haben. Schon über ein 
Jahr vor der Verhaftung stand das Trio unter 
Beobachtung, wobei es nicht leicht gewesen 
sein dürfte, es nichts davon merken zu lassen. 
Und immerhin hat der Komplex Felfe bei uns 
keine Vorläufer — im Gegensatz zu anderen 
Nachrichtendiensten des Westens. 

Ein folgenloser Fehler 
Zweifellos verstieß der BND gegen die 

Grundregel, niemanden einzustellen, der Ver- 
wandte in der „DDR" hat und damit Ansatz- 
punkte für Erpressungen bietet. Von den 
dreien hat nur Tiebel seine Frau drüben; aber 
er gehörte dem BND auch nicht an. Während 
Clemens keine näheren Verwandten in der 
Zone hat, lebt allerdings Felfes Mutter in 
Dresden. Doch Tatsache ist, daß die Sowjets 
dies nicht ausgenutzt haben, da Felfe sich 
ihnen freiwillig zur Verfügung stellte. Immer- 
hin: ein Fehler war es. 

Die meisten Angriffe gegen den BND stüt- 
zen sich aber darauf, daß Felfe und Clemens 
dem SD, dem Amt VI RSHA (Reichssicherheits- 
hauptamt) und der SS angehörten. F.s ist ge- 
rade diese Tatsache, die so viele befremdet 
und veranlaßt, den Stein der Kritik aufzu- 
heben. 

Doch abgesehen davon, daß 1951, als die 
beiden eingestellt wurden, die Möglichkeiten 
einer dokumentarischen Überprüfung der 
Vergangenheit noch längst nicht so weit gin- 
gen wie heute, scheint hinter dieser Kritik 
weder eine genaue Vorstellung vom SD noch 
von jenem Amt VI, noch vom Wesen der Nach- 
richtendienste zu stecken. 

Was warder SD? 
Den SD (Sicherheitsdienst) schuf Heydrich 

1931 in der Absicht, mit ihm nach der Macht- 
übernahme die Sicherheitspolizei zu ersetzen, 
ähnlich wie Rohm mit der SA das neue Heer 
aufbauen wollte. Aus beiden Plänen wurde 
nichts. Der SD führte seit 1936 fast nur noch 
ein Papierdasein. Während des Krieges mußte 
beispielswei.se die Sicherheitspolizei, soweit 
sie im Einsatz stand, das Abzeichen des SD 
tragen ,ohne ihm jedoch anzugehören. Sein 
realer Kern blieben die Ämter III (Inlands- 
nachrichtendienst) und VI (Auslandsnachrich- 
tendienst) >jii RSHA. Was „S0" genannt 
wurde, hatte nur insofern Bedeutung, als es 

Stenografischer VerbandstBg 
Wenn die Sommerpause vorüber ist, werden 

die Kurzschriftvereine in Starkenburg für das 
Verbandsleistungssclu'ciben üben, das am 
28. und 29. September in Neu-Isenburg statt- 
findet. Das Verbandswettschreiben findet an- 
läßlich des diesjährigen Verbandstages des 
Hessischen SIenografenverbandes statt, der an 
diesem Termin in Neu-Isenburg abgehalten 
wird. Das Leistungsschreiben erstreckt sich 
nuf Kurzschrift und Ma.schlnenschreiben. In 
Kurzschrift wird mit der Geschwindigkoits- 
stufe 80 Silben in der Minute begonnen. 

Wenn Frauen streiten. In einer Caststätie 
in Darmstadt gerieten drei Frauen mitein- 
ander in Streit, das in ein Handgemenge und 
in eine Schlägerei ausartete. Eine Frau wurde 
dabei derart verletzt, daß sie ins Krnnken- 
gebracht werden mußte. 

Sclicunenbranri nicht bemerkt. In Lampert- 
heim war die Gutsverwaltung Kirschgarts- 
hausen nicht wenig erstaunt, als sie morgens 
die 60 Meter lange abseitsstehende Feld- 
scheune in Schutt und Asche liegen sah. Die 
mit 1.50 Ballen gepreßtem Heu belegte Halle 
war nacht« abgebrannt Die amerikanische 
Feuerwehr in Mannheim-Sandhofen hatte je- 
doch den Brand bemerkt und zu löschen ver- 
sucht, was möglich war. Es liegt offenbar 
Selbstentzündung des Heus vor. 

FuOgängerin überfahren. In Darmstadt 
wurde bei einbrechender Dunkelheit nur 
wenige Meter vor der Kreuzung Heidelberger 
Straße / Bessunger Straße eine 60jährige Fuß- 
gängerin aus Darmstadt von einem Personen- 
wagen aus Reinheim 1. O. überfahren und ge- 
tötet 

Führung durch das Museum. Das L;ii.ues- 
museum in Darmstadt unternimmt während 
der Sommerferien besondere Fühi-ungen durch 
die einzelnen Abteilungen, um allen Daheim- 
gebliebenen, besonders auch den Kindern, et- 
was Besonderes bieten zu können. Am meisten 
interessiert die Kinder die zoologische Abtei- 
lung. Aber auch die Gesteinsfunde von früher 
werden gerne angesehen. 

Bauchlandung bei Gewitter. Das heftige Ge- 
witter, das am Mittwochmorgen über un.serer 
Gegend niederging, zwang ein einmotoriges 
deutsches Schulflugzeug auf dem Militärge- 
lände der US-Streitkräfte bei Griesheim zu 
einer Bauchlandung. Fahrgestell und Propeller 
wurden beschädigt Die beiden deutschen 
Flieger blieben unverletzt. 

sich um diese beiden Amter und ihre Außen- 
stellen handelte. 

Weder das Amt III, das sich vor allem um 
die Erkundung der Volksstimmung bemühte, 
noch gar das Amt VI hatten irgend etwas mit 
der Gestapo, also dem Amt IV, zu tun. Mit 
ihr waren sie lediglich durch die Unterstellung 
unter die gleiche Führungsspitze, den Chef 
RSHA, verbunden, und natürlich auch durch 
die Allgemeine SS — allerdings nur, soweit 
ihr die Beamten jener Dienststellen ange- 
hörten. 

Konkurrenz für Canaris 
SS-Brigadeführer Walter Schellenberg, der 

Chef des Amtes VI, hatte von Anfang an mit 
Erfolg darauf gedrungen, daß sein Auslands- 
nachi-ichtendienst von jeder polizeilichen Tä- 
tigkeit freigehalten wurde. Daher nahm das 
Amt VI im RSHA eme Sonderstellung ein, 
was sich auch darin äußerte, daß es in Berlin 
ein eigenes Dienstgebäude hatte — fern von 
der Prinz-AIbrecht-Straße. Es war eine bloße 
Konkurrenz-Organisation zum „Amt Ausland- 
Abwehr" im OKW, das Admiral Canaris un- 
terstand. Es hatte die gleichen Aufgaben und 
arbeitete im wesentlichen mit den gleichen 
Mitteln. Im Februar 1944 wurde Canaris ent- 
lassen. Der größte Teil seiner Dienststelle 
wurde unter Übernahme der meisten Mitar- 
beiter als „Amt Mit" dem Amt VI angegliedert. 

Schon dieser Sachverhalt zeigt die geringe 
Berechtigung der Empörung darüber, daß der 
BND auch frühere Angehörige des Amtes VI 
übernommen hat. Mit dem gleichen „Recht" 
könnte man ihm auch die Überryahme ehe- 
maliger Mitart)eiter von Canaris anlasten. In 
solchen Vorwürfen steckt nicht nur ein guter 
Teil Unkenntnis von den wirklichen Funk- 
tionen. die das Amt VI hatte, sondern auch 
Mangel an Überlegung; denn natürlich war es 
damals dem BND und seiner Vorläuferin, der 
Organisation Gehlen, schlechthin unmöglich, 
auf die Heranziehung von Fachkräften zu ver- 
zichten. 

pie Sonderstellung 
Derlei Angriffe verkennen allerdings auch 

die Natur der Nachrichtendienste. Sie nehmen 
überall in der Welt auf vielfache Weise eine 
Sonderstellung ein, die sich nicht aus ihrer 
Bosheit, sondern eben aus der Natur der 
Sache ergibt Weil sie die Geheimnisse des 
Feindes auszuspähen und ihn irrezuführen 
haben, müssen sie selber geheim bleiben. Ihre 
Aufgabenstellung ist mit keiner zu verglei- 
chen, die andere Behörden haben; und aus 
diesem unvergleichbaren Sachzweck ergeben 
sich zwangsläufig auch solche Arbeitsmetho- 
den, die ebenfalls nicht immer dem Beieich 
des sonst Üblichen angehören. 

Eine Sonderstellung nehmen die Nachrich- 
tendienste auch personalpolitiich ein. Weil sie 
geheim bleiben, sind sie auch weitgehend von 
der Rücksicht auf die „Optik" entbunden, die 
sonst in der öffentlichen Personalpolitik eine 
so bedeutsame Rolle spielt. Sie sind daher eher 
in der Lage, bei der Rekrutierung ihrer Mit- 
arbeiter im wesentlichen auf die sachliche 
Verwendbarkeit zu ach;en. 

(Fortsetzung folgt) 

Frische Fische von Hessens Fischern 
Neun neue Betriebe zlichtm 

Forellen imd Karpfen 
Feinschmecker, die sich zum Wochenende 

auf den Weg machen, um nach einem Restau- 
rant oder einer Gustwirtschafl mit der An- 
kündigung „Frische Forellen" Au-^,:chau zu 
halten, finden sie in der he.s.si.iclion Gastro- 
nomie recht häufig angeboten. Welt öfter 
jedenfalls, als man es nach den zur Verfü- 
gung stehenden Fanggründen, die ja nicht ge- 
rade den bayerischen Alpenbächen gleichen, 
vermuten möchte. Hessens Fl.^cher haben sich 
niimlich sehr weitgehend der Fischzucht ge- 
widmet. 

Über geraume Zeit hinweg war die Fische- 
reiwirtschaft des Lande.^ vernachlässigt wor- 
den. In den letzten Jahren sind jedoch die in 
der Arbeitsgemeinschaft hessischer Berufs- 
fischer- und Sportfischcrverbände zu.sammen- 
geschliissencn Jünger Petri wieder aktiver ge- 
worden. So enti'.tanden in jüngster Zeit mit 
1,0 Millionen Mark Zuschuß von Rund und 
Land neun neue Fischzuchtbetriebe in Hessen. 
Acht davon beschäftigen sich mit der Zucht 
von Forellen, in einem Falle handelt es sich 
um eine Karpfenteichwirtschaft. Zwei weitere 
Fischzuchten befinden sich In der Planung. 

Gurkendoktor 

Einmach-Gewürz 

Auch bei den älteren Betrieben wurde die 
Leistung durch ein Vergrößern der Teich- 
fläche und eine intensivere Bewirtschaftung 
gesteigert. Denn die Fischzucht lohnt sich, 
wurden doch bei einer steigenden Nachfrage, 
die die deutsche Produktion nicht decken 
konnte, im letzten Jahr Süßwasserfische im 
Werte von mehr als 32 Millionen Mark ein- 
geführt. 

Da auch in Hessen der Bedarf an Edel- 
fischen — insbesondere Forellen und Karpfen, 
In deren Nachwuchs der lange Frost des letz- 
ten Winters eine Lücke riß — noch weitaus 
ra.=;cher zunimmt als die Zucht, können die 
Fischzuchten ihre Fänge ohne die geringsten 
Absatzsorgen verkaufen. Daran wird sich auch 
sobald nichts ändern. Höchstens wenn einmal 
Dänemark zur EWG kommt, könnte .eine 
empfindliche Konkurrenz für die heimischen 
Fischer und Fischzüchter erwachsen. 

Aas der Welt des Films 

„Die weiBe Spinne" (UT). Dieser Film ist 
ein neuer Hochspannungskrimi nach dem 
gleichnamigen Bestseller von Louis Weinert- 
WUton. Einem raffiniert-unheimlichen Spiel 
um Millionen und Menschenleben kommt Kri- 
minalinspektor Conway auf die Spur. Stich- 
wort: „Weiße Spinne" im „Club der 55". Die 
oberen Zehntausend mischen dort die töd- 
lichen Karten. In den Hauptrollen wirken 
Joachim Fuchsberger, Karin Dor, Horst Frank, 
Warner Peters, Dieter Eppler, Chris How- 
larid u. V. a. mit. 

„Mariandls Heimkehr" (Lichtburg) In die- 
sem stimmungsvollen Farbfilm wird die welt- 
bekannte Geschichte rund um das reizende 
Mädel aus der Wachau, mit gleichem En- 
semble, fortsetzt. Wieder spielen Rudolf Prack, 
als Hofrat Geiger, Waltraut Haas, Gunther 
Philipp. Peter Weck, Susi Nicoletti und der 
unverwüstliche Hans Moser die Hauptrollen, 
während Teenager-Idol Conny Froboes's in der 

Gestalt der liebenswerten Titelfigur erscheint 
Die bewegte und fröhliche Handlung dieses 
neuesten „Mariandl"-Films gibt ihr Gelegen- 
heit, auch ihre gerade jetzt so populären 
Schlager „Zwei kleine Italiener" und „Lady 
Sunshine und Mr. Moon" zu Gehör zu bringen. 

„Die siebente Nacht" (Lichtburg). Der erste 
CinemaScope-Film der VVarner Bros. „Die sie- 
bente Nacht" (The Command) fängt erstmalig 
die gigantische Weite dar kalifornischen Land- 
schaft naturgetreu ein. Im Mittelpunkt dieses 
Farbfilms in WarnerColor, stehen der aus dem 
„Brennenden Pfeil" bekannte Guy Madison, 
Joan Weldon und James Whitmore. David 
Butler inszenierte diese Episode aus der 
amerikanischen Geschichte in packenden Bil- 
dern. Die Musik schrieb der bekannte Kom- 
ponist Dimitri Tiomkln 

„Dynamit Jack" (LiLi). Der große Fernandel 
feiert ein Wiedersehen mit dem Publikum in 
seinem neuesten Farbfilm „Dynamit Jack". 
Diesmal brilliert der hervorragende Darsteller 
in einer toUen Doppelrolle, die zweifelsohne 
der Höhepunkt seiner großartigen Karriera 
ist. Das gefährliche Doppelleben eines selt- 
samen Spaßvogels im Wilden Westen bereitet 
jung und alt ein köstliches Vergnügen, t>ei 
dem kein Auge trocken bleibe. 

Der Prozeß Felfe und der Bundesnachrichten dienst / Vom Wesen der Abwehrorganisationen 
Von Winfried Martini 
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Schöner Norden Europas 
Langencr Pfadfinder berichtet aus Schweden 

Dieser Bericht über die Sehwedenfahrt der 
Christlichen Pfadfindcrschaft, Siedlunp 
„liriiner Drache", erreichte uns direkt aus 
.Schweden, wo die I.aiiKener .Innuens an- 
scheinend wunderschöne Fericntage ver- 
leben. Wir bringen diesen Bericht im Wort- 
l,iut, da wir ihm nichts von seiner Unmlttel- 
bnrkeit nehmen wollen, die sich in der ge- 
wählten Zeitform ausdruckt. 
„Nun ist die Hälfte unserer Zelt in Schweden 

schon wieder um und es ist Zeit, einen kurzen 
Zwisclicnbericht zu geben. 

war Sonntagabend. M. Juli, als wir in 
Sldfkhiilm einfriifen. Eine junge schwedische 
ITiKlfinderin erwartet uns am Zug. um uns zu 
unscroni Quartier in der CV.IM-IIerbeige zu 
brinnen. Wir sind von rlic.scr Herberge mehr 
als ''iittäuscht Es handelt sich um eine Schule, 
in (leren Klassenräume der Stockholmer 
t'VJM alte Feldbetten gestellt hat. Es gibt 
weder einen Aiifenthaltsraiim, noch einen 
Wasciuauin, gewaschen wird sich auf dem 
Flur, wo einige Waschbecken angehraciit sind, 
damit sich während des Unterrichts Lehrer 
und Schüler die Hände waschen können. Im 
ganzen Gebäude gibt e.s nicht einen einzigen 
Spiegel, fieweckt wird morgens um acht Uhr, 
indem ein CVJM-MitglIed von Schulsaal zu 
.SduiUaal läuft, die Tür aufreißt und mit 
donnerartigem Getöse wieder ins Schloß wirft, 
auf daß die Insassen aus dem Bett fallen. Für 
diese komfortable Übernachtung verlangt der 
Slockholnicr CVJM DM 3,50 die Nacht 

Ansonsten gefällt uns Stockholm sehr gul, 
wenn wir uns auch erst an die Preise ge- 
wöhnen müssen, die fa.st doppelt so hoch sind 
wie in Deutschland. Erst als wir erfahren, 
daß die Schweden auch etwa doppelt so viel 
verdienen wie wir, werden uns die Preise ver- 
ständlich. 

Unsere .schwedische Führerln zeigt uns die 
Sladt, in der uns die vielen Parks angenehm 
auffallen, es gibt in ganz Stockholm wohl 
keine Stelle, die mehr als 500 Meter vom 
nächsten Park entfernt ist Außerdem fällt 
uns die Höflichkeit der .schwedischen Kraft- 
fahrer angenehm auf, wir hören in Stockholm 

' die ganzen vier Tage, die wir dort verbringen, 
nicht einmal ein Auto hupen. 

Froitagmorg(m. 19, Juli, fahren wir weiter 
nordwärts zum Norra-Dellen-See. Obwohl wir 
rund fünf Stunden zu fahren haben, wird uns 
die Zeit in den .schwedischen Eisenbahnwag- 
gons nicht lange, weil die schwedi.schen 2.- 
Klasse-Wagen einen Vergleich mit den deut- 
schen l.-Klasse-Wagen wohl ohne weiteres 
standhalten können. Jeder Wagen verfügt 
nicht nur über ver.stellbare Pol.stersitze, son- 
dern auch über elektrische Anschlüsse für 
Trockenrasierer mit 110 und 220 Volt und 
einen Trinkwasserbehälter mit Pappbecher. 

In Delsbo sollen wir erwartet werden, aber 
am Bahnhof ist niemand zu sehen .Ms n ir 
wie \-erlorene Seelen am Bahnhof stehen, ent- 
decken wir ein Schild „Dellenlägrct l!)C3" mit 
einem Pfeil. .So machen wir uns zu Fuß mit 
Großfahrtengepäck auf den Weg Wir kom- 
men durch Delsbo, wo uiiS besonders die 
Kirche auffällt, da sich etwa 25 Meter von der 
Kirche entfernt, der aus rlolz gebaute und mit 
Schindeln gedeckte Glockenstuhl erhebt. Nach 
etwa 5 Kilometer holt uns ein Auto ein, dem 
ein schwedischer Pfadfinderführer entsteigt 
und uns verkündet, daß das I.ager noch et- 
wa 25 Kilometer entfernt ist. Er rät uns zu 
warten, da bald ein vom Lager gemieteter 
Omnibus vorbeikommt. Tatsächlich kommt 
nach etwa 15 Minuten der versprochene Bus 
und wir fahren zurück nach Delsbo. wo wir 

noch eine dänische und eine amerikanische 
rfadfindergruppe einladen. 

Es ist fast Abend, als wir endlich im Lager 
eintreffen. Wir liegen mit einer schwedischen 
Gruppe zu.sammen, die uns mit einer Einla- 
dung zum Mittagessen empfängt. In Schweden 
wird nämlich erst zwischen 17 und 18 Uhr zu 
Mittag gege.s.sen, eine Sitte, an die wir uns 
erst gewohnen müs.sen. 

Das Lager ist auf einer großen Wiese, direkt 
am See aufgebaut, wir können bei schönem 
Wetter in einer Minute in dem etwa 18 Grad 
warmen Was-er sein. Mit unseren schwedi- 
schen Kameraden kommen wir sehr gut zii- 
rccht. Curt, ihr Führer, spricht etwas dcut,sch, 
einige andere etwas englisch und wo dies nicht 
ausreicht, müssen die Hände helfen. Die 
Schweden haben ihr Gruppenmaskotl.jhcn, 
einen Ziegenbock, mitgebracht, dieser ent- 
puppt sich als All^^fresser und verschmäht 
weder Zellhäringe, noch Stricke, noch llem- 
denknöpfe. 

Nachdem wir die .liirte und die Kothe auf- 
gebaut haben, sind wir eine der Sehenswür- 
digkeiten des Lagers. Uber den Zelten haben 
wir eine Brücke gebaut, von der aus man einen 
überblick über das ganze Lager hat und die 
darum den ganzen Tag belagert ist Außerdem 
hat noch keine dor anderen Gruppen jemals 
ein Zell gesehen. In dem man Feuer machen 
kann. Wenn wir abends zu singen beginnen, 
müssen wir Angst haben, daß uns die Jurte 
au.seinandergedrückt wird. 

Zur Lagereröffnung am Sonntagabend, 21. 
Juli, ist dor Landrat gekommen. Er hält eine 
kurze Ansprache und dann steigen die Flaggen 
der Teilnehmernationen am Mast empor, 
neben der schwedischen und der norwegischen 
Fahne als Gastgebernationen die Fahnen Finn- 
lands, Englands, Dänemarks, der Vereinigten 
Staaten und der Bundesrepublik als Gastna- 
tionen. 

Am Montag beginnt die erste Hälfte des 
Pfadfinderlaufs. Bei den Bünden und den 
Feuersfellen sind wir die beste Gruppe. Diens- 
tag und Mittwoch gehen wir zusammen mit 
Unseren schwedi.schen Freunden auf Fußfahrt 
durch den schwedischen Wald, der stellen- 
weise schon als Unvald bezeichnet werden 
kann. Alle zwei Stunden müssen wir uns er- 
neut mit Mückenschutzmittel einreiben, sonst 
werden wir von den Schnaken reingar aufge- 
fressen. 

Heute, Donnerstag, war am Morgen das in- 
ternationale Was.serballfurnier. Im End.spiel 
spielen wir gegen die Norweger, es gelingt 
uns, sie nach zweimaliger Verlängerung 3:1 
zu schlagen, damit sind wir Lagerwasserball- 
meister. Heute nachmittag v.'erden wir Gast 
der Igge.sund Briik AB sein, die uns ihre 
Holz- und Kisenverarbeitungsbetriebe mit rund 
3500 nescliäftißten zeigen wird. Anschließend 
sind wir i'.um Essen in das Stadthofel von 
Iludiksvall eingeladen. 

.Außerdem haben wir schon zweimal Besuch 
von einem dou Ischen Arzt gehabt, dor jetzt 
in Delsbo eine Praxis hat. Er bringt uns echtes 
deutsches Vollkornbrot, eine Wohltat, die wohl 
jeder zu schätzen weiß, der einmal von schwe- 
dischem Brot leben mußte. Für die letzten 
Tage hat er uns zum,Zelten in seinem Garten 
eingeladen, evcntuf ll auch in den Garten de.s 
Landrats, dessen Haus direkt am See steht. 
Da aber noch einige andere Gruppen nach 
dem Ende dos Lagers bleiben wollen, wissen 
ttir noch nicht, ob wir sein Angebot anneh- 
men werden. 

Damit möchten wir uns für heute von allen 
Lesern dor Langener Zeitung verabschieden." 

—dni 

elnigung Erzhausen der SG Egclsbach zu ihrer 
besonders günstigen Stellung im Falle eineji 
Sieges über den Wolfsberger AG. So sahen die 
Zuschauer von beiden Mannschaften ein sehr 
gutes Fußballspiel. Egcl.sbach ging verdient in 
Führung, doch ein Mißverständnis in der 
Hintermannschaft gab dem Gastgeber Ge- 
legenheit auszugleichen. Wieder zog Egclsbach 
davon. Bange Minuten gab es zu überstehen. 
Doch mit Glück und Können gelang es der 
Hintermannschaft den knappen Vor.sprung zu 
hallen. Als alles glaubte, daß das 2:1 das End- 
resultat bedeutete, gelang es den Egelsbachern 
durch ein nicht unhaltbares Tor, den Sieg 
endgültig sicher zu stellen. Verständlich die 
große Freude auf Seiten der Gäste, die hier- 
mit Platz 1 und 2 belegt hatten. 

Am Monfagmorgen ging es dann ziemlich 
zeitig zum Klopeiner See baden. Hier begann 
sich die Sonne schon ihre Opfer zu suchen. 
Einen ziemlich starken Sonnenbrand zogen 
sich schon hier einige Fahrtteilnehmer zu. 
Leider verging die Zeit in Wolfsberg wie im 
Fluge und vorbei waren die schöni n Tage. 
Noch einmal bedankte man sich für die wirk- 
lich ausgezeichnete Gastfreundschaft und 
weiter ging die Fahrt dem 2. Etappenziel, 
Spitlal an dor Drau, zu. 

Eine Woche voller Badetreuden an den 
Ufern des herrlichen Millstätter Sees, mit teil- 
weise sehr starken Sonnenbränden, begann 
nun. Doch auch hier verging die Zeit allzu 
schnell. Nun begann der Abschnitt der Fahrt, 
der alle Fahrtteilnehmer auf das Stärkste be- 
eindruckte: Die Fahrt über die Großglockner- 
Hocbalpenstraße. Da die Fahrt schon sehr 
zeitig angetreten wurde, hatte man das große 
Glück, die Bergriesen im gleißenden Sonnen- 
licht bewundern zu können, Possierlich die 
Murmeltierchen, die sich in der Sonne wärm- 
ten, Enzian und Bergprimel wurden bestaunt. 
Besonders verfolgt aber wurden mehrere Seil- 
schaften, die bei azurblauem Himmel den Auf- 
stieg zum Groß-Glockner wagten. Erst als eine 
Zweierseilschaft vom Groß-Glockner zurück- 

kehrte, konnte man sich auch einen ungiv 
fähren Uberblick über die Größe der l'asterze 
machen. Zur Freude der Egelsbaclier Fahrt- 
toilnehmer traf man einen Wolfsberger 
Jugendspieler, der im vergangenen Jahr Ti-il- 
nehmer an der Fahrt nach Kgelsbaih war. 

Eifrig wurde den Murmeltierchcn mit dem 
Foto nachgejagt. Doch dann hieß es weiter 
Richtung München. Steil stiegen die Felswände 
zur Linken an, oft fiel zur Rechten der Berg 
mehrere 100 Meter ab. L;mgsam kämpfte sich 
der Bus zum Höhepunkt der Fahrt durch das 
Hochtortunnel. Jetzt ging es wieder bergab. 
Endlich war die letzte Kehre bezwungen und 
in freier Fahrt ging es Zell am See zu. Gegen 
16.30 Uhr wurde dann München erreicht. Ein 
Besuch des Deutschen Museums vermltlclto 
den Jungens, wie weit sich die Technik nun 
entwickelt hat Von den Anfangserfolgen 
der Flugzeuge über das erste Telefon von 
Philipp Reis bis zum l)ii.-.enflugzeiig war 
alles vertrelen. Am späten Naehmiltag 
traf man sieh auf dem iraditionsreichen 
Pl.'itz von Wacker zu Freunihchall: spielen 
mit der A 1 und C 1 di.-s Gasigeber.. Bei<lc 
.Spiele gingf.'ii verloren, D.'is Spiel fler C 1 nach 
teilweise .sehr großer Überlegenheit, durch 
grobe Torwart fehler. Die A-Jugend hingegen 
veilfir den spielerischen Faden, als eine Ver- 
letzung des linken Verti-idigers eintrat. Trotz 
der 3:1-Niederlage war es für die Egel.-bacher 
Jugend keine Schande, einem so starken Geg- 
ner unterlegen zu sein. .Sie zeigte ein Spiel, 
das die zaKirelehen Zuschauer .sehr zufrieden 
stellte. 

Nach einem kurzen Beisammensein mit den 
Freunden vom FC Wacker, schlug auch hier 
wieder die Abschiedsstunde, und der Kurs 
ging endgültig Richtung Heimat. Gegen 18.30 
Uhr traf man dann am Donnerstag wieder in 
Egelsbach bzw. Erzhausen ein. Noch lange 
wird die Fahrt In den Herzen der Teilnehmer 
weiter klingen und ein Erlebnis für alle Zeiten 
bleiben. 

Egelsbadis und Erzhausens Fußballjugend 

zurück von der großen Sommerfahrt 

Braungebrannt und mit sehr gutem sport- 
lichen Erfolg, kehrten am vergangenen Don- 
nerstag die A-Jugend der SG Egelsbach und 
der Sportvereinigung Erzhausen, sowie die 
C 1 der SG Egelsbach nebst Begleitung von 
ihrer großen Sommerfahrt durch Kärnten zu- 
rück. Keiner der 50 Fahrtteilnehmer hatte ge- 
glaubt, daß sich das Wetter während der Tage 
in Österreich zu fast subtropischem Klima 
entwickeln würde, denn als man in Berchtes- 
gaden ankam, setzte der obligatorische Niesel- 
regen ein. Er sollte der treue Begleiter auf 
der Königs.seerundfahrt sein. Doch die gute 
Stimmung konnte er auf keinen Fall ver- 
treiben. 

Vom Berchtesgadener Land ging es dann 
weiter durchs Salzkammergut, vorbei am 
Wolfgangsee, dem ersten Etappenziel, Wolfs- 
berg zu. Schnell waren die Quartiere verteilt 
und man begab sich zur Ruhe. Am anderen 
Tag wurde das weltberühmte Kloster, Stift 
St P;uil im Lavanttal. besichtigt. Sichtlich 
beeindruckt ob der zahlreichen Kimstschätze, 
verließen die Jungens das Kloster. Samstag- 
morgen traf man sich zu einem Stadtbummel. 
Der Gastgeber. Wolfsberger AC, hatte bei 
Gönnern des Verein? für alle Fahrtteilnehmer 
eine besondere österreichische Spezialität, F.is 
mit Schlag, bereit. Der Nachmittag war dann 
den ersten sportlichen Wettkämpfen vorbe- 
halleii. 

Die C 1 d"r SG Egclsbach spielte .;ogen die 
V 1 .I. S Woirsb. i r AC. Obwohl auf Seiten 
ili:". Egel.sbachor eine gewi; .'e techni-'che Ober- 
Ir'-' nheit vor.'ianden war, verstanden e.s die 
köii'.eilich .tark unterlegenen Egelsbacher 
r.uboii nicht, ihre anfängliche- Feldüberlegen- 
heit enlsprechend auszunutzen. Da es beide 
Hinlermannschaften verstanden, ihre Gegen- 
spieler nicht zum Zuge kommen zu lassen, 
endete das erste internationale Freundschafts- 
spiel einer EgeUbacher Schülermannschaft 
tor!i ■, Dann traten die Jugondmann,schaften 
des Wolfsberger AC und der SV Erzhausen 
auf den Pl.m, Die Jugendmannsc haft dor Ei'Z- 
häu.-.i.r konnte sicli mit dem üborfallartigen 

Spiel der Kärntner nicht befreunden und ver- 
lor nach tapferer Gegenwehr mit 3:1. 

Nachfolgend traten die Mannschaften des 
Wolfsberger ATSV und der SG Egelsbach an, 
um ihre Kräfte zu messen. Die Egelsbacher 
Mannschaft verstand es schon besser, mit dem 
harten Spiel der Wolfsberger fertig zu wer- 
den, ja, sie zwang Mitte der ersten Halbzeit 
sogar dem Gegner ihr Spiel auf. Zu der Zeit 
lagen auch die Schwarz-Weißen mit 2:1 ver- 
dient in Führung. Leider schlichen sich auf 
Seiten der österreichischen Jugendlichen nun 
noch größere Härten ein, die schließlich zum 
Ausfall des Halblinken führten. Jetzt hatten 
die Kärntner Oberwasser. Nur noch wenige 
Minuten waren zu spielen. Da raffte sich die 
gesamte Mannschaft, d. h. die restlichen 10 
Spieler, auf und fast mit dem Schlußpfiff ge- 
lang der Ausgleich. 

Am Sonntagmorgen waren alle Fahrtteil- 
nehmer und die Gastgeber im Hotel Moser 
vereint. Hier erfolgte die Begrüßung durch 
die Stadt und den Verein. Der Ehrenvor- 
sitzende des Wolfsberger AC, Karl Weber, 
hieß namens seines Vereins die Gäste herz- 
lich willkommen. Er erinnerte daran, daß dies 
der Gegenbesuch der Egelsbacher sei, da im 
vergangenen Jahr die Jugend des Wolfsberger 
AC Teilnehmer am I.udwig-Gebhardt-Turnier 
in Egelsbach gewesen sei. Dann ergriff der 
Bürgermeister der Stadt Wolfsberg das Wort. 
Es sei ihm eine Freude, junge Menschen in 
Wolfsberg begrüßen zu können, so sagte Bür- 
germeister .loham, die aus Deutschland hier- 
her gekommen seien, um im friedlichen Wett- 
streit ihre Kräfte zu messen. 

In seiner An.«prache lobte der Jugendleitcr 
namens der SG Egelsbach und der Sportver- 
einigung Erzhausen, die herzliche Gastfreund- 
schaft, die alle Fahrtteilnehmer sichtUch be- 
eindruckte. 

Nach dem Mittagessen fanden wieder die 
sportlichen Wettkämpfe statt, die für die 
beiden Gastmannschaften so v;rfolgreich wer- 
den sollten. Die C 1 gewann iiir weiteres Spiel 
mit 4:2. Durch einen glatten 3:0-F.rfolg über 
den Wolfsberger AT.SV verhalf die Sportver- 

Volkswagen gibt tt ab OM4200,- o.W, 

Wie Sie ihren 53er zum 63er machen 

Icönnen. Fast. 

Meistens sehen 10 Jahre alte Wagen aus wie 10 Jahre alte Wagen. 
Nicht so der Volkswagen. 
Das liegt einmal ganz einfach an seiner Fortn. Von innen wlrcJ der 
VW immer und immer wieder verbessert. Seine Fortn wird nicht ver- 
ändert. Wozu auch? Sie ist vernünftig. Praktisch. Gut durchdacht. 
Das liegt zum anderen ganz einfach an seiner Qualität. 
Und wenn man den Volkswagen liebevoll pflegt, kann es einem so 
gehen wie Herrn Paul Rave in Herne, Westfalen. Er schrieb:,10 Jahre 
habe ich in meinem VW hinter mich gebracht. Und .345 000 km. Mein 
Wagen sieht noch aus wie neu." 
Ist das ein Einzelfall? 
Kaum. Briefe wie diesen bekommt VW jeden Tag. 

Warum machen Sie nicht eine Probefahrt im Ö3er? 
Vielleicht bekommen wir dann auch von Ihnen später einen netten Brief. 

Ihre VW-Händler 

Reinhold Bittori, Ottenbach, 
Bettinastraße 3-9, Telefon 80136 
Autohaus Erich Benz, Ottenbach, 
Sprendlinger Landstr. 35—91 
Telefon 83777/81403 

Auto-Stroh ot4G, Neu-Isenburg, 
Frankfurter Str. 115. Friedrichstr. 2,11—15 
Offenbacher Str. 138, Tel. 2272 / 3451 
Alfons Straub, Langen, 
Darmstädter Str. 47—51. Telefon 3787 

Ruchti & Kempf oHG, Seligenstadt, 
Frankfurter Str. 119, Telefon 2205 



PROFESSOR als STUDENT 

Ein begnadeter Sänger fängf noch einmal von vorn an - Von Dietrich Mühlner 

An diT BerHnei Freien Ünlversltö! studiert 
ein begiirtdeler und In aller Well gefelerlei 
Sänqei MiMlIzln. In den Koniertsölen def 

Bundesropiihlik und vof den Mikrofonen der 
Rundlmikanstdlten singl ein BerUnor Medizin- 
sludont. Der Sänger und der Shident — et isl 
ein und derselbe. Es Isl der 60jährige Professof 
Wdllher Ludwig. Kammersänger und Student In 
einer Person. Das Ist die erregende Gosdildite 
eines Mannes, der auf der Höhe seines Ruhmes 
einen nntsrl»»*ldenden Entschluß gelnfil hat 

irnlvftisil<i'skllnik Westend. Studenten sltö- 
nii^n von einem Gebäude Ins andere. Unter Ihnen 
ein hochqewadisenei Mann. Sein markantes Go- 
sirhl f<4IU aiil. .Professor caad. med.* — so . 
strht e.s In seinem Sindentenausweis. Professor ' 
cand med. Wallher Ludwig. 

l-ltidisdiule für Musik. Berlin. Ein ho^ge- . 
v.'adisi»ner Mann betrilt das Gebäude. Höflidi 
zieht der Pförtner die Mütze. »Guten Tag. Heri 
Professor." Kammersänger Professor Walthei 
Ludwig Ein Tenor mil einei begnadeten Siimme. 
Hm Name, der Internationalen Klang hat. 

Das Ist die Gesdiidite seines Lcbf»ns. 
Als Bdby Wallher am 17. März 1902 la Bad 

Oeynhausen den ersten Sdirel seines Lebena 
tat. fand niemand, außer der glücklidisn Mutter, 
seine Stimme wohlklingend und harmonisch. Das 
verlangte aber auch keiner. Denn Vater f-udwlg • 
war zwar als Kaufmann den sc3iönen Künsten 
nicht abhold, dachte aber nicht einmal Im Traum 
daran, daß ausgereciinel sein Sohn einmal ein 
gefeierter Sänger werden würde. 

Nach dem Abitur wurde Walther Ludwig Jura« 
Student. Aber die trockene Materie der Jurispru- 
denz behagte ihm nicht sehr. Und es fiel Ihm 
auch nidit schwer, das Fach zu wechseln. Er 
wandte sich der Medizin zu. ,Gaudeamus Igitur* 
erscholl es aus vollen Kehlen bei feucht-fröh- 
lichen Kommersabenden In der Universitäfsbtadt 
Königsberg. .Wallher, du solltest Sänger wer- 
den" sagten ihm seine Kommilitonen. Aber der 
Junge stud. med. winkle nur lächelnd ab. .Ich 
werde Arzt!' war seine Antwort. 

Für Walther Ludwig gab es damals keine be- 
ruflichen Probleme. Das änderte sich dann aber 
schlagartig Es kam die Inflation. Und aus dem 
Sohn eines begüterten Kaufmanns wurde ein 
mittelloser Student. 

Da entdeckte Walther Ludwig zum erstenmal 
In seinem Leben seine Stimme. Seine Stimme al.9 
Mittel zum Zweck. Um Geld für sein Studium 
zu verdienen. 

Eines Tages macht Ihm der Königsberger Ka- 
pellmeister Becker cien Vorschlag, einen Lieder- 
abend zu geben. .Deine Rlchard'Strauß-Lleder 
sind vortragsreif*, meinte er, Abel Walther Lud- 
wig zögerte. Er hatte Angst vor dem Publikum. 
Er hatte Angst davor, wie er, der lunge, unbe- 
kannte Sänger .ankommen* würde. In Gumhin- 
nen, der alten ostpreußischen Reglerungshaupt- 
6tadt, stand er zum erstenmal auf dem Podium. 
Das Herz klopfte Ihm bia zum Halse. Der Abend 
wurde ein voller Erfolg für Wallher Ludwig 

Es war der erste Durchbruch eines Jungeo 
Talents. 

Der Erfolg berauschte ihn aber nicht. Nach wie 
vor sah Wallher Ludwig nur die Chance, durch 
Konzerte Geld für sein Studium zu verdienen. 
Zäh und beharrlich studierte er weiter. Er legle 
das Physikum ab und absolvierte dann zwei 
klinische Semester In Königsberg. 

Daa Konzert-Podium ließ Wallher Ludwig niciil 
mehr los. Frühmorgeni sah man Ihn In der Kli- 
nik. Die übrigen Vormittagsstunden widmete er 
dem Gesangsstudlum. Nachmltlags konnte man 
ihn dann wieder beim Praktikum In der Klinik 
sehen und abends stand er auf der Bühne. 

Auf die Dauer konnte eö so nicht weitergehen. 
Er war halb Student der Medizin und halb 
Sänger. Man bot Walther Ludwig lo Schwerin 
ein feste« Engagement ala lyrischer Tenor an. 
Er nahm es an. Aber nur mil dem Gedanken, 
dadurch bis zum Staatsexamen durchhalten zu 
können. 

Schwerin, im November 1931. Auf dem Spiel- 
plan stand die Uraufführung von .Priedemann 
Bach* des Komponisten Paul Greener. Des Kom- 
ponisten, der später einmal Leiter des berühmten 
Stern'sdien Konservatoriums In Berlin wurde. 
Im Parkett saßen Kritiker und .Leute vom Bau* 
aus Berlin. 

Kaum hatte sich der Vorhang nach der Vor- 
stellung gesenkt, als ein brausender Applaus 
erscholl. Das Publikum war begelsterL Hinge- 
rissen von der Reinheil und dem Schmelz dieser 

Was Sinti arbeilöwirlsi'iiaflliohe 
Vorteile? 

In den letzten Jahren Isl die Landwirtsdiafl 
durch das Abwandern vieler Arbeitskräfte in 
die Industrie immer mehr zur Rationalisierung 
und Technisierung gezwungen worden. Arbeits- 
wirtsdiaftlidie Gesichtspunkte beherrsdien das 
Betriebsgesdiehea. Im Zugs dieser Bestrebun- 
gen hat der Verbraucb von Volldüngem stän- 
dig zugenommen Dies braucht jedoch nicht 
immer arbeitswirtschaftlich richtig zu sein. Das 
hat uns das letzte Frühjahr mit aller Deutlich- 
kell gezeigt. Als Ende März der letzte Schnee 
verschwand, war es hödists Zeit, die Saat in 
den Boden zu bringen. In den .VolldOnger- 
betrieben', die ja die AbdQngung allei 
Schläge erst im Frühjahr vornehmen kSnnen. 
kam es zu erheblichen Arbeitsspitzen, die nur 
unter großen köipeilidien und finanziellen An- 
strengungen bewältigt werden konnten. Aus 
diesem Grunde erscheint es angebracht, wenig- 
stens alle Getreideschläge unmittelbar nadi ihrer 
Aberntung boreits mit der notwendigao Kali- 
Phobphat-Giumldünqung zu ver-ivorgen DaStirk- 
(to9 allein für «icli audi jederzeit noch als 
Kopfdünger später im Frühjahr gegeben wer- 
den kann, dürfte auf diese Weise eine bessere 
Arhpii'!vfi?ielliinq erzipll werden. 

Stimme Der Intendant der Städtlsdien Oper in Intendant Eberl bot Wallher Ludwig einen 
Berlin. Carl Ebert, hörte von diesem Abend. Auch f Verlrag an. In diesem Augenbl|ck entschied sich er hatte .Friedemann Bach* auf »einen Spielplan f 
gesetzt War es Zufall, war e« Bestimmung? Kur« | 
vor der Premiere erkrankt© der vorgesehene ^ 
Darsteller. Da fiel Carl Ebert der Name Walther I 
Ludwig ein, .Entwedei der oder keiner*, sagte f 
er. Walther Ludwig wurde aus Schwerin geholt - 
und begeisterte auch das Berliner Publikum. 

Student Wüllher Ludvvjq vor einer Slotion der 
Unix'ersitatskhnik Berlin-Westend 

der weitere Lebensweg von Waither Ludwig, 
Er widmete sidi nur noch der Musik. 

In fast allen Slädten Europa« gab er Konrerte. 
Man hörte Ihn In Salzburg, In München, Rom, 
Amsterdam und Brüssel 

Dann kam die Schallplatte. Die Aufnahmen 
mit Sciiumann-Liedern mit Wallher Ludwig zäh- 
len zu den Schönsten, was wohl Je aufgenommen 

' wurde. 
Man hörte seine Siimme in Amerika, Man sah : 

, Bilder von Wallher Ludwig. Ein junger, blendend i 
^ aussehender Mann. Mit solch einer Stimme! Was 
» Ist schon Berlin, sagten sich die Manager im 
f Lflnd der unbegrenzten Möglichkeiten. Sie boten r 
f Wallher Ludwig einen Fünf-.Iahres-Vertrag für . 
f Amerika an Einen Fünf-Jahres-Vertrag mit einer 
! für damalige Zellen schwindelnd hohen Gage. ! 

Wallher Ludwig sah die sechsstelligen Ziffern. 
i Er sah aber auch die Bedingung, daß er Jede 
• Rolle übernehmen müsse. Ganz gleich, ob sie Ihm 

künslleilsch liegt oder nldit. Es versciilug den 
Amerikanern beinahe die Sprache; Wallher Lud- 
wig lehnte den Vertrag ab. 

Es kam der 2. Weltkrieg, dessen Ende er In 
Thüringen erlebte. Zusammen mit seiper Frau 
Lilly und seinen vier Kindern versudite er, zu 
Fuß wieder nach Berlin zu kommen. Sie schafften 
es aber nicht. Wie Millionen andere Deutsche 
wurde die Familse Ludwig In den ersten Nach- 
kriegswodien hin* und hergeirieben. Aber dann 
war Weither Ludwig wieder in Berlin 1952 wurde 
er an der Hodisdiule lur Musik in Berlin zum 
Professor ernannt. Das Leben schenkle dem 
Künstler viel. Erfolg, Anerkennung. Beifall auf 
fast allmi Bühnen Europas. Dennodi: Auf der 
Höhe seiner Laufbahn verwandelt sidi der Pro- 
fe.ssnr in einen schlichten Kandidaten der Medi- 
zin. D:e Marotte eines verwöhnten und geleier- 
ten Künstlers? Bestimmt niditt Wallher Ludwig 
ist sidi nur selber treu geblieben Es war sdion 
imrnei sein Lebenstraum. lieUer der Menschheit 
zu v/-crden. 

Professor Wallher Ludwig als .F»o Diavolo* 
bei einer Auffuhrung ip Wipp 194B 

> Heute Isl ei 60 lahre alt. Als KuiisIUm im In- 
' und Ausland anetkannl. Und doch mit dei glel- 

dion Sehnsudit Im Herzen wie damals Mil der 
Sohrisucht, Mod:zinei zu werden 

Wallher Ludwig machte es sich nidit Icidit. 
Ei grübelle Ihnge. Er diskutierte mil Profebsoren 
der medizinischen Fakultät. Walthei I.udwlg be- 
sprach sich lange mit seiner Lebensgefährtin 

Die Sehnsudit war stärker als alle Bedenken. 
Seit dem 1. September vorigen Jahre» Ist Pro- 
fessor Waither Ludwig wieder Kandidat cier 
Medizin Ein Student, der zusammen mit seinen 
Kommilitonen die Vorlesungsbank an der 
Freien üniversitöl Berlin drüikt. 

E'n Mensdi, der auf dem Höhepunkt seines 
Lebens nod) einmal von vorn anfänql. 

Sdilangenversandhaus mitten im Moor 

Als Kreuzottern noch .schwarz' gehandelt wurden 

Nördlich von Hamburg liegt das fast vierhun- 
der! Hektar große Breitenburger Moor, eines, 
der letzleo Paradiese. Irgendwo zwisdien Bir- 
ken, Kiefern und hinter einem Wasserarm ver- 
steckt, Hegt eine alte Kate. Ihr Be&ltzer« der in . 
„Fachkreisen* gut bekannte Malle Rolbarl, hat 
sich nicht nur einen Namen als Srhlangenfünger 
gemadit, sondern Importiert auch nodi exoti- 
sche Kriechtiere aus südlichen Gefilden. 

Zum .Schlangenversandhaus* von Malle Rot- 
bart führt weder eine Autostraße noch ein 
Bahnanschluß. Eine gute Stunde geht man zu 
Fuß auf einem schmalen Pfad durdis Moor, be- 
vor die verstecJcte Hütte über eine alters- 
schwache Holzbrücice erreidit Ist Seil vierzig 
Jahren bewohnt der 62jährige die einsame Kate 
im unberührten Moor, die einst Quartier der 
Torfstecher war. 

Als In den zwanziger Jahren die Bauern recht 
unruhig wurden, weil auf den Feldern und Wei- 
den rings um das Moor tnal hier und mal dort 
eine Kreuzotter biß, zahlt# Vater Staat eine 
Vernfchtungsprämie von einer Mark für ]ede 
erlegte Gifts(h3ang& 3000 tote Schlangen halfen 
damals Jahr um Jahr die Geldbörse des ein- 
samen Kätners du<'di diese Prämie füllen. 

Später Interessierten sich Labors und Insti- 
tute für die Schlangen — auch als Lehrmittel 
werden sie benötigt Am .tollsten* ging es wohl 
in den Nachkriegs Jahren zu. Malle Rotbart er- 
zähll dazu: .Ich werde nie vergessen, wie ich 
eine Kiste mit 300 Kreuzottern auf einem Bahn- 
hof einem Hamburger Arzt zu ubergeben hatte. 
Der Kurs war damals eine Kreuzotter " eine 

Ami. Die Polizei wollte nicht glauben, daß 
Schlangen in der Kiste waren und bestand auf 
deren Öffnung .. .* 

Bleich und zitternd versdirauble der Polizist 
schließlidi wieder den Kistendecitel, nachdem 
die unheimlichen Passagiere schon die Köpfe 
neugierig herausgestecict hatten. Er halte wahr- 
sdieinlich einen geschidct getarnten Bulterlrans- 
port vermutet 

Jedes Jahr müssen sich fünfhundert Kreuz- 
ottern damit abfinden, von Malte Rotbart mit 
schnellem Griff am Sdiwanz gepac^it und gefan- 
gen zu werden. Sie winden sich zu einem Drit- 
tel ihrer Länge empor, lassen sieb darauf mit 
heftigem Schwung In die entgegengesetzte Rich- 
tung schnellen — und beißeiL 

Obwohl der Schlangenfflnger solche heimtük- 
kisdien Schliche kennt und aufpaßt, ist er schon 
siebzehnmai gebissen worden. Trotz eines ge- 
schwollenen Annes kam er auch letztens gut 
davon. Er grient und meint: ,Ich bin von Tabak 
und Tee so vergiftet, daß mir eine Kreuzotter 
wirklich nichts mehr anhaben kann * 

Die Kreuzottern lieben ein sogenanntes 
Mikroklima, also Plätze, an denen es weder zu 
heiß noch zu kalt, weder zu feucht noch zu trok- 
ken ist Tiere, die In der prallen Sonne liegen, 
sind entweder krank oder es handelt sich um 
trächtige Weihchen. 

Malte Rotbart klappt seine Holzkisten auf: 
da gibt es Kreuzotertn in allen Tönen, von weiß 
bis'sdiwarz. Eine Rarität sind rote Kreuzottern, 
verursadit wird, so sind die mit der Heilerde 
errielten Erfolqe dorh damit erklärt. Dazu kurz 

Wrsadie und Entstehung der Zahnkaries 

Jahrzehntelange intensive Forschungsarbeiten 
haben nicht vermocht, eine Geißel der zivili- 
sierten Menschheil auszurotten: Die Karies, die 
zum Trauma gewordene Zahnfäule. Bundesdeut- 
sdie Statistiken verzeichnen in den letzten Jah- 
ren ein erschreckendes Ansteigen der durch 
Bakterien verursachten Infektionskrankheit 

Der Kongreß der Europäisdien Arbeitsgemein- 
schaft für Fluorforschung und Zahnkaries Pro- 
phylas© brachte Klarheit darüber, daß die 
Karies eine Infektionskrankheil ist. die von 
einem Streplokokkus, einer Bakterie, verursacht 
wird. 

Die Infektion Ist übertragbar, doch nicht not- 
wendigerweise ansteckend. Der Streplokokkus 
gedeiht bei einer kohlehydratreldien Diät, be- 
sonders bei einer, die reichlich Zucker enthält 
Zahlreiche Untersuchungen haben als Ursachen 
der Infektion die falsche Ernährungswelse In 
den zivilisierten Ländern erkannt während 
Völker, die sich naturgemäß ernähren, praktisch 
von ledei Form der Zahnfäulnis Irei bleiben. 

Obwohl also Klarheit Über die Entstehung 
dieser Krankheit und Ihren Verlauf besieht, 
konnte die Wissenschaft dodi noch keine durch- 
schlagenden Medikamente zur wirksamen Be- 
kämpfung der Karies entwickeln. Zwar sind 
zahlreiche Methoden zur Reinhaltung der Mund- 
höhle und einer Minderung aes Karies-Nähr- 
bodens bekannt, dodi hat sich einmal auf Grund 
vernachlässigter Mundpflege die Karies einge- 
fressen, dann stellt sich das Problem ernster 
und erfordert oft eine langwierige zahnärztliche 
Behandlung. 

Seil geraumer Zelt wendet man zur Bekämp- 
fung der Karies ein beinahe unwissenschaftliches 
Mittel an. das Immer gute Wirkung erzielt 
Schließlidk wenn diese weit verbreitete Krank- 
heit von einem Streptokokkus, einer Bakterie. 

einet von vielen Fallen: Eine Patientin mit 
einem vereiterten Vorderzahn erfährt, daß die 
Behandlung über drei Wochen dauern weide. 
Auf den Rai von Bekannten behandelte sie die 
erkrankte Stelle täglich alle zwei bis drei Stun- 
den mit Heilerde und erreicht in wenigen Tagen 
eine völlige Ausheilung. 

Tatsächlich handelt es sich dabei gar nicht 
um ein Wunder, sondern vielmehr um die 
Wirkkraft des Nalurstoffs Heilerde, dei gilt- 
und säurehlndend wirkt So dringt bei Zuhn- 
und Mundfäule die Heilerde in die sonst 
schlecht erreichbaren Nischen und Winkel und 
sorgt für ein gründliches Ausräumen der gifti- 
gen Krankheitskeime und Fäulnisstoffe Zudem 
verhindert sie eine Ubersanening der Mund- 
höhle. 

In Form angeleuchteter HeilerdekJumpen 
oder auch trockenen Pulvers ist die Wirkung 
bei Erkrankungen des Zahnfleisdies, bei Ent- 
zündungen und Eiterungen desi Kielers, bei 
Zahnwurzelentzöndungen oder lösen Zähnen 
durchschlagene! In zahllosen Fällen zeigt sich, 
daß die Heilerde In besonderem Maße dadurch 
wirkt, daß sie die Fäulnis- und Krankheits- 
keime aufsaugt und somit für eine gesunde 
Durchblutung des Zahnfleisrhes sorgt 

So kann diese natürliche Heilmethode erheb- 
lich dazu beltragoa, die zivilisierte Menschheit 
von einer Geißel zu befreien, die sich In den 
letzten J&hren Immer mehr zu einer Epidemie 
auswuchs, ohne daß ihr Einhalt geboten werden 
konnte. Statistiken, die besagen, daß heute bei 
den Schulanfängern durdischnittlich 90 Prozent, 
bei den Schulentlassenen sogar 9.*) Prozent an 
dieser Krankheil leicien. dürften Dank dieser 
einfadien Methode b<»ld der Vergangeiiheii an- 
qehörea O*- Wollgang Schulze 

die vom Volksmund als .Kupferottern" bezeich- 
net werden. Mitunter stellen sich auch exotisdie 
Gäste ein, denn der Schlangenfänger kauft sie 
aus dem Ausland ein, um sie im «Sorilment* 
mit einheimisdien Sdilangen seinen Abnehmern 
zuzustellen. 

Ein besonders großes Kreuzotlernemxüplar 
benutzt den schnellen Blick, den Malte Rolbart 
In die Kiste tun laßt, zu der listigen Über- 
legung, wie es den Alten wohl am beslen in 
die Hand beißen könnte. Dennoch vergilt der 
Schlangerfänger nicht Gleiches mit Glcldiem, 
sondern meint besorgt: .Man muß sie bcihut- 
sam anfassen, sie sind sehr drufkempfindlich.* 

Überernährung 

als Lpsathe früher SlcrblithkeÜ - 
das Isl eine Talsadie, öbei die man nidit so 
ohne weiteres hinweggehen sollta Schon vor 
ca 100 Jahren haben englische Ärzte die Fest- 
stellung gemadit, daß die Insassen der engli- 
schen Gefängnisse auf Grund der dort bewußt 
einiach und sehr mäßig gehaltenen Kost viel 
gesünder waren als die übrige Bevölkerung. 
Auch andere Ärzte, die ähnliche Wahrnehmun- 
gen gemacht haben, bestätigten sdion damals, 
daß eine Ernährung mit Maß und Ziel für den 
menschlid^en Organismus viel vorteilhafter sei, 
während dagegen eine Oberernährung oft (hon 
zum frühen Tode führe. 

Heute melden sidi derartige Stimmen laufend. 
Eine amerlkanlsdie Lebens Versicherungsgesell- 
schaft hatte durch ihre Statistiker errechnen 
lassen, daß Obergewicht die Steiblldikeilsrate 
erhöhe. Und ein amerikanischer Gelehrter be- 
hauptete. daß mehr als die Hälfte aller Herz- 
krankheiten bei älteren Mensdien auf über- 
gewiihl znrürkziiführen sei Sehr aufschlußreich 
ist. daß eine Reihe amerikanischer Ärzte drin- 
gend davor warnt, nun zu versuchen, das 
Öbergewldit des Körpers durch Hungerkuren 
oder IrgeniKvelriie Arzneimittel mit Gewalt 
heiiinterziiiinuken In diesem Zusammenhang 
wird auf den Gunu6 des südamerikani.schen 
Mate fee.s hin(|ewic.«.en. der wertvolle Vitamine 
und Mineralien enthält und der wegen seiner 
gesundhiMtstördeindco Eigenschaflen auch in 
Deut.schland viel getrunken wird Sem C nuß 
erhält in gewissem Maße die körpeilMhe I ei- 
stungsfalugkeit Dun Beweis dafür lieferte eme 
well berühmt ge woiriene kleine paragua vis<iie 
Heeresgruppe, die drei Wochen lang duKt den 
Urwald des Gian Chaco mar&thierte und '*' er- 
wlegend von Mate lebte Keiner der Sol i .len 
trug Irgendwelihen Sdjaden davcn. im C'-. en- 
teil «ie waren kernnesund 

Der in Mate enlhaltene Bitlersluft hat vine 
appetiimindeinde und wuhltuende Wirkung auf 
Darm und Nieren so daß eine Minderung cies 
Körpergewiihtes gar ni>ht bewußt empfunden 
wird, weil sie auf naiütlifhe Welse erfolgt Die 
Vitattiine Rl B 2. B 3 und C üben bekanntlich 
einen sraiki^n Binriuß auf den GewehestoS 
wert«sel aus. entqtlien die Leber und trager 
erheblitti zum Elweißahhau bei Wer zuviel ißt 
stirbt Irührr! Eine biilere Wahrheit über die 

ledri Men.vh Gedanken machen sollt«. 

Offene Fenster 

Eine Belrachtuiig von Johannes Baudis 

Was Andreas inadit, macht er gründlidi. Da 
luSt er nidit lodter. So ist er sdion als kleiner 
Junge gewesen. Wenn er etwas wissen wollte, 
Heß er einem nnit seinen Fragen keine Ruhe, 
et wollte allen Dingen Immer unbedingt .lul 
den Giund gehen. Und so isl der Sietohn- 
jUbrige heute nodi. Mit Halbheiten gibt er 
Rieh nicht ab. Er ist nach allen Seiten, auf 
sllen Gebieten interessiert und darauf aus, 
sidi sein eigenes Urteil zu bilden. Er begnügt 
sich nicht damit, Meinungon von anderen 
kritiklos zu übernehmen. 

•So lange er z. B. die Sdiriflon von Kjn'l 
Miirx und Sl.Uln nidil gelesen hatte, sah er 
den Kommunismus für eine durchaus nyjg- 
liche Staatsform an. Wus andere darüloer 

, meinten, war ihm nicht maßgebend. Er muisle 
' es .selbst unterpudien. 

.lelzl .stöbert er in meiner Büdierci ni'.di 
einem Korap, dem heiligen Buch des lilam.«. 
„In der Sdiule i.sl uii.'-' von Mohammed und 
seiner Religion im Oesdiiditsunierridit vorge- 
tragen worden. Das interessiert midi, jetzt 
will idi es seibor lo.sen." 

N;itürlieh übernimmt er sidi in seinem Aller 
mit .seinem Wi.saenseifcr, der immer .selbi-t 
hinler die Dinge kommen will, in seinem Urteil 
frei .«ein will. Aber idi habe dodi meine 
Kreude daran. Sein T isten nach der Walirhnt 
klimmt mir vor wie '1er Lichtstrahl, den ein 
Ixniditturm in der Dunkelheit kreisen l.ißt. 
Hoffenllidi behiilt er diese Art bei, dann 
br.iuchc ich um seine spatere Lnlwidtlung 
nicht zu b.ingen. Denn es dient uns selbir 
und bringt un.s voran, wenn wir offen bleiben, 
uns selber uuseinanderselzen mit dem, was 
>im uns herum vorgeht. Wer die Beobachtung 
Jiemden Gei.stes nidit übt, der i.st auf (lio 
Dauer unlcrlcgcn im Kampf um's Da.sCin. 
,-in dem, was wir nach gründlicher Untcr- 
sudiunn and Überlegung ablehnen mus.^en, 
wadisen wir. Wer sich nbkap?elt, die Fen?iir 
riidit madit. verkümmert. 

Bei seinem Suchen in den Büdierrcg::l< n 
i«l Andreas auf einen Packen ostzonaler Zei- 
tungen gestoßen. Die werden nun gleidi v.iii 
Ihm mit Beschlag belegt. Nun bat sein Infor- 
niationseifer ein neues Objekt gefunden: „Darf 
ich sie le.scn? Die interessieren rnid. sehr. v\o 
hast Du sie eigentlich herV" Ich habe sie v^n 
Herrn N. bekommen, der sie aus Berlin mit- 
bradito. , „ , 

fdi hatte Herrn N. gefragt, ob man Zeitun- 
gen denn so ohne weiteres übel- die Zonen- 
grenze mitnehmen künne, „Unsere Grenz- 
liramten sdiauen da gar nicht so sehr darauf , 
hatte er geantwortet. „Aber Zeitungen von 
dieser Seite mit hinüber zu nehmen, das .sollte 
man lieber bleiben las.sen. Nidil einmal als 
Packpapier darf man ein Stück Zeitungspapier 
verwenden. Das ganze Land isl ja systematisdi 
abgeriegelt. An den Grenzen entlang stehen 
die Störsender. Man isl üngstlidi darauf bc- 
dadit, daß im ganzen Lande keine andere 
Meinung zu hören ist, als die ofnzielle. Nur 
das was der .Linie' entspricht, für die .Linie 
auredit gemadit ist, darl verbreitet vverdcn. 
Und .so ist es auf allen Lebensgebieten, Kultur, 
K»n.st, Politik - auf allen Gebieten gibt es 
praktisdi nur eine Meinung, alles hat sich 
einzuordnen, unterzuordnen und zu beugen. 
Ich bin überzeugt. Sie werden nidit lange in 
diesen Zeitungen lesen, denn da alles M 
gleidigemadit ist, sind sie im Grunde lang- 

Ks^war früher ein oft gehörter Vorwui-f, 
der der diristlidien Kirche galt, sie sei imduld- 
sam, eng in ihren Ansiditen, kneble die fieie 
Meinung. Wenn es so etwas in der langen 

Geschiditc der Kirche vielleidit zu mandien 
/.eilen gegeben haben mag, — gegen die Enge 
und .\bkapselung, die die lotalitüren .Systeme 
unserer Zeil betreiben, war dies ein Kinder- 
.-plel. Im übrigen trifft aber dieser Vorwurf 
weithin nidit zu. Wer die Geschidite der 
chri.stlichcn Kirche und ihrer geistigen Aus- 
einandersetzungen und Bewegungen kennt, 
weiß, wie sie .=ieh in aller OlTenheit mit allen 
Ideen und philosophisehen Systemen, die im 
Laufe der Jahrhunderte auftauditen, besehaf- 
tigt hat, Niehls wurde von vornherein abge- 
lehnt, alles g< .irüft und untersucht. Die ganze 
Breite dos geistigen, kulturellen Lebi'ns 
wiird'- abgetaL;tet. 

Es ist amüsant zu btubadilcn, wie sehr 
gerade die Leute, die so sdinell mit dem Vor- 
wurf iiei der Hand sind, die Kirche .sei zu 
eng und stur in ihrem Denken, sieh selli-st 
widersprechen. ...Mso, was jetzt so an moder- 
nen Kirchen gebaut wird, — einfadi unmög- 
lich. Eine Kirche muß dodi klar erkennbar 
romanischen oder gotisdien Stil haben. Man 
kann dodi nidit einfach die modernen Formen 
in der kirdilichen Kunst und im Kirchenbau 
aiiv.enden! Das geht dodi nicht!' Warum soll 
e.s denn nicht gehen? Halte man nicht gerade 
vorher geladen, die Kirche würe zu eng in 
ihren Ansichten und Vorstellungen? 

Auf's Ganze ge.sehen, muß man sagen, daß 
der chrisllidicn Kirche die offenen Fenster zur 
Welt hin gut bekominen sind. Aber auch der 
V/elt sind sie gut bekommen. Vieles, was pin 
ureigensten Gedankengut der Kirche geholte, 
ist hinausgedrungen und von der Welt über- 
nommen worden, zum allgemeinen Besitz der 
Menschen geworden. Ich denke da an die 
cthi.sdien Grundsätze der christUdien Ge- 
meinde, daß jeder Mensch verptlichtot ist, sidi 
um seinen Niidisten zu kümmern, und daß 
der Einzelne keine Zukunft für sidi hat, v.'enn 
er nur an sidi allein denkt. 

Selbstverständlich kann die Christenheit 
diese Wirkungen in der Welt nur haben, wenn 
-ie .'■elbst ihr eigenes Gedankengut nicht ver- 
wassert. auf ihrem Fundament bestehen bleibt, 
bei den Worten ihres Herrn und Meisters. 
Im Gegensatz zu den Ideologen dieser Welt 
hat sie es aber nicht nötig, die Fenster didit 
zu verschließen, wenn sie bei sidi selbst blei- 
ben will. Sie braucht keine geistigen Mauern 
und keinen Stacheldraht. 

Für sie gilt das Wort des P.iulusi „Alles ist 
euer, ihr aber gehört Christus." 

Boolsfahrl in den Abend. 

Der Apfelbaum aus dem heimatlichen Garten 
«mn T-TAlmiif 

Als idi zum ersten Mal zu dem alten Mann 
in den Garten kam, war noch ein wenig 
Schnee gelegen und der Frost saß nodi tief 
im Boden. . . , , .. 

,,Später müssen Sie einmal wiedei'komnien » 
halte der Mann gesagt, als ihm ein paar 
anerkennende Worte über seinen Garten zu- 
gerufen hatte, . 1 . • 1,. 

„In drei, vier Monaten vielleidit, dann sieht 
alles anders aus." 

Nun hatte midi der Zufall wieder vorbei- 
geführt, und als idi den Alten mitten unter 
den grünen Büsöicn und Bäumen werken ssii, 
trat idi ein. Er erkannte midi sogleidi wieder 
und stredste mir die Hand entgegen. Sie war 
rauh und fest und man spürte am Druck, 
daß sie das Arbeiten gewöhnt war. 

Geborgenheit - ein Teil des Glücks 
Von Gert Eridisen 

Mcinungsunifrageü gehören heute zu unse- 
rtm AUlag wie das Fernsehgerät. Wir erfah- 
ren von den Meinungsforsdiern, wie die 
Mehrzahl unserer Mitmensdien über die.poli- 
ti.schen Parteien, über eine Ferienreise oder 
iiudi einen neuen Markenartikel denken. Wir 
werden abends vom Fernsehen über Tages- 
ereißnisse informiert und auf die versuiie- 
denste Weise unterhalten. Beides — Meinung.s- 
umfrage wie Fernsehen — macht es uns leidit. 
Wir bekommen fertige Ergebnis.se geliefert. 
Wir braudien uns dafür kaum anzustrengen. 

Wie wichtig es jedodi Ist, sidi mit den so 
leidit erhaltlichen „Ergebnissen" auseinander- 
zusetzen, sie zu prüfen und sich aus der Viel- 
zahl selbst ein Urteil zu bilden, das zeigte 
kürzlidi eine wissenschaftlidie Untersudiung 
seht deutlich. Der Kölner Soziologe Professor 
Dr. Silbennann hat sich in einer Unter- 
suchung mil der Frage befaßt, welche Vor- 
stellungen die Mensdien von heute von ihrer 
Wohnung haben, wie sie sich die Wohnung 
wün.ichen und was sie empfinden, wenn sie 
aus dem Alltag mit -Arbeit und Hetze m die 
eißcncn vier Wände hetmkclircn. 

Was bot der Untersuchung herauskam, 
fiberrasdito alle diejenigen Wohntjngsplaner 
Architekten und Leute vom Bau, 
hatten, uns mit modern-sdiöner Sachlimkcit, 
mit dfi Betonung äslhetisdiei Werte beson- 
ders glüdtlicli zu maclien. Die Soziologen 
hingegen stellten fest, daß die meisten von 
uns sidi in der Wohnung vor allem ein „Ge- 
fühl der Geborgenheit" wünschen. Der Wunsdi 
nach Geborgenheit zeigt, wie stark der Wert 
«los Zuhause In den letzten Jahren wieder zu- 
genommen hat. Es fragt sich nur, weldies 
sind die Gründe dafür. „ • 

Stellen wir nidit audi m anderen Beieichen 
unseres Zusammenlebens fest, wie wenig doch 
(las Glildslichsein von äußere-n Wohlstand 
abhängt? Haben wir nidit alle mehr oder 
weniger immer wieder einmal das Gefühl, 
daß uns trotzdem irgendetwas fehlt? Ist es 
vielleidit der Wunsch nach Geborgenheit, nadi 
einem Eingebettetsein in eine Gemeinsdiaft 
Gleichgesinnter, eine Gemeinsdiaft, deren Mit- 
glieder untereinander füreinander da smd.^ 

Die nmevikanisdie Verfassung u. a. «klärt 
das Streben nadi Giück als einen sittlich be- 

rechtigten Antrieb dss mcnsdilidisn Handelns, 
als ein Naturredit. Ist die .Suche nach Ge- 
boi'genheit nidit ein Teil des Strebens nadi 
dem Glüdtlidise'n? 

„Das Gefühl der Geborgenheit ist ein Teil des 
Giüdts, nadi dem wir uns sehnen", erkliirte 
kürzlich eine Studentin in einer Diskussion, 
aber leider", so fuhr sie fort, „praktizieren 

wir heute oft ein Glück der Unverbindlidikeit." 
•in der Diskussion ging es um die Frage, wie 

man durdi kleine Hilfeleistungen .m Alltag 
der Isolierung des Einzelnen entgegenwirken 
könne. Es wurde von den Wohnblodis ge- 
sprodien, in denen kaum einer seine Mit- 
bewohner kenne, wo es Nadibarschaft im 
ursprünglidien Sinne nicht mehr Es 
wurden Beispiele dafür gebradit, wie leicht es 
im Grunde sei, über den „Zivilisationssdiatten, 
genannt: keine Zeit" tiinwegzuspringen. Ein 
Student erzählte, er ginge für eine Familie 
in der Nadibarschaft jede V/oche einmal „groß 
einkaufen". Die Familie habe mehrere kleine 
Kinder und sei ihm so dankbar dafür, daß 
es ihm schon fast peinlidi sei, denn im Grupde 
niadie es ihm ja Freude, der Familie zu .hel- 
fen. Und diese Freude bringe ihm ein „Glucks- 
gcfühl" ein, das nach seinem Empfinden 
größer sei als seine Hilfeleistung. 

Eine andere Diskussionsteilnehmerin be- 
riditete, sie fühle sidi in der Familie, bei der 
sie ein möbliertes Zimmer bewohne, ausge- 
sprodien geborgen und zu Hause, weil sie —• 
als gelernte Kindergärtnerin — die drei Kin- 
der der Familie etwas mitbetreuen könne. 

Die Beispiele zeigen, daß.der Wunsch nadi 
Geborgenheit durdiaus erfüllbar ist, erfüllbar 
wie schon immer und zu allen Zeiten durch 
persönlidies Tun. Und das vermag weder 
ein fertiges Ergebnis einer Umfrag- nodi ein 
ausgezeidinelcä Programm auf dem Bild- 
schirm ersetzen. Im Spridiwort heißt es: 
.Jeder Ist seines Glüdies Sdimied". und ein 
Lexikon sagt u. a. zum Sidiwort Gludt; 

hohes Glück können sdienkende Liebe 
iind schöpferisches Tun gewähren ..." 

Manchmal sdieint es, als hätten wir diese 
alten Weisheiten über dem Geldverdienen 
vergessen. Sdion ein wenig Güborgenheit und 
Glüdi würde uns gut tun, oder nldit? 

Erzählung von Helmut Dileridi 
,.Ja", sagte der Mann, „das war alles gar 

nicht so leidit, das hier aufzubauen." 
Der Garten iag vor der Stadt, an einem 

sdim.ilen Feldweg. . 
„Wissen Sie", sagte der Mann, „wie Wnge 

wir haben sudien müssen, bis wir dieses 
PlUtzdien fanden?" 

Als idi den Kopf verneinend sdiutlelte, fuhr 
er fort: „Fast ein ganzes Jahr lang. Damals, 
als wir hierherkamen, mit nidits in der 
Tasdie und einem leeren Koffer." 

Dann griff er lächelnd nach seinem Hut, 
sdiob ihn aus der Stirne und blidtte sich in 
seinem Gärtdien um. „Na ja, wenn wir den 
Apfelbaum nidit gehabt hätten.. .l" 

Als ich ihn fragend ansah, forderte er midi 
auf, ihn zu einer kleinen Bank unter dem 
Laubdadi der Bäume zu begleiten, von wo 
aus man einen sdiönen Bilde über das ruhige 
Tal bis an den Rand der Stadt hatte. 

„Ja", sagte er, „den Apfelbaum hatten wir 
mitgebradit, heimlich und ve; borgen, daß kei- 
ner von denen, die uns aus der Heimat ver- 
trieben, es merkte." 

Er beugte sich liebevoll heralj zu einem 
Beet, um eine Blume zu stützen, die der Wind 
gebeugt hatte. „Idi konnte einfadi nicht so 
fortgehen, ohne etwas Lebendiges mitgenom- 

/4/I die ^üLLc 
Von Wolfgang Paul 

Komm zu uns, GeiuaUiße 
deren Sprache a-ir uiclit sprccJitii, 
deren Stimme wir nicht hören, 
sage uns die Wahrheiten des Schweitjeiis. 

Wohin mir gehen, 
niemand Ist bei uns. 
Wolter i<,ir kommen, 
keiner hat uns gesehen. 
Wir werden Felsen besteigen 
die Lautlosen, 
Täler durchstreifen 
des schla/eudeii Sprachlosen. 
Niemand holt uns ein, 
wenn luir die Sprache erlenieit 
des Schweigens 
und die Slinimc erwerben 
der Stille. 

nicn zu haben, verstehen Sie? Es war mir uie 
ein Gottesurteil, wie ein Orakel, das idi be- 
fragte, als idi am letzten Tag iu den Garten 
ging, und von unserem besten Apfelbaum 
einen Zweig abschnitt. Es war do<^ alles so 
ungewiß und ohne Hoffnung. M/ir wußten 
nicht, was mit uns geschehen würde, wo wir 
landen würden und wie es weiteigehen sollte. 
Aber — so daditc ich — irgendwo wird sich 
ein Plätzchen finden, wo dieser Zweig ein- 
wurzeln kann. So haben wir ihn heimlich mit 
über die Grenze genommen, idi und meine 
Frau." 

Einen Augenblick schwieg der Mann und 
es sdiien, als versänke vor seinen Augen die 
Gegenwart und es steige die Zeit auf, Jn der 
dieses gesdifchen war, von dem er berichtete. 
Dann aber fuhr er fort: 

„Es war Frühling und wir mußten sehen, 
wo wir den Zweie einpflanzen konnten, 

wenn er nicht verdorren sollte. Eine Weilt 
sudite ich nadi einem Platz, der mir geliel 
und dort setzte idi den Zweig in die Erde. Es 
war hödiste Zeit geworden. Hier", der Erzäh- 
ler stand auf und zeigte auf einen Baum, dci 
nahe dem Bänkdien stand und es besdiallete, 
„hier, an dieser Stelle war es. Joden Tag bin 
idi herausgegangen und habe nachgesehen, 
was aus dem Bäumchen wohl werden würde. 
Viel Hoffnung hing daran, ob es wohl aus- 
schlagen würde, ob es grünen und gar blühen 
-würde, denn es war alles damals schlecht und 
mühsam und ohne Hoffnung. Sie wissen da.s ja 
wohl selbst nodi. Eines Tages merkte ich, daß 
unser Bäumchen Wurzel geschlagen hatte und 
das war an demselben Tage, als idi die Nach- 
ridit erhielt, daß idi in der Fabrik zu arbeiten 
beginnen dürfe. 

Von da an ging es aufwärts mit uns. Es 
war, als hätte sich mein Orakel zum Guten 
gewendet. , , 

Aber unser Bäumdien stand immer noch da 
draußen alleine und auf fremden Boden. Wer 
des Weges kam, dem es nidit paßte, hatte es 
herausreißen und vernichten können. 

Wo ein Bäumdien steht, da muß dodi noch 
ein zweites Platz haben, dadile ich und suchte 
den Bauern auf, dem der Platz gehörte, aul 
dem mein Bäumdicn stand, um ihn zu 
fragen, ob er mir nicht ein Stückchen seines 
Ackers ablassen wolle. 

Idi habe lange reden müssen, aber ich 
habe Glüdi gehabt. Meine Hartnädiigkeit ging 
ihm auf die Nerven. Er verkaufte mir das 
Stück und zu dem Apfelbaum kam ein Kirsch- 
baum, kamen ein paar Beete und schließlich 
ein Gartenzaun." Der alte Mann deutete rings- 
um. „Im Laufe der Jahre ist das daraus ent- 
standen. Und unser Apfelbaum wädist, und 
wenn wir ihn ansdiauen, meine Frau und idi, 
wissen wir, daß er ein Slüd? von daheim ist, 
daä bei uns geblieben ist und^ hier Wur/el 
sdilug im glcidien Boden wie wir audi" 

Rezept für SchriftsteÜar 
Von Jadk London 

Joele London wechselte mit Cloudesleu rück- 
sichtslose Kritiken, die jeder in des anderen 
Afanusfcript auf den Rand schrieb. Jona 
schrieb an einem Buch „Die Philosophie der 
Landstreicher" und schickte das Manuskript 
zur Durchsicht an Jack London, dessen Ant- 
ttorl sein literarisdies Glaubenstiefcenttlui.'i 
wurde: „Du befaßt Dielt mit pulsierendem 
Leben und seiner Romantilc, mit Dasein und 
Tod des Menschen, mit Humor und Palhos 
— aber, mein Gott. Menschenskind. behandele 
alle diese Dinge, uiie sie sind. Halte dem 
Leser keinen Vortrag über die Philosophie der 
Landstreichei. f.asse diese Philosophie aus 
ihren Charakteren, durch ihre Taten, ihr Ver- 
halten und ihre Zunge sprechen! Studiere 
Stevenson und Kipling, und Du wirst sehen, 
daß beide sie aus ihren Werken heraushalfen, 
und daß, was sie schaffen, lebt und atmet 
und einen so packt... Wende Deine gute, 
kräftige Diktion an und schreibe frische, 
lebendige Sätze, schreibe intensiu und knapp, 
nicht breit und ersdiöp/end; beridite nicht — 
leidine, male, baue! Sei schöpferlsdi/ Besser 
tauiend oestaltete Worte ols ein ganzes Buch 
breilgeu-'alites Zeug!" 
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Der Lord schilderte seine Leiden 

Schlau 
„Bobby, wie hast du es bloß tcrtiKfiLbradit, 

so rasch die Neigung von Miß Moneymalter zu 
erringen?" 

„Das war gar niciit so sdiwer. Zu ihrem 
dreißigsten Geburtstag habe idi ilir zwanzig 
wundervolle Rosen gesdiickt." 

Wiener IlSflirtakeit! 
„Küß" die Hand, gnS' Fraul Und nicinc rr- 

gebensten Empfehlungen an den Horm Ge- 
mahl." 

„Idi bin geschieden." 
„Oh, pardon! Dann bitf sdiDii an din niidi- 

slen." 
Daneben gelungen 

Mutter zu ihrem hoflnungsvolUn Sproil- 
ling: „Scäiau. Karlchen, jedesmal, wenn du 
ungezogen bist, bekomme idi ein graue.'! Haar! " 

Karldien; „Na, da mußt du ia jchön unge- 
zogen gewesen sein, denn Großmulti hat ja. 
nur graue Haare!" 

Beim Wort ijeuaramrn 
Ein nicht gerade überintelligent ausseiien- 

der Herr wendet sidi gtiegenllich einer größe- 
ren Gesell.schaft an seine Tischdame; „Gnä- 
dig.ste, würden Sie einen einfältigen Mann 
heiraten, wenn er genügend Geld hat?' 

„Kommt darauf an; wieviel haben Sie 
denn?" 

3eia Schicksal 
Kaspar will die Zukunft erfahren. Die Kdr- 

tenlegerin sagt; „Idi sehe jemand, der Sie von 
früh bis spät verfolgt und Ihnen große Sorge 
bereiten wird." 

„Ach ja", meint Kaspar traurig, „das ist 
meine Frau, die wieder ein neues Kostüm 
haben will!" 

„.4bcr ja spiele idi mit dir. Idi bin der Eh^-niunii, 
der einen horten Tag im Büro hinter sldi hat." 

Namen kommen, Namen gehen 
Als Samuel llahnemann durdi die von ihm 

gegründete Homöopathie internationale Be- 
rühmtheit erlangt hatte und in Paris prakti- 
zierte. wurde er oft von reichen Patienten auf- 
gesudit, denen ga'r nichts fehlte. 

So ersdiien einmal ein englisdier Lord. Der 
greise Arzt hörte sich die Schilderung der Lei- 
den des angeblich Kranken an, ergrilT dann 
ein Fläsdichen und sagte; „Riedien Siel" Der 
Patient tat es. „Gut", fuhr der Arzt fort, „Sie 
sind geheilt." 

Der Besucher fragte verblüfft; „Und wieviel 
Honorar verlangen Sie dafür?" Darauf erwi- 
-ierte der anwesende Diener: „Tausend Francs." 

Ohne eine Miene zu verziehen, holte der 
LKjrd seine Börse hervor, nahm eine Tausend- 
pfundnote heraus, hielt diese dem Arzt unter 

.I.st Ihr Mann wubl da, Frau Meier? Idi bringe 
:hm wieder ein paar Bierdectcel für seine 

Sammlung .. ■" 

Was uns Deutsdien der Till Eulenspiegel, 
Ist den Türken Nasreddin Hodscha. 

Eine Zeitlang war Nasreddin Lastträger. Ein 
Geizhals mietete ihn und befahl ihm, einen 
Korb mit erlesenem Porzellangesdiirr in seine 
Wohnung zu tragen. Dafür versprach er ihm 
zehn Paras Lohn. 

Unterwegs sagte der Knauser; „Hodsdia, du 
bist jung und kannst nodi viel Geld ver- 
dienen. Laß midi von dem ausgemachten Lohn 
einen Para zurücknehmen!" 

Nasreddin war einverstanden. Als sie an 
der Wohnung angelangt waren, hatte der Geiz- 
hals so viel abgehandelt, daß er nur noch 
einen Para zu bezahlen hatte. Da meinte er; 
„Wenn du mir auch diesen Para erläßt, will 
ich dir drei gute Lehren geben!" 

Nasreddin nidtte. Da sprach der Geizige; 
„Wenn man dir erziihlt, es sei besser zu hun- 
gern als den Magen voll zu haben, so glaube 
es nicht! Wenn man dir sagt, Armut sei bes- 
ser als Reiditum. so glaube es nicht! Wenn 
man dir sagt, es sei bequemer zu gehen als 
zu reiten, so glaube es nichtI ' 

Oer Hodsdia stieg die Treppe zur Wohnung 
empor. Als er oben war, sagte er; ,,Herr, audi 
ich will eudi eine Lehre sdienken; Wenn euch 
jemand sagt, in diesem Korbe sei nidits zer- 
brodien, so glaubt es nidit!" ~ Damit warf 
er den Korb die Treppe hinab, daß der ganze 
Inhalt in Sdierben ging — und eilte davon. 

Auf der Straße traf Na.sreddin einen Freund, 
mit dem er ins Kaffeehaus ging, um Schach 
zu spielen. Dort wettete er mit einem Bekann- 
ten: „Du wirst sehen, ich gebe ilim eine 
Ohrfeige, ohne daß er es wagen darf, sidi 
darüber zu beklagen!" Beim Spiel plauderte 
er, und so kam es, daß der Freund unaufmerk- 
sam spielte. Nadi einem schlechten Zug rief er 
ärgerlich: „Ich Esel! Ich Dummkopf! Idi 
Rindvieh I" 

„Ich sage es nochmals, idi bin ein Rindvieli, 
ein Kamel, ein Dummkopf." 

Da sdilug ihm der Sdialk derb hinter di'? 
Ohren und rief dazu; 

„Du bist mein Freund, und wer meinen 
Freund beleidigt, .soll Ohrfeigen von ntii be- 
kommen." 

£ä(herii(he Xleinigkeilen 
Nach langer Sitzung 

Erster Zecher, mit einem Blidt auf das Ba- 
rometer an der Wand: „V/ie spät ist es denn 
eigentlidi?" 

Darauf sein Zethliumpun Müller; ,.Hupp — 
füntiindachtzig Kilo... hupp!" 

Springt Zedikumpan Meier hoch; „Donner- 
wetter. da hab idi nun audi den leizlen Zug 
verpaßt..." 

Nasreddin war ein großer Schalk 
„Wer meinen Freund beleidigt.. 

die Nase und sprach; „Riechen Sie! Gut, Sii 
sind bezaMt." 

seine Ohren 
Der berühmte Göttinger Naturforsdier Fried- 

rich Blumenbadi ärgerte sidi über ein paar 
Studenten, die sidi auf den hintersten Bänken 
ungeniert unterhielten. Der Professor unter- 
brach seinen Vortrag und rief ihnen zu: 
„Meine Herren I Glauben Sie denn, daß meine 
Ohren nicht bis zum Hintersten reidien?" 

AuSfleldieDde Gerechtigkeit 
Der berühmte Arzt Professor August Bier 

wurde einmal von einem Gegner der politi- 
schen Betätigung der Frauen gefragt; 

„raßl dir irgend etwas nidit. »eil du so lange 
drinbleibst?" 

„Sagen Sie. Herr Geheimrat. halten Sie es für 
recht, daß die Frau in öifentlidien Versamm- 
lungen redet?" 

„Aber gewiß, der Mann will dudi auch mal 
zu Hause seine Ruhe haben!" 

Flut kam 

Von W B r I X net  
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17. Fortsetzung 
„Du hast recht, Barbara, svas bedeutet alles 
andere, dieser Narr da zum Beispiel, der micii 
erschlagen wollte. Wenn ich meine Paula ver- 
liere, dann soll er es ruhig lun ,.. Dann ist 
alles egal.. 

„Florian, um Himmels willen, so darfst du 
nidit redenl Du darfst die Hoffnung nicht auf- 
geben und den Mut nidit verlieren Da Ist 
dodi nodi ein Herrgott, der jeden In seinen 
.Futen Händen hält... Die Paula wird es über- 
stehen. Florian, bitte, glaube fest daran!" 

Florian erwiderte nldits darauf. Er ließ 
sidi audi nicht anmerken, daß Ihm sein Fuß 
stark sdimerzte. AU, Barbara den Verband 
angebradii hatte, nahm er sein Abendbrot ein. 
wün,schte Ihr eine gute Nacht und ging zu 
Bett 

Sdilafen aber konnte er rüdit. der Florian. 
Immer wieder war da die sdiredcUche. quä- 
lende Angst um seine Frau und immer wieder 
wälzte er sid» von einer Seite auf die andere 
Wie lieb und gut war sie geweflon. als er In 
der Klinik an Ihrem Bell sa8. Wie rührend 
hatte sie sldi bemüht, ihr eigenes Leid zu ver- 
tiergen und ihn so weil zu bringen, daß er sidi 
keine Sorgen um sie machte. „Ich werde biilri 
wieder bei euch sein. Florian, und dann brin- 
ge Idi ein kleines Kindlein mit. unser zehn- 
tes ..." 

Von Kebensächlidikeiten hatte sie geredet, 
von Kleinigkeiten Im Haushalt, nur um Ihm 
zu zeigen, an was sie alles dadite und um so 
den Eindrudc bei Ihm zu erwcdceo. als sei 
wirklidi kein Grund, sidi Irgendwie ernstlich 
Sorge zu machen. Ob die Fann.v der Barhnra 
auch noch helfe, wenn sie helmkomme? Wie- 
viel Kartoffeln nodi Im Keller wären? Und daß 
die Barbara ruhig audi mal ein Eingewecktes 
hernehmen könne ... 

Und er hatte doch genau bimerkt. warum 
sie das alle.s sagte und hatte den traurigen 
Scliinuner In ihren Augen gesehen, die Ang"' 
daß sie nidit mehr heimkommen könnte. 

Immer wieder hatte er Ihr gesagt. d.iß die 
Barbara ihre Arbeil ganz wunderbar macJn' 
daQ sie .«sldi sehr um dl« Kinder »nnehme und 

alles bestens weiler1:)ufe All das halt»> t so 
seiir betont, damil die Paula cicti nic^i' Pnreen 
mache und sich außerdem denke; .Wenn idi 
wirklidi nicht mehr nadi H.iu<!e komme wenn 
ich wirklidi sterben muß. d.inn wird schon 
die Barbara bei FInri.m und den Kindern 
bleiben ..' 

Aber nein, es durfli» nii+it sein da« seine 
Paula von ihm Bin? Barbara hatte recht- da 
war doch noch ein Ilorrgnil d"r dar. einsehen 
mußte 

■lelzl setzte sich Florian im Rett auf und 
seine Ter.sohrundenen Finder schoben siHi in- 
einander ... 

„Herrgott, ich braudie die Paula dodi noch' 
— Sdiau der Kleinste ist erst zwei lahre al! 
und die Anna mit ihren dreieinhalb Ist oft 
krank und kann sidi norh ear nidit helfen 
Mit dem Toni und der Gabriele ist es nicht 
viel anders Der Marlin und der Hans sehen 
schon in die Sdiule. das ist wahr der Franr 
und die Monika audi. aber sdiau. lieber Herr- 
gott. sie braudien die Mutler nitäil weniger 
Die Fanny Ist die einzige .. aber gerade auf 
die muß man lelzl aufpassen wo sie doch In 
das Alter kommt Und ich lieber Herrgott 
idi . id> braudie dir nidits zu sagen, du 
weißt es sdion ... Was wäre idi ohne meine 
Frau .. " Florian sdiluckte und es war ihm 

als sei der Herrgott plötzlidi nicht mehr so 
sehr weit weg 

„Ich weiß es sdion, die Barbara hast D u in 
mein Haus gesdiickt. D u bist es immer gewe- 
sen, der zugegriffen hat. wenn die Not über- 
mäditig geworden isl. Ich danke dir, Herr- 
gott ... Aber meine Paula läßt du mir. ich 
bitf didi ... nimm sie mir nidit weg ..." 

So betete der Holzfäller Florian Daxer zu 
dem, der über den Siemen thront. 

Und in der gleidien Nacht fiel die Entsctiei- 
dung. 

Er erfuhr sie am späten Vormittag des an- 
deren Tages. 

Lissy kommt plolzHch zurück ... 
.Lissy, du?" 
„Ja, Mathias. Bist du böse, weil idi plötz- 

lich verschwand?" 
Mathias hatte liinter dem Haus, etwa zwan- 

zig Meter von der Mauer entfernt, zwischen 
den Holunderbüsdien eine Stelle entdedct, die 
gerade so aussah, als sei hier kürzlich gegra- 
ben worden. Seit einer halben Stunde schuf- 
tete er nun hier mit dem Spaten. Ohne Er- 
folg. Mit einem Mal stand Lissy vor Ihm. Er 
gab Ihr die Hand; 

„Böse? Adi was! Idi bin froh, daß du end- 
lich wieder äa bistl Ich dachte sdion, du hat- 
test midi verlessen .. 

„Ach dul Wie kannst du so etwas denken!" 
Sie sdiiang ihre Arme um seinen 'HaU. .Ich 

mußte nur ganz schnell zu Verwandten fah- 
ren, ein Todesfall, weiß! du In der Eile halle 
idi keine Gelegenheit mehr, dir Besdieid zu 
sagen oder eine Nachricht zu hinterlassen. 
Bitte entschuldige . " 

Er ließ sie nidil weiterspredien. Giücklidi 
drückte er sie an seine Brust und küßte sie auf 
den Mund Alles war vergessen. Endlidi hatte 
er wieder jemand, der ihm zur Seite stand, 
mit dem er übet die aufregenden und gerade- 
zu unlieimlidien Dinge reden konnte, die tiei- 
nahe taglidi passierten und ihn in eine dau- 
ernde Unrulie versetzten 

„Idi braudie didi. Lissy. gerade jetzt ... 
Alles ist wie verhext Idi werde nodi wahn- 
sinnig. wenn das so weitergeht ..." 

„Mathias, was ist gesdiehen? Du siehst 
schrecklich aus." 

„Ist nicht schon genug passiert, nachdem 
das ganze Geld gestohlen wurde? — Die hun- 
dertvierzigtausend Markt Und noch immer hat 
die Polizei keinen Anhaltspunktl Ich glaube 
auch nicht, daß man besondere Anstrengun- 
gen madit. Tag und Nadit zerbreche idi mir 
den Kopf, wer es gewesen sein könnte Aber 
das ist nicht alles, Lissy Idi meine gcfade, 
es müßte einer da sein, der nidits andere."! 
tut. ab groß ausposaunen, daß mein Vater 
Geld vergraben hat. Es ist zum Wahnsinnig- 
werden. Laufend stelle ic^ fest, daß an allen 
möglichen Stellen gegraben wtrd vor allem In 
der Nähe des Hofes NatUrlldi nur nachts. 
Gestern hat>c ich nun endlidi einen solchen 
verdammtun Kerl erwischt. Den SdiwarzbSr- 
tlgen, weißt dul Ihn habe Idi gestellt, als er 
mit einem Spaten In der Erde grub Als icb 
ihn anrief und ihn (ragle. was er hier madie. 
spottete er midi nod) aus und sagte, daß hier 
ein Schau vergraben sei ..." 

.Unglaubhdi ... Wcldi eine bodenlose 
Frechheit 1° 

„Du kannst dir denken, daß midi eine ra- 
sende Wut ergriff. Als Icii mit einem Prügel 
auf ihn losging, sdilug er Rlcko halbtot und 
rannte davon." 

„Wie kann er von dem Geld wissen? Ith ver- 
stehe nicht ..." 

.Aller ich! Dieser verdammte Kerl muß das 
Geheimnis gehört haben, als du damals so 
unvorsichtig laut gesprochen hast. Er ist gewiß 
nidit der einzige, der außer mir nadi dem 
Geld sudit. Als Idi gestern abend zurückkam, 
sah tch, daß in der Zwischenzell lemand am 
Brunnen dort gegraben hat Ich weiß ganz 
genau, daß die Erdhaufen vorher nicht gewe- 
sen waren. Also muß da mindestens nodi ein 
zweiter sein. Wahrsdielnlich aber sind es meh- 
rere ... Lissy. ich sag' tjir, wenn das sc, weiter- 
geht, dann gibt es noch ein sdireckliches Un- 
glück Wenn Ich einen soldien Kerl erwlsdie 
ich erschlage Ihnl" 

.Es Ist wirklich furchtbar, Mathias.* 

„Das Schreckiidibte aber ist, daß ich fa.st 
ohne Geld dastehe. Ich kann dodi nicht auch 
nodi das Vieh verkaufen, das im Dorf oben 
bei einem Bauern eingestellt Istl Spaditentha- 
1er rüd;' erst nach Abwidtlung mit den Mone- 
ten heraus. Es ist alles wie verhext, Lissy. 
Wenige Tage nodi, dann kommt das Wa.sserl 
Bis dahin muß idi das Geld gefunden hab.->n, 
sonst ..." 

Er sprach es niciit aus, dieses ,Sonst'. Lissy 
sah ihn prüfend an. Wie sah er ausl Blaß, ein- 
gefallen. dunkle Ringe um die Augen. Seine 
Bewegungen waren hastig. 

„Ich halte es für zlemlidi zwecätlos. wenn du 
nach dem Geld sucäist, aber wenn du 
meinst... idi will didi nidit hindern", sagte 
Lissy. .Vernünftiger wäre es, wenn du ver- 
suchen würdest, herauszubekommen, wo sich 
Barbara aufhalt. Entweder hat sie das Geld 
längst geholt, oder sie kann dir sagen, wo es 
vergraben liegt." 

Mathias machte eine abweisende Hand- 
bewegung. 

„Idi weiß, du bist unbelehrbar", ereiferte 
sich Lissy. „Aber eines mußt du auf jeden Fall 
zugeben: Barbara Ist diejenige, die zumin- 
dest am ehesten sagen kann, wo dein Vater 
das Geld vergraben haben könnte. Sie war 
doch stets um Ihn und muß wissen, wohin er 
In den letzten Tagen seine Spaziergänge ge- 
macht hat* 

.Wenn sie wüßte, wo das Geld zu finden Ist. 
wtirde sie kommen und ej mir caget<, davon 
bin ItJi Oberzeugt. So schlecht, wie du sie hin- 
stellst, Ist sie nicht* 

Lissy madite ein bitterböses Gesicht. .Soll 
das heißen, daß du der Meinung bist, Idi ma- 
che sie abslditllch zu Unrecht sdiledit? Was 
sollte Ich ftir ein Interesse haben?" 

.Bitte, IJssy, wir wollen tmser Wiedersehen 
nicäit mit dieser leidigen Sadie vergällen. Es 
Ist ja andererseits durchaus nicht so, daß Ich 
Barbara unter allen Umständen verteidigen 
und als die Unschuldige hinstellen will Idi 
weiß sehr genau, daß sie an vielem sdiuld ist 
und durch Ihr Verhalten mandies eingefädelt 
hat was uns jetzt zu schaffen macht." 

„Manches! Alles Ist Ihr Werkl" entgegnete 
Lissy erregt „Aber es kommt der Tag, an dem 
du mir recht geben wirst Leider bial du ein 
Mensch, dem seine blmde Vertrauensseligkeit 
nicht auszutreiben ist, ein hoffnungsloser Fall 
sozusagen ..." 

Mathias sdiwieg. Sie gingen zu.sammen zum 
Riedhof und aßen zu Mittag. Lissy hatte Wurst 
und Brot mitgebradit Mathias aß mit Heiß- 
hunger. Seit Tagen hatte er kein rechles F.s- 
sen mehr gehabt Danach nahm er sofort wie- 
der Spitzhacke und Schaufel und tiegab sich in 
das Gel."nde Er grub und grub, daß ihm der 
Schweiß in Strömen vom Körper lief 

Fortsetzung folgt 
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Das bunte Huhn vergaß zu gackern 
Wiirum ich etwas gegen Automaten habe / Von Dieter Kaergel 

Die Abneigung vor gewissen Dingen ist oit 
in unserer Jugend geboren worden. Mich ver- 
drießen zum Beispiel Automaten jeder Art, 
die mit mehr oder weniger Aufwand dieses 
oder jenes anpreisen, liier zu einem Spiel er- 
muntern. dort in braver Biederkeit ihren 
Dienst anbieten. Sie sind keinesfalls aufdring- 
lich. Sie lehnen in Türnisdien und blicken uns 
aus miidleuchtcnden Mildiglasaugen an. 

Sie stredcen keine offenen Hände aus. Sie 
verschludcen den Zehner oder die Mark nidit 
— sie verspeisen die Münze. Man wirft sie 
ihnen nicht in den Rachen — man schiebt sie 
ihnen behutsam zwischen die schmalen Lip- 
pen. Betrachten Sie die Anmut Ihrer Hand 
während dieser Tätigkeit, und Sie geben mir 
recht: Niemals sonst halten Sie eine Münze 
so zierlich zwischen Daumen und Zeigefinger. 
Das Geldstück Ist verschwunden. Gesdii^te 
Automatenbauer sind heute bedacht, den Gro- 
BChensturz den Ohren zu verbergen oder sogar 
nodi mit milder Stimme sagen zu lassen; 
„Ich danke Ihnen. Guten Abend!" 

Das bunte Huhn tat soldies nidit, aber es 
gackerte. Und so bin ich also sdion mitlen iti 
der Geschidite, die meinen Automatenmißmut 
erklären soll. , , , -j, 

Idi war damals sieben Jahre alt, als idi 
den ersten Schulausflug erlebte. Im Kaffeegar- 
ten der Keppmühle bei Dresden hing an 
einem Lindenbaum ein dunkelroter, briefka- 
stenförmiger Automat mit einem runden, be- 
reit? gelblich blassen Spiegelglas in der Mitte. 
Auf dem Dach aber hatte Bich ein blechernes, 
in vielen Farben sdiillerndes Huhn niederge- 
lassen. Mich störten an ihm der starre, böse 
Blidc und das völlige Unbeleilißtsein. Als Kind 
verlebendigt man ja selbst Steine — aber es 
war unmöglich, dieses Huhn zum Leben zu 
erwedten. Es war so vollkommen blechern 
nachgebildet, daß es die Phantasie verspottete. 
Am oberen rechten Automatenteil war der 
Münzensdilitz. Darunter stand; „Nach Ein- 
wurf eines Zehn-Pfennig-Sfücices gadcert das 
Huhn und legt ein Ei." Unten links wurde 
man aufgefordert, die Klappe aufzuheben. Da- 
neben war ein Knöpfchen, auf das bei 
Versagen drüdcen sollte. Automaten sind koi - 
rekt. Ich vergaß das zu sagen. 

Nun hatten wir Jungen damals außer Kar- 
toffelsalat, Eibroten und Würstchen nur so 

Nidit brummig, hemdsärmelig und hosen- 
trägerverunziert wünscht die gleidiberechtigte 
Frau ihren fortschrittlichen Gatten in der 
Küche zu sehen, sondern schatEensfroh auf- 
geschlossen und bereits in modisch-flotter Be- 
kleidung ein lustig-buntes Bild schaumge- 
bremster Lebensfreude bietend. 

Hierfür nun hat die zeltgemäße Mode eine 
Fülle entzückender Vorschläge parat aus der 
naheliegenden Eikenntnis heraus, daß der 
geschirrspülende Ehemann in ^ der I^the 
weder ein Ärgernis noch ein nationales Tabu 
darstellen darf, sondern daß er durch eine 
zwednnäßig hübsdie, audi ihn selbst anspre- 
chende Einkleidung mit der ihn umgebenden 
modernen Küche in harmonische Ubereinstim- 
mung gebracht werden muß, der er als Mann 
seit dem Ende der Eiszeit oder doch zumindest 
seit Beginn der jüngeren Steinzeit in gewisser 
Weise entfremdet ist. 

Für jeden Männertyp die riditige sdimuÄe 
Küdienbeklcidung zu sdiaften — Husband s 
Kitchen Dreß, so nennt's die fashionabie 
Modewelt — das war es, worum es unsern 
Modeschöpfern schließlich und endlich gmfr 

Der Glatzenträger kann zweifellos eines be- 
sonderen Kopfputzes entraten. Je loAlg-wol- 
liger und länger aber der Hoarschopt des 
Herrlichsten von allen ist, um so lieber wird 
seine bessere Hälfte gewiß zur Anschaffung 

viele Groschen mit, um eine Limonade oder 
einen Milchkaffee zu kaufen. Gackernde Hen- 
nen waren nicht eingeplant. Di© Entsoiei- 
dung fiel .sdiv/er. Das bunte Huhn siegte. 
Gottfried wagte den Anfang. Sein Groschen 
fiel als erster. Im Innern des Kastens begann 
eine Apparatur zu röcheln. Wir lauschten und 
blickten gespannt auf das Huhn. Dal Ach, es 
war ein klägliches Gacicern! Wir mußten la- 
chen; So tut's doch kein Huhn! Die Henne 
regte sich nicht ein bißdien dabei. Dafür 
klidcte es silberhell unter der Klappe, und 
Gottfried hob ein grün glänzendes Blechei 
hervor. 

Dies überwältigte uns. Wir umringten den 
Ei-Besitzer und starrten auf seine Hiinde. die 
sich mühten, die Schalen aufzubiegen. Fünf 
saure Bonbons barg das Ei. Das war erstaun- 
lich. Wir vergaßen das mißtönende Gadcern. 
Wir v/aren von der wundersamen Medianik 
gebannt und begannen, das bunte Huhn zu 
füttern. Siebenmal röchelte und stöhnte das 
Huhn, sieben rote, grüne und silberne Eier 
legte es. 

Dann war idi an der Reihe. Idi stellte nii^ 
auf die Zehenspitzen. Der Groschen fiel. Ich 
genoß die inwendigen Geräusche, die nun 
folgten, wie mein unveräußerliches Eigentum. 
Jetzt mußte es gadcern — und das war mein 
Gacicern. Ich wartete. Drinnen spulte ein 
Zahnrad ab. Idi wartete. Jetzt kicherte Metall 
auf Metall. Idi wartete. 

Das bunte Huhn gadcerte nidit. Die ande- 
ren sahen midi an, als wäre mein Crossen 
zu unwürdig gewesen, das Huhn zum Gak- 
kern zu bringen. Ich griff unter die Klappe 
ins Leere; kein Ei. Ein erstauntes Murmeln 
war um mich. Das bunte Huhn sah mich un- 
beteiligt aus bäsen, starren Augen an. Mir 
kamen die Tränen. Der Groschen war um- 
sonst geopfert worden. Ich drüdf.te auf den 
Versagerknopf. Nichts tat sich. Jetzt wurde 
aus dem Murmeln Empörung. Idi schwieg ge- 
demütigt und fühlte mich enlsetzlidn uber- 
gangen. 

Da drängte sich Artur an mir vorbei. Er 
war der Grüßte in unserer Klasse und der 
Verwegenste. Wir bewunderten ihn, aber wir 
mißtrauten ihm auch. Wir fürchteten uns vor 
ihm, wenn wir ihn auch verehrten. Und Artur 

einer jener entzückenden Herrenhaarliäub- 
dien schreiten, die für den kleinen Geldbeutel 
ebenso erschwinglich sind, v/ie sie — kostspie- 
liger — selbstverständlich auch für den per- 
sonalarmen Villenhaushaltungsvorstand aus 
echt Brüsseler Spitzen im Preise von einigen 
hundert D-Mark in guten Fachgeschäften feil- 
geboten werden. . , , , 

Der Trainingsanzug, der als Arbeitsklei- 
dung für den küchendienstleistenden Ehe- 
mann lange Zeit sehr im Schwange v/ar, lat 
neuerdings mehr in den Hintergrund getreten 
und behauptet sich auf die Dauer wohl nur 
noch in Sportlerehen. Bunter und farbiger 
muß heutzutage das Küchengewand des Ehe- 
manns sein, denn er soll seine Küdienarbeit 
ja nicht in gedrückter Stimmung ableisten, 
sondern in einer euphorischen Gelöstheit und 
beglückt impulsiver Beschwingtheit. 

Der in Neubauwohnungen mit dem emp- 
lindlichen Fliesenbelag so praktische Pantoffel 
hat leider aus psychologischen Gründen kei- 
nen Eingang in die Herrenküchenmode ge- 
funden. Man gibt da dem VoUrind niit Voll- 
krepp gern den Vorzug — dies sdion deshalb, 
damit es In der ein Stodcwerk tiefer gelege- 
nen Wohnung nicht so aufbumst, wenn der 
Herr des Hauses in einer Epoche rückfälligen 
Unmuts doch einmal mit dem Fuß trotzig auf- 
stampft. 

tat etwas, was uns den Atem versdilug. Er 
winkelte den rechten Arm und schleuderte die 
Faust gegen den Automaten. Dumpf dröhnte 
es, aber dann stürzten — fast schredcartig — 
die Groschenstücke aus dem Klappmund in 
die offene Hand. 

Das bunt« Huhn zeigte sidi völlig ynbelei- 
ligt. Es wehrte sich nicht, gackerte nicht und 
schlug nidit mit den Flügeln. Es blicite ble- 
chern böse geradeaus und war ohne jede 
Empörung. Es duldete die nackte Gewalt. Das 
machte es mir verdächtig. Ich fühlte den see- 
lenlosen Mechanismus und fühlte mich um 
den Groschen doppelt betrogen, gefoppt und 
genarrt. Artur hatte allerdings seine Finger 
fest um das Geld geschlossen und es der Wir- 
tin wiedergegeben. Von der bekam ich meine 
Münze auch wieder zurück. Und Artur war 
von dieser Stunde an auch in unserer Achtung 
gestiegen. Das bunte Huhn aber sahen wir 
mit sdieelen Blicken an. Es halte unser Ver- 
trauen verloren. 

Damit wäre meine Geschichte zu Ende er- 
zählt. Verstehen Sie nun, daß ich etwas gegen 
Automaten habeV Sicher ganz zu unredit. 
Aber immer, wenn ich an Geldschlitzen vor- 
übergehe, bore ich es gackern. Das bunte 
Huhn hat mir damit manchen Groschen spa- 
ren geholfen. Und darum will ich ihm dank- 
bar .sein — trotz des bösen Blickes. 

In der kleinen Stadt kennen sidi die Hono- 
ratioren alle gut. Sie „verkehren" unterein- 
ander, bisweilen sind sie sogar befreundet, 
— und bei etlichen hat es sich eingebürgert, 
daß sie sich gegenseitig ihre beruflichen 
Dienste kostenlos zur Verfügung stellen. Dei 
Doktor Huber behandelt die Galle des Rechts- 
anwalts Mohr, und der führt, in GeßenreA- 
nung sozusagen, für den Medikus schon ein- 
mal einen Prozeß wegen einer Räumungs- 
klage. Und so weiter! 

Nun geschah es aber einmal, daß eben der 
Arzt und der Advokat sidi verfeindeten; es 
menschelt halt überall. Eigentlich waren es 
nicht einmal sie selber, als vielmehr ihre Gat- 
tinnen, die sidi wegen irgend einer clumnien 
Kleinigkeit heftig verzankt hatten. Die Män- 
ner müssen in solchen Fällen dann eben 
gleichziehen, das ist ihr Los. 

Wie nun aber, wenn Herr Mohr plötzlich 
wieder Gallenbeschwerden kriegt? Zu einem 
andern Arzt gehen, dem sein Körper Neu- 
land ist. während sein Freund-Feind Dr. 
Huber ihn in- und auswendig kennt (vor 
allem inwendig!)? „QuatsA!" brummte 
Rechtsanwalt Mohr und ineinte damit die 
weibentfachten Mißklänge. Er ging stracks zu 
Dr. Huber und sagte; „Ich komme als ganz 
gewöhnlicher Patient zu Ihnen, nicht wahr' 
Was braucht uns die Blödelei unserer Frauen 
zu kümmern? Nur bitte: Idi verlange von 
Ihnen, daß Sie mir dann eine Rechnung aus- 
stellen wie jedem andern." 

Dr. Huber lachte: „Ist in Ordnung, Mohr, 
Sie haben natürlich völlig recht! Und nun 
machen Sie sich bitte frei, damit ich die liebe 
kleine Advokatengalle untersuchen kann!" 

Der Befund war nicht so schlecht, wie Mohr 
befürchtet hatte. Der Arzt verschrieb ein 
paar Säftchen und Pillchen. 

„Und unseren Frauen gegenüber schweigen 
wir natürlich, nidit wahr?" sagte Mohr beim 
Weggehen und blinzelte dem Doktor zu. 

Der blinzelte wieder: „Klar!" 
Bald darauf wurde Dr. lluber aufs neue in 

diese dumme Räumungsklage verwickelt. Wie 
— ZU einem andern Rechtsanwalt gehen, der 
sich erst wieder einarbeiten müßte? Unsinn! 

Kleine Ballerina vor dem ifrofien Aultritt 
Noch einmal überprüft sie den Sila der Bän- 
der, die den Sdiiihen Halt geben. 

Kolo; Wylacli — AnUiony. 

Er suchte den Freund-Feind Möhr auf und 
übergab ihm den Fall. 

,.Aber ich wünsche dann Ihre Liquidation 
wie bei einem gewöhnlichen Klienten, Herr 
Mohr!" ,, . 

„Sdiön, Doktor, wird gemadit!" — „Lud 
nidit war, unsere Damen erfahren nichts?" 

„So wenig wie bei meiner Galle!" 
Kadi einiger Zeit schickte Dr. Huber an 

Rechtsanwalt Mohr eine Liquidation ,.für 
ärztliche Bemühungen" über ."SO Mark. Der 
Brief geriet mit anderer Familienpost in die 
Hände von Frau Mohr. 

Da mußte ihr Gatte natürlidi gestehen, und 
sie grollte etwas. Dann übersandte Redits- 
anwalt Mohr an Dr. Huber seine Liquidation 
„für lorensisdie Bemühungen" ülier SO Mark. 
Das Schreiben geriet mit anderer Familien- 
post in die Hände von Frau Huber. 

Da mußte ihr Mann natürlich gestehen, und 
sie schmollte ein bißchen. Bezahlt winde 
selbstverständlich von keiner Seite ... 

Der Leser, der nun mit spöttisdier Miene 
zwei Ehekräche und verstärkte Feindschaft 
der beiden Frauen erwartete, muß enttäuscht 
werden. Als sich die Damen nämlich auf einer 
Gesellschaft trafen — in der Kleinstadt kann 
man sich nie ganz ausweidien —. da prusteten 
sie wie auf Kommando gleichzeitig los, denn 
beide mußten an die schlauen gegenseitigen 
Redinungen ihrer Männer denken. Außerdem 
waren sie im Grunde reizende Frauen. Sie 
gaben sich die Hand und lächelten, ein wenig 
verlegen, ein bißchen verschmitzt. 

Und dann war alles gut. 
Kanindien ohne Brille 

Der große Berliner Chirurg Profe-s.sor 
August Bier atmete erleichtert auf, als die 
ununterbrochen redende Patientin endlich die 
Tür hinter sich geschlossen hatte. Zu seinem 
Schrecken kam sie noch einmal zurück und 
fragte; „Ach, Herr Professor, erlaut>en Sie 
mir nodi eine kleine Frage, glauben Sie, daß 
der regelmäßige Genuß von rohen Möhren 
gegen Sehstörungen hilft?" — Der Herr Pro- 
fessor schnaubte: „Ich bin zwar kein Augen- 
arzt, aber Sie können es ja einmal versuchen, 
ich habe jedenfalls noch nie ein Kaninchen mit 
einer Brille gesehen!" 

Was trägt der elegante Herr in der Küche? 
Heiteres modisdtes Brevier / Von G. W. Borth 

Galle gegen Räumungsklage 
Aus einer kleinen Stadl / Von Wendelin Dberzwerdt 
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Gelachte Tränen sind mehr wert 
Mit Humor gehl alles doch viel besser 

.H GUNOLICH t NP C HAIUIANT 
piiLsrnlierni sul.. trulz all.'r Sadilichkril, die sie rharaUli risieroii, die kleiilsanicii Hiitc üh 
MS SomiiuT.'-. — l. iiiks: Hülclicn aiis ),. liorh(ciicm Siroli in den l arbcn WeiB-C.tll) mit 
liiiiikelblaiiem Uiii!..b.uid. U c c h 1 s : i;le.i;.vn(pr Kn:,tiimliut aus lasiineiiblaiiem SisalMroh. 

Kille der liiiiilln-iten Klugen, die niiin sowolil 
Miinncrn als audi von Frauen Ml)cr iiii'o 

Eticp.nriiicr iiiiil, ist die Bosdiwcrdp darüber', 
dall der andere stet> mürri.'-di oder 
,oliiunt sei, besonder- dann, wenn man selbst 
der Aufheiterung bedürfte und eine kleini! 
•Spiit/e Humor einem helfen könnte. Wenn 
dic.so Klagen so oft auftaudien, muß an 
iliniMi olwi' - sein, so ist t - berediti:"!, sidi die 
s^ wis onsfraKc iU stellen, ob man :,idi nidit 
ib und zu dodi ein wenig mehr -'.u.-inmmen- 
ri-'inen und «rdi .Tuf jenes fröhlidie Ladien 

.binnen sollte, das einem die Sonne ins II'-'i/. 
I)ringt, d,.- auf Uegen f ingestelll war ... 

Nun ist es eine müßlßi" Sadie, von d?m 
andrn n Me:v-dien 7.U verlangen, datJ er <idi 
r.iiii j;. f;illi(:r-t nuf Heiler cin/usti-llen habe. 
Kin Menfdi ist keine Masdiino, und vor allem 
(1.1.. Gefühlsleben läßt -idi nirht aulomptisdi 
ie,ioln. Man braueiit es nur einmal bei sich 
eibst 7.U ver-;udion, ob man .ach eine bf; "re 

•Slimmung ^I,l^geriGren itann — c"> '-vird kaum 
i >lingen. Stimmungun la.-.s..Mi ,ich n:dit boleli- 
ien. nidit von einer Minute --ur lJlic■h.^t<•ll 
iindern. 

Wie aber bringt man e.^ ander- fertig, v-idi 
-.'-ll)st und seinen Mitiflensehen, darunter dem 
l-.hepartner, nicht dauernd durdi eine brum- 
uiipe .Slimmung auf die Nerven zu fjclifn'-' 

Wie erreicht man es, ..vorwiegend heiter" zu 
.sein, stall durchweg mißmutig? Die Antwort 
heißt: Versudien Sie, Stimmungen nie zur 
I.aune werden zu lafsen. Prüfen Sie sidi, ob 
I S eiguntlidi nicht nur Gtfdankenlosigkeil ist, 
daß Sie sidi Ihren Mitmensdicn gegenüber 
st) unfreundlidi verhalten. Die Hauplsacbe 
,iii>.r: Iieliüien Sie ich einmal Zeil, Uch übi ;■ 
Ihre wahre innere Einstellung zum Leben 
klar zu werden. 

Di< Verh.dlensweise - ines Menschen hangt 
auch in .-cheinbavon Nobcnsiidilidikcilon vor 
.illem von .seiner grundsatzlichen Einstellunf! 
zum Leben .ib. Sind Sie lebensmüde? Nem? 

Zwischen Kreislaufstörungen und Launen 
lAf It I . .K t ^ III 1 11 WeMei'ühtig" is» keine rechte Entschuldigung 

Audi die fjlüeklidi.-.te Ehe IjU ibt von Ivlinia- 
tiirkataslrophcn nidit vcr.sdiont. wenn beide 
l'artner „wetterfühlig' sind. Sie können niclit 
nblafen, wenn der Wind umsdiliigt. Klettern 
die Temperaturen, werden --,ie so kriblielii^ 
und ncTvos, daß -io einander wegen der nidi- 
i.;'.lcn Anlasse ,:u/ die Kcrven fallen un^i 
.'uh .sogar ansdireicn. Ein feliiendvi Knopl, 
(U 1" in einer iialb..'n Minute wortlos angenälu 
1'. ire, wird da plötzlidi zimi (Jogensland einei 
1 . rielslündigen Di.skussion, in der d:e unge- 
1.: -itfertigsten Vorwürfe fallen. 

.t'nd Oberhaupt ist bei uns nie itwas in 
Ordnung!" brüllt der Mann. ,.Ich modite nur 
V '-scn, was du so den ganzen Tag über arbcn- ii-cl!" _ .,Mchr als du, das zumindesl steht 
Ii . t". kontert die nur nodi bedingt lietjende 
Gottin. , Aber wenn du eine Flickirau 
brauchst, kannst du dir gern eine -^»^en!" 
Vnd nun zahlt sie die Liste aller jener Fehler 
laif, die sie in Wirklidikeit an ihm auszuset- 
i» n hat oder nur im Zorn erfindet, ua- 
boi ließe sich das alle.s durch eine Wetlcrv-iir- 
«ersage vom niidisten Meteorologen schon 

vorauslji-rc-dinen. Psychologen braucht m.m 
(1,12.1 Jiii'ht. _ . , 

Im Zorn streitet man sich, im Zorn goltt 
miui .seliließlidi auseinander. Das letzte Wtut 
y.u haben, itt nicht sdnvor; da.*^ erste zur Vt-r- 
<(>hnimg zu Ondenj hint^cgen sehr. Also 
man weiter und wartet auf dun nädisten Tag, 
V t'il man .-^ich schuldig zu >.cin glaubt, den 
einmal geaul3erlen Unmut nachhaltig zu be- 
kräftigen. Meistens geht das gut, und die 
SacliG renkt .'^iüi nach kurzer Zeit wieder von 
■eibst ein. Mitunter .iedoch bleibt die Versöh- 
nung aus. In editer Trotzküpfdienmamer vcr- 
vediseln beide Partner Rechthaberei mit Cha- 
Kikterstärke — und sdion ist die Heise der 
Frau zu ihrer Mutter, der Aus?.ug des Man- 
nes aus der Wohnung fällig oder sogai uoi 
Gang zum Sdieidungsanwalt... 

Freund, Mutter, Anwalt sind kluge Men- 
sdien. Sie überrasdien die Rat und Zustim- 
mung Suchenden zunächst einmal damit, dab 
sie sie nicht ernst nehmen. Den Begrill . un- 
überwindliche Abneigung" scheinen sie nodi 
nie geliört zu haben, sie kommen immer wie- 
der auf scheinbar nebensiidiliche Klemigkci- 

Man schmeckt die Kraft der Sonne mit 
Die Erinnerung an den ersten Schluck 

Brot und Wein, ein ganzes Leben gegessen 
und getrunken, wird man dennodi niemals 
überbekommen. Sie begleiten uns durch die 
."<lalioncn unseres Lebens und machen uns 
EU Kennern, ehe man sidis versieht. 

.Nur ein Fingerhut voll' bei der Taufe  : . X _ ....l-xrlAtt V\01 rtPl' 

damit sidi die Erinnerung an die yersdiiedo- 
nen Gesdimacksarien ungestört festigen kann. 

Erst wenn man einen Badenserwein wie- 
dererkennt, wenn man einen Hheinhessen 
von einem Saarwein unterscheiden kann, 
wenn man festgestellt hat, weldie Landsdiaft 
einem tatsächhdi am besten mundet, und wel- .Nur ein Fingerhut voll' oei aei einem tatsächhdi am besten mundet, una wei- 

dos jüngsten Geschwisterdicns oder bei der 2.\x dem bestimmten Wem arn 
Jlodizeit der ältesten Cousine: nie vergißt ^gj^ien behagt, erst dann sollte man sidi Jlouizeu uei aiicown      0 1,17,1,.. 
man den Gesdimack dieses ersten Schlu^s 
Wein. Selbst ein herber Mosel wird in der 
Erinnerung zu einem lieblidien Rheingauei 
Wein, dessen Sonnengeschmack man in den 
kösUidjsten Weinen des Lebens wiederzuer- 
kennen glaubt. 

Diese köstlichen Weine gebührend wiirdi- 
RL'n zu können, setzt Übung voraus, denn 
Übung macht wie überall, auch beim Wein- 
Trinken den Meister und Feinsdimedcer. Da- 
zu muß man wissen, daß Brot der beste imd 
neueste Begleiter aller Weine ist. Sein ruhi- 
ger einfacher Korn-Geschmack neutrahsieit, 
trennt und betont die Blume der Weine, vom 
offenen Landwein bis zum Spitzcngewädis. 

Wer aber seinen Weg von der Liebhabe- 
rei zur Kennerschaft mit Spitzenweinen be- 
ginnt, bringt sich selbst um das Vergnügen, 
seine Genüsse steigern zu können. Der künf- 
tige Kenner beginnt, das Einfachste und Klar- 
ste zu kosten; I.andweine, gute Versdinilte, 
die den speziellen Duft der betreffenden Wein- 
l.andschaft unverkeimbai präsentieren. Dazu 
j";chörcn .solide, alltägliche Sorten von Brot, 

cnes aiui ciuuiu 4.V*  w. • t, 
meisten behagt, erst dann sollte man siui 
exklusive Weine in den Keller oder ms Fla- 
schenregal {gleichmäßig kühl, trocken und 
dunkel) legen. .„i,,«« 

Aber auch bei kostbaren Hodigewadiaen 
.md Sdiloßabfüllungen sollten die alltäg- 
lidicn Weine nidit vergessen werden. An 
ihnen kann sich der Geschmadc immer wieder 
regulieren. Auch der erfahrenste Weinkenner 
genießt es stets von neuem, wenn er unter 
den Durchschnittsweinen „seiner" Gegend eine 
Sone entdeckt, die alle Vorzüge mit einem 
niedrigen Preis vereint und nicht zu an- 
ipruchsvoll für den Alltag ist. 

Der Vielfalt der Weinsorten sollte auch stets 
eine üppige Brot-Auswahl entspicchen, Sie 
sieigert noch den Genuß am guten Wein. Au.s- 
zuprobieren, ob eine krosse Salzstange, em 
Ende frisches Meterbrot, ein derbes Stuck 
Vollkornbrot, ein herzhaftes Mischbrot am 
besten zu einer speziellen Sorte Wein passen, 
ist mehr als ein Spiel. Brot und Wein ge- 
hören EUfommen, Wie sie sich am besten er- 
gänzen, ist eine Frage des persönlichen Ge- 
sdimack,«. 

ton zuriick. ..Wie war d;.s citontlidi? Dir 
Sli-iit critzimdete .sich an vintm nicht aiigo- 
iiühtcn Knopf? Aber wegen so ctwa.s gerät 
m.in öich doch nidit in die Haare! M.in näht 
litn Knopf an, und damit basta!" Die junge 
Frau meint erklären zu müssen; .,Es ging 
nicht um den Knopf, sondern um das Prin- 
zip. Ich soll angebliclr imordcntlidi sein. Das 
Insso ich mir nidit gefallen." Woraut der G<- 
sprächsparlncr noch mehr grinst; .,Ach so, 
Knüpfe haben audi ein Prinzip! .Mier Ord- 
nungsliebe, ma chdre, muß bewiesen werden, 
nidit durch Worte, sondern durdi Taten!' 

Außenstehende haben es natürlich sclir ein- 
fach, sich über Betroffene lustig zu machen, 
l^a ist Jedoch die beste Methode, sie wieder 

Vernunft zu bringen. Wenn man schon 
Zeit darauf verwenden muß, über einen feh- 
lenden Knopf zu spredien, dann wenigstens 
mit Humor, anders läßt sidi eine solche Baga- 
telle von Außenstehenden gar nidit behan- 
deln. Aber auch die Betroffenen sollten sich 
überlegen, ob sie damit nicht ebenfalls viel 
weiter gekommen wären ... 

Wer wetterfühlig ist, sollte sich darüber 
klarwerden, und er sollte sidi von vornher- 
ein vorsichtig seinen eigenen Reaktionen ge- 
genüber benehmen. Er sollte sich auf die ge- 
gebene Tatsadie schon einstellen, bevor er die 
ersten Anzeichen eines „Kollers" merkt. Man 
braucht nidit aus physischen Gründen audi 
noch psychisch zu leiden. Nicht „sich ärgern" 
sollte da Parole sein, sondern „einander hel- 
ien"... Es sind so viele Menschen, die unter 
Petri Launen leiden müssen. Es ist nidit ein- 
zusehen, warum sie nun selbst auch nodi lau- 
nisch sein sollen. Im Gegenteil, sie sollten sich 
an solchen Tagen bemühen, besonders höflich, 
freundlidi, zuvorkommend zu sein; es ist nidit 
ausgeschlossen, im Gegenteil sogar wahr- 
sdieinlieh, daß ihr Partner ebenfalls wettev- 
gesdiädigt ist, also gleidifalls in Gefahr, 
wegen Geringfügigkeiten zu explodieren. 
Wäre es nicht eine feine Sadie, sidi jetzt ge- 
rade besonders „überlegen" zu zeigen? 

Unbeherrschtheit ist immer unwürdig. In 
der Ehe ist sie am unwürdigsten — denn 
wenn man seinen Partner liebt, dann madit 
man ihn nicht zum Spielball .seiner eigenen 
Launen. Gisela Dassel 

Kleine Weisheiten 
Würau' la.s.s'L'ii Sin din IClU.'schulditiHii- 

iicii, die .sie für sich selbst /iiidcii, nicht 
(iiicli ('iiiinnl für andere i/cKcii? 

I.ieboisiriirdine Mcnsdten liobcii 
lonhler im Leben, il sie ttddi'i-c» diix 
J.i'liüii rrlfiditeni. 

' Wir inerUfit iiifia.s .;o fn'ili wie unan- 
iie»i'!ime Gewolivlieiten des- lieben AliN 
(iii'ii.sdicii — und iiiclif.s so .ipi/f irie 
iim.cre cincii.rn. 

E.-i pibl luchl.-i i-• »!■: 
trhlcclilc Gewohnheiten. 

Ein Mensch, der Talent ^inii ÜhcUivh - 
iiieii hat. kann nllcx übelnehmen. 

Unsere Kiocii.üclic umiiPii "'ir 
Selbsterhaltungstrieb, die drr anderen 
aber Eooi.smii.'i. 

Auf dem Wen ;ur Selb.ilerhenntnis 
liegen rechts und linL\< die 7:crn1rhtcteii 
Illusionen. 

Unser Leben iiiiirc imeiiilüili reich, 
irenn nur jeder dritte Zeilgenosse eine. 
Bereicherung des tnrnxchlichen l.eben.i 
irare. 
■ »iiif/p, die uns luir so in den Schojt 
jailen, rollen meist ru:eh lociler. 

fjiil _ dLinn verhalten Sie .--ich auch so. Oder 
sind Sie etwa in Ihrem innersten Wesen ein 
Griesgram, der alles für schlecht eingeridiict 
hält? Nein? Dann tun Sie auch nidit so. als 
ob es so sei. 

Haben Sie Sidi das einmal in einer stillen 
Stunde überlegt, dann wäre es gut, wenn Sie 
die Konsequenz so daraus ziehen würden, daß 
Sie selbst dann, wenn es schwerfällt, ein- 
mal „gute Miene zum bösen Spiel" madien. 
Spielen Sie den Optimisten, der Sie im Grund 
genommen dodi sind, obwohl Ilinen vielleicht 
nicht danadi zumute ist. Ueben Sie sich i; 
der Kunst, Sdnvierigkeiten leicht und rl 
Leben lustig zu nehmen. 

.Schließlich; mit Humor geht alles besacr. 
Diiä ist nicht etwa die wein.seüge Erkenntnis 
dümmlicher Karnevalsschlager, das ist eine 
Lebenswahrheit, deren Bedeutung au^' y 
großen Philosophen und Lebenskunstlern 
erkannt und betont wird. Nicht von ungefähr 
verschönt ein Lächeln das mensdilidie Ant- 
litz, nidit umsonst halten wir uns gern in 
froher Runde auf. Die geladiten Triinen kom- 
men aus dem gleichen Säckchen wie die ge- 
weinten — aber sie sind angenehme Boten 
einer heiteren Gesinnung. 

Wer das erkennt und sidi daran hält, hat 
sein Leben gut eingerichtet. 

Schulfrei 
Bei der Direktorin einer Mädchenschule von 

Buenos Aires ersdiien ein Luftwaffensoldat 
und teilte offiziell mit, soeben habe ein Staats- 
streiÄ stattgefunden. Aus diesem Grunde 
sollte die Schule halbmast flaggen und den 
Kindern frei geben, was audi prompt ge- 
schah. Den Witzbold in Uniform hat man 
noch nidit gefaßt. 

"•?« -t- 

Aus den Gärten des sonnigen Südens 
Richtig lubereitet, eine Gaumenfreude 

■* 

■V ■>r 
* 

Mehr und mehr sind auf unseren Gcmüse- 
iiiurkten audi südländische Gemüsearten zu 
Imdon. Sie schmecken uns gewiß, wenn wir 
MC entsprechend zubereiten. 

Artischocken 
Zutaten; 4—6 -Artischocken, Zitronensaft, 

Snlz. Zutaten zur Sauce; 2 hartgekochte Eier, 
1-2 Zwiebeln. 5- 0 Eßlöffel Öl, 3—4 Eßlüflel 
Kssig, Salz, Pfefter, Petersilie. 

Die jungen Artischocken (sie dürfen noch 
k.'ine Samenfasern haben) mit einem sthar- 
len Messer birnenarlig dressieren, salzen, mit 
Zitronensait einreiben und mit öl über- 
gii.ssen im Backofen etwa 30—40 Minuten 
f.aren. Sind die Arti.=.chocften größer, dann den 
Stiel und den oberen Teil abschneiden, mit 
Zitronensaft beträufeln, im Salzwasser etwa 
30 Minuten kochen und erkalten lassen. Zur 
Sjuce Zwiebeln kleinhacken, Essig, öl, Salz 
und Pfeffer ebenso kieingesdinittene oder ge- 
hackte Eier und Petersilie zugeben. Alles gut 
mischen und über den Artischocken anriditen, 

Gebackenet Fenchel 
Zutaten; 6 mittelgroße Fenchclknollen, 

Zitronensaft, Salz, Fett, 50 g Melil, Feiidiel- 
urühe, Pfeffer, Paprika, 2 Eigelb, Wedtmehl, 
Bai-kfelt 

Fenchelknollen halbieren und in Salzwas- 
ser mit etwas Zitronensaft vermischt weich- 
kochen. Gemüse dann herausnehmen und ab- 
tropfen lassen. Aus Fett und Mehl eine helle 
Einbrenne bereiten, mit der Kodibrühe ab- 
löschen, würzen und zuletzt niit dpii Eigelb 
legieren. Die Fenchelhälften in die warme 
Sauce tauchen, in Weckmehl drehen und 
braun backen. Mit Zitronenscheiben und 
Petersilie garnieren. 

Auberginenwürfel 
Zutaten; 3 Auberginen, Fett, Salz, Pfeiler. 

— Weckmehl, Tomatenketchup. 
Auberginen schälen. Kerne enUerncn, in 

Würfel schneiden, wenig Salz darüberstreuen 
und in reichlich Fett garen. Absdimedien, 
Auberginenwüri'el mit Tomatenketchup gar- 
niert anrichten. 

Gebadtene Zucchini 
Zutaten; 500 g Zucchini. 150 g Wehl, 1—2 

Eier, Salz, Paprika, Fett. . 
Das Gemüse von Stiel und Blüte befreien, 

dann waschen, in Scheiben schneiden und 
leicht salzen. Aus den übrigen Zutaten einen 
dickeren Pfannkuchenteig rühren, Zucchmi- 
scheiben eintaudien und in heißem Fett zu 
sdiöner Faibe backen. 

-it 

-1^ -.1^ •:1t 

sihT^ ocLLkoMMcn ßctoitchsen 

Doch kleine Fehler lassen sich leicht verdecken 
Wer hat schon eine Idealfigur? Eine vollkomiaen ye- 

u'adiseiic Frau ist so selten joie eine schwarze Perle. 
Vollkommen sind eben nur Sdiaufensterpuppen, und die 

sind — lanöweilig. Das ist für uns Normalfrauen ein 
Grund mehr, den Kopf niclil hängen zu lassen, wenn wir 
im Spiegel ein paar Unzulänglichkeiten entdecken. Es sit*' 

' so viele kleine Hilfen, Mängel geschickt zu kasdüeren. 
Nur — lüir müssen erst einmal erkennen, ico es fehlt, das 
eigene Spiegelbild kritisch betrachten, eine ujirfciicli ver- 
schwiegene Freundin zu Rate wichen und dann unsere 
Kleidung darauf abstellen. 

Wichtig ist vor allem die Hals- und Schulterpartie. Wis- 
sen wir genau, welcher Ausschnitt uns steht und welcher niclu? 

Die sogenannten „Salzfässer" bereiten uns Sorgen? Dann müssen wir vor- 
sichtig sein mit großen runden Ausschnitten. Klüger ist es, hochgeschlossene 
Kleider, spitze, hufeisenförmige oder loeiclt drapierte Ausschnitte 2U tragen. 
Wenn wir nidit auf ein Decollete verzichten wollen, verdecken wir die „Salz- 
fässer" auf jeden Fall mit vielreihigen Halsketten.- 

Abfallende Schultern und einen langen Hals durch einen spitzen, langen 
Ausschnitt zu betonen, wäre das dümmste, was wir machen konnten. Uns klei- 
de» die hochgeschlossenen Kragen, die bausdiig eingesetzten Acrmel, die t'cr- 
kiirzenden Blenden am Hals, die verbreiternden Querstreifen. 

Sportlich breite Schultern werden durch vicreclcioe Aussclyiilte untersirichen. 
Darum meiden tcir eckige Dccolletes, Querstreifen, Puffärmel, Runde, sa,nft 
geschwungene Ausschnitte werden uns viel weiblicher wir- 
ken lassen und die Athletenschultern vertuschen. 

Es gibt so viele Mögliclilceiten. kleine Fehler charmant 
zu verdecken. Auch die strengste Modediktatnr läßt uns 
noch so viel Spielraum, daß wir nur zu wählen brauchen, 
was uns wirklich steht. Nur, wenn wir blind und beden- 
kenlos der Mode folgen — glauben, was aparten Manne- 
quins steht, müsse uns auch kleiden, oder meinen, weil 
etwas im Schaufenster „toll" aussah, müsse es auch an 
uns männermordend wirken werden unsere luiniiy 

■, * 

* 

it»is 7/tauutri/HUIuc/ttfc « 
kleinen Unvollkommenhelten zu offenkundigen Fehlern. 

■nr 
* 

9 Aus unserem Obst-SortSm«iit! # 

Holland- ng 

Tomaten ■ f|j| 
schnittfest 500 g «W 

Ital. Talei- a 

Birnen ■ 
sülj und saftig 500 g 

/A'll 2 
Kii •(li)r: -"i Anl.i«« J 
i}! : ;£>r Str. 
lit.dclcrlcJislr. ßl 
Wrstnbachstr. 204 
SchmittiJlr. 47 
Sonni?mannstr. 1)3 

Telefon 

letil sofort zugieifen! V *». ..  I.,. KU A 
m wir W»<«n Ihn.B dl» Sl« 
X bli*« nkht für mÖBäch hiall.n. leid« durf.n 
Z wir k»ln» l»r»l«« v«»»l»lch«n. SIft» b««utHBn 
Z «• un» d««holb und v»rQl«lch«n Sl» ««Ib^r: 

1ml lh.4ii»^0DEU 
Sp.iinlo,;.!-: -jm m.l «lo«"" oll«" 5£:,i«on.ti o.lcr.a l.ill.i undKo..lad-t,n 

Bä uns nui 298.- 
od«r l«Rot«nä I8.~   H 

MciiiBSBEffiBt a 
1 dor Spitxanmarlton S 
I Mo«z, Cfundlg, lmp«riol und PhtUpE ^ . u . 

I Bei uns nur 688.- 
I odar 24 X 35. 

Troll dieser Melto-Preise volla ooronfre 
Ali« Geräte bei sofortiger L-.eferung 

Ohne Anzahlung 

1.liihii!ngimHov8mber 

• Blllx-Roporaturdlenii m. 11 Spoilal-W«rl<»<aH- S 
a was*» und i.i»gesamt 21 KundendlBnit-Fohr- ■ 

1 # iBUB»n, au£hw8nnlhr0.rotnlth»vonun. Istl • 

I Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

iAbfOHA U P T W A C H| 
•^D Ö R O S i « B N.Sf f Ä C »« Oi S CH A r T H E « S 
FrofikfuriiM : Liclilraufenstr ,tcHc Höl^grab^^ 

TEMPO N : 2915 78 6 
.i'T- 1 *. cotnliouson. RötiicroossQ (8, Toi.. 

ClilmOn» Manöu. ■ IIIIIIIjII . rjirdbi-f9, (<ais.Btiir 109, TM. 7/»S ■ HIMIWIIf Rhins.,.,or.^ 12.. TPI.7 09S0 

VIELE VORTEILEI 

IQE23 ggl 

^151 

ÜUÜID I nr 
(riilfieer-Konfinire I jh 

Dtjch. Weinbrand iJlR 
°/ 1 1 F; rinsciil.GI "• 

Haferflocken 
500-g-Packg. 

Wß Kakao 
schwach cnibll lOO-g-Packg. 

38 Vol. 1 1 n rinsciil.GI 

CnTTni 

Kaibsleberwurst 
700-g-Dose l.]5 

Ii a 11 g e s e ii ü f t 
Neu-Iieiiburs, rrii-dt-iisallec 5(i 
Telefon 2216 

Tt'h suche für mein Frankfurter Büro, 
Niihe Ilauptbahnhof, zum 1. H) l'J6:i eine 

Steno Sekretärin 
Zuverlässig, pünktl., gute AufCassungs- 
ßabe und li^cherrschung von Stenografie 
und Schreibmaschine ist Voraussetzung. 
Cxvite Bezahlung. Zuscliuß zum Mittag- 
essen. Anteil un den Fahrtkosten, 

Walter Rasch, Langen 
Sihillerstr. 11 - Telefon: 28 «8 

^ximUCenanHeCq^eft 

in der LAN GENER ZEITUNG 
finden immer aufmerksame Leser 

Die scnuM»nrlU^V 
Auii«h«n ^ 

gctd-.utttf lrdl»««r-N«uh«H 
»SINGA 
SENGANA« 
Nid^biu veiboun 

iteht unttt ZüAt«n*utx. Zum Fr»»d\^nu6 u K(»«ivi«tfn. htt*o»f»g«nJ »üß. hodiiro- •«iKh. «iMelfjuh. vollroj. mii fmteetttjjin bit lu 4M rtunil ■r« 10t kfiftijef. f«>under «umi, »ent 
uod kr»nkheit»l«». Jiit den Kleiogirfen un4 Er»«kiinb»u »»nnbetwofien- Coranllt friKht Ankunft doiA VerJind n «Ibkt- 

itmenien Plittikb«ut«lo oder Torln»"»' 
l Kraftige Pflaruen k SOStuA DM n,— IMSiudt DM vl.— kultuiiü*eiiUDg bei }fdcf Scndunj 

Vrtsind illen Lindern dei BR. Bettelice Sie lofoa bei 

lin|tnfe}d/Pfali 

Wer übernimmt Kaufvertrag für 

Nationai-Registrier-Kasse 
10 ».'o Nachlaß. 

Georg Keim Söhne oHG 
Langon, Annasti'aße 18, Tel. 2109 

Wir suchen: 

1 jüngere Bürokraft 
füi- halbe oder ganze Tage 
Maschinenschreiben erforderlich, 
und einige 

Druckhilfsorbeiterinnen 
für leichte Maschinenarbeit. 
Gute Bezahlung, 5-Tage-Woche. 

Kori Gronemeyer KG 
Langen, Morfelder Landstraße 35 
Telelun 2107 

UND WI£D£R 
EINE 

la dänische 

Hähnchen 

brafferUg, Stückgewicht 750 g, Stück 

Mettwurst -.98 

einfach, lettreich 

KONSUM 

Stück 160 g 

% Zur Erfrischung mal 'ne Bowle! 

Französischer 

Weifswein 

..Baronnie" Lit6r o. Gl. 

Formosa- 

Ananas Ba 
in Stücken 2/3 Dose 

ArinUNO MET.AM.BEKUIE! 
Vom Voikspchüler in 6 Moipten zum 
Techniker u Wcrkiticister mit Zeugnis 

und Diplom 
lechii.- n Würknieistrr-Lfhrinstiliil 

(('lüTUi Spreiiillinsen 
(Kii.-ilpnliise l.ehrprii!-pckte anfordern!) 

- l üi CU'II Herrn! 3 Ulz. Reit. 5,—: 
b'B Guid I-iix. 10,—. Sortiment 

" jc Dlz. 7,5U Inieress. Prospekte 
UM Sie und Ihn werden jedpr Sendung 
h-'2.-liiRl AÜersangabe! 

!■; D. t'fister 
(28i Uromrn-HuchliTig. Fach 8 

Alle werdenden Mntter sollten es wie- 
sen' Babv-Ausstattungen komplett 
von der Windel bis zum Kmderbelt 
kauft man gut u preiswert in der Baby 
Eta"e! Heizende Babykorbe aus eigener 
WerksUitl Unverbindliche Beratung. 
KaroUi Hermann, Frm.,Mo5clstr 
ILifU - - Min- Hauptbhf. r»-®'" 
den. auf Hausnr. achten! Tel. 33 29 4t. 
Buntkatalog anfurdsrn Auf alles 3 
Kassenrabatt! Doi weiteste Weg lohnt 
sich ! 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren), waldfrisch, direkt an don 
Vorbaucher, la trock., saub., 
Inlandw , 18 Pfd. einschl. Eimer DM 16 50. 
Bitte genaue Bahnstation angeben. 

nRCNO KOCH. Rli.i Wernberg 191 

Transporte u. Umxüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Daglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel 3745 (Aral-Taakstelle) 

Wir suchen dringend in Dauerstellung 

Terrazzo- u. Kunststein- 

Focharbeiter 

Hüfsorbeiter 
bei übertariUicher Bezahlung. 

David Burioii & Sohn 
Sprendlingen, 
nur Frankfurter Straße 118 
Telefou; 6 76 52 

Günstige Gelegenheiten 

100 Gebrauchtwagen 

Msurer, I3aunelfer 
Zimmerleute 
Einsclialer 
Kranfanrer 

ZU bL'Sonciers ßun-Aif^fin Befiinfiunfion 
zum aUbaldii4<-*n Eintritt R'-sueht. 
Bei Bewährung Dauerstellung. 
Bewerbungen erböten an: 
Fa.Karl Gutmann 

/eil 17 
Anl.i«« J liCiluuT ^^lr. 56 I. •I.nnNmunn-SM, 3yo 

Knnnatn/'-« Str. 93 
Mdifeld L.mdatr. 212 
(nicdhof) 
I'iii-lenbcriic: "nt 227 
33 OB 31 

Frankfurt am Main 

unter anderem: 
Opel Rekord, BJ. 19SS 'ii 
Lloyd LI' 600, Bj. lor.ß — 
Fiat 600, B.i. l!)r)7 — 
Fiat 500. Bj. 1958 
I ar 700, lij. 19WI ™ • 
VW Export, I!i. üliiil ' 
Rcnaull Uauphine, Ii; üi-ß 
Skoda oklavia. Bj. 1901 . im.,, 
Ford 17 M. Uj. 1959 ? ;i« . ^ 
Opel Caravan, Bj. 1;""' " 
MSU Prinz. Bj 19(52 t»(u), 
VW Transpol li-r. Bj. IWi 
Ford 17 M, Bj. 1961 ^ 
F.. d M r,.-) rs, r.j. i9r.2 -17011. -   I,; I nt;ii l':)ril 17 M 4-1 irig, l'-j. 19(i0 

flering" Anzahliinj; 
Bequeme rinan/ierunfi 

.\ if Wuntch und Alispra'-Iü 
T(-V überprüft 

r.csiciiligunB jedcr/til 

AUTOHAGE 

kaufen kluge Kunden 



BAUSPARDARLEHEN 
SOFORTOARLEHEN 

als II. Hypotheken 
zu günstigen Bedingungen 

•lANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE iilM 
fBANKfUHT (MAIN) • lUNGHOfSTRASSE 13-15 - FERNRUF 2ee4l 
Auskunft: 
ßczirkshcauftragler Uipl.-Kfm. Theo Müllor 
Fiankfurt/Maln, Niedenau 50, Fernruf: 72 50 28 

^ hf'drum diesen Arger... 

)^^QeSfcuicktti'age&i 

A/£Z//WÖ£/V//yilM7Z£/? 

K0NI6SLACHER- 
STR.35 TEL.672S2} 

BESICHTI6UN6 AUCHSAMSTASS U. SONNTASS. 

Wir sind ein führendes Unternehmen auf dem 
Gebiet der modernen Sohuhreparatur und suchen 

jg. gelsrnt« Schuhmachsr 
für unsere Filiale in 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 25/27, Tel. 33 7« 
Unsere Löhne sind zeitgemäß u. richten sich nur 
nach dem fachlichen Können. Die Arbeitsklei- 
dung wird gestellt. Weitere zusätzliche Vergü- 
tungen werden innerhalb eines Jahres gewährt; 
außerdem Altersversorgung für langjährige Mit- 
arbeiter, 

SCHUH-HANSA 
DAS GESCHÄFT DER GUTEN SCHUHREPARATUR 

6 Frankfurt am Main, Basaltslraße 1—3 

Bagger-, Raupen- u. 

Abbrucharbeiten 
übernimmt 

Hch. Sehring 8 & Sohn 
I.unRcn, Rlicinstraflc 8 
Telefon 3545 

Wir suchen zum 1. Oktober I9G3 eine 

Mitarbeiterin 
für eine interessante, vielseitige Tätig- 
keit in un.serem Langener Büro mit 
Steno- u. Schreibmaschinenkenntnissen. 
Wir bieten 5-Tage-Woche, 43 Stunden, 
freiwillige soziale Leistungen und eige- 
nen kleinen Büroraum. 

Paul Sauer 
DRUCKWALZENFABRIKEN 
Mörfelder Landstr. 43 - Tel. 2351 

Wir stellen ein: 

Maschinenschlosser, 
Fräser, Hobler 
Hilfsarbeiter 
1 Schuhmacher 

Offerten an 

DESCO 
Pittlerstraße 46 

Wir suchen 
3 tüchtige 

Kraftfahrzeugschlosser 
die nicht nur fleißig sind, sondern auch 
ihr Handwerk für alle in Frage kom- 
menden Arbeiten bestens verstehen. 
Für außerordentliche Leistungen bieten 
wir auch außerordentliche Bezahlung. 

Heinrich Dröll 5. 
Langen, am Bahnhof 

Jalousetten 
stellt her 
WERKMANN 
Schreinerei 
Langen 
Am weißen Stein 
Telefon 3468 

Wir suchen noch eine gewandte 

Steno-Sekretärin 
mit ßuten engl. Sprachkenntnfssen einschl. cngl. Stenographie 
einiße ' 

Steno-Korsto ristinnen 
für verschiedene Abteilungen unseres Ilause.s, eine 

Kaufm. Angestelite 
für die Relricbsabrechnung, eine jüngere 

Hilfsarbeiterin 
für saubere und leichte Arbeiten in unserer ILiusdruckerei 
und eine ' 

Reinemachefrau 
für die Zeit von 17 bis 21 Uhr täglich außer samstags. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsge- 
rechle Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressograph-Multigroph 

G. m. b. H. 
Sprendlingen, Rob.-Boich-Str.S,Tel. langen «041 

Wir suchen 

einige Putzfrauen 
Arbeitszeit montags bis freitags von 17.00 bis 
ca. 22.00 Uhr, 

1 Betriebseleictriicer 
Schriftliche Bewerbung mit den üblichen 
Unterlagen oder persönliche Vorstellung montags 
bis freitags von 8 — 12 oder 
14 — 18 Uhr erbeten. 

M j PITTLER Maschinenfabrik 

—t)07 Langen/Messen 

Wir suchen 

Kraftfahrer 
mit Führerschein KI. 2 und einige 

Frauen 
für leichte Arbeiten in Dauerstellung, 

Dr. Walter Scherer KG 
liangen, Wilhclm-Leuschncr-PI. 4 
Telefon .^801 u. 35-10 

Ein entscheidender 
Vorteil 

Texiweiß 
wäscht Ihre Textilien, 
wie 

Nyltest-Hemden, 
Perlon-Blusen, 
zarte Unterwäsche. 
Gardinen, 
Wollsachen, 
Babywäsche, 

strahlend weiß. 
Paket DM l,n5 

Fach-Drogerie 

Lutherpl. - Bahnstr, 

Eid|te 

äemHau^ 

nSiiiiiET 

Fahrrfider 
in allen Preislager 

Sdhiittidttr 
Dorotheenitr. e-lO 

Zu jeder 

.. ' Stunde 

in aller Munde 

B 

kab' Ick 

In PARIS ßeseken .. 

Kampf gegen Comicä und ßmclnenlnefte! 

Foto: Elsa Haerttor 
Unter den Dächern non Paris wohnt 
nicht nur die Liebe, sondern auch die 
Königin Mode. „Cosmo" heißt diese 
Kreation in leichler Strickarbeit aus 
Orion Acrylfaser von SImonella-Fabiani 
in Paris mit Fransenabschluß und fitl- 
ligeiii Rücken. Dieses Oberteil kann so- 
wohl Uber einem Badeanzug als auch 
über einem ."tdiu'flrzeri Freiseitamug 
gelragen werden, wie das Foto zeigt. 
Liehe Freundin, unsere modische Bild- 
Kcke luill Sie nicht neidisch machen .., 
nein, Sie sollen ."licr brauchbare Anre- 

gungen finden.' 

Gute Tips für die Holsa-Apotbeko 

Die Mailänder Haute Couture Marucelli bringt 
wieder Streifen fn dieser Saison. Der kurz- 
ärmelige Pullover mit halsfernem Ausschnitt 
Und abfallenden Schultern hat petrolfarbene 
$treifen auf tiirkisfarbenem Grund und wird 
tu unifarbcnen Shorts getragen. Das Material 
Äes Strandensembles ist Orlnn Acrylfaser. 
Dreimal vier Streifen: Aparte Wirkung und 
tclilichte Eleganz, — tm Urlaub soll man sich 
Iwohlfühlen — dazit trägt nicht wenig die rich- 
tige Kleidung aus dem richtigen Material bei. 

Unser Modell vereinigt alles in einem! 

Das ^ute muß noch besser werden 

Am Rand« d«i Tautobuiger Waldai in ainar klainan wattfäiischan Camainda, 

Diesen erschrediten Ausruf hören wir oft Im 
Sommerurlaub von unseren Kindern. Harmlos 
sind Mückenstiche, bei Wespen und Hornissen 
ist es schon geführlloher. Was macht Mutti 
nun? .Sie nimmt Heilerde, rührt einen Brei an 
und padct das Ganze auf die Stidiwunie. 
Durdi die entzündungshemmende Eigenschaft 
des Breies geht der .Schmerz zurück, dia 
Schwellung klingt ab, und der Urlaubsfrieden 
ist wieder hergestellt. 

Auch die leichten Magenverstimmungen 
düi.fon vor allem auf 3tei»5n In den südlichen 
Ländern, nicht leicht Benommen werden. 
Nichtbeachtung kann zu einer hartnäckigen 
Diarrhöe, manchmal sogar zum Abbruch des 
Urlaubs und zu einer langwierigen ärztlichen 

Dia kleine wesUälisdie Gemeinde Steinha- 
!en am Bande des Teutoburger Waldes hat 
urch ihren Wadiolder-Braantwein eine Be- 
(Uimtheit erlangt, dl« einen Vergleich mit 
er Popularität des Kognaks der Weinbauern 
US dem französisdien Städtchen Cognac, mit 
em sdiottischen und dem Irischen Whisky 
ider dem Jugoslawischen Slibowltz aushält. 
|/iB der französische Weinbrand nach seinem 
"rsprungsort „Cognac" benannt wird, so trägt 
lerWadiolder-Branntwein den Namen „Stein- 
äger", und wie der Name „Cognac" nur von 
•anzösisdien Erzeugnissen geführt werden 
larf, so kommt der echte Steinhäger nur aus 
tem wastfälisdien Steinhagen. Es gibt dort 
Wölf Brennereien, und der Schinkenhäger ist 
lor meistgetrunkene edite Steinhäger. Seine 
'eliebtheit liegt in der Reinheit und in der 

ten Bekömmlichkeit begründet. 
Die Inhaber des Hauses H.C.König, die Her- 

steller des Schinkenhäger, kommen aus dem 
westfälisdien Bauerntum. Auf sie trifft zu, 
<vas man über den Charakter der Westfalen 
fagt: „Das Gute ist dem Westfalen nicht gut 
genug, es muß noch besser werden". In diesen 
Worten liegt ein ungeheurer Antrieb. Die.ser 
Antrieb und ein tiefwurzelndes Traditionsbe- 
wußtsein haben eine vollkommene Destilla- 
tlonskunst entwickelt, und den „Schinken- 
fiüger" wie auch den Wodka „Puschkin", der 

Lizenz ebenfalls dort hergestellt wird, zu 
den melstverlangten Spirituosen ihrer Gattung 
gemacht. 

Bei einem Gang durch den Betrieb bekommt 
man die modernsten und kompliziertesten 
Rektifizieranlagen zu sehen. In sorgfältig kon- 
trollierten Fabrikationsvorgängen werden alle 
störenden Stoffe verbannt. Schinkenhäger 
wird kristallklar. Nicht zuletzt spielt das kri- 
stallreine Wasser eine Rolle, das zur Herabset- 
zung des gewonnenen Destillats auf Trink- 
stärke verwendet wird. Es wird aus mehreren 
tiefen Brunnen, die auf werkseigenem Ge- 
lände erbohrt wurden, gewonnen. Damit niclit 
genug, sind in die Aibtitsgänge noch harte 
und strenge Prüfungen der Klarheit und Rein- 
heit, des Geruchs und Geschmacks eingebaut. 
Schonungslose Selbstkritik und der unbeug- 
same Wille zum Vollendeten haben zusammen 
mit einer raffiniert ausgeklügelten Technik 
der Fabrikation Garantien für die hervorra- 
genden Eigenschaften von Sdiinkenhäger und 
von allen anderen Sv>irllu(isen schaffen kön- 
nen. 

Nachbehandlung führen. Soweit braut<il es je- 
dodi nicht zu kommen. 

Schon bei den ersten Beschwerden lohnt sich 
ain Versuch, die wildgewordenen Bakterien 
mit einem gebräuchliclien Abführmittel — 
Rizinus oder Abführtee — zu vertreiben und 
mit Heilerde, welche löffelweise über den Tag 
verteilt innerlich genommen wird, für eine 
schnelle gründliche Reinigung des Darmes zu 
sorge]!. 

Bei den Gärungs- und Fäulnisdyspepsien 
treten die Besdiwerden dadurch auf, daß sich 
giftige Zwisdienprodukto bilden, welche auf 
dem Wege der Blutbahn in alle Organe ver- 
schleppt werden und eine große Gefahr für 
Kreislauf, Leber und Niex'en sowie andere 
Organe bedeuten, wenn sie dort ihre Giftwir- 
kung entfalten. Das Heilerdepulver verteilt 
sidi fein auf die große Oberfläche des Dar- 
mes und wirkt wie ein Filter, der das Durch- 
dringen der Fäulnis- und Gärungsstoffe In 
den Blutkreislauf verhindert. Die krankma- 
chenden Stoffe werden schwammartig aufge- 
saugt und auf natürlichem Wege ausgeschie- 
den. so daß sie ihre Giftwirkungcn im Körper 
nidit entfalten können. 

Alle diese Maßnahmen können für den Kör- 
per eine gute, wirksame erste Hilfe sein, bis 
der Arzt die für den einzelnen Fall notwen- 
digen Verordnungen gibt. Bei länger anhal- 
tenden Darmstörungen und Fieber sollte un- 
bedingt der Arzt aufgesucht werden. Durch 
Beachtung der gegebenen Hinweise kann man 
mancher Unpäßlichkeit vorbeugen und ver- 
hindern, daß die Ferienzeit durch Sodbrennen, 
Magenschmerzen, Durchfälle, Fieber und 
Kopfschmerzen getrübt wird. 

Die Heilerde ist ein altes, bewährtes Mittel, 
welches aus der Volksmedizin kommt und je- 
derzeit ohne Bedenken angewandt werden 
kann. Es gehört für die Sommerreise unbe- 
dingt in ihre Apotheke. Versuchen Sie es, und 
Sie sind wirklicli gut beraten. 

lAhset 'fiaus isi mscK -'Heiel« 
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lllu^:lrallun von Horst I.einke aus »Totn Sawycri Abenteuer« von Mark Twatn 

Zu den beliebtesten zcitgenössischon Ju- 
gendbuchautoren zählen Adolf Himmel („.loa- 
quim muß nach Casablanca" und „Heimlich 
auf hoher See"), Fritz Steuben („Der rote 
Sturm", „Schneller Fuß und Pfeilmädchen" 
und natürlich „Der fliegende Pfeil") und Hans 
G. Bentz („Polizeiwagen 220"); ihre suggestiv 
geschriebenen Erzählungen und Romane dür- 
fen ebensowenig auf den Bücherbrettern un- 
serer Kinder und Jugendliclien fehlen, wie dia 
farbigen Bücher Enid Blytons, Astrid Lind- 
grens oder etwa Paul Nörgaards. Stellvertre- 
tend für die umfangreiche Gruppe der Tier- 
büdier seien „Kein Platz für wilde Tiere" von 
Prof. Bernhard Grzlmek, die „Flicka"-Bända 
von Mary O'Hara oder „Tiere, erlebt und be- 
lauscht" von Hans-Wilhelm Smolik und der 
preisgekrönte Titel „Faß . zu, Tojonl" von 
Nicholas Kalashnikoff gertännt.  

Die erzählenden Schriften für die heranrei- 
fende Jugend werden ebenso gepflegt, Wie die 
anspruchsvolle Buchgruppe „Bildung und 
Wissen", die einen überraschend großen An- 
klang findet. Der Ruf nach mehr Wissen ist er- 
freulicherweise sehr stark und nicht ungehört 
verklungen. Das jugendgeeignete Sachbucji hat 
tn dem Europaring einan breiten Platz gefun- 
den, zumal es im Rahmen der Fortbildung 
eine wertvolle und praktische Stütze ist. 

Kleine Lektion fOr »Insulaner« 
'3etge, }>U keine sin^ 

Bevor mon an Berge glaubt, sollte man stets 
vorher einmal genoueitens feststellen, ob es 
auch wirklich Berge sind. Ich denke da beispiels- 
weise an die Berga zwischen dir und mir. Es ist 
lo schwer - nicht wahr? - zu hören, was du 
jenseits dieser Berge sagst. Es Ist so schwer, zu 
tiöran, was du willst, was du denkst, was dich 
traurig macht. 

Wir wohnen so eng nebeneinander, du, mein 
Mann, und ich, deine Frau, und eigentlich soll- 
ten Berge gar keinen Platz haben. Aber sie 
haben. 

Du lebst oft auf einer Insel und icti auf der 
anderen. Die Verständigung klappt nicht. Weil 
die Berge dazwischen sincT Und doher meine 
ich, man solle stets, bevor man an Berge glaubt, 
erst feststellen, ob sie wirklich aus so steinhar- 
tem Material sind. 

Beklopfen wir sie einmal näher, werden wir 
rastitelwn, daß man uns betrogen hat, sie be- 
stehen gar nicht aus Stein. Sie bestehen nur aus 
aufblaiborem Gummi Wenn man dos Ventil 
rauszieht, fallen sie in sich zusammen. Und was 
kommt heraus? Luft, nichts wie LufH 

Schlüssel zum Tor in dia Wall • Schnallar FuB und Fliagandar Pfeil • Gaisliga Bouttaina • Jugend und Buch • Von W. D. Brümmal 

, ... . tolu: B:iiis|>arkai>se Wü»loiirol Natürlich sind Ferien und Uriaubsreisen etwas Wunderbares. In unsere» Tapen über sind 
/{eisen, — t)or allem im eigenen Auto — nicht .lehr erholend. Die Hetze niiuml dmh auch 
bei solchen Fahrten kein Ende. Wir haben uns einTusculum, einen Zn/iuchtsorl in dieser Welt, 

gebauti Unter Hau» ist uii.ser „Grand-Hotel", in dem wir unseren Urlaub cerbringen 

„Kü war, aU wenn sich ein Schlüssel im 
Schloß umdreht, als ich als Junge herausfand, 
daß Ich lesen kannte: nicht nur die Sätze 
eines Lesebuches, bei denen die Silben wie 
Eisenbahnwagen aneinander gekoppelt sind, 
sondern ein wirkliche« Buch", sdirelbt der 
britische Romancier Graham Greene in einer 
biographischen Skizze. Und ein Schlüssel zur 
Welt Ist In der Tat das Buch für den Jugend- 
lichen und um Buch und Jugend geht es in 
dem nachfolgenden Beitrag. 

In einer wissenschaftlich hieb- und stich- 
fest fundierten Untorsudiung über die Bedeu- 
tung des Buches für den Jugendlicjien kommt 
Prof. Dr. Haseloff zu dem Schluß: „Bereit» 
während der Kindheit und dann verstärkt 
wtorend der Jugend formen sicii Lesegewohn- 
heiten und llterarisciie Wertungsmuster, dia 
wenigstens der Kic^itung nach Im Erwachsc- 
nenalter bestehen bleiben ..." — Das Buch ar- 
beitet an dem' Jugendlichen; es bildet Maß- 
stäbe, die später zu einer Grundlage mensch- 
lichen Verhaltens werden können; das Jugend- 
bucii liefert, kurzum, dia Bausteine zum Bilde 
der Welt des geistig aufwadienden und auf- 
wachsenden jungen Mensdien. Deshalb sollten 
Jugendbücher, so Prof. Dr. Haseloff, vor allem 
billig sein, damit sie von Kindern und Jugend- 
lichen in warfisendem Umfang selbst gekauft 
und gesammelt werden können. 

Das Wettrennen der Verleger um das Wohl- 
wollen der jugendlichen Leser, einmal mit den 
billigen Comic books, zum anderen mit dem 
guten Jugendbuch, entbehrt heute nicht der 

Spannung. Einen überaus erfolgreichen Kampf 
führt der Europaring der Buch- und Schall- 
plattenfreunde gegen comlcs und Groschen- 
hefte. Er präsentiert ein Kinder- und .lugend- 
buchprogramm, das in ständiger Beratung 
und enger Zusammenarbeit mit den Vereinig- 
ten Jugendbudiausschü.'ssen ausgewählt wird. 

Der umfangreiche Jugendbudikatalog des 
Europarings nennt u. a. die folgenden Titel: 
„Die schönsten Märchen" von Hans Christian 
Andersen, „Die schönsten Märchen" der Ge- 
brüder Grimm, „Die sdiönsten .Sagen des klas- 
slsciien Altfertums" von Gustav Schwab. Diese 
drei Bände, die meisterhaft illustriert und her- 
vorragend ausgestattet sind, wurden in die 
Auswahlliste der besten Jugendbüdier aufge- 
nommen. 

Kostbarkeiten der Budikunst sind die Bil- 
derbüchcir von Manfred Hausmann „Die Bre- 
mer Stadtmusikanten", „Der Wunderteppich" 
von James Krüss und von Roger Mauge „Dia 
Geschichte vom Goldfisch". Die innerhalb die- 
ser Reihe ersdiienenen Titel „Die Arche Noah" 
von Eva Rechlin, „Der blaue Kanarienvogel" 
von Hans Peterson, „Kasperls Reise übers 
Meer" von Franz Graf von Poccl, „Die blaue 
Kugel" von Hans Georg Lenzen und Marie- 
Luise Pricken wurden in die Liste der „Schön- 
sten 50 Bücher" beziehungsweise in die „Aus- 
wahlliste der besten Jugendbücher" aufge- 
nommen. Besonders reiciihaltig ist auch das 
Angebot an modernen Märchenbüchern be- 
kannter Autoren. 

Aus der Jugendlektüre holt die Jugend ihre 
„Leitbilder und erfährt an ihnen, daß es eina 
Welt des sprachlidicn Kunstwerker gibt, eine 
Welt, die neben unserem nüchternen IJ;isein 
besteht und in die sidi zu versenken lohnt", 
schreibt Dr. Klaus Dodercr in einer seiner di- 
daktischen Uberlegungi-n zur Jugendliteratur. 
„Man kann sagen", bemerkt er weiter, „daß 
Defoes Robin.sun Crusoe durch die einpräg- 
same Konstruktion eines Menschheitsentwick- 
lungs-Modells den jugendichen Geist ganz be- 
sonders anspricht und dadurch pädagogisdi 
wertvoll ist." Die von Prof. Gerhard Ulrich 
subtil illustrierte Robinson-Ausgabe, die der 
Europaring herausbringt, Ist zurecht als die 
sdiönste Robinson-Ausgabe unserer Tage be- 
zeichnet worden. In die Reihe der stattlichen 
Jugend-Klassiker gehören auch die von Heiner 
Rothfuchs zauberhaft illustrierte „Schatzinsel" 
von Robert Louis Stevenson, Coopers .,Leder- 
strumpf" und von Mark Twain „Tom .Saw- 
yers Abenteuer" in der einzigen originalge- 
treuen ttl)i>rset/,ung 



VOLKSBANK »DREIEICH« 

Für Sie notiert» 

Kredit wird groß geschrieben; nooh größer sind die 
Angebote, Kredit zu nehmen. 

Umgerechnet auf die durchschnittliche Größe einer Familie 
wurden Ende 1962 in Deutschland DM 400,- Kredit ge- 
nommen. Da mehr Familien vorher sparen und aus ihren 
Ersparnissen finanzieren, war der einzelne Kredit im 
Durchschnitt wesentlich höher. 

Was als Kleinkredit angeboten und angenommen wird, Kann 
ein großer Kredit sein oder werden. — 
Sparen zahlt sich aus, Kredite sind zurückzuzahlen; 
Jeweils rät und hilft Ihnen wie tausenden von Sparern 
und Kreditnehmern 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

LANGEN/HESSEN - TELEFON 3778 

MEHRTAGESFAHRTEN 
2 Tage: Luxemburg. Fahrpreis mit Übernachtung u Früh- 

»tüclc DM 39,50 + DM 4,— Eef.-Steuer (Hotelunter- 
kunft). Reisetermin: 10.—11. 8. 1963 

6 Tage: GroBglockner - Salzburg - Königsee. Fahrpreis mit 
Übernachtung u. Frühstück DM 83,— + Bef.-Steuer 
DM 7,—. Reisetermin: 18.—22. 8. 1963 

6 Tage: Schwarzwald - Bodensee - Schweiz. Fahrprei.s mit 
Übernachtung und Frühstück DM 80,— + DM 7,— 

z 'ji Peiaftenpin^g;—tat 9. aaea , -i, -i 
TAGESFAHRTEN 

Romantische Rheinfahrl bis Koblenz. 
Fahrpreis DM. 10,— 

Herrliche Spessart-Rhön-Fahrt 
Fahrpreis DM. 12,— 

Sonntag, 
4. 8. 1963 

Donnerstag, 
8. 8. 1963 

Sonntag, 
18. 8. 1963 GroBe Odenwaldrundfahrl. Fahrpr. DM 10,— 

NACHMITTAGSFAHRTEN 
Khein-Main-Flughafen 

Fahrpreis mit Eintritt DM 3,— 

6,50 

7,— 

4,50 

Montag, 
5. 8. 1963 

Bonntag, 
11. 8. 1963 
Montag, 
12. 8. 1963 
Dienstag, 
13. 8. 1963 
Donnerstag, 
15. 8. 1963 

Nähere Auskunft u. Kartenvorverkauf in unseren Agenturen; 
K. Becker & Co., Langen, Bahnstraße 48, Pavillon, Tel. 3778 
K. Gunschmann, Langen, Am Lutherplatz, Tel. 2898 
M. Selbel, Langen, Forstring 54, Tel. 3300 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 29, Tel. 2095 
K. Liederbach, Dreieichenhain, Am Lindenplatz (Kiosk) 
H. Seibel, Offenthal, Trinkhalle 

Elsavatal - Klingenberg. Fahrpr. DM 
Aubflugsfahrt nach Heidelberg 

Fahrpreis DM 
Kleine Taunusrundfahrt zum Rettershof 

Fahrpreis DM 
Ausflugsfahrt nach Rfidesheim (Gelegenheit 
zu Bootsfahrten) Fahrpreis DM 7,— 

w 

Wir suchen: 
für unseren umfangreichen 
und zahlungsfähigen Kundenkreis 
Häuser- Grundstücke • Wohnungen 

Kennen Sie mich! 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
Buchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Kl&vler 
verkaufen wollen 
Oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich; Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte Ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige* 

Keine gespaltenen ge- 
brochenen 

Nägel 
mehr (sofort. Wirkung) 
durch Mavala diamant- 
hart; zu erhalten in d, 

Fach-Drogerie 

Langen, 
Lutiierplatz - Bahnstr. 

Bauplatz 

in bester Lage gesucht. 

Angebote erbeten unter HG 186 an die 

K. B. WERBUNG, 6 Frankfurt 1, 
Wilhelm-Leuschner-Strnße 80 

Funk Taxi 
LANGEN 

Ruf 33 66 

Krankenfahrten auf Rezept 

K. SCHE4BLE 

THOMIN 

übernehme 
Statik, Scha- 
lungs- und Be- 
wehrungspläne 
für Hoch- und 
'liefbauten. 
Telefon: 4123 

33. Süddeutsche 
Klassenlotferi'e. 

•^ohe gewinne 
zuletzt gezogen 

300000.- 
Los Nr. 157 777 

1500Ö0.- 
tos Nr. 145 852 

50000.- 
Los Nr. BO 600 

« Los'ErneuerungV 
i für die 4> Klasse . 
5,'^uy. 1063 

Neubau 

in bester Wohnlage zu kaufen 
gesucht (Barzahlung). 

Angebote erbeten unter HO 187 an die 
K. B. WERBUNG. 6 Frankfurt 1, 
Wilhelm-Leuschner-Straße 89 

Frohhe K.Gi 
Schuchardtstr.lS • Ecke Luisenstr. 

Tel. Sa.'Nr.26037-39 

Der nächsteWinter kommt bestimmt 
Denken Sie schon jetzt an Ihre Heizung! 
Fachgerechte Beratung in allen Heizungsfragen. 
Planung und Ausführung von; 

Küks-, Ül- und Gas-Zentralheizungen 
Erweiterungen, Umstellungen sowie Tankbau 

Tag und Nacht einsatzbereiter Kundendienst. 

GARLICH & LUKATSCH 
Ingenieurbüro und Heizungsbau 
Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Straße 38, 
Telefon: 23 12 und 3G 30 

Fabrikationsbetrieb in Langen sucht zum 1. 10. 63 oder früher 

jüngere Stenotypistin 

welche direkt der GcEchUftslcilung unterstellt ist. 

Schriftliche Bewerbungen mit tabellarischem Lebenslauf, Ge- 

haltsansprüchen und Lichtbild erbeten unter Off-Nr. 1074 an 

die Langencr Zeitung. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim unerwar- 
teten Heimgang unseres lieben, guten Entschlafenen 

Adolf Arm 
sagen wir hiermit allen unseren herzlichen Dank. 

In stiller Trauer: 
Wilhebnine Arm 
Dr. Helmut Arm und Familie 

Langen, im Juli 1963 
Bahnstraße 107 

AUTOVERLEtH 

Kraftfahrer 

mit Fahrpraxis (Führerschein Klasse 2) 
für Nahverkehr gesucht. 

Spedition W. KI EN AST 
Langen, Mörfelder Landstraße 31 

+ snbt!*nu*Ii"' 3Dtt. siltier DM 5,—, luiot 7,50, Oold tO,—. Sortiment: 1 D. Si,. i n lu 0. 1 B. 00. DM 7.50. Reidih., intMcM* werden auf Aaford. der Erslliefe- 
Vcuandl 

los AM« »on PtMpeHen iweck- ■MfDliov, Alit.EZ Bremen l. Fadi »605 

Zwangsversteigerung 
Öffentlich meistbietend sollen zwangswei.se, 

gegen Barzahlung, am 3. August 1963, vorm. 
D Uhr, in Langen, Wilhelmstraße 12, ver- 
steigert werden: 

1 Tonbandgerät, 1 Hadiogerüt, 1 Schreib- 
miaschine, 1 Fotoapparat, 1 Schlafcouch, 1 
Fernsehgerät. 
Langen, den 1. August 1963 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

v^^vtcbliche Tlacä^'c/iMv 

Sonntag, 4. August 1963 (8. So. n. Trinitatis) 
Siadtkirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pl'r. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Job. 15, 1-8 
Lieder; 112, 226, 144 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnsiraBe 46 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefan!) 
Predigttext; Job. 15, 1-8 
Lieder; 131, 279, 450, 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lnuber) 
Predigttext: Joh. 15, 1-8 
Lieder: 1B7, 279, 207, 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte; Für ortskirchliclie Zwecke 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche. 

Berliner Allee 31 
Montag, 5. August 1963 

15.30 Uhr: Jungschar I 
17.00 Uhr: Jungschar II 

Donnerstag, 8. August 1963 
20 Uhr; Laienspielkreis 

Freitag, 9. August 1963 
19 Uhr; Mädchenkreis. 

Stadtmission Langen 
4. 8. 1963, 17 Uhr. Bibelstunde 
6. 8. 1963, 20 Uhr, Bibelstunde 

Nsua-itlolisehe Kirche 
Sonntag: 9.80 Uhr: Gottesdien«! 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdlens» 

Xliche lesM Chrlitl 
dei Heiligen der letzten Tag* 

Sonnntag; 10 Ulir Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitachaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
In der Woche vom 3. 8. bis 9. 8. 1963 

Dr. Theobald, Apotheke am Luiherplati 

Ärztlicher Nottalldienst 
3.'4. August: ab Samstag 14 Uhr 

Dr. Dietrich, Bahnstraße 1, Tel. 2487 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

Zaiinarztlidier Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Houszahnarzt 

nidit erreichbar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 4. 8 
Zahnarzt Starke, Gartenstraße 108 

Notrufe 
Rotes Kreuz. (Krankentransport) 87 11 

Überfall,Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Stadt-Bficherei» ZimmerstraBe 
Bfisher-Aosgabe 

vom 7. Juli bis 7. August geschlossen 

Taxi-Funic 3309 
Krankeufabrten auf Rezept 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30 Uhr, So. 18 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren 
Wer Edgar Wallare liebt, wird auch von 

WEINERT-WILTON begeistert sein. 

mit Joachim Fuchsbcrger - Karin Dor 
Horst Frank 

Freitag, Samstag Spütvorstellung 22.30 
DIE GLORREICHEN SIEBEN 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorsteliung 

- . . bei ü^at fronen 
Langen, vor dar Höhe 4 

Betriebsferien 
vom 4. Augwil bii IB. August 19<S 

Wiedereröffnung: 
Donne'Stag, den 29. August 1965 

In Urlaub 
vom 3. bis 17. 8. 1963 

Karl Wilh. Schäfer / Erika Sch6fer 
Staatl. geprüfte Masseure 

Fußpflege 
Feldbergstraße 11 

Betriebsferien 

vom 5. bis 21. August 1963 

Metzgerei Franz Köliler 
Taunusplal^ 2 

Betriebsurlaub 
vom 5. 8. bis 16. 8. 1963 

Horst Deglow 
Transport und Umzüge 

Langen, Bahnstraße 57 

Telefon 21IZ 
Freitag 20.30, Samstag 18,15, 20.30 

Sonntag, 16.00, 18.15, 20.30 
Der turbulente Lachschlager 

Dynamit Jaci( 
mit 

Fernandel - diesmal im Wilden Westen- 
da bleibt kein Auge trocken . . . 

Achtung: Lachsalven u. Trommelfeuer I 
Fernandel knallt aus allen Rohren I 

Freitag, Samstag, 22.30: 

Kommissar Maigret 

stellt eine Falle 
Der perfekte Kriminalfilm 

mit Jean Gabin. 

Wir suchen zum 1. 10. 63 eine 

kaufm. Angestelite 
für ein weitgehendes, selbständiges und 
abwechslungsreiches Arbeitsgebiet bei 
sehr guter Bezahlung - 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen erbitten wir unter Offer- 
ten-Nr. 1094 an die Langener Zeitung. 

Dringend 

Polsterer u. 

Dekorateur 
gesucht. 
Beste Bezahlung. 

Hans Müller 
Werkstatt für Raumausstattung 
Dieburger Straße 37 

Urberach b. Langen, Baugrundstück in 
ruh. Lage in Neubauviertel Nähe Orts- 
rand, Waldnähe, 605 qm ä DM 22,—. 
Messe] (8 km v. Dst.) modern. 2-Fam.- 
Wohnhaus (Neubau) m. Terr., Balkon, 
Garage, Gute Ausstattung, Kachelofen- 
ZH., Ges. Wohnfl., 155 qm, J Wohng. 
kurzfr. freiw., Kaufpreis DM 82 000,—. 

FROHNE KG - Immobilien 
Darmstadl, Schuchardtstr.l8, T. 26037-39 

Express - Reinigung 
Stresemannring 5, 

sucht zum baldigen Eintritt: 

Presser (innen) 
auch Anlernlinge 
2 Büglerinnen 
auch Halbtagskräfte 

Bewerbungen erbeten an unsere hiesige 
Filiale, Langen, Stresemannring 5 oder 
Telefon 3302 oder 68637. 

Zu sehen im Möbeihof Schaufenster Nr. 20 

llliMWäkn 

NEU-ISENBURG, FRANKFURTER STRASSE 89 

TELEFON 568 direkt im Möbelhof 

Auch lieferbar in TEAK und Afri-Nu%. 

Für verwöhnte Ansprüche 
Diese Einrichtung ist praktisch aus 
5 verschiedenen Einzelmöbeln bau- 
kostenmäOig zusamiriengestellt. 
Alles paßt zusammen, wie Ste's 
auch kombinieren. Sie können auch 
Einzelteile kaufen. Und hier die 
sehr günstiqen Preise in wertvol- 
lem Eiche-Edelhoiz: 
Sdirank, 120 cm   DM 24i,~ 
lieg« mit Boltkatten DM III,— 
Kommod* mit S Sdiubladon . . DM US,—> 
Untorichrank mit 1 Türon . . . DM llf«— 
Auttatiregai m. Sdiroibklappo DM U>.— 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

MuviandW 
Heimkehr 

Ein stimmungsvoller Farbfilm mit viel 
Musik, Herz und Humor rund um das 

reizende Miidel aus der Wachau. 
Conny Froboess singt ihre Erfolgs- 
schlager: „Zwei kleine Italiener" u. 
„Lady Sunshine und Mr. Moon" mit: 

Conny Froboess, Rudolf Prack, Waltraut 
Haas, Gunther Philipp, Peter Weck, 

Susi Nicoletti, Hans Moser u. v. a. 
Frei ab 6 Jahren ! 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr; Spütvorstellung 

Die siebente Nadit 
Eine Kette von mitreißenden Ereignis- 
sen, die zu einem einzigartigen Film- 

erlebnis werden ! 
Ein Cinemascope - Farbfilm mit: 

Guy Madison, John Velden 
und James Withmore. 

(ZestttufttHt WatditadioM 

Freitag, den 2. 8, 10G3, 20 Uiir, 

Preisskat 
Samstag, den 3. 8, 1963, 20 Uhr, 

TA N Z 
Es spielen die 3 R O N G O 8 

Es ladet freundlichst ein: Farn. Thcn 

Was Sie auch streichen ... 
Von FARBEN-HÜRLLE gut belehrt, 
machst Du den Anstrich nie verkehrt. 

Rhieinstralje 38 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschiltler, Maschinenschilder, tech.Schilder 

Tüchtige 

Malergehilfen 
(übertarifliche Bezahlung) 
stellt ein 

ALBERT STROH 
Malermeister 
Dreieichenhain, Weimarstraße 2 
Tel. 67468 

Ihr neues Hobby I 

Rathaussaal Budisdilag 

Täglich ab 17 Uhr geöffnet, vorzügliche 
Küche, gepflegte Getränke. Freundlicher 
Service ohne Bedienungsgeld. Mittwoch 

und Samstag Tanz mit dem 
KOSITA-STAR-QUARTETT 

Samstag durchgehend bis 18 Uhr g«söf(net 

6. Langener Siedler-Fest 

am 3., 4. und 5. August 1963 

Festplatz am Birkenwäldchen 

Festfolget 

Samstag, 3. August, 

18 Uhr: Ehrung der Jubilare des Abschn. III. 

20 Uhr: Tanz und Unterhaltung im Festzelt. 

Sonntag, 4. August, 

10 Uhr: Kleiner Frühschoppen. 

14 Uhr: Kinder-Festzug 

Aufstellung Goethestraße (Haus Endlein), 

ab 16 Uhr: Tanz im Festzelt. 

Montag, 5. August 

10Uhr: Großer traditioneüer Frühschoopen 

mit Überraschungen. 

2onhr: Großer Bunter Abend 

mit Helmut Silberhorn vom Sfidfunk Stuttgart als Ansager, sowie 
bekannten Künstlern von Funk und Bühne. AnschlieBend Tanz. 

Eintritt zum Bunten Abend 2,— DM. Karten im Vorverkauf im Festzelt 

Festmusik: Trachtenkapelle „Edelweiß", Frankfurt am Main. 

Zum Ausschank kommt das beliebte „Schwanenbräu-Edelpils", GroB-Ostheim. 

Festlidie Illumination der Siedlung 

Hierzu ladet alle herzlich ein die 

SIEDLER-GEMEINSCHAFT E. V. LANGEN 



Mannerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heute, Freitag, 20.30, 
l'biinRsstunde 

1. Veicinslok. „Wein- 
gold". Der Vorstand 
Am Sonntag, dem 4. 8., 
vormitt. 10 Uhr, tref- 
fen sich die Sänger der 
3 Gesangvereine Froh- 
sinn, Lioderltranz und 
SSG i. ..Weingotd" zur 
gemeinsamen Probe f. 
den 13. August 1963. 

VW Export 
m. Schiebedach, Bj. 60, 
guterhalten, preisgün.st. 
abzugeben. 

Woltsgartenstr. 76 

Opel-Caravan 
62 000 km, zu verkauf. 

Kluge, Wernerpl. 5 

Bj. 58, 65 000 km, mit 
Schiebedach u, Radio, 
2farbig u. Weißwand- 
reifen, TÜ bis 1964, bil- 
lig zu verkauten. 

Peter Schubert 
Langen-Oberlinden 
Im Ginsterbusch 2 

Sonntilg, 4. August 63, 
Verbandsspiel gegen SV 
Wio.sbaden. Spielbe- 
ginn: I, Mann.schaft 15 
Uhr, Reserv. 13.15 Uhr 
Training für Junioren 
ab Mittwoch, den 7. 8., 
18.30 Uhr. 

VW 
(alt. Bau.i.) guterhaltcn, 
Getriebe original über- 
holt, für 1500 DM zu 
verkaufen. 

A. Kompa 
Langen, Lutherstr. 57 

Sport und 
Söngergemein- 
schaft 1889 eV. 

'langen 
Abi. FiiRball 
Heute abend 21.00 Uhr 

Spieler-Versammltmg 
(Wilhelmsruh). Sonntag 
in Hurroshausen, Ab 
fahrt 11.45 Uhr (Wil- 
helmsruh) 

Fiat-Jagst 600 
TÜ bis 19G4 zu verkauf. 

Oberlinden 
Dre.^dener Str. 6 

VW 49 
AT-Motor (65 000 km) 
mit Scheibenwaschan- 
ago. Liegesitze usw. f. 
80 DM zu verkaufen. 
Werner Lenk 
Am weißen Stein 22 

Samstag und Sonnlag 
Wasserskilaufen 

Montag 19 Uhr Sport 
20.30 Uhr Kegeln 

L. K. G. 
Heute, Freitag, 2. Aug.. 

Zusammenkunft 
Jm Verein.sIokal. Be 
ginn; wie immer - bitte 
kommt alle ... 

Der Vorstand 

Verein d. Vogelliebhaber 
Langen e. V. 1960 
Monatsversanjinlung 

am Samstag, 3. 8. 1963 
20 Uhr i. „Lämmchen ■ 

Der Vorstand 

Jahrgang 1895 96 
trifft sich am kommen 
den Mittwoch (7. 8. 63) 
um 18 Uhr im Gast- 
haus ,Zum Lämmchen', 
Schafgasse, zum mo- 
natlichen Beisammen- 
sein. Anmeldungen für 
die Busfahrt am 14. 8. 
nach Oberhessen kön- 
nen nur noch bis 7. 8. 
angenommen werden 

I. A. Kolb 

Alte Mahagoni-Kom- 
mode mit Schreibfach 
zu verkaufen. 

Paperirtik, 
Langestr. 11 

Mirabellen 
Zwetschen 
Hühner (leb.) 3,50 
Wurm, Steinbevg 

Ford 12 M 

Fiat 500 
!. 790 DM zu verkauf. 

Lindner 
Südl. Ringstr. 43 

Ihre Vermählung geben bekannt 

J^lbtetht ü^rzy6ifUa * yUatgrit Ü^fzyöyUa 
geb. Puttelko 

LANGEN 
Nördl. Ringstr. 66 Elisabethstr. 51 
Kirchliche Trauung am 3. August 1963 um 14 Uhr in der Sankt 

Albertus-Magnus-Kirche, Langen. 

Garage 
ZU vormieten. 

Fr.-Ebert-Str. 62 

Bettcouch 
zu verkaufen. 

Breslauer Str. 19 
nur nachmittags 

1 X Kapolz-Matratzen 
1 X Federkern-Matratz. 
1 Lampentisch 
1 Ausziehtisch 
1 Küchentisch 
und mehrere Stühle 
billig zu verkaufen. 

Fisclier, Obei-linden 
Hagebuttenweg 78 

1 Fenster 
2,40 X 1,32 m 

1 TÜr2,00x 0,84 m 
zu verkaufen. 

Miorendorffstr. 2 

2500 Stück 
Falzziegel 

Stück 0.15 DM, auch in 
Teilmengen abzugeben. 

Barth 
Dieburger Str. 14 
Telefon: 23 19 

Schöne 
Gurken 

für Salat u. z. Einlegen 
zu verkaufen. 

Winkel 
Obergasse 10 

Schöne 
Einmachgurken 

zu verkaufen. 
Bruchgasse 4 

Zwetschen 
Pflaumen 
Mirabellen 

ZU verkaufen. 
Thomin an der 
Hochspannung 

Vom 1. bis 2. August einschließlich 
erwartet Sie eine Assistentin a.d. Hause 

Dr. BABOR, KÖLN 
•Sie berät Sie gerne in allen Fi'agen der 
Schönheitspflege nach den neuesten 
wissenschaftlichen Erkenntnissen auf 
hydro-biologischer Gi-undlage und zeigt 
Ihnen richtige und wirksame Anwen- 

dung der Dr. BA-BOR-Präparate. 

Fach-Drogerien 

mit Photospezialabteilung 
Langen bei Frankfurt/Main 

Lutherplatz 
Telefon 3551 

Bahnstraße 

Allen denen, die uns zu unserer Vermählung mit Glückwün- 
schen, Blumen und Geschenken bedacht haben, sagen wir hier- 
mit, auch im Namen unserer Eltern, unseren herzlichsten 
Dank. Wir haben uns sehr darüber gefreut. 

Peter Grob und Frau Christine 
geb. Ende 

Langen, Westendstraße 59 

Für die anläßlich imserer Vermählung übermittelten Glück- 
wünsche und Geschenke danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Hans-Dieter Immig u. Frau Elvira 
geb. Jung 

Langen, Dieburger Straße 22 

Moderner 
Kinderwagen 

wenig gebraucht für d. 
halben Preis zu verk. 

Nördl. Ringstr. 75 
II. Stock 

Abstellraum 
sowie Mäbclcinstellung 
frei. 

Lutherstraße 53 

Moderner, guterhalt. 
Faltkinderwagen 

zu verkaufen. 
Egclsbach, 
Kirchstraße 13 

Neuwertiger 
Faltkinderwagen 

preisgünst. zu verkauf. 
Fuchs, 
In den Tannen 17 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

mit Matratze u. Regen- 
decke u. Sportwagen- 
einsatz, preisgünstig zu 
verkaufen. 

Schiller, 
Goethestr. 23 part. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anläß- 
lich unserer Vermählung danken wir recht herzlich. 

Herbert Wambold und Frau Brita 
geb. Fischer 

Langen, Taunusstraße 30 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung danken wir allen recht herzlich. Beson- 
deren Dank dem Spielmannszug des TVL. 

Horst Naus u. Frau Gudrun 
geb. Muschik 

Langen, im Juli 1963 
Westendstraße 41 

Sehr gut erhaltenes 
Knabenfahrrad 

(26), blau, für 65,— DM 
zu verkaufen. 

Telefon; 22 53 

1 Herrenfahrrad 
.für 15 DM u. 1 Stamm 
Fasane (auch einzeln) 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 36 

Suche dring. 2000 qm 
Industrieland 

auch größer, m. Stark- 
strom- und Wasseran- 
schluß zu mieten od. zu 
pachten. Kl. Halle od. 
Schuppen erwünscht. 

Betonwerk Schuckar 
Stadtbüro Ffm.- 
Unterliederbach 
Rennsteig 7 

Grundstück 
ca, 600 qm zu verkauf. 
Off.-Nr. 1079 a. d. LZ 

Baugrundstück 
nur beste Villenlage v. 
privat gesucht 
Off.-Nr. 1082 a. d. LZ 

Staatl. geprüfte 
Masseuse 

sucht neuen Wirkungs- 
kreis. 
Off.-Nr. 1073 a. d. LZ 

Ing. sucht dringend 
2-3-Zi.-Wohnung 

(auch Altbau) für seine 
Familie. Geld Vorhand. 
Off.-Nr. 1085 a. d. LZ 

Möbl. Mansarden- 
zimmer 

zu vermieten. 
Off.-Nr. 1086 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2y2-3-Zi.-Wohn. 

zum Herbst bis spät. 
Jan. 64 - BKZ möglich 
Off.-Nr. 956 a. d. LZ 

Leerwohnung 
1 Zimmer, Küche, Kel- 
ler, m. Bad- u. Wasch- 
küchenbenutzung zu 
vermieten. 
Off.-Nr, 1081 a. d. LZ 

Mansardenwohn. 
an ältere Frau oder 
Ehepaar zu vermieten. 
Off.-Nr. 1080 a. d. LZ 

Mädchenfahrrad 
(24) zu kaufen ge.'iucht 

Lissner, 
Sofienstr. 33 

Elektr. Mischer 
(100 1) zu vermieten. 
Pro Tag 12,— DM, pro 
Woche 50,— DM. 

Mularczyk, 
Frankfurter Str. 5 
Telefon: 6 64 38 

Eilt! 
Wer tippt Staatsexa- 
mcnsarbeit mit engl. 
Zitaten (50 S.) 7 cm 
Rand. 

Erika Tippel 
Südl. Ringstr. 57 

Junger, tüchtiger 
Schreiner 

für einige Samstage v. 
hiesigen Handwerksbe- 
trieb gesucht. 
Off.-Nr. 1095 a. d. LZ 

2 gestrichene 
Innentüren 

mit Glasfüllung (0,83 x 
2 m) sowie eine 

Wohnzi.-Lompe 
preisgünst. zu verkauf. 

Anzusehen: 
Samstag u. Sonntag 
Nordendstr. 29 
(Bungalow) 

Saubere Frau sucht 
Putzstelle 

{2mal wöchentl.) mögl. 
Wohnstadt 
Off.-Nr. 1078 a. d. LZ 

Putzfrau 
1- bis 2mal wöchentl. 
gesucht. 

Frau E. Dittmar 
Bahnstraße 7 

Wir sind bekannt 
für schnelle und erst- 

klassige Erledigung 
Ihrer 

Foto- 

Arbeiten 

Drogerie 

Tl^eißuef 

Fahrgasse 

Zu verkaufen: 
mod. Kinderwagen 

1 mod. klappb. Sport- 
kinderwagen. 

Tresselt, 
Neckarstr. 59 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

Guterhaltener 
Vogelkäfig 

zu kaufen gesucht. 
Florian-Geyer-Str. 8 

Nähmaschine 
(Singer), ält. Modell, 
Ringschiff für 50 DM 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1092 a. d. LZ 

Elektrischer 
Badespeicher u. 
Badewanne 

preisgünst. zu verkauf. 
Off.-Nr. 1089 a. d. LZ 

Schlager 

der 

Saison 

Hinein in die 2.V/oche mit 
immer neuen Schlagern 
In puncto Chic, 
Qualität und Preis! 

Übernehme noch 
Gartengestaltungs- 
arbcitcn 
•wie 
Einfriedigungen 
Telefon; 42 25 

WALLENFELS 

Das große Haus für Textil und Mode 

Bahnstraße 120 - Tel. 2194 

Gas-Kohle-Kombinat. 
fast neu, vollgesichert, 
und kleinen 

Wohnzi.-Ofen 
zu verkaufen. 

Wilhelmstr. 65 ptr. 
mitte 

Finanzierungen 
Bar-, Geschäfts- und 
Hypotheken, sowie 
Umschuldungen durch 
die Sfidfinanz, Frank- 
furt/M., Auf d. Mühl- 
bcrg 48, tägl. V. 9 bis 
17 Ul}r, «uCer Samstag. 

Junge österreichische 
Angestellte sucht nett. 

möbl. Zimmer 
Off.-Nr. 1075 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
gesucht. 

Näheres Tel.; 28 52 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenh. od. 

Zimmer u. Küche 
V. älterer Dame mögl. 
sofort gesucht. 

Telefon; 22 25 

Möbl. Zimmer 
für 2 Pers. gesucht 

Fa. A Straub 
Darmstädt. Str. 47-51 
Telefon: 37 87 

2 Zimmer 
Küche, Bad, an ruhiges 
berufstätiges kinderlo- 
ses Ehepaar sofort zu 
verm. MVZ erforderl. 
Off.-Nr. 1091 a. d. LZ 

Perfekte 
Stenotypistin 

Abtlg.-Sekretärin, 24 
Jahre, verh., gel. Indu- 
strie-Kaufm., 180 Sil- 
ben Steno, 10-Finger- 
System Schreibmasch., 
sucht verantwortungs- 
volle Tätigkeit. 
Off.-Nr. 1087 a. d. LZ 

Gut 
möbl. Zimmer 

mit Badbenutzung an 
berufstätigen Herrn zu 
vermieten. 

Egelsbacher Str. 60 

Berufstät. Frau sucht 
1—2 Leerzimmer 

Miete nicht über 100 
DM; Kochgelegenheit 
Off.-Nr. 1090 a. d. LZ 

Junges Mädchen oder 
Hilfe 

für Arztpraxis n. Ffm. 
gesucht. Kenntnisse 
nicht erforderlich. 
Off.-Nr. 1083 a. d. LZ 

Junge 
Arzthelferin 

(18 Jahre), die Anfang 
Okt. am med. Institut 
ihre Ausbildung been- 
det, sucht anschließend 
Tätigkeit bei prakt. 
Arzt, mögl. in Langen 
oder Umgebung. 
Off.-Nr. 1084 a. d. LZ 

Suche laufend 
1-3-Zi.-Wohnung. 

mit Bad in Langen od. 
Umgebung. Ferner 

2Ein-Fam.-[1äuser 
zu mieten oder zu kau- 
fen gesucht. 

Hcnrici- 
?!;." Immobilien 

607 Langen, 
Goethestraße 70 
Telefon: 20 90 

Möbl. Zimmer 
gesucht, mögl. Bahn- 
hofsnähe. 
Off.-Nr. 1093 a. d. LZ 

Laden 
in günstiger Lage 

sofort gesucht. 
Off.-Nr. 1096 a. d. LZ 

Junger 
Gitarrist 

für Kapelle gesucht. 
Werner Lenk 
Am weißen Stein 22 

Verkaufs-Kiosk 
(Holz) in gutem Zu- 
stand günstig zu verk. 

1 Off.-Nr. 1088 a. d. LZ 

ciyuAii« Chance auch für Sie! EIN MALI 0 Tabakwarengroßhandel vergibt im dortigen 
Raum mehrere Zigaretten - Automaten - Be- 

M E U zirke schlüsselfertig eingerichtet, mit je 
10 verschied. Verkaufsstellen für nur DM 4000. 
Zuschriften erbeten unter HZ 11197 Hetmat- 
xeUunti-Kreia Südwest. Anzeigenverwaltung, 
8 München 19, Sonnenstraße 28. 

verlragen sich schlecht. Stärken Sie 
das gequälte Herz durch Galoma. 
Ihre Nerven werden ruhig u. stand- 
haft, Ihr Schlafwiedererfrischendtief, 
Täglich 
dl ei GläschenP 
Nalurmitlel 
oui KrSulertt, ohne   

Vitkungtn. 
Bisg 

9 

läntfcncrZeftuntf® 

HElfWTXTB LATT- FV/R DIE SXT^DT LÄNGEN VND DEN P REIEICHGÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal! dienstags und freitags. 
Bezugspreis; monatlich 2,— DM zuEügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Fi'ankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsvdikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. S. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Überraschungen im Sozialpaket 
Dr. Horst Menzel 

Das Sozialpakot, obwohl vor aller Augen 
verpackt und versiegelt, enthält für Aufgeber 
und Kmpfängcr offenbar noch manche Uber- 
raschung. Zweck der gemeinsamen Behand- 
lung von Lohnfortzahlungsgesetz, Kranken- 
versicheningsneuregelungsgesetz und Bundes- 
kindergeldgesetz sollte es sein, die finanziel- 
len Belastungen einigermaßen auszugleichen. 
Weil die Arbeitgeber durch die Lohnfortzah- 
lung-belastet werden, sollten sie durch die 
Beitragssenkung in der Krankenversicherung 
und durch die Übernahme des Kindergeldes 
auf den Bund wenigstens zu einem Teil ent- 
lastet werden. Sinn der Gesetze wiederum 
sollte eine materielle Besserstellung der Kiri- 
derreichen sein, eine Verbesserung der Lei- 
stungen der Krankenversicherung bei gleich- 
zeitiger Einführung der Kostenbeteiligung und 
eine rechtliche Gleichstellung der Arbeiter 
mit den Angestellten im Krankheitsfall. 

Praktisch bedeutet dieses Vorhaben aber 
nun, daß viele Milliarden, die bisher als Kran- 
kengelder durch die Krankenkassen flössen, 
in Zukunft über die Arbeitgeber direkt an die 
Arbeitnehmer fllcüen, daß weit über eine Mil- 
liarde DM statt über die Arbeitgeber und die 
Familienausgleichskassen in Zukunft über den 
Fiskus an die Kinderreichen gelangen, u. daß 
sich bei den bi.sher von der Hand in den Mund 
lebenden Krankenkassen etliche Milliarden 
Selbstbeteiligungsbeiträge deswegen ansam- 
meln, weil ihre Verwendung oder Rückzah- 
lung erst nach der Jahresabrechnung zu über- 
sehen ist. Kurz und gut; Reichlich 10 Milliar- 
den DM an sozialen Beiträgen und Aufwen- 
dungen werden in neue Kanüle geleitet und 
dabei ergeben sich recht überraschende und 
höchst unwillkommene Nebenwirkungen. 

Eine dieser Nebenwirkungen ist beispicls- 
wei.se, daß die am Sozialpaket völlig unbetei- 
ligten Länder gltiichwohl zu einer Mehrein- 
nahme von 750 Millionen DM kommen, weil 
die an arbeitsunfähig erkrankte Arbeiter 
künftig fortzuzahlcnden Entgelte lohnstcuer- 
pflichtig sind, was Tür die bisher gezahlten 
Krankengelder nicht zutrifft. Außerdem pro- 
fitieren die Länder deswegen am Sozialpaket, 
weil auch die Rückvergütungen der nichtver- 
brauchten Selbstbeteiligungs - Beiträge ver- 
steuert werden müssen. Natürlich gelangt' 
auf diese Weise auch der Bund zu gewissen 
Steuermehreinnahmen, doch stehen in seinem 
Falle diesen Vorteilen auch Belastungen ge- 
gcgenüber, so daß im Endeffekt der Bund 
anders als die Lander zuzahlen muß. 

Eine weitere Nebenwirkung ist, daß die an 
den Gesetzen des Sozialpaketes gleichfalls un- 
beteiligte Rentenversicherung in den Genuß 
von 1.2 Milliarden DM Mehreinnahmen 
kommt, weil sie als Träger des Krankenver- 
sicherungsbeiti'ages für Rentner an der vorge- 

, sehenen Beitragssenkung partizipiert und weil 
außerdem die fortgezahlten Entgelte an ar- 
beitsunfähig erkrankte Arbeiter nicht nur 
lohnsteuer-, sondern auch rentenversiche- 
rungspflichtig sind. Damit registrieren wir den 
kuriosen Tatbestand, daß die äußerst uner- 
wünschte Melu-belastung der Wirtschaft 
durch das Sozialpaket weniger den Arbeit- 
nehmern zugute kommt, als den Länderkassen 
und der Rentenversicherung. 

Aber es kommt noch schlimmer: Saldiert 
man nämlich alles, was den Versicherten an 
MehrU'istungen und Beitragssenkungen im 
Zuge der Krankenversicherungsreform und 
der Lohnforlzahlung zufließt, mit dem. was 
ihnen an Belastungen entsteht, durch die 
•Selb.'^tbeteiiigung, durch die Versteuerung der 
Lohnfortzahlung und durch den Wegfall von 

Arbeitgeberbeiträgen im Falle der Einführung 
einer Versicherungspflichtgrenze auch für 
Arbeiter, dann ergeben sich durchaus uner- 
wünschte einkommenspolitische Auswirkun- 
gen. Den Arbeitern erwachsen beispielsweise 
Vorteile in Höhe von insgesamt knapp 700 
Millionen DM, den Angestellten Einkommens- 
vorteile von knapp 200 Millionen DM. Kann 
man beides noch als gewollt bezeichnen, so 
sicherlich nicht, daß auch die freiwillig in der 
Krankenkasse Weiterversicherten mit fast 450 
Millionen DM profitieren, während die Rent- 
ner wesentlich infolge der auch in ihrem FaUe 
vorgesehenen Selbstbeteiligung mit 300 Mil- 
lionen DM zusätzlich belastet werden. 

Irrt sich aber das Bundesarbeittsministe- 
rium in seinen Vorausberechnungen insofern, 
als es nicht gelingt, im Zug der Reform den 

KV-Beitrag auf fünf Prozent zu senken, son- 
dern wird — was wahrscheinlich ist — ein 
Beitrag von 7 Prozent erforderlich, so ist das 
Ergebnis noch kurioser; In diesem Falle näm- 
lich schlägt der einkommenspolitische Vorteil 
für die Arbeiter in einen Nachteil in Höhe 
von rund 400 Millionen DM um, während den 
freiwillig Weiterver.'iicherten immerhin noch 
ein Vorteil von 200 Millionen DM bleibt, die 
Rentner hingegen nach wie vor ungefähr 
300 Millionen DM draufzahlen müssen. 

Eine Fachzeitschrift, die in einer umfang- 
reichen und sorgfältigen Untersuchung zu den 
oben mitgeteilten Ergebnissen gekommen Ist, 
kommentiert lakonisch: die einkommenspoli- 
tischen Wirkungen dos Sozialpaketes sind 
vielgestaltig und andersartig als man bei 
erster Betrachtung anzunehmen bereit war. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Hoffnungen 
Zur Unterzeichnung des Vertrags der drei 

Atommächte über die Einstellung der Kern- 
waffenversuche in der Atmosphäre, unter 
Wasser imd im Weltraum sind am Samstag 
die Außenminister der USA und Großbritan- 
nien, Rusk und Lord Home, in der sowje- 
tischen Hauptstadt eingetroffen, wo sie von 
dem sowjetischen Außenminister auf dem 
Flugplatz empfangen wurden. Nach 16 Jahren 
betrat damit zum erstenmal wieder ein ame- 
rikanischer Außenminister Moskau. Allein 
diese Tatsache, so meinte US-Minister Rusk 
nach der Landung, unterstreiche die Bedeu- 
tung seiner Reise in die UdSSR. In einer kur- 
zen Erklärung über den Zweck seiner Reise 
betonte Rusk, daß das geplante Abkommen 
nur ein Anfang weiterer Maßnahmen zur Ost- 
Wost-Ent.spannung sein könne. Nur die Summe 
weiterer Schritte auf dem Wege der Verstän- 
digung könne das Leben auf diesem Planeten 
weniger gefährlich machen. Ähnlich äußerte 
sich auch Lord Home. Er hoffe, so sagte er, 
auf eine konkrete Arbeit in Mo.^kau und auf 
eine v.'eitere Verbesserung der Ost-West-Be- 
ziehungen. Eine Schwalbe mache zwar noch 
keinen Sommer, doch könne es umgekehrt 
ohne eine erste Schwalbe auch keinen Sommer 
geben. 

Zweifel 
Während so die unmittelbar betroffenen 

Atommächte einem gewissen Optimismus hul- 
digen, wurden auch kritische Stimmen laut. 
Bonn erlebte zum Wochenende eine rege di- 
plomatische Tätigkeit. Sowohl der amerika- 
nische Botschafter McGhee als auch Sowjet- 
botschafter Smirnow wurden von Bundes- 
außenminister Schröder in getrennten Unter- 
redungen empfangen. Das Ziel dieser Ge- 
.spräche, die Beseitigung der Zweifel der Bun- 
desrepublik an der Zweckmäßigkeit einer 
eventuellen Mitunterzeichnung des Moskauer 
Abkommens, wurde jedoch nach inoffiziellen 
Meldungen aus Bonn nicht erreicht. Danach 
sind die beiden Unterredungen auf Wunsch 
der Botschafter zustandegekommen. Es seien 
dabei aber keinerlei Gesichtspunkte aufge- 
taucht. die geeignet gewesen wären, die deut- 
schen Bedenken zu zerstreuen. Insbesondere, 
so verlautet aus Bonn, seien die Mitteilungen 
des Sowjetbotschafters nicht befriedigend ge- 
wesen. Die sowjetische Botschaft erklärte da- 
zu, Smirnow habe in der etwa 70 Minuten 
dauernden Unterredung die Frage aufgewor- 
fen, ob die Bundesregierung dem Abkommen 
beitreten wolle. Der Bundesaußenminister 
habe dazu erklärt, daß man zunächst einmal 
in Bonn weitere Konsulationen der verbün- 
deten Nationen abwarten wolle. 

Was weiter? 
Die Bedeutung, die auch von Seiten der 

Vereinten Nationen dem ersten Schritt auf 
dem Wege zu einer Ost-West-Verständigung 
entgegengebracht wird, erhellt auch aus der 
Anwesenheit von UN-GeneralsekretärUThant 
in Moskau. Von ihm ist die Unterstützung aller 
Bestrebungen zu erwarten, die eine Entspan- 
nung der Weltpolitik versprechen. Als solcher 
möglicher nächster Schritt wird nach wie vor 
eine Nichtangriffsvereinbarung zwischen den 
Staaten der NATO und des Warschauer Paktes 
angesehen. Aus Washington verlautet dazu, 
daß Präsident Kennedy einem solchen Nicht- 
angriffspakt nur zustimmen wolle, wenn da- 
mit Garantien für die Sicherheit Berlins ver- 
bunden sind. Außenminister Rusk soll den 
Auftrag erhalten haben, bei den bevorstehen- 
den Sondierungsgesprächen in Moskau in die- 
sem Sinne voi'zufühlen. 

Von einer Ent-spannung im kalten Krieg 
weniger erbaut sind Süd-Korea und National- 
china. Während die scharf antikommunistische 
Militärregiei-ung in Süd-Korea durch eine 
mögliche Entspannung die Verewigung der 
Teilung des Landes befürchtet, müßte eine 
solche Annäherung den Chinesen auf Formosa 
die letzte Hoffnung zu einer Invasion auf dem 
Festland nehmen. 

Störenfried China 
Ungeachtet der sowjetischen Politik, die 

ernsthaft eine Entspannung der Weltlage an- 
zustreben scheint, halten die chinesischen 
Kommunisten in ihrem Machtbereich ihre 
Nachbarn in Atem. So beschossen chinesische 
Küstenbatterien am Samstagabend erneut die 
dem Festland vorgelagerten Inseln Quemoy 
und Matsu, die im Machtbereich National- 
chinas liegen. Ständige Feuergefechte im 
Grenzgebiet zwischen Nord- und Südkorea 
und erneut aufflammende Feindseligkeiten im 
Grenzgebiet zwischen Indien und China, die.s- 
mal an der Grenze zwischen Tibet und Sik- 
kim, lassen deutlich das Störfeuer erkennen, 
das Mao sieh zur Chruschtschow'schen Politik 
der Ent-spannung ausgedacht zu haben scheint. 

Atomabkommen unterzeichnet 
im Katharinrnsaal des Krrmls haben am 

MontagnachmittaK die AuOcnminister ilrr 
Vereinigten Staaten, Großbritanniens und 
der Sowjetunion das Abkommen über die 
Einstellung aller Kernwaffenversnche in dir 
Atmosphäre, Im Weltraum und unter Was- 
ser unterzeichnet. 
Der sowjetische Ministerpräsident Chru- 

schtschow und UN-Generalsekretär U Thant 
waren während der Zeremonie anwe.-iond. Sie 
stießen anschließend mit den Außenministern 
mit Krimsekt auf „Freundschaft und Frieden" 
an. In einem gemeinsamen Kommunique teil- 
ten die drei Atommächte mit, daß „der Ver- 
trag vom 8. August an in allen drei Haupt- 
städten zur Mitunterzeichnung offensteht". 
Auf einem Empfang, den Chruschtschow den 
Außenministern, Delegationen und Gästen gaß, 
dankte er den Westmachten für ihre Bereit- 
schaft zum Abschluß des Abkommens, das 
„ein großer Erfolg für alle Menschen guten 
Willens" sei. Der sowjetische Ministerpräsident 
bekundete die Hoffnung, daß das Abkommen 
zu einer weiteren Verbesserung der Beziehun- 
gen zwischen den Staaten führen werde, wenn 
es auch für sich allein noch nicht die Kriegs- 
gefahr banne. „Die Gefahr des nuklearen 
Krieges wird durch die.sen Vertrag noch nicht 
beseitigt, sie wird über der Menschheit schwe- 
ben, solange das Wettrüsten anhält", sagte 
Chruschtschow. Die Sowjetregierung sei je- 
doch bereit, internationale Meinungisverschle- 
denheiten nach dem Prinzip der friedlichen 
Koexistenz und nicht durch Krieg zu lö.sen. 

Bonn tritt vorerst nicht bei- 
Wähiend der begrenzte Teststop bisher nur 

von China und Frankreich definitiv abgelehnt 
wurde, ließ die Bundesregierung gestern vor- 
mittag erklären, sie werde dem Abkommen 
vorerst nicht beitreten. Grund dafür ist, daß 
es Washington und L^don offenbar nicht ge- 
lungen ist, den Argwohn Bonns zu zerstreuen. 
Mit dem bereits angekündigten Beitritt der 
Sowjetzone könnte eine Aufwertung der Pan- 
kower Regierung verbunden sein. 

Neue Bombenanschläge in Südtirol 
In Südtirol wurden wieder neue Terroran- 

schläge gemeldet. Drei schwere Explosionen 
erschütterten gestern den vorwiegend von 
Italienern bewohnten Stadtteil Bozens. Durch 
tüe Anschläge wurden eine Finanzamtszweig- 
stelle, das Badezimmer einer Wohnung und 
das Treppenhaus in einem Neubau zerstört. 
Verletzt wurde niemand. Vorher waren in 
Mühlen bei Taufers zwei Hochspannungsma- 
sten von Unbekannten gesprengt und anschlie- 
ßend eine Bombe durch den Schornstein in 
eine Carabinieri-Kaserne geworfen worden. 

Robert Schuman schwer erkrankt. Der 77 
Jahre alte ehemalige französische Minister- 
präsident Robert Schuman ist schwer erkrankt 
und hat bereits die Letzte Ölung erhalten, 
ßchuman war vor dreizehn Jahren aktiv für 
eine deutsch-französische Verständigung ein- 
getreten. Auf seine Initiative wurde die Motj- 
tanunion gegründet, die als Vorstufe für di« 
Europäische Wirtschaftsgemeinschaft dienen 
sollte. 

Afghanischer Königsbesuch in Bonn 

Nur 13 Millionen für Schnellweg 
Darmstadt — Anschlußstelle Offenbach — Biindesstraße 3 soll entlastet werden 

Mit einem Gesamtko.stpnaufwand von 130 
Millionen DM rechnet der Hessische Verkehrs- 
minister Albert Osswald für den Bau des 
Main-Nockar-Schnellweges zwischen der An- 
schlußstelle Offenbach der Autobahn Frank- 
furt-Nürnberg und Darmstadt. In der Ant- 
wort auf eine kleine Anfrage des CDU- 
Landtagsabgeordneten Bruder teilt Minister 
Osswald mit, daß von diesen 130 Millionen 
DM allerdings nur 13 Millionen DM innerhalb 
de.i! zweiten Vierjahresplanes vom Bund zur 
Verfügung gestellt würden. Mit den 13 Millio- 
nen DM sollten Teile des Schnellweges von 
Ni'u-Isenburg bis südlich Egelsbach gebaut 
werden. Dadurch würden die unzulänglichen 
Ortsdurchfahrten Sprendlingen und Langen 
im Zuge der Bundesstraße 3 wesentlich ent- 
lastet. 

Die Pläne zur Festlegung der Linienfüh- 
lung des Schnellweges sind inzwischen dem 
Bundesverkehrsminister vorgelegt worden, da- 

• er darüber entscheiden kann. Minister 

Osswald erklärte dazu, die Planungsarbeiten 
würden mit besonderer Dringlichkeit behan- 
delt, da die Belastung der Bundesstraße 3 be- 
reits sehr hoch sei. Nach der letzten Verkehrs- 
zählung ergab sich zwischen Neu-Isenburg 
und Sprendlingen eine Belastung von rund 

Bonn hat seit heute wieder einmal Königs- 
besuch. „Zu Ehren Ihrer Majestäten des Kö- 
nigs und der Königin von Afghanistan" hat 
Bundespräsident Lübke über 1000 Personen 
zu einem Galaempfang ins Schloß Augusten- 
burg, Brühl, der „guten Stube" der Bundes- 
hauptstadt, eingeladen. Bonn empfängt mit 
König Zähir und Königin Homeira die Sou- 
veräne eines kleinen, aber traditionell 
deutsch-freundlichen Landes, das gegenwär- 
tig in einer Neuorientierung seiner Politik 
begriffen ist. 
Ein neuer Ministerpräsident, Dr. Mohammed 

Jussuf, will sein Land wieder zu einer Politik 
des Gleichgewichtes zwischen Ost und West 
zurückführen. Sein Vorgänger, Prinz Daud, 
der neun Jahre lang der starke Mann Af- 
ghanistans war, hatte es fast völlig in die 

13 700 Kfz-Einheiten innerhalb 24 Stunden. Abhängigkeit von der benachbarten Sowjet- o I,: T  _j Union gebracht. Erst vor wenigen Tagen öff- 
nete der neue Ministerpräsident Jussuf wieder 
die von Daud 1961 geschlossene Grenze zu 
Pakistan, das mit dem Westen verbündet ist. 
Diese Grenzschließung vor zwei Jahren hatte 
Afghanistan fast völlig von westlichen Zu- 
fuhren und Einflüssen abgeschnitten und den 
Sowjets weitgehend freie Hand im Lande ge- 
geben. Das soll sich jetzt andern. Allerdings 
will und kann Dr. Jussuf keine Politik gegen 
die Sowjetunion betreiben. Bei der geographi- 
schen Lage Afghanistans wäre das gar nicht 
möglich. Aber er will die traditionelle neu'JMle 
Politik wiederherstellen, die auf guten Be- 
ziehunucn zum Osten wie zum Westen beruht. 

Zwischen Sprendlingen und Langen wurden 
12 000 Kfz-Einheiten gezählt, zwischen Lan- 
gen und Egelsbach 9 200. Der Verkehrsstrom 
nach Süden wird dann schmaler, erreicht aber 
zwischen Egelsbach und Darmstadt-Ai-heil- 
gen immer noch die beachtliche Zahl von 
8 500 Kfz-Einheiten. 

Der Südteil dee Main-Neckar-Schnellweges 
zwischen Darmstadt und Heidelberg wird 
nach Mitteilung des Ministers 145 Millionen 
DM kosten. Für den zweiten Vierjahresplan 
sind davon 77,5 Millionen DM vorgesehen. 
Die Gesamtkosten des Schnelhveges zwischen 
Offenbach und Heidelberg werden sich auf 
rund 275 Millionen DM belaufen 

Aman Ullha durchbrach Tabu 
Ältere Deutsche werden sich noch des letz- 

ten Königsbesuches aus Afghanistan erinnern. 
1925 besuchte König Aman Ullha als erstes 
ausländisches Staatsoberhaupt nach dem 
Ersten Weltkrieg das damals noch weitgehend 
verfemte deutsche Reich. Er wurde von den 
Berlinern stürmisch gefeiert, weil er als Erster 
ein Tabu durchbrochen hatte. Manche Merk- 
würdigkeiten des damaligen Königs belachte 
man, aber man nahm sie ihm nicht übel. So 
kaufte er zum Beispiel in Berlin mehrere 
Badeeinrichtungen mit allem Zubehör, obwohl 
es in seinem Schloß zu Kabul damals noch 
kein fließendes Wasser gab. Inzwischen hat 
sich die afghanische Hauptstadt allerdings zur 
modernen Metropole entwickelt. Die Stahl- 
helme, die die Reichswehr-Ehrenkompanlie 
trug, imponierten dem König so, daß er sie auch 
für seine Armee einführte. Die afghanischen 
Soldaten tragen diesen Stahlhelm heute noclv 

Gedenkkreuz am Stacheldraht. Tausende von 
Menschen, darunter viele ausländische Tou- 
risten, haben am Wochenende am Holzkreuz 
in der Oberharzer Kurortgemeinde Hohegeiß 
des unbekannten Flüchtlings gedacht, den 
Grenzwächter der Zonenarmee am vergange- 
nen Donnerstag nur hundert Meter von der 
Hohegeißer Kurpromenade entfernt erschos- 
sen hatten. Das mit Stacheldraht umwickelta 
Tannenholzkreuz war am Freitag von Jugend- 
lichen aufgestellt worden. E» trägt die Auf- 
ichrift: .Dem Unbekannten — 1. August 1962." 
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Langen, den G. August 1963 
Summen im Sommer 

Wenn die sommerliche Hitze die Thcrmo- 
mctpr-Sl<alen auf Relcordhöhe treibt, dann be- 
ginnt die gn)ße Zeit für manche kleinen, aber 
um.«i gcluhrlicheren Feinde des Menschheit. 
So hiirmlos jene Tierchen aussehen, die mit 
ihrem Summen in Wilhelm Büschs vortreff- 
lichen Zeichnungen und Reimen alle Leute 
ürgLM'n und beim Mittagsschlaf stören, so ge- 
fiihrlich können sie werden. Nach den neuesten 
Erkcnntni?scn der Wissenschaft Ist die Fliege 
ja der Menschenfeind Nr. 1 und von der Natur 
anscheinond nur zu dem wenig edlen Zweck 
geschaffen. Millionen von schädlichen Keimen 
hei-umzutragen. und zu verbreiten. Typhus, 
Ruhr, Tuberkulose und viele andere Krank- 
heilen können auf cliese Weise zu Seuchen 
werden, die ganze Völker bedrohen, wenn die 
Naliir nicht wieder selbst für einen Ausgleich 
ge.~orgt hätte, 

,Ia,m:in überlege einmal, was werden würde, 
wenn die Fliege auf der Erde machen könnte, 
wa.< ^ie wollte, wenn es keine MMben, Spin- 
nen und Vögel gäbe, die für die Vernichttmg 
der Brut und der Fliegen selbst sorgten. 600 
Eier legt so ein Fliegenweibchen, und da nur 
ein paar Wochen nötig sind, um sie zu ausge- 
wachsenen Fliegen zu machen, so könnte es 
geschehen, daß in einem Sommer 14 Fliegen- 
gonerationon die Welt mit ihrem Gesumm er- 
füllten. Die theoretisch mögliche Zahl von 
Nachkommen einer einzigen Fliege im Zeit- 
raum von einem einzigen Jahr wird Selbst 
von gewiegten Mathematikern als astrono- 
misch bezeichnet. Diese Fliegen könnten die 
ganze Oberfläche der Erde bedecken. So haben 
wir allen Grund, der Natur dankbar zu sein, 
die so wunderbar dafür gesorgt hat, daß die 
Herrschaft der Fliege selbst an den heißesten 
Tagen nicht zu unerträglicher Tyrannei wird. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Marie Lsserstedt, Aug.-Bebel-Str. 5, 
zum 75. Geburtstag und Frau Emilie Thielo, 
Anemonenweg 28, zum 82. Geburtstag am 7. 8.; 
I . . Herrn Friedrich Karwath, Danziger Str. 4, 
zum 82. Geburtstag, Frau Johanna Kothe, 
Schubertstraße 9, zum 79. Geburtstag, Frau 
Katharina Sabadinowitsch, Teichstraße 11, 
zum 76. Geburtstag und Herrn Christoph Zell- 
höfer, Walter-Rielig-Slraße 9, zum 78. Ge- 
burtstag am 8. 8.; 
: . . Herrn Karl Bauer, Heinestraße 6, zum 
91. Geburtstag. Herrn Heinrich Schneider II., 
Schafgassc 17, zum 79. Geburtstag und Frau 
Anna. Vogl, ühlandstraßo 30, zum 79. GeburU»- 
tag am 9. 8. 

Wir wünschen den Langener Geburt.slag.s- 
kindern zu ihrem neuen Lebensjahr Gesund- 
heit und recht viele glückliche Stunden, 

Goldene Hochzeit 
Die Eheleute Georg Keim IV. und Frau 

Marie Sofie geb. Raith, Annastraße 18. feiern 
öm Mittwoch, 7. August, das seltene Fest der 
Goldenen Hochzeit, 

* Der Jahrgans 1892/93 trifft sich am Mitt- 
woch, 7. August, um 17 Uhr im „Rebenstock'' 
.zur Ausflug-Besprechung. 

* Neue Verkehrsffihrting in der Aschaffen- 
burger StraBe. Gemäß einer Empfehlung des 
Verkehrs-Ausschuases ist die Aschaffenburger 
Straße auf dem Abschnitt zwischen Steuben- 
Btraße und Forsthaus für den Verkehr in öst- 
licher Richtung gesperrt. Das gilt für alle 
Verkehi'sleilnehmer vom Auto bis zum Rad- 
fahrer. Auch Handwagen sind davon betrof- 
fen. Alle Verkehrsteilnehmer müssen in Rich- 
tung Stadt über die Steubenstraße — Mör- 
felder Landstraße ihren Weg nehmen. Es gibt 
noch viele, die sich mit dieser Änderung noch 
nicht vertraut gemacht haben und den alten 
Weg einsciilagen. 

* Kind angefahren und geflüchtet. Der 
Fahrer eines Lieferwagens einer Langener 
Firma fuhr am Freitag in einer Odenwaldge- 
meinde ein Kind an und fuhr ohne zu halten 
davon. Er wurde einige Zeit danach in Groß- 
Äimmern gestellt. Weil man annahm, daß der 
flüchtige Fahrer unter Alkoholeinwirkung 
stand, mußte er sich einer Blutprobe unter- 
ziehen. 

* Kind lief ins Auto. Ein bedauerlicher Ver- 
kehrsunfall ereignete sich am Montagvormlt- 
tag in der unteren Bahnstraße. Ein Sjähriger 
Junge wollte dort die Fahrbahn überqueren 
und übersah dabei einen VW-Bus. Er wurde 
von dem Fahrzeug erfaßt und fast bis zur an- 
geren Straßenseite geschleudert. Dabei erlitt 
er erhebliche Verletzungen, die seine Über- 
führung ins hiesige Kreiskrankenhaus not- 
wendig machten. 

TropiMbe Hitze 
Die Hitzewelle der vergangenen Woche er- 

reichte am Freitag ihren absoluten Höhepunkt. 
Es wurden in unserem Stadtgebiet bis zu 37 
Grad im. Schatten gemessen, Temperaturen 
also, die auch für unsere Verhältnisse unge- 
wöhnlich sind, Menschen und Tiere hatten 
sehr unter diesen sogenannten Hundstagen zu 
leiden. Das Schwimmbad meldete Hochbetrieb 
und Rekordbesuche, in der städtischen Kies- 
grube fanden sich am Samstag verbotener- 
weise ca. 8000 Menachen ein. Die Wohnungen 
waren von Baclcofenhitoe durchdrungen, über- 
all standen nachts die Fenster auf und es gab 
ein allgemeines Aufatmen, als am Sonntag- 
morgen die Sonne mit Wolken verhangen war 
und ein ersehnter Regen für fühlbare Abküh- 
lung sorgte. Die Trockenheit der letzten 
Wochen hat bereits überall deutliche Spuren 
hinterlassen und so wurde der Regen als ein 
Geschenk des Hinunels angeaehen. 

♦ Junge von Lastwagen angefahren. Auf dem 
Bahnhotsplatz wurde am Freitagnachmittag 
ein lOjähriger radfahrender Junge aus Sprend- 
lingen von einem Lastwagen angefahren und 
erheblich verletzt. Er mußte ins hiesige Kreis- 
krankenhaus gebracht werden. 

" Kofferradio gestohlen. Ein Mann aus der 
Heinrichstraße vermißte am Samstagnach- 
mittag plötzlich seinen Koffer-Radio. Er hatte 
das Gerät mit ins Schwimmbad genommen, 
wo es von einem Unbekannten während einer 
kurzen Abwesenheit entwendet wurde. Es han- 
delt sich um ein Fabrikat Siemens R T 10, 
Nr. 361258 mit blauer Farbe. Die Langener 
Kriminalpolizei bittet um Hinweise über den 
Verbleib des Gerätes. Vor Ankauf wird ge- 
warnt. 

Her Sljührige Mctz.?pr und Gastwirt Ro- 
bert Bickei in Frankfurt/Main wurde am 
Sonntag, den 4. August 1963 gegen 18.30 Uhr, 
kurz nachdem er sein Wochenendhaus in 
Langen mit seiner 25jUhrigen Angestellten 
betreten hatte, von seinem 15jährigen Sohne, 
der als Lehrling in der väterlichen Metzgerei 
beschäftigt war. dnrch mehrere Schösse ans 
einer kleinkalibrigen Pistole nnd dnrch 
mehrere Messerstiche getötet. 
Der Junge war in den Nachmittagsstunden 

durch ein Kellerfenster in das Wochenpndhaus 
eingestiegen und wartete dort auf die Ankunft 
seines Vaters. Nach der Tat flüchtete er, 
konnte jedoch kurze Zeit später festgenommen 
werden. Die Waffen, mit denen er seinen Vater 
toteto, hatte er im nahegelegenen Steinbruch 
weggeworfen. 

Das Motiv der Tat bildeten die Beziehungen 
des Gastwirt.s zu einer Angestellten, Nach 
seinen Aussagen wollte der Kijährige seinem 
Vater nur einen „Denkzettel" erteilen. 

Oberamtsrichter Dröll in Langen hat gegen 
den Jugendlichen Haftbefehl wegen Körper- 
verletzimg mit TodesfoJgo erla.tsen. Die Straf- 
verfolgung wurde an die Staatsanwaltschaft 
in Frankfurt/Main abgegeben, weil nach den 
Bestimmimgen des Jugendgerichtsgesetzes die 
Jugendkammer in Frankfurt'Main zur Abur- 
teilung der Tat zuständig ist. 

Soweit die nüchterne öffentliche Verlaut- 
barung über diese grausige Bluttat, die sich 

* Waldbrand. AmSamstagnachmlttag wurde 
Feueralarm geget)en. In der Nähe der ame- 
rikanischen Siedlung im Neurott war einGras- 
fiachenbrand in unmittelbarer Nähe des 
Waldes, östlich der Triftachneise in der Ab- 
teilung 70, entstanden. Die Langener Feuer- 
wehr hatte bald danach das Feuer, das auch 
den Wald bedrohte, unter Kontrolle, tJber die 
Brandursache ist noch nichts bekannt ge- 
worden. 

• In Langen gestellt. Im benachbarten 
Sprendlingen wurde in der Nacht zum Frei- 
tag ein Verkehrsteilnehmer von dem Fahrer 
eines amcrilcanischen Personenwagens stark 
gefährdet. Da der Verdacht wegen Trunken- 
heit am Steuer bestand — er bestätigte sich 
später — nahm die Sprcndlinger Stadtpolizei 

nm Sonntagabend in dem Wochenendhaus auf 
dem Steinberg, Außerhalb 78. ereignete. Der 
Junge war nachmittags durch ein Fenster ein- 
gestiegen und lauerte dort auf seinen Vater. 
Als die.ser mit seiner Begleiterin die Haustür 
öffnete, wurde er von seinem Sohn gestellt 
und mit mehreren Schüssen aus der eigenen 
Pistole niedergestreckt, die der Sohn zu die- 
sem Zweck entwendet iiatte. Danach drang 
dieser auf den zusammenbrechenden Vater 
mit dem Mes.ser ein und stach immer wieder 
zu. Der Begleiterin des unglücklichen Opfers 
gelang es gleich nach den ersten Schüssen 
durch Küche und Keller in die Nachbarschaft 
zu flüchten und von dort die Polizei anzurufen. 

Als der Langener Kriminalobermeister 
Joachim Jühnert am Tatort erschien, bot sich 
ihm ein grausiges Bild. Blutüberströmt lag 
Robnrt Eickel im Flur seines Wochenendhauses 
auf dem Rücken, Die Suche nach dem geflüch- 
teten Täler dauerte nicht lange, da die.ser sich 
ganz in der Nähe dos Hauses hinter einem 
Gebüsch versteckt hatte. Pistole und Messer, 
von denen zunächst nur das Messer gefunden 
werden konnte, trug er nicht mehr bei sich. 

Bei seiner Vernehmung zeigte sich der 15- 
Jährige in keiner Weise verzweifelt oder er- 
schüttert, Er schien vielmehr eine gewisse 
Genugtuung zu empfinden, daß er es seinem 
Vater „heimzahlen" konnte. Mit keinem Wort 
erwähnte er den Vater oder erkundigte sich 
nach dessen Befinden. Er wußte angeblich 
nicht, daß er seinen Vater getötet hatte. Erat 
vor dem Richter wurde ihm dies mitgeteilt. 

die Verfolgung des Fahrzeuges auf und konnte 
es dann in Langen am Lutherplatz stellen. Es 
war mit 7 Personen besetzt. Da die Insassen 
den Polizeibeamten gegenüber aufsässig 
waren, wurden Langener Kollegen zur Hilfe 
gerufen. Bald danach wurden alle Ameri- 
kaner der amerikanischen Militärpolizei über- 
geben. 

• Anffahrunfall. Einen Auffahrunfall mit 
ziemlichem Sachschaden gab es am Sonntag- 
nachmittag auf der Mörfelder Landstraße 
zwischen Autobahn und Stadtgebiet. Ein Per- 
sonenwagen mußte wegen einer an der rech- 
ten Fahrbahnseite gellenden Fußgängerin 
scharf abgebremst werden. Weil der Fahrer 
eines nachfolgenden Wagens nicht den erfor- 
derlichen Abstand gehalten hatte, fuhr er auf 
das bremsende Fahrzeug auf, 

• Parkendes Auto beschädigt. Während der 
Fahrt durch die Fahrgasse stieß ein Personen- 
wagen an Montügvormittag gegen ein parken- 
des Auto. Dabei wurde dieses beschädigt. 

• Vorfahrt nicht beachtet. Am Sonnlagnach- 
mittag stieß auf der Kreuzung We.>itend- 
straße-Annastraße ein Motorradfahrer mit 
einem Personenauto zusammen. Der Kradfah- 
rer war die Westendstraße gefahren, das Per- 
sonenauto kam von rechts aus der Annastraße. 
Zum Glück gab es bei dem Unfall keinen Per- 
sonen.schaden. Der Fahrer des Motorrades 
hatte keine Fahrerlaubnis bei sich, 

• Verdächtige Frau. In einem Haus am 
Luthcrplatz wurde am Samstag eine Frau an- 
getroffen, die sich verdächtig benahm. Die 
Polizei warnt vor dieser Person und bittet um 
Mitteilung, falls sie wieder irgendwo in Er- 
scheinung tritt und sich verdächtig macht. 

• Unerwünschte Gäste, In einer hiesigen 
Gaststätte weigerten sich am Sonntagabend 
zwei Besucher, das Lokal zu verlassen. Auch 
der Anforderung der herbeigerufenen Polizei- 
beamten leisteten sie keine Folge. Die Beam- 
ten beförderten daraufhin die beiden aufsässi- 
gen Gäste mit sanfter Gewalt an die frische 
Luft. — In einem anderen Lokal blieb ein 
Gast die Zeche schuldig, weil er angeblich 
kein Geld bei sich hatte. Die Polizei stellte die 
Personalien des Zechprellers fest. Es handelt 
sich um einen Mann aus Hannover. 

• Zum Lohn—Beleidigong. Am Wochenende 
bemuhten sich Polizeibeamte in der Main- 
straße um einen Einwohner, der dem Alkohol 
zu viel zugesprochen hatte. Die Bemühungen 
wurden mit heftigem Geschimpfe und belei- 
digenden Äußerungen „belohnt". Auf der 
Polizeiwache konnten sich die Beamten nicht 
anders helfen, als ihn zur Ausnüchterung in 
die bekannte Zelle zu sperren. 

Alt und jung feierte am Birkenwäldchen 

Dreitagefest der SiedletgemeinschaA Langen 
Das große Sicdlerfcst der Lan.itencr Siedle rgemcinschaft, an dem auch alljährlich die 

Nachbarschaft der Siedlung und darül>er hinaus viele Langener teilnahmen, erfreute sich 
in diesem Jahr eines Rekordbesuchs. Höhepunkte bildeten dabei die Tanzveranstaltungen 
an den Abenden, der ohne Bei.spicl dastehende „Frühschoppen" der großen Siedlerfamilie 
am Montag nnd die AbschluSveranstaltung, zu der auch in diesem Jahr eine stattliche 
Schar answärtiger Künstler in Langen ihr beachtliches Können demonstrierten. 

Die Sonne meinte es bei diesem Fest der Siedler allerdings etwas zu gut und verursachte 
manchmal nahezu tropische Temperaturen unter dem Zeltdach. Jedoch bis auf die mit der 
Ehnmg von 25 Siedlern nnd Siedicrfrauen des III. Bauabschnitts für 25jührige Zugehörig- 
keit im Deutschen Sicdlcrbnnd verbundenen Eröffnungsveranstaltung machte sich dieses 
hochsommerliche Wetter in keiner Weise störend bemerkbar. Hnchsleiis der Kekordum- 
schiag an Getränken fand hierin seine innere Begründung. 
Als der Vorsitzende der Langener Siedler- 

gemeinschaft, Julius Gaußmann, am Samstag 
gegen 18 Uhr den Festkommers oröflnete, 
herrschten etwa 35 Grad Celsius im Fe.s^tzelt. 
Viele der Siedlerfamilien hatten daher ihren 
Antritt-sbesuch zu den dreitägigen Fe.stlich- 
keiten auf den Abend verschoben, der bei Tanz 
und einer Bombenstimmung neben den „Alten" 
nahezu die gesamte Jugend zusammenführte. 

Ehrennadel für 29 Siedler 
Bevor der Vorsitzende des Hossischen Lan- 

desverbandes im Deutschen Siedlerbund, Otto 
Schleiff, 29 Siedler für 25jährige Mitglied- 
schaft mit der Silbernen Ehrennadel auszeich- 
nete, verwies Vorsitzender Julius Gaußmann 
auf die schick.sals3chweren Ereignisse dieser 
verflossenen 25 Jahre, die auch unter den 
Siedlern ihre Opfer forderten. Einigen von 
denen, so sagte er, die kurz vor dem Krieg 
noch den Grundstein zu ihrem Haus legen 
konnten, sei der Einzug in die neue Heimstätte 
nie meiir möglich gewesen. Wem aber das 
Schicksal dies vergönnte, der sei auch dem 
Siedlergedanken bis zum heutigen Tifge treu 
geblieben, 

l.andesvorsitzender Otto Schleiff aus Mühl- 
heim sagte dazu, daß es den Männern und 
Frauen, die durch 25 Jahre dem Deutschen 
Siedlerbund die Treue gehalten hätten, zu 
danken sei, daß heute in Hessen jährlich etwa 
400 neue Siedlerhäuser gebaut werden könnten. 
Landesdarlehen in Höhe von 21000,— DM 
pro Siedlerstelle ermöglichten dies. 11 000 Mit- 
gliedei- in Hessen und rund 170 000 im gesam- 
ten Bundesgebiet sei die stolze Bilanz dieser 
zähen und vertrauensvollen Ausdauer. 

Herr Schleiff, der das Hauptanliegen der 
Siedler in Langen kannte, wünschte diesen, 
daß es mit Hilfe der Stadtverwaltung der l,an- 
gener Siedlergemeinscbaft bald gelingen möge, 
die noch bestehenden Vorbehalte der Baube- 
hörde zu überwinden und das seit Jahren ge- 
plante Gemeinschaftshaus zu errichten. 

Ira Anschluß an seine Ansprache zeichnete 
der LandesvorsiUende die folgenden Siedler 
mit der Silbemen Ehrennadel des Deutschen 
Siedlerbundes aus: 

Hugo Runkel, Wilhelm Schlegel, Friedrich 
Schleid, Theo Schmidt, Georg Schroth, Leon- 
hard Schwarz, Georg FhUi|n> Sehring, Jo- 
bannes Steigmann, Oikar Wetjer, Georg Kie- 
fer, Wilhdra Klubberg, Karl Löhr, Karl Mal- 

komes, Fritz Mannbeiger, Jakob iVIannberger, 
Ludwig Münk, Heinrich Portscher, Karl 
Rau.sciielbach, Friedrich Block, Ludwig Heid, 
Adam Hej;c, Heinrich Hoffmann, Karl Huck, 
Wilhelm Ilgen und die Witwen der Herren 
Georg Cieutz, Georg Knodt. Julius Fritz und 
Hans Ziegler. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach, der trotz 
der Hitze der ofrizielien Eröffnung des Sied- 
lerfestes beiwohnte und auch am Abend noch 
Gast in fröhlicher Runde war, löste den be- 
geisterten Beifall der Siedler aus, als er 
seinen Glückwünschen und den Grüßen der 
städtischen Gremien einen diesmal „besonders 
großen Scheck' als kleinen Beitrag zum ge- 
planten Gemeinschaftshaus hinzufügte. 

Die Siedler aus Neu-Isenburg ließen ihre 

Glückwünsche durch Herrn Knöchel aus Drei- 
eichenhain überbringen und im Auftrag der 
Siedler-Jubilare überreichte Georg Kiefer dem 
Vorsitzenden der Langener Siedlergemein- 
schaft zu treuen Händen ein Geldgeschenk. 

Kinderfest am .Sonntag 
Bange Stunden erlebten die Kleinen der 

Siedlergemeinscbaft, als es am Sonntagmorgen 
heftig regnete und ihr für den Nachmittag 
vorgesehenes B'est mit Umzug und fröhlichen 
Spielen „in's Wasser zu fallen" schien. Aber 
der Himmel hatte ein Ein.sehen. Noch recht- 
zeitig hörte es auf zu regnen, so daß das Kin- 
derfest programmgemäß ablaufen konnte. Es 
begann mit dem farbenprächtigen Umzug 
durch die Straßen der Siedlung, an dem sich 
einige Hundert Kinder beteiligten, und mit 
Eifer waren sie dabei, als es darum ging, beim 
Eierlaufen, Sackhüpfen und dergleichen ihr 
Können zu zeigen. Zur Siegerehrung ging es 
dann v/ieder ins Festzelt, wo jedes der Kinder 
mit einem kleinen Geschenk bedacht wurde, 
nicht nur die Sieger, die sich als solche extra 
aufweisen konnten, denn schließlich ging es ja 
gar nicht um den Sieg sondern in erster Linie 
darum, mit dabei zu sein. Abends herrschte 
dann wieder der gleiche Trubel im Festzelt 
wie tags zuvor. Die Bayernkapelle spielte auf 
vom Walzer bis zum Twist und für Stimmung 
sorgte schon das lustige Völkchen selbst. 

540 Heringe und ein halber Zentner Zwiebeln 

wurden vertilgt, neben zwei Zentnern Kartof- 
feln, als es darum ging, sich für den traditio- 
nellen Frühschoppen am Montag den richtigen 
Durst zu verschaffen. Entsprechend war der 
Umsatz an Bier und sonstigen Getränken. 
Dieser Vormittag und Nachmittag — denn so 
lange zieht sich der „Frühschoppen" immer 
hin — gehört zu dem Urwüchsigsten und Hu- 
moristischsten was Langen überhaupt zu bie- 
ten hat. Mit dem Zirkus „Busentini Mottini", 
benannt nach den bekannten SSG-Motten, die 
das Rückgrat des Ensembles bildeten, hatten 
sich die Damen der Sport- und Sängergemein- 
schaft in diesem Jahr etwas ganz besonderes 
ausgedacht. Frau Zirkusdirektor Katharina 
Steeg, die auch die selbst vorgetragenen 
Texte der Ansage verfaßt hatte, taot den 
jubelnden Massen in dem bis auf den letzten 
Platz gefüllten Zelt ein Programm, das an 
Komik kaum zu übertreffen war. Über 20 
Darsteiler hatte der Zirkus mitgebracht, deren 
Aufmarsch schon Jubelstürme auslöst«. Auf 
der Bühne bot sich ein farbenprächtiges Bild. 
Da waren neben Clowns Indianersquaws, 
Hula-Hula-Mädchen, ein Wüstenscheich und 
andere abenteuerliche Gestalten. Sogar ein 
richtiges Pony %var mit viel Jubel und einigen 
Schwierigkeiten auf die Bühne gebracht wor- 
den. Herr Metzner aus der GoethestraOe hatte 
es freundMeherweise zur Verfügung gestellt. 
Frau Gerda AUmannsberger, die mit Frau 
Luise Sallwey auch „Oh, mein Papa" sang, 
stellte das Pony vor bei dem Lied „Ich bab' ein 

kleines Pony„. Mit einer Gruppe Hula-Hula- 
Mädchen und als Schlangenbeschwörer trat 
Fräulein Karin Steeg auf und zauberte mit 
Flötentönen und einem kleinen Trick eina 
riesige Schlange aus einem Korb. Urkomisch 
waren auch die „Motten" als Seilakrobatea 
auf dem „Tiefseil" (man legte einfach eine 
Schnur auf den Boden). Frau Helene (Len- 
chen) Kiefer, die Mutter des Conferenciers 
Günter Kiefer, der als Könner in seinem Be- 
ruf, als Kenner der örtlichen Verhältnisse und 
als echter Langener Siedlerbub auch d.esmal 
wieder ehrenamtlich seine wertvolle Krait der 
Gemeinschaft zur Verfügung gestellt l atte, 
sang, als Scheich vericleidet, „Die große i\ Um- 
mer wird gemacht", begleitet vom gesainten 
Ensemble, und als einziger Mann in di ?sem 
großen Aufgebot produzierte sich der 72j:'iirige 
Siedler Heinrich Bockard als „Mann im 
Mond" und ließ sich nach einer köstlichen 
Entkleidungsszene an einem Strick bis un- 
mittelbar unter das Zeltdach ziehen; in Anbe- 
tracht seines Alters eine wirklich einmalige 
Leistung. 

Diese wenigen Akteure seien hier nur stell- 
vertretend genannt für die vielen, die zu 
diesem „Frühschoppen" ihr Bestes gaben und 
ein überaus dankbares Publikum vorfanden. 

Ausklang des Festes und hinsichtlich des 
Gebotenen wohl den Höhepunkt, bildete dann 
am Montagabend der „Große Bunte Abend", 
über den wir noch ausführlich berichten wc"- 
«ten. 

Grausige Bluttat in Langen 

ISjähriger tötel mit Pistole und Messer seinen Vater 
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Egelsbächer ® Nachrichten 

Fotografen-Stolz 
Wir kennen sie alle aus unserem Bekannten- 

kieis und vielleicht, ja vielleicht gehören wir 
sogar selb.st zu jenen Menschen, für die das 
Fotografieren niu' die halbe Freude bedeuten 
würde, konnten sie nicht auch anderen damit 
eine Freude inachen, indem sie ihre auf Cellu- 
liiid eingelangenen Erinnerungen Verwandten, 
Bekannten und Freunden zeigen. 

Ein berechtigter Stolz leitet den Fotografen 
aus Passion bei die.sem Vorhaben, Denn es ist 
ihm oftmals selbst nicht ganz erklärlich, wie 
bei den ungünstigen Witlerungsverhältnissen, 
bei den schwierigen Aufnahmevoraussctzun- 
pin (und bei seiner eigenen Laicnhaftigkeit) 
die P\)tos noch sooo gut geworden sind. Und 
so werden sie denn überall präsentiert, im 
Büro den Kollegen gezeigt, beim Skatabend 
herumgereicht und im ge.selligen Kreis allen 
mehr oder minder Interessierten mit ausgie- 
bigen Erklärungen vorgeführt. Da sieht man 
denn den Blick aus dem Hotelzimmer am 
Gardasee, eine Gruppenaufnahme auf dem 
Großglockner, aus der man mit Mühe nur die 
Fiiau des Amateur-Fotografen erkennt — die 
anderen sind ja doch völlig fremde Leute — 
man lernt die Pensionswirtin kennen, sieht 
zum wievielten Male die Tauben auf dem 
Markusplatz oder eine veneziäni.sche Gondel, 
Und freundlich ver.sichert man bei jeder Auf- 
nahme. daß sie wirklich ganz großartig gelun- 
gen sei. Denn das würde man ja auch bei 
.«einen eigenen gern hören wollen ... 

WJR GRATULIEREN 
. . . Herrn Jakob Leonhardt, Rheinstraße 56. 
nachträglich zum 80. Geburtstag am 4. 8,; 
. . . Herrn Johann Philipp Weber, Schulstr. 6. 
zum 78. Geburtstag, Frau Friedeiike Beiz, 
Kirchstraße 14, zum 76. Geburtstag, Frau Eva 
Vollhardt, Ernst-Ludwig-Straße 13, zum 82, 
Geburtstag, Frau Elisabeth Maul, Bahnstr. 33, 
zum 76. Geburtstag und Frau Helene Grzond- 
ziel, August-Bebel-Straße 23, zum 78. Geburts- 
tag am 6. 8.; 
. . . Herrn Heinrich Fink, Mairtstraße 29, zum 
76. Geburtstag und Frau Katharina Vollhardt. 
Rheinstraße 54, zum 74. Geburtstag am 8. 8.; 
. . . Frau Margarete Schneider. Heidelberger 
Straße 1, zum 81. Geburtstag am 10. 8. 

Wir wün.schen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfeste einen auch weiterhin 
gesegneten Lebensabend. 

e Ausflug der Gewerkschaft der Eisen- 
bahner. Die Gewerkschaft der Eisenbahner 
Deutschlands. Ortsbezirk Egelsbach, unter- 
nimmt am Samstag, 17. August, einen Ausflug 
nach Bensheim-Zell zur Käsmühle. Die Kol- 
legen. die an dieser Fahrt teilnehmen wollen, 
weiden gebeten, eine entsprechende Erklärung 
bis zum 10. August am Bahnhoi Egelsbach ab- 
zugeben. 

e Landestheater Darmstadt. Die Meldefrist 
für das kommende Abonnement 1963 läuft in 
dieser Woche ab. Da die Zahl der Teilnehmer 
wegen des zu stellenden Omnibusses festste- 
hen muß. werden noch etwaige Interessenten 
darum gebeten, sich bis spätestens kommen- 
den Samstag bei Rektor Lohr, Rheinstraße 73, 
zu melden. Nähere Einze]heit(?n sind dort zu 
erfahren. 

Vorsicht vor Betrüger! 
In Neu-Isenburg fahndet die Polizei nach 

einem etwa 25jährigen jungen Mann, der in 
verschiedenen Haushaltungen der Stadt als 
Beauftragter der Stadtwerke auftrat und den 
Hausfrauen dabei einzureden versuchte, laut 
Vorschrift müßten alle Haushaltungen mit 
Warmwasser-Boilern versehen werden. Der 
Betrüger wollte sich mit dieser leicht durch- 
schaubaren Behauptung den Verkauf von 
Wasserboilern erleichtern und war weder von 
den Stadtwerken dazu beauftragt, noch trafen 
»eine unsinnigen Behauptungen zu. Da im- 
merhin möglich ist, daß er auch in Egelsbach 
mit derartigen „Verkaufsargumenten" auf- 
taucht, ist es zweckmäßig, bei seinem Ersehei- 
nen sofort die Polizei zu benachrichtigen. Der 
Schwindler wird als etwa 1,70 m groß und 
schmächtig beschrieben. Bei seinem Auftreten 
in Neu-Isenburg war er mit blauem Hemd 
Mnd dunkler Hose bekleidet. 

Mahd und Dengelklang im Felde... 
Ein bunter Frldbluraenstraufl 

ffir die Zeit der Ernte 
Der Mittag glüht, es kühlt kein Wind 
der Schnitter sonngebräunte Stirnen, 
die. rastend in dem Kreis der Dirnen 
um Garbenreihen gelagert sind. 

(Duller) 
O stört sie nicht, die Feier der Natur! 
Dies ist die Lese, die sie selber hält; 
denn heute löst sich von den Zweigen nur, 
wos vor dem milden Strahl der Sonne fällt. 

(Hebbel) 
Mahd und Dengelklang im Felde 
bringen frisches Brot in Bälde! 

(Eauernspruch) 
Frühmorgens, wenn der Tau noch fällt, 
geh' ich, vergnügt im Sinn, 
gleich mit dem Nebel 'naus aufs Feld 
und mähe durch ihn hin. 

(Cla'udius) 
„Der August gibt den Gust!" 

Was der Atigust nicht vermocht, kein Sep- 
tember mehr kocht. 

Was die Hund«loge gießen, muß die Traube 
büßen. 

ERZHAUSEN 
Dir Crnicinschaftskläranlagc der Gemeinden 
Erzhausen und Wixhausen wird von der Firma 

Ulrich, Fulda, gebaut werden 
Trotz Ferienzeit und sommerlicher Hitze 

fanden sich am letzten Freitag im Sitzungs- 
saal des Rathauses die Gemeindevertreter der 
Gemeinde Erzhausen zusammen, um über 
einen v.'ichtigen Be.schluß zu beraten. 

Der Vorsitzende, K. Becker, eröffnete die 
Sitzung und stellte die Beschlußfähigkeil der 
Gemeindevertretung fest. Nachdem sich gegen 
die Niederschrift der letzten Sitzung keine 
Einwände ergaben, gab Bürgermeister Leyer 
einen informierenden Bericht von der gemein- 
samen Aus.sprache zwischen Ing, Preuß, 0.ste- 
rode, tmd dem Gemeindevorstand Wixhausen 
und Erzhausen. Nach seinen Ausführungen hat 
die Fa. Langendorf. Gräfenhausen, die sich 
ebenfalls um die ausgeschriebenen Arbeiten 
für die Kläranlage beworben hatte, durch 
Schreiben an die Gemeindevorstände Erz- 
hausen und Wixhau.sen aus Protest ihr An- 
gebot zurückgezogen. Die Fa. L,angendorf wolle 
aulicrdem bei der Dienstaufsichtsbehörde und 
dem Wasserwirtschaftsamt Beschwerde ein- 
legen. 

Aufgrund des Preises, der fachlichen Stel- 
lungnahme vom Was.senvirtschaftsamt Darm- 
stadt und der Ausführungsart hatte sich Erz- 
hausen während dieser Aussprache für die Fa. 
Ulrich entschieden. Die Gemeindevertretung 
Wixhausen sprach sich in einer späteren Sit- 
zung mit 7 gegen 4 Stimmen bei 2 Stimmen 
Enthaltung ebenfalls für diese Firma aus. 

Wie Bürgermeister Leyer weiter mitteilte, 
könne die Fa. Ulrich bereits in 14 Tagen mit 
de.T Erdarbeiten beginnen. Außerdem sei die 
Fa. Ulrich damit einverstanden, daß die Flie- 
senarbeiten seperat und die Nebenarbeiten 
von hiesigen Unternehmern aus Erzhausen und 
Wixhausen ausgeführt werden können. 

Abschließend betonte der Bürgermeister, daß 
bereits im vergangenen Jahr Pläne zum Bau 
der Kläranlage vorhanden waren, jedoch durch 
den Bau der gemeinsamen Kläranlage Erz- 
hau.sen Wixhausen Verzögerungen eingetreten 
seien. 

In der anschließenden Diskussion gelangten 
die Gemeindevertreter zu der Überzeugung, 
daß nach reichlichen Überlegungen und nach 
der Besichtigung der Kläranlage in Griesheim 
bei Darmstadt, die gleichfalls von der Fa. Ul- 
rich erbaut wurde, eben nur die.se Firma in 
Frage kommen kann. Der Gemeindevorstand 
wurde nach einstimmigem Beschluß durch die 
Gemeindevertretung beauftragt, die Arbeiten 
»n die Fa. Ulrich zu vergeben. 

Ferner wurde der Hoffnung Ausdruck ver- 
liehen, daß der Abwasserverband Erzhausen- 
Wixhau.sen bald arbeitsfähig sein möge, damit 
ein kleiner Kreis zum Wohle der beiden Ge- 
meinden zusammenarbeiten könne. 

Unter Punkt ..Mitteilungen" wurde das Er- 
gebnis der Verkehrsschau bekanntgegeben. — 
Außerdem wurde mitgeteilt, daß in kürzester 
Zeit durch die Gemeindeverwallung Anforde- 
rungen für Kanalanliegerkosten den Anliegern 
der Hauptstraße zugestellt werden sollen. 
Hierbei wurde betont, daß eine günstige Vor- 
finanzierung durch die beiden Geldinstitute, 
Stadt- und Kreis-Sparkasse und Spar- und 
Kreditbank, eventuell möglich ist. — Der Aus- 
flug der Gemeindevertretung wurde auf den 
31. August 1963 fe.stgelegt. B 

OFFENTHÄL 
o Unser Glückwunsch. Herr Georg Jost 6., 

Langener Str. 27, feiert morgen sein 75. Wie- 
genfest. Wir gratulieren dem Geburtstagskind 
herzlichst und wünschen ihm für die Zukunft 
alles Gute. 

DREIEiCHENHAIN 
Erde Ist kein MCII 

Größere Erdmassen, wie etwa der Aushub 
bei Neubauten, dürfen nicht, wie das schon 
öfter geschah, zum Müllabladeplatz gebracht 
werden. Dazu ist das zur Verfügung stehende 
Gelände zu klein. Im Hinblick auf die erhöhte 
Bautätigkeit in den Neubaugebieten macht der 
Magistrat noch einmal ausdrücklich darauf 
aufmerksam, daß nur nach Rückfrage auf dem 
Bauaint im Rathaus die Ablagerung größerer 
Erdmassen vorgenommen werden kann. Wer 
gegen diese notwendige Anordnung verstößt, 
muß damit rechnen, daß er zur erneuten Ab- 
fuhr solcher Aufschüttungen herangezogen 
wird. 

Alter Friedhof wird Gartenanlage 
Der der Stadtverschönerung dienende Plan, 

den alten Friedhof in eine mit Ruhebänken 
versehene öffentliche Gartenanlage zu ver- 
wandeln, wird nun durchgeführt. Zur Zeit ist 
man dabei, den Anschluß des im Neubaugebiet 
„Im Kirscheck" hinter dem alten Friedhof 
projektierten Straßenzugs an die Feldstraße 
zu schaffen, der den hinteren Teil des alten 
Friedhofs durchschneidet. Dazu wurde bereits 
die Mauer an zwei Stellen durchbrochen und 
von den Stadtwerken Offenbach zwei im Wege 
stehende Lichtleitungsmaste versetzt. Später 
wird dann die ganze Mauer bis auf etwa 1 m 
Höhe abgetragen, so daß von außen her der 
Blick in die Gartenanlage frei wird, die zum 
Abschluß der Arbeiten am alten Friedhol mit 
Ruhebänken au.sgestattet und gärtnerisch ge- 
staltet wexden soll. Mehr noch als am Linden- 
platz wird dort ein Stück von Dreieichenhain 
neue Ausdruc'iiskraft gewinnen. 

Deutsche Hilfe für Skopje 
Die Bevölkerung der Bundesrepublik hat 

rund 600 000 DM für die Opfer der Erdbeben- 
katastrophe von Skopje in Jugoslawien ge- 
.«pendet. Wie das Deutsche Rote Kreuz (DRK) 
gestern mitteilte, erhielt das DRK außerdem 
Lebensmittelspenden im Werte von 300000 DM. 

1011 Tode.sopfer sollen bisher in Skopje offi- 
ziell registriert worden sein. Diese Zahl gab 
die zentrale Katastrophen-Hilfsstelle in der 
vom Edrbeben heimgesuchten Stadt gestern 
bekannt. 

Suchtrupps fanden in der Nacht zum Mon- 
tag keine Leichen mehr in den Ruinen. Es 
wird jedoch vermutet, daß unter den Trüm- 
mern noch mehrere Tote liegen. 3350 Menschen 
sind als Verletzte regi.striert. 

Kennedy dankt für Empfang in Hessen 
U.S-Präsidont John F. Kennedy hat in einem 

persönlichen Schreiben an den hessischen Mi- 
nisterpräsidenten Dr. Georg August Zinn 
(SPD) für den Empfang der hessischen Lan- 
desregierung anläßlich seines Deutschlandbe- 
suchs gedankt. „Hessen ist wirklich ein ein- 
drucksvolles Land, und ich bin glücklich, daß 

Nicht nur die Kirschen aus dem Werralal, 
aus Witzenhausen, Allendorf, Wanfried und 
Falken sind seit altersher berühmt für ihre 
Qualität, auch der Wein, der dort schon vor 
dem Jahre 1000 wuchs, war hoch geschätzt. 
Weinbau wurde relativ früh im Werratal ein- 
geführt. Schon in einer Urkunde des Kaisers 
Otto III. aus dem Jahre 966, die an die 
kaiserliche Schwester Sophie, Äbtissin von 
Gandersheim, gerichtet war, ist von Weinber- 
gen in Verbindug mit der Schenkung der Ge- 
meinde Eschwege die Hede. 

Äbtissin Sophie wandte der Schenkung ihr 
Interesse zu, und der kleine Ort Eschwege, 
wo Sophie ein Nonnenkloster, das Cyriakus- 
stift, gründete, erstarkte. Auch das im Jahre 
1278 in Eschwege gegründete Augustiner- 
kloster besaß große Weinberge auf einem son- 
nigen Gelände über Grebendorf. Als Philipp 
der Großmütige 1527 die hessischen Klöster 
aufhob, fielen die Eschweger Weinberge an 
den hessischen Staat. Sie lieferten imter der 
neuen Venvaltung im Jahre 1575 zehn Fuder 
drei Ohm, 1584 waren es sogar zwölf Fuder. 
Alte Urkunden und Abrechnungen enveisen, 
daß der Werrawein durchaus trinkbar gewesen 
sein muß, denn im Jahre 1584 schrieb der 
Eschweger Stadtrat: „Es feilet hier ein ziem- 
licher gutter Landtwein, der oftmals mit 
einem Bergsträßler oder Franken wo zu ver- 
gleichen ist." 

Chance für Pantscher 
Besonders gute Weinjahre waren die Jahr- 

gänge 1666, 1677, 1678 und 1726. Ende des 16. 
Jahrhundert.s brachte der Wormser Winzer 
Johannes Feidel rheinische Reben ins Werra- 
tal. doch erfüllten sich die darauf gesetzten 
Hoffnungen nicht, weil Feidel nicht auch die 
rheinische Sonne nach dem nördlichen Hessen 
bringen konnte. Die an sich etwas rauhe Wit- 
terung Nordhessens war auch in späteren 
Jahren dem Weinbau nicht gerade günstig. So 
war 1740 ein für die Weinberge um Eschwege 
besonders schlimmes Jahr. Sehr starker Frost 
vernichtete fast den gesamten Rebenbestand. 
Kleinere Rebenstücke hielten sich bei Albun- 
gen am Fürstenstein und nahe Witzenhausen 
noch bis etwa gegen Ende des 19. Jahrhun- 
derts. Bei Jestädt und an den Hängen bei 
Grebendorf erinnern nur noch venvilderte 
Reben an einstigen Reichtum. 

Als der nordhessische Weinbau noch in 
Blüte stand, hatten leider auch die Wein- 
pantscher sofort Möglichkeiten für unsaubere 
Geschäfte wahrgenommen. Sie mischten Bir- 
nenmost unter den Wein und „streckten" ihn 
damit. Das nahm so Überhand, daß Landgraf 
Wilhelm IV. im Jahre 1590 mit einem scharfen 
Verbot dagegen vorgehen mußte. 

Bedeutender als Wirtschaftsgut als der nord- 
hessische Wein war der Eschweger Tabak, der 
im 17. Jahrhundert nach Bremen, Hamburg, 

Für den Gartenfrend 
Arbeiten im Gemüse- und Obstgarten 

Was die Hundstage gießen, 
muß die Traube büßen. 

Von Kopfsalat und Kohlrabie ist eine letzte 
Aussaat möglich. Beide Gemüse sowie En- 
divien werden gepflanzt, Spinat und Feld- 
salat für den Herbstverbrauch ausgesät. Win- 
terporree, Sellerie, Rosen- und Grünkohl er- 
halten 40 g/qm eines Volldüngers. Tomaten 
nicht entspitzen, sondern nur die sich noch 
bildenden Blüten ausbrechen. Läuse, Erd- 
flöhe und Kohlraupen mit einschlägigen 
Spritz- oder Stäubemitteln bekämpfen. Wenn 
möglich, im Laufe des Monats Erdbeeren neu 
pflanzen. Die jungen Pfanzen zur Bekämpfung 
der Erdbeermilben vor dem Auspflanzen in 
eine Lindan-, Parathion- oder Endrin-Brühe 
tauchen. Nur gesundes Pflanzgut verwenden. 
Fallobst laufend sammeln und wo Wespen 
lüstig werden, Flaschen mit Zuckenvasser auf- 
hängen, 

Arbeiten im Blumengarten 
Wie das Sprichwort schon andeutet, ist der 

August normalerweise der wärmste Monat 
des Sommers. Deshalb gibt es jetzt im Blu- 
mengarten viel zu gießen. Alle Blumen stehen 
in vollem Flor und den gilt es zu erhalten. 
Eine VoUdüngergabe von 15 g/qm ist zu em- 
pfehlen, um die Blühwilligkeit d^r Sommer- 
blumen und Herbststauden zu fördern. Zu 
düngen ist jedoch nur auf feuchten Buden, 
entweder nach einem ausgiebigen Regen oder 
nach dem Gießen. Die Bodenabdeckung mit 
Rasenschnitt oder Di'mgertorl ist zu ergänzen, 

ich in ihrer Begleitung so viel von die.sem 
Land und so viele ihrer Landsleute sehen 
konnte," heißt es in diesem Schreiben. 

Vier Verkehrsunfälle: zwölf Todesopfer 
Bei vier schweren Verkehrsunfällen sind im 

Bundesgebiet zwölf Menschen ums Leben ge- 
kommen. Der schwerste Unfall forderte fünf 
Todesopfer und ereignete sich im Kreis Lnnds- 
berg/Lech. Hier fuhr ein Komloiwagen In vol- 
ler Fahrt gegen einen Baum. 

Zwei junge Männer und ein Mädchen fan- 
den den Tod, als ihr Personenwagen bei Lip- 
pinghausen im Kreis Herford aus bisher unge- 
klärten Gründen von der Straße abkam und 
frontal gegen eine Mauer prallte. 

Am Stadtrand von Neumünster verbrann- 
ten zwei junge Männer in ihrem Personen- 
wagen, nachdem ihr Fahrzeug mit hoher Ge- 
schwindigkeit mit einem entgegenkommenden 
Lastzug zusammengestoßen war. 

Auf der Heimfahrt von einer Hochzeits- 
feier verunglückten im Landkreis Fürsten- 
feldbruck bei München ein 41 Jahre alter Ver- 
treter und seine 19 Jahre alte Begleiterin 
tödlich. 

Lübeck und .sogar nach Holland exportiert 
wurde. Es war rundblättriger Tabak für 
ZigaiTenherstellung und spitzblättriger für 
Pfeifentabak. Im Werratal war der Tabakan- 
bau bereits seit langer Zeit üblich. Er fand 
dort den guten Boden, den er brauchte. Da 
dieser Anbau viel Arbeit verursachte, küm- 
merten sich Großgrundbesitzer nicht darum, 
denn ihnen fehlte es dafür an Arbeitskräften. 
Es war vielmehr Sache des Kleinbauern, der 
sich damit einen recht erfreulichen Nebener- 
werb beschaffte. Ende August begann die 
Ernte, die Blätter wurden geschnürt und meist 
an den Hauswänden zum Lufttrocknen auf- 
gehängt, Man erinnert sich dieser Bilder noch 
aus der Zeit nach 1945, als jeder Schrebergar- 
tenbesitzer seinen ..Eigenbau" zog — und auch 
rauchte... 

So gut wie Pfälzer Tabak 
In jenen alten Zeiten war aber auch dieser 

Erwerbszweig nicht von der freundlichen 
Aufmerksamkeit des Staates verschont Ende 
Dezember und im Januar kamen die Beamten 
der Steuerbehörde zur Verwiegung und Ver- 
steuerung der Tabakernte. 

Der Tabakanbau in Nordhessen war bis An- 
fang des 20. Jahrhunderts noch sehr rege, er 
besteht auch heut noch. Im Jahre 1894 gab 
es 1438 Pflanzer, die 10 417 Quadratmeter mit 
Tabak bebauten und davon einen Ertrag von 
231 845 Kilo hatten. 1904 waren diese Zahlen 
schon fast auf die Hälfte abgesunken. Das da- 
malige Königliche Steueramt nahm jährlich 
rund 225 000 Mark Steuern für den aus dem 
Ausland eingeführten Tabak ein und rund 
100 000 Mark für den einheimi.'schen Tabak. Um 
Eschwege gab es Ende des 19. Jahrhunderts 
zehn Zigarrenfabriken und eine Kautabak- 
fabrik. 

Heusenstamms Badesee 
Nach einer Besichtigung durch Landrat Heil 

und die Offenbacher Gesundheitsbehörde 
wird vor dem Baden im Heusenstammer See 
gewarnt, da wegen der Verseuchung große 
Gefahren für ansteckende Krankheiten be- 
stehen. Auch ist das Aufstellen von Zelten und 
das Feilhalten von Getranken am Ufer un- 
tersagt. Gegen jede Verunreinigung der Ufer 
wird strafrechtlich vorgegangen. 

Aus dem Arbeitsrecht 
Der Arbeitgeber, der sieh in Zeiten eäner 

angespannten Arbeitsmarktlage um Arbeits- 
kräfte bemüht, handelt dadurch allein nicht 
sittenwidrig, auch wenn es sich bei den ange- 
worbenen Arbeitnehmern um solche handelt, 
die bisher bei einem Konkurrenzunternehmen 
tätig waren. (Urteil des Bundesarbeitsgerichts 
v. 19. 10. 1962 — 1 AZR 487/61) 

wenn sie nicht mehr dicht genug ist. Die da- 
durch gesicherte gleichmäßige Feuchtigkeit des 
Bodens unterstützt das Blühen der Blumen. 
Rosen werden nicht mehr gedüngt, damit die 
Triebe gut ausreifen. Alles Verblühte Ist lau- 
fend auszusehneiden. Höhere Stauden müssen 
gegebenenfalls jetzt aufgebunden werden. 

Bei der Aussaat der Steifmütterchen, die 
jetzt erfolgen muß, achte man darauf, daß das 
Saatbeet während des Keimens — das ist eine 
Zeit von etwa 3 Wochen — niemals, auch nicht 
minutenweise trocken wird. Es darf eher schon 
mal zu naß sein. Trockenheit während des 
Keimens ist völliges Verderben. Die Beete 
können völlig dunkel gehalten werden. Dies 
kann erfolgen, bis die ersten Triebspitzen sich 
zeigen. 
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Wir suchten die Silberbarren der Geisterfregatte 
Ich kam niemals nach Clarence-Island / Ben Härder erzählt eine abenteuerlldie Sdiatzsucher-Gesdildite 

Ferien für Kettenhund Bosko 
Stephan und Renate waren mit ihren Eltern 

In den Ferien auf dem Lande. Die Kinder 
fanden es herrlich, den ganzen Tag In den 
Wiesen, Wäldern und am Bach herumzutol- 
len. Nur etwas stimmte die beiden sehr trau- 
rig: Immer wenn sie das Haus verließen, muß- 
ten sie an der Hundehütte vorbei. An einer 
schweren Kette lag Bosko, der Schäferhund. 
Er mußte den ganzen Tag das Haus bewachen. 
Stephan und Renate gab es jedesmal einen 
Stich durch das Herz, wenn sie an dem Hund 
vorübergingen. Er blickte sie mit seinen gro- 
ßen, treuen Augen an, als wollte er sagen: 
„Ihr habt es gut! Ihr könnt jetzt frei herum- 
laufen und spielen, wahrend ich an der Kette 
liegen muß!" 

Eines Tages kamen die Kinder zu einem 
Entschluß. Sie gingen zu dem Eigentümer des 
Hundes und fragten ihn, ob er es gestatten 
wolle, daß Stephan und Renate jeden Tag 
Bosko für einige Zeit mit in die Wiesen und 
Wälder nehmen durften. Zur großen Freude 
der Kinder war der Mann einverstanden. Von 
nun an machten die Gesdiwister Bosko jeden 
Tag von seiner schweren Kette los, und sie 
zogen zu dritt in die Natur hinaus. Der Hund 

wurde von Tag zu Tag glücklicher. Wenn dos 
Spiel beendet war, mußte Bosko wieder an 
die Kette. Das war immer ein sehr trauriger 
Augenblidt... 

Doch dann kam der Tag der Abreise, Im 
Hof standen schon die Koller. Bosko lag an 
der Kette, jaulte traurig und schien zu ahnen, 
daß die schöne Zeit vorüber war. 

Das spürte auch der Besitzer des Tiere.s. 
„Bosko wird euch vermissen", meinte er. 
„Nun, sein neuer Herr wird ihn auch gern 
haben." 

„Sie wollen Bo.sko verkaufen?" fragte Ste- 
phan hastig. 

„Ja, ich will das Lager verkaufen, da 
braudie icli keinen Wachhund mehr!" 

„Und was soll Bosko kosten?" 
Eine Weile Schweigen, dann meinte der 

Mann: „Ihr seid seine besten Freunde gewor- 
den, ich schenke ihn euch — vorausgesetzt, 
eure Eltern sind einverstanden!" 

Nun, das war kein Problem, audi die Eltern 
hatten Bosko inzwisdien liebgewonnen 

Es war eine sehr fröhliche Reisegescllsdiaf:, 
die aus den Ferien nadi Hause fuhr, dai 
könnt ihr eudi sicher vorstellen. 

Die „Desolation" war ein schäbiger Fraditer 
von 1200 Toimen. Sie versah den langweili- 
gen Liniendienst zwisdien Valdlviea an der 
diilenischen Küste und Magallanes. 

Als wir damals die Halbinsel von Magalla- 
nes umschiflten, war es allerdings nicht lang- 
weilig in der schmalen Durchfahrt zum Atlan- 
tik. Der Sturm tobte, und mehr als einmal 

scher Darstellung die Gewässer um die ant- 
arktische Inselgruppe der South-Shetlands 
zeigte. Seine heisere Stimme überschlug sich. 
„Junge! Hier, auf der Clarence-Insel liegen 
die Silberbarren dar Geisterfregatte. Du mußt 
sie dir holen! Verstehe doch, ich bin zu alt, 
die Kräfte reichen nicht mehr. Aber du wirst 
es sdiaften!" Die Finger des heruntergekom- 
menen Matrosen tippten Immer wieder auf 
einen dicäten mit Blaustift eingezeichneten 
Punkt. Dann erhob er sich schwerfällig. Sil- 

Luftblasen steigen aus dem Taucherhelm 
Wenn sich ein Taucher mit seiner schweren 

Ausrüstung in der Tiefe befindet, so steigen 
bekanntlich Luftblasen aus seinem Helm an 
die Oberfläche. Im Mittelmeer befindet sid> 
eine Taucher-Schule, und ihr Leiter Jade 
Atkinson hat die.se Luftblasen studiert. Er er- 
klärte, daß die verschiedenen Formen dieser 
Blasen eine sehr bedeutsame Sprache reden. 
Atkinson kam nach langen Untersuchungen 
EU dem Ergebnis, daß die Luftblasen, die ein 
Taucher-Schüler an die Oberfläche sendet, die 
Gedanken und Empfindungen des Mannes 
verraten, der sich mehrere Meter unter Was- 
ser befindet. 

Ist mit dem Taucher alles in Ordnung, so 
gibt es „Trauben" von Luftblasen, die in 
einem regelmäßigen Abstand von etwa einem 
Meter an die Wasseroberfläche steigen. Wenn 
irgend etwas mit dem Taucher nicht stimmt, 
so sieht man eine lange Folge von Luftbla- 
sen, die stets an der gleichen Stelle hochkom- 
men. Ist der Taucher verwirrt und nervös, so 
atmet er schneller und die Luftblasen folgen 
sich sehr rasch. Bei dieser Gelegenheit weiß 
man „oben", daß die Lage des Tauchers ge- 
fährllcäi wird und daß es angebracht ist, ent- 
sprechend einzugreifen und den Taucher aus 
dem Wasser zu ziehen. 

Karte nahm idi an midi, die Karte von der 
Clarence-Insel... 

Bei der nächsten Fahrt vom Graham-Land 
nach Dakar versuchte ich den Kapitän zu 
überreden, auf Clarence-Island anzulegen. Er 
erklärte mich für verrücäct, und das einzige, 
was ich von der Insel sah, waren blaugrauo 
Schattenrisse bedrohlich spitzer Klippen. 

Im Jahre darauf fuhr ich auf einem gemüt- 
lichen Robbenfänger. Der würde si^ be- 
stimmt nach Clarence-Island wagen — so 
hoffte ich. Doch der portugiesische Kapitän 
lachte nur. „Clarence-Island? Nein mein Lie- 
ber. Dazu ist mir meine Nußschale zu schade." 

Dann tobte der Krieg in Europa, in Asien, 
In Afrika... Wir warteten gerade auf die Ge- 
leitschiffe nach Dakar, als mir eines Tages 
eine alte Zeltung in die Hände fiel. Sie be- 
riditete von einer argentinischen Schaluppe, 
die auf Patrouillenfahrt in Seenot geraten 
war. Die Mannschaft hatte sich auf Clarence- 
Island gerettet und dabei zwischen den Klip- 
pen die Überreste der seit 1878 überfälligen 
Fregatte „La Rochelle" gefunden. Der Wert 
der sichergestellten Silberbarren betrug nach 
dieser Meldung mehr als sechs Millionen eng- 
lische Pfund! 

Ich griff in meine Brieftasche, faltete die 
stockflecicige Pergamentkarte auseinander und 
verglich sie mit der Zeitungsskizze. Beide 
Zeichnimgen zeigten Clarence-Island, seine 
Klippen und Untiefen, und auf beiden Zeich- 
nungen befand sich genau an der gleichen 

FonyreUen macht allen Rindern groflen Spaß. 
Hier haben kleine Pariserinnen die Ponies be- 
stiegen nnd traben durch den schUnen groBrn 
Pari: ihrer Stadt, den Jardin du Luxembourg. 

Stelle ein dicker deutlich markierter Punkt: 
Der Fundort der Silberbarren der „La Ro- 
chelle"! Ich aber war niemals nach Clarence- 
Island gekommen. 

kiatzte es verdächtig an der eisenbeschlagc- 
nen Bordwand. Dodi als der Orkan gerade 
am schlimmsten wütete, tauchte glüciclicher- 
weise die rettende Einfahrt von Magallanes 
aus den bleigrauen Fluten. 

Wir waren erstarrt vor Kälte, bevor wir 
endlldi an den blankgcscheuerten Tischen der 
Seemannsunterkunft saßen. Die Dunkelheit 
brach bereits herein, als sich ein alter Fran- 
aose zu uns gesellte. „Ihr habt Glück gehabt, 
Jungens!" murmelte er. „Mich hat's bei sol- 
diem Wetter erwischt Den ganzen Baudi 
haben die Klippen meiner ,Juera" aufge- 
schlitzt. Wir waren damals gerade auf der 
Suche nach der Geisterfregatte." 

Das Gerede der Geisterfregatte kannte jeder 
Matrose zwischen Pitcalrn und Tristan da 
Cunha. Es handelte sich dabei um das rätsel- 
hafte Schicksal der französischen Fregatte „La 
Rochelle", die seit mehr als 75 Jahren mit einer 
Ladung Silber überfällig war und alle paar 
Monate von Irgendweldien phantasiebegab- 
ten Fahrensmännern im Nebel von Kap Hon: 
gesichtet wurde. 

„Die Geisterfregatte?" fragte ich daher mit 
viel Mißtrauen. 

Der Alte griff in die Jacke und zerrte mit 
zitterigen Fingern einen schmutzigen Perga- 
montbo>»pn hervor, der in roher karlographl- 

berhelle Tränen rannen über das verwüstete 
Gesicht. Er tat mir leid, sehr leid. 

Am nädisten Morgen fand man den Alten 
vor der Seemannsunterkunft tot auf. Er lag 
auf dem Rücken. Ein vom Sturm herabgeris- 
sener Dachsparren hatte ihn erschlagen. Wir 
begruben ihn, wie wir ihn fanden. Nur die 
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18. Fortsetzung 
Manchmal warf er den Spaten hin und wollte 
verzweifelt die Arbeit aufgeben, es hatte ja 
dctch keinen Sinn. Dann riß er sich wieder zu - 
sammen und grub von neuem da uncl dort. In 
dcjr weiteren Umgebung des Hofes fing er 
gar nicht erst an. Das war zu aussichtslos. 
Jahre hätte er dort suchen können. 

Weil idi ihn immer noch liebe ... 
An diesem Morgen war Im Daxerhaus der 

Teufel los. Als Florian zur frilhen Stimde sich 
erheben wollte, knickte er mit einem Weh- 
schrei ein. Nein, es ging nicht, der Fuß 
schmerzte zu sehr. 

.Dieser verfluchte Kerl mit seinem Köterl 
Erschlagen werde ich ihn. wenn er mir Ober 
den Weg ISuftl" Florian tobte und war auch 
noch nicht gleich zu beruhigen, als er hernach 
beim Frflhstück saß. .Verdammte Schweine- 
reil Unmöglich, daß leb bcnite zur Arbeit gehe 
SpacJitenthaler wird vergebens auf midi war- 
ten. Und wer ersetzt mir meinen Verdienst- 
auitall? Ich werde den Wagralner für alles 
verantwortlich machen I 

Im übrigen wollte Ich nach der Arbeit In 
die KUnUc, auch das Ist nun nlcäit möglich. 
Das alles habe Ich diesem gemeingefährlichen 
Narren imd seinem Hundevieh zu verdanken! 
Und du, Barbara, verteidigst Ihn und nimmst 
ihn in Schutz!" 

Barbara nahm den Vorwurf schweigend hin. 
Es war nur zu verständlich, daß Florian die 
Nerven durchgingen. Es kam eben gerade al- 
les zusammen. Und was sollte sie auch er- 
widern? — Sie trug Fanny auf, von Ihrem 
Arbeitsplatz aus den Doktor anzurufen, daß 
er ins Daxer-Haus kommen möge, und die 
Klinik, um zu erfragen, wie es Mutti gehe. 

„Was hast du für einen Grund, diesen Wag- 
ralner zu verteidigen?", flng Florian bald dar- 
auf wieder an. Er maß Barbara mit einem 
verständnislosen, fast bösen Blick. „Nicht ge- 
nug daralt, daß er seinen Hund auf midi hetz- 
te und mich erschlagen wollte, auch an d i r 
hat er doch treulos und undankbar gehandelt I 
Versprochen hat er dir, dich zu heiraten. Als 

er aner aann aieses auigeiaKeite (rauenziin- 
mer aus der Stadt kennenlernte, ließ er dich 
stehen. Viele Jahre hast du dich um Haus und 
Hof gekümmert, hast jede Arbeit getan und 
die Bäuerin ersetzt, dann plötzlich brauchte 
er dich nicht mehr und wies dir die Tür. So 
eine himmelschreiende Ungerechtigkeit! Hat 
er sich denn seitdem jemals um dich geküm- 
mert?" 

„Er konnte es nicht, denn er ahnt nicht, wo 
ich mich befinde Du weißt, Florian, Ich habe 
seitdem nie das Haus verlassen und auch die 
Kinder angewiesen, niemanden meinen Auf- 
enthalt zu verraten." 

.Warum eigentlich diese Heimlichtuerei?" 

.Ich kann es dir nicht verraten, Florian." 

.Weißt du übrigens, daß man ihm das gan- 
ze Geld gestohlen hat, das er als Entschädi- 
gung für den Riedhof bekam?" 

„Nein." Barbara erblaßte jäh, „Wer sagt 
das?" 

„Es stand in der Zeitung. Außerdem erzählt 
man es überall. Einhundertvierzigtausend 
Mark, alles weg bis auf den letzten Pfennig I 
Man sagt, er hätte es im Keller versteckt un- 
ter einer Obststeige Stell' dir das mal vor! Im 
Keller versteckt er die Scheine, statt sie auf 
die Bank zu tragen! Dieser Mensch braucht 
einem wirklich nicht leid zu tun Die Polizei 
hat keinerlei Spuren gefunden, die zur Er- 
greifung des Täters hätten führen können. 
Natürlich ist das Geld futsch," 

«Um Gottes willen. Florian, ist das wirklich 
wahr? Dann steht Mathlas nun mittellos da! — 
Hilft ihm denn niemand?" Barbara war auf- 
gesprungen. Ihr Gesicht zeigte grenzenlose Be- 
stürzung. 

„Was erregst du dich so? Er ist doch selber 
schuld! Außerdem bekommt er noch einen 
schönen Bntren für das Holz des Praxenwal- 
des. Tm übrigen: es Ist doch nidit dein 
Geld!" 

„Nein, das nicht ..." Sie stockte und wandte 
sich plötzlich ab. 

Großer Gott, wie wurde Florian heimge- 
suditl Sein ganzes Geld hatte man ihm ge- 
stohlenl Und sie konnte ihm nldit helfen, 
wenigstens letzt noch nicht. Sie durfte ihm 
nichts verraten. Er mußte diese schrecklichen 
Tage durchstehen, ohne Hilfe, ohne Trost, 
ohne Hoffnung ... 

„Ich verstehe nldit. wie dir der Wagrainer 
so leid tun kann", bohrte Florian vor neuem. 
„Was hast du noch mit ihm zu tun? Er hat 
dich doch herzlos von sich gestoßen, hat dir 
die Tür gewiesen, nadirtem du Jahr um Jahr 
treu gedient hast. Ohne Anerkennung, ohne 
Dank .. ." 

„Das Ist nicht er! Nein, Mathlas ist nicht 
so schlecht!" entgegnete Barbara heftig. „Al- 
lein dieses Frauenzimmer hat Ihn aufgehetzt 

und dazu gebracht, daß er sich von mir ao- 
wandte." 

„Und du glaubst vielleidit. daß er sich eines 
Tages besinnt und wieder zu dir zurückkehrt, 
wie'" 

„Nein, Ich glaube es nicht Dafür hat ihn die 
andere zu sehr in den Krallen," 

„Na also, dann vergiß ihn doch! Warum 
regst du dich auf. wenn e." ihm schiecht geht? 
Warum bemitleidest di ihn?" 

„Weil ich ihn Hebe. Florian! Kannst du das 
verstehen? — Weil ich ihn trotz allem, was 
geschehen Ist, noch liebe und auch immer lie- 
ben werde " 

Florian schüttelte den Kopf. Nein, er kam 
da beim besten Willen nicht mit Aber er sah 
ein. daß es wohl besser war, nicht welter dar- 
über zu reden. 

Als Barbara zu den Kindern hinüberging, 
hing er allein seinen Gedanken nach ... Arme 
Barbara, was war sie doch für ein liebes, bra- 
ves und so überaus tüchtige? Mädel! Ausge- 
rechnet sie mußte so enttäuscht werden! — 
Daß sie die Kinder nicht im Stich lassen wol- 
le, wenn Paula wirklich nicht mehr käme, 
hatte sie gesagt Würde das heißen, daß sie 
bereit wäre, seine Frau zu werden, wenn ... 
Ach Gott man wollte diesen Gedanken erst 
gat nicht zu Ende denken Seine Paula muß- 
te Wiedel kommen! Sie mußte .. 

Wie aber wenn der Herrgott es doch an- 
ders entschied? 

Ja, um die Kinder brauchte er dann wohl 
keine Angst zu haben Ihnen würde Barbara 
eine gute, opferbereite Mutter sein. Und er... 
er würde .. nein, fort mit diesem Gedanken! 
Paula kam ganz sicher wieder ... 

Hastig nahm Florian eine alte Zeitung zur 
Hand, die am Tisch lag, um sich abzulen- 
ken ... 

Einmal audi .so glücklich sein dürfen ... 
Als Barbara eine Stunde später vor dem 

Hause Wäsche an die Trockenleine hing, sah 
sie den Sohn vom Dorfwirt auf dem Motor- 
rad daherrattern. Er hielt direkt vor der 
Haustüre, stieg ab und grüßte kurz. „Ist der 
Daxer da?" 

„Ja, drinnen In der Stube." Während Bar- 
bara das sagte, durchfuhr sie ein jäher 
Schreck. Die Paula ... War etwas mit Paula 
los? - 

Da riß der junge Mann auch schon die Türe 
auf und erst jetzt sah Barbara, die ihm ge- 
folgt war. an seinem fröhlidien Gesicht, daß 
es keine Hiobsbotsdiaft sein konnte, die er 
brachte. 

„Daxer, die Klinik in der Stadt hat angeru- 
fen. Deine Frau läßt dich grüßen! Ein Mädel 
Ist's und fehlen tut Ihm nichts. Ein Kalser- 

scnniti sei zwar notwenuig gewesen, aoor au 
brauchtest keine Angst zu haben, es stünde 
alles zum Besten." 

Florian sprang vom Sofa, auf dem er eben 
noch mit griesgrämiger Miene vor sich hinge- 
döst hatte. Er schien keine Schmerzen mehr 
zu spüren. Das ganze Gesicht ging ihm aus 
dem Leim. «Wie ... was ... die Klinik ... 
die Paula ... ein Mädel ..." Er japste die 
Worte heraus, als hätte er das Sprechen ver- 
lernt. 

Der Wirtssohn nickte und war sdion wieder 
an der Türe, Er schien es eilig zu haben. Viel- 
leicht verstand er auch nicht wie man sich 
so närrisch freuen kann, wenn zu neun Kin- 
dern ein zehntes kommt. 

Barbara aber stand noch da. „Florian, Gott 
sei lob und Dank!" 

Da wurde die Türe nochmal geöffnet. „Heute 
nacht ist das Kind gekommen. Das hätte idi 
beinahe vergessen zu sagen. Mitten in der 
Nacht ..." rief der Wirtssohn durch den Spalt 
und versdiwand dann endgültig.. 

Florian aber brachte kein Wort mehr her- 
aus. Strahlend schloß er Barbara in die Arme, 

Die Kinder kamen von draußen herein und 
stutzten, weil sie es ungewöhnlich fanden. 

Wille und Kraft 
Fehlt zum geplanten Werke dir die Kraft, 
Entreiße dich des Zweifels langer Halt; 
Der Wille ist es, der die Tat verschafft. 
In ihm birgt sich, was dir noch fehlt; 

die Kraft. 

aal) tnr Vati LSaroara so innig in seuien Al- 
men hielt. Als Ihnen diese aber zurief, daß 
die Mutti ein kleines Kind, ein Mädel, bekom- 
men habe und daß sie nun sehr bald wieder 
heimkommen v/erde. da führten sie einen wil- 
den Freudentanz auf. 

Endlich, nach geraumer Weile, ließ Florian 
Barbara aus seinen Armen. „Au, mein Bein!" 
sagte er und lachte dabei. Dann ließ er sich 
auf das Sofa fallen, daß es krachte und zog 
seine Kinder an sich. „Bärbele wird die Klei- 
ne heißen", sagte er immer wieder und die 
Kinder zeigten sich samt und sonders begei- 
stert damit einverstanden. 

Bärbele ... 
Die große Barbara aber hatte sich still in 

die Ecke beim Ofen zurückgezogen und sah 
hinüber zu der fröhlichen Schar, Warum war 
sie plötzlich so ernst geworden? Was bedeu- 
tet ^iese V/ehmut In Ihrem Gesicht? — 

Ihre Gedanken wellten bei Mathias ... 
Einmal auch so glücklich sein dürfen ... 
Mit ihm ... 
Mit eigenen Kindern .. 
Dieser Wunsch würde wohl nie In Erfüllung 

gehen ... 
Fortsetzung folgt 

Stippelflip 

spielt 

Blindekuh 

Neun Schlangen umzüngelten eine Lady 

Zartes Porzellan und giftige Vipern 

Sdirecken auf dem Londoner Flughafen / Die falsdi etikettierte Fracht kam aus Indien 
Porzellan ist zerbrechlich, das weiß 

Jedes Kind. Daß es aber auch lebens- 
gefährlich sein kann, hat bisher am 
eigenen Leibe nur Lady Wimbledon 
erfahren. Aber lesen Sie selbst. 

Lady Wimbledon, seriöse Porzel- 
langeschäftsinhaberin in London, 
hatte in Tokio japanische Teeservice 
bestellt Das stimmt. Und der Lon- 
doner Zoo wartete auf einen Posten 
Sandvipern aus Indien. Das stimmt 
auch. Dennoch schien manches nicht 
zu stimmen, als Teeservice und Vi- 
pern auf dem Londoner Flugplatz 
ankamen. Aber das erzählt man am 
besten nacheinander. 

Die viermotorige Frachtmaschine 
aus Tokio via Bangkok kurvte über 
dem Londoner Flughafen und setzte 
schließlich zur Landung an. Sie rollte 
gleldi an das Fraditgcbäude 

Beim Zoll stand die 63jährige Lady 
Wimbledon und erkundigte sich: 
„Sind meine Teeservice mitgekom- 
men?" „Sie sind da, Mylady", er- 
widerte der Zollbeamte. Als die For- 
malitäten erledigt waren, winkte die 
Lady dem Taxidiauffeur. Er half die 
Kiste mit der Aufschrift „Japanische 
Teeservice — Vorsicht Glas — Nicht 
stürzen!" in die Taxe heben und los 
ging die Fahrt zum angesehenen 
Porzeilangeschäft in der Londoner 
City. 

Mister Collins, der Geschäftsführer, 
hörte in dem an das Geschäft angren- 
zenden Büro plötzlich laute Hilfe- 
schreie. Dann vernahm er einen 
dumpfen Fall und ein Röcheln. Er 
stürzte entsetzt herbei und erblickte 
schaudernd, wie neun Schlangen auf 
der gefallenen Lady Wimbledon zün- 
gelten und müde blinzelten. Mr. 
Collins alarmierte die Polizei. 

Lady Wimbledon wäre zweifellos 
ein Opfer der äußerst giftigen indi- 

Gehört - notiert 
kommentiert 

Es ist wahrhaftig zum Lachen: 
Da klagen die Wirtschaft und die i 
Universitäten Uber eine mangel- 
hafte Ausbildung der Voiksschü- 
ler und der Abiturienten, und da 
wird gleichzeitig immer wieder 
der Vorsdilag laut, der Unter- 
richt an Samstagen möge gestri- 
chen und die Filnf-Tage-Woche ; 
auch hl den Schulen eingeführt 
werden! Wem wäre damit eigent- 
licii gedient? 

Den Lehrern etwa? Wir haben 
io der Bundesrepublik ohuehin 
so wenige, daß nicht einmal sedis 
Schultage in der Woche ausrei- 
chen, um vernünftig groSen Klas- 
sen ausschließlich vormittags 
Unterricht zu erteilen. Sicher böte 
ihnen ein unterrichtsfreier Sonn- 
abend mehr Muße für Korrek- 
turen und wissenschaftliche Ar- 
beit, aber an erster Stelle muß 
doch ihre LehrverpRichtung ste- 
hen. 

Oder den Schülern? Ein gewis- 
ses Soll an Schulbildung müssen 
sie schon erfüllen, und die An- 
forderungen des Arbeltslebens 
werden ganz gewiß nicht sinken, 
sondern steigen. Es bleibt ein Ge- 
heimnis, wie Schüler, die doch 
angeblich schon an sechs Schul- 
tagen „überfordert" werden, ihr 
„allzu großes Pensum" in fünf 
Tagen bewältigen wollen. 

Oder den Familien? Es ist doch 
wohl ein Trugbild zu glauben, 
daß sich in der buudesdeutschen 
Durchschnittsfamilie am freien | 
Samstag der Vater, die Mutter 
und bald auch die Kinder In 
trantem Beieinander finden, 
Hansmusik treiben, ein „gutes 
Buch" lesen oder bei gutem Wei- 
ter frSlilich fürbaß wandern wer- 
den, Die Mutter hat bestimmt 
anderes zu tun, die Kinder wer- 
den ihren eigenen Kopf aufset- 
zen, und der Vater wird das 
Weite suchen. Die Idealfamilie 
hat scfaUeBlicfa auch nachmittags 
und sonntags Zeit zürn Familien- 
leben. 

Da lobt man sich den Baye- 
rischen Pbilologenverband, der : 
die 5-Tage-Woche für die Schule 
ablehnt: „Ein kontinuierlicher 
Unterricht ist die selbstverständ- 
liche Grundlage jedes Bildungs- : 
bemühens!" • 

4 2 
Die kuriose Meldung t 

• Ein Farmer in Boise (Idaho) | 
j hatte in seiner Scheune ein Mo- • 
: torrad untereeslpllt. Regelmäßig | 
: kam eine Ratte, dir an dem Sat- • 
: tel naste. .Mit einer Flinte bewalf- • 
: net, lauerte der F;'.rmer dem Tier S 
; auf. Das Geschofl verfehlte die; 
: Kalte, aber die ganze Scheune t 
: und das Motorrad flogen in die: 
; Luft. Uie Kugel hatte einen; 
; Kasten mit Spiengstotf zqr Ent- S 
: Zündung gebracht. | 

schon Sandvipern geworden, wenn 
die Reptilien nicht infolge des langen 
Fluges benpmmen gewesen wären. 
So ließen sie sich von behandschuh- 
ten Polizisten ziemlich willenlos in 
die Kiste zurückbefördern und Lady 
Wimbledon, die ihren Lebtag nie 
Whisky getrunken hatte, wurde mit 

_ ^ kräftigen Schlucken 
-'jt; ■' "" dieses „Feuerwassers" 
^ins Leben zurückge- 

rufen. 

diesem Falle wirklich von Glück ge- 
sprochen werden. 

Wie es zur Verwechslung kam, Ist 
übrigens schnell geklärt. Wegen 
Überfüllung der Verliideschuppen 
auf dem Flugplatz In Bangkok stan- 
den einige Kisten kurzfristig ver- 
sandfertig im Freien. Da ging plötz- 
lich ein kräftiger Regenguß nieder. 
Er weichte die Sdiilder mit den 
Aufschriften ab und ließ sie in den 
Sand fallen. Später klebte sie ein 

BIST DU NICHT BALD FEKTIG MIT DER AUFNAHME? WIR SIND SOOO MÜDE! Foto: VVcsUamp 

Berardini ist wegen seiner Gut- 
mütigkeit bekannt. Er kann keiner 
Fliege ein Leid zufügen und unter- 
stützt von seinem kleinen Gehalt 
entlassene Sträflinge. Bei den letz- 
ten Ausbrüchen wurde er das Opfer 
einer Gemeinheit. Ende April mar- 
kierte der Autodieb D'Onorlo den 
Schwerkranken und schrie vor 
Schmerzen. Als der Wärter die Zel- 
lentür öflnete. wurde er überwältigt 
und gefesselt Mit Hilfe des Schlüssel- 
bundes gelangte D'Onorio ins Freie. 
Sechs Wochen später fiel Berardini 
auf den gleichen Trick herein. Ein 
gewisser Carlo Gandilli, der mit 
einem anderen Häftling eine Zella 
bewohnte, rief nadits um Hilfe und 
wälzte slA auf dem Boden. Wieder 
lersudite der Nachtwäditer zu hel- 
fen, wurde zusammengcsdilagen, ge- 
knebi'It und gefesselt und konnte 
sich erst nach zwei Stunden befreien. 
Von nun an wird das Gefängnis 
nachts von zwei Mann bewacht. 

Kunterbuntes Panoptikum 
I Als ein Brautpaar in Houston | 
1 (Texas) aus der Kirche trat, fuhr | 
I ein Personenwagen vorbei. Da es t 
I regnete, wurde das Kleid der | 
! Braut von den Wagenrädern mit i 
• zahlreichen Spritzern „geziert". | 
~ Wutentbrannt riß sich die tem- 

peramentvolle Braut vom Arm 
des Bräutigams los und rannte 
mit wehendem Schleier dem Per- 
sonenwagen nach, der wegen Rot- 
licht an der nächsten Straßen- 
kreuzung stoppen mußte. Die 
Braut — mehrfache Judomeiste- 
rin — öffnete den Schlag und { 
machte den Fahrer derart „fer- | 
tig", daß er reif fUrs Kranken- ! 
haus war. Die Wut des Fahrers | 
war nicht geringer als die der | 
Braut: Er erstattete Anzeige. j 

NIMM DOCH MEIN LXCHELN NICHT SO ERNST.., 
ich laß' mich wirklicli nicht überreden. Was heißt hier übrigeiu 

„Eisberg" — Halbgefrorenes ist mir lieber! 
Folo: Dr. Wolff und Tritschler 

Das rote Lexikon war weiblichen Geschlechts 
Mäddienhändler sandten Code-Telegramme / Halbwelt war nicht gefragt 

Inzwischen ging 
der Direktor des Lon- 
doner Z00.S auf und 
ab, als habe ihn eher 
eine giftige Schlange 
gebissen. Er stand 
ratlos vor der geöff- 
neten Kiste mit Lady 
Wimbledons Teeser- 
vicc, die als „Vor- 
sicht Giftschlangenl 
Nur von Fachleuten 
zu öffnen!" — dekla- 
riert worden war. 
Dann setzte er sich 
mit dem Frachtbüro 
des Flughafens in 
Verbindung, wo der 
entsetzte Anruf Ge- 
schäftsführer Collins 
aus dem Porzeilan- 
geschäft .schon vorlag. 
Dia Verantwortlichen 
auf dem Londoner 
Flugplatz waren nicht 
minder erschrodten, 
als sie von der Ver- 
wechslung erfuhren, 
Sie atmeten auf, als 
der „Tausch" Gift- 
schlangen gegen 
japanische Teeservice 
— vom Ohnmachts- 
anfall Lady Wimble- 
dons abgesehen — 
ohne größeren Scha- 
den abgegangen war. 
Wenn man bedenkt, 
daß so eine indische 
Sandviper mit ihrem 
der Kobra noch über- 
legenen Gift mit je- 
dem Biß eine tödliche 
Verletzung beibrin- 
gen kann, muß in 

Der sdiwedische Lastwagenfahrer 
Oscar Dalsbecktr ist über Nacht ein 
reicher Mann geworden, ohne geerbt 
oder etwa in Lotterie oder Fußball- 
toto einen großen Gewinn gemacht 
zu haben. Dalsbecäter, der in Göte- 
borg als Kraftfahret ein besdieide- 
nes Einkommen hatte, wollte seine 
Wohnung etwas verschönern und 
kaufte ein altes Bild. Eigentlich 
waren ihm die dafür geforderten 
35 Kronen (etwa 28 Mark) als zu 
hoher Preis erschienen. Aber da Ihm 
das Bild gefiel, hatte er sich schließ- 
lich zum Kauf entschlossen. 

Daß er dennoch unglaublich billig 
an dieses Bild gekommen war, wurde 
ihm erst klar, als sich ein Kunst- 
experte dafür interessierte. Der Ken- 
ner erklärte nämlich, daß es sidi um 

Verladearbeiter wieder an. Das 
Schild für die Giftschlangen an die 
Kiste mit den Porzellanservicen und 
das Schild für die japanischen Tee- 
tassen an die Reptilienkiste — er 
konnte wohl nicht lesen. 

Interpol fahndet nach dem nament- 
lich bekannten Mann, der den kürz- 
lich aufgedeckten, zwischen Süd- 
frankreich und Westafrika arbeiten- 
den Mädchenhändlerring organisiert 
hat. Seine Agenten scheinen Im 
Monatsdurchschnitt vier bis fünf 

eine Arbeit des 1674 verstorbenen 
franzosischen Malers Philippe de 
Champagne handele und ein Bildnis 
des Kardinals Richelieu sei. Ein Sach- 
verständiger des Göteborger Kunst- 
museums kam nach eingehender Be- 
gutachtung zum gleichen Resultat. 
Nadi dessen Ansicht beläuft sich der 
Wert des Gemäldes in jedem Fall 
auf mindestens 200 000 Schweden- 
kronen (rund 160 ODO Mark). 

Unter diesen Umständen hat Oscar 
Dalsbec^er darauf verzichtet, das 
Bild in seinem Wohnzimmer an die 
Wand zu hängen. Es befindet sich 
zur Zeit im Safe einer Bank und 
Dalsbecker wartet darauf, daß ihm 
ein wohlhabender Kunstsammler ein 
annehmbares Kaufangebot macht. 

Mädchen nach westafrikanlsdien 
Städten gelotst zu haben. Für jedes 
erhielten sie 10 000 und mehr Francs 
Provision. Der Ring legte Wert auf 
unbescholtene Mädchen, Halbwelt 
war vom Export ausgeschlossen. 

Die Ankunft der Mädchen wurde 
in Code-Telegrammen gemeldet. Ein 
„englisches Lexikon von 1944, roter 
Einband" bedeutete eine 19jährige 
rothaarige Engländerin, eine „Flasche 
Cognac, Jahrgang 1940" eine 23jäh- 
rige blonde Französin. Den Mädchen 
wurden in Afrika gut dotierte Stel- 
lungen als Sekretärinnen verspro- 
chen und der Flug bezahlt. Sie ver- 
pfliditeten sich zur Rückzahlung der 
Auslagen. Nach der Ankunft wurde 
ihnen offen erklärt, was man von 
ihnen erwartete. Weigerten sie sich, 

Das Gefängnis des Riviera-Städt- 
chens Albenga erhält einen neuen 
Nachtwächter. Renato Berardini, der 
dieses Amt seit i946 ausgeübt hat, 
wurde wegen Unfähigkeit zur Tages- 
wache eingeteilt. In den letzten elf 

so verlangte man sofortige Rückzah- 
lung der Fluggebühr und drohte mit 
Gefängnis. 

Wie viele Mäddien Selbstmord bc»- 
gingen, ist ungewiß. Mehrere be- 
kannte Fälle in westafrikanischen 
Städten werdea auf Veranlassung 
von Interpol nachträglich untersucht. 
Die Aufdeckung des Mädchenhändler- 
ringes wurde durch den Selbstmord 
der 21jährigen Französin Marcelle 
Garnero ausgelöst. Ihr Vater machte 
Fran^ois Martini ausfindig, der sie 
nach Abidjan gelockt hatte. Martini 
wurde zusammen mit Marcelles 
„Patron" in dieser Stadt, Dominique 
Leoni, und einem weiteren Agenten 
verhaftet. Nach acht Mitgliedern des 
Ringes, darunter einer Frau und 
dem Organisator, sucht man noch. 

Monaten sind ihm sechs Gefangene 
durch die Lappen gegangen. Jedesmal 
fiel Berardini auf Tricks herein. Ein- 
mal gestattete er einem Häftling, die 
Braut zu empfangen und sperrte das 
Pärchen in ein Verwaltungszimmer. 
Die Braut aber hatte eine Stahlsäge 
mitgebracht, und als der Nachtwäch- 
ter am nächsten Morgen aufschloß, 
war das Gitter durchgesägt und das 
Gespann ausgeflogen. 

Ohne Worte 

Ein Bild kann dein Leben bereichern 

Kachtwächter schlief mit offenen Augen 
Allzu gutmütig ist aucti dumm / Für Gauner war er ideal 
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NACHRICHTEN 

SSG siegte zweistellig! 
Ilarreshaus'.-n — SSG Langen 2:10 (1:4) 

Sctiwerwiegende Heimniederlage des Clubs zum Saisonauitakt 

Der Schock der 1:4-Niedeilage gegen den 
vorjährigen Vizemeister SV Wiesbaden war 
zwar für die Langener Fußballanhängcr nicht 
Ranz so hart wie der 1:8-Start im Vorjahr 
beim FC Burgsolms, kommt diesem Debakel 
in seiner Bedeutung aber ziemlich nahe, denn 
diesmal wurden die Punkte aut eigenem Platz 
verloren. 

Trotz des klaren Ergebnisses kann man da- 
bei ohne weiteres noch feststellen, daß die 
Gastgeber keine.swegs von vornheiein auf ver- 
lorenem Posten standen und gar keine Mög- 
lichkeit gehabt halten, die Partie für sich zu 
entscheiden. Sie spielten im Gegenteil zunächst 
recht unbekümmert auf, zeigten gute Kombi- 
nationen über mehrere Stationen im Mittel- 
feld und griffen wesentlich öfter an als die 
Gii.ste. Doch alle Bemühungen waren meist 
deshalb schon zum Scheitern verurteilt, weil 
alle Aktionen etwas zu langsam und durch- 
sichtig vorgetragen wurden und die routinierte 
gegnerische Abwehr somit keine Mühe halte, 
nahezu aus dem Stand im entscheidenden 
Augenblick immer wieder klärend dazwischen- 
zufahren. 

Außerdem war der Mangel an Ent>?chlossen- 
heit bei den Langener Stürmern in diesem 
ffrsten Punktspiel besonders auffällig. Die 
meiste Gefahr für die Hintermannschaft des 
SV Wiesbaden drohte noch von den beiden 
Außenstürmern des Clubs. Kuhlmann schoß 
wenigstens, wenn er auch in der 10. Minute 
die klarste Chance nicht auszunutzen ver- 
mochte, und Mikulas gelang es einige Male, 
einen oder zwei Gegner stehen zu lassen, doch 
wenn dann seine Flanke kommen sollte oder 
kam, war einfach keiner da, im Strafraum 
der Gäste den Rest zu besorgen. 

In der Hintermannschaft der Gastgeber lei- 
stete sich Torhüter Becker einige Schnitzer, 
die den Anfang vom Ende zur Folge hatten. 
Reichert ließ seinen direkten Gegner, der 
allein drei Tore erzielte, oft zu weit aus dem 
Auge, und schließlich reichten Kraft u. Spiel- 
übersicht der Außenläufer Schwarze und Pol- 
lich offensichtlich nicht aus, um mit weiträu- 
migen Vorlagen für den nötigen Druck zu sor- 
gen und die Abwehr des SV Wiesbaden aus 
den Angeln zu heben. An der zuletzt genann- 
ten Tatsache änderte sich auch nichts, als 
Kreti und Schwarze in der 2. Halbzeit ihre 
Plätze tauschten, denn beide sind nun einmal 
als Stopper stärker als auf dem Außenläufer- 
poslen. 

Bedauerlich war, daß Kuhlmann nach einem 
Steildurchbruch in der 10. Minute nicht die 
erforderliche Ruhe bewahrte, sondern aus vol- 
lem Lauf Torhüter Stierstorfer anschoß. Wer 
weiß, ob die Gäste eine so frühe Führung des 
Clubs hätten hinnehmen können, ohne aus 
dem Konzept zu kommen. 

Nicht mehr Glück als Kuhlmann hatte Mi- 
kulas in der 20. Minute. Bei einem Eckball 
von Gleiser griff Stierstorfer daneben, und 
Mikulas erreichte den Ball im Sprung mit dem 
Kopf, lenkte ihn aber knapp über die Latte. 

Eine Viertelstunde später machte es Stiers- 
torfer besser und hielt eine weile Vorlage von 
Kesper in den freien Raum im Herauslaufen 
sicher vor dem anstürmenden Kaffenberger. 

Auf der Gegenseile hatte Becker bis zur 
40. Minute keine rechte Gelegenheit gehabt, 
sich auszuzeichnen. Da unterlief Schwarze ein 
Handspiel außerhalb des Strafraums. Gaspert 
hob den Freistoß weich über die Mauer, und 
Becker stand zwar in der bedrohten Ecke, ließ 
das Leder aber abprallen, so daß der gegne- 
rische Linksaußen Stabel zum 1:0 abstauben 
konnte. 

In der 2. Halbzeit sah es dann so aus, als 
würden die Gäste erst jetzt alle Register ihres 
Könnens ziehen, während sie bis dahin ge- 
wissermaßen im „Schongang" gespielt hatten. 
Nicht der Club setzte nun mit aller Energie 
alles auf eine Karte, sondern die Elf aus der 
Landeshauptstadt stürmte auf einmal so, als 
gelte es für sie, einen Rückstand aufzuholen. 

Tore für den Vizemeisler waren dadurch nur 
eine Frage der Zeit. Das 0;2 besorgte Gaspert 
mit einem unhaltbaren Direktschuß in der 53. 
Minute. Zehn Minuten später brauchte Stabel 
eine Maßvorlage von Stachowiak nur noch 
zum 0:3 einzulenken, und in der 74. Minute 
erhöhte derselbe Spieler nach Vorarbeit des 
Wiesbadener Halbstürmers Mikulas auf 0:4, 
wobei Becker wieder keine allzu glückliche 
Figur machte, 

Somit bedurfte es eines von Kesper in der 
76. Minute direkt verwandelten Eckballes, um 
wenigstens zum Ehrentreffer zu kommen. 
Schließlich blieb es aber nur deshalb beim 
1:4, weil Gaspert drei Minuten vor Schluß 
einen Foulelfmeter verschoß. 

Im Vorspiel ging die Reserve des Clubs 
nach ebenfalls erschreckend schwachen Lei- 
stungen in der 2. Halbzeit mit 2:9 (1:4) unter. 

Die Schwaiz-Weißen im Hain knapp eiiolgieich 
TV Dreieichenhain — SG Egelsbach 0:1 (0:1) 

Diese Begegnung diente für beide Vereine 
zur Voi-bereitung der kommenden Punkte- 
runde, deshalb war man auf beiden Seiten 
bestrebt, verschiedene, für die erste Garnitur 
in Frage kommende Spieler, zu erproben. 
Bedingt durch die herrschende Schwüle am 
Samstagabend, ging dieser Versuch jedoch 
teilweise ganz daneben. Es wurde ein Treffen 
get)oten, das, gelinde gesagt, nur als „Som- 
merfußball" zu bezeichnen war. Die Egels- 
bacher hatten spielerisch zwar immer leichte 
Vorteile, brachten aber erst kurz vor der 
Pause ein Tor durch den wieder einmal Rechts- 

Egelsbachs Termine der Vorrunde in der A-KIasse Darmstadt West 
Durch Neueinteilung hat die A-Klasse West 18. 8. 

diesmal nur 16 Vereine. Aufsteiger SV Wei- 24. 8. 
terstadt (Meister), Absteiger TSG 46 Darm- 1. 9. 
iitadt, FC Leeheim. Alle Darmstädter Vereine 8. 9. 
wurden in die Gruppe Süd eingeteilt und 15. 9. 
zwar: SC Griesheim, TG Bessungen, SV 22. 9. 
St. Stephan und Neuling TG 75 Darmstadt. 6. 10. 
Neu hinzu kamen die B-Klassenmeister König- 13. 10. 
Städten und Biebesheim, die Absteiger der 20. 10. 
II. Amateurliga Darmstadt, SV Stookstadt und 27. 10. 
Viktoria Urberach und aus der A-Klasse 10. 11. 
Gruppe Ost die SuSG Offenthal. 17. 11. 

Die Vorrunde beginnt am 18. 8, 1963 und 1. 12. 
endet am 15. 12. 1963. Die Egelsbachei Termine 8. 12. 
lauten; 15. 12. 

1963 Egelsbach — Goddelau 
1963 Wixhausen — Egelsbach 
1963 Egelsbach — Königstädten 
1963 Biebesheim — Egelsbach 
1963 Egelsbach — Büttelborn 
1963 Erzhausen — Egelsbach 
1963 Egelsbach — Stockstadt 
1963 Trebur — Egelsbach 
1963 Egelsbach — Urlierach 
1963 Mörfelden — Egelsbach 
1963 Egelsbach — Offenthal 
1963 Egelsbach — Roßdorf 
1963 Nauheim — Egelsbach 
1963 Egelsbach — Ginsheim 
1963 Groß-Gerau — Egelsbach 

Freundsciiaitsspiei der Sondermannschaiten 
SV Erzhausen — Spvg. Neu-Isenburg 5:1 

Am Samstag war die Spvg. Neu-Isenburg 
Gast in Erzhausen. Die wenigen Zuschauer bei 
.stjmmerlicher Hitze, waren bald enttäuscht 
von der schwach und lustlos spielenden Son- 
clermannschaft des Regionalligavereins aus 
Neu-Isenburgs. Obwohl die Isenburger bereits 
in der 2. Minute durch ihren Mittelstürmer 
Aeckerle mit einem für Skotti haltbaren Schuß 
in Führung gingen, kam der Gastgeber, gegen 
den Wind spielend, stark auf. Der routinierte 
Stürmer Berner bedachte seine Mitspieler 
.mmer wieder mit schönen Vorlagen. Berner 
war es auch, der in der 15. Minute einen von 
Pohl getretenen Freistoß zum verdienten Aus- 
gleich verwandelte. Nun setzten die Erzhäuser 
Stürmer, immer wieder angetrieben von der 
(..auferreihe, vor allem von dem rechten 
Außenläufer Becker, die Gästehintermann- 
■chaft stark unter Druck. Nach Zuspiel von 
rechts tauchte Seyffer freistehend vor dem 
Gästetorhüter auf, sein unüberlegt abgefeuer- 
ter Schuß wurde von dem Torhüter pariert. 
Doch viele Torgelegenheiten konnten die Erz- 
häuser Stürmer nicht ausnutzen, weil oft auch 
zu eigensinnig gespielt wurde. In der 35. Mi- 
nute hatte wiederum Seyffer nach schönem 
Zuspiel von Bott eine gute Gelegenheit, sein 
schwacher Schuß, aus kurzer Torentfernung, 
bereitete jedoch dem Torhüter keine Schwie- 
rigkeiten. So blieb es bis zum Pauaenpfiff des 

Recht schußfreudig zeigten sich die Lan- 
gener Fußballer der SSG am Sonntag beim 
C-Klassenverlreter Harreshausen. Das Ergeb- 
nis, das ohne weiteres noch um einige Tore 
hätte höher ausfallen können, zeugt von der 
spielerischen Überlegenheit der Langener. 
Tatsächlich vermochte der Gastgeber, der den 
4. Tabellenplatz der C-Klasse Dieburg ein- 
nimmt, in keiner Pha.se des Spieles, die Gäste 
zu gefährden. Trotz der beengten und nicht 
gerade idealen Platzverhältnisse fanden sich 
die Langener vom Anstoß weg sofort zu- 
recht. Ihrer Überlegenheit an Technik und 
Erfahrung hatte der Platzbesitzer lediglich 
seinen Eifer und Kampfgeist entgegenzu- 
setzen. Sü drückte sich schon zu Beginn des 
Spieles ein merklicher Klassenunterschied 
aus, der die Langener während der 90 Spiel- 
minulen nie zum vollen Ausspielen zwang. Öie 
Langener Tore fielen wir reife Früchte, wobei 
sich Lötz mit 5, Schreiber mit 3, sowie Zabel 
und Detzer mit je 1. in die Torausbeute teil- 

ten. Die jederzeit fair und sportlich durch- 
geführte Begegnung ei-hiell nur einmal eine 
bedauerliche Note, als der Harreshausener 
Mittelläufer kurz vor Schluß wegen Schieds- 
richterbeleidigung vom Platz gewiesen wurde. 
Obwohl dieser, in kinzer Zeit dritte hohe Sieg 
über Vertreter der C-Klasse recht erfreulich 
ist. sollte man doch mit Prognosen für die in 
14 Tagen beginnende Verbandsrunde vorsichtig 
sein. Hier kann nur der nötige Ernst und die 
Konzentration im Kampf um die Punkte die 
Langener vor unliebsamen Überraschungen 
bewahren. 

Die Mannschaft; Hiller, Bock, Barthel, 
Mager, Herth, Hunkel, Detzer, Stiefling, 
Schreiber, Lötz, Zabel. 

Auch die Reservemannschaft der SSG zeigte 
sich im Vorspiel ihrem Gegner eindeutig über- 
legen und siegte durch Tore von Werner (3), 
Neubauer (3) sowie Nulle (1). verdient mit 7:1 
Toren. 

Sommerhandball — Spiel ohne Niveau 
SSG Langen gegen 46 Darmstadl 17:4 

In einem Freundschafts.^piel, das ohne be- 
■sondere Höhepunkte ablief, wurden die Hand- 
baller der SSG am vergangenen Freitagabend 
vom Verbanösligisten 46 Darmstadl mit 14:7 
Toren geschlagen. Beide Mannschaften zeigten 
bei brütender Hitze keine guten Leistungen. 
Den meisten Spielern fehlte jegliche Konzen- 
tration und Entschlossenheit. 

Bei Halbzeit lagen die Darmstädter bereit.- 
mil 6:2 Toren in Führung. Pech für Langen 
war in diesem Spielabschnitt, daß Latte und 
Pfosten mehrere sichere Torerfolge verhin- 
derten. 

Nach dem Wechsel konnten die Langener 
das Spielgeschehen etwas ausgeglichener ge- 
stalten, trotzdem kam 46 Darmstadl durch 
weitere 8 Tore zu dem klaren Erfolg. 

Die Darmstädter spielten in ihrer derzeit 
stärksten Aufslelhmg, während bei Langen 

Rang und Schäfer fehlten. Durch übertriebe- 
nes Einzelspiel der Langener wurde Darm- 
stadts Hintermannschaft auf kerne allzugroße 
Probe gestellt. Man sollte es nicht glauben, 
aber Erich Rang fehlte an allen Ecken und 
Enden und dürfte auch für die nächsten Jahie 
noch nicht zu ersetzen sein. Mit ihm wäre das 
Sturmspiel bestimmt besser gelaufen und man 
hätte auch mehr Tore erzielt. Aber auch die 
Hintermann.schaft der SSG riß an diesem Tag 
wahrlich keine Bäume aus. Selbst Torwart 
Vogel blieb weit unter seiner Form und ließ 
so manchen haltbaren Ball passieren. Eine be- 
sondere Bedeutung kann und darf aber diesem 
Spiel nicht beigemssen werden. Man sollte sich 
in Zukunft überlegen, bei dieser großen Hitze 
Freundschaftsspiele austragen zu lassen. 

Die Torerfoice für Langen erzielten: Kretsch- 
mann I (4), Knübl, Prims 1 und Prims II. 

Knappe Niederlage des TV gegen Pfungstadt 

außen spielenden H. J. Becker zuwege. Nach 
Seitenwechsel verflachte die Partie zusehends. 
Die Platzherren waren in der Folge nicht in 
der Lage, die gut gestaffelte Abwehr der 
Schwarzweißen zu über^vinden und den 
knappen Vor.sprung der Gäste auszugleichen. 
Die Egelsbacher spielten mit: Jäger, Knöß M., 
Rückert, Pschorn I, Karl, Benz, H. J. Becker, 
Standardinger, Gaußmann, Wannemacher II. 
Das Vorspiel der Resei-ven endete 2:2. Kom- 
menden Dienstag und Donnerstag 18.30 Uhr 
Training auf den Brühlwiesen. 

Nervosität auf beiden Seiten bestimmte zu- 
nächst das Spielgeschehen. Die Spieler des TV, 
für die es um nichts mehr ging, fanden sich 
schneller und gingen zweimal in Führung, 
aber Pfungstadt konnte immer wieder ausglei- 
chen. Es ging sogar nun nach besserem Spiel 
in Führung, und erst Sekunden vor dem Ab- 
pfiff der ersten Spielhälfte konnte Langen auf 
9:8 herankommen. 

Mit einem überraschenden Zwischenspurt 
zog der TV in der 2. Halbzeit auf 10:9 davon, 
aber dann machten sich, besonders in der 
Verteidigung, Konditionsmängel bemerkbar, so 
daß Pfungstadt wieder einen 2-Tore-Vor- 
sprung herauswerfen konnte. Kurz vor Schluß 
gelang dann Jagst der Anschlußtreffer, der 
aber — um spielwendend zu sein — zu spät 
fiel. Somit hieß das Endergebnis 14:13. 

In diesem Spiel wurden den Pfimgslädtern 
vier 14-Meter-Bälle zuerkannt, wovon drei 
verwandelt wurden. Diese 14-Meter-Straf- 
stöße zeugen von der Schwäche der TV-Hin- 
termannschaft. Am Anfang des Spiels ließ man 
sich durch überraschende Weitschüsse aus dem 
Konzept bringen, und in der zweiten Halbzeit 

wurde die Hintermannschaft durch ihre gro- 
ßen Konditionsmängel und den wieselflinken 
Pfungstädter Sturm, laufend ausgespielt. Daß 
es bei 14 Gegentoren blieb, ist ein Verdienst 
von Torwart Seifert und Berg, der als ältester 
Spieler die ansprechendste Leistung zeigte. 

Trotzdem der Sturm immerhin 13 Tore 
gegen eine sehr harte Hintermannschaft schoß, 
wußte er sich auch nicht immer durchzusetzen. 
Außerdem wurden, wie im Nieder-Rodener 
Spiel, zwei 14-Meter-Bülle in spielentscheiden- 
den Phasen verschossen. So gewann Pfung- 
stadt aufgi'und der besseren Sturmleislung 
und dank dem teilweisen Versagen der Lan- 
gener Hintermannschaft. 

Im Vorspiel gewann die Reserve des TV mit 
7:6 nach einem fairen aber kampfbetonten 
Spiel. Hält man den Langenern zugute, daß sie 
nur mit 10, ja teilweise nur mit 9 Mann spiel- 
ten, so ist der Erfolg noch höher zu bewerten. 

Die 1. Mannschaft spielte mit Seifert, Berg, 
Dröll, Förster, Gnies, Krumm, Bulz, Dachtier, 
Jagst, Reitz, Beckmann. 

Die 2. Mannschaft .spielte mit Gabele, Mager, 
Gansmann, Becker, Hunkel, Rosenberg, Beck- 
mann, Schmidt, Hamm und Göldner. WH 

Nach dem ersten Spieltag der I. 
Der Start der I, Hessischen Fußball-Ama- 

leurliga in die Meisterschaftsrunde verlief 
nur für die Ex-Zweitligisten ohne Kompli- 
kation. Betrübte Gesichter gab es in Heusen- 
slamm und in Langen. Heusenslamm verlor 
zu Hause gegen Bürstadt völlig überraschend 
mit 2:4. Bedauerlich ist die Niederlage des 
1. FC Langen gegen SV Wiesbaden, weil die- 
.ser Verein zu schlagen gewesen wäre. 

I. Amateurliga Hessen 
Ilermannia Kassel — SV Darmstodt 98 2:3 
Aschaffenburg — VfB Gießen 3:1 
Germ. Wiesbaden — Preußen Frankfurt 2:2 
FC Hanau 93 — VfL Marburg 1:1 
1. FC Langen — SV Wiesbaden 1:4 
SV Hünfeld ~ FV Biebrich 3:2 
TSV Heusenstamm — VfR Bürstadt 2:4 
SC Kassel 03 — Kickers Obertshausen 0:0 
FV Kastel — SG Nieder-Roden 2:1 

Hessischen Fu8ball-Amateurlit;a 
1. SV Wiesbaden 1 
2. Aschaffenburg 1 
3. VfR Bürstadt 1 
4. FV Kastel 1 
5. SV Darmstadt 98 1 
6. SV Hünfeld 1 
7. Preußen Frankfurt 1 
8. Germania Wiesbaden 1 
9. VfL Marburg 1 

10. FC Hanau 93 I 
11. CSC 03 Kassel 1 
12. Obertshausen 1 
13. Wetzlar 0 
14. FV Biebrich 1 
15. Hermannia Kassel 1 
16. SG Nieder-Roden 1 
17. TSV Heusenstamm 1 
18. VfB Gießen J 
19. FC Langen 1 

4:1 
3:1 
4:2 
2:1 
3:2 
3:2 
2:2 
2:2 
1:1 
1:1 
0:0 
0:0 
0:0 
2:3 
2:3 
1:2 
2:4 
1:3 
1:4 

2:0 
2:0 
2:0 
2:0 
2:0 
2:0 
1:1 
1:1 
1:1 
1:» 
1:1 
1:1 
0:0 
0:2 
0:2 
0:2 
0:2 
0:2 
0:2 

unsicher amtierenden Unparteiischen beim 
Stand von 1:1. 

Nach dem Wiederanpfiff spielte Erzhausen 
mit dem Wind im Rücken weiter überlegen. 
In der 50. Minute gelang es dann doch Seyffer, 
seine Mannschaft mit einem Schuß, den der 
Schlußmann der Gäste durch die Beine rollen 
ließ, mit 2:1 in Führung zu bringen. 5 Minuten 
später war es Linksaußen Laux, der im Al- 
leingang das 3. Tor erzielte. Zu umständlich 
operierten die Gäste, so daß sie immer wieder 
an der gut gestaffelten Verteidigung des SV 
scheiterten. In der 74. Minute markierte 
wiederum Seyffer durch Kopfball das 4. Tor. 
Kurz vor dem Abpfiff stellte Laux mit einem 
hallbaren Flachschuß das Endergebnis sicher. 

Die Isenburger waren spielerisch und kämp- 
ferisch der Erzhäuser Sondermannschaft in 
jeder Hinsicht unterlegen, so daß das Ergebnis 
mit 5:1 noch recht schmeichelhaft erscheint. 

Bei Erzhausen gefielen besonders die Läu- 
ferreihe mit Becker, Wahl und Pohl sowie im 
Angriff die jungen Stürmer Laux und Seyffer, 
die man unbedingt in Zukunft für die 1. oder 
2. Mannschaft notieren sollte. 

Am kommenden Freitag um 18 Uhr be- 
streitet der SV Erzhausen sein 2. Fokalspiel 
bei der SG Arheilgen am Mühlchen. 

Langener Schützen feiern lOOjähriges Bestehen 
Der ganze September steht im Zeichen des Schießsports 

Die Sehützengesellschaft 1863 Langen feiert 
in diesem Jahr ihr lOOjähriges Jubiläum. Die- 
ses Ereignis findet am 17. September mit der 
um 20 Uhr in der TV-Turnhalle beginnenden 
akademischen Feier seine offizielle Würdigung. 
Das Schwergewicht ihrer lüO-Jahrfeler haben 
die Langener Schützen aber bewußt auf den 
sportlichen Teil gelegt. Mit einem Schießpro- 
gramm, das für Langen einmalig sein dürfte, 
treten die Schützen in ihrem Jubiläumsjahr 
an die Öffentlichkeit, 

Im Mannschaftsschießen der Schützenver- 
eine geht es dabei um die Erringung von zwei 
wertvollen Pokalen, dem Wanderpokal zum 
Gedächtnis an Karl Schneider und einem 
weiteren Wanderpokal, der von der Stadt 
Langen aus Anlaß dieses besonderen Ereig- 
nisses gestiftet wurde. 

Die große Werbung für den Schießsport soll 
in 6 verschiedenen Preisschießen erfolgen, die 
gleichzeitig an 14 Schießtagen zwischen dem 
31. August und dem 29. September durchge- 
führt werden. An diesem Schießen können 
sich sowohl die Schützen als auch deren Gäste 
und die Freunde des Schießsports beteiligen. 
Den Höhepunkt bildet dabei das Schießen aut 
die Jubiläumscheibe, das, mit insgesamt 70 

Preisen dotiert, als ersten Preis ddm besten 
Schützen ein Fernsehgerät im Werte von 
DM 1098,— bereithält. 

Zum großen Leidwesen der Langener 
Schützen, ist es ihnen nicht gelungen, den 
neuen Schießstand, von dem man sich die 
Neubelebung einer Tradition verspricht, noch 
zum 100jährigen Jubiläum fertigzustellen. Ge- 
schossen wird daher mit Luftgewehren im 
„Frankfurter Hof". 

Als besondere Attraktion i.st mit diesem 
großen Preisschießen die Vergabe eines Lci- 
stungsabzeichens de/ Sehützengesellschaft 
Langen 1863 verbunden, die die ei'folgreichen 
Schützen je nach Leistung in Bronze, Silber 
und Gold erwerben können. 

Zur Belebung dieser wahren Schieß-Hoch- 
konjunktur finden am 8., 15. und 22. Sept. 
jeweils von 11—12 Uhr Platzkonzerte vor dem 
„Frankfurter Hof" statt, wobei am 8. Septem- 
ber noch, im Anschluß an das Platzkonzert, 
um 13 Uhr vom „Bergfried" aus ein Fesl- 
marsch zum „Frankfurter Hof" vorgesehen ist. 

Höhepunkt und Abschluß bildet dann am 
29. September in einer Festveranstaltung, die 
um 20 Uhr im „Frankfurter Hof" beginnt, bei 
Musik und Tanz die Preisverteilung an die 
erfolgreichen Schützen. 
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Von Winfried Martini 
„T o 1 e r a n z" 

der Nachrichtendienste 
Problematische parlamen- 

tarische Kontrolle 
Der Zweck jedes Nachrichtendienstes ist die 

lautlose Bekämpfung des Feindes. Aber nicht 
der Feind von gestern, sondern nur der gegen- 
wärtige wird bekämpft. Aus den Reihen des 
ehemaligen Feindes kann dahei' auch der Mit- 
arbeiter von heute kommen; wenn er nur in 
jeder Beziehung geeignet erscheint. Da die 
,.Optik" keine Rolle spielt, so ergibt sich dar- 
aus eine interne ..Toleranz", die den Bürger 
verblüfft oder auch erschreckt, der son.sl an 
dergleichen nicht gewohnt ist. 

Feinde von gestern 
Daher hatten weder die sowjetischen noch 

die we.stlichcn Geheimdienste die geringsten 
Bedenken, schon kurz nach dem Kriege mit 
deut.<chen „Kollegen" eng zusammenzuarbei- 
ten, während gleichzeitig in ihren Staaten die 
Deutschen noch so behandelt wurden, als 
seien sie die Feinde der Gegenwart. Beispiels- 
weise hat auch ein brillscher Dienst den jetzt 
alsSowjetagenlen entlarvten Feite beschäftigt. 

In.sofern mag der Bundesnachrichtendienst 
eher eirte Ausnahme bilden, als dort der Rück- 
griff auf frühere Angehörige des Amtes VI 
des ReichssicherheiUhauptamtes nicht in dem 
Maße üblich gewesen zu sein scheint, wie es 
seine Struktur als Nachrichtendienst ver- 
muten lassen könnte. Wenn Globke die Zahl 
der in diesem Sinne Belasteten und dennoch 
im BND Beschäftigten mit unter 1 °/o angibt, 
so mag das aus verständlichen Gründen un- 
tertrieben sein, doch wesentlich höher dürfte 
sie nicht liegen. 

Angesichts der Siaalsfremdheil, die in der 
Bundesrepublik als begreifliche Reaktion auf 
den „Uberstaat" des Dritten Reiches um sich 
gegriffen hat, war es zu erwarten, daß der 
Fall Felfe den Ruf nach einer größeren par- 
lamentarischen Kontrolle erzeugte. Ihn hat 

(Schluß) 
zumal der Abgeordnete Ritzel nvit Nachdruck 
erhoben. Nach ihm gehe es um einen „Skan- 
dal ohne Beispiel", doch er meint damit kei- 
neswegs den Verrat, sondern den von ihm 
vermuteten Um.^tand, daß der BND zu einem 
„Unterschlupf von ehemaligen Angehörigen 
des SD" geworden sei. Eine intime Kenntnis 
vom Wesen der Nachrichtendienste scheint 
hinter solchem Unmut nicht zu stecken. 

...Verräter von heule 
Wenn der Forderung nach einer verstärk- 

ten parlamentarischen Kontrolle stattgegeben 
wird, so könnte das leicht dazu führen, daß 
ein Nachrichtendienst sein eigentliches Wesen 
verliert, zu dem eben die Geheimhaltung ein- 
fach gehört: dann aber wird er in seiner Ar- 
beit behindert, wird mehr oder minder über- 
flüssig und damit zu einem bloßen Luxus; 
der BND würde nicht die 58 Millionen Mark 
wert sein, die der Bundeshaushalt im laufen- 
den Rechnungsjahr für ihn bereitstellt. Kein 
Geheimdienst wird dadurch besser, daß mehr 
Personen mehr über ihn wissen, auch wenn 
man mit Ritzel die Erweiterung des Krei."!e3 
der Eingeweihten als „echte Kontrolle" be- 
zeichnet. Vor allem bei uns darf In diesen 
Dingen die Ausdehnung der Kontrolle nur 
höchst vorsichtig betrieben werden, so lange 
der Bundestag sich weigert, seine Angehöri- 
gen, .soweit sie mit vertraulichen Dingen be- 
faßt werden, einem besonderen Uberprüfungs- 
system zu unterwerfen. 

Wenn wir uns recht erinnern, hat der Bun- 
destag bisher mehr „Skandale ohne Beispiel" 
geboten als der BND. Felfe und Clemens ver- 
dienen nicht deshalb Verachtung, weil sie 
dem Amt VI angehört hatten, also Feinde 
von gestern, sondern weil sie Verräter, also 
Feinde von heute sind. Und Frenzel halle 
weder dem Amt Vf noqh dem BND angehört. 
Auch Gehlen hat sich der Kritik zu stellen, 
aber auch er hat Anspruch darauf, daß sia 
einigermaßen Sinn und Verstand hat. 

Kampf dem Blitztod 
Ein kleiner Gewitter-Knigge für Unwissende und Leichtsinnige 

„Den Eichen sollst Du weichen, die Buchen 
sollst Du suchen!" Dieser Gewitter-Spruch aus 
alter Zeil, der besagen soll, daß man bei einem 
Gewitter im Freien unter einer Buche besser 
aufgehoben sei als unter einer Eiche, ist barer 
Unsinn. Der Blitz sucht sich in seiner Natur- 
gewalt seinen eigenen Weg. Er kennt weder 
Eichen noch Buchen, sondern nur seinen „Weg 
des geringsten Widerslandes" in ionisierter 
Luft, in den leitenden Lösungen in Holz, Erde, 

' Fleisch, im Metall oder im Mauerwerk. Jähr- 
lich werden in der Bundesrepublik im Durch- 
schnitt etwa 84 Menschen vom Blitz mittel- 
bar oder direkt getroffen. Davon lassen rund 
46 ihr Leben, sechs davon in Gebäuden, 40 
Im Freien. Wir haben 1963 ein gewitterreiches 
Jahr! 

In He.ssen sind im zurückliegenden Früh- 
sommer bereits einige Menschen dem Blitzlod 
zum Opfer gefallen. Meist waren es Landwirte 
und deren Helfer. Sie wurden, als sie Schutz 
suchten, unter Bü.schen oder Bäumen liegend, 
gelötet oder gelähmt. Tiere wurden von Blitzen 
erschlagen. 

Im Freien gibt es wenige vom Menschen 
gemachte Blitzableiter. Dort sind die natür- 
liOhen Blitzableiter meist Wasser, lebendige 
oder tote Materie. Deshalb warnt der hessische 
Landwirtschattsminister, Gustav Hacker, alle 

I jene, die im Freien auf Feldern und in den 
Wäldern arbeilen. Deshalb auch dieser kleine 
Gewitler-Knigge! 

Zunächst die meteorologi.sche Aufklärung: 
Wenn zwischen Blitz und Donner knapp zehn 
Sekunden vergehen, dann ist das Gewitter 
etwa drei Kilometer entfernt. Das kann sich in 
Sekundenschnelle ändern. Wer bei einem her- 
aufziehenden Gewitter im Freien ist, muß un- 
bedingt Bäume und Sträucher meiden, ebenso 
erhöhte Punkte im Gelände. Wer aui: einen 
Ijichtmast kleltei-t oder aut einen Zaun, ja, 
wer sich nur daneben stellt, der kommt einem 
Selbstmörder gleich. Zu meiden sind Rohbau- 

ten — denn die haben noch keine Blitzab- 
leiter —, freistehende Scheunen oder Kapellen. 
Auch Waldränder sind gefährlich. Wer wäh- 
rend eines Gewitters badet, der sollte bestraft 
werden. Allein die Nähe eines Gewässers ist 
bei Gewitter sehr gefährlich. Radfahrer sollten 
ihren „Drahtesel" schnell verlassen, auch Mo- 
torradfahrer. Sensen, Milchkannen u. a. sind 
schleunigst beiseite zu stellen. Dasselbe gilt für 
Fahrer von landwirtschaftlichen Maschinen 
und Pferdefuhrwerken. Vor kurzem sind ein 
Pferd und eine Bäuerin in Millelhessen vom 
Blitz erschlagen worden. Viehherden sind zu 
meiden. Ebenso große Menschenansammlun- 
gen. 

Wenn ein vom Gewitter Überraschter kein 
Haus mehr erreichen kann, so sollte er sich im 
ebenen Gelände flach auf den Boden hocken, 
nicht legen, denn sonst überbrückt er einen 
zu großen „Spannungstrichtcr", oder eine 
Mulde, Höhle, einen Hohlweg, die Sohle eines 
Steinbruchs aufsuchen. Auch unter einem 
Felsvorsprung findet man relativ gulen Schulz. 

Im Haus — insbesondere falls ein Blitz- 
ableiter besteht — ist man gesichert. Das elek- 
trische Licht darf brennen. In Häusern ohne 
Blitzableiter zieht man sich am besten in die 
Mitte eines Raumes zurück. Dabei ist zu be- 
achten, daß man die Nähe von elektrischen 
Anlagen, von der — natürlich geerdeten — 
Steckdose bis zum Fernsehgerät meiden muß. 
Das gilt auch für's Telefon. Wäl. end eines 
Gewitters ist es besser, auch das wichtigste 
Gespräch zu verschieben. Autofahrer, deren 
Wagen eine Ganzstahlkarosserie haben, sind 
ebenso gut gesichert wie Passagiere der Eisen- 
bahn. Am Auto sollte man bei Gewitter — je 
nach Tageszeit — das Standlicht oder Ab- 
blendlicht einschalten. 

Wer diesen kleinen Gewitter-Knigge aus- 
wendig lernt und sich danach richtet, der 
dürfte künftig ein Gewitter beruhigter über- 
stehen. 

Die zwei Gesichter von Rhein-Main 
HauptstOtzpunkt der US-Luftwaffe / Tor zur Freien Welt 

Der Weltflughafen Rhein-Main hat zwei 
Gesichter. Wenn man von ihm spricht, denkt 
man meist nur an den Zivilflughafen, den 
drittgrößten in Europa. Schweift der Blick 
aber über die weiten Grasflächen mit den 
großen Landebahnen, kann man sclion er- 
kennen, daß die gegenüberliegende Seite ihr 
Eigenleben führt, nicht im Blicicpunkt der 
Öffentlichkeit, abgeschirmt und verschlossen. 
Dieses zweite Gesicht ist martialisch, vom 
Kriegsgott geformt; aber auch ein bißchen 
romantisch. 

Da, wo heule die silberglänzenden Vögel der 
US-Luftwaffe in der heißen Mittagssonne 
stehen, starteten und landeten früher die Luft- 
schiffe der Deutschen Zeppelinrcederei. Von 
hier aus starteten sie zum regelmäßigen 
liiniendienst nach Süd- und Nordamerika, und 
nach hier kamen sie wieder von ihren weit- 
Weiten, aber gcmäclilich ruhigen Fahrten zu- 
rück, bis die Zeppelinkatastrophe von Lake- 
hurst in den USA der Luftschifferei ein jähes 
Ende setzte. 

Militärischer Umschlagplatz 
Außer einem Ortsnamen in der Nähe des 

Voßen Flugplatzes ist nichts mehr übrigge- 
blieben von den einst großartigen Anlagen 
när die Zeppeline. Die rlesigm Duraluminium- 
nallen wurden bereits w&hrend des Krieges 
•Is Kriegsmateria) abgetragen. Aus Zeppelin- 
hallen wurdeu Flugzeugteile. Heute stehen m 

der gleichen Stelle die Warlungshyllün für die 
amerikanischen Militärmaschinen. Die Rhein- 
Main-Südseite ist ein riesiger militärischer 
Umschlagplatz für die in aller Welt verteilten 
amerikanischen Streitkräfte. Der gesamte 
militärische Passagier- und Transporlverkehr 
nach Europa, Nordafrika und den Nahen 
und Mittleren Osten geht über Rhein-Main- 
Airbase. „Thls Is the gate to Europe", „Das ist 
das Tor nach Europa", steht bezeichnender- 
weise auf einer großen Tafel an der Anfahrt- 
straße zum Hnupteingang. 

Kürzlich kamen im Drci-Stunden-Turnus 
riesige Transportmaschinen, fensterlose Un- 
getüme, nach neun Stunden ununterbroche- 
nem Flug von einem Stützpunkt im Staate 
Kansas in Frankfurt an. Sie brachten von 
ihrem Nonstop-Flug über den Nordpol knapp 
hundert amerikanische Soldaten pro Maschine 
nach Frankfurt. Kaum eineinhalb Stunden 
später flogen die Maschinen, wieder vollge- 
tankt und mit neuer Be.>!atzung ,die selbe 
Route nach Kansas zurück. Sie hatten wieder 
eine ähnlich große Zahl von Soldaten an Bord. 
Es handeile sich um eine abgelöste Einheit 
der Berlin-Brigade, die zu Muttern nach 
Hause flog. 

Unauffällige Übung 
So unauffällig wie diese Lufttransportübung 

sich abwickelte, so fliegen täglich hunderte 
von Frauen und Kindern amerikanischer 

Soldaten nach den Staaten oder zu den ver- 
schiedenen Standorten irgendwo in der freien 
Welt. Dieses Geschäft besorgt eine besondere 
Transportgesellschaft. Eine Sensation für sich 
sind aber die Army Medical Transports, deren 
Hauptstützpunkt Frankfurt ist. 

Erkrankt ein Amerikaner oder jemand von 
seiner Familie ernstlich, dann tritt diese 
Transportorganisation in Tätigkeit. Aus Spi- 
tälern und aus den Revieren der Kasernen 
werden die Kranken direkt in die Staaten zur 
Spezialbehandlung geflogen. Und oft wirkt die 
bloße Anordnung; „Sie werden ntrfrgen nach 
den Staaten geflogen", schon heilungsfördernd 
auf manchen Gl. 

Für Sie notier)... 
Wohl dem, der in dieser Jahreszeit eine 

Glatze trägt, statt einen Pelz. Das ist an heißen 
Tagen immerhin eine Erleichterung, ganz ab- 
gesehen davon, daß Glatzen ein Zeichen von 
Männlichkeit sind, wie jetzt ein bekannter 
amerikanischer Arzt feststellte. Anscheinend 
sind die Männer von dieser Behauptung aber 
gar nicht so besonders, angetan. Denn dieser 
Arzt versucht seit einiger Zeit, den Kahlen zu 
üppigem Neuwuchs zu verheUen, indem er aut 
die leeren Stollen Haarwurzeln einpflanzt. 

Billy Stuhl hieß der amerikanische Ehe- 
mann, der allabendlich, wenn er aus derr Büro 
heimkam, nachsah, ob seine Frau nicht etwas 
in den Mülleimer geworfen hatte, was noch 
genießbar war. Daraufhin wurde Madame un- 
genießbar und ließ sich scheiden. 

Mit komforlablen Gefängnissen will man in 
Schweden Verbrecher vor dem endgültigen 
Abrutschen retten. Zur Einweihung einer 
neuen Strafanstalt in Västeras erschienen SO 
Ehrengäste, von denen die Hälfte das Angebot, 
„zur Pi'iibe einzusitzen" annahm. Sie blieben 
„unter den normalen Umständen einer Straf- 
verbüßung" über Nacht und wurden wie Häft- 
linge behandelt. Es scheint allen großartig ge- 
fallen zu haben, denn beim Abschied waren 
sie des I.obe.'; voll über den humanen Straf- 
vollzug. Wobei zu hoffen bleibt, daß die Be- 
geisterung nicht ganz echt war. Damit nicht 
der eine oder andere der Gäste auf den Ge- 
danken kommt, m.öglichsl schnell die Voraus- 
setzungen für einen längeren Gefängnisaufent- 
halt zu schaffen. 

Für Mütter! 
Quitten-Süßmost, ein leicht bekömm- 
licher Trunk von guter Wirkung auf 
Milz u. Frauenleiden. BergsträHcr Mar- 
kensüBmost! Lieferung sofort durch 

Fa. H. Garve und D. Billig 
Sprendlingen,'Offenbach 
Frankfurter Str. 91 - Tel.; 6 63 54 

Elnmach-Gewürz 
schmecken die Gurken! 
Knockfe^t und frisd) 

bis über den 
Wlnfer hinaus 

bleiben^ 
sie durch 

Ans der Welt des Films 

„Die Liebesabenteuer des Don Juan" (UT>. 
Vor zehn Jahren produzierte Jerry Wald in 
Hollywood mit dem umschwärmten Lein- 
wandidol Errol Flynn einen Farbfilm über das 
Leben des Abenteurers und Frauenhelden 
Don Juan. Der vor wenigen Jahren verstor- 
bene Hollywoodstar war für diese Rolle die 
ideale Besetzung. Selbst seine Kritiker sagen 
ihm nach, daß er der einzige Schauspieler 
war, der diesen spanischen Troubadour der 
Liebe so verkörpern konnte, wie ihn sich das 
Publikum vorstellt. 

„Was der Wehrmachtsberieht verschwieg" 
(Lichlburg). Der 2. Weltkrieg — wie ihn die 
„andere Seite" sah: einzigartige Filmdoku- 
mente und Tatsachen, von denen wir damals 
nichts erfahren durhen. Das Filmmaterial 
entstammt Archiven der einstigen Kriegsgeg- 
ner Deutschlands. Es wurde nach monatelan- 
ger Sichtung zu einem aufrüttelnden Zeugnis 
unserer allerjüngstcn Vergangenheit zusam- 
mengefaßt. 

„Der Rebell von Palawan" (LiLi). Gegen 
Intrigen und mächtige Feinde entschied vor 
knapp hundert Jahren ein wagemutiger Mann 
auf einer Insel der Philippinen das Schick.sal 
einer ihm anvertrauten Sträfiing.skompanie 
durch ein verwegenes Abenteuer. Unter der 
Regie von George Montgomery wurde das er- 
regende Geschehen zu neuem Leben erweckt. 

„Der riimisrhe Frühling der Mrs. Stone" 
(LiLi). Eine trotz ihrer Millionen arme und 
einsame Frau, die in der italienischen Haupt- 
stadt eiri eigenwilliges Leben an der Seite 
eines jungen Nichtuers aus der römischen 
Hocharistokratie führt, bildet das interessante 
Thema der Verfilmung von Tennesce V/illi- 
ams' einzigem Roman. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter 
und Säuglingstürsorge ist am Mittwoch, dem 
7. August 1953, von 14 bis 15 Uhr, im städt. 
Kindergarten, Zimmerstraße. 

Langen, den 5. August 1963 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

GurkendoktorJ 
C^VLCcAtt/ 
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NACHRUF 

Wir liauern um unseren allzu früh ver- 
storbenen Schulkameraden 

Arno Wettengel 

Wir werden ihm stets ein ehrendes An- 
denken bewahren. 

Schulkametadinnen und 
-kameraden Jahrgang 1911/12 



. Sport und 
Songergemeln- 
Schaft 1869 eV. 
langen 

Aht. Turnen 
MltUviuli, 7. 8. 1963, 
20.15 Uhr. wichtige 

VorslnndssitzunR 
im Clubhaus. 

Donnerslag. 8. 8. liTMS, 
20.30 Uhi- Zusammen- 
kunft im ..Deutschon 
Haus" / 

Nach.'-Ior Stammtisch- 
Abend heute 20.30 Uhr 
im ..Deutschen Haus", 
Darmstiidter Str. Wir 
bitten um zahlreiche 
Beteiligung. 

1 Verlängert! — Dienstag 20.30 Uhr 1 1 

1 Die weiße Spinne 11 

1 Mittwoch und Donnsrstag um 20.30 Uhr 1 1 

r,««FlYNN.,aUNDFORS M m\ 

""DON 3UAN Fr» 1 ?■ IKIwm - MWWKMtlU . .. -. «mnilMMHa ii«ii JIIKrvAU WIK 

1 Freigegeben ab 12 Jahien lH 

D J O 
Dnilsche 
•lunKdemokralrn 

Mitgiiederzusammen- 
kunft am Donnerstag, 
8. August, 20 Uhr im 
„Deutschen Haus" 
Referent: Dr. Wulf- 
Erich Kellner. Landes- 
vorsitzender der Deut- 
schen Jungdemokraten 
in He.ssen. 

Telefon 211Z. 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

George Montgomery 
in dem verwegenen Abenteuerfilm 

Der Rebell von Palawan 
Ein gefährliches Abenteuer einer Straf- 

kolonie, die in die Freiheit führt! 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Vivien Lcigh — Warren Bealty 

Der römische Frähling 
Ein erregender Farbfilm nach dem ein- 
zigen Roman von Tennessee Williams! 
Vivien Leigh — eine einsame Frau im 

Strudel des „Süßen Lebens"! 

Jahrgang 1892 93 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, den 7. 8. 63, 
imi 17 Uhr im „Reben- 
stock" zur Ausflugs- 
besprechung. 

I. A. Werner ■ 

Jahrgang 1895 96 
trifft sich morgen (Mitt- 
woch) um 18 Uhr zum 
monatl. Beisammensein 
im Gasthaus ,,Zum 
Liimmchen" 

Krankenfahrstühie 

System Everest und Jennings 
für Zimmer und SIraHe 
und zum Mitnehmen Im Auto, 
auf Wunsch auch mit 
Klosetteinrichtung 
Verbandskästen und -schränke 
Ilausapotheken 
Eloktr. Massageapparate 
Höhensonnen Original Hanau 
Itestrahlungslampen 
C.alv. u. farad. Eleklrisierapparate 
Hico-Klima-Masken 
Gesichtssauna 
t^uftpflcRekutfer mit Motor 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt am Main, Tel. 33 2G 34 
M Unebener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Hei allen Kassen zugelassen 

Am Freitag (9. 8.) und Samstag (10. 8.) 

Praxis geschlossen. 

Dr. Steinmetz 
Facharzt für Hals — Nase — Ohl 

Gulerhaltcne 
Couch 

billig abzugeben. 
Odenwaldstraße 31 

Wegen URLAUB 
vom 10. bis 27. August 1963 gesclilossen. 

Zum Sommersehlußverkauf in 
GartenscI-lirmen 

20 Prozent Rabatt. 

Schirm-Liska 
Neckarstraße 3 (an der Post) 

Wir suchen: 

1 jüngere Bürokraft 
für halbe oder ganze Tage 
Maschinenschreiben erforderlich, 
und einige 

Druckhilfsarbeiterinnen 
für leichte Maschinenarbeit. 
Gute Bezahlung, 5-Tage-Wüche. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstraße 35 
Telefon 2107 

Wegen Betriebsferien 
vom 12. August bis 3. September 1963 

geschlossen. 

Jakob Schroth 
Schuhmacherei 

Langen, Neclvarstraße 38 

Stenotypistin oder 
jungen kfm. Angestellten 
möglichst mit Steno- und Schreib- 
maschinen-Kenntnissen gesucht. 

Schriftliche oder persönliche Bewerbung 
erbeten an 

DESCO 
Langen, Pittlerstraße 4ö 

Serviererin 

für freitags, samstags und sonntags in 
Dauerstellung gesucht. 

Vorzustellen 

Cafe UT 
Rheinstraße 34 - Tel.: 26 31 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

jg. gewandte Stenotypistinnen 

weibl. Mitarbeiterinnen 
(Alter bis 35 Jahre) 
zur Bedienung von leichten Buchungsmaschinen. 

Damen, die eine kaufmännische Vorbildung nicht besitzen, 
wird Gelegenheit zur Einarbeitung gegeben. 

Über die tarifliche Bezahlung hinaus bieten wir gute soziale 
Leistungen. verbiHigte:i Mittagessen in eigener Kantine, be- 
triebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild 
und unbeglaubigten Zeugnisabschriften bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu richten. 

Hessische Landesbank 

~ Girozentrale - 

Frankfurt (Main), Junghofstraße 18—26 

INSERATE 
bitten wir immei 
frühzeitig 
aulzugeben 

spätestens 
montags und 
donnerstags 
jeweils 10 Uhr. 

Mittwoch imd Donnerstag um 20.30 Uhr 
Nur 2 Tage 

Was der 

Wehrmachtshericht 

verschwieg 

Einzigartige Fiimdokumente der anderen 
Seile erstmals gezeigt! — Sensationelle 
Tatsachen, die damals niemand wis.sen 
durfte, werden hier enthüllt. — Was 
damal.s niemand wissen durfte, sollte 

heute .ieder sehen! 
Sensationell, packend, aufrüttelnd. 

Ein fesselnder Film! 
Frei ab 12 Jahren 

Dienstag 20.30 Uhr 

Matiandels Heimkehr 

Übcrnchmr bt it 
in 
Maschiiiesclire' on 

Mijsc iiine vorhnndori. 
Off -Nr. um a. d. 1.7. 

Haushaltshilie 
wüchenti. 2nial 4 Std. 
in Bungalow-Haushalt 
gesucht. 

Ober-Linden 
Rolkehlchenweg 4 

Frau empfiehlt sich in 
Nähen, Flicken u. 
Stricken 

in u. außer dem Haus. 
Off.-Nr. 1098 a. d, LZ 

Damen- und 
Herrenfahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1099 a. d. LZ 

1^ 2x26 = 150 

Die Rechnung stimmt, denn für 

täglich ca. 2 Stunden 

leichter Arbeit am frühen Morgen 
gibt es 

monatlich ca. 150 DM 

für eine Aushilfstätigkeit (etwa 
4 bis 6 Wochen) 

in Langen 

Schreiben Sie uns. Wir suchen 
Sie auf. Postkarte genügt unter 

Off.-Nr. 1100 an die Langener Zeitung 

Gehen auch Sie 
zu Wüstenrot 
Durdi diese größte deutsche 
Bausparkasse kommen werk« 
töglidt 150 Familien zum ei« 
genen Heim. Sie braudien nur 
einen Teil der Baukosten an* 
zusporen. Dabei erholten Sie 
Prämien bis 400,- DM oder 
Steuernadilaß und können 
eines Tages über ein zinsgün* 
stiges Darlehen verfügen. Rot 
und Auskunft gibt ihnen gern 
Bezirksieiler F. R. Keller 
Offenbdch. WIesenstifiOa 11, 
Tel 84506: Sprechzelt In Ion* 
gen Langenei Voiksbank. 
Ecke Bahn- u. Friedilchstraße. 
Montag u. Donnerstag nachm 

QtBfitf riiuUchiBauipirfcuii 

Hausfrauenhalbtagsbeschäftigung 

Für saubere und leichte Schreibmaschinenarbeit suchen wir 
zum sofortigen oder späteren Eintritt 

einige Sclireibmaschinenkräfte 

Wenn Sie Lust und Liebe dazu haben, sprechen Sie bitte bei 
uns vor oder rufen uns an. Über alle Einzelheiten unter- 
halten wir uns dann persönlich. 

DUGENA-UHREN eGmbH 

6100 Darmsiadt, RheinstraB« 96 

Mehrere 
Fenster und Türen 
und 
2 Rolläden 

für Fenster und 2 für 
Türen günst. abzugeb. 

Gartenstr. 71 

Suche dring. 2000 qm 
Industrieland 

auch größer, m. Stark- 
strom- und Wasseran- 
schluß zu miet. od. zu 
pachten. KI. Halle od. 
Schuppen erwünscht. 

Betonwerk Schuckar 
Stadtbüro Ffm.- 
Unterliederbach 
Rennsteig 7 

VW Export 58 
la Zustand, mit Schie- 
bedach aus 1. Hand für 
2450 DM zu verkaufen. 

Farnweg 53 
Telefon: 24 97 

Ein guter Job! 
Wir bieten; Überdurchschnittliche Be- 
zahlung. — Wir fordern: Uberdurch- 
schnittliche Leistung. — Haben Sie Lust, 
Ihr Geld im Umgang mit Ihren Mltn^en- 
schen zu verdienen? Wir suchen einen 
Verkaufsfahrcr im Angestelltenverhält- 
nis. Bewerbungen täglich ab 19 Uhr. 

Getrünkegroßhandlung 
Fa. H. Garve und D. Billig 
Sprendlingen.'Offenbach 
Frankfurter Str. 91 - Tel.; 6 63 54 

Schlosser 

Schweißer 

Hilfsarbeiter 

per sofort gesucht. 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODEHAU 
Friedrichstraße 18 

Alles für das Bett! 

Langen^Fah rgasse" 

DIE LANGE-LATTE-GARDE 
der 1. Lanftener Karnevals-Gesellschaft 

ladet Sie zu dem am 10. August 
1963 um 20 Uhr im Saalbau „Zum 
Lümmchen" stattfindenden 

Gardeabend 
recht herzlich ein. 
Dem 2stündigen Unterhaltungs- 
programm folgt Tanz für jung und 
alt. — Eintrittskarten zum Treis 
von 1,50 DM sind bei allen Gar- 
disten und an der Abendkasse er- 
hältlich. 

LANGEN ^ 

Krankenfährten auf Rezept' 

K. SCHEIBLE/ 

Sctiön* RESTE 

in Sommerstoffer und anderes mehr 

Verkaufstag am Donnerstag, 8. 8. 19G3, 
vun 9 bis 16 Uhr in Langen, Gaststätte 

„Frankfurter lief" — Lutherplatz 2 
Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

Spezialgeschaft für Reste 

RESTIA Spezialgeschäft fUi Reste. 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld Main 

iL 

pnffencrZdturicf® 
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Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
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Preisnachlässe nach Anzeigenpreisitste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 64 Freilag, den 9. August 1963 Jahigcmg 56/15 

DIE WOCHE 

Beitritt oder nicht 
Seit der Unterzeichnung des To.stst<ip-Ab- 

kottmiens für Kernwaffen durch die Ver- 
einigten Staaten, die Sowjetunion und Groß- 
britannien am letzten Montag in Moskau ist 
die Frage nach dem Was nun? in Bonn nicht 
mehr verstummt. Trotz der wiederholten Ver- 
sicherung der Westmächte, daß der von der 
DDR geplante Beitritt zu diesem Abkommen 
keine internationale Aufwertung des ostdeut- 
schen Regimes bedeute, blieb die Meinung 
in Bonn darüber gespalten. Um eine Ent- 
scheidung zum Beitritt oder Nieiitbeitritt der 
Bundesregierung zum Moskauer Abkommen 
herbeizuführen, hat Bundesaußenmiiiister 
Schröder, der vom ersten Tage an für den 
Beitritt eintrat, durch den amerikanischen 
Bi)t-schafter in Bonn, McGhee, den Außen- 
minister der USA, Rusk, bitten lassen nach 
Bonn zu kommen. Rusk hat sich dazu auch 
bereiterklärt und will auf seinem Rückflug 
von Moskau nach Washington am Samstag 
seine Reise in Bonn unterbrechen. Gut unter- 
richtete Kreise rechnen damit, daß Bundes- 
kanzler Adenauer selbst Rusk empfangen 
wird, zumal der Kanzler als der Mittelpunkt 
des Neins in dieser Beitrittsfrage angesehen 
wird. 

CSU sagt nein 
Daß Schröder keinen leichten Stand haben 

wird, das zeigte deutlich die jüngste Haltung 
der CSU in dieser Frage. In einer Sendling 
des Bayerischen Rundfunk.«; hat sich am Mitt- 
wochabend der scheidende CSU-General- 
sekretär Zimmermann im Namen seiner 
Partei eindeutig gegen die Unterzeichnung 
des Moskauer Teststop-Abkommens ausge- 
sprochen. Der Vertragstext, so sagte er. ent- 
halte „Pferdefüße", die es Ulbricht ermöglich- 
ten, sich im Falle einer Unterzeichnung durch 
Bonn als gleichberechtigter Verhandlungs- 
partner gegenüber der Bundesrepublik aufzu- 
spielen. Außerdem, so meinte Zimmermann, 
sei der Vertrag angesichts der ohnehin be- 
stehenden Bonner Verpflichtung, keine Atom- 
waffen zu produzieren, „völlig gegenstandslos". 
De Gaulle bezeichnete der Sprecher der CSU 
als Exponent einer zielstrebigen Politik. Ob- 
wohl „unbequemster Partner" im westlichen 
Bündnis, habe er für sein Land einiges er- 
reicht. Auch die Bundesrepublik werde mög- 
licherweise einmal die „Rolle eines Muster- 
knaben" aufgeben müssen, wenn sie die fun- 
damentalen Grundsätze ihrer seitherigen 
Deutschlandpolitik nicht aufgeben wolle. 

Entspannung hat Vorrang 
Das Zentrum der entgegengesetzten An- 

•schauung dazu liegt zur Zeit in Berlin. Zwar 
wird auch dort die Zwielichtigkeit der Bedeu- 
tung des Moskauer Abkommens erkannt, doch 
vertritt der Senat in seiner Majorität die 
Ansicht, daß eine Entspannung in Berlin nur 
auf dem Wege über eine Entspannung der 
Lage zwi.schen Moskau und Washington mög- 
lich sein kann. Unter diesem Gesichtspunkt 
muß es, nach Ansicht führender Mitglieder 
des Senats, zweitrangig sein, ob das Pankower 
Regime im Zuge dieser Entwicklung vorüber- 
gehend eine internationale Aufwertung erfährt 
oder nicht. Entscheidend bleibe, daß die West- 
mächte entschlossen seien, eine Anerkennung 
der DDR konsequent abzulehnen. Berlins 
führende Politiker betonten in diesem Zu- 
sammenhang, daß der Übergang vom Kalten 
Krieg zu einer Politik der Entspannung die 
deutsche Außenpolitik vor eine Fülle schwie- 
riger Probleme stellen werde, andererseits er- 
öffne diese „Strategie des Friedens" auch neue 
Möglichkeiten zu einer diplomatischen Offen- 
sive. 

Interessant Ist, daß die Neigung zu der einen 
oder der anderen Ansicht diesmal nicht par- 
teigebunden ist und parteitaktische Überle- 
gungen dabei keinerlei Rolle zu spielen 
scheinen. Alle sind sich darüber klar, daß sich 
der deutschen Außenpolitik in diesen Tagen 
der Entscheidung eine Patentlösung nicht an- 
bietet. Der Ausgang dieser bundesdeutschen 
Wahl zwischen zwei Übeln ist zwar noch völlig 
offen, doch bleibt es dem aufnlerksamen Be- 
obachter unverändert schwer, daran zu glau- 
ben, daß die Bundesrepublik die „Rolle des 
Musterknaben" aufgeben könnte, Sie war in 
der Nachkrieg-szeit schließlieh zu unserem 
Vorteil und liegt uns ja auch ganz besonders 
gut. 

Zum Angriff bereit 
stehen nach Meldungen aus Indien chine- 
sische Truppen an der Nordgrenze des Lan- 
des. Ministerpräsident Nehru rechnet daher 
mit einem neuen Angriff der Kommunisten 
auf indisches Hoheitsgebiet. Vor dem Haupt- 
au.sschuß der Kongreßpartei gab der indische 
MiniKterpräsident bekannt, daß die Chinesen 
ihre S.eliimgen mit Nachschublagern und 

Depots erheblich ausgebaut hätten. Presse- 
berichte sprechen von einer Konzentration 
chinesischer Truppen entlang der gesamten 
Nordgrenze, und die „Times of India" schrieb 
sogar in großen Schlagzeilen, daß ursprüng- 
lich .schon am letzten Montag ein neuer An- 
griff auf Indien beabsichtigt gewesen sei. Der 
indische Abhördienst habe den Angriffs- 
befehl über Funk abgefangen, doch sei die- 
ser wenig später verschoben worden. Mel- 
dungen vom Überfliegen indischen Hoheits- 
gebietes durch chinesische Flugzeuge sind an 
cicr Tagesordnung. 

Bei den im Himalajagebiet zu erwartenden 
neuen Kämpfen werden nach Meldungen aus 
Neu-Delhi auf Seiten Indiens auch .sowje- 
tische Luftabwehrraketen die Angreifer er- 
warten. Der neue sowjetisch-indische Rü- 
stungshilfe-Vertrag sieht nicht nur die Liefe- 
rung solcher Raketen vor, sondern auch eina 
Ausbildungshilfe der Sowjets an diesen mo- 
dernen Waffen. 

7 Milliorden für Entwicklungsländer 
Die Bundesregierung hat bisMitte des Jahres 

1965 Entwicklungsländern Kapitalhilfe von 
insgesamt 7,2 Milliarden DM zugesagt. Wie 
das Bundeswirtschaftsministerium gestern 
mitteilte, entfallen davon 4,2 Milliarden auf 
Asien, 1,4 Milliarden auf Europa, 1,2 Milliar- 
den auf Afrika und 436 Millionen auf Latein- 
amerika. Für rund 75 Projekte und einen Be- 
trag von fast vier Milliarden DM sind in- 
zwischen Darlehnsverträge abgeschlossen 
wordrn. 

Von Hannover nach Verdun will der Gastwirt Rudi Resse in zeiin Tagen marschieren, um 
das Grab seines Vaters zu besudien. Der 52jährige Wirt, der sidi durdi versdiiedene Dauer- 
märsche Innerhalb Deutschlands, verbunden mit Aktionen für Waisenkinder als „Onkei Rudi" 
einen Namen machte, hat audi diesmal 2000 Adressen von Waisenkindern mit auf den 
Marsch genommen, um sie in Frankreich lu verteilen. Unser dpa,BIId zeigt Rudi Resse bei 

seinem Abmarsch in Hannover. 

Sommerferien zur Hauptreisezeit 
Hessen schneidet 1964 wieder ungünstig ab Fünf Gruppen 

In diesem Jahr haben alle Schulkinder in 
der Bundesrepublik an fast 20 Tagen während 
der Hauptreisezeit im Juli August gleichzeitig 
Ferien. Zu welchem Massentourismus und 
Verkehrschaos das führt, das hat jeder erlebt, 
der in diesen Tagen in Urlaub gefahren ist. 
Die Konferenz der Kultusminister hat zwar 
in ihrer letzten Sitzung die elf Bundesländer 
in fünf Gruppen eingeteilt. Eine Lösung dieses 
Problems wurde damit aber nicht erreicht. In 
diesem Jahre begannen die Sommerferien am 
4. Juli, und die Ferien der letzten Gruppe 
enden am 14. September. Sie verteilen sich 
also auf 73 Tage. Im nächsten Jahre sollen sie 
sich auf nur 69 Tage verteilen, also noch 
weiter zusammengedrängt werden. Die Folge 
wird sein, daß in der Zeit vom 29. Juli, an 
dem die letzte Ländergruppe Ferien erhält, 
bis zum 12. August, an dem die erste Gruppe 
Ferienschluß hat, also an 15 Tagen sämtliche 
Kinder der Bundesrepublik Ferien haben. 

Diese auf uns zukommenden Feriennöte 
ließen sich vermeiden, wenn die Sommerferien 
in der ersten I.ändergruppe acht Tage früher, 
also am 24. Juni beginnen und am 4. August 
enden würden, und wenn in der letzten Län- 

dergruppe eine Woaho später, also am 5. 
August, begönnen und entspreciiend später, 
also am 15. September, endeten. Bei einer 
solchen Regelung würden die Sommerferien 
in der letzten Ländergruppe gerade dann an- 
fangen, wenn sie in der ersten Gruppe schon 
enden, und es würden zu keiner Zeit alle 
Kinder der Bundesrepublik gleichzeitig Ferien 
haben. 

Von dieser Regelung würden vor allem die 
hessischen Kinder und Eltern Vorteile haben, 
da sie sonst mit ihren Ferien v. 8. 7. bis zum 
18. 8. gerade mitten in diese Überfüllung hin- 
einmüßten. Diese Verteilung der Sommrferien 
auf 84 Tage statt der von der Kulturminister- 
konferenz vorgeschlagenen 69 Tage diente 
nicht nur den Interessen der Kinder u. Eltern, 
wäre also pädagogisch begründet, sondern 
auch den Belangen der Verkehrsunternehmun- 
gen und den Betrieben des Fremdenverkehrs, 
also der Wirtschaft. Sie ließe sich allerdings 
nur erreichen, wenn das Schuljahr weiterhin 
zu Ostern beginnt. Beim Herbstbeginn würden 
in der ganzen Bundesrepublik sämtliche Kin- 
der ungefähr zu gleicher Zeit Sommerferien 
haben. 

Keine Änderung der Flugschneisen 
Rhrin-Main-Fiughafen antwortet auf Eingabe über Fiugzeugiärm 

Bürgermeister Umbach hatte am 7. Juni ein 
Schreiben an die Direktion der Flughafen- 
AG. Rhein-Main gerichtet und angefragt, ob 
inzwischen die An- und Abflugschneisen für 
die Flugzeuge geändert worden seien. Damals 
war es zu ganz erheblichen Lärmbelästigun- 
gen über unserer Stadt gekommen, die vor 
allem durch die vom Rhein-Main-Flughafen 
startenden Düsenflugzeuge verursacht wur- 
den. Ähnliche Lärmeinwirkungen waren in 
der davor liegenden Zeit kaum in Langen ver- 
nommen worden. 

Inzwischen hat die Flughafen-AG. geant- 
wortet. In diesem Sehreiben heißt es u. a.: 

„Die Ermittlungen, die wir in dieser Ange- 
legenheit angestellt haben, haben ergeben, 
daß eine Änderung der An- und Abflug- 
verfahren nicht durchgeführt worden ist, so 
daß die von der Bevölkerung der Stadt Lan- 
gen festgestellte Zunahme von Geräusch- 
beeinträchtigungen durch Luftfahrzeuge 
nicht auf diese Ursache zurückgeführt wer- 
den kann. 
Wie uns bekannt ist, wurden jedoch in der 
letzten Zeit verschiedene Manöver der US- 
Luftstreitkräfte durchgeführt, die vermut- 
lich als Ursache angesehen werden können. 
Wir haben bereits wiederholt versucht zu 
erreichen, daß die militärischen Luftfahr- 
zeuge die gleichen An- und Abflugverfah- 
ren einhalten wie die zivilen Luftfahrzeuge. 
Der Kommandant des Militärflughafens hat 
uns auch zugesagt, seinen Einfluß in dieser 
Hinsicht geltend lu machen, soweit dies mit 
den militärischen Notwendigkeiten verein- 
bar ist." 

Soweit die Stellungnahme der Flughjifen- 
AG. Rhein-Main. 

Inzwischen läßt sich feststellen, daß der 
fürchterliche Lärm kein Dauerzustand ge- 
worden ist. Damit behalten diejenigen Recht, 
die den Flugzeug-Lärm auf die Windeinflüsse 
zurückführten. Da die Flugzeuge bekanntlich 
gegen den Wind starten, vollzieht sich das 
Abflugverfahren bei Ostwind in unsere Ge- 
gend, also in den Bereich unserer Stadt. Ost- 
windverhältnisse herrschen gewöhnlich, wenn 
die Großwetterlage von Hochdruckgebieten 
aus dem Osten Europas bestimmt wird. Und 
das ist nicht oft der Fall bei uns. Sobald je- 
doch die Witterungseinflüsse sich so gestalten, 
daß der Start nach Osten oder Süd-Osten 
vollzogen wird, werden wir in Langen wieder 
den Lärm verspüren. Damit erhalten wir aber 
zugleich auch einen kleinen Geschmack da- 
von, was Gemeinden wie Kelsterbach, Raun- 
heim, Rüsselsheim, Walldorf und auch Mör- 
felden schon jahrelang erdulden müssen. 

Banditen beraubten Postzug 
Gangsterstück in England 

Den verwegensten Raubüberfall seit Beste- 
hen der britischen Post haben gestern mas- 
kierte Banditen bei Morgengrauen auf den 
Nachte.xpreß Glasgow—London verübt. Nach 
ersten Schätzungen sind den Tätern dabei 
große Mengen Baigeld und Wertgegenstände 
im Gesamtbetrag von mehreren Millionen DM 
in die Hände gefallen. Vun den Banditen, die 
mit einem Lastwagen entkommen lind, fehlt 
jede Spur. 

Unterzeichnung des Vertrages 
der drei Atommöchte 

In Washington, London und Moskau hat am 
Donnerstag die Unterzeichnung des Vertrages 
der drei Atommächte über die teilweise Ein- 
stellung der Kernwaffenversuche durch die 
Bevollmächtigten einer Vielzahl von Ländern 
aus West, Ost und dem neutralen Lager be- 
gonnen. Während man in den Hauptstädten 
der Vereinigten Staaten und Großbritanniens 
auf größeres Gepränge verzichtete, fand in 
Moskau eine feierliche Zeremonie im Spiri- 
donowka-Palais statt. 

In Moskau hatten sich zu der Zeremonie 
insgesamt 22 Außenminister und Botschafter 
versammelt, darunter der Außenminister der 
Sowjetzone, Bolz, in Washington unterzeich- 
neten 31 Botschafter, Gesandte und Geschäfts- 
träger und in London 24 diplomatische Ver- 
treter. Bisher haben 56 Staaten der Welt er- 
klärt, daß sie dem Vertrag beitreten wollen. 
Sechs Staaten wollen dem Abkommen nicht 
beitreten. Es sind Frankreich, seine ehemalige 
Kolonie Madagaskar, das kommunistische 
China und seine Satelliten Albanien, Nord- 
korea und Nordvietnam. Der Vertrag wird 
erst wirksam, wenn er von allen drei Atom- 
mächten ratifiziert ist. 

Neuer Tarif in der Eisen- und .Stahlindustrie 
In Nordrhein-Westfalen. Für die rund 200 000 
Beschäftigten der Eisen- und Stahlindustrie in 
Nordrhein-Westfalen ist eine Lohn- und Ge- 
haltserhöhung vom 1. August 1963 an um drei 
Prozent und um nochmals vier Prozent vom 
1. Mai 1964 an vorgesehen. Der neue Tarif soll 
bis zum 31. Januar 1965 laufen. 

Wieder ein Kennedy. Die Frau des ameri- 
kanischen Präsidenten, Jacqueline Kennedy, 
hat einem dritten Kind, einem Sohn, das Le- 
ben geschenkt. Wegen Atmungsschwierigkei- 
ten wurde das zu früh geborene Kind in eine 
Klinik in Boston gebracht. 

Von Hassel empfing USA-Luftwaffcngenerai. 
Bundesverteidigungsminister von Hassel emp- 
fing gestern den neuen Oberbefehlshaber der 
amerikanischen Luftstreitkräfte in Europa, 
Gabriel P. Disosway. zu einem Antrittsbesuch. 

Streik in Frankreich. Der Schiffsverkehr 
zwischen Marseiile und den anderen Mittel- 
meerhäfen ist durch einen Streik in der fran- 
zösischen Handelsmarine weitgehend lahmge- 
legt worden. 

Düsenjäger in Flakstellung gerast 
6 Bundeswehrsoldatrn getötet 

Ein schweres Unglück ereignete sich am 
Mittwochvormittag bei einer Zieldarstellung 
in der Nähe von Aurich (Ostfrieslantl). Durch 
den Absturz eines Düsenjagdbombers der 
Bundeswehr vom Typ „F-86" kamen der Pilot 
und fünf Flaksoldaten ums Loben, Fünf wei- 
tere Soldaten wurden verletzt, einer von ihnen 
schwer. 

Die Maschine raste in den Flukstand und 
explodierte. Ungeklärt ist dabei bisher, ob der 
Pilot die Gruppe an dem Flakgeschütz aus 
Übungszwecken angeflogen hat und nb ihm 
dieses Manöver befohlen war 

Die für die Klärung der Uniallur^acii. .i zu- 
ständige Auricher Staat.^anwaltschaft bez.Hch- 
nete das Unglück am Mittwochabend noch als 
viillic ungeklärt. 
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Gute Tat für die körperbehinderten Kjnder auf Scliloß Wolfsgarten 

Den Vereinen *ur NachahmUns rmpttthlen 

Langen, den B. August 19R3 

Geflügelte Hochzeiten 
In diesen warmen Augusltagen kann man 

vielerorts Zeuge eines seltenen Schauspiels 
werden: Plfttzlich erheben sich rleBige 
Schwarme kleiner Insekten von der Eitle, 
ftlllpn die Luft mit ihren Flügelschlägen und 
itpigen hinauf Eum Blau des Himmels. Es 
sind fliegende Hochzeitr, die wir hier beob- 
achten können, unr.Rhlige geflügelte Amelsen 
auf Hochtcitereise. 

Diese kleinen behenden und fleißigen Tier- 
chen, denen wir überall in Gärten und Wiesen, 
auf Wegen und dem Waldbnden begegnen, 
nötigen uns mit ihrer geordneten Lelxjnstorm 
Immer wieder Bewundenmg ab. Zuweilen 
mischt sich dai'cin allerdings auch die Erin- 
nerunR an unliebsame Bekanntsehaften mit 
den kribbelnden Insekten, die sich recht nach- 
haltig gegen menschliche Störentriede zur 
Wehr setccn können. Viele namhafte Wissen- 
(chaftler haben sich um die Erforschung dei 
Ameitenlebens bemüht und gan* erstaunliche 
Ergebnisse rutage gefördert. Wir wissen hetile, 
daß sie nicht nur regelrficht Vlehmicht treiben 
und sich In Form von kleinen Läusen Milch- 
kühe halten, wir haben erfahtt:n, daO sie eine 
Gesundheitspolizei besttcen und üter einen 
•usitPKeichneten Nachrichtendienst verfügen. 
Und wenn sie In diesen Tagen zu ihrem Hoch- 
ceitsflug autsteigen, erfüllt sich auch an ihnen 
das ewige Gesetz vom Werden und Vergehen. 
Denn während die MHnnehen ihr Erdendasein 
beschließen, legen die Weibchen in dunkle 
Erdhöhlen den Keim für eine neue Ameisen- 
brut. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Fivau Anna Dahlke, Nördl. Ringstraße 13, 
Eum 81. Geburtstag und Frau Lisette Rettig, 
Feldstraße 56, zum 81. Geburtstag am 10. 8.; 
. . . Herrn Heinrich Anthes, SchulgäQchen 4, 
7.um 77. Geburtstag u. Frau Elisabeth Köhler, 
Wiissergasse 5, zum 75. Geburtstag am 12. 8.; 
. . . Frau Marie Meyer, Lessingstraße 12. zum 
75. Geburtstag. Frau Elisabeth Sehring, Frank- 
furter Straße *8, zum 79. Geburtstag. Frau 
Hulda Schlitt. Im Ginsterbusch 25, zum 77. 
Geburtstag u. Frau Johanna Urbanski, Anna - 
Straße 58, zum 77. Geburtstag am 13. 8. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr Glück und 
Zufriedenheit. 

Goldene Hochzeit 
Heule, am 9. August, feiern die Eheleute 

Gustav Kmet und Frau Elsbeth geb. Chutsch, 
Friedensstraße 25. Ihre Goldene Hochielt. 

*■ Verband der Heimkehrer, Der Ortsver- 
band Langen beteiligt sich am Dienntag, 
13. August, an der Feierstunde zur Enthüllung 
des Berlin-Gedenksteines in der Berliner 
Allee (Oberlindenl. Treffpunkt: 16.45 Uhr Ai- 
bert-Schweitzer-Schule. Um zahlreichen Be- 
such wird gebeten. 

* FeuerwehrObung am W«lf»earten. Die 
Freiwilligen Feuerwehren von Langen und 
Egelsbach führen gemeinsam am komntenden 
Sonntag, U. 8., eine Übung durch. Der Beginn 
die.'ser Übung, die am Wolfsgarten stattfinden 
«oll. wurde auf Sonntagmorgen um 8.30 Uhr 
festgesetzt. 

* 7. September JubUtumi-KMnmCra Jer 
Bchfitsen, Der Jubllaums-Kommert der Lan- 
gener SchUtzengesellEchaft findet nicht, wie 
irrtümlich mitgeteilt, am 17., sondern bereits 
am 7. September statt. 

* StMt. Bahnen Fraekturt/M. Die Abon- 
nenten der Sttldt. Bülunen In Trankfurt werden 
gebeten, ihre DaucrausweL'se für die Spielzeit 
lB€3/e4 bei Friseur Christ (Frankfurter Btr.) 
abzuholen. 

* Fahrrad gefunden. In der GartenstraBe 
wurde am Mittwochnachmittag ein Herren- 
fahrrad gefunden und von der Polizei sicher- 
gestellt. 

* Motarrad gegen Auto. Auf der Kreuzung 
riachcbaehctraße/Riedstralie stieOcn am Diens- 
tagnachmittag 'ein Motorrad mit einem Per- 
sonenwagen zusammen. Das Auto b^uhr die 
Flachsbach£traße in südlicher Richtung und 
wollte nach links in die AiedstraOe einbiegen. 
Das Motorrad kam von der entgegMigesetzten 
Richtung. Bei dem Zusammenstoß gab es 
einigen Sachschaden. — Einen weiteren Zu- 
■ammenstoO zwischen Motorrad und Per- 
«onenauto gab es am Oienatagabend in der 
HügelstraBe. Der Fahrer deg Motorrad«* üiier- 
•ah d«n ihm entgegenkommenden Personen- 
wagen, well er, wie er angab, sein Augenmeric 
auf die Teichstraße gerichtet hatte. Bei dem 
Zusammenstoß stürzte der Motorradfahrer 
und zog sich Verletzungen zu. 

* Unfall durch FuBg&nger. Am Dienstag- 
abend überquerte ein Fußgänger die Bahn- 
•trnße in der Nähe der TaunusstraBe. Dabei 
*chtet« er nicht auf den fließenden Verkehr. 
Br war« von einem Personenwagen beinahe 
•rfaßt worden, wenn dessen Fahrer nicht 
geistesgegenwärtig zur Seile gesteuert hätte. 
Dabei erfaßte er allerdings ein parkendes 
Auto. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt. 

Aus der evangelischen Kirchengettieinde 
Am Donnerstag, dorn 15. August 1963, findet 

der diesjährige Ausflug des Bibelstunden- 
kreiws tn die Pfalz statt. Treffpunkt 7 Uhr 
■m Kvang. Gemeindehaus, Bahnstraße «8. 

Auf Schloß Wdlfug.-irlen verbringen Uuifend 
körpei'behindefle Kinder einen Ferienaufenl« 
hall. Ks sind Jugendliche mit köi-perllchen 
Gebrechen, die ein schweres Lns zu tragen 
haben. Sie reagieren auf ihre Umwelt anders 
als gesunde Menschen. Leicht entsteht bei 
ihnen ein Gefühl der Isolierung, verbunden 
mit Komplexen, die sich aus ihrer körper- 
lichen Verfassung herleiten. Dabei sind sie 
geistig völlig normal und teilweise sogar hoch- 
intelligent. Diesen jungen Menschen das Be- 
wußtsein zu geben, daß sie nicht außerhalb 
der Gesellschaft stehen, daß man sich mit 
ihnen verbunden fühlt und sie durchaus als 
vollwertige Glieder der Gesellschaft ansieht, 
ist eine dankbare Aufgabe. Zur Zeit werden 
auf SchloO Wolfügarten 31 solcher Kinder 
durch das Rote Kreuz betreut. 

Die Möglichkeiten, mit Freude und „Sonnen- 
schein" ihr schweres Schicksal aufzuhellen, 
sind vielfältig. Eine davon ergriff die Lan- 
gener Familie Helmut Richter, Indem sie am 
letzten Dienstagabend einen Filmvortrag auf 
Schloß Wolfsgarlen veranstaltete. Herr Rich- 
ter, der sich bereits wiederholt mit der Durch- 
führung von WohltatigkettEfußballaptelen der 
Pittler-Mannschaft zugunsten der Kinder aut 
Schloß Wolttgarten In selbstloser Welse ein- 
gesetzt hat, b(>«orgte vom Schweiler Konsulat 
In Frankfurt Filme über die Schweir. und 
führte diese den Kindern vor. Große Freude 

wurde damit bei den Ferienkindern ausgelöst. 
Sie waren Äußerst dankbare Zuschauer. 

Bürgcrmelster Umbach, der als Vertreter 
der Stadt Langen erschienen war. nahm die 
Gelegenheit zum Anlaß, hervorzuheben, daO 
dank der Fürsorge und HiUsbereil.schaft dos 
großherzoßlichen Hauses der Ferienaufenthalt 
der Kinder möglich sei, der ilch bis Jetzt so 
segensreich ausgewirkt habe. Auch die Rote- 
Kreuz-Jugend sei mitbeteiligt gewesen und 
habe großen Anteil daran, daß den Kindern 
der Aufenthalt stets angenehm habe gestaltet 
werden können. Ebenso hob der Bürgermeister 
die Haltung des Automobil-Clubs von Langen 
hervor, des.sen Mitglieder den Kindern bereits 
viele Ausfahrten ermöglichten. Schließlich 
dankte Ri'irgermelsler Umbach auch allen an- 
deren. die «ich bereits in den Dienst der guten 
Sache stellten. 

Beeindruckt von dem Erfolg der abendlichen 
Veranstaltung äußerte das Stadtoberhaupt die 
Überzeugung, daß viele Vereine aus Langen 
und der Umgebung sich sieher bereit dazu 
fänden, den Kindern auf Schloß Wolfsgarten 
Freude zu bereiten; ein Anliegen, das ein 
breites Echo finden sollte! 

Bürgermeister Ümbaeh übergab danrt den 
Kindern eine Geldspende der Stadt Langen, 
die mit großer Freude entgegengenommen 
Wurde. Sie soll zur Finanzierung eines Aus- 
fluge« rvach Heidelberg verwendet werden. 

BINIADUNG 

Wir lideti ftllc Einwohner der Stadt Lant^en licnüch ein, an der l*Yirr§tundo der 

Enthüllung des 

BERLIN- Gttiittiiksfttin«« 

am Dittnttag, dem IS. August 1945. um 17 Uhr 

an der Berliner Allee, atn Eingang des Forstrings 
teilcunehmen. Herr BetlrksbOrgermeister LIESEGANr.. Berlin, wird anwesend «ein 
und die Ansprache halten. 

Wir bitten um rege Beteiligung. 
Der Magistrat der Stadt Langen: 
Umbach, Bürgermeisler 

Gemeinsame Freiheit — gemeinsame Lasten 

Filmdlcnst infarmiert über Allantische Partnerschaft 
In den U*f der Ludwlg-Erk-Schule hat 

der Deutsehe Ftlmdienst, der auch gestern 
bereits in Langen gastierte, heute noch ein- 
mal um 1T.W tlM di« Idkngener Bcvölkerang 
u etner FUMvartttnin« eln- 
gcUdsb. Die MMrtlga VortttltfaiigsiBetlMde 
emOgltokt M, AiMk kel Tagesllekt dem Oe- 
MfcelMa kat der LMUwaad an falgcn. 
Die Zukunft des Wcttens beruht auf der 

Atlantischen Gemeinschaft —' einem System 
der Zusammenartwit, der wecliselseitigen Ab- 
hängigkeit und der Übereinstimmung zwischen 
Vtilkem, die ihre Lasten gemeinsam tragen 
und ihre Chancen in der Welt gemeinsam 
nutzen kötmen. Das Ugt« der amerikanische 
Präsident Kennedy b«i ■einem Deutschland- 
l>etuch in der Paulskirche in Frankfurt. Diese 
Forderung wird bereits heute an vielen Orten 
erfüllt, sie muß welter ausget>aut werden. 

Die Filmvorträge des Deutschen Film- 
dienstes in den Gemeinden unseres Kreises 

Fundlachen warten auf ihren Besitxir 
Im Monat Juli wurden folgende Gegen- 

stände als Fundsachen beim Langener Fund- 
büro abgeliefert; 

1 Damenarmbanduhr, 1 Herrenarmbanduhr, 
3 Brillen, 1 Taschenmesser, 1 Laterne, 1 Kin- 
derregenumhäng, 1 Kinderpullover, 1 Kinder- 
stlrlckweste, 1 Strlckweäte, 1 Aktentasche mit 
Inhalt, 1 Paar Damanschuhe, 1 Berren-Bade- 
hose, 1 Spazierstock, 1 Geldbörse mit Inhalt, 
S Herrenfahrräder, 4 DamenfahrrSder und 
äuOerdem ausländisches Geld und eine An- 
zahl verschiedener Schlüssel. 

Empfangnnsprüche können ab sofort auf 
dem Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht 
werden. 

* ZlgarreBautomat autgebrocken. In der 
Nacht Zum Donnerstag wurde Von unbekann- 
ten Tätern ein Zigarettenautomat in der 
frankfurter StraOe aufgebrochen und beraubt. 
Der Automat war erst vor zwei Tagen an 
einer Tankstelle angebracht worden. Der oder 
die Täter hatten den Automaten mit einer 
Blechschere aufgeschnitten und nahmen das 
Bargeld miL An den Zigaretten waren sie 
nicht Interessiert. Sachdienliche Hinweise 
nimmt die Langener Krlmltialpollzei entgegen. 

* Fu8 rutschte vom Bremspedal. Weil ihm 
der Fuß vom Pedal rutschte, verursachte der 
Fahrer eines Personenwagen« am Montag- 
abend auf der Kreuzung Westendstraßc — 
Annastraße einen Verkehrsunfall. Bevor das 
Fahrzeug zum Stehen kam, stieß es gegen 
einen anderen Personenwagen. Beide Autos 
wurden beschädigt. 

illustrieren die Zusammenarbeit der freien 
Völker; „An einem Tisch", ein Farbfilm aus 
Paris, macht die Internationale wech.^elseitige 
Abhängigkeit von 15 Nationen deutlich; der 
Film „Verteidigungsraum Mittelmeer" zeigt, 
warum wir unser kulturelles Erbe gegen 
tyrannische Ansprüche schützen, und im 
„Deutschlandspiegel" blicken wir in die Viel- 
falt unseres nationalen Lebens: Schwarzwäl- 
der Uhren sind ein lebenswichtiger Ausfuhr- 
artikel — die internationale GÜrtenbauauü- 
stellung in Hamburg und das Springderby in 
Klein-Flottheck geben dem Blumen- und 
Pferdetreund interessante Einblickei für jeden 
Einzelnen aber wird der Bericht über die 
Deutschlandreise von Präsident Kennedy zu 
einer nachdenkenswerten Frage: Was tun wir 
telbst, um unser Leben gegen die großen Ge- 
fahren zu sichern? Sind Wir wirklich ehrlich 
bereit, die Lasten der Freiheit gemeinsam zu 
tragen? 

ABGRÜNDE 
Noch nicht tun! Tage trennen un» von der 

grauenvollen T«t, bei dem der 15 Jahre alte Man- 
fred BiOkel aut Frankfurt in einem Wochencnd- 
hau* aut dem Sleinberg seinen Vater tötete. Es 
ist dabei nicht So seht diese Talsache an sich. . 
kis vielmehr die Art, wie diese Tat bannnqon 
wurde, die jeöefi. der Einzelhelten darütjör er- 
fährt. mit Grauen erfüllt. Ein junger Mensch, noch 
Im Knabenalter, der auf seinen Valer. um Ihm 
einen Denkzettel zu geben, ein ganzes Revolvcr- 
magazln laorgchleRI. ihn fünfmal trifft und dann 
noch auf den vielleicht bereits tödlich getroffenen 
Mann unzähligemal mit einem Schlachtmosser 
einsticht, ist für jeden normal denl<enden Men- 
schen etwas so unfafibares. daß auch die Beur- 
teilung einer solchen Kurzschlunhandiung kaum 
noch möglich Ist. Dafu komml die durchaus nicht 
im öffentlichen Interesse liegende ZurückhalUing 
der Ermittlungsbehörden, die jedes Delail. das 
die psychologischen Hintergründe einer solehon 
Tat faßbar machen könnte, wie ein Staatsgeheim- 
nis bewahrt. Das alles führt zwangsläulig zu un- 
vermeidlichen Fehleinschätzungen des tatsäch- 
lichen Sachverhaltes, der wahrscheinlich erst in 
der Gerichtsverhandlung bis zu elnerti gewissen 
Grad aufgeklärt werden wird. Denn aber, so will 
es das Jugendschutzgesetz, wird auch dies unter 
Ausschluß der Offenilichkeit geschehen Der 
Junge wird die grausige Tat sühnen müssen, 
wird er jedoch jemals wieder in die Gemeinschaft 
der Menschen zurücklinden können? 

Gedenkstein für Berlin wird enthtiilt 
Am kommenden Dienstag <13. August) findet 

um 17 Uhr an der Berliner Allre die feierliche 
Enthüllung eines Ocdcnksielnej statt, der der 
alten RclihBhauplstadl Berlin gewidmet ist 
Der Gedenkstein sitzt auf dem Miltelslreifcn 
der Berliner Allee in Höhe des Forstringes 
und soll eine stete Mahnung an das geteilte 
Vaterland sein. Daneben ist er als Denkmal 
für den Letienswlllen der alten Reichshaupt- 
stadl gedacht, die unter der unglücklichen 
Spaltung besonders zu leiden hat. Die An- 
regung für den Gedenkstein kam von der 
„Jungen Union" Liangen. Die Stadt imd die 
Fraktionen Im Studtparlamcnt schlos.sen sich 
dem guten Gedanken an. 

Zur Einweihung hat erfreulicherweise auch 
ein Vertreter der Sladt Berlin seine Anwesen- 
heit zugesagt. Bozirksbürgermeister LIcfiegang 
von Berlin-Spandau komml nach Langen und 
wird hier die Fe^itanspräche halten. 

Der Mngislrat der Sladt Langen hat zahl- 
reiche Gäsle eingeladen Auch die hiesigen 
Vereine wurden angesprochen. Man rechnet 
damit, daß auch viele Langener Einwohner 
aus diesem Anlaß Ihre Verbundenheit mit 
Berlin bekimden wollen. Für die Berliner ist 
es ermutigend, daß man sie In der Bundes- 
republik nicht vergißt und bemüht Ist, die 
Verbindung aufrecht zu erhalten. Der Gedenk- 
stein trügt das Wappen mit dem Berliner 
Büren und die In.schrift ..Berlin". Einen bes- 
snre Platz als die Berliner Allee konnte man 
lnr,anRen für diesen Gedenkstein nicht finden. 

Aoto ausgeraubt 
In der Nacht zum Donnerstag wurde ein 

auf einem Hotelanwesen abgestellter Personen- 
wagen von unbekannten Tätern aufgebrochen 
und ausgeraubt. Der oder die Täter schnitten 
das Verdeck des Wagens mit einem Messer 
auf und konnten danach die Wagentür von 
innen öffnen. Gestohlen wurden: ein Damen- 
knirps in hellblauer Lederhülle, zwei Hand- 
koffer in den Maßen 35x60x20 cm (der elna 
Koffer hat eine hellbraune, der andere eine 
hellblaue Farbe sowie 3 Stangen amerikanischer 
Zigai-etlen. vermutlich Marke „Wlnston". Der 
Autobesitzer stammt aus dem Kreis Wilzen- 
hausen und hatte in Langen übernachtet. Wer 
nähere Angaben oder Hinweise machen kann, 
soll sich mit der Langener Krimirtalpolizei in 
Verbindung setzen. 

' AuffCfahren. In der Darmstädter Straße 
fuhr am Mittwochnachihittag ein Personen- 
wagen auf einen anderen auf. Der vordere 
Wagen hatte an der Signalanlage an der Kreu- 
zung Dieburger Straße anhalten müssen. Der 
Fahrer des nachfolgenden Auto.s reagierte zu 
langsam. Es entstand geringer Schaden. 

Bunter Abend zum Abschluß des SiedlerieBtes 

Zum AbschluU des dreitägigen Festes der 
Siedler vom Birkenwäldchen fand ein großer 
bunter Abend im Festzelt statt, das von einer 
erwartungsvollen Menge dicht gefüllt war, 
als der Ansager Günter Wagner (Wiesbaden) 
■eine Zuhörer begrüßte. Schon lange vor Be- 
ginn'war die Stimmung gut, co daO mit dem 
Ablauf de« Programms ntir noc-h eine Stelge- 
rung erforderlich war. So wurden denn auch 
die Kütistler eingesetzt, um bis zum großen 
Fittale nach Zweieinhalb Stunden die Besucher 
des Festzeltes in Schwung zu halten. 

Auf eine Nummer Im Programm hatten sich 
die Besucher lange gefreut: auf die bekaimten 
Herren FrOhlich und Schön. Der Applaus war 
ihnen schon zuteil, noch ehe sie mit Ihrem „Na, 
wie geht's Ihnen denn..." loslegten. Was an 
Stelgerung des Beifalles möglich war, erlebte 
Helmut Ncubecker.der Langener. Seine Lieder 
zur Gitarre, Schlager wie „Meine große Liebe 
wohnt In einer großen Stadt" und „Für Gaby 
tu Ich alles" fanden im Zelt viele Freunde. Er 
mußte sich zu mehreren Zugaben entschlie- 
Bcn, um die t.,angener Zuhörer zufriedenzu- 
stellen. Ansager Günter Wagner hatte ihn uls 
„Lokalstar" vorgestellt. Ohne die Zwei Egels 
wäre der bunte Abend fast wie ein El ohne 
Salz gewesen. Sie stellten Spitzenleistungen 
der Artistik auf. Wer es sah, wie der Mann 
auf einem Finger mit den Beinen nach oben 
balancierte, dazu noch auf einem Aachen- 
becher, den seine Partnerin hielt, der wird das 
30 schnell nicht vergessen. Noch einmal wur- 
den Herr Fröhlich und Herr Schön auf die 
Lachmuskeln angesetzt, als sie sich als Auto- 

fahrer unterhielten. Zu allen Progranunnum- 
mern, deren es noch viile gab, spielte uner- 
müdlich die Festkapelle „Ed*lweiä° Frankfurt 
imiier Leitung von Herrn Saba auf. Am Kla- 
vier begleitete die Ltnganerin ?rau Herta 
Armer. Alle Künstler nahmen am SchluO d«n 
herzlichen Beifall ihres Publikum« entgegen, 
zu dem nicht zuletzt der hervorraMnda, au« 
dem üblichen Rahmen herausragende, Günter 
Wagner beitrug. 

Der SledlergemeitMehaft kann hierzu nur 
Beifall gcspvndttt werd«n, ditO sie wiederum 
ein so hervorragende« Progntmm 6utwel.'<iM\ 
konnte. Mit Inttrcsse und viel BpaB nahm 
Bürgcrnicidter Umbach dl* Darbietungen aut. 
Das Siedlerfest wurde anschlieOend noch mit 
Tanz u. rroh.=)lnn zueiide gebracht. Und sthnn 
warten viele wieder darauf, daß Im nächslen 
Jahre wieder gefeiert wird. So sehön Waren 
die drei Tage Insgeeamt. 

* Firmengelder ontersehlagen und durch- 
gebrannt. Ein junger Mann aus Langen, der 
bei einer Tankstelle in Mitteldick beschäftigt 
ist. unterschlug dort Firmengelder in Höhe 
von 950,— DM. Außerdem fuhr er am letzten 
Wochenende mit einem amerikanischen Per- 
sonenwogen, der dort abgeatcUt war, ca. ?0O 
Kilometer spazieren. Seit einigen Tagen hat 
sich das Frilchtchen aui der elterlichen V/oh- 
nung entfernt und wird scitdPni von der Poli- 
zei gesucht. Sein Aufenthalt konnte noch nichi 
ermittelt werden. 

      LANGBNKH Zg.TCNO  KrcHtag, » Aufev«, 

Egelsbacher ® Nachrichten 

Da bin ich wieder 
Wer jetzt aus seinem Urlaub hcimkchrl, 

braungebrannt, gut erholt, voll von .schönen 
Erinnerungen und neuen Plänen, der hat wohl 
das Recht, die anderen besonders darauf auf- 
merkw^m zu machen, daß er wieder zurück 
ist. „Dn bin ich wieder!" — in dieser Feststel- 
lung kann vieles liegen: die Freude, wieder 
daheim und in der gewohnten Umgebung zu 
sein, die Aufforderung: schaut mich an, wie 
gut ich mich erholt habe, und auch die Über- 
zeugung, daß die anderen über unsere Rück- 
kehr ganz außerordentlich froh sein werden. 

Es wäre ja auch noch schöner, wenn man 
uns nicht vermißt hätte in diesen vierzehn 
Tagen, wenn man die Stunden bis zur An- 
kunft nicht gezählt und mehrmals täglich von 
einem gesprochen hätte. Wie vieles wird wohl 
nicht erledigt worden sein während unserer 
Abwesenheit, wie nölig ist es. daß man selbst 
wieder noch dem Rechten sieht und die Dinge 
in die Hand nimmt. . . diese Gedanken kamen 
uns schon bei der Heimreise und stärkten be- 
greiflicherweise unser Selbstvertiauen. Und 
da ist es denn oftmals eine kleine Ent- 
täuschung, wenn man feststellt, daß alles recht 
gut gelaufen ist, auch ohne unser Zutun, daß 
alles so weiterging wie bisher, daß die Ur- 
laubsvertretung alles aufgearbeitet hat und die 
Tante, die den Hau.shalt inzwischen führte, 
zur vollen Zufriedenheit von Mann und Kin- 
dern kochte. Natürlich sind die anderen froh, 
daß man wieder da ist, aber man spürt doch 
leise, daß niemand auf der Welt unersetzlich 
ist und man ganz gut, wenn auch nicht für 
lange, so doch für die vierzehn Tage Urlaubs- 
zeit mal entbehrt werden kann ... 

WIR GRATULIEREN 
. i . Frau Elisabeth Becker geb. Wannc- 
macher, Wolf.'igartenslraße 7. zum 75 Geburts- 
tag am 11. 8.; 
. . . Frau Anna Müller geb. Ruths, Ern-;1- 
Ludwig-Straße 28, zum 73. Geburtstag und 
Herrn Heinrich Michel, An der Woog.swiese 1, 
zum 72. Geburtstag am 12. 8. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem neuen Leben.-ijahr recht viele glück- 
liche Stunden. 

e Sonntag Vbung der Freiwilligen Feuer- 
wehr. Am Sonntagmorgen (11. 8.) findet am 
Wolfsgprten um 8.30 Uhr eine Feuerwehr- 
Übung statt, an der sowohl die Freiwillige 
Feuei-wehr aus Egelsbach, als auch die aus 
Langen teilnehmen wird. 

„Air Market Egei.>;bach 1S63" heißt die Aus- 
stellung von Luftfahrtgerät und Flugzeugen 
bis zu einem Gewicht von 5 to, die vom 27 bis 
30. September 1963 auf dem Fhigplalz Egels- 
bach bei Frankfurt/Main unter Beteiligung 
namhafter Flugzeugfirmen de.s In- und Aus- 
landes stattfinden wird. Veranstdllerin ist die 
Hessische Flugplatz GmbH Egelsbarh. Dieser 
Air Market soll ganz auf die Belange der 
„Allgemeinen Luftfahrt", d. h. der Privat-, 
Spor.t-, Bedarfs- und Geschaft.cfliegerei ab- 
gestellt sein. 

e Obst, und Gartrnbauverrin. Die Mitglie- 
der des Obst- und Gartenbauveruins und ihre 
Frauen treffen sich am Samstagabend im 
iaale des Gasthauses Henßel. Dabei soll eine 
dringliche Angelegenheit besprochen werden. 

Clubkampf der Boxabfeiiung Egelsbach 
Die Br.xabteilung Egelsbach hat am Sams- 

tag, 10. 8., 20 Uhr, im Eigenheim-Saalbau 
Darmstadt-Bessungen zu Gast. Nach dem Er- 
Mg der Egeisbacher Boxer gegen den BC 
Erbach (12:4) sind auch diesmal gute Leistun- 
gen zu erwarten. 

Im Halbschvvergewichtskampt, Nikolai 
(Darmstadt) gegen Deuser (Egelsbach), stehen 
sich zwei alte Routiniers gegenüber. Den 
Hauplkampf de.s Abends bestreiten im Halb- 
schwergewicht Kelch (Darmstadt) und K. 
Schreibweis (Egelsbach) über sechs Runden 
ä zwei Minuten. f. 

Radtour durch den Odenwald 
Jugend der SG Egelsbach auf großer Fahrt 

Vom 3. bis 4. August machten die Jugend- 
lichen des Spielmannszuges der SG Egelsbach 
unter der Leitung von Horst Kern und Ger- 
hard Werner einen schon länger geplanten 
Ausflug mit dem Rad. Ziel war. das Natur- 
freundehaus auf der Tromm im Odenwald. 
Der Weg führte die Gruppe über Darmstadt 
Seeheim, Oberbeerbach, Gadernheim und 
Fürth. Die Jugendlichen, die teilweise den 
Odenwald noch nicht kannten, waren be- 
geistert von der Schönheit der Landschaft 
Sie erkannten dabei, daß auch die nähere 
Heimat sehenswert ist. Gestartet wurde um 
5 Uhr morgens und gegen 12.30 Uhr war man 
am Ziel. Die große Hitze hatte allen zuge- 
siUzt, so daß die Jugendlichen und deren zwei 
Begleiter ziemlich „abgekämpft" ankamen. 
Der Beseitigung des Reisestaubes folgte eine 
dem allgemeinen Hunger angemessene Mit- 
tagspause. Am Nachmittag wurde die nähere 
Umgebung erkundet und bereits um 21.30 Uhr 
ging es ins Bett. Am nächsten Morgen wurde 
»eitig aufgestanden, denn man wollte noch 
den Irenenturm aufsuchen. Das Wetter 
machte aber einen Strich durch dic;>e Rech- 
nung. Auf halbem Wege fing es an zu regnen. 
M.in fand Zuflucht in einem Gasthaus und 
war zum Mittagessen wieder zurück. 

Die Heimfahrt begann schon auf der Ab- 
fahrt von der Tromm mit einem „Platten", 
der bald behoben war. Dann ging es über 
Reichelsheim, Reinheim, Ober-Ramstadt und 
Darmstadt zurück. In Bayerseich wurden bei 
kurzer Rast die letzten Reste verzehrt. Wenig 
«pater war die schöne Fahrt zuemle, sn die 
»He Beteiligten gern zurückdenken werden. 

Der Drang nach Reisen 
Enlweder'fort oder heim! Das scHicinl die 

Parole zu sein, wenn man die Verhältnihse 
aut un.serer Autobahn Frankfurt-Mannheim 
oder Mannheim —Frankfurt zu Grunde legt. 
Einmal überwiegt an ninem Tag der Drang 
nach dem Süden, an einem anderen Tag mehr 
nach Norden. Auch zu bestimmten Stunden 
kann .sich die Verkehrsdichte nach den Rich- 
tungen Nord und Süd ändern. Auf alle Fälle 
ist man unlerwegs. ob es der Bundesbürger 
Ist oder der Ausländer. 

Auch die neue Woche begann am Montag 
mit einem starken Verkehr auf der Ault)- 
bahn, die mit 50 000 bis BOflOO Fahrzeugen um 
Tage rechnen muß. Bei einem derart starken 
Verkehr reißen ja die Verkehrsunfälle nicht 
ab, die auffallenderwei.se fast immer an be- 
stimmten .Stellen stattfinden. 

Jugendtreffen des Odenwaldklubs 
Am 31. August und 1. September wird in 

Reichelsheim i. O. das die.ujährige Jugend- 
treffen des Odenwaldklubs abgehalten. Da- 
mit verbunden ist wieder ein Wettbewerb um 
den Singewimpel im Odenwaldklub. Die teil- 
nehmenden Jugendgruppen müssen zwei Lie- 
der vortragen, die nach Punkten bewertet 
werden. Der Singewimpel war im vergange- 
nen ,Tahr von der OWK-.Tugendgruppc Rei- 
chelsheim errungen worden. Voriges Jahr 
war das Treffen in Heppenheim. Die Jugend- 
grupp<?n des Odenwalds veranstalten in Rei- 
chelsheim einen Heimatabend, ein offenes 
Singen auf dem Marktplatz und eine Ab- 
■schlußkundgebung. Der Odenwaldklub rech- 
net mit einer regen Beteiligung auch der 
Jugendgruppen, die nicht an dem Wett- 
bewerb teilnehmen. 

Kühlrrr» Wetter 
Gewiller und heftige 
Regenfiille in den letz- 
ten beiden Nächten 
haben In Hes.sen er- 
wün.schte Abkühlung 
gebracht. Bei überwie- 
gend starker Bewöl- 
kung mit nur gelegent- 
liehen Aufheiterungen 
stand die Quecksilber- 
säule am Donnerstag- 
mittag im hc.salschen 
Flachland bei 20 Grad, 
nachdem sie noch am 
Dienstag auf über 30 
Grad geklettert war. 
Die Metereologen kön- 
nen noch nicht sagen, 
ob das auch für die 
nächsten Tage envar- 
tele mäßig warme 
Wetter die hochsom- 
merliche Hilzewelle 
endgültig beendet, 
Hjahrigc aurgegrirfen 
F.iii .seit fünf Tage ver- 
mißtes vierzehnjähri- 
ges Mädchen aus Blei- 
denstadt ist in St. Go- 
arshausen in Beglei- 
tung eines Zwanzig- 
jährigen aufgegriffen 
worden. 

Vom rigenrn Fuhrwerk Uberfahren. In 
einer Vororfsgemeinde von Obernburg konnte 
beim Einfahren von Getreide ein älterer 
Landwirt, der »ich noch betätigen wollte, an 
einer abschüssigen Feldwegstrecke die Pferde 
nicht stramm genug hallen, .so daß der 
schwerbeladene Wagen ins Rutsehen kam. 
Der alte, über" 70 Jahre zahlende Mann 
wurde .so vom eigenen Fuhrwerk tödlich 
überfahren. 

Diesmol ist Egelsboch nicht einverstanden! 
Trawenfahrung der neuen B 3 «irfl Probleme auf — Rücksicht auf geplanten Atomreaktor 

neu im Gespräch 
Am Mittwochnachmiltag fand in Darmstadt 

eine Sitzung statt, bei der ee wieder einmal 
um die Trassenführung der geplanten B 3 
zwischen Darmstadt und Frankfurt ging. An 
der Sitzung, zu der das Straßenneubauamt in 
Darmstadt eingeladen hatte, nahmen neben 
der Straßenbaubehörde Bürgermeister Lorenz 
Wannemacher für die Gemeinde Egelsbach und 
Vertreter der Forstbehörde, der Landwirt- 
scha(ts.schule Darmstadt, der Technischen 
Hochschule Darmstadt und der Farbwerke 
Höch.st teil. 

Zum Verständnis dessen, was sieh in dieser 
Sitzung zutrug, sei hier zunächst auf die Vor- 
ge.schichte dieser Tra.ssenführung hingewiesen, 
die vor etwa l'i Jahren begann, als in einer 
ersten Besprechung von der Straßeneubaube- 
hörde, der Forstbehörde und der Gemeinde 
Egelsbach, der erste Vorsehlag zur Trassen- 
führung der neuen B 3 ausgearbeitet wurde. 

Dieser Vorschlag stieß jedoch auf den Ein- 
.spruch der Gemeinde Wixhausen, da durch ihn 
das Wixhausener Industriegebiet, das östlich 
der B 3 liegt, mitten durchgeschnitten wor- 
den wäre. 

Es kam daraufhin vor etwa einem Jahr zu 
einer neuen Zusammenkunft, an der auch die 
Gemeinde Wixhausen teilnahm. Dabei wurde 

ERZHAUSEN 
ez Goldenes Hochzeitspaar. Heute, Freitag, 

9. August, feiern die Eheleute Paul Ettling und 
seine Ehefrau Eli.sabethe Ettling geb. Poth, 
Erzhausen, Bahnstraße 24, das Fest der Gol- 
denen Hochzeit. Herr Ettling wurde am 20. 4. 
1890 in Erzhausen geboren. Bereits in jungen 
Jahren kam er zur damaligen Reichsbahn, wo 
er dann über 40 Jahre im Betriebsdienst tätig 
war. Zuletzt war Herr Ettling Oberstellwerks- 
meister. Seine Ehefrau, die am 5. Januar 1891 
geboren wurde, stammt ebenfalls aus einer 
alteingesessenen Erzhäuser Familie. Aus der 
Ehe gingen zwei Kinder hervor. Der Sohn ist 
in Mannheim wohnhaft, während die Tochter 
mit im gemeinsamen Haus lebt. Schon sehr 
früh verschrieb sich Herr Ettling der Musik, 
die auch heute noch sein besonderes Hobby 
darstellt. Nach seiner Tätigkeit als Militär- 
musiker war er lange Jahre Leiter der Zivil- 
kapelle Erzhausen. Nicht nur in der näheren 
und weiteren Umgebung, sondern erst recht 
in Erzhausen, wurden die von ihm geleiteten 
Konzerte gerne besucht. Auch heute noch steht 
er dem Erzhäuser Spielmannszug von der 
Sportvereinigung beratend und helfend zur 
Seite. Den Eheleuten Ettling die beide noch 
sehr rüstig sind, gratulieren zum Jubeltage 
2 Kinder und 5 Enkelkinder .sowie viele weitere 
Verwandte und Bekannte. Auch die Langener 
Zeitung schließt sich an. 

ez Gemeinde stellt einen Klärwärter an. Wie 
der Gemeindevorstand von Erzhausen mit- 
teilt, wird von der Gemeinde Erzhausen zum 
1. Januar 1964 ein Klärwärter für die Gemein- 
schaftskläranlage Erzhau.sen.-'Wixhausen ein- 
gestellt. Bewerber müssen Installateure oder 
Maschinenschlosser sein und schweißen kön- 
nen; sie sollen nicht älter als 40 Jahre und 
nicht jünger als 25 Jahre sein. Ihre Vergütung 
richtet sich nach der Vergütungsgruppe VIII 
Bat. Wohnung wird unmittelbar bei der 
Kläranlage geschaffen. Die Bewerbungen .sind 
bis spätestens 1. September 1963 bei dem Ge- 
meindevorstand in Erzhausen einzureichen. 

ez Am 14. August Schulbeginn. Von Seiten 
der Volksschulleitung in Erzhausen (Lessing- 
schule) wird mitgeteilt, daß der Unterricht 
nach den Sommerferien am Mittwoch, dem 
14. August 1963 von allen Schulklassen zu den 
stundenplanmäßigen Zeiten wieder aufgenum- 
men wird. 

ein Alternativvorschlag ausgearbeitet, der .so- 
wohl die Zustimmung des Forstamtes, wie die 
von Egelsbach und Wixhausen fand. 

Gegen diesen Vorschlag erhoben jedoch die 
Farbwerke Höchst Einspruch, weil nach ihm 
die neue Straße das Versuchsgelände der 
Farbwerke in der Mitte durchschnitten hätte, 
das sich östlich von dem von den Farbwerken 
Höchst bewirtschafteten Hofgut Bayer.seich 
befindet. 

Nun hatte man sich am Mittvvochnachmitlag 
erneut zu.sammengefunden. Als Ergebnis dieser 
Sitzung soll nun die Trasse weiter westlich 
verlaufen und bei Bayerseich näher an die 
B 3 heranrücken. Dieser Vorschlag ist aber 
aus der Egel.sbacher Sicht der weitaus un- 
günstigste unter den bisherigen drei, da durch 
ihn die neue Straße aus dem Langener Stadt- 
gebiet sehr ungünstig auf die Egelsbacher 
Gemarkung stoßen würde. Ein großes Stück 
Egelsbacher Gebiet wäre damit von der üb- 
rigen Gemarkung völlig abgetrennt. Bürger- 
meister Wannemacher hat daher .seinerseits 
bereits Bedenken angemeldet und es ist auch 
nicht anzunehmen, daß die Egelsbacher Ge- 
meindevertreter sich mit einer derart ungün- 
stigen Lösung abfinden werden. 

Gegen eine für Egelsbach weit gUnstigere 
Usung. die sich weiter östlich anbot, hatten 
in der Sitzung die Vertreter der Technischen 
Hochschule Darmstadt „Sturm gelaufen", 
well dadurch, nach ihrer Ansicht, die neue 
B 3 zu nahe an dem Gelände vorbeifülirrn 
Wörde, auf dem der Bau eines Atom-For- 
schungsreaktors der Technischen Hoch- 
schule geplant ist. 

Kaufm. Angestellter 
per sofort in Dauerstellung bei 
guter Bezahlung gesucht. 
Schriftl. Bewerbung erbeten an 

Adam Soliger 
Bauuntemehmung 
Neu-Isenburg, Offenbacher Str. 53 

Baby's Ausstattung einzukaufen macht 
jetzt in Frankfurt doppelte Freude! Ru- 
fen Sie bitte die Baby-Etage au, Sie er- 
halten kostenlos und unverbindlich m. 
reichhaltigen Bimtkatalog. In Ruhe da- 
heim können Sie Ihre Vorwahl treffen. 
Danach zeigt Ihnen gern und unver- 
bindlich all die hübschen Dinge ohne 
Kaufzwang die Baby-Etage Karola Her- 
mann, Ffm., Moael.str. 45/11 (Lift) — 2 
Min. vom Hauptbhf. Kein Laden auf 
Hausnr. achten! Tel. .33 29 44. Auf alle* 
3"/« Kassenrabatt! Der weiteste Weg 
lohnt sich! 

1 Küchenschrank Natur, 1,3S m 

1 Kuchentisch mit 2 Schüftäein 

3 Küchenstuhle 

zu verkaufen. 

EftblMKli. ScMtofstr. 13 

OFFENTHAL 
o linser fWücknunsch. Herr Kern, Oden- 

waldBlraße, kann am Sonntag seinen 75. Ge- 
burtstag feiern. Wir gratulieren ihm herz- 
lichst und wünschen ihm weiterhin alles 
Gute. 

DREIEICHENHAIN 
8iedlergemeinsebaft Dreielchrnhiin 

Die Siedlergemcinschaften der Krelsgruppe 
Neu-I.senburg treffen sich am Samstag, den 
17. August, um 17 Uhi-, in der Alten Siedlung. 
Anschließend ist eine Führung durch Drei- 
eichenhain mit Besichtigung des Museums. 
Abends, 20 Uhr, findet in der Turnhalle des 
Turnverein« ein Gemeinschaftsabend statt. Die 
Teilnahme daran ist kostenlos. Alle llalnrT 
Einwohner .sind herzlich eingeladen. 

Kirdiliche Nadtriditen Egelsbadi 
Sonntag, den 11. 8. 1963 Konfirmanden- 

Gottesdienst 9 Uhr, Hauptgottesdienst 10.10 
Uhr, Kindergottesdien.st 11.20 Uhr. 

Mittwoch, den 14, 8. 19H3, 18—20 Uhr Miid- 
ehenjungschar. 

Donnerstag, den 15. 8. 1963, 15 Uhr Evan- 
gelische Frauenhilfe. 

Bekanntmachung 
Herr Bezirk.s.schomsteinfegermeister Fey., 

Darmstadt, Liebigstraße 18 wohnhaft, Tel. 
71350, zuständig für den Kehrbezirk Egel.s- 
bach, Dreieichenhain und teilwei.se für den 
Bezirk Sprendlingen-Buchschlag, hat gestern 
am Ort seine Arbeit aufgenommen und wird 
etwa 4 Wochen hier arbeiten. 

Egelsbach, 6. August 1963. 
gez. Wannemather, 
Bürgermeister 

Suche dringend 
2 Zlnner 

und Küche in L<tngen 
oder Egelsbach. 

Parcis, Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 68 

DKW JuRlor .de Lhx. 
Bauj. 1962. 28 300 km, 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Mainzer Str. 37 
(nach 17.00 Uhr) 

Idyllisch gelegene Baugebiete (Südhang) 
für Wochenend und festen Wohnsitz, in 
Langen-Brombach (Bad König): Parzel- 
len zwischen 800 und 1 200 qm, per Qua- 
dratmeter DM 6.— plus Erschließung. 
Zu erreichen über B 47 (.Spreng) und 
B 45 (ZeU). 
In Haisterbach (Erbach): Parzellen zwi- 
schen 420 und 900 qm, per Quadratmeter 
DM 4.— plus Erschließung. Zu erreichen 
iiber Schönnen - Günterfürst. 
Unsere Mitarbeiter erwarten Sie jeden 
•Sonntag von 13—18 Uhr am Baugelände. 
WILHELM STEPHAN GMBH. 

Bad König, Telefon 321 und 322 

BEZIRKSVERTRETUNG 
^uii;erfi'*t»fxer.ttotif'{BfifuU«T: fn'<f OCG• 
,Qw'rie)cK«riV. on. lortdwirttctia.^» ;• fr- 

•Lo>vd*er»re»t.r. gesi/chf • S«s:e 
• .Schreiben Siel oh - 

MfF-Pr*is« 
plus S«nrit 

AE6-Lavomot 
Wasch-VeUantomat< 

220 V, Wechselstrom, orig. werlu- 
verpackt, Modell 63, anerkannt e i n- 
mallger Preis: 
frei Baus 
compl. I C3 

Waschmoschlnefl-Fladung 
SprcMiliacen 

Frankf. Str. 79 (neben ARAL-Tankat) 

\ 



V Aas der Weh des Films 

„Der Sohn de» Scheichs" (Lichlburg). Ein 
Welterfolg aus früherer Zeit wurde nunmehr 
in Farbe und Großformat neuverfilmt. Neben 
einer abenteuerlichen Handlung voller Span- 
nung bietet dieser Film dem B&sthauer eine 
Fülle herrlicher Naturaufnahmen. 

„Gegi'iispiouage" (Lichtbuig). Undurchsich- 
tig und gefahrvoll sind die Wege des aus der 
Armee ausgestoßenen Majors (Gary Cooper), 
dessen erregende Erlebnisse dieser Farbfilm 
schildert. Es ist die fesselnde Geschichte vom 
ersten Einsatz einer Gegenspionagegruppe. 

„Eddi krauU nur kcs!,e KatiCn" (LiLi). Als 
Geheimagent der FBI i.^t Eddie Constantlne, 
Draufgänger und gefürchteter Gangster- 
Schreck, wieder in seinem Element. Auf der 
Jagd nach wichtigen Dokumenten foppt Eddie 
ausgekochte Halunken und bat obendrein Zeit, 
nach allen Richtungen hin zu flirten, weil 
aufregende Damen mit im Spiele sind. 

„Der rote Ilerxog" (LiLi). Der Film erzählt 
aus romantlächer Zeit eine prunkvolle Ge- 
schichte, in der dramatische Kämpfe Mann 
gegen Mann einer sich durch die ganze Hand- 
lung ziehende Liebesgeschichte gegenüberge- 
stellt werden. Ein Film für Abenteuerlustige, 
die ihre Träume einmal vei-wirklicht .sehen 
möchten. 

„Zehn Ta?e nach Tulara" (UT). Eine gefähr- 
liche Menscheniagd von den Anden bis hinab 
in den tückischen Dschungel Mexikos bildet 
den Mittelpunkt der Handlung in diesem Film. 
Der Hollywood-Streifen erzählt dieCe.schichte 
eines amerikanischen Piloten, den man zur 
Teilnahme an einem gewagten Goldraub 
zwingt. In der Rolle des Gangsters wider Wil- 
len erscheint Sterling Hayden. 

LANCKNEB ZEITUNO 
Verantwortlich für Politik und Lokalnaclinchlen: 
rnedrlch Schädlich; fflr Unterhaltung u Anzeigen: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KO l^netTi narmctftrttPT Str*ß^ M Bilf 

Amilich« Bekanntmachungen 

Betr.: Erteilung der Bewilligung lur Ent- 
nahme von Grundwaiwer in der Ge- 
markung I.angen 

Nachstehende Bekanntmachung des Regie- 
rungspräsidenten in Darmstadt wird hiermit 
öffentlich bekanntgemacht. 
Die genannton Planunterlagen liegen auf dpm 
Rathaus — Zimmer 14 — zur Einsicht aus. 

Die Stadtwerke Langen haben am 8. II. I9ß2 
für die Entnahme von Grundwasser in der 

Gemarkung Langen, Flur 16, Nr. 259 
eine Bewilligung gemäß § 18 Hessisches Was- 
sergesetz (HWG) vom 6. 7. 1900 (GVBl. S. 69) 
in Verbindung mit § 8 Wa,«erhaushaUsgesetz 
vom 27. 7. 1B57 (BGBl. I S. 1110) beantragt. 
Der obige Antrag u. die dazugehörigen Plan- 
unterlagen liegen einen Monat lang, und zwar 
vom 16. August 19G3 bis xum 16. Sept. 196J 
einschließlich, während der üblichen Dienst- 
stunden in der Gemeindeverwaltung zu jeder- 
manns Ein.sicht aus. 
Etwaige Einwendungen gegen das Vor- 
haben sind zur Vermeidung des Ausschlusses 
bis zum Ablauf von zwei Wochen nach Be- 
endigung der Auslegung beim 

Regierungspräsidenten in Darmstadt, 
Darmstadt, Luisenplatz 2, 

schriftlich zu erheben oder zur Niedersciirift 
zu erklären. Ich bitte, die Einwendungen in 
zweifacher Ausfertigung einzureichen. 
Es wird darauf hingewiesen, daß andere An- 
träge im Sinne des § 21 Hessisches Wasser- 
gesetz vom 6. 7. 1960 (GVBl. S. 69) in diesem 
Verfahren unberücksichtigt bleiben, wenn sie 
nach Ablauf der vorbezeichneten Frist ge- 
stellt werden. 
Darmstadt, den 29. Juli 1963, 

Der Regierungspräsident in Darm-sladt 
- III S - 63 h 02'05 (3412) St. -" 

l angen, den 8. August 1963, 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister 

Wir suchen in Dauersteilung 

für betriebliche Arbeiten jeder 

Art 

männl. Arbeitskräfte 

sowohl für normale Arbeitszeit als auch für 
Wechselschicht, Auch ältere, inistige Männer 
können beschäftigt werden; es sind keine Vor- 
kenntnise erforderlich, 
t^istungsentsprechende Entlohnung - 5-Tage- 
Woche bei 44 Stunden. Ab 1. Oktober nur 
noch 42Ii Stunden - Werksverpflegung. 
Wenn Sie sich für diese Tätigkeit interessie- 
ren. setzen Sie sich bitte mit unserer Personal- 
Abteilung in Verbindung, die Ihnen von Mon- 
tag bis Freitag von 8 —16.3C Uhr zur Ver- 
fügung steht. 

ADOX FOTOWERKE 
Dr. C. SehlcMsacr GmbH 
Werk Neu-Isenburg 
Neu-Isenburg,'Hessen, Schleussnerstraße 18 
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Kann der Club in Biebrich au seine 
Vorjahrsielstungen anicnüpfen? 

Am Samstagachmittag stehen sich in Bieb- 
rich mit dem gastgebenden FV 02 und dem 
t. FC Langen zwei Verlierer des ersten Punkt- 
spieltagcs gegonüber. Für die Wiesbadener 
Vor.städter sind dabei die Tatsachen, daß ihre 
Begegnung mit dem SV Hünfeld am vergan- 
genen Wochenende auf fremdem Platz ver- 
loren ging und die Niederlage mit 2:3 Toren 
recht knapp ausfiel, einigermaßen tröstlich. 
Dagegen mußte sich der Club bei seinem miß- 
glückten Auftakt gleich eine recht deutliche 
1:4-Abfuhr vor eigenem Publikum gefallen 
lassen und hat damit eine we.-ientllch ungün- 
stigere Ausgangsposition. 

Es wäre jedoch auf jeden Fall verkehrt, 
„das Kind mit dem Bade auszuschütten" und 
die beiden Verlustpunkte überzubewerten, 
denn dies könnte leicht zur Folge haben, daß 
das Selbstvertrauen und die Kampfmoral der 
Mannschaft dadurch nicht gestärkt, sondern 
noch mehr geschwächt wird. Es kann aber nur 
dann aufwärts gehen, wenn jeder Spieler mit 
dem festen Vorsatz „jetzt erst recht!" an die 
bevorstehenden Aufgaben herangeht und sei- 
nen Einsatz zu steigern vermag, anstatt zu 
resignieren. 

Wer den Kampf gegen den SV Wie^ibaden 
ge.sehen hat, wird bestätigen können, daß der 
vorjährige Vizemeister rein spielerisch bzw. 
technisch nicht mehr zu bieten hatte als die 
Clubelf, trotzdem aber zu einem klaren Er- 
folg kam, weil er über genügend Kraftresev- 
ven verfügte, um in der 2. Halbzeit das 
Tempo zu steigern und darüber hinaus d:e 
jich bietenden Chancen besser zu nutzen ver- 
stand 

Gerade beim FV Biebrich hat der 1, FC 
Langen in der Saison 62.'63 mit seinem uner- 
warteten 3:1-Siee bewiesen, daß er zu kämp- 
fen verstand u. eine Erfolgsserie folgen lassen 
konnte,die kaum jemand für möglich gehalten 
hätte. In einer ähnlichen Situation wie da- 
mals tritt die Langener Mannschaft am Sanvs- 
tag bei demselben Gegner an, lediglich mit 
•lern Unterschied, daß Biebrich gewarnt tst 
und den Gast doppelt ernst nehmen wird. Der 
Club muß deshalb in noch stärkerem Maße 
mit letz.lem Einsatz alles auf eine Karte set- 
zen und darf sich wirklich nur dann Hoffnun- 
gen auf einen Punktgewinn machen, wenn er 
an die in der zurückliegenden V^erbandsrunde 
iezeigten Leistungen anknüpfen kann. 

Egelsbach zum Pokalspiel 
nach Eberstadt 

Zur 2. Pokalrunde auf Krei.sebene fahren 
die Schwarzweißen morgen abend zum SV 
Darmstadt-Eberstadt. Wiihrend die Egels- 
bacher in der 1. Runde die TG 75 Darmsfadt 
mit 3:1 ausschalteten, blieb Eberstadt beim 
C-Klas.senvertreter Schneppenhausen mit 9:1 
recht hoch erfolgreich. Zuletzt spielten beide 
Vereine vor 4 Jahren gegeneinander, damals 
noch in der II. Amateurliga. Heute .spielen 
beide Mannschaften in der A-Klasse Darm- 
>tadt. Egelsbach in der Gruppe West, Eber- 
stadt in der Gruppe Süd. Im verflos.senen 
Spieljahr gehörte Eberstadt zu den führenden 
Vereinen dieser Gruppe, Wenn die Schwarz- 
weißen also im Pokal eine Runde weiter 
kommen wollen, dann wird morden abend 
auf dem Waldsportplatz in Eberstadt eine 
bes.sere Leistung nötig sein wie zuhau,se vor 
14 Tagen gegen 75 Darmstadt. 

Spielbeginn der 1. Mannschaften 18.00 Uhr. 
Vorher Reserven. Die Abfahrt wird in der 
Spnelerversammlung bekanntgegeben. 

Die Sorna schlug Union Niederrad 
Trotz des schwülen Wetters entwickelte 

lieh am vergangenen Samstag, besonders vor 
der Pause, ein recht gutes Spiel zwischen der 
Sorna von Egelsbach u. Union Niederrad. Zu- 
nächst hatten die Platzherren auch die bes- 
seren Möglichkeiten und gingen durch Gg. 
.•\nthes und Heim verdient mit 2:0 in Füh- 
rung. Kurz vor der Pause konnten die Jonier 
der Gäste durch einen Treffer ihres be.sten 
Stürmers aber den Anschluß herstellen. Nach 
Seitenweciisel hatten die Egelsbacher dann 
manch bange Minute zu überstehen. Immer 
wieder brachte Außenläufer Rosenberger, der 
zum besten Spieler des Feldes wurde, seinen 
Niederräder Angriff in gute Position. Schuß- 
pech und teilweises Unvermögen verhinder- 
ten aber in dieser Phase den fälligen Aus- 
jieich. Als der Egelsbacher Linksaußen dann 
?inen Alleingang mit dem 3. Treffer ab- 
.chloß, konnten die Schwarzweißen endlich 
lufatmen. Endstand also 3:1 für Egelsbach. 

Morgen tritt Egelsbachs 4ioma beim SC 
Tfm.-Goldstcin auf dem Platz in der Sied- 
'ung um 18.00 Uhr an. Abfahrt mit PKW 
.7.15 Uhr ab Vereinslokal Theis. Heute 21.00 
fhr an gleicher Stelle Soma-Treffen. 

Langenei Fechtmeistersdialten 1963 
In diesem Jahre wird zum ersten Male der 

Versuch untemonmien, die besten Langener 
Fechter zu ermitteln. Der Veranstalter dieser 
1. Stadtmeisterschaft ist die Fechtabteilung 
desiTurnvereins 1862 Langen,DasTumier wird 
am Sonntag, 8. September im großen Saal der 
Turnhalle am JahnpUtz ausgetragen. Einge- 
laden sind alleFechterinnen,Senioren-Florett- 
fechter, Säbelfechter und Junioren-Florett- 
fechter. Startberechtigt sind alle Langenei 
Fechterinnen und Fechter sowie die Mitglieder 
des Turnvereins 1862. Die Sieger der vier Wett- 
bewerbe erhalten Medaillen; die drei Ent- 
piazierten werden jeweils durch Ehrenurkun- 
den ausgezeichnet. 

Meldeschluß ist der 2S. August Ausfütu'licha 
^iad beim Veranstal- 

ter eftiaiilirh 

TV-Handballer in Mfinstei zu Gast 
Nach der knappen Niederlage am vergan- 

genen Sam.stagabend gegen Pfungstadt muß 
der TV Langen zum vorletzten Verband.'sspiel 
in Münster antreten. Der Platzbesitzor, der alH sehr kampfstark einzuschStzen ist, wird in die- 
sem Spiel versuchen, Revanche zu nehmen 
für die in der Vorrunde erlittene 12:9-Nieder- 
lage. Darübcrhinauä benötigt Münster jeden 
Punkt, um vom vorletzten Platz in der Ta- 
belle wegzukommen. So gesehen, werden .sich 
die Langener auf ein sehr kampfbetonte» 
Spiel gefaßt machen mü.ssen. Leider stehen 
mit Dachtlcr und Roitz zwei der besten Stür- 
mer am Sonntag nicht zur Verfügung, so daß 
es für die TV-Mannschaft recht .schwierig sein 
dürfte, in Münster zu einem Erfolg zu kom- 
mn. — Im Vorspiel treffen die Reservemann- 
schaften beider Vereine aufeinander. Spiel- 
beginn 9.15 bzw, 10 00 Uhr in MUnst<»r, 

SSG-Handballer 
erwarten den VfL Heppenheim 

Nach einer Woche Zwangspause wollen die 
Handballer der SSG wieder mit frischem 
Mut in die nüchsten Verbandsspiele gehen. 
Am Sonntag stellt sich In Langen erstmals 
der VfL Heppenheim seit seiner Zugehörig- 
keit zur Bezirksklasse vor. Die Gäste, die 
im Vorjahr noch In der Verbandsliga spielten, 
hatten »ich das Leben in der Bezirksklasse 
bestimmt viel leichter vorgestellt. Sie mußten 
unterdessen feststellen, daß auch hier Hand- 
ball gespielt wird. So kann jetzt schon gesagt 
werden, daß die.w Mannschaft kaum noch et- 
was mit der diesjährigen Meisterschaft zu 
tun haben wird. Doch, „Vorsicht ist die Mutter 
der Porzellankiste", so heißt ein bekanntes 
Sprichwort und Vorsicht sollten auch die Lan- 
gener walten lassen, wenn sie am Sonntag- 
vormittag 11.00 Uhr der Heppenheimer Mann- 
schaft der Kampf an:iagen. Mit aller Energie 
und Konzentralion mü.s.sen diesmal die Lan- 
gener das Spiel be.streitcn. So wie vor kur- 
zerZeit in Griesheim, als die Mannschaft der 
SSG nicht nur einen erstklassigen Handball 
zeigte, .sondern auch einen unbändigen Kampf- 
geist und Siegeswillen mit ins Spiel brachte. 
So einmal müßten die Langener Zuschauer 
und Anhänger ihre Mannschaft sehen, das 
hätten sie tatsächlich auch einmal verdient. 
Leider kann man zu diesem Spiel nicht mit 
kompletter Mann.schaft antreten, Naumann 
gesperrt, Schäfer und Rang in Urlaub. Erich 
Rang hat allerding.s ange.sagt, in diesem Spiel 
wieder mitzuwirken. Hoffen wir, daß dies so 
ist, man vermißt ihn jedenfalls sehr stark. 

Bleibt so nur noch zu hoffen, daß sich alle 
Progno.^en erfüllen und die I^angener Mann- 
schaft durch einen weiteren Sieg ihre Chan- 
cen auf einen der ersten Plätze wahrt. 

Im Vorspiel, das um 9.45 Uhr beginnt, tref- 
fen beide Reservemannschatten aufeinander. 

SSG-Handballsenioren brachten 
Unentschieden aus Seckstadt mit 

In einem weiteren Freundschaftsspiel gaben 
sich die Handballsenioren der SSG in Ffm. 
ein Stelldichein und trafen dort auf den SV 
Seckbach. Trotz Ausfälle einiger guter Spie- 
ler brachten sie es fertig, ein 6:6-Unentschi<'- 
den zu erzielen. Damit bleitien sie weiterhin 
ungeschlagen. Die drückende Schwüle stellte 
an sämtliche Spieler große Anforderungen 
und bei manchem glaubte man, er sei eben 
erst aus der Sauna gekommen. 

Bei Halbzeit lag der Gegner, übrigens die- 
selbe Mannschaft, die vor gut zwei Jahren 
einen hohen Sieg gegen Langens Senioren er- 
ringen konnte, mit 3:1 Toren vorne. Nach dem 
Wechsel zeigten die Langener aber verbes- 
serte Leistungen und hatten zum Schluß das 
Unentschieden redlich verdient. 

Am kommenden Samstagnachmittag, 18.00 
Uhr, kommt, es wieder zu einem Senioren- 
spiel. Gegner ist diesmal der SV Walldorf. 

TV-Leichtatlethen iataien nacli England 
An alle Leichathletiklrennde 

Die Leichtathletikabteilung des TV 1862 
Langen fährt vom 12.—28. August zu einem 
Städtevergleichskampf nach England. Sie wird 
in London, Blackpool, Blackburn und Preston 
an den Start gehen. Über die Ergebnisse dieser 
Treffen der verstärkten TV-Mannschaft mit 
den englischen Leichtathleten werden wir 
noch berichten. Die Lang-^ner Mannschaft, 
der durch Spenden diese Englandfahrt er- 
möglicht wurde, hat sich ijewußt in den letzten 
Wochen an keinen Kämpfen beteiligt, um sich 
gewissenhaft auf diese Reise voizut>ereiten. 
Man ist sich darülKJr klar, daß die Aufgabe in 
England nicht leicht sein wird. Es ist nur zu 
hoffen, daß es den TV-Leichathleten gelingw 
wird, Langen und den deutschen Sport in 
England würdig zu vertreten. 

Für die Daheimgebliebenen geht das Trai- 
ning zu den gewohnten Zeiten weiter. Für 
Trainer Bernhardt hat sich in dieser Zeit eine 
Aushilfe gefunden. 

Bekanntmachung 
Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 

wiesen: 
Gewerbesteuer, 3. Kate 1M3, uhlbar l>is 

13. 8. IMJ. 
CfBodatcaer für Mm«! Axust 1963, xahlbar 

bis 15. 8. 1963. 
I>angen/He«sen, den S. August 1963. 

Stadtkssw: 
Z e u n tt r t, Stadtrechner 

Der frühere mehrfacfae Motorrad-Weltmeister John Suriecs (GrüBbritaunien) *ul dem sp^ 
■üell für den «iiweren 22,8 km langen Eifelkur» vorbereiteten 
auf dem NBrbnrgring nach einem bis zur Halbzeit groSarUgen Zweikampf mit dem Sdiet^ii 
Jim Clark auf Lota» Sieger im 25. GroBen Preis von DeuUchland. SurtCM verhalf Wt 
gleichxritlg den seit 1961 iteglo* gebliebenen Ferrari-Werken wieder lum Krfol«. IIn«er dpa-BIM: Surtee« (1.), Clark (r.». 
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Schöner Norden Europas 
Langener Pfadfinder berichten aus Schweden 

Mit folgendem Bericht aus dem Fahrten- 
buch der Christlichen Pfadfinderscbaft, 
Siedlung „Grüner Drache", endet zugleich 
die erlebnisreiche Fahrt Langener Jungens 
in Schweden. 
Die letzten beiden Lagertage bringen neben 

eänem Orientierungslauf Weitkämpfe in Faust- 
ball und Korbball. Im Orientierungslauf, wo 
nach Karte und Kompaß Punkte im Gelände 
anzulaufen sind, an denen eine Art Quizfragen 
gestellt werden, werden wir Zweiter, im Korb- 
bnll gelingt es uns, die stark aufspielenden 
Amerikner zu .schlagen, mü.s.sen uns aber dann 
dem guten Spiel einer schwedischen Gruppe 
beugen. 

Am Lagerfeuer am Samstagabend machen 
wir noch einmal eine „große Schau" mit einer 
Expedition aus Afrika mit Lied, Tanz und 
Wundertier. Sonntagmorgen ist Lagerschluß. 
Ingmar Hedin, der Liciter des Lagers, im 
Privatleben Major der Luftwaffe, verleiht den 
niisländisehen Pfadfinderführern, darunter 
zweien von uns, die Nadel des Sven.ska Scout- 
.orbiindet, überreicht ein kleines Buchge- 
frhonk als Andenken und für die ganze Gruppe 
eine aus .schwedischem Holz hergestellte Pla- 
kette mit dem Zeichen des Norradellenlagers 
und dem Motto des Lagers „Scouting Over 
aller gr«n?or". Dieses Zeichen aus Schweden- 
holz wird neben ähnlichen Andenken aus 
E 'ßland seinen Platz im Spitzen Turm be- 
kommen. 

Dann geht es ans Ab.schiednehmen. Oberall 
worden die Zelte abgebaut und Bus auf Bus 
bringt die Gruppen nach Delsbo zum Bahn- 
hof Auch unsere schwedischen Freunde fah- 
ren nach H.nuse. Ihr Maskottchen — der Zie- 
genbock — hat sich eine besondere Ab,=chieds- 
form ausgedacht. Er läuft in unsere Jurte und 
liißl etwas auf unsere Schlafsäcke fallen, 

Ingmar Iledin kommt noch einmal vorbei, 
b'-rljmkt sich bei uns für unsere Teilnahme 
am Lager, dabei besonders für die Singe- 
runden und lädt uns ein, im nächsten Jahr 
wieder nach Schweden zu kommen. Schon 
vorher haben wir eine Einladung zum Bundes- 
lager des norwegi.schen Pfadfinderbundes im 
Jahre 1964 erhalten. Auch die Amerikaner 
la-'-^^cn es sich nicht nehmen, uns in das Land 
der unbegrenzten Möglichkeiten einzuladen. 

Später und noch am Montag helfen wirbeim 
Lagerabbau, Dabei passiert unserem Jüngsten 
das Mißgeschick, von einer Maus gebissen zu 
werden. Zuerst lachen wir darüber, als uns 
die Krankenschwester aber erklärt, er müsse 
sofort nach Hudik.svall ins Krankenhaus, um 
eine Telanusspritze zu erhalten, werden wir 
stiller. Für alle Leser ein Trost — er hat sich 
inzwischen wieder erholt, wozu die vier Por- 
tionen Eis, die er als Trostpflaster im Hudiks- 
valler Krankenhaus erhielt, wohl nicht wenig 
beigetragen haben. 

Dann gehört der Lagerplatz uns allein. Die 
Iggesunds Bruk hat uns zwei Fischerboote 
vermacht, mit denn wir weite Fahrten auf 
dem Norradellensee unternehmen, die übiige 
Zeit liegen wir am Strand, sonnen uns und 
von Zeit zu Zeit, wenn es gar nichts anderes 
mehr zu tun gibt, essen wir, bis tatsächlich 
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nichts mehr in uns hineingeht. Einmal kommt 
noch einer der in der Nähe wohnenden Pfad- 
finderführer vorbei und bringt uns Post als 
Gruß aus der Heimat. 

Donnerstag erscheint Dr. Grund, der 
deutsche Arzt und holt uns mit einem VW- 
Bus nach Delsbo ab. Dort führt er uns beim 
Landrat ein, der höchster Verwaltungsbeam- 
ter, Polizeichef, Staatsanwalt und Richter in 
einer Person ist. Bald erscheint auch der 
Pfarrer der Gemeinde und der Leiter des 
Delsboer Altersheim kommt vorbei und bittet 
uns, dem Heim einen Besuch abzustatten. 

So fahren wir am Freitagmittag, nachdem 
wir vormittags eine in Delsbo befindliche 
Relaisfahrik besichtigt haben, zum etwa 6 km 
entfernten Altersheim. Der Leiter des Alters- 
heims heißt uns willkommen und ruft uns auf, 
als Pfadfinder Immer bestrebt zu sein, die 
internationalen Verbindungen zwischen den 
Völkern enger werden zu lassen. Glelchzeitng 
erzählt er uns, daß er der Leiter einer in ganz 
Schweden verbreiteten Kraftfahrervereinigung 
für alkoholfreies Leben ist und im nächsten 
Jahr mit seiner Vereinigung nach Deutschland 
kommen will, um unter anderem die Opel- 
Werke zu be.sichtigen. Selbstverständlich laden 
wir ihn sofort nach Langen ein. Dann singen 
wir den Bewohnern des Alter.=heimcs deutsche 
und ausländische Volkslieder vor und als 

Dank spielt ein fast blinder, über 80 Jahre 
alter Bewohner des Heimes für uns schwedische 
Volkstänze auf dem Schifferklavier. An.schlie- 
ßend unternehmen wir noch einige Ritte auf 
einem dem Leiter des Altersheimes gehören- 
den Pferd, wobei nicht verschwiegen werden 
soll, daß sich nicht alle von uns auf den 
Rücken des Pferdes trauen. 

Auf dem Rückweg fahren wir noch an der 
Delsboer Kirche vorbei, wo uns der Pfarrer 
das .sehr inleres!?anfe Gotteshaus zeigt. Am 
Abend feiern wir Abschied von Schv/eden. 
Wir sitzen in der Wohnung des Arztes um den 
offenen Kamin, in dem ein Feuer aus Birken- 
holz brennt, und singen. Der Pfarrer hat sein 
Tonbandgerät mitgebracht und nimmt einige 
unserer Lieder auf Band auf, um, wie er sagt, 
für unsere Wiederkehr im nächsten Jahr zu 
werben. Gleichzeitig lädt er uns als alter, 
heute noch aktiver, Pfadfinder ein, im näch- 
sten Jahr einige Tage in Delsbo zu verbringen. 

Samstagmorgen treten wir die Rückreise an. 
Nach einer Fahrt von 36 Stunden kommen wir 
in Köln an, wo bereits fünf PKW's auf uns 
warten, um uns nach Langen zurückzubringen. 

Eine der schönsten Sommerfahrten der 
Gruppe liegt hinter uns. Wir haben neue 
Freunde gewonnen, die zum größten Teil so 
wie wir zur internationalen Bruderschaft der 
sieben Millionen Pfadfinder und drei Millio- 
nen Pfadfinderinnen gehören. Wir haben neue 
Verbindungen geschaffen, das Netz der Pfad- 
findergruppen, mit denen wir in Verbindung 
stehen, erstreckt sich über England, Däne- 

Wo Karl der Große die Sachsen schlug 
Historisches Land an der Edcr / Die mrislen Trachten 

Standesamtliche Nachrichten 
vom Monat Juli 1003 

Geburten: 
4. Sylvia Bock, Wiesgäßchen 33 

11. Stefan Schäfer, Frankfurter Straße 28 
21, Peter Noack, Im Ginsterbusch 33 
29. Roger Seiffert, Steubenstraße 35 
.30, Marc Heinemann, Straße d. d. Einheit 2 
Nachtrag vom Juni: 
28. Cornelia Schnauder, Noidendstraße 18 
2!). Hans-Dieter Linder, Südl. Ringstraße 52 
29. Claudia Wildemann, Heinrichstraße 38 
30. Heike Nold, Südl. Ringstraße 159b 

Eheschließungen: 
5. Norbert Weidner mit Ingrid Steckemeiter, 

Blumensli'üße 3 
5. Jürgen Dietz, mit Monika Glanz, 

Taunusplatz 7 
5, Dieter Immig mit Elvira Jung, 

Wilhelmstraße 22 
5. Jürgen Haucke mit Claudia Kurzmann, 

Gerh.-Hauptmann-Straße 27 
5. Ulrich Apel mit Sieglinde Fenzl, 

Südl. Ringstraße 160 
12. Herbert Wambold mit Brita Fischer, 

Taunusstraße 30 
12, Friedrich Neiß mit Inge Göbel, 

Sofienstraße 30 
12, Kurt Wahl mit Wilhelmine Straub, 

Annastraße ä7 
12. Karl Schnelle mit Erika Petereit, 

Feldstraße 12 
18, Peter Groh mit Christine Ende, 

Westendstraße 59 
20. Johannes Iven mit Elisabeth Höchsmann, 

Danziger Straße 2 
20. Emil Freihaut mit Maria Heck, 

Südl. Ringstraße 163 
26, Georg Emmerling mit Ursula Storck, 

Wolfsgartenstraße 1 
26. Horst Naus mit Gudrun Muschik, 

Obergasse 12 
26. Helmut Löser mit Ingrid Frenzel, 

Südl. Ringstraße 34 

Sterbefälle: 
Julie Schneider geb. Keßler, 
Friedrichstraße 31 

24. Margaretha Eberhard geb Schlapp, 
Taunu.sstraße 4 
Adolf Arm, Bahnstraße 107 
Maria Bartel geb Schulz, 
Südl. Ringstraße 171 
Hildegard Leonhardt geb. Lisker, 
Im Linden 7 
Richard Härtel, Südl. Ringstraße 51 
Arno Wettengel, Lutherplatz 6 

4. 

26 
27, 

26 

28 
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Im ersten Jahrtausend nach der Zeiten- 
wende war die Gegend an der oberen Lahn 
und der oberen Eder da.s, was man heute Mit- 
telpunktsgebiet nennt. Dort lebten die kat- 
tisch-fränkischen Stämme, hier war bis ins 
12. Jahrhundert hinein der Silz mächtiger 
Ge.schlechter, unter denen vor allem die Gra- 
fen von Battenberg hervorragten. Ein weite- 
res berühmtes Geschlecht waren die Grafen 
und Fürsten von Hatzfeld. An der Eder 
kämpfte Wolf, der Feldherr de.s fränkischen 
Königs Siegbert; hier lag Karl Martell mit 
seiner Heenschar, bis er den wichtigsten 
festen Platz der Katten, die Kesterburg er- 
oberte; hier fiel die Ent.scheidungsschlacht 
zwi.schen Franken und Sachsen, die 778 unter 
Karl dem Großen bei Laisa und Battenfeld 
an der Eder geschlagen wurde. Die reizvolle 
Landschaft um Biedenkopf ist vor allem kul- 
turhistorisch interessant. Keine Gegend in 
ganz Mittel- und Norddeutschland hatte einst 
eine .solche Fülle verschiedener und originel- 
ler Trachten aufzuweisen. Be.sonders im Dorf 
Breidenbach leuchteten die Farben der 
Fraucngewänder und Kopfbedeckungen. Die 
Bäuerinnen trugen eine rote, den Hinterkopf 
bedeckende und nach hinten abstehende, ge- 
stickte Mütze, nach der man in der Gegend 
die Trägerinnen dieser Hauben auch .,Kiw- 
welcher" ("Kübelchen') benannte. Die übrige 
Kleidung bestand aus .schwarzem Koller über 
grünem Mieder, grünrotem Halstuch, kurzem, 
•schwarzem, gefälteltem Rock und blauer 
.Schüi'ze, hohen, bis an die Knöchel reichen- 
den Schnürschuhen und weißen Strümpfen 
mit bunten Strumpfbändern, deren grünrote 
Troddeln stets sichtbar waren. 

Männer hatten es satt 
Auch die Männer trugen einst Trachlen, 

doch als die Eisenbahn im 19. Jahrhundert 
das „Hinterland" Hessens mit der Außenwelt 
verband, hatten sie es bald satt. Beklagte 
1897 ein Chronist: „Die Trachten der Männer 
sind leider schon fast gänzlich verschwunden 
und haben der färb- und charakterlosen 
Allerweltskleidung weichen müssen." Der 
Grund dazu mag vor allem Bequemlichkeit 
gewesen sein. Sie zählte bei den Frauen nicht. 
Die Evastöchter aus dem Breidenbacher 
Grund hielten es eher mit der Eitelkeit. Sie 
kleideten schon ihre Wiegenkinder, wenn sie 
kaum ein Vierteljahr alt waren, wie die Er- 
wachsenen, was die Kinder wiederum be- 
wegte, nur Puppen haben zu wollen, die ge- 
nau so gekleidet waren wie sie selbst. 

Kulturhistorisch be.sonders merkwürdig 
war die feststehende Farbenordnung für die 
Zeit der Trauer und Halbtrauer. Die Farben 
tiefer Trauer waren für die Mädchen des 
Breidenbacher Tals weiß und blau: die Mütze 
war weiß (statt rot), das Halstuch blau (statt 
grün), die Troddeln der Strumpfbänder grün- 
blau (statt grünrot). Halbtrauer beim Tod 
entfernterer Verwandter wurde durch violette 
Kappen und violettes Halstuch angezeigt, eine 
Farbe, die auch von älteren Menschen ständig 
getragen wurde. Der Übergang von der Halb- 
trauer zur gewohnten Kleidung wurde durch 
Beibehaltung der violetten Kopfbedeckung 
und Annahme der grünroten Strumpfband- 
quasten angedeutet. 

Symbolische Ringelstrümpfe 
Ein Kuriosum wies die Kleidung der Mäd- 

chen im benachbarten Bottenhorn auf. Sie 
hatten alle eine Anzahl von Falten in den 
Strümpfen, was manchmal aussah, als seien 
sie heruntergerutscht. Das aber war eine op- 
tische Täuschung. Die Ringel in den Strümp- 
fen waren kunstvoll hineingestrickt und hat- 
ten eine symbolische Bedeutung. Je reicher 
ein Mädchen von Bottenhorn war, umso mehr 
Falten strickte es in seine Strümpfe. Das 
ging nach einem unabänderlichen Schema 
vor sieh, so daß „Kenner auf Brautschau" 
allein nach der Anzahl der Strumpfrunzeln 
das Vermögen der Angebeteten richtig taxie- 
ren konnten. 

Tücher spielten übrigens auch bei einem an- 
deren Brauch im Breidenbacher Grund die 
Hauptrolle. So mußte die Braut wenn sie vor 
den Altar trat, die gefalteten Hände unter 
einem gestrickten Tuch (rot und grün, wie so 
oft) verbergen. Während der ganzen feier- 

lichen Handlung durfte sie keine der Hände 
unter dem Tuch hervorziehen, bis sie die 
Rechte dem Verlobten reichte. Ahnlich gin- 
gen Frauen und Mädchen zum Abendmahl, 
wobei sich Verheiratete und Unverheiratete 
durch die Haltung des Tuchs unterschieden. 
Die Mädchen legten das Tuch einfach über 
die Hände, die Frauen hielten einen Zipfel 
mit einer Hand fest. In den verdeckten Hän- 
den ist wahrscheinlich ein altes Symbol für 
die Unterwürfigkeit der Frauen zu sehen. 

Rcgicrung.srat niedergestochen. In einem 
Berliner Versorgungsamt wurde ein 34 Jahre 
alter Regierungsrat von einem Antragsteller 
niedergestochen. Der Beamte erlitt eine tiefe 
Fleischwunde. 

mark, Schweden und Norwegen bi^ in rlii; 
USA. Vor uns liegen neue Fahrten u:]d E.-. b- 
nisse, wobei wir nicht versäumen wertlep, die 
Einwohner un.serer Stadt in Wort, Bild und 
Lied von der vergangenen Fahrt zu berichicn. 

Vor uns liegt vor allem die Sommerfahrt 
1964. Schon jetzt ist es so gut wie sicher, daß 
wir wieder nach Skandinavien fahren werden, 
um die Bande der Freund.schaft zu fcsVcon 
und zu stärken. .^^n 

GebOhren bessern iiesslsche Etcts auf 
Einnahnirn aus „kalten Steuern" 

um 286 Prozent gestiegen 
Die Gebühren führen ein bescheidene.s, von 

den meisten Parlamenten in den Ländern und 
Gemeinden ziemlich unbeachtetes Da.^ein. Sie 
haben .sich wegen ihrer Sonderstellung neben 
den ordentlichen Steuer- und anderen Ein- 
nahmen der öffentlichen Haushalte als ein für 
die Verivaitung geradezu ideales Mittel erwie- 
.sen, den von den Volksvertretern ge.sel/.ten 
Rahmen der Steuereinnahmen still und heim- 
lieh beachtlich auszuweiten. Infolge .solcher 
„kalter Steuer-Erhöhungen" sind die Einnah- 
men bei Bund, Ländern und Gemeinden in den 
letzten zwölf Jahren (.seit 19.iO) um 286 Pro- 
zent auf rund 5,5 Milliarden DM angestiegen, 
Hessen steht bei dieser Entwicklung nicht zu- 
rück. Im Landeshaushult sind für 1963 unter 
Gebühren und Strafen 81,5 Millii.nen DM auf- 
geführt, das sind 2,2 Prozent des Gesamlclats 
und 11,8 Prozent mehr an Gebühreneinnahmen 
als im Vorjahr. 

Warum sich die Gebühren einer solchen Be- 
liebtheit bei den Venvaltungen von Bund, 
Land und Gemeinden erfreuen, liegt auf der 
Hand. Im steten Bestreben, ihre Einnalimen 
und damit ihre finanzielle Manövriermaße zu 
erweitern, sind der Verwaltung bei den Steuern 
Grenzen ge.setzt. Steuererhöhungen zu bean- 
tragen ist unpopulär und bringt Ärger, Außer- 
dem haben hier die Parlamente stet.s das letzte 
Wort. Anders ist es bei den Gebühren, die auf 
dem Verwaltungswege erhoben — und erhöht 
worden. 

Auch der Tod ist nicht umsonst 
Gebühren werden auf allen Gebieten erho- 

ben. Sogar der Tod ist nicht umsonst, aber 
er kostet nicht nur — laut Volksweisheit — 
das Leben, sondern auch die Grabgebühren. 
Vielen Gemeinden genügt das aber nicht. Sie 
haben deshalb dazu noch die Grabsteingebühr 
erfunden. Dieser Gebühr steht keinerlei Lei- 
stung der Verwaltung gegenüber; sie ist also 
formal gesehen unberechtigt. 
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Rama- 

am besten 

auf Brot! 

Wählen Sie Rama! Rama — aus edlen 
pflanzlichen Ölen und Fetten, 
reich an Vitaminen — ist so wertvoll 
für die Ernährung. Und so beliebt 
bei der ganzen Familie. Genießen Sie 
den vollen naturfeinen Geschmack 
von Rama — am besten auf Brot! 

mit dem vollen 

naturfeinen Geschmack! 

Wertvoll - weil pßanzlich 

y 



AbictiluB der Genfer KotiTeniion Im Aucuit 1864 Im Genfer Ratbaiu. GenUlde von niimareique. 

auf deren Territorien die Delegierten des Ko- 
mitees wirkten: 

Afrika, Algerien, Kongo, Kenia, Alien, 
liibanon, Jemen, Indien w&brend der Teilung 
der Halbinsel in zwei verschiedene Staaten, 
Nordvietnam, SUdvietnam, Korea, Indonesien 
und mehrere Staaten Mittelamcrikas. 

Uberall erfüllten die Delegierten die man- 
nigfaltigsten Aufgaben: Pflege der Verwun- 
deten und Kranken, Besudi und Tröstung der 
Gefangenen, Befreiung von Geiseln, Zusam- 
menfUhrung auseinandergerissener Familien, 
Sicherstellung örztliiher Behandlung der leid- 
tragenden Bevölkerung, Betreuung der 
Flüchtlinge, damit sie ein menschenwürdiges 
Dasein führen und dann möglichst wieder in 
ihre Heimat zurückkehren können; schließ- 
lich jede Aufgabe, die ihnen ihre hohe Pflicht 
gebietet. 

Denn so viele bekräftigte Grundsätze, so 
viele Appelle an die Solidarität der Völker, so 
viele dlplomatisdie Schritte bei den Regierun- 
gen führen sdilieOlidi zu etwas sehr Konkre- 
tem, dag man sehen, greifen und hören kann: 
es ist der leidende Mensch, ob Mann, Frau 
oder Kind, dem der Genfer Rotkreuz-Ge- 
sandte Heilung und Trost bringt. Diese zahl- 
losen Menschen, die ihre Gefängnistür sidi 
öffnen sahen, eine Hand erblickten, um ihnen 
Brot oder Milch zu reichen, die einen Blick er- 
heischten, der ihnen wieder Hoffnung gab, 
können in aller Welt hierfür Zeugnis ablegen. 

Die zweite große Säule des Roten Kreuzes ist 
die Liga in Genf. Ilir gehören heute 90 natio- 
nale Rotkreuzgesellschaften mit etwa 108 Mil- 
lionen Mitgliedern an. Eine ihrer wichtigsten 
Aufgaben ist die Durchführung internation,Mer 
Hiltswerke bei Naturkatastrophen, Epidemien 

und sonstigen nationalen Notständen wie z. B. 
die Versorgung größerer Flüchtiingsmassen. Iir 
den vergangenen 10 Juhren hat die Liga am 
den ihr zugegangenen Spenden fast S60 Millio- 
nen Schweizer Franken zur Verteilung ge 
bracht. Eine weitere wichtige Aufgabe erfüll 
die Liga beim Aufbau neuer Rotkreuzgesell- 
schaften in den Entwicklungsländern. 

Das Rote Kreuz feiert In diesem Jahr ein 
Jubiläum, das alle Völker ohne Ausnahme 
und ohne Hintergedanken begehen können. 

Zum Sttgen dtr Msnsdien 
Von Anbeginn der Menschheit sind 

Leiden. Kamp) und Krieg die ständigen 
Wegbegleiter unseren Daseins. 

Diinant ist ... es beschieden gewesen, 
zwei Werke uollbradit zu haben, die 
bis heute Vorbild /ür humanitäres Den- 
ken und Handeln geblieben sind; das 
eine Mai die Gründung Christlicher 
Vereine Junger Männer in Genf und im 
Ausland sowie seine Initiativen' zur 
Gründung des Weltbundes Christlicher 
Vereine Junger Männer in Poris im 
Jahre 1855, das zweite Mal die Grün- 
dung des Roten Kreuzes IS63 Man 
kann nicht sagen, daß dies loenig sei, 
toen?i man bedenkt, welcher Segen von 
diesen beiden Werken auf die Mensch- 
heit überkommen ist 

Aus: Willy Kcudtlaß. Henry Dunant — 
GriJnder des Roten Kreuzes — Urheber 
der Genfer Konvention ' F.ine Biographie 
in Dokumenten F.rsdiiencn im Kohlham- 
mer Verlag. Stuttgart. 106 S. 68 Bilddoku- 
mente 

Die VVasserwacfat des 
cherheit der Besucher 
der Wassersportler Im 
norddeutschen Küste, 

tungsstatlonen und 

ORK sorgt für die Si- 
unterer FreJbWer sowie 
Binnenland und an der 
Es gibt rund lOOU Ret- 
betreut« Badeplätze. 

Sieg der Menschlichkeit 

. lOO-Jahr-Feier des Roten Kreuzes am 1. September 

„Das Jüln l'JliS. iit dein das Holl- Kreuz die Jahrhundertfeier seiner Gründung begeht, gibt 
Anlali, sich der Bedeutung dieser einzigartigen humanitären Organisation erneut bewu/lt zu 
Vierden. Nach drr Gründung des Genfer Uilftkomitees für verwundete Soldaten tagte im 
Oktober IH63 tu Genf ein erster internationaler Kongreß mit dem Ziel, nach Mitteln und Wegen 
zu .luchen, um die weittragenden humanitären Anregungen des Schweizer Bürgers Henri/ 
Dunant — niedergelegt in seinem weltweites Aufsehen erregenden Buch „Eine Erinnerung 
an Solferino" — in die Tat umzusetzen. Drei Generationen haben seitdem mitgewirkt, um das 
Rote Kreuz mitten im Widerstreit rivalisierender Mächte zu einem Bürgen humaner Gesin- 
nung und damit zu einem Element des Ausgleichs tücrden zu lassen, dem in aller Welt hohe 
Achliitig gezollt ivird " Ritler von Lex. Präsident des DRK 

In allen Teilen des Bundesgebiete* unterhält 
da* DRK Kindergarten, Kinderlaeesstütten und 
-horte, die von geprüften Fachkräften geführt 
werden. Schon hier werden die Kinder mit 

den Idealen des Roten Kreuzes vertraut. 

D»s SohwesternheUerlnnen-Programm des 
DRK sorgt (fir die Ausbildung einer ansrei- 
chenden Zahl von PflegehllfskrSften, die Im 
Falle von Katastrophen usw. die hauptamtlich 
tätigen Sdiwestern des DRK entlasten können. 

Mit Versdiollenen-Blldllsten 
1. IG. 1958 bis zum 31. 3.1963   
Befragungen durchgefflhrt, bei denen 255 33S 
der Klärung von VersctioHenenschldcsalea 

dleoUsbe Nachrichten cewonncn wurden. 

Hunderttausende 
Es ist uns heule ganz selbstverständlich, 

daß bei allen Großveranstaltungen der Ret- 
tungsdienst des DRK mit seinen Ar.Tten. Hel- 
ferinnen und Helfern und seinen Geräten 
bereit steht, daß Kranke und Verletzte zu 
jeder Tages- und Nachtzeit von DRK-Kran- 
kenwagen ins nächste Krankenhaus gebracht 
werden, daß ein Hilfszug mit ausgebildeten 
Kräften im Falle einer Katastrophe unverzüg- 
lich auf den Weg gesdiickt wird. 

Daß dies so selbstverständlich ist, das ist 
vielleidit für Henry Dunants Werk und die- 
jenigen, die es hier bei uns — wie Männer und 
Frauen in aller Welt — weiterführen und 
ausgebaut haben, die schönste Dokumentation. 

Es ist unmöglich, die Arbeit des Deutschen 
Roten Kreuzes hier auf so gedrängtem Räume 
auch nur annähernd in Ihrer Ge:famtheit zu 
würdigen, denn sie reidit fast In jedJS Lebens- 
gebiet, wo ein Mensch Hilfe braucht, ja sie 
geht noch weiter und setzt praktisch dort 
schon ein, wo Menschen vielleicht auf die hilf- 
reiche Unterstützung durcdi ihre Mitmenschen 
angewiesen sein könnten. 

Fürsorge und Vorsorge gehen Hand in 
Hand. Das gilt nicht nur für die mehr als 
18 000 Unfallhilfsstellen, die an den wichtig- 
sten Verkehrsstraßen im ganzen Bundesge- 
biet errichtet sind — allem im Jahre 1961 
wurden 1 800 000 Kranke und Verletzte trans- 
portiert —, sondern ebenso für die Posten der 
Bergwacht oder der Wasserwadit, die m un- 
ermüdlichem Einsatz schon vielen Tausenden 

helfen mit / Aus der Arbeit 
Hilfe brachten. Fürsorge und Vorsorge ist auch 
der Leitgedanke bei der Ausbildung in Erster 
Hilfe. Bis zum 31. 12. 1962 nahmen im ganzen 
Bundesgebiet 2 569 319 Personen an den ent- 
sprechenden Kursen teil, 82 Prozent allein 
beim Deutschen Roten Kreuz. 

Ein weiteres bedeutsames Kapitel ist die 
Woiilfahrts- und Frauenarbeit. Man mag sidi 
tragen, ob wii- in der heutigen Zeit, in einer 
Welt sozialer Sidierheit, überhaupt noch Wohl- 
fahrtsarbeit brauchen, da es echte materielle 
Not ja kaum nodi zu geben scheint. Diese 
Frage beantwortet sich von selbst, wenn man 
erfährt, daß allein 1961 von den DRK-Heifern 
und -Helferinnen rund 2 850 000 Personen 
fürsorgerisch betreut wurden. Überaus viel- 
fältig ist die Art der Hilfe, die gewährt wird. 
Sie reicht von der Betreuung alter, allein- 
stehender Menschen in Altersheimen bis zur 
Erholungskur für körperbehinderte Kinder, 
sie umfaßt die 24 Müttergenesungs- und Kur- 
heime des Deutschen Roten Kreuzes wie die 
Stadtrand-Erholungslager für Großstadtkinder. 
Kindergärten, Kindertagesstätten und -horte 
wurden eingeriditet. Bis zur hermetisdien Ab- 
sperrung Mitteldeutschlands standen DRK- 
Fürsorgerinnen und Sozialhelferinnen den 
Flüchtlingen mit Rat und Tat zur Seite. Seit 
1959 besitzt das DRK eine eigene Ausbildungs- 
statte für Sozialarbeiter, die staatlich aner- 
kannte höhere Fachsdiule für Sozialarbeit in 
Hagen/Westf. 

Rund 15 000 Rotkreuzschwestern sind in 
unseren Kliniken und Krankenhausern tiitig. 

des Deutschen Rof'^n Kreuzes 

49 Schweslcrnschaften gehören dem Verband 
Deutscher Mutterhäuser an, der sich nicht nur 
um beste beruflidie Auabildung bemüht, son- 
dern auch darum, den jungen Mensdien das 
menschliche Rüstzeug für ihre verantwortungs- 
volle Tätigkeit zu geben. 

Die Aufklärung von Vermißtenschicksalen 
und die Wiedervereinigung getrennter Fami- 
lien gehörte seit Kriegsende zu den wichtigsten 
Arbeiten des Deutschen -Roten Kreuzes, von 
deren Ausmaß sich ein Außenstehender kaum 
einen Begriff madien kann. Von 1947 bis 
Ende 19H2 wurden 4 190 0U0 Heimkehrer be- 
fragt und von 1 823 000 Heimkehrern Erklä- 
rungen gewonnen. So konnte — um nur ein 
Beispiel zu nennen — das Schidcsal fast jedes 
fünften bei seiner Einheit varsdiolienen Wehr- 
machtsangehörigen gekläit werden. 

Nodi heute Ist auch der Kinder-Suchdienst 
nicht überflüssig geworden. So manchei' her- 
angewachsene junge Mensch fragt erst jetzt 
nach seiner Herkunft und dem Schicätsal seiner 
Eltern. 

Nur einen kurzen Überblick über das Wir- 
ken des DRK, das rund 1,5 Millionen Mit- 
glieder zählt, innerhalb der Weltgemeinschaft 
des Roten Kreuzes konnten wir geben. Vieles 
blieb unerwähnt, wie zum Beispiel die Tätig- 
keit des Jugendrutkreuzes, das rund eine halba 
Million junger Menschen Im Geiste Henry 
Dunants aulvvachsen laßt und wesentlich dazu 
beitrügt, den Idealen der Menschlichkeit zum 
Siege zu verhelfen. 

Das Dokument einer großen Tat für die Menschheit. Links: die erste Seite der Konvention 
von 1864. rerlits: die Namen und Siegel der Unterzeichner. 

Dodi sind die vom Roten Kreuz verwirk- 
lichten Leitgedanken weder in Vergessenheit 
geraten noch verschmäht worden. Sie haben 
im Gegenteil alle K^itüslrophen übersUinden. 

tief in die Souveränität des Staates ein, wobei 
es der Mensdienllebe und dem Völkerrecht 
im Geiste Henry Dunant die Türen öffnet. Man 
kann hier nur einige der Länder aufzählen. 

Zunüdist wurden die Verwundeten und 
Kranken der Streitkräfte im Felde durch die 
1864 unleizeidinete Erste Genfer Konvention 
goidiützl. dann seit 1899 Jene der Streitkräfte 
lur See. später die Kriegsgefangenen, die 1929 
Gegenstand eines Dritten Abkommens waren, 
und .schließlich nadi der Revision von 1949 
die Zivilopfer sämtlidier Konflikte, 

Man würde von einem siegreichen Roten 
Kreuz sprechen können, würden wir nicht an- 
gesichts der ständig auftauchenden neuen 
Aufgaben zur Bescheidenheit ermahnt. Diese 
Aufgaben wuchsen durch die beiden Welt- 
kriege Uber alle Erwartungen hinaus an. 
Dann schufen nach der Ersdiütterung der 
großen Schlachten Unordnung und Unsicher- 
heit der Gegenwart neue Situationen, die den 
Keim von Umwälzungen, innerslaatlichen 
Konflikten und Auseinandersetzungen in sidi 
trugen, die häufig in blutige Siiilachten aus- 
arteten. Auch hier setzte sich das Komitee ein. 
sei es, indem man seine Dienste anforderte, 
sei es, indem es kraft seines Initiativrec^ites 
handelte, das ihm allgemein zuerkannt wird. 

In manchen Fällen besteht die Mission des 
Komitees darin. Menschen zu helfen, die sich 
aufgelehnt haben gegen eine Regierung, die 

Un .or .lahrhundert hat sich leider hartnäk- 
kig dafür eingesetzt, die im vergangenen 
Jahrhundert aufgeblühten edlen Gedanken 
— das unvermeidliche Aufkommen der Demo- 
kratie und die Achtung der menschlichen Per- 
son, die Weltbrüderschaft als notwendige 
Folge des wissenschaftlichen Fortschritts, den 
allgemeinen Frieden, gesichert durch Schieds- 
spruch und durch das internationale Rechts- 
v/eser — zu sdiwaohen und manchmal sogar 
zu zerstören. 

sich für rechtmäßig hält und für berechtigt, 
die Verstöße gegen die bestehende Ordnung 
streng zu ahnden. Diese Aufständischen sind 
Jedoch nicht den öffentlldien Behörden preis- 
gegeben. Das Internationale Komitee vom 
Roten Kreuz sorgt dafür, daß ihnen ein Min- 
destmaß an Garantien gewährt wird, damit 
sie trotz der auf ihnen lastenden Anschuldi- 
gungen menschlich behandelt werden. Indem 
sich das Komitee zwischen eine Regierung 
und ihre Staatsangehörigen stellt, frelft es 

. 'im,. 
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T aiibeneinfalt-Schlangenklugheit 

Eine Betraditung von Johannes Baudis 
Gestern haben mir Badende über die ganze gefallen. 

Breite des Rheines hin zugewinkt 

Pf 

„   und mir 
etwas zugerufen, was ich nidit verstehen 
konnte. Dabei kam mir eine Anekdote in den 
Sinn, die sich in Johann Peter Hebels ..Schatz- 
kä.stlein" findet Wer sie schon kennt, hört sie 
sicher gerne noch mal. wer sie nicht kennt, dem 
wünsdie Ich, daß er ebensoviel stille Freude 
daran hat wie ich. 

Das war also in der Zeit nadi der französi- 
schen Revolution, als sich Franzosen und 
Deutsche, wie sdion'so oft, wieder einmal am 
Rhein feindlich gegenüber standen. Die geg- 
nerischen Heere hatten ihre Sdiildwachen am 
Ufer des Stromes ausgestellt, die Franzosen 

Glück auf Reisen 
„Glücklich ist, wer vom Reisen als he.ite 

Beute den Spruch helmbringt: Gottlob, daß 
ich ujieder daheim bin!" Gntthelf 

„Der eigentliche und ungeschmälerte Genuß 
einer Reise beginnt erst In dem Augenblick, 
in dem wir uns ihrer als etwas Vergangenem 
erinnern." 

„Indem wir uns gewöhnen, über die Vor- 
züge anderer zu denken, stellen .sic/i die unse- 
ren unvermerkt selbst an Ihren Platz." 

Goethe 
„Genußvoll reisen luird nur, wer es um des 

Helsens willen tut, wem der Weg selbst das 
Ziel Ist." Scheffler 

„Wer die Einsamkeit sucht, der suche sie, 
nicht um sich von den Menschen zu entfernen, 
sondern um ihnen aus der Entfernung erst 
wirklich nahe zu kommen." Kayßler 

„Wenn man reist, sieht man die Menschen 
in ihrer Mannigfaltigkeit. Wer aber zu Hause 
bleibt, sieht sie in ihrer Entwicklung." Close 

jenseits, die Deutschen diesseits. Ich muß nodi 
hinzufügen, daß die deutschen Soldaten in 
diesem Abschnitt zum schwfibisdien Kreis- 
kontingent gehörten. Da hat ein französisdier 
Posten, wahrscheinlich war er von der Lange- 
weile geplagt, zum Zeitvertreib zur deutschen 
Schildwache ein Schimpfwort übei den Rhein 
gerufen: „Filoul Filoul", was soviel wie „Spitz- 
bube" bedeutet. Der wacikere Schwabe aber, 
dachte nicht an so etwas Bö.ses, sondern mein- 
te, der Franzose frage: „wieviel Uhr?" und 
rief gutmütig zurück: „Halber vieril" 

Da hat also der Schwarzwälderbub in seiner 
Einfalt das, was als Beschimpfung gedacht 
war, mit einer Freundlichkeit vergolten. Wir 
wollen nlcäit darüber nadidenken, was er ge- 
antwortet hätte, wäre ihm das französisdie 
S^impfv;ort vbrständllcäi gewesen. Das ist gar 
nicht so wichtig. So jedenfalls ist's schöner. 
Und es Ist ja keiner dagegen gewappnet, daß 
ihm Güte und Versöhnlichkeit in dieser Welt 
als Dummheit ausgelegt wird. In der Meinung 
der Allgemeinheit liegt das Wort „gutmütig" 
heutzutage nahe bei dem Wort „dumm". 

Das Ist ein redit schwieriges Kapitel, das 
ich da angesdinltten habe. Manchmal bin Idi 
mir selber nicht klar darüber. Da kam neulldi 
ein Mann zu mir, mit dem idi nur flüditlg 
bekannt hin. Er hat midi angepumpt. Seine 
geldliche Verlegenheit war — nach seinen Wor- 
ten — wlrklici drückend und seine Gründe 
einleuchtend. Er wollte mir das Geld In drei 
Tagen wiederbringen. Die Frist ist schon 
längst überschritten. Ich bin schon oft herein- 

Diesmal anscheinend wieder. Icäi 
warte aber Immer noch, vielleicht kommt er 
doch noch. So ganz ohne Bedenken habe ich 
ihm das Darlehen natürlidi nicjit gegeben. 
Meine Vorsicht und Erfahrung haben gegen 
das Herz gestritten. Nun liegt also die Ent- 
scheidung gar nicht mehr bei mir.'Kommt er 
nicht mehr — ich kann die Schuld natürlidi 
eintreiben lassen —, bin Ich dumm gewesen. 
Bringt er aber das Geld doc^ noch, dann habe 
ich nur recht und gut gehandelt und einem 
Menschen in seiner Not geholfen. 

Es war gegen Ende der zwanziger Jahre, als 
der erste Radioapparat in mein Elternhaus 
kam. Ich war damals ein Junge von zwölf Jah- 
ren und hatte mich schnell mit diesem viel- 
^estaunten Wunderwerk vertraut gemadit. 
Nur unsere, nun längst heimgegangene Groß- 
mutter konnte damit nidit fertig werden. Ich 
kam mir sehr klug vor und versüßte ihr zu 
erklären, auf welche Weise da die menschliche 
Stimme oder die Musik drahtlos über Hun- 
derte von Kilometern in unsere Wohnstube 
kam. „Ach, was seid ihr dodi heutzutage alle 
klug", sagte sie zu mir, „hoffentlich könnt ihr 
auch die Menschen glüdclicher, gütiger und 
be.iser machen." 

Wie würde die Großmutter erst staunen 
über das Fernsehen und über die Mensdien, 
die in wenigen Stunden schwerelos, wie Sterne, 
viele Male um die Erde kreisen. Wahrschein- 
lich würde sie aber auch fragen, ob die Men- 
schen durch all ihr Wissen, ihre Klugheit und 
den Fortschritt besser und glüddicher gewor- 
den sind. Obgleich sie das Funktionieren eines 
Radio-Empfängers nidit verstehen konnte und 
auch nicht wollte, war sie doch eine wahrhaft 
weise Frau. Sie wußte Jedenfalls, worauf es 
ankommt. 

Jesus Christus hat seinen Jüngern geboten: 
,,Seid klug wie die Schlangen und ohne Falsdi 
wie die Taubenl" Das ist wohl eines der 
schwierigsten Gebote. Klugheit und Lauterkeit 
sind uns befohlen, eine Klugheit, mit der wir 
uns nicht beflecken, und eine Güte und Ein- 
falt, die doch der Klugheit nicht entbehrt. 
Das sind wahrhaft männlidie, cihristliche 
Tugendenl .Wer die beiden in sich vereinigen 
ifönntel Vielleicht Ist es schon ein kleiner 
Schritt auf diesem Wege, wenn wir uns nidit 
schämen oder fürchten, gelegentlich für dumm 
?[ehalten zu werden, wo wir versöhnlidi, 
reundlich und gütig sind. .Viel Spaß madit eine Booispartie. Foto: Weskamp 

Die Dose mit dem Rettungsring 
Ein Mitbringsel aus Alilbedc / Erzälilung von Irmgard Wolter 

g Die Öose steht auf drei vergoldeten Füßen, sie hübsch sichtbar neben das Radio, Idi vergaß 
10 hat zivei goldene Henkelchen, und ihr es nur ein einziges Mal. Als ich Lottchens be- 
eckel Ist mit einem schnörkeligen Grift ver- trübten Blick auf dem ikren Platz neben dem 

Eiert^ Auf dem Bauch der Dose befindet sich Rundfunkapparat ruhen sah, holte idi die Dose 
<5in Rettungsring, der als Rahmen dient für 
ein Stüdcdien ultramarinblauen Wassers, 
einen Seest(?g und einen Streifen gelben 
Dünensandes. Darüber steht: Gruß aus Ahl- 
beck. 

Idi bekam die Dose vor drei Jahren ge- 
sdienkt. Als Mitbringsel unseres lieben Lott- 
chens, das gerade zehn wohlverdiente Urlaubs- 
tage in Abibeck verlebt hatte. Ich freute mich 
sehr, obwohl Idi den Töchtern nicht wider- 
sprechen konnte, die das Gefäß als „unseren 
Wohnzimmersdireck" bezeichneten. Lottchen 
kam Immer am Mittwoch In der Frühe. Und 
am Dienstagabend holte ich die Do.se aus 
ihrem Versteck im Wäscheschrank und stellte 

Mario konnte es nicht verstehen 
Erzälilung von Helmut Dohle 

Die alte Mauer neben der Kirdie liebe Idi 
mehr als irgendeinen anderen Platz in Santo 
Stefano. Hier sitze icäi oft am Abend, wenn 
der Wind aufkommt. Die Steine glühen dann 
noch von der Sonne des Tages nach. Der Blick 
kann ungehindert über die niedrigen Häuser, 
über Weinberge und Gärten gleiten bis hinab 
auf die dunkle Fläche des atmenden Meeres. 
Manchmal führt In der Ferne ein großes Sdiiff 
vorüber. Die Lichter tauchen Irgendwo aus 
dem Dunkel auf und ziehen unbeirrbar und 
gleidimäßig ihren Weg am Horizont entlang. 

An einem Abend aber, als Idi wieder auf 
meinem luftigen Platz saß. sah Idi alles anders 
und wußte nicht warum. Die Landschaft hatte 
sich nicht verändert Audi der Duft der som- 
merlichen Reife, der aus den Gärten herauf- 
strömte und sich mit dem Geruch des Meer- 
wassers und des Tangs vermischte, war der 
gleiche. In den Oliven begannen die Grillen 
und Zikaden wie Immer Ihr näciitlidies Kon- 
zert Aber eine unerklärliche Traurigkeit hatte 
mich ergrilTen und ließ mich all der gewohn- 
ten und gellebten Dinge nicht froh werden. 

„Buona sera, Signorel" grüßte Mario, der 
unbemerkt herangetreten war. Idi gab ihm die 
Hand, Dann setzte er sich neben mich und 
Bah mich erwartungsvoll an. Er hoffte, idi 
würde eine Unterhaltung beginnen. Doch mir 
war nicht zum Reden zumute. Idi sdiwleg. 
Nach einer Weile wurde Mario unruhig und 
rutschte auf seinem Platz hin und her. Idi 
wollte ihn licht kränken, Indem ich ihn weg- 
schickte, Aber ich wäre froh gewesen, wenn er 
gespürt hätte, daß Ich an diesem Abend allein 
sein wollte. 

„Wollen wir nidit ein Spielchen madien, 
Signore? Dann kommt man immer auf andere 
Gedanken", unterbradi er sdilleßlich die Stille. 

Widerstrebend folgte leih ihm in die Tratto- 
rla. Im Nu hatten sich viele Zusdiauer um 
uns versammelt, während Mario die Karten 
mischte. 

Ich hatte Glück an diesem Abend. Für mei- 
nen Gewinn bestellte idi Wein für die Fischer 
und Bauern, unter denen Ich schon lange 
lebte und die meine Freunde waren, Sie ladi- 
ten und schwatzten, ließen mich hochleben 
und erzählten mir die Neuigkeiten vom Tage. 
Die schöne Elena wiegte sich in den Hüften 
luid wartete darauf, daß ich mit ihr tanzen 

würde. Wie oft hatte Idi es getan, und mit 
welcher Begeisterung hatten die Männer mit 
ihren schwieligen Händen den Takt dazu ge- 
klatscht. Heute war mir jedes Wort zuviel und 
erst recht Musik und Tanz. Meinen schnellen 
Aufbruch entschuldigte ich mit Kopbchmerzen. 
In der Dunkelheit stieg Ich die Treppe zum 
Wasser hinunter. Und wirklich hämmerte es 
In meinem Kopf. Meine Gedanken kreisten 
nur um einen Punkt und bereiteten mir einen 
körperlichen Sdimerz. 

Ich hielt inne, als idi Sdiritte hinter mir 
hörte. Mario war mir nachgegangen. Er war 
verlegen und versprach sich mehrmals, als er 
midi zu trösten versuchte. 

„Sie sind traurig, Signore. Wir alle sind Ihre 
Fi-eunde und würden alles für Sie tunl" 

„Ich weiß es, Mario. Und ich danke euch. 
Und nun gute Nacht." 

Ich wollte weltergehen. 
„Es war der Omnibus, der heute nachmittag 

auf der Piazza gehalten hat Ich habe beobach- 
tet, wie Sie ihn angeschaut haben, Signore. 
Seitdem sind Sie so verändert." 

Nun war es ausgesprochen. Mario hatte 
recht. Es war der Omnibus mit der deutscäien 
Nummer gewesen, der meine Gedanken so 
verwirrt hatte. Zum ersten Mal, seit idi hier 
lebte, hatte sidi ein deutscher Wagen In diese« 
abgelegene Dorf verirrt Er hätte nur weniß 
Minuten auf der Piazza gehalten. Denn die 
kurze Rast hatte genügt, um die Erinnerungen 
an meine Jugend wachzurufen, die Sehnsucht 
nach Wald, nach Wolken, nach einem er- 
frischenden Regen. Mir war bewußt geworden, 
daß ich in einem fremden Land lebte. Ich 
hatte Heimwehl 

„Koramen Sie mit mir in die Trattoria -u- 
rück, Signore!" unterbrach Mario meine Ge- 
danken. „La bella Elena wird noch dort sein. 
In dem Omnibus waren dodi nur fremde 
Menschen. Sie haben keinen von Ihnen ge- 
kannt und mit niemandem gesprochen. Wir 
aber sind Ihre Freunde 1" 

„Morgen. Marlol Morgen komme ich wieder 
zum Tanz. Heute möchte ich allein sein." 

Ich ging, ohne eine Antwort abzuwarten, 
die Stufen hinunter. Mario folgte mir nicht. 
Aber er blieb noch lange stehen und schaute 
mir nadi. Er konnte mich nicht verstehen. 

flugs herbei und sagte, daß ich sie abgewaschen 
hätte. Es war dies eine jener freundlichen 
Notlügen, für die der Himmel sicherlich Abso- 
lution erteilt. Das ging also ein Jahr lang so, 
und dann kam Lottchen nidit mehr. 

„Jetzt brauchst du den Wohnzimmersdireck 
nicht mehr aufzustellen", sagten die Kinder. 
Als ob das ein Trost gewesen wäre für Lott- 
chens Wegbleiben! Immerhin hatte sie uns 
acht Jahre hindurdi treu gedient Jeden Mitt- 
vvoch. Und als ich einmal krank war, schickte 
sie ihrem Mann ein Telegramm nach Nleder- 
schönhausen und blieb eine ganze Wodie. 
Niemals hat mich Jemand so gut gepflegt wie 
Lottdien. Unter Ihrer stillen, gelassenen Für- 
sorge war Krankheit keine Plage, sondern 
beinahe eine Erholung. Überhaupt war es mit 
Lottchen so, daß sie nidit nur bei uns sauber- 
machte, sondern sich ganz unaufdringlidi mit 
uns freute, mit uns litt und trauerte, Je nadi- 
dem, wie das Schicksal unsere Familienwürfel 
gerade warf. Kein Gedenktag war ohne Blu- 
men von Lottdien. Sogar zum Muttertag 
kriegte idi welche von ihr, wobei sie mit dem 
ihr eigenen Taktgefühl streng darauf achtete, 
daß Ihr Strauß um etliche Grade bescheidener 
ausfiel als der, den die Kinder mir überreich- 
ten. 

Was von Lottchen übiigblieb. ist herzlich 
wenig, wenn wir von der freundlidien Er- 

/tieine 'HeibeweLi 
Die Mittagssonne brütet auf der Heide, 

Im Süden droht ein schwarzer Ring. 
Verdurstet hängt das magere Getreide, 
Behaglich treibt ein Sdimetterling. 

Ermattet ruhn der Hirt und seine Schafe, 
Die Ente träumt im Binsenkraut, 
Die Ringelnatter sonnt in trägem Schlafe 
Unregbar ihre Tigerhaut. 

Im Zickzack zuckt ein Blitz, und Wflsser- 
fiuten EntSturzen pierio dunklem Zelt. 

Es jauchzt der Sturm und peitscht mit 
„ . seinen Ruten Erlosend meine Heideivelt. 

Detlev von Lillencron 

innerung absehen, die wir ihr bewahren. In 
der Besenkammer hängt noch ihr geblümter 
Kittel, und daneben stehen die alten Schuhe, 
in die sie hineinschlüpfte, bevor sie sich an ihre 
Arbeit machte. „Wirf diesen alten'Kram doch 
weg", sagten die Kinder Aber Ich tat es nicht. 
Aus Pietät Und well man ja nicht ■ v/issen 
konnte, ob nicht Irgendeine starke Faust die 
Mauer einreißen würde, die zwischen Lott- 
chen und uns aufgerichtet worden war. „Nun 
hab' dich nicht gat zu sehr", sagten die Kinder. 
„Viele Mensdien sind weit schlimmer daran. 
Sie haben Großeltern drüben. Oder Brüder. 
Schwestern und Enkel." 

Das ist richtig. Aber wenn ich so denke, wie 
ich mich nett unterhielt mit Lottdien, während 
sie auf der Leiter umherturnte und die 
Küchenlampe zwecks Säuberung auseinan- 
dernahm und ich das Mittagessen vorbereiletel 
Mit Lottdien konnte man vielerlei Dinge be- 

sprechen. Ihre sdilidito Seele war wie ein 
Gefäß, an das man nur ganz sadit zu klopfen 
brauchte, um den rechten Widerhall zu er- 
zielen. 

Es ist nun al.so an die zwei Jahre her, seit- 
dem Lottdien zum letztenmal auf der Leiter 
turnte, unsere kleine Wäsdie wusch und die 
Badestube, auf den Knien i-utschend und 
scheuernd, in ein strahlendes Juwel verwan- 
delte. Seither sind viele Briefe gewechselt wor- 
den. Und selbstverständlich haben wir Päck- 
dien ge.;diickt Von Lottchen kamen audi 
welche. Zu den Geburtstagen der Kinder, zu 
Weihnachten und sogar zum Mutlertag. Was 
darin war, hätten wir uns hier preiswerter 
und besser kaufen können. Aber darauf 
kommt es ja überhaupt nicht an. Am aller- 
wlchtigsten sind uns die Briefe, In einen der 
letzten legte ich ein Bild von den Töchtern, 
weil ich unserm lieben Lottdien eine besondere 
Freude madien wollte. Idi habe ihr aber gar 
keine Freude gemacht „Nein, sowas aber 
auch?" schrieb Lottdien. „Wie zwei Jahre die 
Menschen doch verändern. Ich glaube, ich 
würde die Kinder überhaupt nicht wiederer- 
kennen, wenn ich sie plötzlich träfe. Oder doch? 
Herzliche Grüße Ihr liebes Lottdien." Alle 
Briefe sind unterschrieben: ..Ihr liebes Lott- 
chen." 

Vor kurzem habe Ich den „Wohnzimmer- 
schreck" (idi habe es den Kindern übrigens 
streng untersagt die Ahlbecker Dose so zu 
nennen) aus seinem finsteren Verließ hinter 
den Kopfkissenbezügen hervorgeholt und ihn 
neben dem Rundfunkgerät aufgestellt Es 
waren inzwischen etliche Besucher hier, die 
den „Gruß aus Ahlbeck" befremdet betrac:hte- 
ten. Sollen sie. Idi bin ihnen keine Erklärung 
schuldig. Schlleßlldi kann es mir keiner ver- 
argen, wenn ich mein Heim so sdimücike, wie 
es mir gefällt Die Dose steht genau in meinem 
Blickfeld. Ich gucke oft hin und bin unserm 
heben Lottchen so dankbar. Nicht allein für 
ihren Gruß aus Ahlbeck! 

Wenn die Blumen dursten... 
Gai'teniabel von Georges Duhamel 
Es hat seit zwei Monaten nicht mehr ßereg- 

ne!t und der Garten ist am Verzweifeln. Audi 
wir Menschen .leiden: nicht um uns — denn 
uns gefällt das sdiöne Wetter —, sondern um 
all diese stummen Kreaturen, um diese ganze 
durstende Schar. So ist gegenwärtig unser 
Leben: Wir können nichts mehr rein und 
vorbehaltlos genießen, nicht einmal mehr die 
Sonne. 

Der Gärtner besdiaut mit Betrübnis die 
Blumen am großen Gartenweg. Nicht an Was- 
ser fehlt es uns, die Unglücklichen zu trän- 
ken. Nein. Wasser haben wir. Was fehlt, sind 
Stunden und Arme. 

Die Erde ist hart und verzweifelt Die Blu- 
men sind nicht am Sterben, aber sie leiden 
Marterqualen. Wie andere unter dem Prunk, 
so beugen sie sich unter der Armut. Wenn es 
vollkommen still wäre,' würde man sie klagen 
hören. 

Idi versuchte vorslditig, zu vermitteln: 
^,,Könnte man iiinen nidit dennoch einmal, 

ein einziges Mal, zu trinken geben?" 
Der Gärtner schüttelt den Kopf. 
„So wie slo Jetzt sind", antwortete er, „kön- 

nen sie warten. Aber wenn ich sie einmal be- 
gösse, ein einziges kleines Mal, so wollten tle 
es jeden Tag." 
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Der „hergelaufene" Küiisiler 
Um die Antwort nicht verlegen 

Wie so viele grolle Künstler, war audi Wil- 
helm Leibi armer Leute Kind. Der Weg zum 
Erfuig war steil tür ihn, aber er erreichte sein 
Ziel dank «eines großen Talentes. Prinzregent 
Luitpold von Bayern sdiStzte den Künstler 
und unterhielt sich gern mit ihm. Eines Tages 
war er wieder zur Tafel geladen, und das Un- 
glück wollte es, daß neben Ihm am Tisch ein 
Kammerherr seinen Platz hatte. Dem war der 
„hergelaufene" Künstler durchaus nicht redit 
als Nachbar, und er konnte es sich daher 
nichi verkneifen, ihn zu fragen: 

„Sagen Sie mal, Sie haben dodi wohl eine 
traurige Jugend hinter sich? Wenn Ich mich 
nicht Irre, haben Sie sogar Schafe gehütet?" 

„Sie Irren sich durchaus nidit, Exzellenz", 
entgegnete der Maler ruhig und betont, „aber 
diese Tätigkeit hat für mich doch audi ihr 

Gutes gehabt, Idi bin niimlich In der I..age, 
Jederzeit die Schafsköpfe unter meinen Mit- 
menschen sofort herauszufinden." 

Der llbrmaohertohn 
Der berühmte Dramatiker Beaumarchais 

war Sohn eines Uhrmachers. Ein sehr adels- 
stolzer Höfling, der Ihn demütigen wollte, 
sagte eines Tages zu ihm: „Ach, Herr Beau- 
marchais, das ist gut, daß ich Sie treffe. Meine 
Uhr Ist nämlidi stehengeblieben. Selen Sie 
doch bitte so nett, und sehen Sie nach, woran 
das liegt!" 

„Mit dem größten Vergnügen", erwiderte 
der Dichter, „Ich mache jedodi darauf auf- 
merksam, daß Idi von mechanlsdien Dingen 
nidits verstehe und sehr ungesdilckt bin. Idi 
übernehme also keine Verantwortung." 

„Oh, seien Sie nur nidit so bescheldenl 
Schauen Sie sich die Uhr nur an!" Beaumar- 
chais öffnet« die Uhr und ließ sie dann auf 
den Marmorfußboden fallen, wo sie in Stücke 
sprang. 

„Ich bitte tausendmal um Verzeihung, Herr 
Marquis, aber Idi habe Sie gewarnt vor mei- 
ner Ungeschicklidikclt. Deshalb hat mein 

„Dies mat i» ganz amüsant sein fUr Sie, 
Fräulein Schmld. aber Ich habe meinen 

(Uten Ruf zu wahren!" 

Vater mich auch nicht Uhrmacher werden 
las.sen." 

Die Gegenfrace 
Thomas Moore, der gefeierte englisdie Dich- 

ter, stammte aus einem sehr ärmlichen Eltern- 
haus. 

„Ist es wahr, daß Ihr Vater ein Krämer 
war?" fragte Ihn im Klub ein als besonder.'! 
hochmütig bekannter Lord. „Warum sind Sie 
da nidit auch Krämer?" 

„Ihr Vater, Mylord", erwiderte Moore ohne 
sich zu besinnen, „war ein Gentleman, warum 
sind Sie es nicht aucti?" 

und Handttand, itieß den Sdilrmstlindei mit 
einem Fußtritt um, sdilug die Hängelamp« 
herunter und rannlÜB dl« Ellbogen durdi die 
FensterscheHwn. Dann streckte er ildi, er- 
müdet von seinen gesunden LeUwsUbungen, 
auf den Fußboden und sdillef ein. Seine Frau 
war sehr bekümmert und seine Kinder er- 
schreckt. • 

Sdimunzelnd knüpft Thurber daran die 
Moral: Man kann ebenso vornüber fallen 
wie hintenüber. 

£ädterli(he Kleinigkeiten 

Der Vegetarier 
„Nanu, was muß idi sehen, du Ißt ein 

Schnitzel? Du hast mir doch erzllhlt, daß du 
nur Früdite zu dir nilhmstl" 

„Ja, siehst du, Schnitzel l.st für midi eben 
die ,verbotcne Fnidit'l" 

Er kennt sich aus 
Die Gattin: „Jede Sadie kann man von zwei 

verschiedenen Seiten betraditen ..." 
Der Gatte: „Richtig, Liebling, und zwar 

von deiner und von der faladien Seite." 
einstimmig abgelehnt 

Onkel Max. dessen Haupt eine recht an- 
sehnlldie Glatze ziert, will sich bei seinen 
Neffen tiellebt madien: 

„Na. Jungs, wie Ist's, wollen wir zusammen 
Indianer spielen?" 

„Nö, Onkel", ertönt es Im Chor, „das hat 
Ja keinen Zwedt, denn du bist Ja schon skal- 
piert." 

Ebenso vornüber wie hintenüber 
Merkwürdige Folgen einer Trunksucht 

»Verzeihung — Ich komme vom Institut für 
Meinungsforschung. Wie verbringen Sie Ihre 

Freizeil am liebsten?" 

Solange es Menschen gibt, hatten sie Ihre 
Freude am „fabulieren". So erzählte Aesop 
mit dem gleichen Vergnügen seine Fabeln, 
wie es die Mensdien des Mittelalters taten, 
und bis heute ist diese Erzühlungsform, wie 
Paul Alverdes In seinen Fabeln der Welt 
„Rabe, Fuchs und Löwe" {Ehrenwlrth Ver- 
lag, Mündien) zeigt, lebendig geblieben. 
Neben Kipling, T. S. Elliot, Lerbs, Waggerl 
bediente sich der 19C1 verstorbene amerikani- 
sche humoristische Schriflsteller und Karika- 
turist James Thurber ihrer gern. Von ihm 
bringt Alverdes u. a. folgende hübsche sati- 
rische Erzählung mit „Nutznnwendung": 

In den Wäldern des fernen Westens lebte 
ein brauner Bär, der trank gern einen guten 
Tropfen, konnte es aber auch bleiben lassen. 
Er ging des öftereo in eine Bar, wo sie Met 
ausschenkten, ein gegorenes Getränk aus 
Honig, und nahm zwei Sdioppen zu sich, nicht 
mehr. Dann legte er etwas Geld auf die Bar 

und sagte; ..Sehen Sie mal zu, was die Bären 
im Hinterzimmer haben wollen" und ging 
heim. 

Sdilleßlich Jedoch verllel er selber der Ge- 
wohnheit, fast den ganzen Tag zu trinken. Er 
kam Jede Nacht nach Hause gewankt, .■?tlea 
den Sdilrmständer mit einem Fußtritt um. 
schlug die Hängelampe herunter und rannte 
die Ellbogen in die Fensterscheiben. Dann 
plumpste er auf den Fußboden hin und lag 
dort, bis er einschlief. Seine Frau war sehr be- 
kümmert und seine Kinder sehr erschreckt. 

Mit der Zeit sah der Bär das Verfehlte sei- 
nes Betragens ein. begann sich zu bessern und 
wurde zu guter Letzt ein berühmter Abstinenz- 
ler und unentwegter Maßigkeitsapoatel. 
Jedem, der ins Haus kam. predigte er über 
die Folgen der Trunksudit und brüstete sicli 
damit, wie stark und gesund er geworden sei. 
seitdem er keinen Alkohol mehr anrühre. Um 
das vor Augen zu führen, machte er Kopf- 

»Du glaubäi nur, du könntest midi ha er- 
schrecken, weil i<h ein Mkdrhrn bin." 

he die 

kam 

Von W. B r I X D e I 
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19. Fortsetzung 

Zwei Herren vom Landratsamt... 
In der Wodie darauf ertühlte man sich 

oben Im Dort, daß der Sohn des verstorbenen 
Riedbauer nidit mehr ganz richtig Im Kopif 
sein mOsse. Man sehe ihn nur nodi kreuz und 
quer umherlaufen, hauptsädilidi in der nähe- 
ren Umgebung des Hofes. Meistens habe er 
Spaten und Spltzbadce bei sldi und damit gra- 
be er einmal da und einmal dort In der Erde 
lierum. Oani heruntergekommen sdiaue er 
aus, blaß und eingefallen, beinahe zum FQrdi- 
ten. Wenn man Ihn anspredie tmd ihn frage, 
was er denn dauernd zu graben habe, schaue 
er einen ganz wild an iwd gebe brummige 
Antworten, die Uein Mensdi verstehen könne. 
FQrwahr, man mOsie emstUcb In Sorge sein 
um seinen Verstand Nun Ja, der alte Ried- 
bauer wai (uletxt auch nicht mehr ganz ridi- 
ttg. Aber wer wird kein Sonderling, wenn er 
■inmiil (U)et die Siebzig gehtT Vom Alten 
wußte man's: der hatte die Sache mit dem 
See nldit mehr schlucken kOnnea Das ver- 
stand num. Aber der Junge, der hatte sich 
doch seit eh und )e damit abgefunden, daß der 
Rledhol vom Wasser zugedeckt wird Warum 
also fing ei Jetzt plötzlich an, verrOdct zu 
werdeaT 

Zwei Herren vom Landratsami seien auf 
dem Riedhof gewesen, erzählte man sich wel- 
ter. Sie wollten nachaebn, ob alles vortierel- 
tet sei atif den baldigen Einlauf des Spelcher- 
sces. Der Junge Wagralnet aber hatte sie bei- 
nahe mit einem Prflgel davongejagt Ei wisse 
Khon, dafi das WasMi komme, tiab« er ge- 
schrien. und sie sollten sich zum Teufel sche- 
ren mit dieser verdammten Idee, tiler einen 
S|>elcher«ee zu Iniaea. Ob sie denn nicht wOS- 
len, wieviele Jahrhundert« der Rledhof schon 
auf diesem Platz stehe? Schon sein Vater ha- 
be SeeaCi» dsS der Mensdi keine Eingriffe In 
d> Natur madten kU« .o. 
t Die zwBl Berrea hatten sich koptscIiQttelnd 
tmd bastig viedet auf den Weg gemacht und 
beadiloitea^ einen Poltadsten caitzuoehmea, 

*'* MtiNndlg emeiM ioUt«, 

den wagrainer nocnmai zu oesuenen una Vor 
dem Einlauf des Wassers zu warnen. 

• 
Ea stimmte wahrhaftig, was man sich Im 

Dort oben und auch sonst überall erzählte: 
Mathlas sah aus. als sei er nahe daran, den 
Verstand zu verlieren Er war am Ende seiner 
Krafu Nicht nur, well er Tag um Tag an allen 
nur erdenklichen Orten nach dem Gelde grub 
und sich kaum noch Ruhe gönnte, nein, eben- 
so zermürbte Ihn die Festatellung, daß Nacht 
für Nacht immer noch ein anderer sein Un- 
wesen trieb,und hinter dem vergrabenen Geld 
her war. Immer zu der Zeit, da et sich zu 
Tode erschöpft für ein paar Stunden hinlegte! 
War es der SchwarzbSrtIgeT — Mathlas be- 
zweifelte es. denn Spachtenthalet hatte Ihm 
gesagt, daß dieser krank daheimllege. Ein 
Hund habe Ihn gebissen Mathlas lachte grim- 
mig. als er das hBrte. Also war wenigstens 
einem das Handwerk gelegtl Doch was nützte 
esl Jeden Morgen mußte er von neuem wahr- 
nehmen, daß sich wieder Jener Unhelmlldie 
Im Gelände zu schaffen gemacht hatte, mit- 
unter sogar In allernächster Nähe des Hauses, 
beim Briuinen. hinter der Scheune, einmal 
sogar direkt vor der Haustüre. Es war zum 
Verröcktwerden. 

Sechs Tage nur noch, dann würde man den 
FluB zu stauen beginnen! Sechs Tage ... Sl- 
dier war alle Mühe umsonst. Das Wasser 
würde kommen und das vergrabene Geld end- 
gültig verloren sein. Gott sei Dank, daß Spach- 
tenthaler Ihm Inzwischen einen Teilbetrag 
ausbezahlt und zugesagt hatte, daß er den 
Rest In einer Woche anweisen werde Ein 
Trost wenigstens, aber auch der elnzigel 

Nim war es hBdiste Zelt, das Inventar des 
Riedhofes, soweit es noch nicht fortgeschafft 
war, Ins Dorf hlnaufzutransportleren! Am 
Montag morgen machte Mathlas sich ans 
Werk. Er hoffte, daß Llssy kommen und Ihm 
beim Verpadcen helfen würde. Sie hatte sich 
sciion wieder seit Tagen nicht sehen lassen. 
Als sie zuletzt dagewesen war. hatte er Ihr 
vorgeworfen, daß sie sich kaum noch um ihn 
kümmere. .Gerade jetzt, da Ich so dringend 
einen Menschen brauche, der mir gut zu- 
spricht, damit Ich nicht verzweifle, gerade 
Jetzt bleibst du weg!" Dies und einiges andere 
hatte er Ihr In gereizter Stimmung hingerle- 
ben Mag sein, daß sein Ton zu grob gewesen 
war. 

Llssy reagierte sofort böse: „Was soll Ich 
denn bei dir? Wie oft babe Ich dir schon ge- 
sagt, daß die Suche nach dem vergrabenen 
Geld Ja doch umsonst isll Soll leb etwa selber 
auch noch buddelnT — Wotten, daB Barbara 
Irgendwo In Saus tud Braus lebtl Mit deinem 
Oeldl Und du sditndest dich hier zu Todel* 

fb> wamo sie In Unfrieden auselnanderke- 

gangen und er hatte sich gefragt: was bedeu- 
tet sie mit eigentlich noch? Was babe leb nocli 
an ihr? Wenn sie mich lieben würde, müßte 
sie sich dann nicht gerade Jetzt mehr denn Je 
um mich annelimen? Oder hat sie mich nie 
geliebt, sondern nur mein Geld gewollt? — 

Und doch: am andern Tag sehnte er sie wie- 
der herbei, nur um nicht allein zu sein. Sie 
war der einzige Mensch mit den Ihn noch et- 
was verband, so glaubte er wenigstens. Der 
einzige Mensch, nüt dessen Kommen et noch 
rechnen konnte. Alle anderen mieden ihn. Sie 
hielten Ihn für verrückt, seitdem er die beiden 
Herren vom Landratsamt und auch noch eini- 
ge andere meist aus purer Neugierde vorbei- 
kommende Passanten angebrüllt hatte, daß 
sie sich zum Teufel scheren sollten. 

Lissy aber kam nicht und sicher wäre sie 
überhaupt nie mehr erschienen, wenn sie ge- 
wußt hätte, was an diesem Montag In aller 
Frühe sich ereignen würde. Es war der Auf- 
takt einer Folge von dramatischen Ereignis- 
sen, die Menschen und Schicksale durcheinan- 
derwirbelten und Stunden höchster Not und 
Qual heraufbe.'^chworen. 

Ein Blatt Papier bringt es an den Tag 
Mathlas stand schon sehr früh auf und 

packte alles zusammen, was noch wegzuschaf- 
fen war. Für zehn Uhr hatte er einen Last- 
wagen bestellt, der die letzten Habseligkelten 
In das Dorf hinaufbringen sollte. Stück um 
Stück trug et aus dem Hause, damit sie nur 
noch aufgeladen zu werden brauchten. Nur 
die großen und schweren Möbeln ließ er ste- 
hen. Als er in der Stutie die Monstei-Kom- 
mode von der Wand rückte, damit sie hernach 
um so schnellet angefaßt werden könnte, flat- 
terte ein kleines Blatt Papier zu Boden. Es 
mußte zwischen der Rückwand der Kommode 
und der Mauer eingeklemmt gewesen sein. 
Fast wäre er achtlos daraufgetreten, als er 
gerade noch sah, daß der Zettel beschrieben 
war. Mehr mechanisch, als von Neugierde ge- 
trieben, hob er ihn auf und las die wenigen 
Worte: .Das Geld ist Im Keller unter der 
Obststeige." 

Das Geld ist Im Keller unter der Obststeige 
— was bedeuteten diese Worte? — Das war 
doch ... Ja, natürlich es war Lisays Schrift. 
Die stellen Großbuchstaben ufid die Unter- 
schleifen mit den übertrieben' großen Ecken. 
Irgendwo In einem graphologischen Kommen- 
tar hatte er einmal gelesen, daß diese Ecken 
möglicherweise brutalen Egoismus bedeuten 
können. Er hatte darill>er gelacht. 

Ein tweltesmal las er die Worte, ein drlt- 
tes-^ und ein viertesmal. .Das Geld Ist Im Kel- 
let unter dez Otutsteige.* Himmel, wenn das 
Lissys Schrift war, dann hatte sie ... Sein 
aehlm sträubte sich, den Gedanken zu Ende 

zu denken, Llssy. aie vorgan. mn zu iieufii, 
der er vertraut halte, mit der er ein gemein- 
sames Leben bauen wollte, sie hatte Irgend- 
jemand darauf hingewiesen, daß das Geld Im 
Keller unter der Obststeige versteckt lagl Die 
Buchstaben verschwammen vor seinen Augen. 
Er mußte sich an der Kommode festhalten. 

Llssy balle ihn schändlich hintergangen, ihn 
betrogen und bestohlenl Zusammen mit einem 
andern! Alles war Ihm Jetzt vollkommen klar: 
während er damals mit Llssy und mit Spach- 
tenthalet zum Praxenwald hinübergefahren 
war, drang dieser andere In das Haus ein und 
nahm das Geld an sich Er brauchte nicht da- 
nach zu suchea Er hatte genau gewußt, wo 
ea lag. denn Llssy hatte Ihm unt}emerkt einen 
Zettel hinterlassen, der Ihm jede Mühe des 
Suchens ersparte. Als der Betreffende sich 
dann mit dem Oeld aus dem Staub machte, 
halt« et den Zettel verloren, oder vergessen 
wegzurBtimen. In der Aufregung oder In der 
teuflischen Freude Ober das Gelingen dieses 
Infamen Verbrechens hafte er diesen Lelcht- 
slnnsfehler begangen 

Mathlas entsann sich Jetzt genau: als sie 
damals aus der Bank kamen, die elnbundert- 
vierzigtausend Mark in der Tasche, hatte Lls- 
sy vorgegeben, noch einige Einkäufe besorgen 
zu müssen Das war eine Lüge gewesenl Si- 
cher hatte sie die Zwischenzeit benützt, uro 
Ihren Kumpan zu verständigen! Hernach traf 
sie dann in der „Traube" wieder mit Ihm zu- 
i^mmen. 

So also war das. Der einzige Mensch, den 
Bt noch glaubte als Freund zu haben, ent- 
puppte sich als gemeiner Verbrecher I Mathias 
stand wie betäubt. Was nunT — Es war wohl 
am besten, sofort die Polizei zu verständigen. 
Damals schon hatten die Herren Llssy mit 
nicht gerade freundlichen Blicken gemustert. 

Mathlas fuhr aus seinen Gedanken buch. 
Durch die offenen Fenster war das Geräusch 
eines herankommenden Autos zu hören. War 
das schon der Lastwagen? — Nein, es mußte 
ein Personenauto sela Als er vor das Haus 
trat, sah er einen lindgrünen Wagen unter 
dem Birnbaum hall machen. Er traute seinen 
Augen nicht ... am Steuer saß Llssy I — Llssy 
mit einem Auto — das war völlig neu. Er 
hatte alctit einmal gewußt, daß sie einen Füh- 
rerschein besaS Aber natilrllch: kein Wunder, 
daß sie sich ein Auto kaufen konnte! Mit sei- 
nem Geld! — Eine grenzenlose Wut stieg in 
ihm hoch. 

Sie Ist ein Teufel ... 
Mit lächelndem Gesicht stieg Llssy aus dem 

Wagen und kam In einem schicken grauen Ko- 
stüm auf ihn zu. 

yUsay, duT Und mit einem Wagen? Gehört 
et dir?" Fortsetzung folgt 
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Die Dame aus der Morgenzeitung 

Wenn der Vater mit dem Sohne auf den Rum- 
melplatz geht... Foto:Jorde 

Bruno Bauer hat Glück Im I.«ben gehabt. 
Bruno Bauer hat eine schöne Stellung, ein 
auskömmliches Einkommen, ein kleines Haus 
am Stadtrand, ein wenig Geld auf der Spar- 
kasse, einen guten Arzt, den er nicht braucht 
und auch sonst noch allerlei Dinge, die das 
I..cben angenehm machen. Nur in einem 
Punkt hapert es bei Bruno, das ist In der 
Liebe. 

Bruno Bauer hat kein Glück bei Frauen. 
Wenigstens glaubt er es. Er hat es noch nie 
ernstlidi versucht. Er meidet die Plätze, wo 
die anderen Männer hingehen, um eine Frau 
kennenzulernen. Dabei ist Bruno Bauer des 
Allelnselhs ernstlich müde. In ein trautes 
Helm gehört eine vertraute Frau, An einem 
Fernsehgerät können zwei für das gleiche 
Geld Ihr Leben genießen, aus einem Fenster 
können zwei die gleiche Aussicht betrachten, 
an einer roten Rose können zwei riechen und 
an einem Ofen wärmen sich zwei Menschen 
leichter als einer. So beschloß Bruno Bauer, 
einen Ehestand zu gründen. 

Er Inserierte In der Morgenzeitung: 
„Fortschrittlicher Herr in fixer Stellung 

sucht passende Ehepartnerin. Vermittler Pa- 
pierkorb. Unter ,Ehrllchgemeint'." 

Valentin Lobetreu wird ausgezeichnet 
KurzgesdUchte von Peter KniUidi 

Valentin Lobetreu packte der hellige Zorn, 
als er der hübschen Blondine am Nebentisch 
mit schwungvoller Grandezza die Zigarette 
enzünden wollte und erst mit dem dritten 
Streichholz zu einem kläglichen Erfolg kam. 

„Sehr freundlich von Ihnen", haudite das 
Mädchen und bedachte Valentin mit einem 
l>ezaubemden Augenaufschlag. 

Doch der Ärger mit den Zündhölzern, den 
Valentin seit Monaten schon mit sich herum- 
trug und der just in diesem Augenblick neue 
Nahrung erhielt, machte ihn unempfänglidi 
für die freundlichen Selten dieses Lebens. 

Sdilleßlich war er In der Zündholzbrancho 
tätig, und da gehörte es zu den selbstver- 
sländlidisten beruflichen Pfliditen, über Jeden 
Mangel in der Produktion aulgebradit zu 
sein. 

Und Valentin Lobetreu tat einen zweiten 
heiligen Schwur. 

Ich werde es dem Chef beweisen. Ich werde 
die Zusammensetzung einer Schwefelmasse 
herausfinden, bei der jedes Streichholz garan- 
tiert zündet. Mit der Schlamperei, daß man 
erst zwei Hölzer vertut und nur mit jedem 
dritten den gewünschten Effekt erzielt, muß 
es endgültig vorbei sein. 

Valentin Lobetreu sah den Erfolg schon vor 
Augen und sich selbst auf dem Sessel des 
«rsten Chemikers, der ob seiner eklatenten 
Fehlleistung natürlich sofort entlassen werden 
mußte. 

Mit einem freundlichen Gruß nickte »r zu 
der hübschen Blondine hinüber und verließ 
entschlossen zu großen Taten das Stadtcaf«. 

Drei Tage und drei Nächte experimentierte 
er anschließend im Flrmenlalrar, und als er 
schließlich völlig erschöpft, aber mit stolzem 
Gefühl das Labor verlleO, da tat er es In dam 
Bewußtsein, dem Werk und der Menschheit 
einen großen Dienst erwiesen zu haben. 

Valentin Lobetreu überprüfte noch einmal 
das Ergebnis seiner nädiUlchen Arbeit, ehe er 
an die Tür seines Chefs klopfte. 

„Herr Direktor", verkündete er freude- 
itralilend, „Ich habe es." 

Direktor Müller wußte nicht, was Valentin 
hatte, und bat, sich doch deutlicher auszu- 
drücken. 

„Ich habe das El des Kolumbus entdeckt, 
sozusagen, gewissermaßen ..." 

„Wir sind keine Eierfarm, wir sind ein« 
Zündholzfabrik", gab der Chef zu bedenken. 

„Ebendrum, Herr Direktor. Wir sind eine 
Zündholzfabrik. Aber eine Zündholzfabrik 
mit mangelhafter Ware." 

Direktor Müller horchte empört auf. 
„Sie unterstehen sldi, Lobetreu, die Quali- 

tät unserer Produktion anzuzweifeln?" 
„Ich zweifle nicht nur, ich habe sogar den 

sdilüsslgen Beweis." 
Lobetreu nestelte in seiner Hosenta.<iche. 

„Sehen Sie, das sind unsere Zündhölzer. 
Wenn sich der Herr Direktor einmal bedienen 
wollen." 

Der Herr Direktor wollte nldit. Also über- 
nahm Lobetreu scib.st die Demonstration der 
Qualltätsvergleiche. 

Fünf Streichhölzer bradien ab, verlöschten 
vorzeitig oder gingen erst gar nidit In Brand, 
ehe das sediste schließlich zündete. „Unsere 
Ware, Herr Direktor", kommentierte Lobe- 
treu. „Und hier meine." 

Der näthtlldie Erlinder griff zu seinen Höl- 
zern. Und siehe da: ein Jedes zündete. 

„Was sagen Sie nun, Herr Direktor?" 
Lobetreu war sich seiner hervorragenden 

Leistung voll bewußt. 
„Sehr schön", sagte Müller und erhob sich 

lan^am aus seinem Sessel. „In der Tat, sehr 
schön!" Er rieb sich die Hände und hob die 
Augenbrauen leicht an. 

„Was halten Sie davon, wenn ich Ihnen für 
Ihr« Erfindung zehntausend Mark bieten 
würde? Ist das «In Angebot?" 

Und ob das ein Angebot war. Lobetreu 
war fassungslos. 

„Herr Direktor? Aber gewiß doch, Herr 
Direktor." 

„Aber ich knüpfe an mein Angebot eine 
Bediagung." 

„Schon erfüllt", sagte Valentin voreilig. 
„Sie behalten dla Grflndung für sich, und 

wir produzieren weiterhin meine Hölzer." 
Lobetreu glaubte, nicht recht gehört zu 

haben. 
„Wie meinen Sia, Herr Direktor?" 
„Ich meine, H«rf Lobetreu", sagte Müller 

und klopfte dem verdutzten Valentin leut- 
selig auf die Schulter, „tdi meine, sie sind 
zwar ein guter Erfinder. Aber leider sind Sie 
ein schlechter Kaufmann. Mit Ihren Hölzern 
geht der Umsatz rapide zurück. Mit meinen 
aber steigt er um das Dreifache!" 

Heitere Kurzgesdiidite von Hans April 
Acht Tage später kamen die Zuschriften. 

El waren genau 298 Stück. Sie waren auf ro- 
safarbenen, hellblauen, grünen, gelben und 
Ulanen Briefpapier geschrieben. Sie enthiel- 
ten hundert Versprechungen und tausend Er- 
wartungen. Eine schlichte, liebe Schrift trug 
den .Sieg davon. Diese Frau mußte begehrens- 
wert sein, Vielleidit war sie noch sehr Jung, 
vielleicht war sie sogar schön. Vom Alter stand 
nichts in dem Brief. Bruno Bauer beantwor- 
tete diese Zeilen als einzige. In bewegten Wor- 
ten bat er die Unbekannte um ein Stelldich- 
ein. Sein Herz klopfte, als er den Brief in 
den Kasten warf. Am nächsten Morgen kam 
die Antwort: 

„Idi erwarte Sie heute abend acht Uhr 
mit Freuden Im Grabenkaffee. Kennzeichen: 
Ich rühre den Kaffee um. Die Dnme aus der 
Morgenzeltung." 

Bruno Bauer besah sich noch einmal im 
Spiegel neben der Garderobe, dann trat er 
aufgeregt und ein wenig unsicher durch die 
Drehtür des KalTeehauses. Es waren noch 
fünf Minuten vor der Zeit. Aber die Dame 
saß schon da. Sie saß am Eingang sdiräg 
gegenüber, und als Bruno Bauer eintrat, er- 
griff sie sofort den Löffel und rührte im 
Kaffee. Bruno Bauer trat zum Tisdi. 

„Gestatten Sie?" 
Mit einer Verbeugung bat er, Platz nehmen 

zu dürfen. Er nannte seinen Namen. Die 
Dame ^ lächelte. Ihr Lächeln war schön und 
anmutig. Fünf Minuten später waren sie be- 
reits gute Freunde. 

„Wir sollten nidit so lange warten", sagte 
Bruno, „Je früher wir heiraten, desto besser. 
Eigener Herd ist Goldes wert." 

Luise lachte. Er wußte schon, daß sie Luise 
hieß. 

„Einverstanden?" drängte er. 
„Wir kennen uns nodi so wenig. Wollen 

wir uns nicht zuerst ein wenig verloben?" 
Bruno Bauer wollte davon nichts wissen. 
„Was du heute kannst besorgen, das ver- 

schiebe nicht auf morgen!" Damit begannen 
sie sich du zu sagen und vier Wochen später 
fand die Hochzeit statt. Die Ehe war restlos 
glücklich. Luise war jung, schön und treu und 
verwöhnte ihren Mann auf das zürtlichste. 
Sogar ein Kind Ihm zu schenken, bereitete 
sie sich vor. Eines Abends kam Bruno Bauer 
nach Hause. Luise stand in der Tür. Ohne 
Lächeln. Ohne Gruß. 

Sie .sdiwang einen Brief in der H.ind. 
„Was soll das? Du betrügst mlchl" 

Bruno stand starr. Seine Frau zu betrügen, 
fiel ihm nidit einmal im Schlafe ein. 

„Da — lies selbst — der Brief ist heute 
gekommen!" 

„Werter Herr! Nach langem Ueberlegen — 
Ich habe Uber ein halbes Jahr da?u ge- 
braucht — habe ich mich nun doch nodi ent- 
schlossen. Ihnen meine Meinung zu sagen Als 
ich auf Ihr Inserat antwortete, sdirleben Sie 
mir einen scheinheiligen Brief, daß man an- 
nehmen konnte, es mit einem anständigen 
Menschen zu tun zu haben. Und dann kom- 
men Sie nldit einmal zu unserem vereinbar- 
ten Rendezvous. Ich bin schon eine ältere Per- 
son und keine dumme Gans! Daß Sie mich eine 
volle Stunde Im Kaffeehaus sitzen und Im 
Kaffee rühren ließen, das l-it eine Gemein- 
heit! Das mußte Ihnen sagen. Die Dame au.« 
der Morgenzeitung " 

Assys Tränen 
Theodor war ein netter, sehr gofühlvollei, 

aber auch besonders schüchterner junger 
Mann. Er wagte sich an keines der modernen 
Mädchen heran, weil .-r befllrchlete, sie be- 
säßen kein Herz. 

So saß er eines Abends wiedei allein im 
Kino und war tief gerührt von der Liebe auf 
der Leinwand. Da hörte er ein lel.ses Schluch- 
zen. Er wandte den Kopf und sah, wie seine 
Nadibarin zur Rechten sich Tränen aus den 
Augen tupfte. Weil sie ein reizendes Person- 
chen war, das Theodor gleich gefiel, nahm er 
allen Mut zusammen und berührte die Hand 
der Kleinen, um sie zu trösten. 

Als sie die Hand, nach einem Seilenblick 
auf Theodor nicht fortzog, ließ er seine bis 
zum Happy-End zart auf ihren Fingern ruhen 
Nach der Vor.stellung verließen Theodor und 
das zierliche Fräulein zusammen das Kino 
und saßen bald darauf in einer Konditorei. 

Assy hörte ihm mit einem bezaubernden 
I.ücheln zu. .Sie verriet ihm natürlidi nicht, 
daß sie aus Zorn und Enllöiischung weinte, 
weil ihre Szene, die sie in dem Füm gespielt 
hatte, so zusarr.mengeschnitten wai, daß so 
gut wie gar nichts davon übrig blieb Es war 
abscheulich! Dodi davon brauchte Theodor 
nichts zu wis.sen. Warum den netten .Jungen 
enttäu.schen. In seinem Leben, so sagte sidi 
Assy, werde idi bald eine weitaus größere und 
bessere Rolle spielen als in dem dummen l'"ilni 
Und sie sollte recht behalten; denn schon nach 
kurzer ZcH war sie mit Theodor glOcklidi 
verlobt. Irmgard von Stein 

Der Kahn von Küßnacht 
Anekdote um Gottlried Keller / Von Robert Jung 

Gottfried Keller, dem Weine nicht abhold, 
hatte In dem kleinen, recht behaglichen Lokal 
auf der Landzunge von Küßnacht mit alten 
Freunden nach langer Zeit wieder einmal 
wacker gezecht. 

Als sie In vorgerückter Stunde das Wein- 
lokal verließen, hatten sie alle einen schwe- 
ren Kopf. Natürlich wollte man dagegen 
etwas unternehmen. „Freunde", rief Gottfried 
Keller, „Ich mach' euch einen Vorschlag: Wir 
rudern heimwärts über den See. Das gibt 
einen Mordsspaß, und wir kommen auch 
nicht später heim!" 

Die drei fröhlichen Zecher stiegen in das 
am Ufer festgemachte Boot mit frohen Sprü- 
chen und einem lautstarken Rundgesang ein. 
Dann legte sich der Dichter gehörig In die 
Riemen und ruderte aus Leibeskräften, um 
noch vor Morgengrauen daheim anzukommen. 
Wohin aber audi sein vom Wein ein wenig 
getrübtes Auge blickte, das jenseitige Ufer 
kam einfach nicht in Sicht. 

Was blieb den Wackeren übrig? Die 
Freunde lösten sich gegenseitig ab. Der 

Schweiß tropfte ihnen von der Stirn bei all 
der vielen Anstrengung. Aber keine Spur von 
einem Streifen Land wai zu sehen. So sehn- 
süchtig sie auch diesem entgegenstreblen ... I 
Wohin sie auch blickten; ringsum nur Wa.'üier 
und nochmals Wasser 

Noch einmal legte sich Gottfried Keller mit 
aller Kraft in die Riemen Es blieb aber auch 
nur bei dem Geplätscher: Das Lrnd scüien in 
endlose Ferne gerückt. Nun gab auch der 
Dichter endgültig auf. Sie alle entledigten 
sich Ihrer JacJcen, um sich in der Morgenkühle 
ein wenig zu versdinaufen und zu beratschla- 
gen. Sie wollten sich gerade noch einmal unter 
Aufbietung all ihrer Kräfte an das Rudei 
machen, als sie plöti^ich eine polternde 
Stimme über dem See vernahmen. Verdutzt 
hielten die Braven um Gottfried Keller im 
Rudern Inne. 

„Aber, ihr Herre!" riet der Mann mit dem 
grollenden Organ, das dem des Gottes Nep- 
tun ähnelte. „Ihr habt ja vergesse, das Kähnll 
loszubindel" Es war der Wirt von Küßnacht, 
an dessem Landungssteg sie eingestiegen 
waren. 

Geist nnd Führerschein 
„Nur die Intelligenten haben das Zeug zu 

guten Kraftfehrern". Das i.it eine ebenso un- 
bewiesene wie häutig verfochtene Stamm- 
tischmeinung. Außer am Stammtisch scheint 
Sie aber auch von manchen Fachleuten ver- 
fochten zu werden. Sonst hatle der Vorfall 
kaum passleren können, der nun einen bie- 
deren Kraftfahrer zwang, vor Gericht sein 
Recht zu suchen. Besagter Kraftfahrer ist ein 
«alter Hase am Steuer", der anstandslos und 
unfallfrei seit vielen Jahren die dicksten 
Brummer über unsere Landstraßen steuert. 
Aus irgendwelchen formellen Gründen mußte 

er sich vor einiger Zelt einer Fahrtaugllch- 
kelts-Untersuchung in einem medizinisch- 
psychologischen Institut unterziehen. 

Der Intelligenzquotient dieses Mannes sei zu 
gering, um ihn als Kraftfahrer auf die Mensch- 
heit loszulassen, befanden die Prüfer des In- 
stituts und verneinten seine Fahrtauglichkeit. 
Zum Glück des wackeren Kapitäns der Land- 
straße hatten die weisen Richter des Bremer 
Oberverwaltungsgeiichtes eine lebensnahere 
Auflassung vom Kraftfalu-en. Wenn sich ein 
Fahrer trotz Intellektueller Mängel lange Jahre 
bewährt hat, dann — so befanden die Richter 

kann man ilini nicht wegen eines zu nied- 

rigen Intelligenzquotienten die Fahrerlaubnis 
absprechen. Sprachens imd e.iben dem Mann 
seine Fahrpapiere zurück. 

Allerdings gibt es — wie in dem Grundsatz- 
urteil nachzulesen ist — eine Au.snahme von 
diaser Regel: wenn die geistigen Fehlleistun- 
gen des Fahrers auf krankhaften Verände- 
rungen oder einem altersbedingteii Abbau- 
prozeß beruhen, und wenn sich diese Er.schei- 
nungen erst später bemerkbar gemacht haben, 
so wird man die Frage nach der Fahrtaug- 
lichkeit unter Umständen sogar schon mit 
einem Nein beantworten müssen Auch dieser 
Salz des für alle Kraftfahrer höchst bqfleut- 

samen Urteil« zeugt von lobenswerter richter- 
licher Klugheit. (Aktenzeichen: Oberverwal- 
tung.sgerlcht Bremen IV A 2'ßl, b BA 60 61). 

Bäuerliche Regeln im goldenen August-Monat 
Wer den August verschläft, wacht im Winter 

hungrig auf. 
Der August gibt den Gust. 
Im August viel Regen, ist dem Wein kein 

Segen. 
Wer Im Winter will schnäbeln, muß Im 

August erst gabeln. 
Der Augustl macht die Bauern lusti. 
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CiroBe Europaer 

Sir Winston Spencer Churchill 

Es Ist außerordentlich sdnver festzustellen, 
wann Winston Churchill sein Herz für Europa 
entdeckt hat Manche Leute behaupten sogar, 
daß ihm Europa nicht das geringste bedeute, 
und Im gleichen Augenblid?, als er am Himmel- 
tahrtstag 1956 In feierlichem Zeremoniell den 
Karl.''preis der Stadt Aachen für Verdi ;te 
um die Einigung Europas entgegennahm, da 
scharten Elch 750 Personen am gleichen Ort 
tu einer Gegendemonstration zusammen. 

Dies wirft man Churchill vor: Er habe als 
Premierminister Großbritanniens im zweiten 
Weltkrieg der Forderung nach der bedingungs- 
losen Kapilulation Deutschlands zugestimmt, er 
habe den Morgenthau-Plan zur Verwandlung 
Deutschlands in einen Kartoffelacker gutge- 
heißen, ei habe der Aufteilung Deutschlands 
und somit Spaltung Europas nicht wider.'jpro- 
rhen und sich mit der Austreibung von Mil- 
lionen Dcutsdicn einverstanden erkliirt. ■■jf. 

Dies aber verschweigt man: daß Churchill 
protestierend den Raum verließ, als Stalin 
1943 mit des amerikanischen Präsidenten Roo- 
Eevelt Einvernehmen einen Trlnksprudi auf 
die künftige Ermordung von 50 000 deutsdion 
Offizieren ausbrachte, daß er 1945 in einem 
Geheimbefehl anordnete, Waffen bereitzuhal- 
ten, damit gegebenenfalls deutsche Soldaten 
im Verein mit britisdien gegen die Sowjets 
kämpfen könnten, daß er bereit"! im Jahre 194B 
In Zürich eine Rede hielt, in der er vorschlug, 
Freund und Feind, Frankreich und Deutsch- 
land, ja alle europäischen Völker sollten sich 
zu einer Familie zusammentun, den „Vereinig- 
ten Staaten von Europa". 

Seit diesem September 1946 sieht man 
Churchill Immer wieder in aufsehenerregender 
Welse eine Vereinigung Europas beschwören, 
eine Linie, der er treu geblieben ist. und die 
ihren letzten Ausdruck 1962 In der Erklärung 
des 87j8hrigcn gefunden hat, England solle 
der EuroDäisdien Wirtschaftsgemeinschaft bei- 

treten; seiner Führungsrolle in der brltl.schcn 
Völkcrgemclnsdiaft, dem Commonwealth, 
schade dies nicht. 

Als „Europäer" ist Churdilll sidier erst eine 
Nadikrlegsersdieinung. Zuvor ist diese poiili- 
sdie Hegung bei ihm kaum ausgeprägt, es sei 
denn, man wolle ein Angebot so ausdeuten, 
das er den Franzosen im Überschwang der 
■VVaffenbrüderschaft und der gemein.samen 
Bedrohung 1940 madite, ohne allerdings auf 
pegenllebe zu stoßen: England und Frank- 
reldi sollten sich zu einem einzigen Staat ver- 
schmelzen. 

Wir erleben Churchill als Ehrenvorsitzen- 
den des Kongresses für ein Vereinigtes Europa 
mit 800 Politikern aus 20 Staaten in der nieder- 
ländischen Haupsladt Den Haag. Wir hören 
ihn, lange bevor die Debatte um einen deut- 
schen Verteidigungsbcitrag anhebt, als Oppo- 
.sitionsführer im englischen Unterhaus fordern, 
Deutschland solle aktiv an der westlichen 
Friedenspolitik beteiligt werden. Drei Jahre 
bevor die Bundesrepublik Deutschland nach 
schlcr endlosem Hin und Her von den west- 
lichen Siegermächten die Souveränität zuge- 
sprochen erhält, sagt Winston Churchill, jetzt 
wieder Premierminister (1952): „Frankrel^ 
muß die Hand Deutsdilands ergreifen, es in 
die Oemeinsdirift der Nationen zurückführen 
und damit den tausendjährigen Streit beenden, 
der Europa in Stücke gerissen und «chließliih 
die ganze Welt zweimal in ein Blutbad und 
ein Gemetzel geführt hat." Ein Zitat für viele 
ahnliche. 

Gegner Churchills sagen ihm Deutschen- 
haß nadi, sie entrüsten sich gieidizeitig über 
anerkennende Bemerkungen zu Hitler und 
Mussolini. Sicher kann ihm niemand in die 
geheimsten Kammern .seiner Seele bllcäten, 
aber aus den über 30 Bänden seiner Reden 
und Schriften lassen sich mit Leichtigkeit eine 
erdrückende Zahl von Zitaten für den ent- 

gegengesetzten Standpunkt finden. Immer 
wieder, besonders naÄ beiden Weltkriegen, 
hat Win.ston Churchill mit überzeugenden 
Worten seine Achtung vor dem deutschen 
Volk bekundet und dem eigenen geraten, 
Freundschaft mit diesem zu pflegen. Unver- 
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söhnliche Feindschaft allerdings sagte er stets 
der Tyrannei und dem aggreslven Militaris- 
mus an, und Hitler wie Mussolini wurden von 
ihm in den schärfsten Wendungen verurteilt. 

Seine politischen Gegner haben ein Men- 
Echenalter hindurch einen späteren Churchill 
gegen den früheren ausgespielt. Allerdings 
hat er es Ihnen audi nicht schwer gemadit. 
Seit Beginn dieses Jahrhunderts gehörte Chur- 
chill dem Unterhaus in London an, mehr als 
sechzig Jahre. In dieser Zeit war er Konser- 
vativer, Liberaler, Unabhängiger und wieder 

Konservativer. Unter sedis Herrschern hat er 
gewirkt und fast alle Minlstcrposten bekleidet: 
Handelsminister, Innenminister, Marinemini- 
ster, Heere.sminister, Luftfahrtminister, Kolo- 
nialminister, Schatzkanzler. Er hat sich mit 
der gleldien Leidenschaft für den Freihandel 
eingesetzt wie später für eine Schutzzollpoli- 
tik. Erst hat er die Verstärkung der Flotte 
bekämpft, nur um diese kurz darauf selber 
zu betreiben. Selten ist ein Politiker 50 wie 
Churchill vom höchsten Gipfel der Verehrung 
in den unter.-iten Abgrund politisdier Ver- 
lemung gestoßen worden und hat sich doch 
immer wieder größtes Ansehen zu ver.-ichaften 
gewußt. 

Nadi seiner abenteuerlichen Fludit aus der 
Kriegsgefangensdiaft in Südafrika als Natio- 
nalheld gefeiert, hat er wenig später kata- 
strophale Wahlniederlagen einslecken müssen; 
das höchste Amt, von ihm zeitlebens erstrebt, 
übertrug man Ihm erst, als seinem Lande die 
kriegerische Verniditung drohte; nachdem 
er England mit einer alles in den Schatten 
.^teilenden Energie zum Siege geführt hatte, 
entzogen die Wähler ihm das Mandat, so daß 
er mitten aus den Beratungen Uber die Nach- 
kriegsmaßnahmen nach Hause gehen mußte. 
Er hatte die Genugtuung, 1051 wieder Premier- 
minister zu werden, uncj trat 1955 zurück, als 
er .<;pürte, wie seine geistige Spannkraft nacäi- 
lieO. Die Vereinigten Staaten von Amerika 
machten ihn zum ersten Ehrenbürger ihrer 
GeschicJitc. 

War er in diesem Auf und Ab immer ehrlich? 
Ist die Wandlung vom britischen Patrioten 
zum Europäer glaubhaft? Lassen wir den 
glänzendsten Redner des Unterhauses, den 
Historiker und Nobelpreisträger für Litera- 
tur selber sprechen. Churdiill schrieb: „Jede 
individuella Entscheidung ist das Ergebnis 
sämtlicher Kräfte, die sich zu einem gegebe- 
nen Zeltpunkt auswirken, und das Verstrei- 
chen auch nur weniger Jahre ermöglicht es 
Menschen und Völkern, nein, es nötigt sie 
sogar, ohne jede Ünaufrichtigkcit oder Nied- 
rigkeit, völlig anders zu denken, zu fühlen 
und zu handeln." Volker v. Hagen 

VOLKSBANK »DREIEICHcc 

Für Sie notiert; 

Dar Bundesrat hat am 12. 7, 1963 die von der Bundesre- 
gierung beschlossene 

Verordnung zur Änderung der Verordnung 
zur Durchführung des Spar-Prämiengesetzes 

gebilligt. Am 3.4.1963 vermarkten wir, die Überschrift 
lese sich zwar umständlich wie so madohe Geaetzes- 
überschrift, verelnfaohs aber das prämienbegünstigte 
Sparen. Diese nooh im Bundesgesetzblatt zu veröffent- 
lichende Verordnung wird unter anderem für Raten— 
Sparverträge, die vor dem 31.12.1962 vereinbart 
wurden, bestimmen: 

Prämien für' 
Familien mit 1 - 

Kindern 
3 — 4 5 u. mehr 

Jetzt DU 
bis 

bisher DM 

zu sparen 

Jetzt DM 
bis 

bisher DM 

264,- 
300,- 
240,- 

1.200,- 
1.364,- 
X.200,- 

400,- 
360,- 

1.600,- 
1.800,- 

480,- 
360,- 

1.600,- 
1.800,- 

Dle Sparverträge werden durch die Minderung der Spar- 
raten nicht unterbrochen. 

Was wegen dieser neuen Bestimmungen und der Prämien 
für Familien, deren Kinder während der Laufzeit der 
Verträge das 18. Lebensjahr vollenden, zu beachten ist, 
erfahren Sie 

von Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

DI« Pott 
■tollt In Frankfurt am Main fOr Ihr* 
Farnmaldadlansta 
walbllch« AnflMtallte ein 

Farnschralberlnnan beim 
Telegrafanamt 
VermIttlungskrXft« beim 
Aiislandafernamt 
BOrokrlfttt Im Farnmeldedlentt 

Fachtlctie Vorkennlnltit nicht erforderlich 
im Auslandsfernamt englische und 
französisch# Schulkennlnisse Bedingung. 

Gründliche Ausbildung bei voller Bezahlung 
Unlarbrlngung und Bttreuung 
in gut eingerichteten Wohnheimen 
Übernahme In dai Beamlenverhillnlt 
möglich 
GUndlge Aulillegtmögllchkelten 
Gute Bezahlung 
z. B. bei einem Einstellungsalter von 
18 Jahren 405,50 DM, nach Smonatiger 
selbständiger Beschäftigung 436,50 DM, 
bei einem Einstellungsalter von 22 Jahren 
468,- OM, nach Smcnatiger 
selbständiger Beschäftigung 528.- DM. 

Damen im Aller von 16 bis 30 Jahren 
informieren sich bei der 
Oberpostdirektion, 6 Frantcfurt 7, 
Postfach 7700, Friedrich-Eb«rt-Anl»ge 58-72, 
Dienststelle III F 2, Fernspreeher 7066 362. 

Antillt KtttM llr Ihrt «ImIw — rtvM Waschvollaiiteiiatsn mit KechautomatHi 

FanstruitaWD 
•lin« Aniahlung nur 

10.« OW wtfcli«ntlieh« Rat« 
LWemei iMi hiMrltbMhii« k»itMl«s. lA (lAi DMMKhMntf. 
VKkaufftr«is tl DM 121t.—. Prii^kt- L tO mK Fiehbtntiai hMtNtu fwi: 
E. Wlulniff. CMilnieta-WitchairttnaUfi, Ptttfichim 

Bagg«r-, Raupen- u. 

Abbfucharbeiten 
übernimmt 

Hch. Sohring 8 & Sohn 
Langen, RhelnstraBe 8 
Telefon 3545 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Masctiinenschilder, tech. Schilder 

Ein guter Job! 
Wir bieten; überdurchschnittliche Be- 
zahlung. — Wir fordern: Überdurch- 
.schnittliche Leistung, — Haben Sie Lust, 
Ihr Geld im Umganß mit Ihren Mitmen- 
schen zu verdienen? Wir suchen einen 
Verkaufsfahrer im Angestclltenverhält- 
nis. Bewerbungen täglich ab 19 Uhr. 

Getränl<egrnßhandlung 
Fa. H. Garve und D. Billig 
Sprendlingen/Offenbach 
Frankfurter Sti". 91 - Tel.: 6 63 54 

Alle% /(ür, das: .-Bett! 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 
Schleif- und Reparaturwerk 
Verkauf, Groß- und Einzelhandel 

Vertragswerkstätte; 
Abnrr, Rrlll, VVnIt. Toro, Jacobsen, 

Sabo, Locke, GroOfiäclienmäher 
Abholdienst 

HARTMANN, N EU - I S'E N B U H G 
Sp'pssartstrafie 11 Telefon 06102/8454 

Der nächste Winter kommt bestimmt 
Denken Sie schon jetzt an Ihre Heizung! 
Fachgerechte Beratung in allen Heizungsfragen.- 
Planung und Ausführung von: 

Koks-, Ol- und Gas - Zentralheizungen 
Erweiterungen, Umstellungen sowie Tankbau 

Tag und Nacht einsatzbereiter Kundendienst. 

GARLICH & LUKATSCH 
Ingenieurbüro und Heizungsbau 
Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Straße 38, 
Telefon: 2312 und 36 30 

BAUSPARDARLEHEN 
SOFORTDARLEHEN 

als U. Hypotheken 
zu günstigen Bedingungen 

•LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DieBAUSPXRKASSE 
FRANKFURT (MAIN) • JUNfiHOFSTRASSI l]-IS • FIRNRUF >1141 
AinkunCi: 

Bezirksbeauftragter DipL-Kfm. Theo Müller 
Frankfurt/Main, Medenau 50, Femruf: 72 502B 

V«rkies«lung 
in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
SVassereinbrflobe dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, AufzugschSchteu 
und Stollen. 

MCLLEB * snOBL - ItannsUdt 
EhretstraSe 5 - TeL 7 43 72 

litten* 
Mtnati 
Irdbttren 
,lan>ii Solcmadiir' 
kä*tl. wohUdimedccad« Frücht« von ertuua» tidier Grofte. Ununterbrochene Irtife voo Juni bi( zum Froitcintritt. giraat. vollkommen noktfllof. daher tur Einfattunf von Beeten u. Girtenwe^cn lehr fccigncr. Antprudulot ao Doden. auch im Siiatten große Ertrlge. Voll* 

kommen winterhsrt, 5 ■ 6 Iahte erirafiflhic« 
Begeltterfe Donkiehrelben 
Geeignet Kindern ti. Krtnken eine itändiee Freude letzt gepRanzt nodt in dietem Janr Ernte. 

Kräftigt Pflanzen 25 Stüde DM 4,50 mit Kultur« 50 Stüde DM 8,50 iBweiiuof 100 Stüde DM 16. Garantie (gute Ankunft. 
fflcnxtnonivckt • Otmanla« 

ifaiSeafeM /Holt 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

t03 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Opel Rekord, Bj. 19.')5 750,— 
Uoyd LP 600, Bj. 1958 800,— 
Fiat 600, Bj. 1957 900,— 
Fiat 500, Bj. 1958 990,— 
Opel Rekord, Bj. 1957 1 400,— 
Tempo Matador, erstkl. 1 500.— 
Opel Rekord P, Mod. 1958 2 100,— 
Renault Dauphlne, Bj. 1960 2 650,— 
Citroen DS 19. Bj. 1957 2 700,— 
DKW 1000, Bj. 1960 3 200,— 
NSU Prinz, Bj. 1962 3 500,— 
VW Transporter, Bj. 1961 3 500,— 
Ford 17 M, Bj. 1961 4 600,— 
Ford 17 M, Bj. 1962 5 100,— 

Geringe Anzahlung 
Bequeme Finanzierung 

Auf Wunsch und Absprache 
TÜV überprüft 

Besichtigung jederzeit 

AUT.OHAGE 
Frankfurt am Main 

SicU 2 Zell 17 
Frledb&rger Anlage 1 Berliner Str. 58 
Berger Str. 134 
HedderlclKtr. 81 
Woaterbachstr. 20l 
Schmittstv. 47 
Sonncmannfitr. 53 

L.>Landmann>Str. 300 
Kurmainzer Str. 93 
Mörfeld. Landätr. 212 
(Riedhoi) 
Füi-stenberger Str. 227 

Telefon: 33 08 31 

Quaiitlit und Auswahl 

bieten wir Ihnen durch eigenen 

Vieheinkauf u. eig. Schlachtung. 

Rlnderbroien 
ohne Beilage 500 g 

Rinderrouladen 
500 g 

Hackfleisch 

Fieischwursi 

500 g 

einfach SCO g 

3.95 

4.25 

3.15 

2." 

Nur in SelbsMienungslöden 

mit FriscIilleisMteilung 

1. 

. . . und hod T 3Vo Rabatt^ 

Nur in unseren Füialen 
Langen, BahnstraOe lOt—106 
LanRCn-Oberlinden, Farnweg 



Wir suchen noch eine gewandte 

Steno-SekretörKn 
mit guten engl. Sprachkenntnissen einschl. eng], Stenographie, 
einige 

Steno-Kontoristinnen 
liit verschiedene Abteilungen unseres Hauses, 
cine(n) jüngere(n) kaufm. 

Angestellte (n) 
für die Bclriebsabrechnung und eine 

Reinemachefrau 
für die Zeit von 17 bis 21 Utir täglich außer samstags. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsge- 
rechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressograph-Multigraph 

G.m.b.H. 
Sprendlingen, Rob.-Botch-Str.S, Tel. Langen «041 

Hausfrauenhalbtagsbeschäftigung 

Für saubere und leichte Schreibmaschinenarbeit suciien wir 
zum sofortigen oder späteren Eintritt 

einige Schreibmaschinenkräfte 

Wenn Sie Lust und Liebe dazu haben, sprechen Sie bitte bei 
uns vor oder rufen uns an. Über alle Einzelheiten unter- 
halten wir uns dann persönlich. 

DUGENA-UHREN eGmbH 
eiOO Darmstadt, Rheinstraße 96 

Stenotypistin oder 
jungen kfm. Angestellten 
möglichst mit Steno- und Schreib- 
maschinen-Kenntnissen gesucht. 

Schriftliche oder persönliche Bewerbung 
erbeten an 

DESCO 
Langen, Pittlerstraße 46 

Schlosser 

Schweißer 

Hilfsarbeiter 

per sofort gesucht. 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODEHAU 
Friedrichstraße 18 

i®: 

Wir sind ein führendes Unternehmen auf dem 
Gebiet der modernen Schuhreparatur und suchen 

jg. geiernte Schuhmacher 
für unsere Filiale in 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 25/2T, Tel. 33 78 
Unsere Löhne sind zeitgemäß u. richten sich nur 
nach dem fachlichen Können. Die Arbeitsklei- 
dung wird gesteilt. Weitere zusätzliche Vergü- 
tungen werden innerhalb eines Jahres gewährt; 
außerdem Altersversorgung für langjährige Mit- 
arbeiter 

SCHUH-HANSA 
DAS GESCHÄFT DER GUTEN SCHUHREPARATUR 

6 Frankfurt am Main, Bnsallstraße 1—3 

Wir suchen zum 1. Oktober 1963 eine 

Mitarbeiterin 
für eine interessante, vielseitige Tätig- 
keit in unserem Langener Büro mit 
Steno- u. Schreibmaschinenkenntnissen. 
Wir bieten 5-Tage-Woche, 43 Stunden, 
freiwillige soziale Leistungen und eige- 
nen kleinen Büroraum. 

Paul Sauer 
DRUCKWALZENFABRIKEN 
Mörfelder Landstr. 43 - Tel. 2351 

ACHTUNG METALLBERUFE! 
Vom Volksschüier in 6 Monaten zum 
Techniker u. Werkmeister mit Zeugnis 

und Diplom. 
Techn.- u. VVerkmeisler-Lohrinslitut 

(6079) Sprendlingen 
(Kostenlose Lehrprospekte anfordern!) 

AUTOVERLEIH 
"/s 

Dauerstellung 

Im Rahmen der Ausweitung unserer Produk- 
tion müssen wir auch die Kapazität unserer 
Werktstütten vergrößern. 

Wir suchen daher zum baldinöglichen Eintritt: 

Mechaniker 

Elektriker 

Leistungsentsprechendc Entlohnung; normale 
Arbeitszeit — 5-Tage-Woche bei 44 Stunden — 
ab 1, Oktober nur noch 42',i Stunden; Werks- 
verpflegung. 

Weim Sie sich für diese Tätigkeit interessie- 
ren, setzen Sie sich bitte mit unserer Personal- 
Abteilung in Verbindung, die Ihnen von Mon- 
tag bis Freitag, von 8 bis 16.30 Uhr zur Ver- 
fügung steht. 

ADOX FOTOWERKE 
Ur. C. Schleussner GmbH 
Werk Neu-Isenburg 
Neu-Isenburg/Hessen, Schleussnerstraße 18 

Falirroder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheeniti. 8-10 

Wir sind bekannt 
für schnelle und erst- 
klassige Erledigung 

Ihrer 

Foto- 

Arbeiten 

Drogerie 

l^eißner 

Fahrgasse 

Strahlende Augen 
durch Juvena AugcQ- 
tropfen (Schweiz. Prä' 
parat). Beruhigt, er- 
frischt u. reinigt ermü- 
dete, überangestrengte 
und gerötete Augen. 
Genaue Anweisungen 
durch unsere Kosmeti- 
kerinnen. — Wir füllen 
alle Mascara-Stifte 
(egal welche Fa.) auf. 

Fach-Drogerie 

Langen, 
Lutherplatz - Bahnstr, 

letzt sofort zugreifen! 
A Wir bieten Ihnen NeMe-MleiMspreUe, df« Sie 
Z M«h«r nkht fflr ml^ch Melfen. LeMer Mrfen 
Z wir keine breite vergleichen, litte beeuchen 
Z Sie «int dethoib und vergleichen Sie «elberj 

BÜI 
S9*i>«lau(tWirunf mit freAtin und «II«» ichthanvn. If»en<l*r« fut» itnftMuA0. Kr>fn|»l. m(t u. f •••nd. lutf »r- und K(M<NUh«rn. 

Btl uns nur ^. 
MlarlVIUtcn&IS.- 

llr.-UHIISMOliU 

Sollen 
1962/63 ! SScmKRNSBKR 

der Spitsenmarken Loewe, Mende, I 
Met«, Orundig, tm^Hal und PhlHps I 

Belunsnut S98.-I 
»dar 24 x JS.- WWW* 
Trotz itieser Metto-Prelse volle Gonintie 
All« Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

l Zahlung Im Novemlief 

I 

BHtz-Reparaturdlenst m. 11 Spezlal-Werkstotf* 
wogen und Inigetamt 21 Kundendlenst-Fahr- 
xeugen, auch wenn Ihr Oertit nicht von uns Utl i 

Höchstpreise f Ihr Altgerät 

RADIO HAUPT WACHE 
DAS CROSSt FlRNSEHFACHCtSCHÄFT Hr&iENS^ 
Frankfurt/M., Liobfrouonstrw Ecke Hoixgrabcn 
i.'Ji-'J«-•'.»I;«'r OM X Mi «»M «iiul t ih'tKit I 
TELEFON: 29,25 78 2 9 2 6 14 2 2 8 6 8 

Filialen: 

CrInhriiiSrn, Roi^ior^a'.*.«» 18, T<'l. 3 7 65 
Hni\<in. RÖM-nMrt/O," 17'. T'''- 2 32 99. 
Fri'rdbofj", , kcji*.orf,»r. 109, t» l. 7-7 1^ 

12. T,-'!,. 7 09 50 

SPAR-Europ-Kakao 
tief dunkel, 22-24% Faltgehalt 100 g 

Japanische 

Makrelen-Hecht-Fiiets 
1 Dose 

Franz. Edamer 
40' tilg vollfett 200 g v78 

Vollmilch-Schokolade 
1 Tafel 

Belgische VollmMch- 

Nuß-Schokolade 
1 Tafel 

200 g 

200 g 

1,28 

t,28 

Wochenendmischung- 

Bonbon eine feine saure Misd.ung L Bonbi 
1 Beutel 

3% SPAR Rabatt 

/4tßezn Uu CitLauh oethete 

Mehr Bequemlidikett in jeder Beziehung Isl nur von Nutzen 

fA 

Kühle Tage und ein paar Regentropfen gibt e» Im Urlaub immer mal. Einen kunen weißen 
Plisseerot* kann man — je nadi Witterung — mit einem leichten Blfisdien ergSnieii oder «uA 
mit einem wärmenden Pulli. Beides sieht schick aus. — Vor einem warmen Semmerregen schätzt 
ein sommerlich heller Schirm am besten. Die Junge Dame »uf dem Foto hatte den amüsanten 
Einfall, mit der weißen Wäscheborte, die das Kleid ilert, auch den Schirm ra schmflcken. 

Wohl am bedauernswertesten sind aile 
jene Menschen dran, die glauben, nlciit ein- 
mal im Urlaub aus ihrer Haut heraus zu kön- 
nen, Es sind jene, die sidi schon daheim über 
jede Unzulänglichkeit, über jede angenehme 
oder unangenehme „UeberrasÄung" bitter be- 
klagen und ihren letzten Rest an angebore- 
nem Phlegma oder Optimismus verloren ha- 
ben. Sollen solche Mensdien überhaupt in 
Urlaub fahren, wird man sich tragen? 

Vielleidit beginnt der Aergcr sdion damit, 
daß man nicht das Quartler bekommen hat, 
das man sich bestellte, dafür wohl ein ande- 
res, das man nodi gar nidit kennt und wor- 
über sieh zu ürgern vorläufig gar kein Grund 
"besteht, weil es auch sehr nett sein kann. 
Es geht dann weiter, daß der Koffer nicht 
zußeht, daß man so viel Gepädi hat, daß man 
einen Träger braucht, der audi wieder Geld 
kostet, daß der Zug Oberfüllt ist, oder daß 
im Zug ein „Zug" ist, daß der Hauswirt am 
Urlaubsort ein zu kleines Fahrzeug zum Kot- 
fertransport mit an die Bahn bringt, daß das 
Fenster des Zimmers statt nadi Süden nach 
Südwesten geht, daß man zwei Minuten län- 
ger zum Gasthaus gehen muß. daß die Kell- 
nerin zu langsam, die Suppe zu fad und dia 
Nudeln zu weldi sind. 

Ja, warum bleibt denn dann ein solch ar- 
mer Mensch nicht zu Hause, wo er alles so 

Der Scheck wurde populäi 

Die „Bank In der Handtasche' bilit, Verluste zu vermeiden 
Es isl Iiudi Siir nidit so lange her, da war einmalige Ausgaben mit einem Sdieck zu be- 

der Umgang mit Sdiedcs allein den Kaulleu- glekhen. Die Zahlung per Scheck wird vor 
ten vorbehalten. Inzwischen sind immer mehr allem von den privaten Banken gefördert. 
F.'.™®". *^^^4 überßegangOT, LShna und Ge- Da heute viele große Ansdiaffungen für die hälter bargeldlos zu bezalilen, das heißt, die 
eni sprechenden Beträge auf ein Bankkonto 
EU überweisen, und damit wurde audi der 
Sdieck populär. Denn es ist zwar für Familie 
Müller oder Meier ein sdiöneg Gefühl, am 
Moiiatsanfang über ein gefülltes Konto ru 
verfügen, aber davon müssen ja alle Ausgaben, 
die den Monal über anfallen, bestritten wer- 
den. Höbe Herr Müller oder Herr Meier öo- 
gleich den gesamten Betrag ab — was er 
natürlich könnte. — so würde er sich selbst 
um die Vorteile, die diese Zahlungsweise bie- 
tet. bringen. Daß regelmäßig anfallende Zah- 
lungen wie Miete, Krankenversicherung usw. 
durch Daueraufträge und Überweisungen von 
Konto zu Konto getätigt werden, ist schon 
rur Selbstverständlidikeit geworden. Darüber 
hinaus wird es immer mehr zur Gewohnheit, 

Familie von der Frau gatätigt werden, ist es 
wichtig, daß auch sie Bescheid weiß, wie mit 
der „Bank in der Handtasdie" umzugehen 
ist. Ein Schedc hat den gleichen Wert wie 
bares Geld, nur braucht man eben — und das 
Ist ein großer Vorteil — keine großen Sum- 
men mit sich herumzuschleppen und ist sdion 
dadurdi vor Verlusten geschützt. 

Wir unterscheiden zwei Arten von Sdiedcs: 
einmal den Barschedc, der sofort nadi Erhalt 
bei der Bank eingelöst werden kann, und 
zum anderen den Verredinungsschedc, dessen 
Gegenwert nur auf Konto gutgeschrieben 
werden kann. Besteht die Gefahr, daß ein 
Sdieck in falsche Hände kommen könnte, so 
ist es ratsam, darauf zu sdireiben „Nur zur 
Verrechnung". Kein Unbefugter könnte dann 
etwas damit anfangen. Einen Scheck auszu- 

Das Klima bestimmt den Speisezettel 

Für warme Tage pflanzliche Fette 

Muß man einen Kontinent immer politisch 
unterteilen? Warum nicht audi einmal nach sei- 
nen Küchengewohnheiten? .So gesehen, zerfiele 
Europa in drei große Regionen: des Sdimalzes, 
der Butter und des Oeles. 

Warum aber greift die deutsche oder skandi- 
navi.sche Hausfrau so gern in den Fettopf, die 
Holländerin ins Butterfaß und die Spanierin 
oder Italienerin zur Oeldose? Gewohnheit wäre 
nur eine vordergründige Erklärung, denn auch 
•le hat ihre Ursadien. Die Wahl des Fettes be- 
etlmmt in der Regel das Klima. Audi die süd- 
Ouropäi.sdicn Länder sind nidit arm an Rinder- 
Oder Schweineherden. Audi in den heißen 
^onen weiß man köstlidie Butter und herzhaf- 
tes Schweineschmalz zu bereiten. 

Wenn die Hausfrau in Spanien, Italien, Por- 
tugal oder Griedienland dennoch am altver- 
trauten Oel festhält, so nicht deshalb, weil die- 
ses Fett für sie am billigsten ist. Zugleidi wird 
hier eine Art ernährungsphysiologischer In- 
stinkt wirksam. Ohne mit den Elrkenntnlssen 
der neuzeitlidien Ernährungswissensdiaft ver- 
traut zu sein, weiß die Südländerin, daß an hei- 
ßen Tagen pflanzliche Fette — in ihrem Falle 
Olivenöl — dem menschlichen Organismus am 
besten bekommen. Wir tun gut daran, zumin- 
dest in der warmen Jahreszeit uns ihren In- 
stinkt zunutze zu madien. 

Wir müssen darum kein Olivenöl verwenden, 
aessen besonderer Gesdimack nidit jeder deut- 

Gymnastik für die Fttfie 
Was mau für seine Füße tut, das kommt der 

Gesundheit des ganzen Körpers zugute, und 
«in elastisdier, straffer Gang übt auf das All- 
gemeinbefinden größeren Einfluß aus, als man 
eemeinhin annimmt Die Gesundheit der 
rüße, die Durdiformung der Beine und ein 
federnder Gang — dies läßt sich durch regel- 
mäßige Übungen erreichen: 

Sie beginnen mit einem sehr hohen Zehen- 
gang, bei dem auf Lockerheit der Beinmus- 
keln zu acbten ist, und gehen sowohl vor- 
wie rüdtwärts eine Runde durdi das Zimmer. 
Dann werden im Sitzen mit jedem Fuß ein- 
zeln, dann gemeinsam Kreise um das Fußge- 
lenk ausgeführt, erst nach außen, dann nadi 
Innen. Beine danach kräftig locker schütteln. 

Dann beben Sie im Stand erst eine, dann 
die andere Ferse so hoch wie möglich, wäh- 
rend die Fußspitze jeweils auf dem Boden 
bleibt. Ausschütteln, dann beide Fersen gleidi- 
Keitig heben. Es folgt ein Außenkanten-Gang, 
d. h. nur die Außenkanten der Füße werden 
aurfteseizt, während sidi die Zehea nadi innen 
krallen Ausschütteln. 

sehen Zunge bchagt. Es gibt audi völlig neu- 
trale pflanzliche Oele — in den meisten Fällen 
wird es sich dabei um Sojaöl handeln, weil 
heute Vs unseres Bedarfes an pflanzlichem Oel 
durch Sojaöl gedeckt werden. Gerade dieses Oel 
hat den Vorzug, reidi an einer der wichtigsten 
und für unseren Körper unentbehrlidien Fett- 
säuren zu sein, der Linolsäure, die zu der von 
der Wissensdiaft empfohlenen Gruppe der un- 
gesättigten Fettsäuren gehört. 

Alle pflanzlichen Fette sind leiditer verdau- 
lich und belasten unseren Körper weniger als 
Fette tierischen Ursprungs — überdies sind sie 
gegen hohe Temperaturen nahezu unempfind- 
lich. Eine leidit verdauliche und bekömmlidie 
Kost ist aber gerade das, wonach wir in der 
warmen Jahreszeit instinktiv verlangen. Ge- 
rade jetzt ist die redite Zeit, Fleisdi nur zu 
grillen, wozu man es verlier mit Oel einpinselt, 
und an jedem Tag eine große Schüssel Salat, 
der in Oel angemacht wurde, auf den Tisdi zu 
bringen. Dr. Toussaint 

sdireiben, ist die einfachste Sache der Welt; 
Datum, Betrag — in Ziffern und Buchstaben 
— und Untersdirift. Dem Aussteller bleibt es 
überlassen, ob er die Spalten ausfüllen will, 
die für die Angabe des B^pfängers und den 
Grund der Zahlung vorgesehen sind. Eine 
unumgänglidie Voraussetzung muß natürlidi 
sein: Der Scheck muß Dedcung haben, das 
heißt, de rentsprediende Betrag muß auf dem 
Konto stehen. Kein Konto Ist unersdiöpflich, 
da.i sollte sidi besonder.'» derjenige vor Augen 
halten, der nodi nicht viel Übung im Umgang 
mit dem Sdieckbuch hat und allzuleidit den 
Verlobungen großzügiger Angebote in den 
Gesdiäften erliegt. Der gesamte Sdieckverkehr 
Ist ja sozusagen Vertrauenssadie. Man darf 
es darum Gesdiäftsleuten nidit verdenken, daß 
sie zuweilen skeptisch sind, wenn ein Kunde 
zum ersten Mal? bei ihnen einen größeren 
Kauf tätigt und mit einem Schedc bezahlen 
will. Zwar ist die Scheckmoral im allgemeinen 
gut — sonst würde sidi ja auch der säedc 
nicht immer größerer Beliebtheit erfreuen — 
doch kleine und große Gauner, die im Trü- 
ben zu fischen suchen, gibt es hin und wieder 
doch noch. 

Sollte es einmal passieren, daß ein seriüjer 
Kunde, der sdion seit einiger Zeit ein Konto 
hat. versehentlidi einen Scheck ausschreibt, der 
nicht voll gededct ist. wird ihm die Bank 
sicher ohne weiteres Kredit gewähren. Besser 
ist es allerdings, sich reditzeitig mit der Bank 
in Verbindung zu setzen und eventuell einen 
Kredit aufzunehmen. MutwiUigo Sdiedcbe- 
trüger hingegen dürfen nicht auf Pardon 
hoffen, sondern müssen mit sofortigem Ent- 
zug d(t3 Sdiedcheftes, mit Kontosperre und 
strafrechtlicher Verfolgung rechnen. Und das 
kann nur irn Interesse aller sein. 

Deulsdie Mäddien heiraten Ausländer 
Nach einer westdeutsdhen Statistik heiratet 

eines von dreißig Mäddien einen Ausländer. 
Bevorzugt worden: Italiener, Amerikaner, 
Franzosen, Engländer und Araber. Von fünf- 
zig Deutschen, die im Jahre 1962 als Ehefrauen 
von Arabern nach dem Nahen Osten gingen, 
kehrte allerdings der größte Teil enttäusdit 
wieder zurück. 

hat, wie er es gewohnt Ist? Well er sidi viel- 
leicht dann darüber ärgert, daß er nldit aufk 
Land gefahren istl 

Alles dürfen Sie in Ihr Urlaubsgepäck ein- 
packen, nur den Aerger niditl Den verban- 
nen Sie am besten für die Dauer Ihrer Fe- 
rien nodi kurz vor der Abreise zu Hau-se in 
die Besenkammer, oder in Ihren Keller, viel- 
leidit geht er dort sogar zugrunde, bis Sie 
wieder daheim sind. Und das wäre schönt 
Merken wir uns doch eines: Urlaub isl nur 
einmal im Jahr, man hat ihn nldit jede Wodie. 
Und darum, weil er etwas ganz anderes ist, 
müssen wir uns audi bemühen, einmal ganz 
anders zu sein. 

Und wenn Ihnen plötzlich etwas unter- 
kommt, was für Sie so ganz ungewoimt oder 
audi ein wenig unbequem ist, strafen Sie Ihre 
eigene Unbeweglichkeit Lügen, und finden Sia 
si^ mit mehr oder weniger lelditem Sinn da- 
mit ab. Stellen Sie überhaupt für sich und für 
Ihre Urlaubspartner das strikte Verbot auf; 
„Aergcrn verboten!" 

So kodit man 

ausländische Spezialitäten 
Bet besonderen Gelegenheiten bieten wir 

unseren Gästen einmal ein Menü, bei dem aus- 
ländisdie Ködie Pate gestanden hatten. Di« 
Damen werden sich bestimmt für die Rezept« 
interessieren, denn gutgewürzte Speisen regen 
immer an und sorgen für eine aufgelodert« 
Stimmung. 

Indische Currysuppe 
60 g Butter, 60 g Mehl, 1 Zwiebel, 1 Apfel, ftw« 

1 Teelöffel Curry, IVi | Brühe, 1 Eigelb. 4 Eß- 
löffel Rahm, Salz, Curry. 

Hella Mehlsdiwilze herstellen, fcingawlegt« 
Zwiebel, Apfelstüdcdicn und Curry hinzufügen, 
mit Brühe auffüllen. 10 Minuten kochen, vom 
Feuer nehmen. Eigelb mit Rahm verquirlen, le- 
gleren und abschmecken. 

Dorsdi In Indisdier Soße 
1 kB Dorsch, Essig Salz. '/i Tasse Wasser, 1 Lor- 

beerblatt. Curry; 2 säuerlldie Aepfel. 1 Gewürz- 
gurke, 3 Tomaten. 2 Zwiebeln, Salz. 3 Teelöffel 
Zudier, 1 Teelöffel Curry. Senfkörner. Ingwer, 
V* Tasse Esslgwasser. 

Dorsch säubern, salzen. In feuerfester Form la 
Wasser mit Gewürzen garen; Aepfel, Gurken. 
Tomaten, Zwiebeln, fein echnefden. mit Gewürzen 
vermischen. Esslgwasser übergießen, '/i Stunden 
ziehen lassen, abschmecken. Dorsdi In der Form 
mit Marinade und aufgebratenem Kartoffelbrei 
zu Tisch geben. 

Italienische Kalbsrollen 
4 Scheiben Kalbskeule. Salz, Pfeffer. 
Zur Füllung: 200 g gemischtes H.ickfleisch mit 

1 El, 1 geriebene Zwiebel. Salz und Pfeffer, 2 Eft- 
löffel Reibebrot, 2 Eßlöffel gehackte Peterslli« 
vermengt, 40 g Spedcstrelfen. 40 g Butler, ) Zwie- 
bel, 1 Möhre, '/t Lorbeerblatt, Je 3 Pfeffer- und 
3 Pimentkörner, BrUbe. 1 1 Rotwein. 20 g Stärke- 
mehl, Saft einer Zitrone. Kapern, Salz. Paprika. 

Flelsdi würzen, mit der Füllung bestreichen 
imd zusammenrollen, mit Spedsstrelfen umlegen 
^od in Butter oder Oel bräunen. Suppengemüso, 
Gewürze und Brühe dazugleßen und garen Rol- 
len herausnehmen, Wein dazugleßen und auf- 
kodien. mit Stärkemehl binden und Rollen In der 
Soße so anrichten, daß die obere Hälfte frei ist, 
diese wird mit Paprika bestreut. 
Und zum Nachtisch; 

Muskzl-Bai.sfrs 
3 Eiweiß, 250 g Zucker. .100 g Mandeln. I kleine 

geriebene Muskatnuß. 
Eiweiß und Zucker zu festem Sdinee sdilagen, 

die abgezogenen gemahlenen Mandeln unter- 
ziehen und mit der geriebenen Muskatnuß wür- 
zen. Kleine Häufchen auf ein Blech setzen und 
bei schwacher Hitze mehrere Stundvn trocknen 
lassen. 

;Auck zuz /^achi icMimezi das 

Die allgemeine Freude an Kombinationen 
und Ensembles hat bei der Wäschemode niclif 
haltgemacht. So wie am Tag die Mieder, Hös- 
chen, Büstenhalter und Unterröcke chic und 
reizvoll aufeinander abgestimmt werden, um 
ein harmonisches Ganzes zu bilden, so werden 
auch zur Nacht die entzückendsten Garnituren 
zusamniengiesteUC. Die immer noch beliebten 
Babv-dot-Hemdchen werden, ebento wie iJie 

„Shorties", von passenden Höschen, — und 
meistens nocfi uon einem mehr oder minder 
voluminösen Mantel — begleitet. Zum Pyjama, 
der neuerdings wieder mit langen und unten 
aussdiwingenden Hosen gearbeitet wird, ge- 
hört der Morgenrock in yieicftem Stoff. Zum 
ffacht-Bikini — der letzte Schrei! — gibt man 
die dekorative Hülle, weicht die großen Dekol- 
letiet charmant vendtleiem. - 

Aber audt das halblange und das wieder 
sehr propagierte bodenlange .Vachtgetvand 
bekommen den ergänzenden ÜberwurJ, der die 
sehr elegante Komplet-Wirkung erzielt Man 
kann einwenden, das sei ein überspitjlei Lu.rus, 
jedoch dieses Argument ist schnell zu entkräf- 
ten. Ist es nidit praktisch und wunderbar 
hygienisch, tuenn die unentbehrliche Hülle 
über die Nachtkleidung immer gleich mit m 
die Wäsche ivandern kann? Die modernen Ge- 
webe und die modernen Wasctimethodi'n er- 
lauben solchen „Luxus" ohne weiteres! 

Stars unter den Materialien sind momentan 
die herrlich leichten Baumwoll-Batiste. die 
SticUereistoffe, die weichen Kunst.'seideii .4beT 
auch die reine Seide kündigt ein großes Come- 
back an und ihr Glanz, ihr schöner Fall, ihr 
angenehmes Tragen werden immer verführe- 
risch sein. 

Schnitt und Stil dieser Ensembles sind so 
vielfältig, daß lüirklich jede Frau ihren per- 
sönlichen Typ betonen Icann, 

Modeil-Besdireibung: 
1. Zum Trägerhemd aus Bati.it mit ge.imok- 

ter Passe ein jVfautef, der in Material und 
Detail passend ist. 

2. Ganz schlichtes Nachmittagskletd aus 
sdiräg gesdinittener Seide — der Sdirägschnitt 
garantiert einen vollendeten Sitz — mit dem 
ergänzenden ÜberwurJ ans getupftem Organdl/. 

3. Pyjama mit langen Hosen, die unten 
glockig ausfallen, dazu der klassisd'.e Über- 
mantel im Hemdblujen.itil. Beide sind mit 
Kontrastblenden eingefaßt 

4. Winzige Höschen und ein Bolero-Oberieil 
aus Stickerei-Stoff Ein ärmelloser Überwurf 
aus Baumuotl-Voile mU rundem Kragen und 
aestidclen Kamen aibt Bnsemble-Wirkung. 
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Krankiänfahrteh auf Rezept 

. K. SCHEIBLE 

OJhßtiAtM man hört es immer 
wieder... Der l¥eg 
hot sich gelohnt 

EvangeNsche Kirche Idnqen 
SonntaR. 11. AurusI 13fi3 (9. So. n. TrInilatiF) 
Sladlkirche 

9.30 Uhr: Go'.lofdicnst (Pfr. Dr. Zicgler) 
Predigttext: Matth. 7. 24—vü) 
Lieder; 190, 384, 305, 144 

11.15 Uhr: Kindorgottcsdienst ffM GEBRAUCHT' 
a/tjf -UM WMfiflIf yom 

FIBTrfFlTfrfSifil neuwagenhanoler 
rlnlluUlMwi königslacherstr. 35 
BESICHTieUNS AUCH SAMSTAGS U.SONNTAGS. 

Telefon 672323 

Von Freitag, den 9. August,, bis Sonntag, 
den 25. August 1963. 
Täglich 20 Uhr Vorträge im 

MISSIONSZELT in Langen 

ouf dem Festplatz, Südliche Ringslroße 
Es sprechen: 
Ludwig Eisenlöffel und Conrad Lemke 
Chor und Solisten wirken mit. 
Jedermann ist herzlich eingeladen! 
Kinderstunden täglich 15 Uhr 

Arbcitsgemeinsrhaft d. Christengemeinden In Deutschland e. V. 

Gemeindehaus 
9.30 Uhr: Gotlcsdionst (Pfr. Stefani) 
Predigttext: Matth. 7, 24—29 
Lieder: 383, 145, 144, 288 

11.15 Uhr: Kindergottvsdienst 
Martin-Luther-Kirche 

n.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lnuber) 
Predigttext: Matth. 7, 24—29 
Lieder: 190, 259, 387, 229 

11.15 Uhr: Kindergottefdienst 

Kollekte: Für die Arbeit an Obdachlosen, 
Nichtseßhatten und streunender Jugend, 
be.sonders in den Herbergen zur Heimat 
(Diak. Work) 

WochenveranstaltniiBen 
Gemeindehaus BahnstraBc 46 
Freitag, 16. August 

20 Uhr: Probe des Kirchenchors Stadtkirche 
im Gemeindehaus 

Gemeindehaus der Marlin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, 12. August 

15.30 Uhr: Jungschar I 
17.00 Uhr: Jungschar II 

Mittnoch, 14. August 
15 Uhr: Spielnaohmittag der Jungschaven 

Stadtmission Landen 
11. 8. 1963, 17 Uhr. Bibel.stunde 
13. 8. 1963 füllt aus 

Nauapoilolilche Kirchs 
Sgnntsa: » SO GottesdienM 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
20 00 Uhr- Oottesdienst 

Kirche leiu Christi 
der Helligen der letxten fege 

Sonnntag; 10 Uhr Sonntags.schule 
18 Uhr Pri'digtgotlesdienst 

Moderne Einfriedigungen 
Tore und Türen (Stahlausführung). Prospekte und Preislisten 
unverbindlich. 

6082 Mörfelden, Gerauer Str. 100 
Telefon: 0 6105/20 62 

lastrierea bringt Gawiin 
Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

Tüchtigen Öffentliche Ausschreibung 

der Gemeinnützigen Baugenossenschaft 
eGmbH., Langen, BürgerstmOe 12, für 
folgendes Bauvorhaben: 
18 WE ond Büros, Langen, Leukertsweg 

1. Kunststeinarbeiten DIN 18 333 
2. Zimmerarbeiten DIN 18 334 
3. Spöiglerarbeiten DIN 18 339 
4. Dachdeckerarbeiten DIN 18 338 
5. Elektr. Installation DIN 18 383 
6. San. Installation DIN 18 381 
7. Putzarbeilen DIN 18 350 
8. Schreiner- u. Glaser- DIN 18 355 

arbeiten + 
9. Plattenarbeiten DIN 18 352 

10. Weißbinderarbeiten DIN 18 363 
11. Schmiede- u. Sclilosser- 

arbeiten DIN 1970 
12. Rolladen DIN 1973 

Die öffentliche Submission findet am 
21. August 1963, 16 Uhr, im Gasthaus 
,,Zum Rebenstock",Langen, Hheinstraße, 
statt. 

Die Angebotsunterlagen können gegen 
einen Unkostenbeitrag von 2.— DM pro 
Blankett, in der Zeit von 9—17 Uhr täg- 
lich, außer Samstag, abgeholt werden 
bei Dipl.-Ing. Architekt Otto Kleinert, 
Langen, Gutenbergstr. 9, I. Obergeschoß. 
Telefon Langen 2679. 

Vericaufsfahrer 
in Dauerstellung gesucht. 

Die gute Konditorei 

Wessingttr 
Neu-Isenburg, WaldslToße 123 

1 VW 1500 
mit Stahl-Kurbeldach, Bj. 63 
1 VW Export 1962 
1 VW Export 1961 
1 VW Kombi 1961 
2 VW Kastenwagen 
1 VW-Bus i960 
1 XTV-Pritsche 1959 

im Kundenauftrag zu verkaufen: 
1 Tempo-Rapid, generalüberholt, 
1 Ford 15 M 
1 Mercedes 170 S 

Günstige Finanzierung oline Wechsel, 
ohne Vollkasko, zum Teil ohne Anzahlg. 
Besichtigung auch Sonnabend von 9 bis 
14 Uhr. 

WSJä Alfons Straub 
VW-Vertrags-HSndler 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Maurer 
Zimmerleute u. 
Bautielfer 
bei guter Bezahlung u. Leistungs- 
zulage gesucht. 
An- und Heimfahrt frei. 

Adam Seliger 
Bauunternehniung, 
Neu-Isenburg, Luisenstraße 21 

Apothekendienst in Langen 
SenutagH- and Nachtdienstberritscbafi 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Ge.schäftsschluß: 
In der Woche vom 10. 8. bis 16. 8. 19«.! 
Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 2 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Anstreicher für Metall- 

Konstruktionen 
Hilfskräfte werden angelernt 
Vorzustellen täglich von 8-17 Uhr 

Mstallurgik GmbH 
Neu-Isenburg. Siemensstr. 12 
Telefon 88 19 86 50 

Ärztlicher Nottalldienst 
10..'11. August: ab Samstag 14 Uhr 

Dr. Wagner, Heinrichstraße 1. Tel 22 23 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 
Preiselbeeren 

sauber verlesen, 18 Pfund einschl. Korb 
19,20, Expreß, Nachnahme, ab Nabburg. 
Spätlesc ab 25. Aug. 22,— DM. 

Wolfg. Weiss, Abt. 87, Waldfrüchte, 
Nabburg/Bayern. 

Preisliste t Waldfruchtkonserven anford. 

Sjeltunq^Mt&elqe 

STEHT AN DER SPITZE 
AILER WERBEMITTEL 

Zahnärztlidier Sonniagüdienüi 
Nur In dringenden FfiUen, wenn Hausyahnarii nidit erreldibar 

Notspiedislunde U-12 Uhr am 118 
Zahnarzt Victor, UhlandsUaße 4 

Notrufe 
Rotes Kreuz, (Krankenlranspori) Überfall,Verkehrsunfall Langen 

Feuerwehr tjangen 
Nach schwerer Krankheil ist aiTi 5. August 1963 meine liebe 
Frau, unsei*e Mutler und Großmutter 

Margarete Trieb 
geb. Jakowatz 

gestorben. 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigcn - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 

Btadl-Bficherei, ZimmerstraBe 
Bficher-Ansgabe 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 Franz Trieb 
Krankenfahrtfn auf Reiepi 

zugleich im Namen 
der Hinterbliebenen 

I.,angen, den 9. August 1963 
Westendstraße 39 

schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Langener Zeitung 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme, die zahlreichen Kranz- und Blumenspeiiden, 
die Kranzniederlegung der Fa. Schade & FüUgrabe, der Langener Volksbank 
cümbH, den Berufskollegen der Stadt Langen, den Arbeits- und Schul- 
kameraden und -kameradinnen und all denen, die meinen lieben Mann, 
unseren guten Vater — 

Arno Wettengel 
Metzgermeister 

auf seinem letzten Wege begleiteten, sagen wir hiermit unseren herzlichsten 
Dank. Besonders aber danken wrir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trösten- 
den Worte nm Grabe. 

In stiller Trauer 
Gretel Wettengel geb. Bender 

Langen, im August 19B3 »««rk und Gitta 
Lutherplatz 6 "«'»st allen Angehörigen 

STATT KARTEN 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, die ui» beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen, Frau 

Marg. Eberhard 
geb. Schlapp 

durch Wort und Schrift sov/ie durch die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden zuteil wurden, sagen wir unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Stefani für die trostreichen Worte am 
Grabe, den Alterskolleginnen und -kollegen des Jahrgangs 1888/89 für die 
Kranzniederlegung, sowie all denen, die der Verstorbenen die letzte Ehre 
erwiesen. 

In stiller Trauer 
Hella Eberhard 
Familie Walter K. Feiten 

Langen, Taunusstraße 4 

Ab Freitag bis Sonntag tBglich 20.30 
Sa. 18.00, 20.30; So. 18.00 und 20.30 

Freigegeben ab 12 Jahren! 
Swigctr Walzer 

Prädikat: wertvoll! 
Frauen um den Walzerkünig 

Johann StrauB. 
Bernhard Wieki, Hilde Krahl, Anne- 
marie Dilrlniter, Claus BlederstMdt. 

Fr., Sa., 22.30: SpSIvorsleilanf! 
ZÖnnTas» nscri Tulara 

. . . ein von beispielloser Härte erfülltes 
Abenteuer! 

Sonntag, 16.00: JugCndvorstellnng! 
Ab Montag Burt Lancaster 
Der Oefangcne von AlcatrAi 

fZfflnufant yOnlhstabiüH 

Samstag, den 10. August 1983 

TA N Z 

Beginn: 20 Uhr 

Es ladet freundlichst ein: Fam. Tbeii 

Telefon 2112. 
Freitag, Montag 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18.19 u. 20.30 Uhr 
Ein hochtourlger, berzhafler E4ldl-Kriiill 

Das St, Valenlinushatis Psrchlatr. 
Krankenhaus in tCiedrich/Rheingau, 16 
km vor Wiesbaden, stellt ein: 

Dlpf.-Kranlc«ncchwttst«rn 
Schw«fetemhelferinnen 
Schw«9t«rntchül«rinn*n 

die an einem zweijährigen Lehrgang der 
Nervenheilkunde mit AbschlüBexamen 
interessiert sind. Schülwinnen erhalten 
je nach Alter 350,— bis 400,^ DM mo- 
natlich. 48-Stundenwoöbe. Unterkunft In 
modernem Schwesternwohnheim. Be- 
werbungert mit Lebenslauf an Schwester 
Oberin des St. Valentiniishau.ses in 6229 
Kiedrlch/Ithg.. Bahnstation Eltville/Rh. 
Nach Abschluß des Arb.-Vertr, werden 
Anrelsekosten vergütet. 

1-1'/i Lserzintmer 
von berufstätiger Dame gesucht: 
Rertovierung wird übernommen. 
Off. unter Nr. 1115 an die LZ 

^.Jlrammir 

hesstlätzeii 

Kurven. KtsRe, Kugeln. Kinnhaken 
«nd Krawall 

Freitag, Samstag 22.30 Spätvorstellung 
Sonntag 16 Ühr Jugendvorslellung 

Dttff roffs Httnoa 
Ein «ensatUnellcr ReiBcr 

ans der Zeit Robin Hoods! 

Sudie 
2-2Vo-Zimratr-Wohnung 

in Langen. Biete dagegen 
4-Ziminffr-Nflubau-Wohnung 

in OlTenbach mit Bad. Miete ca. 400 DM. 
Tausch könnte umgehend erfolgen. 

Offerte unter Nr. 1112 an die LZ 

Freitag bis Mofitail 
Wo. 20.30. 9a. 18 u. 20.30. So. 16,18 u. 20.30 

Ein faszinierender Farbgroßfilm, voll 
spannender Erregung, mit herrlichen 
Originalaufnahmen aus der Wüste und 
den pninkvollen Palästen der Bchetchs. 
Ein aufsehenetregendeii Filmcrlebnis! 

Ein Film, der alt u. jung. Frau u. Mann 
begeistert 1 

mit: Gordon Scott — Chrtsttna Gajoni 
Moira Orfei — Jany Clair 
Gordon Mitchell u. v. a 

Frei ab 12 Jahren 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 

Gegenspiottäge 

Ein großangelegter Abenteurer-Farbfilm 
voller Spannung. Tempo. SensaMonen 1 

Gary Cooper 
im Konflikt zwischen Pflicht und Liebe! 

In Urlaub 

vom 10. 8. bis 26. 8. 1963 

Zahnarzt W. Metz 
Schnaingarlenstraße 12 

Am 

Dienstog, dem 13. Aug. 1963 

fällt die 

Sprechstunde aus 

Dr. Piaisch, Anmittr. 2S 

Dr. med. Gertrud Honke 

vmn Urlaub 

zu rück 

Sprechstundenbeginn 12. August 1963 

Wir suchen: 
1 Lehrmädchsn 
1 V*rk(iuf«rin für halbtags 
1 Hauahaltshilfe 2x wöchentl. 

Kinderparckclies 
Wassergasse 1 - Tel 22 01 

GESCHAFTSVERLE6UN6 

Ab Freitag, den 9. 8. 1963 befindet sich mein Platten- und 
Fliesenverkaufslager in Langen. Lotberplatz 3. 
Als Sonderposten biete ich an: 

Deutsche Majolika-Wandfliesen 15 x 19 cm 
stahlblau, pro qm 13 DM 
Mittelmosaik in versch. Farben, pro qm 14,50 DM 

Herbert Sttindner 
Platten- u. Fliesengcschäft. Langen, Lutherplatz 3 

Wir suchen zum 1. 10. 1963 oder später 

1 Kontoristin 
sowie 

1 Halbtagskraft 
für unsere Abteilung Einkauf, die mit aliän Vöfkörnmenden 
Büroarbelten vettraut sind. 

ACME Masehitidftffobrik GmbH 
Neu-Isenburg. Walter-Rathenau-Straße 16—19 
Telefon! 82 28 oder 28 37 

Wir stellen ein: 

Blechschlosser 

Bohrer 
Vorzustellen monttgs bis freitags in der Zeit von 8 bis 17 Uhr. 

ACHE Mascliliieiifabrik GiübH 
Neu-Isenburg, WAher-ftathenau-StraBe 13—1# 
Telefon: 82 28 oder 28 37 

Wir Suchen für untere Fabrikation 

1 2btferiässige männliche Ariiiitfkriift 
für sofortigen oder späteren Eintritt. 

Wir bieten 5-Tage-Woche. verbilligten Mittags- 
tisch Und gutes Betriebsklima. 

TORK & PABST 
Xlteste deutsche Feinkost-Fabrik GmbH 
Neu-Isenburg, Hans-Böckler-Straße 16 
Telefon: '36 05- 06 

Viel Gold und Arger Spart, 
wer die wichtigsten Gesetzbücher 
steil zur Hand hat: 

Bfirgerl. Gesetzbuch 1089 S. DM 8.80 
Strafgesetzbuch 655 S. DM 7.80 
Handelsgesetabneh 107S S. DM 8,M 
Sofortige kostenlose Zustellung durch 

Versandbuchhandlung 
Hans-P«ter Hsmmvs 
807 Langen/Hessen 
Woltsgartenstraße 80 

PHILIPS 

H'O'RGERKTE 
- N;e uesProgranniTi 

Unv»rbtrHlItchö Erprobung) 

Langen: 
Montag, den 12. 8. 1963, 
von 14,30-15.30 Uhr, bei 

RADIO-WERNER 
Werksbeauftragter: 

O. Öuhl, 6 Nleder- 
Eschbach/üb. Pfn».- 
Bonames, 
Bähnstraße 24 

Teilzahlung 

Wir stellen sofort bei angemessener Bezahlung ein: 

Elektromonteure 

Verdrahter 

Schlosser 

Persönliche oder schriftliche Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen erbeten an 

Elektrische Licht-, Kraft- u. Hochspanni^mNAnlagen 

Ing. ALTMANN & BÖNNING KG 
Werk II, Langen (Hessen), Moselstr. 9, Tel.: 30 61 

Serviererin 
für freitags, samstags und sonntags in 
Dauerstellung gesucht. 

Vorzustellen 

Caf^ UT 
Rheinstraße 34 - Tel.: 26 31 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

für unsere Maschinenbau-Abteilung einige 

Mechaniker, Gußputzer u. 

Lagerarbeiter 

für unsere Druckerei einige 

weibl. Hilfskräfte u. 

1 jüngere Bürokraft 
mit Schreibmaschinen-Kenntnissen, 
eventuell auch halbtags. 

Wir bieten gute Bezahlung, a^Tage-Woche, ange- 
iMhmea Betriebsklima. 

Korl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder L-andatraOc 35 
7elefon: 2107 

Öltanks zu Sommerpreisen 
haben Wir in folgenden Größen am Lager: 

5001 mit Pumpe n. Olstandaanzelger DM ISS," 
5901 mit Pumpe u. Olstandaanseiger DM lÖSi** 

lOOOl mit Pumpe u. Olstandsanieiger DM SOSi" 
Freie Anlieferung. 

WERNER & DUTINE 
Öfen ' Herde ■ Kfihlsciirlinke • Fahrräder - Kinderwagen 
Langen - Frankfurter Straße 9 - Telefon 3548 



Reiz. 
2 Zimmer 

mit Kochnische ii. Bad 
zum 1. n. an Einzelper- 
son zu vermieten. 
Oft.-Nr. 1105 n. d. LZ 

Ford 12 M 
TÜ bis 1965, gut erhal- 
ten, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1117 a. d. LZ 

Milnnorchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heute, Freitag, 20.30, 
t'bungsstunde 

I. Vcreinslok. „Wein- 
gold". Der Vorstand 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Anneliese Dieling 

Klaus Conte Opel Rekord 58 
65 000 km gelaufen, 
gut gepflegter Zustand, 
Schiebedach, Radio u. 
sonstige.«! Zubehör für 
2500 DM zu verkaufen. 

Tel. Ffm. 2 20 39 

Gut 
möbl. Zimmer 

mit Heizung u. Warm- 
wasser In Bahnhofs- 
nähe zu vermieten. 

Telefon: 35 64 

Dreieichenhain, 
Am Dornbusch 14b 

Langen, 
Feldstr.7 

Guterhaltene 
Küchenmaschine 

(Mixer, Safter, Rühr- 
werk) preisgünstig ab- 
zugeben. 
Off.-Nr. 1109 a. d. LZ 

Handwerker, 48 Jahre, 
sucht solide, einfache 
Frau zwecks 

Heirat 
Off.-Nr. 1119 a. d. LZ 

Pkw Lloyd 
400 com, gepflegt, un- 
fallfrei, reparaturbe- 
dürftig, zu verkaufen, 

GartenstraUe 57 I 

Ihre Vermählung geben bekannt 2-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, von jun- 
gem kinderlos. Ehepaar 
gesucht. 
Off.-Nr. 1108 a. d. LZ 

Wernef %lith * Ufsutn %litk 
z. Z. Bundeswehr geb. Schleid 

Langen, 9. August 1963 

Südliche Ringstraße 163 Südliche Ringstraße 160 

Samstag, den 10. 8. 63, 
Verbandsspiele i. Wies- 
bad.-Biebrich. Abfahrt 
ab Lutherplatz. 

Halbhoher 
Kinderwagen 

zu kaufen gesucht. 
Telefon: 20 48 

DKW de Luxe 
aus 1. Hand. 20 000 km, 
Bj. 1962, TÜA geprüft, 
sehr gepflegt. Der Wa- 
gen ist äußerst preis- 
wert und bei geringster 
Anzahlung zu verkauf. 

FIAT in Offenbach, 
Sprendlinger Land- 
straße 234, 
Telefon: 88 35 21 

1 ölofen 
mit Tank 550 1, billig 
abzugeben. 

Heinrich Fink 
Egelsbach, 
MainstVaße 29 

1-2 Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit v. 
jg. Ehepaar ges. MVZ. 
Off.-Nr. 1104 a. d. LZ 

§ Sport und 
SBigergtaieiii- 
scliaft 1889 iV. 
langen 

Abt. Gesang 
Dei Männerchor trifft 
sich am Sonntag, -dem 
11. Aug., vorm. 10 Uhr, 
zur gemeinsamen 

Singstunde 
im Hotel „Weingold". 
Abt. Fußball 
Heute abend 21 Uhr 

Spielerversanimlung 
im Clubhaus. 
Am Samstag um 16.45 
Uhr Spiel in Langen. 

Neuwertiger 
Faltkinderwagen 

preisgünst. zu verkauf. 
Fuchs, 
In den Tannen 17 

Ing. sucht 
3-4-Zi.-Wohnung 

in Langen od. Umgeb. 
Miete üb. 200 DM kann 
gezahlt werden. BKZ 
möglich. Angebote an 

Telefon: 29 86 

Ihre Vermählung geben bekannt 

+ ß^iletgufd %umitnt 
geb. Unger 

Langen (Hessen) Nordendstraße 13 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, 10. August 1963 

um 14.15 Uhr in der Stadtkirche zu Langen statt. 

Äpfel, 4 Pfund 1,— 
leb. Hühner ob 3,50 

Wurm, Steinberg 

Gebrauchte guterhalt. 
Küche 

bestehend aus 
1 Küchenbfifett 
1 Küchentisch 
2 Stühlen, 1 Holzkasten 
für 100 DM zu verkauf. 
Off.-Nr. 1114 a. d. LZ 

Kinderwagen 
Kinderbetten 

in großer Auswahl, nur 
aus dem Fachgeschäft 

Kinderparadics 
Wassergasse 1 
(Nähe Bushaltestelle 
Rathaus) 
Telefon 22 01 

kleiner Unfall, preis- 
v;ort zu verkaufen. 
(Schiebed., Radio, Mo- 
tor 22 000 km, 30 PS) 
Anzusehen 16—.20 Uhr 

Buchberger, 
Str. der deutschen 
Einheit 3'42b 

1-2-Fam.-Haus 
mit Garten, Bahnhots- 
nähe, zu kaufen ges.; 
auch auf Rentenbasis. 
Off.-Nr. 1101 a. d. LZ 

Guterhalt, italienisch. 
Faltkinderwagen 

für 80 DM zu verkauf. 
Diehlmann 
Egelsbacher Str. 41 

Suche 
3-Zi.-Wohnung 

(2 Erwachsene) 
Frau Charl. Glemann 
Wolfsgartenstr. 80 

VW 1200 
für 1350 DM zu verk. 
TU bis April 1964. 

Zu besichtigen am 
11. 8. 1063 

Kompa 
Langen. Lutherstr. 57 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, den 11. 8, 63, 
um 7.30 Uhr 

GcmeinsohaftsUbung 
mit der Freiwilligen 
Feuerwehr Egelsbach. 

Ortsbrandmeister 
Gg. Werner 

Kreissäge 
mit Motor, 220 Volt, zu 
verkaufen. 

Lutherstraße 16, I, 
Kinder- 
klappstühlchen 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1110 a. d. LZ 

1-2-Zi-Wohnung 
in Langen gesucht. 
Off.-Nr. Uli a, d. LZ VW Export 

ca. 60 000 km, TÜ bis 
Aug. 1965. lA Zustand, 
Garagenwagen, sofort 
zu verkaufen. 
Anzusehen ab 18 Uhr 

Peter-Müller-Str. 16 

Ihre Vermählung geben bekannt 

£tbetbat\S ^sef * (^tigitte £,set 
geb. Walter 

Südliche Ringstraße 95 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, 10. August 1963, 
um 15.45 Uhr in der evangelischen Stadtkirche Langen statt. 

Möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenh., ZH, 
fließend kalt, u, warm. 
Wasser, Dusche, sep. 
Eingang (Sutrain) zum 
15. 8. 63 in Offenthal 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1113 a. d. LZ 

Suche genbrauchtes 
Kinderbett 

Off.-Nr. 1107 a. d. LZ 
Varband der Heimkehrer 
Ortsverband Langen 

Dienstag, den 13. Aug., 
17 Uhr, nehmen wir 
an der Feierstunde zur 
Enthüllung des Berlin- 
Gedenksteins teil. 
Treffpunkt 16.45 Uhr 
V. d. Albcrt-Schweit- 
zer-Schule (Oberlind.) 

Der Vorstand 

Klappbett und 
Kippcouch 

zu verkaufen. 
H. Groh, Mühlstr. 64 

Opel Rekord 
1700 ccm, Bj. 61, 35 000 
km, Messefarbe mala- 
garot mit hell. Dach, 
TÜ 65, la gepflegt. Ga- 
ragenwagen in Luxus- 
ausführung mit vielen 
Extras. Besichtigung 

Autohaus Schroth 

Junger Lehrer sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

bis zum 1. 10. 1963 
E. Koch, Ffm., 
Kreuznacher Str. 39 

Sonderposten 
Berber-Style 

Teppiche 
Wir bieten schon im 
Sommer eine einmalige 
Preisgelegenheit f. den 
Herbst: Reine Schur- 
wolle ohne Beimischg. 
2 cm dickl Herrliche 
Muster! Großstadtaus- 
wahl. Keine Ausver- 
kaufsware. 
170x240 cm 247,10 
200x300 cm nur 384,— 
250x350 cm 556,75 

IMZ-TEPPICH- 
SPEZIAL-LAGER 
Sprendlingen-Nord, 

Karlstraße 10 
(bei Effectenbank) 

i. H. Teppich-Großhdl. 
II. W. Ahlert 

1 Röder Bcistell- u. 
Propan-Gasherd 
1 Cauchtisch 

zu verkaufen. 
Peter-Müller-Str. 8 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Wotf-Vieter-Zieglef * ^iseta ZiegCet 
Leutnant der Bw. geb. Freiin von Hoyningen-Huene 

Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 14 

Kirchliche Trauung am 10. August 1963 um 15 Uhr in der 
Stadtkirche zu Langen 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile- u. Reifen- 
Verkauf. 
Autoverwertung 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Alleinsteh. Dame sucht 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche und Bad. 
Bietet 5000 DM MVZ. 
Off.-Nr. 1116 a. d. LZ 

2 Betten 
(neuwertig) m. Matrat- 
zen und 

Schrank 
für 250 DM zu verkauf. 

Nordendstr. 48 ptr. r. Toilettenfrau 
für Toilette im Hbhf. 
ges. Leichte Schichtar- 
beit. Vorzustellen bei 
Bahnhofsfriseur, Ffm. 
gegenüber Gleis 24 

1 Wobnzimmertisch m. 
Stühlen, 1 Wohnzim- 
mersehrank mit Klei- 
derfach, 1 Kinderklapp- 
stuhl u. I komb. Kin- 
derwagen mit Sport- 
einsatz billig zu verk. 
Off.-Nr. 1103 a. d. LZ 

Verein für Deutsche 
Schöferhunde (SV) 

Am Saniotag, 10. 8. 63, 
um 20 Uhr, findet auf 
unserem Übungsplatz 
eine 

Nachtübung 
mit anschließender 

Versammlung 
statt. Um vollzählige 
Beteiligung bittet 

der Vorstand 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anläß- 
lich unserer Silberhochzeit danken wir allen recht herzlich. 

VW Export 56 
braun, Schonbezüge, 
generalüberholt, TÜ 
1965, für 1800 DM zu 
verkaufen. 

Addressograph. - 
Multigraph GmbH 
Sprendlingen 
Robert-Bosch-Str. 5 
Tel.: 6 60 41, App. 33 

Friseuse 
für Schichtarbeit ges. 
Gute Verdien-tmögl. 

KraiB, Ffm., 
Hauptbahnhof 
Telefon: 33 22 28 

Guterhaltene 
Hobelbank 

gesucht. 
Aisleben 
Westendstr. 59 

Darmstädter Straße 1 

Guterhalt, stabiles 
Damen-Fahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1106 a .d. LZ 

VW Export 1963 
perlweiß. 14 500 km, m. 
Radio, Schiebedach u. 
sehr vielen Extras zu 
verkaufen. 

Bahnstr. 132 

Übernehme noch 
Gartengestaltungs- 
arbeiten 

sowie 
Einfriedigungen 
Telefon: 42 25 

Bücher, verlagsneu, bis 
70 "/o billiger! Riesen- 
angebot - Gratiskata- 
log anfordern. 

Versandbuchhandlg. 
Hans-Peter Hammes 
607 Langen/Hessen 
Wolfsgartenstr. 80 

1 Herren-Fahrrad 
und kleines Vordach, 
geeignet für Haustür, 
zu verkaufen. 

Friedensstraße 15 
sehr gut erhalten, AT- 
Motor, TÜ bis 1965, für 
2:11)0 DM zu verkaufen. 

G. Schäfer i 
Straße der deutschen 
Einheit 4 
Samstags und sonn- 
tags von 10—12 Uhr. 

Bestellungen für 
Grubenentleerung 

nimmt an 
Fritz Frank 
Oberngasse 27 

^vlHeimiienr^Z 

Am Samstag, 10. 8. 63, 
findet unsere 

Monatsversammlung 
im Veremslokal statt. 
Vollzählig. Erscheinen 
erwünscht. 

Der Vorstund 

Langen, im August 1963 
Suche 

2-5 nette Kollegen 
für Außendienst, reelle Verdienst- 
möglichkeit. Vorzustellen Samstag, 
den 10. 8. 1963, 12—14 Uhr und 
Sonntag, 11. 8. 1963 10—12 Uhr im 
Caf6 Krone bei Herrn Hilbig. 
Schriftliche Angebote an Herrn 
Fr.Ebert, Darmstadt, Ehretstr. 14 

Vespa GS 58 
TÜ bis 1965, mit Blink- 
anlage, umständehalb, 
abzugeben. 

Gabelsbergerstr. 53 

Allen Verwandten, Freunden und Nach- 
barn sage ich nach meiner Abreise ein 
herzliches Lebewohl. 

Gasbackofen 
guterhalten, gUnst. ab- 
zugeben. 

Buch 
Gartenstr. 81 

Opel Kadett 
mit Stahlkurbeldach u, 

Opel Kadett 
Caravan 1000 

sofort lieferbar. 
Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel.: 38 53 

Waltraud Kroener 
geb. Görich Guterhalt. 

Moped 
günstig zu verkaufen, 

Herth, 
W.-Rathenau-Str 11 

Jahrgang 1894 95 
Wir treffen uns am 
Mittwoch 14. August, 
um IliO» Uhi- im Cafe 
Gei.ssendörfer im Sin- 
ges Gleichzeitig Be- 
sprechung über einen 
Ilerbstausflug. 

Alte Truhe 
zirka 1 Meter lang ges. 
Off.-Nr. 1102 a. d. LZ 

Langen, 6. 8. 1963 
Waupun Wisc. USA 

Wer kann helfen? 
Wir suchen für einen Jugendlichen (15 
Jahre alt) eine Opel Rekord 

1700 ccm, 8000 km, la 
Zustand, gegen Kasse 
sofort zu verkaufen. 

Offenthal 
Langener Str. 34 

Persische Brücke 
(neu) zu verkaufen. 

Beethovenstr. 9 

Guterhaltenes 
Moped 

zu verkaufen. 
Keimstr. 8 

Wir danken herzlich für die zu unserer 
Vermählung erwiesenen Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten. 

Schlafstelle Herrenhose 
(Fresko) aul dem Weg 
Süill. Ringstr. - Flachs- 
bachsir - Post ver- 
loren. Geg. Belohnung 
■b/.ugeben bei 

Köhler. 
Südl Ringstr. 221 
Tel.: 29 47 

für monatl. 40 DM, möglichst in 
der Altstadt. 
DAS DIAKONISCHE WERK 
Innere Mission-Hilfswerk 
Langen (Hessen), Bahnstraße 46 
Telefon: 36 85 

Spültisch 
2 Becken, weiß, Emaille 
mit kompl. Schrank- 
unterbau f. 50 DM zu 
verkaufen. 

Deubner, 
Darmstädter Sir. 97 

Geore Emmerling u. Frau Ursula 
geb. Storck 

Langen, im Augu;t 1963 
Leiikerlsweg IS 

Ford 12 M 
Baujahr 56, TÜ bis 65, 
zu verkaufen. 

Zimmerstr. 18, I. St. 
wochentags ab 19.00 
sonntags ab 12.00 

1 iiilfoB, 600 Ltr. 
1 ölfoB, 300 Ltr. 

mit Pumpe zu verkauf. 
Daubert 
Pestaloz2istr. 7 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trbgerlota. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen tei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Nr. 65 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsvarkündlgungsblatt dei Behörden 

Dienstag, den 13. August 1963 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. PlaUanordnung unverbmdlich. 

Johigcmg 56/15 

August Bebel - Vater der Deutschen 
Sozialdemokratie 

Zu seinem fünfzigsten Todestag 
In ihrem Jubiläumsjahr 1963 hat die Sozial- 

demokratische Partei auch einen breiten Platz 
vorgesehen für August Bebel, den Mitbegrün- 
der und anerkannten Führer der , Sozialdenio- 
kratischen Arbeiterpartei" m zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Bebels To 
destag jährt sich am 13. August zum 
zigsten Mal. Er starb kurz vor Au^ruch des 
ersten Weltkrieges während eines Erholungs- 
au fenthaltes in der Schweiz: Ein angesehener, 
einflußreicher Politiker seiner Zeit ein ge- 
schickter Volksredner von großer Eloquenz, 
ein Parlamentarier, dem auch die Delikte ries 
Hochverrats" und der „Majestätsbcleidigung » 

deretwegen er verurteilt worden war, in der 
kaisertreuen Zeit nichts von seiner Populari- 
tät hatten nehmen können. 

August Bebel wurde in einer Kaserne gehö- 
ren. Nach den frühen Tod seiner Eltein 
wurde er Drechsler, Handwerksgesdle, Kol- 
pingsohn und heftiger Antisozialist. Erst Wil- 
helm Liebknecht bekehrte ihn in Leipzig zum 
Sozialismus. Von da ab gab es keinen Halt 
mehr in der sozialistischen Karriere dieses 
Mannes. 1865 wurde er Vorsitzender des Lei^p- 
ziger Arbeiterbildungsvereins, 1867 Fuhrer der 
deutschen Arbeitervereine, 1869 Mitbegründer 
der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei. 18b7 Reichstagsabgeordneter. Der Historiker Momm- 
sen sagte von ihm, mit seinen Kopf könne 
man leicht ein Dutzend Junker ausstatten, 
„daß sie unter ihresgleichen als bedeutende 
Leuchten paradieren". 

Bebel glaubte nicht an die Wandlung der 
sogenannten konstitutionellen Monarchie zur 
Demokratie. Er war deshalb ein unerbittlidier 
Gegner jedes Paktierens mit dem Staates Bis- 
marcks und Wilhelms H. Der Kommunismus 
hat den Gegner jedes „Revisionismus 
Haltung der deutschen Arbeiterklasse auf die- 
sem Grunde für sich in Anspruch genommen. 
Lenin und Stalin widmeten ihm. zahlreiche 
ehrende Worte. 

August Bebel war gewiß ?m Marxist, un^d 
er virtrat leidenschaftlich die marxistische 
Theorie von der andauernden Katastrophe 
des Kapitalismus. Aber er hat mit den Leute^ 
die später sein Erbe im Kommunismus miß- 
brauchten, nichts gemein. Bebel war weder 
ein agitatorischer Heißsporn noch ein blind- 
wütiger Revoluzzer. Sein Wesen war von einer 
disziplinierten Haltung geprägt. Seme An- 
schauungen beruhten vielfach auf alten deut- 
schen Handwerkstraditionen. Er war — so 
hat man ihn jedenfalls genannt — ein ,.roter 
Preuße". Seine großen Erfolge verdax-ben nie 
die Schlichtheit seines Wesens und seine kluge 
Zurückhaltung. So lebte er der deutschen So- 
zialdemokratie einen Führertypus vor, der 
zum letzten Mal wahrscheinlich in Dr. Kurt 
Schumacher Person geworden ist. Was ihn 
aber am meisten in seiner Zeit auszeichne^, 
das war die Achtung vor dem Parlament. Er 
Widersland der Versuchung der Demagogie, 
war ein Feind jedes Personenkults und trat 
lür Meinungsfreiheit und Gleichberechtigung 

aller ein. Wie sehr ihm brutaler Kampf wider 
die Natur ging, erzählt Friedrich Stampfer m 
seinen Erinnerungen. In der Wandelhalle des 
alten Reichstages hatte ein junger Marxist 
händereibend geäußert: „Jetzt brauchen wir 
nur noch eine schlechte Ernte, dann geht alles 
für uns ausgezeichnet." „Was," rief Bebel, „Sie 
wollen Marxist sein? Geht es den armen Leu- 
ton denn immer noch nicht schlecht genug. 

Wieder Militäraktionen in Kongo 
Kongolesische Truppen haben am Wochen- 

ende etwa 230 Kilometer nordöstlich von Elisa- 
bethville die von Angehörigen der ehemaligen 
Gendarmerie Katangas besetzte Stadt Kasenga 
eingenommen. Nur eine kleine Zahl von Gen- 
darmen soll dabei von den kongolesischen 
Truppen überrascht und gefangengenommen 
worden sein. 

Chinesen zum Angriff bereit ? 
In Tibet sind an der indischen Grenze etwa 

15 chinesische Divisionen aufmarschiert wie 
Ministerpräsident Nehru am Sonntag mitteilte. 
Die Chine.sen hätten die Truppen aus Smkiang 
über fast 5000 km herangeführt. Die Absichten 
der Chinesen seien noch nicht klar, f^^ru er- 
klärte: „Selbst den Russen sind die Chinesen 
unerklärlich." 

Afrikanische Außenminister aktiv 
D'e in Dakar versammelten afrikanischen 

Außenminister haben das AJoskauer Atom- 
stopabkommen ausdrücklich befürwortet und 
die von Roberto geführte „Angolanische Volks- 
union" als legale Exilregierung Angolas for- 
mell anerkannt. 

Es ist sdilecht bestellt um die Zähne unserer unserem Bild kom- 
kcinem wesentlitii anderen ^on grBBter Widitlgkelt. Das bUherige SchuN 
men Eine regelmäßige und nditlge Zahnpliege i« von gru «inheitHdi geregelt durdi 
Mhnpnegewesen soll durch die umfassendere Jugendzahnpflege - «mneiu.cn^B^^^ Meter-ude 
ein Bundesgesetz — ersetzt werden.       — 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
. . _ -n 1 :: M 

Bedenken beseitigt 
Aus Bonn kam über das Wochenende die 

Nachricht, daß die Bundesregierung dem Mos- 
kauer Testslopvertrag beitreten wiid. Ub- 
Außenminister Rusk, der seinen Ruckflug von 
Moskau nach Washington am Samstag in 
Bonn unterbrach, ist es demnach gelungen 
die Bedenken Adenauers zu zerstreuen daß 
durch den Beitritt der DDR zu dem Moskauer 
Vertrag das Sowjetzonenregime volkerrecht- 
lich anerkannt werden könnte. Es wurde bis- 
her allerdings nicht bekannt, durch welche 
Argumente es dem amerikanischen Außen- 
minister gelang, in seiner einstündigen Unter- 
redung mit Adenauer dessen Bedenken zum 
Beitritt Bonns zu zerstreuen. Am Montag 
folgte dann eine Sondersitzung des Bundes- 
kabinetts, in der dieses seine Zustimmung zu 
der Entscheidung gab, die der Bundeskanzler 
in Anwesenheil von Vizekanzler Erhard und 
Außenminister Schröder traf. Die offizielle 
Beitrittserklärung, wird allerdings erst im An- 
schluß an den Besuch von Außenminister 
Schröder in London am Mittwoch ei-warlet. 

Zwei Jahre Berliner Mauer 
Am 13. August vor zwei Jahren befahl das 

kommunistische Regime in Pankow den Bau 
der Mauer, die seitdem das freie, westliche 
Berlin von dem östlichen Berlin trennt. Die- 
ser schwarze Tag in der deutschen Nachkriegs- 
geschichte wird in der Erinnerung^ nie ver- 
blassen. weil die erschütternden Ereignisse im 
Schalten der Mauer und an den Stacheldraht- 
verhauen der Zonengrenze ihn allgegenwärtig 
machen. „ . i., j.i 

Das „Kuratorium Unteilbares Deutschland 
wird auf „Aktionen" und Veranstaltungen an- 
läßlich dieses gesamtdeutschen Gedenktages 
verzichten. Verschiedentlich werden Kranze 
an den Gedenkstätten für die Opfer der Frei- 
heit niedergelegt werden. Aber „Programme 
gibt es nicht. Das i.st auch besser so: Die 
Mauer in Berlin ist Beweis und Mahnmal zu- 
gleich, Beweis für die Bankkrotterklärung 
Pankows und Mahnmal für die freiheitslie- 
benden Menschen in der Welt. Jeder Alltag an 
der Bpiliner Mauer sagt mehr als Veranstal- 
tungen, jeder Fluchtversuch mehr als Worte. 

Ulbrichts Regime hat manches versucht, um 
die Mauer zu legitimieren. Es fehlt nicht an 
Hecht fertigungsversuchen — rechtfertigt man 
etwas, von dessen Berechtigung man über- 
zeugt ist? Das Unbehagen der Zonenführung 
ist unverkennbar. Um die Mitte vergangenen 
Jahres erschien ein sowjetzonales Propaganda- 
blatt unter dem Titel „Was ich von der Mauer 
wi.ssen muß — Merkblatt für Berlinbesucher . 
Eine Reihe von Fragen zeigt, wie wenig der 
Mensch in der Sowjetzone gilt. Darin heißt 
es: „Ist die Mauer vom Himmel gefallen? Ist 
die Mauer ein Turngerät?" Und weiter: „Die 
Staatsgrenze eines souvtjränen Staates muß 

geachtet werden ..." Auch dafür ist die Mauer 
ein Mahnmal: Niemals zu vergessen, daß es 
nur ein geeintes Deutschland geben darf, daß 
die Zone kein Staat ist. 

F.rklärunc Rosenbergs zum 13. August 
Am 13 August wird uns die furchtbare Tra- 

gik der Teilung Deutschlands und die sinnlose 
Grausamkeit des Zonen-Regimes immer er- 
neut bewußt," erklärte der DGB Vorsitzende, 
Ludwig Rosenberg, zur Wiederkehr des Tages, 
an dem das kommunistische Regime in Berlin 
mit der Errichtung der Mauer begann. Hier 
an dieser Mauer offenbart sich aber auch die 
ganze Ohnmacht des Regimes, das sich hoch- 
trabend die Regierung eines Arbeiter- und 
Bauernstaates nennt. Wer sich einmauern 
muß, damit ihm die Menschen nicht weglau- 
fen, wer auf seine eigenen Landsleute schießt, 
wenn sie unter Lebensgefahr versuchen, dem 
kommunistischen Konzentrationslager zu ent- 
kommen — der kann niemandem weismachen, 
daß bei ihm die Freiheit und auf der anderen 
Seite die Knechtschaft sei. 

In diesem Sinne ist die Mauer, die immt-r 
höher und immer undurchdringlicher wird, 
eine Bankrotterklärung und eine ständige Be- 
weisführung dafür, daß hinter der Mauer kein 
Arbeiter- u. Bauernstaat ist u. daß der Name 
Deutsche Demokratische Republik weder 

nach dem Willen der Deutschen noch nach 
demokratischen i Grundsätzen zu Recht be- 
steht Aber auch diese Schandmauer wird vcr- 
»chwinden wie alles, was auf Terror begrün- 
det Ist; denn der Wille zur Freiheit war und 
bleibt immer stärker als alle Mauern und 
Zwingsburgen. 

Westdeutsche Pläne 
In diesem Zusammenhang erhält die Hal- 

tung Bonns bei den zu er%vartenden weiteten Entspannungsgesprächen zwischen Ito»Kau u. 
Washington besondere Bedeutung. Dazu er 
Särte Bundespressechef von Hase m einer 
Pressekonferenz am Samstagabend, die Bun- 
desrepublik habe „ganz bestimmte Plane 
für die Wiedervereinigung in Verbindung mit 
der europäischen Sicherheit, die sie bei künf- 
tigen o.st-West-Verhandlungen mit ms Ge- 
spräch zu bringen gedenke. Daruber, inwie- 
weit der amerikanische Außenministei m 
diese Pläne am Samstag eingeweiht wuxde, 
konnte der B""despressechef je^ich kerne 
Angaben machen. Dagegen bestätig e der 
Sprecher des Auswärtigen Amtes "aß 
in dem Gespräch -zwischen Schröder und Rusk 
vor der Unterredung mit dem Bundeskanzler 
auch von Vorschlägen die Rede gewesen sei, 
die sowohl von deutscher als auch von w^s'- 
alliierter Seite zur Beseitigung der Spatong 
Deutschlands seit längerer Zeit bei der Bot- 
schafterlenkungsgruppe in Washit^toii zwi- 
schen den USA, Großbritannien. Frankreich 
und der Bundesrepublik diskutiert werden. 

Paris leicht überrascht 
In Paris hat das schnelle Einschwenken 

Adenauers leicht überrascht. Ohne Zweifel 
hätte man dort eine starrere Haltung Bonns 
begrüßt, doch tröstet man sich ^"schemend 
damit, daß im Zuge der weiteren Ost-West- 
Verhandlungen Frankreich und die Bundes- 
republik Zwangsläufig enger zusammenrücken 
werden. In nächster Zeit, so hofft man, werde 
sich der Wert des deutsch-franzosischen 
Freundschaft spaktes für Bonn erweisen, in- 
dem es in Frankreich einen entscnlossenen 
Partner findet, der die Bundesrepublik gegen 
jeden einseitigen Druck der anglo-amerikani- 
schen Verbündeten abschirmt. Immerhin hat 
das Htägige Zögern Bonns, dem Atomlestver- 
bot beizutreten, de Gaulle gezeigt, daß die 
Bundesregierung nicht bereit ist, blinde Ge- 
lolgschaft zu leisten, wenn es um eiilschei- 
d^nde deutsche Interes.sen geht. 

Zum Beitritt bereit 
Das Bundeskabinett hat am Montag m einer 

Sondersitzung den Beitritt der 
zum Moskauer Abkommen über eine 
Einstellung der Kernwaffenversuclie wie ei-- 
wartet beschlossen. Die Unterzeichnung soll 
eist nach der Prüfung des offiziellen Textes 
der amerikanischen Regierungserklärung vor 
dem Senat in Washington und nach Unterrich- 
tung der britischen Regierung eifolgen. Der 
Beschluß des Bundeskabinetts soll erst nach 
der London-Reise von Bundesaußenminister 
Schröder formal bekanntgegeben werden. 

Zu den deutschen Plänen und Vorstellungen 
bei kommenden Ost-V/est-Vei-handlungen sagte 
Staatssekretär von Hase, daß es das Zie der 
deutschen Vorstellungen sei, das Deutschland 
Problem ständig auf dem 
zu lassen. Die Grundrisse der ^ 
seien im Kabinett eroriert woiden \on H.i.e 
umriß diese Vorschläge in drei P^ktc". 

1. Die Bundesregierung begiuße jeden 
Schritt der Entspannung, wenn damit aucn 
ein teilweiser Abbau der Spannungsursachen 

2^'oL^^Bundesregierung werde sich allen 
Regelungen wider.setzen, die eine Bestätigung 
des Status quo in Deutschland bedeuten. 

3. Alle Maßnahmen für eine weltweite Ab 
rüstung hätten immer die Billigung dei Bun- 
desregierung gefunden und wurSen auch in 
Zukunft begrüßt. Eine auf Europa begrenzte 
Lösung der Abrüstungsfrage bedürfe den 
Vorstellungen der Regierung immer dei Kop- 
pelung mit dem Deutschland-Problem. 

Gemeindetag gegen Nolstandsgeseti 
Ernste Bedenken gegen die von der Bundes- 

regierung geplanten Notstandsg^etze außeit 
der Deutsche Gemeindetag in seinem 
für das Jahr 1962. Der Gemeindetag macht vor 
allem auf die mögliche Einschränkung 
persönlichen Freiheit und auf d'c holieren 
finanziellen Lasten aufmerksam die du ch die 
Notstandsge.setze sowohl auf die offen 
Hand als auch private Bauherren zukommen 
können. 

Rusk versichert erneut 
die Nichtanerkennung des Zonenregimes 

Der amerikanische ."Vußeiim.inister Dean Rusk 
hat gestern vor dem Außenpolitischen Aus- 
schuß des amerikanischen Senats versichert, 
der Beitritt der deutschen Sowjetzone zu dem 
Moskauer Abkommen schließe in keiner Weise 
eine Anerkennung des Sowjetzonenregimes 
durch die Vereinigten Staaten ein. 

Friedensstiftung des Vatikans 
Der Vatikan hat die Gründung einer Papst- Johannes-XXlII.-Friedensstiftung bekanntge- 

geben die alle drei Jahre einen Preis für Be- 
mühungen um den Weltfrieden verleihen wird 
C-rund.stock der Stiftungsmitlei sind die 640 HOU 
DM die Papst Johannes noch drei Wochen vor 
seinem Tode als Balzan-Friedensprels entge- 
gennehmen konnte. 

Nasser hält nichts von elgcnfr .Abrüstung 
Der ägyptische Staatsprä.cident Nasser hat 

am Sonntag in einer Ansprache in ^lexan-- 
dria das Moskauer Test st opabkommen begrüß 
und die Hoffnung ausgesprochen, daß ihm 
Schritte zur totalen Abrüstung folgen mögen. 
Im Nahen Osten könne es aber, so meinte er, 
keine Abrüstung geben, solange da.s Kocht dem 
palästinensischen Volk vorenthalten werde. 
Ägypten müsse sich bereithalten, Urael. dem 
Imperialismus und dorn Zionismus entgegen- 
zutreten. 

Gemeinsame «bungen. Italienische, grie- 
chische, türkische und amerikanische ver- 
bände werden vom 25. bis 29. September ge- 
meinsame Heeres-, Marine- und 
übungen in Norditalien und im türkischen 
Teil Thraziens veranstalten. 

Ludwig Krhard empfängt fiihrendc Politiker 
seiner Partei. Der designierte Kanzlernachfol- 
ger, Professor Ludwig Erhard, wird morgen in 
veiAem Haus am Tegernsee die fuhrenden 
Politiker der CSU empfangen 
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Ferien zu Hause 
Mim ii.ii iIl'm Killdruck, diili es (loiu uiidoron 

Immer liuus ÜberwincUms koslct, wenn mmi 
ihn frn;!t er in >iCinen Ferien vorhabe, 
und IT :iMl\vi)ilcn muß: .,Ach \vis.';cn Sie. ich 
ble he d i-.-niai zu Iljuise!" Mei.sl folRcn dann 
viele C'.rimde, w.iium t'." zu die.sem kntschlull 
Hekiimmen ist, er wird in den Mittelpunkt 
einer umständliclien l.nsku.s.sion K''slelll, und 
e.s .scheint, als habe der Urlauber ein schlech- 
te.s Ciewis.sen, weil ir seine Knffer nicht ße- 
pacld hat wie andere I.eute. 

Warum eigentlich? Es ist doch keine 
Schande, wenn man einmal die eigene Stadt 
in den freien Tagen genießt, wenn man es sich 
daheim wohl .sein läßt und ganz so lebt, wie 
man es sich in arbeitsreichen Wochen ge- 
wün.scht hat: Ausschlalen, reichlich und in 
Ruhe früh.stücken, .spaziergehen, auf einer 
Hank sitzen und ein Buch lesen, sein Stecken- 
pferdehen vor sich hertreiben ohne Hetze 
und Hast. 

Nein, man hat nicht das schlechteste Ferien- 
1ns gezogen, wenn man daheim bleibt. Freilich, 
ein wenig gestalten muß man sich den Urlaub 
auch hier, muß aus dem Trott heraus, in dem 
man das ganze Jahr lang trabte, aus dem 
Rhythmus des Alltags fliehen, der uns in sei- 
ner Gleichförmigkeit zermürbt. 

Dann können Ferien, die man daheim ver- 
lebt, wunderschön imd erholsam sein, viel 
erhn'^amer als eine Motorjagd gen Süden oder 
Zelten auf überfüllten Campingplätzen. Und 
darum wünschen wir allen, die so Urlaub zu 
IIau<;" halten, wirkliche Entspannung. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Anna Dietzsch, Berliner Allee 110, 
zum 77. Geburtstag, Herrn Philipp Hessemer, 
Wilhelm-Burk-Straße 18, zum B2. Geburtstag, 
und Frau Katharina Wettinger, Wolfsgarten- 
straße 80. zum 79. Geburtstag am 14. 8.; 
. . . Frau Marianne Kirstein, Sofienstraße 35, 
zum 7G. Geburtstag am 15. 8.; 
. . . Frau Gertrud Schulinus, Peter-Müller- 
Straße 15, zum 78. Geburtstag am 16. 8. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" einen auch v/eiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

• Der Jahrgang 1891/95 trifft sich am Mitt- 
woch, 14, 8., um 16 Uhr im Caf6 Geißendörfer 
im Singes. 

Heute Berlin-Gedenkstein-Enthüllung 
r^achmittag wird um 17 Uhr der Ge- 

,denkslcin für Berlin an der Berliner Allee 
enthüllt Im Mittelpunkt der Feierstunde wird 
aus diesem Anlaß eine Ansprache des Berliner 
Beziksbürgermeisters Liesegang (Spandau) 
»tehen. 

Bachschule wird Verwaltungsbau 
Zur Zeit wird das Gebäude der alten Bach- 

schule umgebaut, um dadurch Bürorüunie für 
die Stadtvei-waltung zu gewinnen. In den ins- 
gesamt 16 Räumen sollen sämtliche Verwal- 
tungsabteilungen untergebracht werden, die 
sich im Augenblick im 1. Stock der Bezirks- 
sparkasse befinden, denn die Sparkasse 
braucht dringend diese Räume für eigene 
Zwecke. Zusätzlich soll auch noch eine Ab- 
teilung aus dem Rathaus nach der Bachschule 
verlegt werden. Mit die.«er Maßnahme, die von 
keiner Seite als ideal angesehen wird, hofft 
man die Zeit bis zu dem dringend notwendigen 
Bau eines neuen Rathauses überbrücken zu 
können. 

• Holzstapel in Brand geraten. In der Nacht 
zum Montag geriet gegen 2 Uhr an der hin- 
teren Annastraße ein Holzstapel in Brand. 
Die Feuerwehr, die alarmiert wurde, konnte 
eine Ausweitung des Brandes verhindern. In 
der Nähe des Holzstapels waren einige Per- 
sonenwagen abgestellt, die von den Besitzern 
im letzten Augenblick weggefahren werden 
konnten. Über die Ursache des Brandes ist 
noch nichts bekannt geworden. 

• Moped gestohlen. In der Nacht zum Mon- 
tag wurde in der Goethestraße ein Moped ge- 
stohlen. Das Fahrzeug war vor dem Haus Nr. 
78 abgestellt Es handelt sich um ein Fabri- 
kat „Rixe" mit der Versicherimgs-Nr. 976 
LDV. Über den Veibleib des Fahrzeuges 
nimmt die Langoner Polizei sachdienliche 
Hinweise entgegen. 

• Fahrrad verwechseU? Am B'reitagnach- 
xnlttag wurde gegen 16 Uhr in der Bahn- 
straOe ein Herrenfahrrad, Marke Standard, 
grüngelbe Lackic.ung, entwendet. An dersel- 
Mn Stelle blieb jedoch ein anderes Herren- 
labrrad, Marke NSU, hellblaue Lackierung 
^t hellem Streifen, -zurück. Die Polizei stellte 
das Rad sicher. Möglicherweise wurden die 
beiden Rader verwechselt. Sachdienliche Hin- 
weise nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Fahrrad gefunden. Am Freitag wurde in 
der hinteren LuthcrstraBe ein Herrenfahrrad 
gefunden und von der Polizei sichergestellt. 

• Beim Kaufhausdiebstahl ertappt. Arn 
Samstagvormittag wurde in einem Frankfur- 
ter Kaufhaus eine Jugendliche aus Langen 
dabei ertappt, wie sie in einem Kaufhaus 
mehrere Kleidungsstücke an sich nahm. Die 
elterliche Wohnung wurde daraufhin poliKei- 
lich durchsucht. Die Mutter mußte ihre Toch- 
ter bei der Frankfurter Polizei abholen. 

Der fortschrittliche Zopf 
Das Bild ist bekannt: mit steif pomadisier- 

tem Zopf und halblangem Rock, den l'rügel- 
.stock hinter dem Rücken verborgen, steht der 
IjChrcr vor der Klasse. Aber diese Zurück- 
haltung wahrt er nur für den Kupferstecher. 
Schon bald wird er den Stock, damals noch 
„Hakel" genannt, kräftig schwingen und über 
den Buckel der Zöglinge herabsausen las.sen. 
Es ist die alte Schule, in der Kriegsinvaliden 
und beschiiftigungsarme Schuhflicker den Ma- 
gister ersetzten. Es ist die Volksschule, die 
Preußens König Friedrich II. vor zweihundert 
Jahren, genau am 12. August 1763, als allge- 
meinverbindlich einführte. Durch königlichen 
Erlaß wurde die allgemeine Schulpflicht für 
alle Kinder vom ,">. bis zum 13. Lebensjahr zum 
Ge.setz. 

Es bedeutete den Anbruch einer neuen Zeit 
für den größten Teil Deutschlands. Die I.ese- 
und Rechenschulen der Städte, der geistliche 
Unterricht, die Armenschulen auf dem Lande 

reichten nicht mehr aus, um des Analphabe- 
tentums Herr zu werden. In den westdeutschen 
Fürstentümern, in Frankreich, sogar In Eng- 
land war die Volksbildung erheblich weiter 
voran. So machte der „Alte Fritz" aus der 
Not eine Tugend. Er versorgte seine Krlegs- 
veteranen, indem er sie als Lehrer an den 
Kosttisch .seiner Bauern verwies, und machte 
den Schulbesuch zur obligatorischen Pflicht. 

Man weiß, welche Wandlung die preußisch- 
deutsche Schule seitdem durchgemacht hat. 
Der Wettlauf nach Bildung, nach einem brei- 
teren und besseren Fundament für den Exi- 
stenzkampf des jungen Menschen hat sein dem 
Ende des 18. Jahrhundorts die deutsche Ge- 
schichte bis in unsere Tage beherrsrht. Heute 
kennt man gewiß modernere und bessere Me- 
thoden des Unterrichts. Aber sie würden sich 
nicht so bald entwickelt haben, wenn nicht 
das küniglirhe Edikt vor zweihundert Jahren 
für eine allgemeine Ordnung im Erzlehungs- 
wesen gesorgt hätte. 

Vorentwürfe für neue B 3 bereits in Bonn 
ständig wachsender Verkehr drängt zur Eile! 

Im April die.ses Jahres haben die Stadtver- 
ordneten und Gemeindevertreter von Neu- 
Isenburg, Sprendlingen, Dreieichenhain, Lan- 
gen imd Egelsbach in einer Protestsitzung 
Land und Bund um die Beschleunigung der 
Vorarbeiten für eine neue Bundesstraße 3 
zwischen Frankfurt und Darmstadt, die im 
amtl. Sprachgebrauch Main-Neekar-Schnell- 
weg heißt, gebeten. 

Daraufhin wurde seinerzeit vom Hessi.sehen 
Minister für Wirtschaft und Verkehr, Albert 
O.swald, mitgeteilt, daß die Planungsarbeiten 
für diesen neuen Schnellweg noch im Juli 
zum Bundesverkehrsministerium nach Bonn 
weitergeleitet würden. 

Nun kommt aus Wiesbaden die erfreuliche 
Nachricht daß die fertige Vorplanung nun 
tatsächlich fristgerecht in Bonn vorgelegt 
werden konnte. Der Minister hat also Wort 
gehalten. Seit Ende Juli ist der Bundesver- 
kehrsminister im Ljsltz der Unterlagen, und 
es bleibt nur zu hoffen, daß man auch dort 
dieses Projekt nach seiner Dringlichkeit be- 
handelt. 

Auf eine kleine Anfrage des CDII-Land:ags- 
abgcordneten Bruder (Seligenstadt) teilte Mi- 

nister Oswald mit, der Bau des Schnellweges 
im Abschnitt Frankfurt—Darmstadt koste 
etwa 130 Millionen DM. Von diesem Betrag 
seien vom Bund aber nur 13 Millionen DM 
Im zweiten Vierjahresplan (1963—1966) vor- 
gesehen worden. Damit sollen, nach den Wor- 
ten des Ministers, Teile der neuen Straße zwi- 
schen Neu-Isenburg bis südlich Egel.sbach 
gebaut werden, um vor altem die unzuläng- 
lichen OrtsdurchHahrten von Sprendlingen u. 
Langen im Zuge der jetzigen Bundesstraßo 3 
zu entlasten. 

Die Verkehrsbrlastung der Bundesstraße 3 
südlich von Frankfurt nimmt, nach dem Be- 
richt Minister Oswalds zufolge, immer mehr 
zu. Nach der letzten Verkehrszählung wurden 
zwischen Neu-Isenburg und Sprendlingen 
13 700 Kraftfahrzeug-Einheiten in 24 Stunden 
festgeslellt. Zwischen Sprendlingen und Lan- 
gen waren es noch 12 000 Fahrzeug-Einheiten 
und zwischen Langen und Egelsbach 9200. Der 
Verkehrsstrom wird also nach Süden zu 
immer schmäler, erreicht aber zwischen 
Egelsbach und Darmstadt-Arheilgen immer 
noch die beachtliche Zahl von B.'iOO Fahrzeug- 
Einheiten innerhalb von 24 Stunden. 

rr Albert-Einstein- Schule 
hclOl die neue Schule im Stadtteil Linden 

II 

Mit Verfügung vom 25. Juli 1963 hat der 
Regierungspräsident in Darmstadt dem Be- 
schluß der Stadtverordnetenversammlung von 
Langen vom 29. 6. 1962 zur Namensgebung der 
Volks- und Realschule im Stadtteil „Linden" 
zugestimmt. Danach führt diese Schule amt- 
lich den Namen: „Albert-Einstein-Schule". 

Die Anregung, der neuen Schule den Namen 
Albert-Einstein-Schule zu geben, kam von 
der SPD-Stadtverordnetenfraktion. Sie fand 
nicht ungeteilte Zustimmung. Ali wichtigstes 
Gegenargument wurde angeführt, daß das 
Werk Albert Einsteins zu einer Volksschule 
keinen Bezug habe Trotz dieser Bedenken 
legte sich die Mehrheit der Stadtverordneten 
auf den Namen Einstein lest. Daraufhin hatte 
der Regierungspräsident in Darmstadt em- 
pfohlen, Ermittlungen darüber anzustellen, ob 
die noch lebenden Angehörigen oder Ver- 
wandten des großen Gelehrten mit der Na- 
mensgebung einverstanden seien. Über das 
deutsche Generalkonsulat in New York wurde 
daraufhin Verbindung mit dem langjährigen 
Freund und Nachlaßverwalter Einsteins, dem 
Nationalökonomen Dr. Nathan, New York, 
aufgenommen, der jedoch zunächst nicht zu- 
stimmte. 

Es folgten dann für die Namensgebung zahl- 
reiche andere Vorschläge bedeutender Persön- 
lichkeiten und mitten in die Auseinander- 
setzungen um einen anderen Namen traf ein 
Telegramm der Jüdischen Gemeinde Hessens 
(des Landesverbandes) bei der Stadt Langen 
ein, in dem mitgeteilt wurde, der Nachlaßver- 
walter von Albert Einstein habe doch noch 
zugestimmt daß die neue Schule in Langen 
den Namen „Albert-Einstein-Schule" trägt 
Dr. Nathan, New York, schrieb dazu unter 
dem 23. März 1963: „Ich freue mich, Ihnen 
mitteilen zu können, daß wir keine Einwände 
haben, daß Einstein's Name mit der Schule 
in Langen verbunden wird. Ich hoff^ daß die 

Reise-Ratschläge 
Komm' zur Abfahrt stets zu spät 
und in höchster Eile, 
schlepp' sechs Koffer — wenn et« geht — 
mit in die Abteile. 
Schimpfe heftig, sollte man 
dir im Wege stehen, 
dräng' dich gleich ans Fenster ran 
(du willst ja was sehen!) 

Wenn dein Körper transpiriert 
stöhne: „Welche Hitze!" — 
Leg' die Füße ungeniert 
einfach auf die Sitze I 
Wirf zur Erde, trinkst du Bier 
ruhig deine Flasche 
und dazu auch das Papior 
aus der Frühstückstasche. 

Acht' im Nichtrauchercoupe 
niemals auf die Schilder 
wem's nicht passen sollte, geh' — 
paffe wie ein Wilder! 
Egoismus Ist stets gut, 
immer zu empfehlen: 
Jeder, der 'ne Reise tut, 
soll die andern quälen! C.W. 

Kinder, die in dieser Schule erzogen werden, 
Gelegenheit haben werden, sich mit Einstein's 
Persönlichkeit vertraut zu machen und ein 
Gefühl für den Geist dieses Mannes bekom- 
men werden." 

Urr Bau macht Fortschritte 
Die im Linden zur Zeit im Bau befindliche 

„Albert - Einstein - Schule" macht .sichtbare 
Fortschritte. Einer der beiden Klassentrakte 
ist bereits auf die vorgesehene Höhe gebracht 
worden. Architekten und Bauunternehmer 
sind dort in den letzten Wochen ein großes 
Stück vorangekommen. 

Die oft gestellte Frage, weshalb die Schule 
soweit im hinteren Linden errichtet wird, 
haben uns die Verantwortlichen dahingehend 
beantwortet, daß die Albert-Einstein-Schule 
als Volksschule mit Realschulzug neben dem 
Stadtteil Linden hauptsächlich dem südwest- 
lichen Teil Langens, also dem Kaum um das 
Birkenwäldchen, dienen soll. Durch den Fuß- 
gangersteg über den Bahnkörper der Main- 
Neckar-Bahn liege die neue Schule sozusagen 
unmittelbar vor der Haustür eines großen 
Teiles der Kinder, die dort unterrichtet wer- 
den sollen. 

Polizei — Mädchen für alles 
Die Langener Polizei wurde am Wochen- 

ende mit mancherlei Dingen beschäftigt. Am 
Sanistagnachmittag tollte eine weibliche Per- 
son der Polizei telefoni.sch mit, daß in der 
Darmstildter Straße ein Kind überfahren wor- 
den sei. Als die Beamten dort eintrafen, konn- 
ten sie von einem Unfall niclits bemerken. — 
Kurz darauf .sollten nach einem weiteren An- 
ruf In einem Industriewerk in der Nähe der 
Bahnlinie verdächtige Ilaiichwolken empor- 
steigen. Eine Nachfrage ergab, daß dort ge- 
arbeitet wurde und der Hauch nurriiale Ur- 
sache hatte. — Am Abend dc.t gleichen Tage« 
glaubte ein Gaststiittenbesitzer hei einem ,lun- 
gon Mann, der sieh In seinem Lokal aufhielt, 
eine Ähnlichkeit mit einem wegen Ttautimor- 
des im Deutschen Fernsehen Rezeigten Täter.i 
erkannt zu haben. Die Polizei überprüfte die 
Personalien des Verdächtigten, der allerdings 
nichts mit dem Verbrechen zu tun halte. — 
Kurz danach wurde ein Zechbetrug in einer 
Gaststätte gemeldet. Ein Gast weigerte sieh 
dort, seine Zeche zu zahlen. Die Personalien 
wurden festgestellt und die Sache in Güte ge- 
regelt. — Weit nach Mitternacht wurdr tele- 
fonl.sch mitgeteilt, daß in den Gärti'n an der 
Wiesenstraße geschossen würde. Eine Miieh- 
prüfung durch die Funkstreife ergab keine 
Anhaltspunkte. — Schließlich wurde in der 
Nähe der amerikanischen Siedlung im Neu- 
rott ein total betrunkener Mann in der Nähe 
des Waldrandes aufgefunden und von den Be- 
amten heimgebraeht. 

* Unfull beim Wenden. Das Wenden vcm 
Fahrzeugen auf der Fahrbahn ist nach der 
Straßenverkehrsordnung verboten. Am Don- 
nerstag gegen Abend setzte sich der Fahrer 
eines Personenwagens in der Bahnstrade über 
diese.-i Verbot hinweg und verursachte da- 
durch einen Verkehrsunfall. Er übersah einen 
herannahenden Wagen und stieß mit diesem 
zusammen. An beiden Autos entstanden 
Schäden. 

* Reh angefahren. Auf der Bundesstraße 3 
zwischen Langen und Kgel.sb:ich wurde am 
Donnerstagabend ein Reh, das die Fahrbahn 
überqueren wollte, von einem PKW angefah- 
ren. Der Fahrer bremste zwar seinen Wagen 
scharf ab, konnte aber nicht verhindern, dal) 
er das Reh mit dem vorderen Kotflügel er- 
faßte. Am Wagen entstand leichter Schaden. 
Das Reh lief davon. 

* Zusammengestoßen. Auf der Kreuzung 
Annastraße/Nördliche Ringstraße stießen am 
Freitagmittag zwei Personenwagen zusammen. 
Der eine PKW befuhr die Annastraße in Rich- 
tung Gartenstraße, während der andere von 
rechts aus der Nördlichen Ring.straße kam. Bei 
dem Zusammenstoß wurde beide Autos be- 
schädigt. 

* Motorrad (estrelft. Beim Anfahren aus der 
Stopsti-aße am Leuschnerfilatz streifte am 
FrcUngntichmlttag eirt Personenwagen ein 
Motorrad. Das Motorrad war aus der Bundes- 
straße (Rathauskurve) auf den Leuschnerplatz 
eingebogen. Es entstand leichter Sachschaden. 

* Windschulzxcheibe xersprungen. Während 
der Fahrt auf der Bundesstraße 3 von Sprend- 
lingen nach Langen zersprang etwa 100 Meter 
vor dem Kreiskrankenhaus am Sonntagvor- 
mittag die Windschutzscheibe eines Personen- 
wagens aus Sprendlingen. Die zu dem Schaden 
führende Ursache ist unbekannt. 

Aus der evangelischen Kirchengemeinde 
Am Dienstag, 13. August, trifft sich die 

Frauengruppe des Gustav-Adolf-Werkes Im 
Gemeindehaus, Bahnstr. 46. An diesem Abend 
soll der diesjährige Ausflug besprochen und 
Anmeldungen dazu entgegengenommen wer- 
den. 

Im „Lämmchen" begann schon der Karneval 
Bunter Abend der Langener Lange-Lattc-Garde der 1. LKG 

Die Besucher eines bunten Abends im Saal 
des Gasthofes „Zum Lämmchen" atmeten 
einen Teil jener Luft, die sonst nur dem Kar- 
neval und der narrischen Zeit eigen ist. Das 
hatte einen guten Grund: die Lange-Latten- 
Garde der 1. Langener Karneval-Gesellschaft 
(LKG) feiert im Sommer mit einem bunten 
Abend den Beginn der Arbeit für die kom- 
mende anstrengende Zeit der Fremdensitzun- 
gen und Aufmärsche. Ministerpräsident Willy 
Geißels von der 1. LKG konnte zu Beginn 
erfreut feststellen, daß die Lange-Latten-Gar- 
disten eine gute Gemeinschaft bilden, ohne 
dabei „ein Verein im Verein" zu sein. Im Saal 
klatschten dazu Beifall nicht nur die Gar- 
disten und ihre Angehörigen, sondern auch 
der Ehrenpräsident der 1. LKG, Dr. Eduard 
Betzcndörfer, der Hofmarschall der LKG, 
Hans HofCart und „Sputnik" Johanna Kühn, 
die Kommandeuse der Tanzgarde der LKG. 
Viele bekannte Karnevalisten hatten es sich 
nicht nehmen lassen, an diesem Abend dabei 
zu sein. Das bunte Programm lief, von Hans 
Dieter Seellger angesagt, last wie eine Kap- 
pensitzung ab. Mit Schunkelliedern, Bütten- 
reden, Sketsch's und Pantomimen zeigten die 
Lange-Latten-Kerls, daß sie selbst solchen 
Abend gestalten können — mit einer Aus- 
nahme: der jungen Schlagersängerin Isolde 
Mißlitz aus Dreieichenhain, die sich schon 
im Karneval Orden verdient hatte. Sie sang 
zur Bereicherung des Programms zur Laute. 
Gemeinschaftsspiele auf der Bühne, bei der 
drei Frauen Männer tüchtig einwickelten oder 
wie ein Säugling mit dem Schnuller aus der 
Colaflasche tranken, steigerten die fröhliche 
Stimmung. Zuvor Ikatten Klaus Freier als 
Büttenredner sowie Bernd Kern und Rudi 
Moritz als komisches Duo manchen Lacher 
auf ihre Seite gebracht. Höhepunkt der Ge- 
sellschaftsspieli aber war das Auftreten des 

Elferrates. Ohne Narrenkappen, im schlichten 
Festanzug, aber mit je einem Gardegewehr 
ausgerüstet, mußten die würdigen Minister 
unter dem Kommando des Protokollers Kurt 
Werner zeigen, daß sie „von der Pike auf ge- 
dient" hatten. Für die beste Leistung gab es 
eine Flasche Sekt. Heinz Schmidt war der 
Gewinner. Während der Pause wurde eine gut 
zusammengestellte Tombola von den glück- 
lichen Gewinnern In Augenschein genommen. 
Die ersten Rippchen wurden aufgetragen. Eine 
Ehrung war am Beginn des zweiten Teils fäl- 
lig: Frau Geisels, Frau Schmidt und Frau 
Schattncr, die sich bei allen Festen als Helfe- 
rinnen für den Ausschank an der Sektbar zur 
Verfügung stellten und stellen, äoUten einmal 
einen besonderen Dank erhalten: einen Ordjn 
und kleine Geschenke. Bald darauf wur<le der 
Spieß umgedreht. Es kamen die Männer an 
die Rei'ae Heinz Schmidt, der vollschlanke, 
erhielt für seine Verdienste um den bunten 
Abend der Garde Dank und Anerkennung. 
Hans Dieter Seellger, Rudi Moritz, Jochen 
Kind und Bernd Kern — die Lange-Latlen- 
Gardisten — wurden ausgezeichnet, und wie 
zu Höhepunkten der närrischen Zeit gab m 
KüQchen von der Kommandeuse der Tunz- 
garde. Noch einmal st;and eine Frau mi 
Scheinwerferlicht: die Sus', die Wirtin vom 
„Lümmchen". Frau Pausch ist seit Jahren 
eine gute Betreuerin der Lange-Latten-Kerls. 
Bescheiden nahm sie mit ihrer weißen Schürze 
vor dem schwarzen Kleid die Glückwünsche 
und den Dank entgegen. Ein buntes Programm 
rollte welter ab mit einer (sehr derben) Eisen- 
bahn-Pantomime, einer ähnlichen Gaslhaus- 
szene und einem feinsinnigen Vortrag von 
Gardeministcr Willi HeuC als Ober. Klau» 
Freier kam noch einmal — schon ganz karne- 
va'!3tlsch — aU „Unschuld vom Land«;", ehi 
es zum Programmsehluß starken Boifall fiir 
alle Beteiligten gab und der Tanz begann. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Sonnenkinder im Garten 
Sieht nicht jede einzelne von ihnen wie ein 

Abbild der leuchtenden Sonne aus, die d'.-< 
Blumen ihren Namen gab? Die Sonnenblui.icn, 
deren hohe Blütezelt jetzt angebrochen Ist, 
wheinen das slrahlcnde Lieht dieses glühen- 
den IlimmelHkörpeiB in ihren Blütenblättern 
oingefangen zu haben, Und so sehen wir jetzt 
die Soniienkinder des Gartens an allen Zäunen 
tilehen, sie winken vom Gärtehen des Bahn- 
wärters aus den Ferienzügen hinterdrein, und 
manche hochbcstandenen Felder geben Kunde 
davon, wie geschätzt das Ü1 ist, das ihre Kerne 
enthalten. 

Noch nicht ganz dreihundert Jahre ist es 
her, daß der Hellanthus, wie man diese Blume 
mich dem griechischen Sonnengott benannte, 
zu uns nach Europa kam. 166!) brachten sie 
»panische Seefahrer erstmalig heim in die 
Alte Welt. Von Spanien aus gelangte die 
Blume dann nach ganz Mitteleuropa, wo 
nie sieh heute eben.so wohlzufühlen scheint 
wie einst Jenseits des Ozeans in ihrer Heimat, 
den'heißen Zonen Nordamerikas und Mexikos. 

Fast kann man zusehen, wie so eine Sonnen- 
blume wächst, aus den kleinen Kernen ent- 
wickelt .sieh binnen kurzer Zeit eine zwei und 
mehr Meter hohe Pflanze. Ihre Blätter, die 
meist erst in einiger Höhe des Stengels be- 
ginnen, reihen sich .schraubenförmig um ihn 
herum, damit »ie sich gegenseitig kein Licht 
wegnehmen. Das Schönste an ihr aber ist die 
große, leuchtende Blüte, in deren Farben sich 
alle Glut der Sonne schenkt. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Richard Rothenbüchner, Offen- 
thaler Straße 19, zum 71. Geburtstag, und 
Herrn Friedrieh 'Thalmayer, SchlllerstraBe 32, 
zum 71. Geburtstag am 14. 8.; 
. . . Herrn Karl Größer, Kirchenrott weg 17, 
zum 75. Geburtstag am 15. 8.; 
. . . Frau Katharina Sieling geb. Schlapp, 
Hlieinstraße 74, zum 78. Geburtstag am 10. 8. 

Wir wün.schen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem neuen Lebensjahr Gesundheit und 
recht viele glückliche Stunden. 

Zu einer gemeinsamen Übung vereinten sich 
fim Sonnlagmorgen die Freiwilligen Feuer- 
wehren von Langen und Egelsbach unter Lei- 
tung ihrer Kommandanten Werner und Thn- 
min in Schloß Wolfsgarten. Blitzschlag, so 
wurde dabei angenommen, hatte im Herren- 
haus Feuer gezündet. Die Langener Wehr kam 
mit 35 Mann und vier Fahrzeugen; darunter 
war auch die 32-Meter-Leiler „Gerda". Aus 
Egelsbach kamen 28 Feuerwehrmänner mit 
drei Fahrzeugen. Vor dem Herrenhaus des 
Schlo.sses fuhren die Feucwehrautos auf. In 
Sekundenschnelle wurden die Schläuche an 
die Hydranten ange.schlos.sen, Leitern ausge- 
fahren und das Kommando erteilt: „Wa.sser 
Marsch!" 

Mit ge.spannter Aufmerk.samkeit beobachte- 
ten die Bewohner des Schlosses, vor allc.'m die 
körperbehinderten Kinder, die dort zur Er- 
holung sind, die Vorgänge. Der Prinz und die 
Prinzessin waren an diesem Tag jedoch 
außerhalb des Schlosses. In ihrem Auftrag 
begrüßte Herr von der Marwitz die Feuer- 
wehren. Verwalter Horn war ebenfalls zur 
Stelle, um gewünschte Auskünfte zu geben. 
Vor der großen Freitreppe des Herrenhauses 
stand die Leiter „Gerda", damit von ihrer — 
nicht voll ausgefahrenen — Höhe das Feuer 
wirksam bekämpft werden kann, Feuerwehr- 
männer gingen mit Preßluftatmern vor, weil 
sieh - nach Übungsannahme - starker Rauch 
entwickelt hatte. We.stlich des Schlosses 
wurde aus dem Teich im Parkgelände eben- 
falls noch Wasser für die Brandbekämpfung 
gepumpt. Auffallend war, mit weicher Um- 
siciit und Ruhe die Feuerwehrmänner überall 
zu Werke gingen. Besonderen Spaß hatten die 
Wolfsgartenkinder, die mit ihren Helferinnen 
und der Heimleiterin, Fräulein Seesemann, 
vom Brunnen des Hofes aus zu.schauten, als 
die Männer ein Sprungpolster zurechtmaih- 
ten. Vor dem Gebäude, in dem die Kinder un- 

ER2HÄUSEN 
Erzhausens KanaIi.salion darf noch uiehl 

benutzt werden 
Nach Entscheidung der Gemeindeverwal- 

tung, von der zunächst alle Anlieger des ersten 
Bauabschnitts der örtlichen Kanalisation be- 
troffen werden, dürfen unter keinen Umstän- 
den schon jetzt die Abwasser -- auch keine 
Hegenkandel — in den tertiggestellten 1. Teil 
der Kanalisation geleitet werden. Die Hau.-- 
anschlüsse müssen erst durch einen Heaul- 
tragtea der Gemeinde überprüft und abge- 
nommen werden. Auf die betreflcnde Orts- 
Satzung wird in diesem Zusaijimenhang ver- 
wiesen. 

Die Abnahme ist bei dem Geineindevor- 
Btand schriftlich zu beantragen. Zu diesem 
Zeitpunkt müs.sen alle Anschlüsse freiliegen, 
d. h. sie dürfen tiicht mit Erde überdeckt sein. 
Die Bürgerschaft wird durch Beauftru'ite der 
Gemeindeverwaltung darüber unterrichtet, ab 
wann die Kanalisatiixi benutzt weiden kann. 

Die Gemeindeverwaltung wird die.se An- 
ordnung scharf überwachen. Anlieger, die die- 
ser Regelung zuwiderhandeln, haften für den 
entstehenden Schaden Der GeiiKMndevorstand 
hofft auf das Verstäminis der Anlieger In die- 
ser Ar.gelegcnheit. da nur so lestgestellt wer- 
den kann ob da; Kaiia''ief- auch dicht ist, 
lei gobraeht «ind, wu.ile .ia,s ."iiKt« r ausgc- 

OFFENTHAL 
o llnnrr GlUokwuniich. Am kommenden 

Donnerstag kann Herr Wilhelm Moreau, 
Spessartstraße 4, .seinen 88. Geburtstag feiern. 
Wir gratulieren dem hochbelagten Offenthaler 
Bürger herzlichst zu diesem Tag und wün- 
schen ihm einen gesegneten Lebensabend. 

0 OrtsstraUenausbau marht ForlsehrK' In 
der vorigen Woche konnten die im Sied, 
gelände in Angriff genommenen Strallentiiiii- 
arbeiten fertiggestellt werden. Zur Zeil wer- 
den noch einige Ausbes.serungsarbeiten in der 
Langener Straße vorgenommen, dann wird mit 
dem Ausbau der Hügelslraße begonnen. 

o AGK-Beitriige können gezahlt werden. 
Morgen können in der Zeil von 10.30 Uhr bis 
11,30 Uhr bei Frau Beckmann, Messeler Straße, 
die Beiträge zur AOK Offenbach bezahlt 
werden. 

o (ienieiiide.steuern werden fällig. Die Ge- 
meindekas.se Offenthal macht auf die bis zum 
15. August fälligen Gemeindesteuern und son- 
stigen Gefälle aufmerk.sam. 

New Yorker Fußballer kommen 
nach Offenthal 

Offentlml erlebt in dieser Woche erstmals 
eine Fußballbegegnung auf internationaler 
Ebene. Daß es gleich ein Gegner aus der ame- 
rikanischen Millionenstadt New York ist, gibt 
diesem Treffen eine be.sondere Note. Zustande 
kam die Freundsehaftsbcgegnung durch don 
ehemaligen Offenthaler Fußballspieler Dieter 
Brose, der von l'i Jahren nach Amerika aus- 
wanderte und sich dort dem deutach-ameri- 
kanischen Fußballclub Minerva New York an- 
schloß. Die.ser Club unternimmt zur Zelt eine 
6wöcliige Deutschlandreise und wird am Frei- 
tag in Offenthal mit etwa 16 Fußballern ein- 
treffen. 

Am Freitagabend ist in der Gaststätte „Au- 
tomaten-Jo.st" ein offizieller Empfang durch 
die Gemeinde vorgesehen. Der Gastgebor, die 

breitet. Im oberen Stockwerk trat ein be- 
herzter Feuerwehrmann an das Fen.ster und 
sprang von oben in das Pomster. Ein zweiter 
versuchte es ebenfalls. 

Währenddessen war — laut Übimgsplan — 
das Feuer im Herrenhaus gelöscht worden. 
Sämtliche Beteiligten versammelten sich vor 
der Freitrepep, um eine kurze Ansprache von 
Ortsbrandmeister Thomin zu hören. Der 
Egelsbacher Kommandant sagte, daß diese 
Übung auf Wunsch der Königlichen Hoheit 
des Prinzen und des Hern von der Marwitz 
erfolgte. Der Ablauf habe gezeigt, daß die 
beiden Wehren gut zusammenarbeiten. Alles 
sei reibungslos erfolgt Keine Hast habe die 
Arbeiten erschwert. Im richtigen Augenblick 
sei in Ruhe das Notwendige getan worden. 
Wenn Egelsbach eine neue Leiter haben wird, 
.sei die Ausrüstung vollkommen, um einen 
guten Brandschutz in Wolfsgarten zu gewähr- 
leisten. Allen beteiligten Feuerwehrmännern 
sagte der Egelsbacher Kommandant herzlichen 
Dank. 

Die Vi'rtreter des Hauses Hessen und bei 
Rhein dankten den Langenern und Egels- 
bachern für ihre Bereitschaft am Sonnlag- 
morgen mit Hier und Zigaretten. Die Mäij- 
ner vereinigten sich zu einem kleinen Um- 
trunk -am Brunnen des Schloßhofe.s. Vor dem 
Turmgebäude des Marstalles wurde die Lan- 
gener Leiter „Gerda" noch einmal einge- 
setzt, um ihre volle Ilöiie zu erproben. Sie 
reichte genau bis zur Spitze der metallenen 
Wetterfahne, die sich dort oben im Winde 
drehte. Der Feuerwehrmann auf der letzten 
Sprosse konnte die Fahne mit der Hand fas- 
sen. 

Zum Ab.schluß gab es noch eine Gruppen- 
aufnahme vor dem Leiterfahrzeug, Wenig 
später ging es zurück nach Idingen und 
Kgelsbaeh. -Iz, 

Sprendlingen ehrte Karlheinz Matthes 
Halb Sprendlingen war auf den Beinen, um 

am Kamstagnachmitt.ig den lieimkeluenden 
Deutsehen Meisler und Vizeweltmeister im 
■Steherrennen'der Amateure, Karlheinz Matt- 
hes zu empfangen. Tausende jubelten dem ir- 
folgreichen Sprendlinger Sportler zu, als die- 
ser unter dem klingenden Spiel des Spiel- 
mannzuges der .Sprendlinger Turner in einem 
riesigen Fahrzeugkonvoi durch die Straßen 
der Stadt geleitet wurde, um anschließend bei 
einem olfiziellen Empfang im Rathaus von 
Stadtveroidneteiivorstcher MdB, Dr. Hor.-^t 
•Schmidt, Bürgermeister Ban.ie und Vertre- 
tern zahlreicher Vereine mit Blumen und Ge- 
schenken aller Art geehrt zu weiden. SehlieH- 
lich trugen sii h Karlheinz Matthes und .sein 
Schrittmacher Fallin in das Goldnie Buch der 
.Stadt .Sprendlingen ein. 

IVIord und KaHseii-UrinoiisLratiuiien in l!SA 
Gegen zwei Weiß«- wurde am Wochenende 

in .lersey City Anklage wegen Mordes an 
einem 14jährigen farbigen Mädchen im Ver- 
laufe von Rasseniuiseinanderseti.ungen er- 
hoben In Goldsboro (Nord-Carolina) verhaf- 
tete die Polizei in der Nacht ium Sonntag 
mehr als hundert farbige Demonstranten, die 
für ilie Be.seitigung der Ras.sendiskriminierung 
ilemonstriert hatten. 

Sport- und Sängergemeinschaft Offenthal, 
wird den Sportfreunden «us der neuen Welt 
am Samstagmorgon ein Frühstück auf dem 
Gut Neuhof bieten. 

Die Fußball-Ficundschaftsbegegnimg zwi- 
schen der SRG Offenthal und dem -SC Minerva 
New York erfolgt am gleichen Tag um 17.30 
ühr. Am Abend trifft man sich im Saal des 
Ganthnusea „Isenburger Hof" zu einigen gi- 
niütlichen Stunden. 

Geld liegt auf der Strafle 
AI>AC-Fiindnaehwrls hebt rn auf 

Auf iin.seren Straßen liegt Geld, In Brief- 
taschen und Börsen. Aber auch in Gestalt von 
.Schmuck oder wertvollen Fotoapparaten. Ei- 
nen großen Teil davon hat der ADAC-Zentral- 
fundnachwels sozusagen aufgehoben. Ütier 
LSO 000 DM beträgt der Wert der Gegenstände, 
die In der Zentralkartei des Fundbüros der 
Kranfahrer auf ihre Verlierer warten. 

Am Samstag .stellte sich mit der Staffel aus 
Darmsladt-Bessungen eine der stärksten Hes- 
sens vor. Die Boxer der SG Egelsbach muß- 
ten bei diesem Kampf auf den an einer Krank- 
heit laborierenden Rolf Bambach und den in 
Urlaub befindlichen Eckhart Vofrey verzich- 
ten. 

In dem einleitenden Schülerkampf trennten 
sich der Egelsbacher Karlheinz Schreibweis, 
übrigens bereits ein boxender Sohn des Egels- 
bacher Ex-Hessenmeistcrs Karl Schreibweis, 
und Müller aus Bcssungen unentschieden. 

Ebenfalls remis endete der Jugendkampf 
zwischen Britz II (E) und Ormonsky II (DB). 
Die beiden jungen Kämpfer lieferten sieh 
einen schnellen und technisch guten Kamjif. 

Im Senioren-Mittelgewicht traf Burnewald 
(E) auf den Bessunger Eckhardt. Der Egels- 
bacher ließ von Anfang an keinen Zweifel 
darüber aufkommen, wer Herr im Ring sein 
würde. In der 2. Runde rettete nur der Gong 
den Kämpfer aus Darmstadt vor dem vorzei- 
tigen Ende. In der dritten Runde aber wurde 
Eckhardt nach einem Körpertreffer ausgezählt. 

Eine .schwache Leistung bot im Senioren- 
l^ichtgewlcht der Debütant Seibert (E). Ihm 
fehlten die boxerischen Mittel, um gegen den 
cleveren Fering aus Bessungen bestehen zu 
können. In der 2. Runde gab Seibert den un- 
gleich gewordenen Kampf auf. 

Sippehamp (E) traf im Halbmittelgewicht 
auf den Dritten der Deutsehen Meisterschaft, 
Meyer aus Be.ssungen. Beide lieferten sich ein 
technisch hochstehendes Duell. Am Ende hieß 
das Urteil des Kampfgerichtes Unentschieden. 

Im zweiten Mittelgewichtskampf standen 
sich der Egelsbacher Allroutinier Philipp 
Stroh und Kisckka (Bes.sungen) gegenüber. In 
dieser Auseinandersetzung erboxte .sich der 
versierte Darmstädter Techniker mit zuneh- 
mender Kampfdauer klare Vorteile. Der 
Punktsieg von Kischka war unstreitig. 

Das Senioren-Weltergewicht brachte die 
Auseinandersetzung zwischen Müller (E) und 
Weismantel (Bessungen), Nach einem farbigen 
Kampf, der von beiden Kämpfern den letz- 
ten Einsatz forderte, schien dem Egelsbacher 
ein Punktsieg sicher zu sein. Umso unver- 
ständlicher war das Urteil des Kampfgerichts, 
das Welsmantel zum Sieger erklärte. Ein 
minutenlanges Pfeifkonzert der zahlreich er- 
schienenen Egelsbacher Zuschauer war die 
Antwort auf dieses offensichtliche Fehlurteil. 

Als Höhepunkt des Abends muß derSc) wer- 
gewichtskampf zwischen Helmut Deußer aus 
Egel.sbach und dem ehemaligen Nationalstaf- 
felboxer Nicolai (Bes.sungen) bezeichnet wer- 
den. Diese schnelle und boxerisch ausgezeich- 
nete Begegnung war geradezu eine Werbe- 
vorstellung für den Boxsport, Das Urteil lau- 
tete: Unentschieden, Tosender Beifall beglei- 
tete die beiden Kämpfer in ihre Kabinen. 

Der ehemalige He.s.sische Meister Karl 
Schreibweis kämpfte im Halbschwergewicht 
gegen Ormonsky I (Be.ssungen), Hier trafen 
zwei Techniker aufeinander, die sich ein an 

Jüngere 

Frauen oder Mädchen 
in Diuierstctlung bei tiuter Bezahlung in 
modern eingerichteten Betrieb gesucht. 
43-Std.-Woche. Für AuKwärtige Fahr- 
geldzu.schuf). 

Wäscherei Heck 
Egelsbach, Rheinstr, 66, Tel, 2076 

Eine unerwartet starke Zunahme der Ver- 
luslmeldungen registriert der ADAC-Zentnil- 
fundnachweis in dle.scm Jahr, Er hat ,seine 
Tätigkeit er.'.tmals auf alle Straßen ausgewei- 
tet, während er bisher nur Cegen.stände er- 
faßte, die auf oder an Autobahnen, Rundes- 
straßen und I.andstraßcn erster Ordnung ge- 
funden wurden. 1200 vergeßlichen Kraftfah- 
rern hat der Fundnachweis wieder zu ihrem 
Eigentum verholfen. Es könnten viel mehr 
fein, denn es gibt genug ehrliche Finder. In 
Ehrlichkeitstests hat der ADAC-Fundnachweis 
das bewie.sen. In 80 von 100 Füllen wurden ab- 
sichtlich „verlorene" Gegenstände wiederge- 
brachl. Daher ist der Pessimismus der Verl.e- 
rer in acht von zehn Fällen unbegründet. 

Der ADAC-Zenlralfundnaehweis, München 
22, Königinstraße 11a, ist fiir alle Kraftfahrer 
— er arbeitet mit allen Fundbüros der Iliin- 
desrepiiblik zusammen — da. Seine Vermitt- 
lung und seine Nai-hfor.sehungen sind ko.sten- 
los. 

kämpferischen Höhepunkten zwar nicht M i- 
dies Duell lieferten, uinsomehi aber t<■chni^eh 
ausgefeiltes boxerisches Können demonslriei- 
ten. Am Ende des über die Distanz vim 6 
Runden geführten Kampfes hieß auch hier die 
Entscheidung des Kampfgerichtes Unent- 
schieden. 

Trotz des Gesamtergebnis.se von II:.') Punk- 
ten für die Gäste aus Darmsladt-Bessungen, 
darf gesagt werden, daß die Erfolgskurve der 
Egelsbacher Boxer eine slark ansteigende 
Tendenz zeigt. Dabei muß man insbesondere 
berücksichtigen, daß eine sehr starke Steiftet 
aus Bessungen der Gegner war, und daß einige 
Urteile nur sehr knapp ausfielen. Die harte 
Trainingsarbeit unter der bewährten Leitung 
von Karl Sehreibweis beginnt ihre Früchte 
zu tragen. 

Die Freunde cles Boxsports können nur 
wünschen, daß die junge Egelsbacher Staffel 
den eingeschlagenen Weg weitergeht. Dann 
dürften die Erfolge nicht auf sich warten 
la.isen. 

Kind in Hundehütte eingesperrt 
In einer Wiesbadener B^irackensiedlung 

wurde ein neunjähriger Junge nächtelang in 
eine Hundehütte eingesperrt und dort festge- 
bunden. Das Kind wurde von der Wiesbade- 
ner Polizei befreit, nachdem sie v(m empörten 
Nachbarn von dem Vorfall verständigt wor- 
den war. Der Bub war verschmutzt und durch- 
näßt, denn durch die Hundehütte regnete es 
stundenlang. Der völlig verschüchterte Junge 
wurde inzwischen in ein Kinderheim gebracht. 

Flugzeugunglück forderte 16 Tote 
Bei einem Flugzeugunglück in der Nähe von 

Lyon in Frankreich sind gestern sechzehn 
Menschen ums Leben gekommen. Zwei andere 
wurden schwer, einer leicht verletzt. Ein Flug- 
zeug mit 12 Passagieren und 4 Besatzungs- 
mitgliedern an Bord setzte offensichtlich zu 
früh zur Landung an. Man will auch gesehen 
haben, daß ein Blitz in das Flugzeug geschla- 
gen habe. 

Im Gebiet von Lyon herrschte während des 
Unglücks ein heftiger Gewittersturm. Das 
Flugzeug stieß — rund 20 Kilometer vor dem 
Flughafen — gegen einen Telegraphenmast 
und raste dann in ein Bauernhaus, von des.sen 
Bewohnern einer getötet und zwei verletzt 
wurden. Fünfzehn dei Todesopfer waren In- 
sa.ssen der Maschine. 

Als einziger In.sas.se des Flugzeugs überlebte 
ein dreijähriges Kind die Katastrophe. 

BatcainntiTiflkcnung dar AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen Beiträge findet wie folgt statt: 
In Offenthal: Mittwoch, den 14 8. 1963, von 

10.30 Uhr bis 11.30 Uhr. bei Beckmann, Mea- 
seler Straße 1. 

In Egelsbaeh: Mittwoch, den 14, «. 1963, von 
13.30 Uhr bis 15 Uhr, im Rathaussaal. 

  

Ihre Verlobung geben bekiuint 

Sonja Bichlmaier 

Reinhold Scbönweitz 

Egclsbaeh. 9. August 1963 

WiMigstr. 23 Karlsbader Str. 22 

V  

Sportgemeinschaft 
Egelsbach 

Abt. Turnen 
Die Meldung für den 
Friinkenstein muß bis 
Donnerstag, 15, 8. 1963, 
bei Klntjs Werkmann, 
Osten^.straße. abgogeb. 
werden. 

Suche dringend 
2 Zimmer 

tind Küche in Langen 
oder Egelsbach. 

E -Ludwig-Str. 68 
Pareis, Egelsbach, 

Für die beim Heimgang unserer lieben Miittei 

so zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeiten, danken 

herzlichst 

Familie Philipp Vollhardt 

Egel.sbach, den 12, August 1963 
Am 'l'ränkbavh 3 

Langener und Egelsbacher Feuerwehren übten gemeinsam 

Angenommen wurde; Hlilzschlag im* Herrenhaus von KchloB Wolfsgarten 

Egelsbadier Boxer imponierten 
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Der Ball rollte schon bei den alten Ägyptern 
Aul den FuDballpiatzen der AnHke standen sich bis zu hundert Spieler gegenüber / Das älteste Sportgerät 

düs en^tlKsche Crickel und (lii> Jimcrlkunlsd^a 
Nalionnlspiol diK «uf da>. iiltfi.iti- 
zöslsihe „Hiuinders" zurUcküflir»!» soll. 

„.IcLi de paumo" — so hloß oinsl d.K lUicU- 
schlaRspie) Tennis, das seine heuttsen 
vor rund 80 Jahren in Kni^land bekam D.m 

Na, ob er da» Ziel trifft? Folo: Riedel 

Die ideale Furm des Balles, ob er nun mit 
dorn FuO getreten, mit dem Stock geschlagen 
oder geworfen wird, Ist sld^erlldi keine „Er- 
lindung" de.s Menschen. Die Natur hat sie 
überall vorgeformt vmd sozusagen nahegelegt. 
Schon nu8 die:<em Grund, wegen der Einfach- 
heit, ist es unßcwio, wann zum ersten Mal ein 
Slcin, eine kugelrunde Frucht, ein aus l.ehm 
geformter Ball die Hand eines Mensehen ver- 
lleü und zum Wurfgesclioü wurde. 

Sldier scheint dagegen, daß die alten Ägyp- 
ter mit dem Ball spielten. Die Tatsaclie, daß 
auf ägypti."?chen Grabsteinen, die 4000 Jahre 
alt sind, b.iilspielende Mcnsdien abgebildet 
sind, maclien den Ball jedenfalls zum ältesten 
Spiel- und Sportucrüt. Auch in Babylon flo- 
gen Biille hin und her, und in Griechenland 
itpicUen sie bei gymnastischen Spielen der 
M«idchen eine Rroße Rolle. Griechenland 
dürfte wohl auch das einzige Land gewesen 
sein, in dem das runde Spielzeug von Anfang 

. au mehr Sportgerät und Mittel zur Köi per- 
ertüchtißung war als kultisches Geriit. 

In verschiedenen aligriechlsehen Ballspielen 
spiegeln sich übrigen«i deutlich die Regeln 

moderner Spiele, vor allem des Handballspie- 
les wider. Wie die kleinen Miidchen heute, so 
wetteiferten damals Erwachsene als F.inzcl- 
kttmpfer darum, wer den Ball am häufigsten 
auf den Boden tippen konnte. Andererseits isl 
beim modernen Handballspiel da» Tippen 

Wir basteln einen Schuhputz-Beutel 
Habt Ihr eigentlich eine Ta- 

sche für das Sihuhputizoug? 
Oder habt ihr die auf der Ke- 
rienfahrt wieder einmal ver- 
mißt? Nun, einen soldien Beu- 
tel könnt ihr eudi selbst nfihen. 
Der abgebildete Beutel ist be- 
sonders praktisch, denn er hat 
genügend Platz, um Schuhbür- 
sten, Schuhcreme und Lappen 
aufzunehmen. In die Mitte pas- 
sen sogar noch ein Paar leichte 

Sduilie oder Hausschuhe. 
Als Material nehmt ihr am besten bunten, 

abwasdibaren Stoff in folgenden Größen; 
2 Stücke 15 cm x 15 cm für den Boden, 
1 StücJt 62 cm X 50 cm für den Beutel, 
1 Stück Pappe 14 cm x 14 cm, 
2 Schnüre von 80 cm Liingo. 
Nun zur Arbeit; Legt das «roße Slück Stört 

mit der Außenseite auf den Tisdi vor euch 
hin. dann schlagt ihr den Stoil 15 cm nach 
oben um und führt 4 Steppnähte — wie sia 
auf der Zeidinung angegeben sind — aus. 
Dann faltet ihr an der anderen Seite einen 
2 cm breiten Saum um und näht auch die.^en 
mit Steppstidien fest. Legt die Seiten des Beu- 
tels aufeinander und zwar so, daß Saum und 
Tasdien außen sind und näht den Beutel 1 cm 
fom Rand entlernt zusanmien. Nun müßt ihr 
erst den Boden nähen. Dafür legt Ihr die 
Stoftquadrate mit der Außenseite aufeinander 
und näht 3 Seiten zusammen. Dann wird die 
Pappe hineingeschoben, vorher müßt ihr aber 
den S'off itmrirphen, damit die rechte Seite 

Von W B r I X o e I 
SlmUllha («au Ml rml Sdi>llv«a Vlliag QDd Vertrieb Mnnrtx^D-Nsoaobtaa 

20. Furtsetzung 
„Ua staunst au, wier icn naoe suiuii icuets 

dafür gespart und wollte dich überrasdieo. 
Er Ist nicht neu, aiser Immerhin gut in Schuß. 
Wie gebt es, Mathias! Hast du das Geld sdion 
gefunden?" 

,Sie Ist ein Teufel', dadite sieb Mathias 
.Wenn man sie so sieht und böi-t, wie sie lügt, 
wie sie Ifidielt, wie sie Teilnahme vortäuscht 
. . . wer würde ahnen, daß sie eine brutale 
Verbredierin Ist, die über Leichen geht? — 

Er zog den Zettel aus der Tasdie. 
.Kennst du diesen Wisdi7 Was hat er zu 

bedeuten? Willst du mir das mal erklären?" 
Liss; wollte das Papier in die Hand neh- 

men, dodi er zog es sdmell zurOdc, und hielt 
es ihr nur so nahe hin, daß sie sehen konnte, 
was darauf stand. Mathlas tieobaditete genau 
Ihr Gesicht und sah, wie sie ersdirodten zu- 
sammenftihr. »Was soll das? — Was willst du 
damit? Wer hat das gesdirieben?" fragte sie 
hastig und griff nochmals nadi dem Zettel. 
Mathias aber steckte ihn sdinell in seine Ho- 
sentasdie. 

»Idi denke, das ist deine Sdirift?" 
LLssy fuhr boch. «Wie? Meine Sdirift? Wann 

sollte Ith das geschrieben haben und zu wel- 
chem Zwedc? Du bist Dbergeschnappti — Idi 
kenne den Zettel nldit ..." sprudelte sie auf- 
geregt hervor. .Gib ihn her, ich konnte nicht 
lesen, was darauf steht. Du hast ihn zu schnell 
weggenommen ..." 

.Du weißt ganz genau, was daraufsteht, 
weil du es selbst gesdirieben hast", erwiderte 
Mathlas mit schneidender Schärfe. „Ich kenne 
deine Schrift genau, Lissy. Ein Irrtum ist völ- 
lig ausgesciüossenl Icii bsbe dein schändliches 
Spiel durdisdiauti Du hast mich tielogen und 
bctrogenl Mit diesem Zettel hast du irgend- 
jemand mitgeteilt, wo das Geld liegt Wäh- 
rend wir mit Spaditenthaler in den Wald ge- 
fahren sind, hat der Betreffende durdi die 
Stailtüre das ^laus i)etreten und die Mappe 
mit dem Geld geholt Gib alles zu, Llssy ... 
oder leugne, mir ist es egal, denn das weitere 
wird die Polizei ermitteln. Der Zettel ist Je- 
denfalls ein unumstSiJlicfaec Beweis für dein 

nadi außen kommt. Anschließend näht ihr die 
4. Seite zu. Nun sdiiebt Ihr den Boden in den 
Beutel hinein, und näht mit überwendiichen 
Stidien, dort wo sich die Taschen befinden, 
den Beutel an den Boden fest. Dabei kommen 
Seitennaht und Steppnähte immer an eine 
Kcäce. Dreht den Beutel um, damit die Tascäicn 
und der Saum am oberen Rand Innen sind. 

Jetzt öffnet ihr ein Stückchen vom oberen 
Saum an der Naht, damit ihr eine Schnur 
ringsherum einziehen könnt, deren beide 
Enden an dieser Seite verknotet werden. 
Dann schneidet ihr gegenüber dieser Seite 
außen in den Saum ein Knopfloch ein, um- 
näht es und zieht die zweite Schnur ein, die 

ihr an dieser Seite verknotet. Nun braudit ihr 
den Beutel nur noch mit eurem Schuhputz- 
zeug zu füllen, die Schnüre zusammenzuzie- 
hen und fest zu verknoten, damit nichts her- 
ausfallen kann. Schon bei der nächsten Fahrt 
wird er euch gute Dienste tun. 

innerhiilb von drei Sekunden oder spute.iten- 
nach drei Sdiritten vorgeschrieben: Beim all- 
griechi.-ichen „Urania" wart man den »all 
hoch in die I.uft. Zwei Mann.schafli-n bemüh- 
ten sic+i, ihn wieder aufziifanRon. Wer am 
hiiulig.sten llng, hatte gewonnen. Audi eim.- 
Art Völkerball wurde in der Antike elfriß ge- 
spielt. Sc'hließiidi waren ilie allen GriediPii 
begeisierte Kicker. Ob es emen FC Sparta, ob 
e.< den VIB .'Vtlien gab, ist nicht überiieterl. 
Doch getreten wurde, und zwar in einem 
Spiel, das „Ilarpaston" hieß. Verglidum mit 
so einem kiasii.schen Ilarpa.Nton-Match sin.l 
moderne Fultballgroßkiimpfe harmlose Ange- 
legenheiten. Da standen sich auf einem gm- 
ßen Feld bis zu hundert Spieler gegenüber, .so 
daß — auf moderne Verhliltni.ise übertra- 
gen — der Turmann seinen Rechtsaußen und 
Mannsdiaftsgefährten nur nodi dem Namen 
nadi kennen konnte. 

Historiker behaupten übrigen.s, nidit Enii- 
land, sondern Frankreidi .sei strenggenommen 
das Ursprungsland de.-! Fußballspieles. In der 
Tat ist dort seit dem 12. nachdiristlichcn .laiir- 
hundert das „Choule-Spiel" (Von ChouI*i 
konfmt das Wort soulier - Schuh) un 
Schwange gewesen. Ebenso stammt aus 
Frankreidi La Cros.se, das Hockey-Spiel, 

Schleiersthwanr im Urwald 
Er gehört unbedingt zu den schönsten AlTeii, 

die wir gelegentlich in einem Zoo bewundern 
können, der Weißschwanz Guerezas. Zu sei- 
nem wunderbar schwarzen Fell trägt er eine 
schneeweiße Umrahmung des sdiwarzen Ge- 
8ichte.<, An seinen Seiten hängen Fahnen lan- 
ger weißer Haare herunter, die bei allen 
Schwüngen und Sprüngen wie ein S,hleier 
wehen. Am auffallendsten ist aber der weiße 
Schwanz, von dem ebenfalls lange weiße 
Haare herabhängen. Wie kann ein solchen 
Tier, .so stark gezeichnet, seinen Verfolgern 
entgehen? Nun, die Weißschwanzallen und 
ihre Vettern, der anderen Schlankaffenarten, 
letien in den Urwäldern Afrikas hodi oben 
in den Bäumen. Was hier im Zoo als beson- 
ders starke Färbung auftälU, ist dort in ihrer 
natürlichen Umgebung durchaus Schuizfarbe. 
Wenn die Tiere sehr hoch über dem Erd- 
boden im dichten Gewirr der Zweige und 
Aste sitzen, gleidien die langen weißen Haare 
völlig den langen hellen Moo.-icn, die von den 
Bäumen hängen, während der schwarze Kör- 
per im dunklen Schattengewirr kaum zu er- 
kennen ist. Auf den Erdboden kommen die.se 
Tiere aber kaum herunter, weil sie nur Blät- 
ter und Knospen, dazu wenig Früdite und 
Rinde fressen. Deshalb ist ihre Haltung im 
Zoo auch so schwierig. 

moderne H.idminlon gar ist ein uraltes 
nLsches Spiel. Im Feinosten in-niilzl man in- 
des als Schlägel SchlagbrelUlun stall dei «e- 
flodilenen europäisciicn R.ickets; dei ll.ill be- 
steht aus Fedi-rn. die in eine h.irto i'^iu-lil 
steckl sind 

Spiel am üoti 
nach rechl.^: Hroiaufstridi, H 
9. SchilT^notrut. 10 Zeichen für 

den chemlsdien Orundstott ..Selen", l'.V Prei.H- 
nachlaß, 14. nordischer Hirsch. 15. \>rhÜUn»s- 
wort, 16. Zuruf. 17. Schreibmobel. 18 Ausruf, 
19. Wild, 20. .strafbarer Mensch. — Von oben 

Von link. 
Papageienart 

nach unten: 1. Gesaminolie eines Staalcs, 2. 
britische ln^cl, 3. jugo.^lawische Insel. 4. Nord- 
osteuropäer. 5. kleines Gewicht, rt. Spielkarte, 
7. Haustier, 11. Sd^wimmvogei. 13. König von 
Israel, 14. sucht der vom Lärm geplagte Groß- 
städter, 17. Material 7.ur Herstellung von 
Dachpappe, 18. Zeichen für „T.^nbekannt", 19 
italienische Tonstufe (ch 1 Buch«:tnbe> 

Auflü.suiii;: 
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gememes öpiei. una wer aieser anuere ist, 
wird die E»olizei schnell herauszubringen wis- 
sen ..." 

Llssy stand leichenblaß, doch sie hatte sieh 
wieder einigermaßen in der Gewalt »Mathias, 
du bist gemeint Mich so zu verdächtigen! Wie 
könnte Ich ... Das ganze ist ein Irrtum. Bitte, 
gib mir den Zettel, ich werde dir zeigen, daß 
das niemals meine Schrift sein kann ..." 

.Nicht nötig, Llssy, deine Sdirift Ist mir 
hinreichend bekannt Außerdem wollen wir 
die Nachprüfung der Polizei überlassen. Wer 
ist der andere, dem du das Geld In die Hände 
gespielt hast?" 

.Welcher andere? Du beschuldigst mich völ- 
lig zu Unrecht! Ich habe nldits mit der Sache 
zu tun. Aber bitte ... wenn du willst .. gehe 
zur Polizei, dann wirst du bald erfahren, daß- 
deine Annahme falsch ist Aber glaube ja 
nicht, daß du dann noch einmal zu mir kom- 
men kannst, und ..." 

„Ich werde niemals mehr zu dir kommen, 
Lissy. denn Ich will mit einem Satan nichts 
zu tun haben ..." 

.Ich könnte sie jetzt an den Sdiultero fas- 
sen, sie schütteln und zusammenscäireien', 
dachte Mathias, .doch was würde es nützen? 
Ich hätte eher erkennen müssen, daß dieses 
Gesicht eine Maske ist und daß sie nur mein 
Geld wollte, nichts als mein Geld ...' 

„Nun gut. dann sind wir miteinander fer- 
tlgl" erwiderte Lissy. Sie sah jetzt verfallen 
aus. Ihre Lippen zucjcten „Du hast mich auf 
das Gemeinste beleidigt. Wir sehen uns nie- 
mals wiederl" Sie wandte sich ab und ging 
zum Wagen. 

Mathias (iberlegte einen Augenblick, ob er 
sie zurücjchalten und gleich die Polizei alar- 
mieren solle. Da kam von redits der Last- 
wagen heran und hielt vor dem Haus. Zwei 
Männer stiegen aus. 

Zu spät ... 
Nein, mochte sie zufahren, die Polizei wür- 

de das übrige sdion besorgen. Das Beweis- 
stück für Ihr Verbrechen trug er in der Tasche 
und den zu finden, der das Geld geholt hatte, 
würde auch nldit allzu schwer sein. Sie hatte 
sich auch selbst verraten durch ihre Worte 
und durcäi ihr hSdist erregtes Benehmen. 

Llssy stieg ein. Sekunden später fuhr sie, 
eine Staubwolke hinter sich lassend, in ra- 
sendem Tempo davon Mathias" notierte sich 
nocii die Nummer des Wagens. 

Daß er nun zwei Stunden damit verstrei- 
chen ließ, um zusammen mit den tieiden Män- 
nern das restliche Inventar auf den Lastwa- 
gen zu verladen, war unverzeihlicher Leicht- 
sinn. Erst gegen halb zwölf Uhr meldete er 

. sich beim Landpolizeiposten oben Im Dort 
Dieser teleronlerte sofort mit der Kriminal- 
Auäenstelle ... 

Doch als die Beamten an l_.1ssys Wonnuiiiis- 
tür kamen, war es bereits zu spät Vor einer 
Stunde sei sie mit dem Wagen weggefahren ' 
sagten die N.ichbam Wohin das wisse man 
nIc^' .. 

Hätte Mathias statt zwei Stunden verstrei- 
chen zu lassen, sofort die Polizei alarmiert, 
wäre ef wohl möglich gewesen Llssy Ederer 
noch reditzeltlp abzufangen und In Gewahr- 
sam TU bringen Vielleicht hätte dann auch 
das Schrecklidie vermieden werden können, 
da.? In den darauffolgenden Tagen geschah ... 

• 
Nur zwei Tage lang ließ sich Florian durch 

das verletzte Bein davon abhalten, das Haus 
zu verlassen Am dritten schon machte er sich 
auf den Weg. seine Paula in dei Klinik auf- 
zusuchen und den Familienzuwachs zu besich- 
tigen. 

„Donnerkeil, so ein strammes Weiberleut'l 
Ein richtiges Daxerkindl Gut gemacht Paulal 
Als zehntes hat es ilch Extramätzchen gelei- 
stet und uns In Angst und Sorgen versetzt 
Madit nichts, ist alles vorl>ei. Aber beim näch- 
sten bitte Ich mir aus. daß wieder alles glatt 
geht!" 

Die Paula lächelte. Ein wemg schmerzlidi, 
denn für sie war noch nicht alles vorbei Als 
Florian seine Arme um sie sdilang und sie 
küßte, so lange, bis sie seinen struppigen Bart 
nicht mehr aushielt, gab sie ihm einen Klaps 
und Ipdite „Ich denk' noch nicht ans Näch- 
stel Schau du niu. daß du Essen genug für 
die zehn herbringst 1" 

Das ließ sidi Florian nicht zweimal sagen. 
Schon am andern Morgen fuhr er für vier 
Tage fort. Spaditenthaler hatte ihm eine Ak- 
kordartielt angel>oten. Ein Windbruch der 
rasch aufgeräumt werden mußte 

So blieb Barbara wieder allein bei den Kin - 
dern zurück 

Barbara eifäbit eine Neuigkeit 
Es war gegen halb acht Uhr atiends. Die 

Kleinen lagen schon In Ihren Betten Barbara 
saß in der Stube am Tisch und stopfte 
Strümpfe Neben Ihr Fanny, die später als 
sonst heimgekommen war und et)cn ihre Sup- 
pe löffelte Als sie den Teller geleert hatte und 
sich noch ein Wurstbrot lurechtrichtete, sagte 
sie: 

„Hast du es schon gehört, Barbara, was man 
sich vom Wagrainer und der Rothaarigen er- 
zählt?" 

Barbara hörte sogleich zu stopfen auf und 
lies die Hände in den Schoß sinken. „Vom 
Wagrainer und von der Rothaarigen? — Nein. 
Fanny, was denn?" Ihr Ren t>egnnn zu zit- 
tern. Was erzShIte man sich wohl? Vielleicht, 
daß die beiden nun heiraten würden? — 

„Du weißt doch. Barbara, daß dem Wagrai- 
ner das ganze Geld, dns er als Entschädigung 
füi das Haus und für die Grundstücke bekom- 
men hat, gestohlen worden Ist?" 

„Ja, Fanny, und es wird wohl wahr sein. • 
..Natürlich Ist es wahr. Und nun weiß man 

nämlich, wer das Geld gestohlen hat Wer. 
denkst du wohl?" Fanny strich ziemlich dii* 
Streichwurst auf das Brot Sie war neben dem 
Vater die einzige im Haus, die sdion ein biß- 
dien Geld heimbrachte und sie vertrat die 
Ansicht daß diese Tatsadie sie tierechtigte, 
mehr auf das Brot zu schmieren, als die Ge- 
schwister. 

„Wie soll ich das wissen. Fanny? Ich haha 
keine Ahnung. Sag's schon ..." 

„Die Rothaarigel" erwiderte die Fanny kurz, 
biß herzhaft in ihr Streichwurstbrot und wei- 
dete sich an Barbaras überraschtem Gesidit. 

.Wie, wer sagst du?" 
„Du hast schon richtig gehört: die Rothaa- 

rige hat das Geld gestohlen. Das heißt: ge- 
stohlen hat es eigentlich ein anderer, aber sie 
hat es eingefädelt Der Wagrainer hat das 
Geld von der Bank geholt und im Keller un- 

Kurz und amüsant | 
Make-up-Kurse ... | 

veranstaltet Reverend Guy Polier voa | 
der Allerheili^eakirche Alton in Eng- : 
Und für Teenager. Die Midchen be- | 
schmierten sidi so sdieußlich mit Llp- « 
penstift, daß sie am Abendmahlskelch * 
uaappetitlidie Spuren hinterließen. • 

ter aer Liosistetge versiecKi. uano isi er not 
der Rothaarigen irgendwohin gefahren Die 
Rothaarige aber hat einen Zettel für ihren 
Kumpan zurückgelassen, auf dem sie genau 
angegeben hat, wo das Geld liegt. In der Zwi- 
schenzeil muß der Kerl «ekonuiien sein und 
das Geld geholt haben Eine sdiöne Geschich- 
te. nicht? Natürlich ist längst die Polizei hin- 
ter den beiden her Doch sie finden die Rot- 
haarige nidit und ehe sie die nicht haben, 
werden sie audi nldit herausbekommen, wer 
der andere ist Da hat er sich ein sautwre:* 
Früchtchen aufgegabelt, der Wagrainerl Zuge- 
geben, Barbara, ich bin noch lung und ver- 
steh' noch nidit viel, aber das eine weiß ich 
bereits: daß die Mannsbilder mandimal einen 
ganz verdrehten Gesd^madc hat>en und blind 
sind, wie Eintagskücken. Idi bin nur gespannt, 
ob der Wagrainer jemals wieder sein Geld 
zurückerhalten wird. Ich seh' schwarz ... WaJ 
meinst du?* 

^Woher weißt du das alles. Fanny?* 
Fortsetzung folgt 

Wiedersehen nach zwanzig Jahren 

Die Geschichte einer Verabredung / Von O. Henry 

Die kühle l'rrudr tielOrr Tage: 
Kine Tüte ICLh fiir'n (iroHClien! 

I''olo: Hase 

Ks war nodi nidit ganz zehn Uhr abends, 
nlior die kalten Windstöße, die nadi Regen 
sdiinccjcten, hatten die StraQen schon last cnt- 
vUIlcert. Als der rolizist an einem bestimmten 
Häuserblock anlungte, ging er plUtzllch lang- 
samer. Im TUreIngang einer unhvlcuditeten 
ElsenwnrenhnndUmg lohnte ein Mann mit 
einer kallcn Zigarre Im Mund. 

..Alles In bKStcr Ordnung, Herr Waclitmel- 
Bter", sagte der Mann besdiwlditigend. „Ich 
warte nur auf einen Freund. Wir haben uns 
vor zwanzig .lahron verabredet. Klingt etwas 
kölnisch, nidit wahr? Na. sdiiin, idi will es 
Ihnen erklären, dann können Sio sich über- 
zeugen, duU alles mit reiäiten Dingen zugeht. 
Vor ungefaiir ebenso langer Zell war hier, 
wo der Laden jetzt steht, ein Restaurant — 
,UiK Joe üradys Restaurant'." 

„Itis vor fünf Jahren", sagte der Polizist 
Der Mann an der Tür enIzUndete ein 

Streichholz und steckte sidi eine Zigarre an. 
Dns Licht fiel auf ein bla.s.ses Oesidit mit 
eckigen Kinnbadcen, stodienden Augen und 
einer kleinen weißen Narbo über der reditcn 
Augenbraue. Die Krawattennadel war ein 
großer, seltsam gefällter Diamant. 

Des Telefons theatralische Sendung 
Heileres I'euilleton von Hans Joachimi 

Als der Vorhang aufging, sah ich gleich das 
Telefon. Man wird also fernsprechen, in die- 
Keiii Stück, dachte ich, das ist fein. Es ist nur 
recht, daß iiudi Lustspiele sich der l.cbcns- 
nähe befleißigen und darin ausgiebig telefoniert 
wird. 

In Tlieaterstüdcen, die in den Uauernkriegen 
■pielen oder in einer anderen Zelt, die auf 
unerklärlidie Welse ohne Ferngespräche aus- 
kamen. mag es beim Boten bleiben. In einem 
ßpiel aus unserer Zeit dagegen steht es den 
Mitwirkenden sdilecht an, daß sie die Augen 
mit der Hand beschatten, „doch horch, wer 
kommt da?" sagen und nach dem mehr oder 
weniger reitenden Boten spälien, der den ge- 
Rchürzten Knoten oder die Peripethie in der 
Tasche trägt. 

Wenn man erwägt, wie oft der Bote früher, 
sdion im antiken Drama, mit seinen Botsdiaf- 
ten Kundgebungen gestikulierender Freude 
oder das Rhybarber-Gemurmel düsteren Ent- 
setzens auf der Bühne hervorrief, so wird 
man zugeben, daß dem Telefon, das der. 
Boten abgelöst hat, Im zeitgenössischen 
Bühnenapicl eine bedeutende Rolle zufällt. 
Der Fernsprecher aber, von dem die Rede ist, 
enttäu.schte in dieser Hinsicht. 

Das Stück war im Gang, Idi erwartete, daß 
das Telefon mitspielte. Es wird Ja wohl gleidi 
klingeln, dadite IcSi. Oder Irgend jemand dort 
oben wird den Wunsch äußern. Jetzt wolle er 
aber mal ein bißchen fernsprechen. Nichti 
dergleichen. Als der erste Akt zu Ende war, 
war nidit einmal eine lumpige Fehlverbin- 
dung zustande gekommen. Ein unwahrsdiein- 
lidies Telefon. 

So ein Apparat bietet sdion im täglidien 
Leben außerordentlidie dramatische Möglich- 
keiten. Wenn es aber schon im Alltag, der 
einer feinfühligen Regie und eines künstleri- 
sdien Handlungsaufbaues in beklagenswerter 
.Weise entraten muß. so ist. da sollte das Tele- 
ton in der Hand eines gewiegten Autors und 
tüditigen Spielleiters erst redit seine drama- 
tischen Fähigkelten offenbaren. 

Dies hatte ich Im Dämmerlidit des Zwisdien- 
ektes bedudit. da öffnete sich der Vorhang 
wieder, und es zeigte sich, daß die Teilnehmer 
•n der Lustbarkelt den Sdiauplatz gewediselt 
hatten. Sie befanden sich jetzt in einem Gar- 
ten, wo natürlich ein Telefon eine schlechte 
Figur gemacht hätte und wo es überhaupt 
eiemlidi lyrisch zuging, so daß ich Muße hatte, 
den Fall zu bedenken. 

SchlieOlich ist es keine Art, ein Telefon auf 
die Bühne zu stellen und dann überhaupt 
nicht mitspielen zu lassen. Es Ist kein beliebi- 
ges Requisit wie meinetwegen ein Stuhl, von 
dem bei einer einfallsreichen Regie höchstens 
zu erwarten ist, daß dia Salondame darauf 
Platz nimmt, wenn ihre schönen Beine zur 
Geltung kommen sollen. Vom Telefon darf 
man erwarten, daß seine theatralische Mission 
sich offenbart, daß es dramatische Wendungen 
und erregende Momente heraufbeschwürt, wie 
es früher Sadie der Boten war. Es nahm midi 
sehr gegen den Autor des Abends ein, daß er 
eine Fernsprediapparatuf ungenutzt herum- 
stehen ließ. 

Ich tat ihm aber unrodit, das Telefon kam 
schon nodi an die Reihe. Im dritten Akt fand 
das Stück wieder im Zimmer statt, dus Telefon 
war wieder mit von der Partie, und seine 
Stunde da. Es war auch an der Zeit, daß 
etwas gesdiah, die Zuschauer hatten den 
größten Teil ihres Eintrittsgeldes schon abge- 
sessen. 

Das Telefon klingelte, der jugendliche Lieb- 
haber wurde mitten In einem schön konstru- 
ierten Satz unterbrodien, das Schweigen der 
Erwartung breitete sich aus, das Telefon be- 
herrschte die Szene, es hatte seinen großen 
Auftritt, einen Dialog mit der Liebhaberin. Es 
blieb stumm, aber man sah seiner Partnerin 
an, hörte aus ihren Worten, daß es die Stimme 
des Sdiicksals war. die aus dem Telefon sprach 
und die Wendung bradite. 

Wenn Im antiken Theater vor. oben her der 
Korb über die Bühne ge.schwenkt wurde, 
darin der Gott saß, der deus ex mudiina, 
der die Sache sofort ins reine bradite, so 
mag das zu seiner Zeit imponiert haben. 
Heutigentags ist es unvergleichlich eindrucks- 
voller. den Gott aus dem Telefon spreciicn zu 
lassen. 

Es ging dann auch, kaum, daß das Telefon 
seine theatralische Sendung erfüllt halte, auf 
der Bühne alles in Ordnung. Die Personen 
gerieten in Schwung, die Handlung kam in 
Fluß, es war eine Freude, eine so belebende 
Wirkung des Telefons festzustellen. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß das Stück 
danach bald zu Ende ging. Das Publikum 
rührte emsig die Hände, die Schauspieler 
kamen heraus und der Regisseur und sogar 
der Autor. Alle zeigten sich und lächelten 
l>eglückt. Nur das Telefon blieb drinnen. Ich 
fand das ungerecht. —' 

„Heute abend vor zwanzig Jahren", erzählt 
der Mann, „aQ Ich hier bei .Big Jon Brndy' 
mit Jimmy Wella, meinem besten Freund und 
dem präditlgsten Kerl auf der Welt, zu Abend. 
Wir beide sind hier in New York wie Brüder 
zu.snmmen aufgewachsen. Ich war achtzehn 
und Jimmy war zwanzig. Am nächsten Morgi'n 
wollte Ich nach dem Westen, um mein CJlüdc 
zu madien. Jimmy hätten keine zehn Pferde 
au» New York hinausgebradil, für Ihn war 
es die einzige Sladt auf der ganzen Welt. Nun, 
un diesem Abend machten wli nus, dnU wir 
uns genau nadi zwanzig Jahren am glcidu n 
Tag und zur gleichen Stunde hier wiedei tref- 
fen wollten, ganz gleidi, in welcSien Verhält- 
nissen wir bi.s dahin leben würden oder wie 
weit her wir kommen müßten Unser Gedanke 
war, daß in zwanzig Jahren jeder von uns 
auf die oder jene Art seinen Weg gefunden 
und sein Glück gemacht haben würde" 

„Das klingt alles redit Interessant", sagte der 
Polizist, „obwohl mir scheint, daß der Zeit- 
raum zwischen Ihr;m Treffen ziemlich lang 
Ist. Haben Sie seil Ihrer Abreise nidits melir 
von Ihrem Freund gehört?" 

„Nun, freilich, eine Zeitlang haben wir uns 
geschrieben", sagte der andere. ..aber nadi 
einem oder zwei Jahren verloren wir die Spur 
voneinander. Wissen Sie, der Westen Ist eine 
ziemlich große .Sadie, und Idi bin die ganze 
Zeit über hübsrh weit darin herumgekommen. 
Aber ich weiß, daß Jimmy, wenn er lebt, midi 
hier treffen wird, denn er war Immer der 
treueste, zuverlässigste Junge der Welt. Er 
vergißt es bestimmt nicht. Ich bin tausend 
Meilen gereist, um heute abend unter dieser 
Tür zu stehen, aber es hat sidi gelohnt, wenn 
mein alter Freund auftaucht." 

Der wartende Mann zog eine schöne Uhr 
hervor, deren Deckel mit kleinen Diamanten 
besetzt war. 

„Drei Minuten vor zehn", sagte er beinalie 
feierlich. „E.s war Punkt zehn Uhr. al.s wir 
uns hier an der Tür des Restaurants trenn- 
ten." 

„Sie haben es im Westen ganz sdiön weit 
gebradit, nidil wahr?" fragte der Polizist. 

„Darauf können Sie Gift nehmen! Ich hofTe, 
Jimmy hat es nur halb so weil gebradit. Er 
war allerdings immer nur der Typ des simp- 
len Arbeiters, so .sehr er sonst in Ordnung 
war. Ich mußte es oft mit den rafllniertesten 
Brüdern aufnehmen." 

Der Schutzmann wirtielte seinen Gummi- 
knüppel und machte ein paar Sdirilte. 

„Ich muß jetzt sveiter. Ich hoffe, Ilir Freund 
kommt audi wirklich. Werden Sie es mit der 
Uhrieitsehr genau nehmen?" 

..Wohl kaum!" sagte der andere. „Idi gelie 
ihm mindestens eme halbe Stunde. Wenn 
Jimmy noch lebt, Ist er bi.s dahin hier. Wieder- 
sehen, Herr Wachtmeister." 

„Gute Nadit. mein Herr", sagte der Polizist, 
und setzte seine Runde fort. 

Inzwi.ichen hatte ein kalter Sprühregen ein- 
gesetzt. Die wenigen Fußgänger, die in diesem 
Viertel noch auf den Beinen waren, eilten 
mit hodigeschlagenem Mantelkragen und den 
Händen in den Taschen verdrießlidi und 
stumm Ihres Weges. 

Etwa zwanzig Minuten wartete der Mann, 
der tausend Meilen gereist war. noch, dann 
kam ein hodigewachsener Mann in einem 
langen Mantel, dessen Kragen er bis zu den 
Ohren hochgeschlagen hatte, ükier die Straße 
geeilt. Er ging direkt auf den wartenden 
Mann zu. 

„Bist du es, Bob? • fragte er zögernd. 
„Bist du es. Jimmy Wells?" rief der Mann 

im Türeingang. 
„Ist das die Mögiidikeit!' schrie der eben 

Angekommene und ergriff die beiden Hände 
des anderen. ,.F;s ist Bob, so wahr idi hier 
stehe. Ich hab's doch gewußt, ich würde dich 

hier nndon, wenn du nodi am Ixrben lilst Ja, 
ja, jal — Zwanzig Jahre sind eine lange ZeiL 
Da» alte Lokal hier Ist verschwnndrm, Bob. ich 
wollte, es wäre noch hier, dann hätten wir 
wieder gemeinsam d.irin zu Ahenil e.'^.^en Icon- 
nen. Wie Ist dir der Wr.sten hekninmen. :dter 
Junge?" 

,,Prima; er iiat mit alli'.s gegelKii, ■ :i.» idi 
von ilim wollte. Du hast didi niiiclilig ver- 
ändert, Jimmy. Ich habe didi nili itliche 
Zcntinieler kleiner vorgestellt" 

„Oh, nndi meinem zwanzig.slen (;i'l)in l.itag 
l)in idi norli ein .Siiiekchen gewiifiisen " 

,,(ieht es dir gut in Nc>w York, Iiiimiy?" 
„KliligermaMen Icli li.ihi* eine Sli-Ilf- ut d.T 

Stadtverwaltung Komm nul, Mob. idi I:' nne 
hier in der Nähe ein Lokal, wo wii tm.s ge- 
mütlich ütier die allen Zellen imterli.iltin 
können." 

Die beiden Mannei gingvn Ann in Alm die 
Straße hinauf. Her Mann aus ilein Wcslen, 
(le..-ien Selb.Nlgefühl diiidi (icn Kifulg nuth 
gesteigert worden war, begann in grotiin 
Umrissen die (Jeschichte seinei K.iirieie /-u 
erzählen. 

An der Edce stand ein Oiug.-.loie itiil heiler 
elektri.^dler Beleuditung Als sie in den l.idit- 
schein traten, wandten sie sidi gleidi/eitig 
einandei zu, um sich gugensi'itig lu mustern. 
Der Mann aus dem Westen blieb pUitzlidi 
stehen und machte seinen Arm frei 

„Sie sind nicht Jimmy Wells", slieil ei brise 
hervor. „Zwanzig Jahre sind eine lange Zeit, 
aber nicht lange genug, um eine Adlerna.se 
in ein Mopsprofil zu verwandeln " 

„Immerhin reicht diese Zeit maiuhmal aus, 
um einen anständigen Mensdii n in einen 

D«! neue f'rdtk 
Nur «diwer halte sicJi Wilhelm Bu.seh ent- 

sdiiießen können, zu seinem 70 Gebiii (.-.lug 
eine olTentiiche Feier über sich ergehen zu 
lassen, die im Genieinde.saal von Wiedensahl 
slattHnden sollte 

Der Meisler wollte sidi nidil ütjerzeugen 
lassen, daß er „extra zu diesei Feierstiinde" 
einen neuen Frack brauche Sdiiieliluh ver- 
sprach der Dichter, seinen Schneidei :iiif/u- 
sudien und das nadi seinei Meinunc -tinn- 
lo.se Kleidungsstück in Auftrag «u ceben 

Ein paar Tage nach dei Veran.slaiiung tiaf 
Wilhelm Bu.>.ch mit dem Leitei de> Fe.-laus- 
sdiusses am Stammtisch zusammen Ki setzte 
sein sarkastisdics l.ädiein auf und s.igle; 
„Es war aber doch mein alter Frack." 
****************••••••••••«••••••••••«••••••••■•••••••••»««• 
schlediten zu veiwandeln", sagte dei llcjdi- 
gewadi.sene. „Sie sind seit zihn Minuten ver- 
haftet, Silyk Bob. Chicago meinte. daU Siö 
sich zu uns heruberschlagen würden, und so 
bekamen wir ein Telegramm, daß man sidi 
dort ein bißdien mit Ihnen unterliallen mochte. 
Bevor wir jetzt auf die Wadie gehen, niodite 
ich Ihnen einen Zettel geben, den idi Ihnen 
aushändigen soll. Sit* können ihn hier am 
Sdiaufenster lesen. Er i.-it vom Schutzmann 
Wells." 

Der Mann aus dem Westen faltete da.i kleine 
Stuck Papier auseinander Seine Hand war 
ruhig, als er zu lesen tiegann, abei sie zitter't« 
ein wenig, als er damit fertig war Die Mit- 
teilung war ziemlich kurz: „Bob, ich war 
rechtzeitig am vereinbarten Treffpunkt AU 
du das Streidiholz aufflammen ließest, um 
deine Zigarre anzuzünden, sah ich das Gesicht 
des Mannes, der in .Chicago gesucht wird. 
Irgendwie brachte idi es nicht ülier das Heiz, 
es selbst zu tun, deshalb ging ich weg und 
bat einen Kriminallieamten, es zu übernehmen. 

Jimmy." 

Bankraub in der Barymoore Bank in Boston 

Kriminalgesdiidite von Jaques Rose Garden 
„Ein Kabel für Mr. Chesterton!" 
Direktor Chesterton riß den Umsdilag auf. 

„Eliner unserer Prokuristen ist unter Mitnahme 
eines Paketes Aktien der General Motors Im 
Nominalwert von 100 000 Dollar flüditig", las 
er. ..Recherchen ergaben, daß er sich auf dem 
Dampfer While Flower nach London elnge- 
schlfh hat. Das Schiff trifft heute in London 
ein. Wir bitten grund unserer langjährigen Ge- 
schäftsverbindung mit Ihrer Bank dem Defrau- 
danten, dessen genaues Signalement wir am 
Schluß des Kabels folgen lassen, die geraubten 
Aktien ohne Hinzuziehung der Polizei wieder 
abzunehmen und uns per Flugpost wieder zu- 
zustellen. Von einer Strafverfolgung möchten 
wir absehen, um dem Rut unserer Bank nicht 
zu schaden. Wir ermächtigen Sie, dem Defrau- 
danten nach Herausgabe der Aktien eine Ab- 
fertigung für seine zwanzigjährige Dienstzeit 
von 5000 Pfund zu übergeben. Mit diesem Be- 
irag wollen Sie unser Konto belasten. Bary- 
tnoore Bank, Boston." 

Chesterton sah auf die Uhr. 
In zwei Stunden mußte die White Flower 

einlaufen. 
Chestc>rton schob das KalM-l in die Ta.sdie 

und läutete. 
„Meinen Wagen — sofort!" 
„Verzeihung! Ist dieser Stuhl frei?" 
„Bitte." 
,J)anke." 
Chesterton setzte sicii. Ihm gegenüber hatte 

Mr. Brown aus Boston Platz genommen, wie 
er sich vor einer Stunde in das Fremdenbuch 
de» Hyde Park Hotels eingetragen hatte. 
Chesterton hatte ihn sofort bei den Landungs- 
brücken erkannt. Er war ihm ins Hotel gefolgt 
und hatte In der Halle gewartet, bis Brown 
sich in den Speisesaal begab. Dann setzte er 
sich an seinen Tisch und über Höflichkeits- 
fomicn kamen sie ins Gespräd». 

..Sie reisen xum Vergnügen?" 
^Well. Will mir ein wenig Europa ansehen." 

„Icäi beneide Sie. Meine Geschäfte halten 
midi leider in London fest." 

„Sie sind Kaufmann?" 
„Nein. Bankier." 
„Dann ist mir Ihre Bekanntschaft doppelt 

wertvoll", sagte der Fremde erfreut. ,.idi 
kenne in London keinen Menschen und mödite 
gern ein Paket Aktien in London lombardie- 
ren." 

„Ein größeres Objekt?" 
„100 000 Dollar General Motors nominal." 
„Es würde für meine Bank einen Vorzug 

bedeuten, wenn Sie uns damit beauftragen." 
„Wann paßt es Ihnen?" 
Chesterton sagte: 
„Wenn es Ihnen nichts ausmacht — ich habe 

meinen Wagen draußen, wir können sofort nacHi 
dem Essen zu mir hinüberfahren ..." 

Der Wagen hielt vor dem breiten Portal der 
Bank. 

Chesterton öffnete dem neuen Kunden zu- 
vorkommend die Tür. 

„Welcher Schalter?" fragte Mr. Brown. 
„Wir erledigen es in meinem Büro. Die erst« 

Tür bitte!" 
Sie traten ein. 
Mr. Brown öffnete seine Tasche und ent- 

nahm ihr ein verschnürtes Paket. 
„Das Verzeichnis der Stücknunimern liegt 

obenauf " 
..Das vereinfadit das Ganze." 
Der Bankier verglidi die Aufstellung. Es 

waren genau 100 Aktien zu tausend Dollar. 
Chesterton unterschrieb die Empfangsbestäti- 
gung. 

„Hier ist Ihre Quittung." 
„Verbindlichen Dank! Soll ich damit zur 

Kasse gehen?" 
„Bemühen Sie sich nicht! Ich lasse alles hier 

erledigen." 
Er drückte auf einen Knopf. Zwei Beamte 

traten ein. 
„Hier sind die erwarteten Aktien", sagte 

Chesterton und üiK>rgibt ihnen das Paket. 
Dann wandte er sich wieder an seinen Be- 
sucher und sagte: 

„Hier ist Ihr Gegenwert. Das K.iti.'l der 
Barymoore Bank in Boston." 

Mr. Brown sprang auf. 

..Nichts anderes, als daß ich von Ihrer Bank 
beauftragt biiv die unterschlagenen Aktien 
sicherzustellen." 

Mr. Browa starrte auf d<u Kabel ia seiner 
Hacd. 

Chesterton fuhr fort: 
..Die Bank hat midi beauftragt, Sie laufen 

zu l,is.sen. Sie bewilligt Ihnen unter Verzicht 
auf eine Strafverfolgung für Ihre bisherigen 
Dienste eine Abfindung von 5000 Pfund." 

Mr. Brown starrte verständnislos den Ban- 
kier an. Mr. Chesterton mußte das Angebot 
wiederholen. Da brach Mr. Brown zusammen. 
Er schluchzte hilflos. 

Kabel London-Boston: 
„Barymoorebank, Boston. Auftrag ausgeführt 

Effekten In unserem Besitz. Gehen heute per 
Flugpost an Sie. Auftragsgemäß tietrügeri- 
schen Prokuristen 5000 Pfund ausgezahlt. Er- 
bitten Gutschrift. Atlanticbank, London." 

Kabel Boston-London: 
„.atlanticbank, London. Verslehen weder 

Kabel noch Effektensendung. Unsere Prokuri- 
sten vollzählig anwesend Keine Unterschla- 
gung seit 12 Jahren, übermittelte .\ktien ge- 
schickte Fälschungen. Anscheinend wurde 
.'Vtlanticbank Opfer eines Betrügers. B.iry- 
nuvirebank, Boston." 

Lessing und das liebe Geld 
I.Oo-sing befand sich zeitwei:se in tinanzieUer 

Bedrängnis. Einmal hörte er nachts, wie einige 
Freunde auf der Straße seinen Namen riefen. 
Rjsch lief er ans Fenster urul fragte schlaf- 
trunken: „Was wollt ihr von mir?" 

Die Freunde antworteten: „Geh mit uns, 
l>ei Familie Krugemann ist Tanz?" 

Lessing rieb sich die Augen: „NidU für eine 
Million!' 

Die Freunde laditen und er/unzten sich: 
„Dazu (?ibt e:> Brathähne und Wein' 

Darauf Irsing: ..Wartest. Ich komniv* sofort?" 
¥ 

Nach einer gelungenen Aufführung der 
Galotti wurde em großer L^rbeerknmz auf 
die Buhne geworfen L<»s<mg btniiinkie uch 
mit einem freundUchen Nicken zun* Zu- 
schauerraum hin At>er ra.sch nahm thm ein 
Schauspieler den Kranz von den Fullen -yieg 
und flüsterte: »J^ardoa, der Kranz war lür 
mich. Ich habe ihn doch selber fc>e7-ahlf' 
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I. Fiißball-Amaleurliga lle&sen 

Den 7Aveilcn Spieltag der 1. hessischen Fuß- 
ball-Am.itcuiiiga überstanden nur vier Ver- 
eine ohne Verlustpunlct: SV Wiesbaden, Vikt. 
Aschaffenburg, SV Darmstadt 98 u. der VfR 
Bürstadt. Mit Erfolgen dieser Vereine war 
iibrigens zu rechnen. Noch nicht so recht in 
Fahrt kamen die heimischen Vereine. So mußte 
Langen in Biebrich eine empfindliche Nieder- 
lage quittieren. Nieder-Roden verlor zu Hause 
gegen Hermannia Kassel nach zweifelhaften 
Schledsrichterentscheidungen (zwei Handelf- 
metcr) sehr unglücklich, imd im Derby Oberts- 
hausen gegen Heusenstamm trennte man sich 
1:1, obwohl Obertshausen ein Tor mehr wert 
war, aber am gegnerischen Torsteher Zimmer- 
mann scheiterte. 

Die Spiele im einzelnen: 
FV Biebrich — FC Langen 5:2 
VfB Gießen — Germania Wiesbaden 6:0 
Preußen Frankfurt — Fvgg. Kastel 6:3 
SG Nieder-Roden — Hermannia Kaiitel 1:3 
SV Darmstadt 98 — CSC 03 Kassel 2.0 
Obertshausen — Heusenstamm 1:1 
VfR Bürstadt — SV Hünfeld 3:1 
Eintracht Wetzlar — Aschaffenburg 1:2 
SV Wiesbaden — FC Hanau 93 3:1 

1. SV Wiesbaden 
2. Viktoria Aschaffenburg 
3. SV Darmstadt 
4. VfR Bürstadt 
.■). Preußen Frankfurt 
6. VfB Gießen 
7. FV Biebrich 
8. Hermannia Kassel 
9. Kickers Obertshausen 

10. SV Hünfeld 
11. FVgg. Kaste) 
12. VfL Marburg 
13. TSV Heusenstamm 
14. FC Hanau 93 
15. Germania Wiesbaden 
16. CSC 03 Kassel 
17. Eintracht Wetzlar 
18. SG Nieder-Roden 
19. FC Langen 

2 7:2 4:0 
2 5:2 4:0 
2 5:2 4:0 
2 7:3 4:0 
2 8:5 3:1 
2 7:3 2:2 
2 7:5 2:2 
2 5:4 2:2 
2 1:1 2:2 
2 4:5 2:2 
2 5:7 2:2 
1 1:1 1:1 
2 3:5 1:3 
2 2:4 1:3 
2 2:8 1:3 
2 0:2 1:3 
1 0:2 0:2 
2 2:5 0:4 
2 3:9 0:4 

durch die ge.schilderten Umstände bestimmt 
um zwei Treffer zu hoch aus. 

Mit Bundeswehrurlauber Bernhardt und 
Faul standen erstmals zwei ehemalige 
Juniorenspieler in der 1. Mannschaft neben- 
einander. Besonders letzterer hatte gute Sze- 
nen und zeigte Spielverständnis, während 
Bernhardt, dem zu Beginn einiges mißlang, 
mit zunehmender Spielzeit immer schwächer 
wurde. Aber auch beide Außenstürmer, Graf, 
und vor der Pause Becker, blieben zu drucl<- 
los und auch der Halblinke Rühl I hing, wie 
so oft, allzu weit zurück. Die erste große 
Möglichkeit für Bernhardt tat sich nach 
Kopfballvorlage von Becker, die Faul ver- 
längerte, auf, doch ein Verteidigerbein fälschte 
den Schuß zur Ecke. Auch in der 19. Minute 
war es Bernhardt, der nach einem Steilpaß 
wieder von Faul in guter Schußposition ver- 
gab. Dann aber mußte Jäger zweimal rettend 
eingreifen, ehe er dann in der 27. Minute zum 

1. Mal hinter sich greifen mußte. Die Au,«- 
gieichschance hatte kurz vor der Pau.";e Faul 
auf dem Fuß, aber der Gastgeberhüter Wer- 
ner war schneller. In der 49. Minute .schlug 
es bereits zum 2. Mal ein. Becker mußte den 
Schrägschuß von Rechtsaußen Wiemer, 
schlecht postiert, passieren lassen. Tor Nr. 3 
in der 72. Minute durch Mittelstürmer BSr, 
klar ab.seits stehend, wurde bereits erwähnt. 
Nach dem 4:0, Elfmeter von Mittelläufer t.cnz 
verwandelt, verhinderte Becker durch gute 
Abwehrleistungen eine noch höhere Nieder- 
lage, mußte sich aber trotzdem in der 88. 
Minute nach einem Abpraller, den Links- 
außen Jäger aus kurzer Entfernung einschoß, 
zum 5:0 geschlagen bekennen. 

Im Reservespiel führten die Schwarzweißen 
bis kurz vor Schluß verdient 2:0. Auch hier 
brachte ein Elfmeter den Anschluß und mit 
dem Schlußpfiff sogar noch den schmeichel- 
haften Ausgleich für Eberstadt, 

Unglückliche Niederlage des SV Erzhausen 
Pokalspiel; SG Arheilgen — SV Erzhausen 4:3 

Am nächsten Wochenende spielen: CSC 03 
Kastel — 'SG Nieder-Roden, FVgg. Kastel 
gegen VfB Gießen, VfL Marburg — SV Wies- 
baden (alle Samstag), Hanau 93 — FV Bieb- 
rich, FC Langen — VfR Bürstadt, SV Hünfeld 
gegen Kickers Obertshausen, TSV Heusen- 
stamm — Darmstadt 98, Hermannia Kassel 
gegen Preußen Frankfurt, Germania Wies- 
baden — Eintracht Wetzlar; .spielfrei Viktoria 
Aschaffenburg. 

Wieder hohe Niederlage des 1. FC Langen 
FV Biebrich — 1. FC Langen S:2 

Wer das Spiel als Langener in Biebrich mit- 
eriebte, fuhr bedrückten Gemütes nach Hause. 
Dabei begann das Spiel für Langen sehr 
lobenswert. Der Sturm, mit Reichert in der 
Mitte verstärkt, operierte recht geschickt und 
brachte das Tor des Gegners mehr wie einmal 
in Gefahr. Es wurde auch geschossen und nrut 
einem Quäntchen Glück hätte Langen die 
Führung erzielen können. Leider erwies sich 
in der Folge sehr bald, daß die langener 
I^uferreihe und die Verteidigung, früher das 
Hückgrad der Mannschaft, bedenkliche Schwa- 
chen aufwies. Trotz ihres Eifers gelang es die- 
sem Mannschaftsteil nicht, den schnellen, 
jungen Sturm der Gastgeber in Schach zu 
halten. Pollich, der ehemals unermüdliche 
Zerstörer, kann noch nicht an seine alten 
Leistungen anknüpfen, Schwarze, der fiiiher 
Mittelläufer spielte, liegt die Rolle des linken 
Laufers anscheinend nicht so recht und auch 
Kreti zeigte gegen früher nicht immer seine 
alte Sicherheit. Der in die Verteidigung 
eingebaute rechte Verteidiger Kohler war 
mehr wie einmal machtlos gegen seinen 
Gegenspieler. Wider Erwarten gut hielt sich 
der junge Langener Torwart Becker. So kam 
der junge, wieselflinke Sturm Biebrichs nach 
vergeblichem Bemühen der Langener bald zu 
seinem ersten Tor. 

Dieser Rückstand wäre jedoch noch kein 
Beinbruch" gewesen, wenn die Langener Ab- 

wehr dadurch nicht völlig aus dem Konzept 
gekommen wäre. Es wurde nicht genau genug 
markiert, so daß der junge Spielmacher der 
Gastgel>er, Grabowski, in der Folge viel zu 
viel Bewegungsfreiheit hatte und auch die 
Außenstürmer Völker und Hassler oft erst 
angegriffen wurden, wenn sie in den Straf- 
raum einzudringen versuchten, ansonsten aber 
sn der Außenlinie in der Nähe der Eckfahne 
sich in aller Ruhe den Ball zurechtlegen und 
gefährlich vor das Gästetor flanken konnten. 

Torhüter Becker tat was er konnte, die er- 
irten drei Treffer des FV Biebrich waren 
praktisch unhaltbar, und beim vierten und 
fünften Tor stand er nur noch allein Klier 
und Grabowski gegenüber. 

Der Angriff des Clubs begann, wie gesagt, 
recht i'ielversprechend und erspielte sich 
gleich in den ersten zehn Minuten sehr gute 
Chancen. Mit einer fliegenden Kombination 
von Kesper, Mikulas, Reichert und Kuhlman.n 
wurde die gesamte Hintermannschaft der 
Gastgeber ausgeschaltet, und der Langener 
Rechtsaußen knallte den Ball auch mit einem 
wuchtigen Direktschuß auf das gegnerische 
Tor. Doch hier stand der Biebricher Stopper 
Meinhardt auf der Linie und von dessen Stie- 
fel prallte das Leder senkrecht hoch und 
wurde schließlich doch noch von dem guten 
Schlußmann Dinges gehalten. Ebensowenig 
Glück hatte Gleiser in der 8. Minute, als er 
eine Flanke von Mikulas direkt mit dem 
Außenriß nahm und knapp am Pfosten vor- 
beischoß. 

Bei einer weiteren gefährlichen Vorlage von 
Mikulas, dem immer wieder Durchbrüche auf 

Linksaußen gelangen, war Dinges rechtzeitig 
herausgelaufen und hielt vor den anstürmen- 
den Kuhlmann und Reichert. 

Die klarste Chance wurde jedoch von Rei- 
chert in der 11. Minute vergeben. Nachdem 
sich zwei gegnerische Abwehrspieler im An- 
schluß an einen Einwurf nicht einigen konn- 
ten, hatte er völlig freie Bahn, zielte aber 
nach einem Alleingang über ca. 30 Meter 
nicht genau genug, so daß er Dinges nicht zu 
schlagen vermochte. Trotz dieses „Versagers" 
muß man feststellen, daß sich Reichert als 
Mittelstürmer gegen den bulligen, kö^rlich 
weit überlegenen und oft hart einsteigenden 
Meinhardt recht gut aus der Affäre zog und 
seine Nominierung als Angriffsspieler nicht 
zuletzt durch die beiden Tore in der letzten 
Viertelstunde rechtfertigte. 

In der 12. Minute wurde dann der Torrei- 
gen nicht von langen, sondern überraschend 
von Biebrich eröffnet. Eine Vorlage von 
Grabowski erreichte Völker in abseitsver- 
dächtiger Stellung und schon schlug der Ball 
zum ersten Mal im Gästetor ein. 

Durch diesen Treffer erhielten die Gast- 
geber Auftrieb und verdienten sich die Füh- 
rung in der Folgezeit durch ihr druckvolleres 
Mittelfeldspiel, wobei sich der rechte Vertei- 
diger Thorand als Initiator und Angriffsmotor 
auszeichnete. 

Trotadem blieb es bis zur 41. Minute beim 
1:0. Doch dann wurde die Partie noch vor 
dem Seitenwechsel praktisch durch zweä wei- 
tere Tore entschieden. Herbig, ungedeckt, er- 
zielte mit einem Bombenschuß aus dem Hin- 
terhalt nach einer zu kurzen Abwehr von 
Köhler das 2:0, und als Becker einen geJähr- 
lichen Kopfball von Thorandt mit reaktions- 
schneller Parade gerade noch unschädlich ge- 
macht hatte, war Hassler zur Stelle und ver- 
wandelte zum 3:0. 

Auch zu Beginn dar 2. Halbzeit schien 
den Gästestürmem das Schußpech förmlich 
am Stiefel zu kleben. Weder Kesper noch 
Mikulas trafen das Ziel aus günstiger Position. 

Dagegen fand Klier in der 52. Minute eine 
Lücke zwischen zwei Langener Abwehrspie- 
lern und erhöhte auf 4:0. 

Einen Lattenschuß von Kesper beantwor- 
tete Grabowski in der 75. Minute prompt mit 
dem 5:0, indem er den Ball unbehindert ele- 
gant über den herausstürzenden Becker ins 
Netz hob. 

Nun erst, als alles längst entschieden war, 
gelangen dem Club zwei Tore, die das End- 
ergebnis lediglich etwas erträglicher mach- 
ten. Zunächst schloß Reichert in der 77. Mi- 
nute einen Alleingang mit dem 5:1 ab, und 
drei Minuten vor £k:hluß verwandelte er eine 
genaue Flanke von Kuhlmann mit einem 
plazierten Kopfball zum 5:2. 

Im Vorspiel sorgte die Reserve durch ihren 
in der 2. Halbzeit mit nur zehn Mann er- 
kämpften 5:4-Erfolg für den ersten ,.Licht- 
blick" dieser Verbandsrunde. 

Im 2. Pokalspiel war der SV Erzhausen am 
Freitagabend Gast bei dem II. Amateurliga- 
verein SG Arheilgen am Mühlchen. Beide 
Vereine hatten, bedingt durch die Urlaub.szeit, 
nicht ihre beste Garnitur zur Stelle. Trotz- 
dem sahen die zahlreichen Zuschauer ein 
schönes, abwechslungsreiches Spiel. 

In den ersten 10 Minuten spielten die Gast- 
geber feldüberlegen und setzten die Hinter- 
mannschaft des SV Erzhausen stark unter 
Druck, ohne zu Erfolgen zu kommen. Einmal 
hatte Mittelstürmer Traser, der seine Mit- 
spieler durch gute Ballverteilung immer wie- 
der in Schußposition brachte, Pech, als er mit 
einem herrlichen 16-m-Schuß nur die Latte 
traf. In der 15. Minute erzielte Arheilgen 
durch Schwerdt das 1:0. Traser hatte ihm 
einen umstrittenen Freistoß gut serviert, so 
daß er, allerdings aus klarer Abseitsstellung, 
unhaltbar einschießen konnte. Leider fand 
sich Erzhausen nicht zum gewohnten Mann- 
schaftsspiel, es wirkte nervös und umtänd- 
lich. Vor allem die Stürmer verstanden es 
nicht, den Ball in den eigenen Reihen zu hal- 
ten. Auch der Versuch, Einzelaktionen zu 
starten, scheiterte meist an der aufmerk- 
samen Deckung des Gastgebers. Mittelläufer 
Gehbauer ist hier besonders zu erwähnen. 
Besser machten es die Arheilger. Sie tauchten 
mit wenigen Spielzügen immer wieder vor 
dem Gehäuse von Keller auf, der seine Sache 
recht gut machte. Auch der Abwehrblock mit 
Wannemacher, Röder und Wahl zeigte sich 
im Bilde und konnte vererst weitere Treffer 
verhindern. Kurz vor dem Halbzeitpfiff über- 
raschte Breidert den Gegner mit einer Flanke 
von rechts, die Dilfer, in halblink.er Position 
stehend, aufnahm und mit einem 16-m-Schuß 
zum 1:1 verwandelte. 

Nach der Pause spielten die Gäste mit um- 
gestellter Angriffsreihe vorteilhafter. Mittel- 

stürmer Kappus hatte seinen Platz mit 
Rechtsaußen Lücker vertauscht. Jetzt brach- 
ten die Erzhäuser Stürmer fließende Aktio- 
en zuwege, so daß die gegnerische Abwehr 
mehr und mehr in Verlegenheit geriet. Die 
Führung der Gäste lag daher förmlich in der 
Luft und bereits in der 50. Minute stand e.-i 
1:2 durch einen unhaltbar von Jost verwan- 
delten Freistoß aus 20 m. Fünf Minuten spä- 
ter war es Kappus, der nach schönem Zusam- 
menspiel mit Lücker und Löffler zum 1:3 ein- 
bombte. Die Erzhäuser schienen einem siche- 
ren Sieg entgegenzusteuern. Durch den 1:3- 
Rückstand waren die Arheilger völlig aus 
dem Konzept geraten. Leider nutzten dies die 
Gäste nicht aus, so daß die Partie mit zuneh- 
mender Spielzeit wieder ausgeglichen ver- 
lief- j ■ A1.S der Gasigeber zum Endspurt ansetzte, 
hieß es in der 75. Minute durch einen Frei- 
stoß, den Wahl verschuldet hatte, 3:2. Nach 
einem unglücklichen Abwehrversuch von 
Keller besorgte Eichenauer das 3:3 in der 80. 
Minute. Das Spiel schien gelaufen zu sein 
und man hatte sich bereits auf beiden Seiten 
mit einem Unentschieden abgefunden, als in 
der 85, Minute Traser einen harmlosen Fern- 
schuß trat, den Torhüter Keller, der bis da- 
hin fast fehlerlos gespielt hatte, durch die 
Hände gleiten ließ. Um das Ergebnis noch- 
mals auszugleichen, reichten die Kräfte der in 
der 2. Halbzeit gut spielenden Erzhäuser 
Mannschaft nicht mehr aus. B. 

Spielergebnisse der Pohalrunde 
des Fußballkreises Darmstadt 

SG Arheilgen — SV Erzhausen 4 3 
FC Arheilgen — SV Traisa 6:2 
SC Giesheim — SV St. Stephan 7:0 
SV Eberstadt — SG Egelsbach 5:0 
SKG Hahn — GW Darmstadt 2:0 

Wer will Industriemeisfer werden ? 
Lehrgang der Industrie- und Handelskammer 

Offenbach 
Die Industrie- und Handelskamnier weist 

darauf hin, daß im Oktober 1963 im Kam- 
mergebäude, Offenbach am Main, Stadthof 5, 
ein weiterer Lehrgang zur Vorbereitung auf 
die Industriemeisterprüfung der Fachrichtung 
Maschinen- und Metallindustrie, Elektro-In- 
dush-ie, Chem. Industrie, I>ederindustne 
durchgeführt wird. 

Der Lehrgang dient zur Fortbildung befä- 
higter Fachkräfte zum Meisteranwärter und 
soll ihnen die notwendige fachliche und per- 
sonelle Schulung geben, ^e sie als künftige 
Industriemeister zur Erfüllung ihrer Auf- 
gaben benötigen. Weiterhin ist der Lehrgang 
gedacht, den Kräften, die zur Zeit schon eine 
Meister-Position innehaben, Gelegenheit zu 
geben, ihren Meisterbrief zu erwerben. 

Die Zulassung sieht ein Mindestalter von 
25 Jahren, den erfolgreichen Abschluß einer 
einschlägigen Berufsausbildung in den Ge- 
werben, in denen die Meisterprüfung abgelegt 
werden soll und den Nachweis weiterer fünf 
Jahre Berufspraxis vor. Die endgültige Zu- 
lassung wird in jedem Fall vom Bestehen 

einer Aufnahmeprüfung in den Elementar- 
fäehem abhängig gemacht. 

Der Lehrgang für Meisteranwärter umfaßt 
4 Semester, er wird vorwiegend an 3 Wochen- 
tagen in den Abendstunden und samstags 
vormittags gehalten. Anmeldevordrucke kön- 
nen bei der Industrie- und Handelskammer 
in Offenbach, Stadthof 5, Abteilung Berufs- 
ausbildung, abgeholt oder schriftlich ange- 
fordert werden. 

Aas der Welt des Films 

Egelsbach üherstand die 2. Pokalninde nicht 
SV EbersUdt — SG Egelsbach 5:» 1:0> 

Diese sehr klare Pokalniederlage in Darm- 
»tadt-Eberstadt kam erst in der 2. Hälfte zu- 
stande. als wieder einmal Torhüter Jäger, 
kur7. vor Seitenwechsel mit einer Knieverlet- 
zung aussclüed. Dabei sah es in den ersten 
20 Minuten für die Schwarzweißen recht viel- 
versprechend aus. Sie dilitierten eindeutig das 
Spielgeschehen und zogen eine Reihe guter 
Angriffe auf. Nur beim Abschluß mangelte 
es, denn kurz hintereinander wurdon zwei 
gute Möglichkeiten kläglich vergeben. Als die 
Egelsbacher sich dann anschickteia, die Gast- 
geber in ihrer HäUte einzuschnüren, fiel 
überraschend aus einem Steilangrift nach 
Deckungsfehler das 1:0. Jetzt war bei Egels- 
bach plötzlich der Faden geris.sen. Die Außen- 
läufer Gaußraann und Benz markierten ohne- 
dies ihre Gegenspieler nicht genau genug und 
dadurch kam nun die sthwarzweiße Abwehr 
mehr ab einmal in höchste Bedrängnis. Bi.« 

zum Ausscheiden von Jäger, Sekunden vor 
der Pause, blieb es aber beim knappen 1:0 
für die Gastgeber. 

Nach Wiederbeginn, Rechtsaußen Becker 
stand nun zwischen den Pfosten, rollten die 
Angriffe praktisch "nur noch in Richtung 
Egelsbacher Tor. Hinzu kam noch eine jefcst 
immer schwächer werdende Schiedsrichter- 
iei.'ftung von Lang (75 Darmstadt), der die 
EgeLibacher nun regelrecht benachteiligte. 
Zweimal deutete er innerhalb weniger Minu- 
ten nach geschicktem Fallversuch der Gast- 
gelDerstürmer auf die Elfmetermarke. Den 
ersten Strafstoß hielt Becker in guter Manier, 
doch der zweite wurde vom Mittelläufer hart 
einkanoniert. Auch bei Treffer Nr. 3 ülx^rsah 
er eine klare Abseitsstellung des Schützen. 
Natürlich hätten die 10 Egelsbacher eine 
Niederlage nicht vermieden, aber sie fiel 

„Brennende Haut" (Lichtburg) ist ein frei- 
mütiger französischer Film mit internatio- 
naler Starbesetzung, der die Romanze zwi- 
schen einer Siebzehnjährigen, die neugierig 
auf das süße Leben ist, und einem unbeküm- 
merten Weltmann zum Inhalt hat. 

„Der Gefangene von Alcatrai" (UT). Dieser 
Film berichtet von einem der ungewöhnlich- 
sten Menschenschicksale hinter Zuchthaus- 
mauem: ein zweifacher Mörder entwickelt 
sich während seiner Haft zu einer wissen- 
schaftlichen Autorität. Burt Lancaster wurde 
mit dieser anspruchsvollen Rolle betraut. Das 
Schicksal dieses Mannes, das einmalig in der 
Kriminalgeschichte Amerikas dasteht, bat 
Millionen von Menschen bewegt. 

_An einem Freitag um halb iwölf (Lili - 
Donnerstag). Frankreiciis ,,Rififi'*'Boß Jean 
Servais, Englands Jan Bannen und die deut- 
schen Darsteller Peter van Eyck und Nadja 
Tiller verkörpern ein Gangster-Quintett, das 
an einem Freitag um halb zwölf ..den" großen 
Coup wagt, den Uberfall auf einen millionen- 
schweren Geldtransporter. 

J>as Erbe des Blutes" (LiLi - Dier^tag- 
Mittwoch) ist ein Familiendrama von fesseln- 
der Eindringlichkeit. Die in einer gescheiter- 
ten Ehe angesanruneltea Konfliktstoffe werden 
einem jungen Menschen zum Verhüngms, weil 
ihn in einem wichtigen Entwicklungsstadium 
das moralische Versagen der Eltern belastet. 

Für den Gartenfreund 
Bei Zierpflan»en auf Mehltau achten! 

Rosen, Begonien, Herbstastern, Chrysan- 
themen, Ritterspom und plüreiche 
Zierpflanzenarten leiden häufig unter M^- 
taubefall. Blätter, Triebe und Knospen verden 
mit einem weißlichen, mehlartigen, spater sich 
meist bräunlich färbenden Belag überzogen. 
Die Mehltaupilze di-ingen nur oberflächlich in 
das Gewebe ihrer Nährpflanzen ein. Das 
Wachstum befaUener Pflanzen stockt, Blatter 
und Triebe verkümmern, Knospen und Blüten 
verkrüppeln. Zur Bekämpfung der Melütau- 
pilze benutzt man Schwefelmittel. Flüssige 
Präparate werden in vorgeschriebener Ver- 
dünnung auf die Pflanzen gespritzt, staubfor- 
mige Präparate bringt man in hauchdünnem 
Belag auf die Pflanzen. Während des ganzen 
Sommers herrscht Mehltaugefahr. Deshalb 
müssen gefährdete Pflanzen wiederholt be- 
handelt werden. Neuerdings hat man mit 
einem Spezialpräparat, das den Wirkstoff 
,Karathan" enthält, t>esonders gute Resultate 
erzielt Dieses Präparat wirkt nicht nur vor- 
beugend sondern auch heilend. 

Gefahr durch den Apfelwickler 
Das Pflaruenschutzamt der I..and- u. Forst- 

wirtschaftskammer Hessen-Nassau hat in 
seiner letzten Warnmeldung darauf hingewie- 
sen, daß unserem Obstbau durch die 2. Apfel- 
wicklergeneration wieder Gefahr droht und 
die notwendigen Spritzungen empfohlen. Die 
Rauper. der 2. Apfelwicklergeneration richten 
viel größeren Schaden an als die der ersten. 
Jetzt werden die reifenden Früchte befallen. 
Häufig verlassen die Obstmaden der 2. Gene- 
ration vorzeitig ihre Fraßgänge, um sich an 
anderer Stelle erneut einzubohren. Das ge- 
schieht oft auf einer bisher noch gesunden 
Frucht. Auf diese Weise wird der Schaden 
noch erhebUch vergrößert. Bei später Eiablage 
und kühlem Herbst können junge Raupen mit 
den Früchtea in den Obstkeller gelangen, lun 
dort ihre Entwicklung zu vollenden. Die Be- 
kämpfung erfolgt durch insektentötende Mittel. 
Diese Sprilzung kann man mit einer Behand- 
lung gegen den Spätschorf kombinieren. Sie 
muß sehr gründlich erfolgen, damit auch die 
unter dem Blattwerk versteckten Früchte ge- 
troffen werden. Die stärkeren Aste 
ebenfalls mitzubehandeln, um die auf der 
Rinde sitzenden Apfehnri;klef — oft vor Be- 
girm der Eiablage — mitzuerfassen. 
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Blick (Ihet dte Grenze 

Planification in Frankreich 
Die französisdie Wirtschaft hat In den 

jüngs^ion Jahren einen bemerkenswerten Auf- 
stieß erlebt Schon heute haben uns unsere 
Nachbarn auf vielen Gebieten überrundet. 
Ihr Volkseinkommen pro Kopf der BevÖlke- 
ruP' Ist hfther ihr Anteil des Wohlstandes, 
dei fOr dpn Erwerb neuer Maschinen und An- 
lasen pngelegt wird, übertrifft den unsrigen. 
Die cesnmte Wlrtsdiaft Frankreidis kann 
dank bisher norfi ungenützter Kräfte sdinel- 
ler b^«'rh'punlßon nl? die der Bundesrepublik. 
DIp wp.ceniHchpn Urs«dien hierfür sind zweifel- 
los der heute durchweg größere Arbeitseifer 
unserer Nadibarn und die große Fülle ihrer 
natn»-Hchen Hilfsquellen. Aber viele Volkswirte 
und Politiker sind heute der Ansldit, daß die 
Franzosen ihr Wirtsdiaftswunder ihrer Wirt- 
schaftspolitik verdanken, die mit Plänen 
arbfitpt. wie wir sie in der Bundesrepublik 
nicht kennen. 

Der wesentliche Unterschied 
Nadi dem zweiten Weltkriege kamen die 

Franzosen unter dem auch damals regierenden 
Ger»eral de Gaulle zu der Ansicht, das Ge- 
sdiehen In der Wirtschaft — vor allem der 
notwendige gewaltige Wiederaufbau — könne 
nicht den Kräften einer freien Wirtschaft 
überlassen bleiben. Der Staat müsse entsdiei- 
den. welche Leistungen am vordringlichsten 
seien, vor allem gelte es, die lebenswiditige 
amerikanische Hilfe so sinnvoll wir nur mög- 
lidi einzusetzen. Hinzu kam. daß wi^tige 
Teile der französlsdien Wirtschaft bereits in 
staatlldiem Besitz waren oder In die Hände 
des Volkes übernommen werden sollten. So 
zum Beispiel die Banken und die Kohlen- 
bergwerke. 

Die Franzosen stellten ihren ersten Plan 
auf. Um dabei der freiheitlichen Tradition des 
Landes gerecht zu werden, um aber auch alle 
In der Wirtschaft tätigen Kräfte, voran die 

Unternehmer, nicht durch starken staatlichen 
Zwang und Einfluß zu entmutigen, nahm sich 
die Regierung vor, die Pläne für den Aufbau 
zwar bis Ins einzelne aufzustellen und ihre 
Verwirklichung anzustreben, aber keine staat- 
liche Macht einzusetzen, um den Bürger zu 
zwingen, sich nach den Plänen zu richten. Die 
Pläne sind für den Staat und die verstaatlichte 
Wirtschaft verbindlich, aber niemand wird mit 
Gefängnis oder Geldstrafen bedroht, wenn er 
sich In keiner Weise um sie kümmert. 

Dies ist der weKentliche Unterschied zwi- 
schen französischer Planification und der Pla- 
nung, wie sie die kommunistische Wirtschaft 
beherrscht. Hier sind die Sollziffern ein 
Dogma, das von jedem beherzigt und erfüllt 
werden muß, will er die Gefahr vermelden, 
als Volksfeind und Verräter zu gelten. In 
Frankreich Ist das enti^chleden anders. Hier 
gibt es auch heute noch Leute, die glauben, 
jede Regierung sei unfähig, vernünftige Pläne 
zu machen. Sie seien Immer falsch, wer also 
gute Geschäfte machen wolle, müsse genau das 
tun, was die Pläne nicht vorsehen. Aber das 
sind Außenseiter. 

Kredite und Steuergeschenke als Anreiz 
Die Regierung in Paris setzt natürlich ihre 

aämtlidien Mittel ein, ihre Pläne, von deren 
Wert sie überzeugt sein muß, auch zu ver- 

. wirklichen. Wer sich beispielsweise gemäß 
Plan bereitfindet, seine Fabriken zu vergrö- 
ßern und mehr zu leisten, erhält billigere 
Kredite und Steuergeschenke. Durch ein wohl- 
überlegtes System von Überredungen und 
Verführungen versucht die Regierung, ihre 
Vorstellungen zu verwirklichen. 

Wie sieht ein solcher Plan aus und wie 
kommt er zustande? Zur Zeit ist der soge- 
nannte IV. Plan in Kraft. Der I. Plan kurz 
nach dem Kriege hatte den Aufbau der 
Grunjistofflndustrie zum Ziele, der II. umfaßte 

bereits alle Wirtschaftszweige und sollt« dlt 
französische Wirtschaft International konkur- 
renzfähig machen, der III. Plan mußte finan- 
zielle und wähnmgspolltlsche Aufgaben lösen, 
die sich als Folge der Kolonialkriege stellten. 
Der TV. Plan — ein dlci?es und engzelllg be- 
drucktes Bu(h — soll die Wettbewerbsfähig- 
kell der franzö.slschen Industrie Im Gemein- 
samen Markte verbessern, die Ausbildung und 
Forschung auf ein höheres Niveau heben und 
schließlldi der Raumplanung neue Impulse 
geben, die Im weltgehend menschenleeren 
Frankrelcli mit dem überfüllten Zentrum 
Paris In der Mitte beachtliche Aufgaben hat. 

In diesem IV. Plan wird \*orausgORetzl. daß 
die l/elstungen der Wirtschaft in den kommen- 
den Jahren Jährlich um rimd 5 vom Hundort 
wachsen. Dies Ist ein Erfahrungssatz, der sich 
aufgrund der bisherigen Entwicklung ergab. 
Mit diesen fünf Prozent wuchert der Plan. 
Er legt fest, für was der Lel.stungszuwachs In 
erster Linie verwandt werden soll. Da*iei wird 
jedem Wirtschaftszweig auf Grund der bisheri- 
gen Erfahrungen geraten, in welchpm Maße er 
5lch Innerhalb der nächsten Jahre und inner- 
halb des allgemeinen Zuwachses ausdehnen 
soll. Der Staat erklärt verbindlich, wie er diese 
Ziele fördern will und fordert die freien 
Unternehmer auf, ihn dabei zu unterstützen, 
wofür sie weitgehende staatliche Hilfe erhal- 
ten. 

Das ganze Land diskutiert 
Wie kommt der Plan zustande? Natürlicli 

braucht man dazu eine Behörde. Sie sitzt in 
Paris und nennt sich Planungskommissariät. 
Ganz bewußt hat die Regierung diese Behörde 
sehr klein gehalten. Wenig mehr als 150 Be- 
dienstete sind damit beschäftigt, den .-*lan 
aufzustellen und seine Durchführung zu über- 
wachen. Im übrigen werden freie Mitarbeiter 
herangezogen, wenn es gilt, einen neuen 
Plan zu entwerfen. Dabei werden alle Be- 
völkerungsgruppen und Wirtschaftszweige ge- 
hört. Die Wissenschaftler kommen zu Worte, 
die Gewerkschaften, die Arbeitgeber, die 
Handwerker, die Lehrer, die Beamten, ja 

sogar die einzelnen Wirtschaftszweige von den 
Automobllherstellern bis zu den Papier- 
machern. Auf diese Weise gewinnt die Pla- 
nungsbehörde einen Überbllcic, was In der 
Wirtschaft vorgeht, und die Wirtschaft Ihrer- 
seits erhält beachtlichen Einfluß auf die Ent- 
scheidungen der Regierung. 

Während der Plan aufgestellt wird, disku- 
tiert ganz Frankreich über die Möglichkeiten 
der nächsten Jahre Presse und Rundfunk 
berichten über die Einzelheiten des Planes; 
jeder Bürger erfährt auf diese Wel.se, tn wel- 
chem Maße und mit welchem F.rgebnls sich 
sein Fleiß In den nächsten Jahren lohnen 
kann. 

Auch Naciitoile 
Aber die Planification — wie die Franzosen 

Ihre von Plänen beherrschie Wirischaftspolitik 
nennen — hat auch Nachtelle Je mehr der 
Staat sich daran gewöhnt, in die Wh t.schaft 
einzugreifen und schärfer zu bestimmen, was 
geschehen sollte, desto schwächer wird He 
Initiative des einzelnen sein. Es besieh! die 
CJefahr, daß er sich mehr und mehi auf Regie- 
rung und Plan verläßt Aber jede Wirtschaft 
ist sehr dynamisch, und die Entwicklungen 
überholen rasch, was heute gültig Ist. Wissen 
wir, was wir in fünf Jahren am nötigsten 
haben? 

Welter: Die Verbände arbeiten bei der Auf- 
stellung der Pläne entscheidend mit. Ihre 
Macht wächst. Der einzelne Bürger hat Immer 
weniger direkten Einfluß, er muß sldi seiner 
Vertretung bedienen. Und bei Verbänden 
haben politl.sche Kuhhändel oft den Vorrang 
vor Ent.scheidungen der wirtschaftlichen Ver- 
nunft. 

Wir sind heule wiriscliaftlich und politisch 
fest mit Frankreich verbunden. Was In unse- 
rem Nachbarlande vorgeht, muß Wirkungen 
in unserem eigenen Lande haben. Schon Ist 
zu hören, In der Europäischen Wirtschaftsge- 
meinschaft wolle man ähnliche Verfahren der 
Planification einführen wie In Frankreich. Pro- 
fe.ssor Erhard, der bei unserem Aufbau mit 
freiheitlichen Vorstellungen gute Erfahrungen 
rnndile. Ist strikt dagegen. I. II. Seholtj 

Knappe Entscheidung zu Gunsten der SSG 

SSG Langen 2. - Vfh Heppenheim 2. 16:8 (6:2) SSG Langen 1. - VfL Heppenheim 1. 11:10 (7:7) 
Hauchdünn war der Sieg, den die SSG- 

Handballer am vergangenen Sonntagmorgen 
gegen den ehemaligen Verbandsligisten, den 
VfL Heppenheim, erzielten. Die Heppenhei- 
mer waren wie im Vorspiel sehr spielstark 
und hätten nach ihrer Spielleistung ein Un- 
entschieden verdient gehabt. Das Glück aber 
lag diesmal bei Langen. Nicht, daß die Lan- 
gener Mannschaft schlechter gespielt hatte als 
Heppenheim; sie hatte mindestens ebensoviel 
Torniöglichkeiten. Doch in einem waren die 
Gäste von der Bergstraße der Lagener Eif 
überlegen: sie ließen den Ball laufen, von 
Mann zu Mann, so daß die Langener Hinter- 
mannschaft gi^■ b'ft'MhS äcfiwitMn' kam.' bie 
Heppenheimer Abwehrspieler hatten es da 
viel leichter. Hier brauchte man sich nur auf 
die Mitte des Wurfkreises zu konzentrieren 
und hatte damit den Liangenem den meisten 
Wind aus den Segeln genommen. Wo blieb bei 
Langen das Flügelspiel? Über die Außenstür- 
mer hätte der Ball laufen müssen, dann wäre 
bestimmt ein klarer Sieg herausgespielt wor- 
den. Dennoch sollten die hiesigen auch mit 
diesem knappen Erfolg zufrieden sein. 

Die Heppenheimer spielten in der ersten 
Halbzeit gegen den Wind, konnten aber in den 
ersten Minuten schon mit 0:2 in Führung 
gehen. Kretschmann I brachte seine EU 
durch die Verwandlung eines direkten Frei- 
stoßes auf 1:2 heran, doch das schien die Hep- 
penheimer nicht zu beeindrucken. Mit einem 
weiteren Tor ihres stärksten Werfers Arnold 
stand die Partie nach sieben Minuten Spielzeit 
1:3. Bis zur 15. Minute sah das Bild aber ganz 
anders aus. Kretschmann L wieder mit direk- 
tem Freiwurf, Rang und abermals Kretsch- 
mann 1, brachten Langen mit 4:3 in Führung. 
Innerhalb von drei Minuten führten die Berg- 
sträßer jedoch wieder mit 45. Dann brachte 
Rang in der 20, Minute einen Torschuß unter 

• und zwei Minuten später war es wiederum 
Kretschnuinn I, der die Langener wieder mit 
6:5 in Vorhand bringen konnte. In den noch 
verbleibenden fünf Miuten bis zum Halbzeit- 
pfiff gelangen den Heppenheimem noch zwei 
Tore, während Langen durch Rang ein Tor 
erzielen konnte, und mit 7:7 Toren wechselte 
man die Seiten. 

N.ich Wiederanpfiff schien sich das Schick- 
sal der Gäste zu besiegeln. Vom Anstoß weg 
gelingt Kretschmann I der achte Treffer tmd 
eine Minute später ist es Knöbl, der durch 

die Venvandlimg eines H-Meter-Balles das 
Ergebnis auf 9:7 ausbaut. Postwendend aber 
kommen die Heppenheimer wieder zum An- 
schlußtreffer. Ein 14-Meter-Ball verhilft ihnen 
dazu. Knöbl bringt die Langener Elf wieder 
mit einem schönen Wurf ins lange Eck auf 
einen Zweitorevorsprung. Aber noch sollte 
dies der endgültige Sieg nicht sein. Die Hep- 
penheimer geben sich noch nicht geschlagen. 
Mit einem herrlichen Bogenwurf erzielen sie 
das 10:9 und in der 43. Minute steht die Par- 
tie wieder 10:10 pari. Einen 14-Meter-Ball in 
der 45. Minute für Ijangen kann Knöbl nicht 
verwerten, dafür macht es Kretschmann I 
besser.' Er verwandelt einen 14-Meter-Ball in 
der 52. Minute zum 11:10 und stellt damit 
gleichzeitig das Erdresultat her. 

Verzweifelte Anstrengungen der Heppenhei- 
mer, doch noch zum Ausgleich zu kommen, 
scheitern jetzt an der aufmerksamen Lange- 
ner Abwehr und an den guten Abwehrpara- 
den von Torwart Vogel. 

Ein knapper Erfolg der tangener Elf, doch 
zwei wertvolle Punkte, die bei der Endab- 
rechnung vielleicht eine ausschlaggebende 
Rolle spielen werden. Torschützen für Lan- 
gen: Kretschmann I (6), Rang (3) u. Knöbl (2). 

Die Reserve hatte es im Vorspiel nicht 
schwer, ihren Gegner eindeutig zu schlagen. 
Sie fanden sich mit den schlechten Boden- 
verhältnissen weitaus besser zurecht und 
zeigten auch das bessere Mannschaftsspiel. 
Das Sturmspiel lief weitaus bcisser als in den 
letzten Spielen, das sagt schon das Ergebnis 
von 18:6. Torschützen für ^ngen: Prims (4), 
Krüger (4), Schäfer (3), Schreiber (3), 
Schmidt (2). 

Seniorenbandballer der SSG siegten 
auch in Walldorf 

Auch in Walldorf kamen die Seniorenhand- 
baller zu einem schönen Erfolg. Obwohl man 
mehrfach Ersatz für verhinderte Stammspie- 
ler stellen mußte, siegt man schließlich mit 
10:8 Toren. Allerdings muß gesagt werden, 
daß Torwart Maul seiner Mannschaft mit 
herrlichen Paraden den Sieg sichern half. Die 
Walldörfer stellten eine ausgezeichnete Mann- 
schaft ins Feld, scheiterten jedoch immer wie- 
wieder an dem Langener Schlußmann. In die 
Torschützenliste zeichneten sich ein: Jäh- 
nert (4), Eichhorn (2), Krüger, Eimer. Schäfer 
und Michler. 

wech.'icl das 4:14 erbrachte. Mitte der zweiten 
Hälfte führte der TV sogar einmal mit zwölf 
Toren Vorsprung (4;16), ließ aber dann die 
Zügel etwas locker. Nun kam die stärkste 
Zeit des Piatzbesitzers, der 4 Tore zum 8:IB 
aufholen konnte. Den P.est der Spielzeit sah 
den TV wieder im Angriff und über 9:17, 9:20 
kam es zum 10:20 - Endspielstand. Der TV- 
Mannschaft, für die Beckmann (6), Dachl- 
ler (5), Butz (3), Eulenberg, Förster (je 2), 
Dröll und Berg erfolgreich waren, gebührt 
wegen dieses fehlerlosen Spieles ein Sonder- 
lob 1 

Die ersatzgeschwäehte Reserve stand im 
Vorspiel auf verlorenem Posten und verlor 
hoch mit 11:4 Toren. — Auch die Jugend er- 
litt in einern weiteren Punktspiel eine 12:5- 
Niederlage bei der TG 75 Darmstadt. 

Alle zwei Minuten ein Tor 
TV Münster — TV Langen 10:20 (3:11) 

Mit einem klaren und sehr deutlichen Aus- 
wärtserfolg beendete der TV Langen am ver- 
fangenen Sonntagmorgen In Münster sein 
vorletztes Punktspiel dieser Runde. Daß der 
Erfolg so deutlich ausfiel, hatten wohl die 
Croßten Optimisten im TV-Lager nicht er- 
wartet, denn nach dem 12:9-Vorspielsieg, der 
in Langen erst erkämpft werden mußte, 
machte man sich auf einen äußerst unbeque- 
men Gegner gefaßt Dachtler konnte in letz- 
ter Minute doch noch mitorirken und auch 
Bulenberg meldete sich wieder zurück, so daß 
im Sturm nur Reitz und auch Jaxt fehlten. In 
der Hintermannahaft kamen für die in letz- 
ter Zeit nicht überzeugenden Kramm und 
Schmidt Gaußmann und Göldner neu in die 
Mannschaft, die beide als Verteidiger eine 
recht ansprechende Leistung boten. So gingen 
die Langener doch nicht ohne Hoffnung in 
dieses Spiel, und in der Aufstellung Seiffert; 
Gaußmann, Göldner; Grieß, Berg, Förster; 
Butz, Beckmann. Dachtler, Dröll und Eulen- 
berg erwiesen sie sich sogar ihrem Gegner 
in allem überlegen und spielten ihr bisher 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 
,.Ein Unfallbeteiligter, der erst auf der 

Weiterfahrt vom Unfallort Kenntnis von seiner 
Unfallbeteiligung erlangt, ist verpflichtet, an 
die Unfallstelle zurückzukehren, sofern noch 
ein räumlicher und zeitlicher Zusammenhang 
mit dem Unfall besteht." (BGH, Urteil vom 
26. 9. 62 — DAR 63, 133) 

Bezirksklasse, Gruppe West 
SKG Obei-Mumbach — TuS Griesheim 13:9 
SSG Langen — VfL Heppenheim 11:10 
SG Weiterstadt — TV Bürstadt 10:9 
SKG Bonsweiher — SG Egelsbach 14:6 
TV Trebur — SKG Bauschheim 7:5 

1. SSG Langen 12 134:112 20:4 
2. TuS Rüssclsheim 13 145:124 19:7 
3. TuS Griesheim 14 186:142 18:10 
4. SKG Ober-Mumbach 13 158:120 17:9 
.5. SKG Bauschheim 14 114:118 17:11 
6. SG Weitprstodi 14 125:136 15:13 
7. SG Egelsbach 13 104:113 11:15 
8. VfL Heppenheim 13 167:161 11:15 
<1. TV Trebur 12 113:135 9:15 

10. SKG Bonsweiher 13 133:158 5:21 
11. T\' Bürstadt 13 112:172 2:24 

A-Klas.se Damrstadt, Gruppe I 
TV Münster — W Langen ■ •^10.20 
TSV Habitzheim — TSV PfvmfiStad^ • 9:7 

1. SG Niederroden 12 131-.7a- 21:3 
2. TSV Pfungstadt 13 149:106 20:6 
3. TV Langen 13 155:118 18:8 
4. TSV Habitzheim 12 105:97 15:9 
5. BSC Urberach 12 86:74 13:11 
6. TV Groß-Umstadt 12 94:146 6:18 
7. TV Münster 12 89:140 3:21 
8. TG 75 Darmstadt 12 89:145 2:2S 

bestes Spiel dieser Runde. Beide Mann- 
schaftsteile waren gleichstark imd ohne Aus- 
fälle. Bemerkenswert ist hier die Tatsache, 
daß der Langener Sturm in der 1. Halbzeit 
bereits elf Tore erzielen konnte, die Hinter- 
maimschaft aber nur 2 Feldtore und einen 
verwandelten 14 - Meter - Ball hinnehmen 
mußte. So lagen die TV-Mannschaft bei der 
Pause bereits uneinholbar in Front. 

Zum Spielverlauf: Die Langener begannen 
dieses Spiel recht zügig, ohne Nervosität und 
nicht überhastet wurden die Angriffe vorge- 
tragen. Bereits nach 10 Minuten Spielzeit lag 
der TV nut 05: Toren in Front, ehe der vierte 
14-Meter-Ball (vorher konnten die Münsterer 
drei 14-Meter-Bälie gegen den großartigen 
Seiffert nicht verwerten), den Anschlußtref- 
fer für Münster brachte. Bis zur Pause er- 
zielte der TV-Sturm in regelmäßigen Abstän- 
den noch sechs Tore und Münsier deren zwei 
zum 2.-7 bzw. 3A 

In der zweiten Spicüiäifte baute der TV 
seine Führung auf 3:13 aus, ehe ein Treffer- 

Auf Gegenseitigkeit 
,.Sie sind doch jetzt 

beim Theater. Könnten 
Sie mir nicht ein paar 
gute Karton mitijrin- 
gen?" 

„Atjer gern! Sie sind 
doch Bankdirektor — 
bringen Sie mir dafür 
ein paar gute Bank- 
noten mit!" 

Einzige Erklimng 
Ein älterer Herr läßt 

sich rasieren. Nach 
einer Weile fragt der 
Friseur: 

,.Haben Sie heute 
früh Tomatensauce ge- 
gessen?" 

,.Nein!" 
„Und zu Mittag?" 
„Eier!" 
„Mit Tomatensauce?" 
„Nein!" Der Kunde 

fing an, unruhig zu 
werden. 

„Gestern abend ha- 
ben Sie keine Tomaten- 
sauce gegessen?" 

„Nein, zum Kuckuck 
—was soll diese Fra- 
gerei?" 

,.Nichts, nichts —" 
erwiderte der Friseur, 
.in diesem Falle gibt 
es nur eine einzige Er- 
klärung: Ich muß Sie 
geschnitten haben!" 

So sind die Männer 
Zwei junge Mädchen 

tmterfaalten sich. 
„Ich habe Kurt tele- 

fonisch gesagt, daß ich 
nicht ausgehen körmte, 
weil ich nichts anzu- 
ziehen habe!" meinte 
die eine Evastochter. 

Und was hat er dar- 
auf erwidert?" will die 
andere wissen. 

„Er hat gesagt, er 
würde konunen!" 

KOMSUM 

Wir suchen für unsere Lebensmittel- und Frischfleisch- 
läden 

Verkaufsstellenleiter 
und 
Verkaufsstellenletterinnen 

Verkäuferinnen 
und 

Verkäufer 

Kassiererinnen 

Ladenhilfen 
(auch für HolbtagsbeschgFtlgung] 

Frischfiefschabteilungsieiter 
und -Verkäuferinnen 

Wir bieten leistui^sgerechte Entlohnung, geregelte 
Freizeit, zusätzliche Sozialleistungen und 
gute Einarbeitung, auch für ungelernte 
Kräfte. 
Wenden Sie sich bitte an den nächsten 
KONSUM-Laden oder direkt an unsere 
Personalabteilung. 

Kamumsenossensdiaft Maw-TamiHS e€iabH 
Frankfurt am Main • KleyerstroB« 90 ■ Fernruf 330086 
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Sp?r! und 
Sfingergemein- 

yyl schall 1889 eV. 
langen 

Abf. (irsaiiK 
Die riiiihste SinKstiiiicIp 
für den Kinderchor ist 
am nnnncrsliiK, IS. 8., 
17 Uhr, im Clubhaus. 
•Alle Jungsangerinnen, 
die am Kinderchor- 
konzert mitwirken, 
treffen sich am Don- 
nerstag, 15. 8., 20 Uhr, 
In der Wcslendhalle. 
Die Singstunde für den 
Männerchnr beginnt 
um 21 Uhr. 

I ) CMrnverein 
' <e«.i8«2 

Fraurnabteilune 
Heute, den 13. 8. 1S63, 
wieder Turnstunde. 

,IiiKfndgru|i|ic 
Heute abend 20 Uhr 
lindct unser Chibabend 
Im Cafe Krone statt. 
Um zahlreiches Er- 
scheinen wird gebeten. 

Jugend leiter 

+ Deutsches RoUs 
Kreuz 

Ortsvereinigg. Langen 
Am Samstag, d. 17. 8., 
20.30 Uhr, findet im 
Heim, Hegweg 6, eine 

MilBlieder- 
vorsammlunB 

statt. Hierzu laden wir 
alle Mitglieder recht 
herzlich ein. 

Der Vorstand 

Dienstag 20.30 Uhr 
Burt Lancaster in 

Der Gefangene 
von Alcatraz 

Mittwoch u. Donnerstag, je 20.30 Uhr 
Abgründe des Großstadtlebens 

Liebesnächte in Rom 

Telefon 2112 
Dicnstnf! u. Mittwoch, je 20.30 Uhr 

Das Erbe des Blutes 
Ein großartiger Film nach einem .sensa- 
tionellen Roman: hart,'eindringlich, von 

unverblümter Offenheil. 
Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

An eüteHt 
UM haiA SMÖtJf. 

Hier wagt ein Oangster-Quinielt das 
sogenannte perfekte Verbrechen 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

Brennende Haut 

Eine Francoise - Sagan - Verfilmung von 
prickelndem Reiz und delikatem Zauber. 
Ein freimütiger französischer Film mit 

Internationaler Starbe.setzung. 
Mit Jean Seberg, Christian Marquand, 

Francoise Prevost 
Frei nb 18 Jahren 

Ihie Verlobung geben bekannt 

dHHemarie aCeHhardt * ^l{red (^teuSctt 

1». August 1003 
Götzenhain 
Wallstraße 20 

Langen 
Schafgasse 14 

Die Vermählung ihrer Kinder beehren sich anzuzeigen 

Familie W. Schlagschülz Familie W. Wolf 
für ihre Tochter Gerlinde für ihren Sohn Gerhard 

Langen 
Südl. Ringstraße 38 

München 49 
Hadorferstralie 21 

Kirchl. Trauung: Freitag, den IB. Augu.st lO-iS, um 10.45 Uhr 
in der evang. Stadtkirche zu Langen. 

Vom Urlaub 

zurück 

Zahnarzt Wilhelm Stahl 
Rheinstraße 

Zuverlässiger 

KRAFTFAHRER 
Führerschein KI. 2, bei gutem Lohn für 
Güterfernverkehr gesucht. 

F. & G. Heberlein KG 
Spedition - Langen 
Blumenstraße 10, Telefon 2248 

Vom I!). 8. bis 26. 8. 1963 bleibt mein 
Geschäft wegen 

Betriebsuriaub 
geschlossen. 

Karl FUrstenberger 
Elektro - Radiofachgeschäft 

Eahnstraße 22 

IrauchM SIt Wtrkitugi? 
Fordern lit d«n groBtn Bildkota- 
log gratis von i 
WESTFALIA W«rki«Uflco., 44 A 
St Hagon'WaiH. 

Suche 2- bis Zia-Zimmer-VVohnunB in 
Langen. Biete dagegen 4-Zimmer-Neu- 
bau-Wohnung mit Bad In Offenbach. 
Miete ca. 100 DM. Tausch könnte um- 
gehend erfolgen. Off.-Nr. 1112 a. d. LZ 

Für die uns anläßlich unserer Silber-Hochzeit in .so reichem 
Maße übermittellen Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
danken wir allen Verwandten, Freunden, Bekannten und 
Nachbarn sowie der Firma Klinisch & Co., Ffm., und der 
Belegschaft von ganzem Herzen. 

Karl Siebert und Frau 

Lnnßcn, im August 1963 

Meinen werten Kunden und der Einwohnerschaft von Langen 
zur Kenntnis, daß ich mein Geschäft ab sofort in meinen 
Räumen auf 

Sellti tltedien un ^ 

umfie.slellt habe. Ich werde auch weiterhin bemüht sein. Sie 
bestens 7.u'bedienen. 

Hans Weinbauer 

Lebensmittel - Feinkost 

Dorothcenslraße 4 

Junger Lehrer .sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

bis /.um 1. 10. 1JK{3 
K. Kuch. Flni, 
Krru/.noc'hor Sir 39 

Jung. Ehepaar .sucht in 
Langen oder nährrc! 
Umgebung cino 

21/2- oder 
3-Zi.-Wohnung 

Miete 15Ü bis IBO DM, 
ohne BKZ. 
Off. u. Nr. 1121 a d. LZ 

Studentin sucht 
möbt. Zimmer 

oder Schlafstelle vom 
20. 8. bis 1. 10. (miigl. 
Nähe Geschw.-Scholl- 
Schule). 
Off u. Nr. 1123 a.d.l^ 

Friseuse 
für Schichtarbeit ge- 
sucht. Gute Verrlienst- 
möglichkeit 

Kraiß, Frankfurt M., 
Ilauptbahnhof, 
Telefon 332228 

Toilettenirau 
für Toll, im Hbf. ge- 
sucht. l^eichte Schicht- 
arbeit. Vorzustell. bei: 

Rahnhofsfrlseur Ffm. 
gegenüber Gleis 24 

Elektr. Massogeopporate 
Höhensonne Original Hanau 
Elektr. Inhalierapparate 
Bestrablungslampcn 
lloebfrequenzapparate 
Galv.-Farad.-EIektrIslerappar. 
Hlco-Kümamasken 
Aerosol-Geräte 
FuOpflegckoffer mit Motor 
Krankenfalirstülile 
KlosettstUhIc 
Personen-Wiege-Waagen 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M.» Telefon 832634 

Münchener Str. 17. Ecke Weierstraße 
Arzte- und Krankenpflegeartikel 

Bei Kassen cuKelassen 

^ür 

{esUidie 

StimdeM 
gestalten wir die per- 
■Bnllche Elnladungs- 
drucksBche, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeltung. 
Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 

Runder 
Wohnzimmertisch 

(ca. 1 m 0) gesucht. 
Off. u. Nr. 1126 a.d.LZ 

Brautkleid 
Gr. 42, u. Zubehör zu 
verkaufen. 

Kämpf, Joseph-von- 
Eichendorff-Str. 10 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

für unsere Maschinenbau-Abteilung einige 

Mechaniker, Gußputzer u. 

Lagerarbeiter 

für unsere Druckerei einige 

weibl. Hilfskräfte u. 

1 jüngere Bürokraft 
mit Schreibma£chinen-Kenntnissen, 
eventuell auch halbtags. 

Wir bieten gute Bezahlung, 5-Tage-Woche, ange- 
nehmes Betriebsklima. 

Karl Gronemeyer KG 
langen, Mörfelder Landstraße 35 
Telefon: 21 07 

Zu verkaufen; 
Karmonn-Ghia - 

Bauj. 1959, 41 000 km, 
Rammschutz, erstklass. 
gepfl. Zust.. DM 4400,- 
bar. 

Neunhöffer, Egels- 
bach, Arn Flugplatz, 
Telefon 2788. 

Gladiolen 
laufend zu haben. 

Breidert, 
Flach.sbachstraße 31 

Junge 
Wellensittiche 

zu verkaufen. 
Matthes, Bachgasse 9 

Kindermädchen 
von amerlkan. Familie 
mit 4 Kindern gesucht. 
Zimmer vorhanden. 

Langen, 
Terrace 503 A-ti 

Rentner, Kaufmann, 
sucht 

Beschöhiguiig 
Off. u. Nr. 1122 a.d.LZ 

1 Kupfer-Badeofen 
1 KUchenbilfelt 
1 großer Rollschrank 

zu verkaufen. 
Dreieichenhain, 
Schillerstraße 5 

Gebrauchtes 
Kinderbett 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1125 a.d.LZ 

Gesucht wird PKW, 
der Dienstagabend um 
20.45 Uhr 2 jg. Damen 
mitgenommen hat. 
Brille vergessen, ab- 
zugeben bei Schatz, 
Langen, Friedhofstr. 9 

Hildegard Nippold 
Fachärztlich geprüfte 

Fußpflegerin 
Langen, Hügelslr. 22, 
Ecke „Vor der Höhe", 

Telefon 2058 
Täglieh von 9—12 Uhr 
u. 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 

tag und Samstag. 

Schöne 
Einmach- u. 
Salatgurken 

nicht künstl. gedüngt, 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 9 

Plattenspieler 
auch ohne Netzanschl. 
•splelbar, und Platten 
günstig zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1120 a.d,LZ 

Motorradkleidung 
für Gr. 1,80 m gesucht. 
Off. u. Nr. 1124 a.d.LZ 

1-1 'Ii Laerzimmer 
von berufstätiger Dame gesucht. 
Renovierung wird übernommen. 
Off. unter Nr. 1115 an die LZ 

Alles für das Bett! 

Langen, Fßhrgässe 
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DIE WOCHE 

Nicht zu überhören 
Das Moskauer Abkommen über den Stop 

der überirdischen Atomversuche hat in wei- 
ten Kreisen der politischen Intelligenz Frank- 
reichs, die dem Kernwaffen-Konzept der Re- 
gierung bisher durchaus nicht einmütig zu- 
stimmte, höchst bemerken-swerte Reaktionen 
zu Gunsten de Gaulles hervorgeriifen. Wenn 
OS — so sagt man in Paris — möglieh ist, daß 
sich die Nuklearmächte in Ost und West als 
eine Art „Generaldirektorium der Welt" eta- 
blieren, so gebietet es das Interesse der Repu- 
blik, sieh durch eigene Kraft Einlaß in die- 
.sen Klub zu erzwingen. Wie sonst sollte das 
I.and künftig seinen Einfluß auf den Gang 
des Geschehens geltend machen können, da- 
mit Friede, Freiheit und Sicherheit der Nation 
gewährleistet bleiben? 

Angesichts dieses deutliclicn Um.-^chwungs 
der Meinungen wird der Staalspräsideni daher 
auf kriiftige Unterstützung in der politischen 
Elite des Volkes bauen dürfen, wenn er — was 
zu erwarten ist — seinen Kurs auch unter 
den erschwerten psychologischen Umständen, 
die der angelsächsisch-sowjetische Vertrag ge- 
schaffen hat, beharrlich fortsetzt. Man ist sieh 
in Paris zwar bewußt, daß eine solche Politik 
Frankreich eine Zeitlang in die Isolierung 
führen wird; doch weiß man sich ebenso 
sieher in der Erkenntnis, daß die kontinontal- 
enropäischen Sympathien für die französische 
Haltung schon heute wesentlich größer sind, 
als es öffentlich zum Ausdruck kommt. 

Et.was enttäuscht zeigen sich die Franzosen 
darüber, daß sie beim deutschen Naclibarn, 
mit dem sie be.sonders enge Kontakle her- 
g('stelU zu haben glaubten, immer wieder auf 
Unverständnis stoßen. Man sieht in der Um- 
gebung de Gaulles durchaus ein, daß Bonn 
im Verkehr mit den Angelsachsen anders ver- 
fahren muß als Paris, meint aber, die Bun- 
desrepublik lasse die Möglichkeiten für ein 
taktisches Zusammenspiel mit Frankreich, das 
Im beiderseitigen Interes.se liege, oft völlig 
ungenutzt. 

Solche Vorwürfe von der Seine — mögen 
sie nun im Konkreten berechtigt sein oder 
nicht — sollten am Rhein nicht überhört wer- 
den. Denn man wird dep Franzosen beipflich- 
ten müssen, wenn sie sagen, daß es für die 
Bundesrepublik darauf ankommt, den „Draht 
nach Paris" zu pflegen, damit sie die einge- 
leitete Wandlung des West-Ost-Verhältnisses 
bewältigen kann. Die enge Zusammenarbeit 
mit Frankreich, dessen Interessen mit denen 
Deul.schlands nahezu identisch sind, brauchen 
das Verhältnis zwischen Bonn und Washing- 
ton, das weiterhin entscheidend wichtig bleibt, 
nicht zu beeinträchtigen. Das meint man je- 
denfalls in der französischen Hauptstadt und 
fügt hinzu, daß es für Bonn wie für Paris 
gelte, gemeinsam mit vielen Bällen zu jonglie- 

Hessen fördert Übungsleiter im Sport 
Richtlinien für I^bungsleiter 

Nicht nur der Bau von Sportstätten, auch 
ihre sinnvolle Nutzung unter fachmänni-scher 
Anleitung ist das Ziel des Rot-Weißen-Sport- 
förderungsprogramms der Hessischen Landes- 
regierung. Innenminister Heinrich Schneider 
hat Richtlinien erlassen, nach denen finan- 
zielle Beihilfen gewährt werden können zur 
Ausbildung und auch zur Beschäftigung von 
Übungsleitern durch Turn- und Sportvereine 
und durch Gemeinden und Gemeindeverbünde. 

Erstmalig stehen 1963 für diesen Zweck Mit- 
tel in Höhe von 400 000 DM bereit. Es können 
Beihilfen gewährt werden für die Au.sbildung 
von Übungsleitern, für die Beschäftigung von 
Übungsleitern der Turn- und Sportvereine und 
für die Beschäftigung von Übungsleitern der 
Gemeinden und Gemeindeverbände. 

Die Turn- und Sportvereine in Hessen — es 
geliören zur Zeit nahezu 3100 Vereine dem 
Landessportbund an — sind sehr häufig au.s 
eigener Kraft nicht in der Lage, Übungsleiter 
finanziell zu entschädigen. Die neuen Richt- 
linien geben deshalb die Möglichkeit, hierfür 
fjandesbeihilten zu gewähren. 

Die Vereine richten ihre Anträge an den 
f.andes.sportbund Hessen, der bei der Beui- 
teilung ihrer Leistungsfähigkeit und der Ver- 
teilung der Mittel mitwirkt. Die Anträge sollen 
jedoch über die Gemeinden eingereicht wer- 
den, damit eine gute Zusammenarbeit gewähr- 
leistet bleibt. 

Drei Tote und mehrere Verletzte forderte 
ein Eisenbahnimglück in der Nähe von Bir- 
mingliam. als ein Sclinellzug auf einen Güter- 
zug auffuhr. 

« .fv Aiiftiic* anläßlich des zweiten Jahre.stages der Errichtung der Berliner Mauer 
Min Id. HUyUSl wurde an der Berliner AUee im neuen Langencr Stadtteil „Im Ober- 
linden'^ vin Bcrlin-Gcdcnkstcin enlhüllt. Unser Bild zeigt Langens Bürgermeister Wilhelm 
Ilmbach mit dem Ehrengast der Stadt aus Berlin, dem Spandauer Bezirksbürgermeister 
Ernst Licsegang» kurz nach der Enthüllung des Gedenksteins, auf dem über der 
Schrift „Berlin" das Wahrzeichen der alten deutschen Hauptstadt, der Bär, dargestellt ist. 
Einen ausführlichen Bericht darüber, mit der Rede des Berliner Gastes im AVortlaut, brm- 
gen wir auf Seite 9. 

Neue' Ingenieurschule In Darmstadt Auto von Zug zertrümmert 

Wetzlar und Ilüsrlsheim müssen warten Nachwuchs für Chemie 

In Ile.s.scn besteht ein großer Mangel an 
Ingenieurschulen. Hunderte von Bewerbern 
müssen jedes Jahr an clen bestehenden In- 
genieurschulen wegen Platzmangels abgewie- 
sen werden. Dringend nötig wären zum Bei- 
spiel Ingenieurschulen in Rüssel.sheim und 
Wetzlar. Besonders die Wirtschaft wünscht 
sie sich, weil sie unter einem starken Mangel 
an Ingenieuren leidet. Führende Parlamen- 
tarier Hessens haben sie oft in Fragen im 
Landtag und in der üffenUiehkeit verlangt, 
und zugleich als die geeigneteste schuli.sche 
Vorbildung dafür die Stärkung des hessi.sehen 
Realsehulwesens gefordert. Jetzt endlich 
wurde ein Anfang gemacht: Das Land Hessen 
be.schloß, zum 1. Januar 19B4 die bisherige 
Städtische Chemotechnische Fachschule in 
Darmstadt zu übernehmen. 

Das Institut nennt sich künftig „Rtaatliclie 
Chemieschule in Darmstadt - Ingenieur- 

schule". Es soll vom 1. April 1964 ab „In- 
genieure Fachrichtung Chemie" in einem 
sechs.semestrigen Studium ausbilden. Solche 
Ausbildungsmöglichkeilen gab es bisher in 
der Bundesrepublik nur in besonderen „Abtei- 
lungen Chemie" an der Staatlichen Ingenieur- 
schule Beut-Berlin, am Ohm-Polytechnikum 
in Nürnberg und an der Staatlichen In- 
genieurschule für Maschinenwesen in Essen. 
Jetzt erhalten die hessischen Studienbewerber 
im Lande selbst diese Möglichkeit. 

Die Schule in Darmstadt wird bedeutend 
erweitert, da das Bedürfnis nach der Aus- 
bildung in der Fachrichtung Chemie sehr 
groß ist. Der Andrang ist stark. Die hessische 
Chemi.sche Industrie erhofft sich viel von den 
Absolventen dieser neuen Höheren Fachschule 

-In denen sie zukünftige qualifizierte Mitar- 
beiter sieht. 

Sehr bedenklich 
Viele schwarze Politiker, die bei jeder Ge- 

legenheit gegen die weißen „Kolonialisten" zu 
Felde ziehen, sind dabei, ein eigenes hohes 
Selbstgefühl zu entwickeln, seitdem sie selbst 
die Zügel führen. Ihr Ruf nach Demokratie 
und Selbstbestimmung hindert sie keineswegs 
daran, als Regierungschefs persönliche An- 
sprüche zu stellen, die mit der realen Finanz- 
und Wirtschaftslage ihrer jungen, entwick- 
lungsbedürftigen Staaten etwas seltsam kon- 
trastieren. Die Luxusvillen und Traumwagen 
so mancher dieser neuen Minister, die Ein- 
künfte, die sie sich selbst bewilligen, sprechen 
eine eigene Sprache. 

Was z. B. soll man sich auch dabei denken, 
wenn der Premier des jungen Nyassastaates, 
Dr. Hastings Banda, jeden, der als schlichter 
Bürger seine Staatslimousine überrunden will, 
mit hohen Geldstrafen belegt. Wer nicht sofort 
stoppt, wenn der hohe Herr ihm entgegen- 
kommt, soll nach einem neuen Bandagesetz 
sogar ins Gefängnis wandern und seinen Füh- 
rerschein verlleren. 

Die Tendenz, nach (manchmal recht um- 
strittenen) Wahlen bei der Regierungsüber- 
nahme alle anderen Parteien zu verbieten und 
mißliebige Politiker der Opposition kurzer- 
hand zu verbannen oder einzusperren, zeigt 
sich von Algerien bis weit nach dem südli- 
chen Afrika. Kwame Nkruma in Ghana, Se- 
kou Toure In Guinea und manche anderen 
leben nach dem Spruch: „Was Demokratie Ist, 
bestimme ich". Wer Ihnen widerspricht, wer 
Kritik übt, lebt gefährlich. Die Freunde der 
hohen Herren dagegen finden sich mit hohen 
Gehältern und Nebeneinkünften oft reichlich 
bilohnt. Die Mittel dazu schafft, wie könnte 
's anders sein, meist die Entwicklungshilfe. 

Gute Ernte in Aussicht 

Trotz großer Trockenheit im Frühjahr gute Entwicklung 
Die hessischen Landwirte haben nach dem 

strengen Winter und während des trockenen 
Flühjahrs betrübt in die Zukunft gesehen. 
Zum Glück war der — zwar berechtigte — 
Pessimismus nicht nötig. Das Blatt hat sich 
zum Guten gewendet. Obwohl die Erntezeit 
noch bevorsteht, ist der hessische Landwirt- 
schaft.sminisler, Gustav Hacker ,zuversichlUch. 
Die von seinen Fachabtellungen ermittelten 
Tatsachen sind vom Hessischen Statistischen 
I^andcsamt zu positiven Prognosen ausgewer- 
tet worden. 

So sehen die hessischen Statistiker unsere 
diesjährige Ernte: Die Feldfrüchte haben sich 
trotz großer Trockenheit gut entwickelt. Das 
Getreide steht besser als im letzten Jahr — 
besonders in Nordhessen. Die südhessischen 
Kreise sind etwas schlechter dran, denn hier 
haben die Wintersaaten durch den im letzten 
Jahr sehr früh einsetzenden Frost stark ge- 
litten. Zufriedenstellend sind die Aussichten 
für öl-. Hülsen und Hackfrüchte. Von den 
Futterpflanzen stehen Klee und Luzerne am 
besten, Allerdings- hat die Frühjahrstrocken- 
heit das Wachstum auf Wiesen und Weiden 
gehemmt. 

Die Apfelweintrinker haben gute Aussichten 
auf einen guten Tropfen, denn die Obsternte 
hat günstige Voraussetzungen. Bis auf die 
Pfirsiche ist die Blüte gut durchgekommen, 
und zwar bei allen Obstarten. Die bereits 
hinter uns liegende Spargelemte war in die- 
sem Jahr nicht so gut. Sie hat etwa den Stand 
des Vorjahres erreicht. 

Mit Verlusten müssen leider die hessischen 
Winzer rechnen, denn durch die starken 
Winterfröste haben die Reben an Holz und 
Kno.spen gelitten. Hinzu kommt Ha« Hi« Win- 

terfeuchtigkeit für den Weinbau zu gering 
war. Die Reben brauchen also noch viel Re- 
gen. Es ist zu hoffen, daß die statistischen 
Prognosen nicht durch unvorhergesehene ne- 
gative Witterung.selnflüsse durchkreuzt wer- 
den. H D 

Unruhiger 13. August in Berlin 
Schwere Zwischenfälle durch West-Bcriiner 

Jugendliche ' 
Am Ausländerübergang Friedrichstraße stieg 

die Zahl demonstrierender West-Berliner am 
Abend des 13. August auf mehrere tausend, 
obwohl der Senat den zweiten Jahrestag der 
Errichtung der Berliner Sperrmauer zu einem 
„Tag der Stille" erklärt hatte. Die meist ju- 
gendlichen Demonstranten riefen in Sprech- 
chören: „Die Mauer muß weg". 

Im West-Berliner Bezirk Wedding hatten 
sich rund 500 West-Berliner eingefunden, die 
die DDR-Grenzer beschimpften und auspfif- 
fen. Die West-Berliner Polizei drängte die 
Menge zurück. Die Franzosen fuhren einen 
Schützenpanzerwagen mit Militärgendarmen 
zur Grenzsicherung in der Bernauer Straße 
auf. 

In der zum „Checkpoint Charli«" fiihrenden 
KochstraOe versuchten einige Jugendliche eine 
Sitzdemonstration auf der Fahrbahn. Die 
Polizei ging mit Gewalt gegen die Jugend- 
lichen vor. Dabei kam es zu tätlichen Ausein- 
andersetzungen, bei denen ein jugendlicher 
Demonstrant verletzt wurde. Als die Polizei 
rotweiSe Sperrgitter entlang der Fahrbahn 
aufstellte, riefen die Juüendlichen In Sprech- 

„Haut sie" und „Pfui, pfui". 

Rundfunkreporter R. Jakob 
und Beifahrerin tot 

Zwei Tote forderte der Zusammenstoß eines 
Personenzuges mit einem Personenkraftwagen 
gestern in Offenbach. Wie der Bahnhofsvor- 
stand mitteilte ,wurde der Pk\v an einem 
durch eine Blinklichtanlage gesicherten Über- 
gang zwischen den Bahnhöfen Offenbach-Ost 
und Offenbach-Bieber um 12.32 Uhr von der 
Lokomotive eines Personenzuges erfaßt und 
120 Meter weit mitgeschleift. Die Insassen des 
Autos, der 34 Jahre alte Rundfunkreporter 
Rolf Jakob und eine Beifahrerin, wurden auf 
der Stelle getötet. Das Fahrzeug wurde zer- 
trümmert. 

Dehler will mit Chruschtschow sprechen. 
Der Vizepräsident des Deutschen Bundestage-s, 
Dr. Thomas Dehler (FDP), hat die Hoffnung, 
bei seiner Reise am Samstag in die Sowjet- 
union auch Ministerpräsident Chruschtschow 
sprechen zu können. Dehler erklärte der „Ber- 
liner Morgenpost", er wolle maßgeblichen 
Persönlichkelten der Sowjetunion, darunter 
auch Chruschtschow, die Auffasung der deut- 
schen Politik vortragen. 

Wofür noch Autobahnen? Der nordrhein- 
westfälische Innenminister Weyer hat sich am 
Mittwoch auf einer Pressekonferenz in Düs- 
seldorf für die Einführung einer Mindestge- 
schwindigkeit von 60 bis 80 km,'st auf den 
deutschen Autobahnen eingesetzt. Der Mi- 
nister teilte mit, er wolle einen entsprechenden 
Vorschlag auf der nächsten Konferenz der In- 
nenminister zur Sprache bringen. 
„Arabischer Düsenjäger" von Messerschmitt? 

Eine Kairoer Armeezeitschrift veröffentlichte 
das Foto eines neuen ägyptischen Überschall- 
jägere, der noch in diesem Jahr zu den ersträ 
Probeflügen starten soll. Die Maschine wu.vde 
von der Zeitschrift lediglich als „arabischer 
Düsenjäger" bezeichnet. In Kairo verlautet« 
dazu, daß es sich um eine abgewandelte Ver- 
sion des Düsenjägers handelt, den der 
deutsche Konstrukteur Willi Messerschmitt 
vor einigen Jahren für Spanien entworfen 
hatte. 

Njet zu Abrüstungsvorschlag der ITSA. De. 
erste Versuch, dem Abschluß des Moskauer 
Teststop-Abkommens einen weiteren Schritt 
zur Verlangsamung des nuklearen Wettrüstens 
folgen zu lassen, ist am Mittwoch auf der 
Genfer Abrüstungskonferenz gescheitert. Eir 
amerikanischer Vorschlag, die Produktion von 
nuklearem Sprengstoff einzustellen und 100 
Tonnen Uran 235 für die friedliche Nutzung 
freizugeben, wurde vom sowjetischen Dele- 
gationschef Zarapkin abgelehnt. 

Berlin: CDU über Alberti-Rede empört. Die 
Rundfunkrede des Berliner Bürgermeisters 
Albertz (SPD) zum 13. August hat eine 
scharfe Kontroverse mit der Berliner CDU 
ausgelöst. Der CDU-Landesvorstand soll in 
einer außerordentlichen Sitzung am 19. August 
prüfen. Inwieweit noch eine gemeinsame po- 
litische Grundlage besieht. 
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Schlendern . . . 
Für alle Arien der mcn.'iclilithen Fortbe- 

wcHuns hat unsere Sprache mannigfache Be- 
zeifhnungt'ii: wir laufen oder schreiten, wir 
gehen und eilen dahin. Nur ein Wurt — .*<(> 
schcnt e.s — haben wir fast alle in letzter 
Zei! au.^i unserem Vokabular gc.>;lrichen: Das 
Schlendern! Nicht nur aus unserem Wort- 
schatz i.'^t es verschwunden, .sondern, was 
noch -. hUmmer ist, wir haben es einfach ver- 
lernt 

Sch<in in dem Wort ..Schlendern" liegt jene 
Liis^-isUeil des Ganges, jenes ziclIo.se Sich- 
treibenlas.ien. das Geist und Korper entspannt, 
und von dem wir — zu Recht oder Unrecht — 
annehmen, es passe nicht mehr in unsere 
Gegenwart. Wir stehen dauernd mit der Zeit 
auf Kriegsfuß, wir leben nach genau abge- 
zählten Minuten, und jener „Müßiggang" im 
wahrsten Sinne des Wortes ist uns fremd ge- 
worden. Selbst wenn wir einmal völlig ab- 
schalten konnten, bei einem Spaziergang am 
Sonntag zum Beispiel, ertappen wir uns. daß 
wir unnötig schnell gehen, als müßten wir ein 
Ziel in der vorgeschriebenen Frist erreichen. 
Zum Schlendern gehört ja auch das Stehen- 
bleiben, gehört die Muse, sich am Wegrand 
niederzusetzen und einmal nur die Gedanken 
wandern zu lassen, zu den Wolken empor und 
in die Weile jenseits der Hügel am Horizont. 
Und es gehört schließlich das Beobachten da- 
zu, die Freude an all den kleinen Dingen um 
uns herum, an denen wir sonst nur vorüber- 
eilen und die doch einen großen Teil dessen 
bilden, was unser Leben erst lebenswert 
macht. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Friedrich Schweinhardt, Lange- 
straße 32, zum 80. Geburtstag, und Herrn 
Heinrich Roth, Annastraße 70, zum 78. Ge- 
burtstag am 17 8.; 
. . . Herrn Adam Fink, Bahnstraße 47, zum 
85. Geburtstag am 18. 8.; 
. . . Herrn Heinrich Christ, Gartenstraße 76, 
zum 83. Geburtstag, und Herrn Wilhelm Rei- 
chert I, Wilhelmstraße 23, zum 76. Geburts- 
tag am 19. 8.; 
. . . Frau Marie Schneider, Außerhalb SO 16, 
zum 85. Geburtstag, und Frau Franziska 
Herth, Borngasse 4, zum 77. Geburtstag am 
20. 8. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
„Geburtstagskindern" im neuen Lebensjahr 
Glück und Zufriedenheit und einen auch wei- 
terhin gesegneten Lebensabend. 

* Obst- und Garlenbauverein fährt wieder 
nach Geisenheim. Schon heute verweist der 
Obst- und Gartenbauverein auf seinen zweiten 
Ausflug am 8. September nach Geisenheim / 
Rhein in die Lehr- und Forschungsanstalt für 
Obst-, Wein- und Gemüsebau. Man möchte, 
nachdem man dort die blühenden Bäume be- 
wundern konnte, nun auch die Ernte sehen, 
um einen Vergleich mit den heimatlichen Kul- 
turen ziehen zu können. Anschließend geht die 
Fahrt diesmal nicht durch Waldberge, sondern 
über den Rhein in die Weinberge. Für ein gu- 
tes Gelingen des Ausfluges ist Vorsorge ge- 
troffen worden. Gute Verpflegungsplätze wur- 
den bereits eingeplant. An dem Ausflug kön- 
nen auch Nichtmitglieder teilnehmen. Der 
Fahrpreis beträgt wieder 6,— DM. Einzeich- 
nungslisten liegen bereits auf. .(Siehe auch 
Vereinsanzeige.) 

Zimmerstraße ausgebaut 
Das letzte Teilstück der Zimmerstraße zwi- 

schen Wolfsgartenstraße und Südlichen Ring- 
straße ist inzwischen ausgebaut worden. Die 
Straße ist jetzt auf ihrer ganzen Länge von 
der Bahnstraße bis Südliche Ringstraße fertig. 
Mit diesem neuen Weg wurde eine wichtige 
Querverbindung zwischen zwei Hauptstraßen 
geschaffen. Die Funktion der Zimmerstraße 
im Gesamtverkehrsplan der Stadt ist nicht un- 
wichtig. Wenn die Verkehrsteilnehmer im 
Laufe der Zelt die Vorteile der Straße erkannt 
haben, wird sie mit Sicherheit mehr und mehr 
angenommen, zumal östlich der Zimmerstraße 
keine Straße mehr ist, die zwischen Bahn- 
straße und Südlicher Ringstraße einen beidej-- 
seitigen Fahrverkehr zuläßt. 

* Zugestellte Toreinfahrten. In letzter Zeit 
werden viele Klagen darüber laut, daß rück- 
sichtslose und gedankenlose Kraftfahrer ihre 
Fahrzeuge vor den Toreinfahrten abstellen, 
obwohl dort deutlich und sichtbar Schilder 
angebracht sind, daß die Einfahrt freizuhalten 
ist. Nicht selten muß in solchen Fällen die 
Polizei eingeschaltet werden, wenn sich der 
Besitzer des Fahrzeugs nicht in der Nähe be- 
findet. Vor einiger Zeit kam es sogar vor, daß 
ein Autobesitzer eine Toreinfahrt in der Nähe 
seiner Wohnung zustellte und sich anschließend 
ins Bett schlafen legte. 

Verschiedentlich blieb gar keine andere 
Wahl, als den Abschleppdienst zu beauf- 
tragen, die verkehrswidrig abgestellten Fahr- 
zeuge auf Kosten der Besitzer abtransportie- 
ren zu lassen. Daß dann noch eine Strafan- 
zeige der Polizei folgt, ist die andere Seite. In 
manchen Straßen,wie z.B. in der oberenBahn- 
straße, August-Bebel-Straße, Wassergasse usw. 
müssen viele Anwohner ständig damit rech- 
nen, daß ihre Einfahrten blockiert sind. Des- 
halb: etwas mehr Rücksichtnahme und Über- 
legung beim Abstellen der P'ahrzeuge. 

' Einbruch in StSdt. Kindergarten. In der 
Nacht zum Donnerstag drangen unbekannte 
Täter in das Gebäude des städtischen Kinder- 
gartens ein. Die Ermittlungen der Kriminal- 
polizei sind noch im Gange. 

Wernerplatz wird ausgebout 
Die Straße am Wernerplatz, zwischen Mlo- 

rendorffstraße und Friedrich-Ebert-Straße, 
wird gegenwärtig ausgebaut. Dieser Verbin- 
dungsweg hat in letzter Zeit durch das Post- 
amt II und durch den städt. Autobusverkehr 
eine besondere Bedeutung erhalten. An der 
Nordseite werden außerdem eine ganze An- 
zahl Parkplätze angelegt. Zur Zeil wird der 
Unterbau ausgeführt, später folgt eine 
Schwarzdecke. Wegen der außerordentlichen 
Dringlichkeit dieser Maßnahme hatten sich 
die Sladtväter auch ziemlich einmütig und 
schnell für die Bauarbeiten ent.schlosscn. 

* Mischmaschine fiel auf BürgcrstciR. Am 
Millwochnachmitlag fiel eine größere Misch- 
maschine in der Fahrgasse auf den Bürger- 
stoig. Die Maschine war auf einem Tieflader 
verladen und löste sich während der Fahrt. 
Zum Glück stand niemand in der Nähe, so 
daß es keinen Personenschaden gab. Die Po- 
lizei stellte sowohl den Tieflader als auch die 
Mischmaschine sicher und schaltete einen 
Sachverständigen ein. 

* Schwerer Zusammenstoß durch MiBacbtung 
der Vorfahrt. Im Kreisverkehr Lutherplatz er- 
eignete sich um Mittwochmorgen ein schwerer 
Zusammenstoß. Der Fahrer eines aus der 
Rheinstraße kommenden Personenwagens 
achtete nicht auf die Vorfahrt eines anderen 
Wagens, der den Krei.sel in Richtung August- 
Bebel-Straße durchfuhr, und stieß mit diesem 
zusammen. Dabei wurde der im Kreisverkehr 
fahrende Wagen sehr schwer beschädigt. Auch 
am aufgefahrenen Wagen entstanden Schäden. 
Zum Glück wurden die Personen nur leicht 
verletzt. Kurz zuvor saß in dem schwer be- 
schiidiglen Auto noch ein kleines Kind, das 
unterwegs ausgestiegen war. F,s saß auf jener 
Seite des Wagens, die bei dem Zusammenstoß 
völlig eingedrückt wurde. 

* Auf Olspur ausgcrut.scht. Auf einer öl.spur 
in der Raihauskurve kam am Dienslagmittag 
eine Frau aus der Schafgasse mit ihrem Fahr- 
rad zu Fall. Sie stürzte auf die Fahrbahn und 
zog sich dabei Verletzungen zu. Die ölspur 
stammle noch vom Vortage imrt war bereits 
mit Sand abgestreut worden. 

Thema Kiesgrube bleibt unerfreulich 

Das Verbot, die städtische Kiesgrube zu be- 
treten, wird von vielen nicht verstanden. Sie 
halten die behördliche Maßnahme für Schi- 
kane. Abgesehen davon, daß das Gebiet an 
eine Privatfirma verpachtet ist und der dort 
betriebene Kie.sabbau mancherlei Gefahren 
birgt, haben die dort vorgefundenen Lager- 
stätten von Jugendlichen zu ernsten mora- 
lischen und sittlichen Bedenken Anlaß ge- 
geben. Dazu wurde erst jetzt wieder lestge- 
stellt, daß anläßlich des Massenbesuchs an 
einem der heißen Sonntage mehrere verkaufte 
Fichlenstämme, die dort lagerten, zersägt und 
teilweise verbrannt wurden. Von den 11 Stäm- 
men, um die es sich handelt und die einen an- 
sehnlichen Wert besaßen, wurden einige im 
Wasser wiedergefunden. Eines der Verbots- 
schilder, die zu Dutzenden irn Kiesgruben- 
areal aufgestellt sind, und die die Unterschrift 
„der Magistrat der Stadt Langen" tragen, fand 
man kilometerweit entfernt an einem Ge- 
schäftshaus in einer Ortschaft an der Bundes- 
straße 44. Dort wurde es am Tor dieses Hauses 
aus Übermut angeheftet. 

Typisch für die Grundcinslellung vieler 
Kicsgrubenbesucher ist auch das Verhalten 
eines Autofahrers, der kürzlich einen der Be- 
triebsinhaber am Wegfahren mit seinem Per- 
sonenwagen zu hindern suchte. Er geriet dabei 
allerdings an den Falschen, da dieser seinen 
stärkeren Motor einsetzte und den rabiaten 
Besucher samt seinem Fahrzeug kurzer Hand 
aus dem Weg fuhr. 

Dem eigenen Schutz der unliebsamen Bade- 
gäste und der Vermeidung solcher Zwischen- 
fälle dient das Badeverbot in der Kiesgrube 
und es ist im Grunde bedauerlich, daß die 
Polizei sich außerstande sieht, ihm unbedingte 
Geltung zu verschaffen. 

Vorgärten der Siedlung wurden prämiiert 
Auch nach ihrem großen 3tägigcn Fest 

bleiben die Langener Siedler aktiv, .^m 
Samslagmorgen ging eine riUopfige ICommis- 
sion, darunter die Herron Wagner und Si.holl 
vom Deutschen Sicdlerbund aufmerksam 
durch die Straßen der Siedlung, um die Vor- 
gürten zu begutachten. Wenn auch die große 
Hitze der letzten Zeit der dortigen Blumen- 
pracht nicht gerade förderlich war, und die 
Rasenflächen nicht mehr, wie .sonst, in sattem 
Grün leuchteten, die Gutachter waren trotz- 
dem angenehm überrascht vom künstlerischen 
Empfinden, der Liebe und Sorgfall, mit der 
viele der Langener Siedler ihre Vorgäitcn 
pflegen. Für die Preisrichter war es nicht 
leicht, ein gerechtes Urteil zu füllen. Oft fehlte 
nur 1 oder gar 'i Punkt, um ..mit d-.ibei ' zu 
sein. 

Nach sorgfältigen Erwägungen wurden 
schließlich die folgenden Preisträger ermittelt; 
1. Hermann Herbert, LesKinfistraße 2, 2. Wen- 
zel Speck, J.-v-Eiehendorff-Str„ 3. Georg Seh- 
ring, Goethestraße. 

Mit einer lobenden- Anerkenmmg wurden 
bedacht: Peter Werner, Frau Heilig. Adoltf 
Schulmeier sen. (alle J.-v.-Eiehendorff-Str.), 
Frau Füll, Th.-Münzer-Str. und Gg. Runkel, 
Goethestraße. Allen, die diesmal nur unter 
„ferner liefen" erschienen,, werden diese 
Auszeichnungen sicher ein Ansporn .sein, 
beim nächsten Mal selbst dabei zu sein, um 
damit die Langener Siedlung noch schöner 
zu gestallen. Zur eigenen Freude und zum 
Stolz Langens. K. K. 

* Fahrrad j;estohlcn. Am Mittwochabend 
v/urde am Taunusplatz ein Herrenfahrrad ge- 
stohlen, das der Besitzer vor einer Gastwirt- 
schaft in der Zeit von 21 bis 21.15 Uhr abge- 
stellt hatte. Es handelt sich um ein Fabrikat 
„Vaterland". Die Polizei nimmt sachdienliche 
Hinweise über den Verbleib des Rades ent- 
gegen. 

Auch der Galgenberg gehört zu Langen 

375 Cicwannamen zählt die Langener Gemarkung 
Beschäftigt man sich einmal eingehend mit 

Dr. Betzendörfers (.Geschichte der Stadt Lan- 
gen" und studiert aufmerksam die darin ver- 
üffentUchten Skizzen und Pläne über die weit 
auivgedehnte Gemsirkung der Stadt, so drängt 
sich einem unwillkürlich die Frage auf; „Wer 
kennt sich eigentlich hier aus?" Gibt es, selbst 
die ältesten Langener eingeschlossen, über- 
haupt noch jemand, für den die insgesamt 
375 Gewannamen festumrissene Begriffe sind, 
der auf Anhieb sagen kann, wo sich genau 
„Am Galgenberg", „Auf dem Strich", „Am 
Schleifweg" und all die vielen anderen Ge- 
wanne in der Gemarkung befinden, die in 
ihrer Gesamtheit das bunte Mosaik Langen 
ausmachen. 

Wer es unternähme, die Langener Ge- 
markung einmal zu Fuß zu umgehen, der 
müßte sich dazu schon etwa sechs Stunden 
Zeit nehmen, und wer tut das heute noch? 
Ja, wenn man einen derart, gewiß nicht un- 
interessanten Ausflug mit dem Auto machen 
könnte, dann fände sich sicher dazu der eine 
oder andere „Unternehmer". I,eider, oder bes- 
ser, Gottseidank geht das aber nicht. Man muß 
sich zu derartigem Vorhaben schon darauf be- 
sinnen, wozu die Füße eigentlich da sind. Wir 
machten selbst die Erfahrung, daß sich die 
dazu aufgewendete Mühe schon lohnt. 

Den Ortskundigen zeigt sich dabei in einer 
in gewissem Sinne erregenden Weise, wie 
sehr in den letzten Jahren Langen als fest- 
umrissenes Gemeinwesen in Bewegung ge- 
raten ist. Wogen von Neubauten haben ganze 
Stadtteile aufgeschwemmt. Gebiete, die man 
in der Erinnerung weit draußen wähnte, sind 
aufgezogen von einem quellenden Sl/einmeer, 
und dennoch: Langen ist eigentlich recht 
glücklich dpran im Hinblick auf Naturverbun- 
denheit, trotz dieses überschnellen Wachs- 
tums. Gewiß, viel wurde in Langen gebaut. 
Dort, wo man noch vor einigen Jahren Obst 
erntete oder Feldfrüchte anbaute, stehen heute 
schmucke Wohnbauten in gepflegten Gärten. 
Dieses deutlich sichtbare Zurückdrängen der 

Hochhaus als Wahrzeichen der Wohnstadt 
Am Eingang der Berliner Allee und damit 

zur Wohnstadt Oberlinden wächst zur Zeit ein 
großes Bauwerk. Es handelt sich um ein Wohn- 
gebäude, das mit 12 Stockwerken vorgesehen 
ist. Von diesen geplanten Etagen stehen zehn 
zur Zeit im Rohbau vor der Vollendung. Es 
handelt sich um ein äußerst imposantes Sau- 
werk, das ringsum mit einem modernen Stahl- 
gerüst umgeben ist. Es wird zweifellos Lan- 
gens höchstes Wohngebäude, In der Wohn- 
stadt stehen zwar noch zwei Hochhäuser, die 
beide aber nur 9 Stockwerke besitzen. Das 
Hochhaus an der Berliner Allee, an dem übri- 
gens später auch der Schornstein des Helz- 
werkes hochgeführt wird, stellte die Stadt be- 
kanntlich vor ganz neue Gesichtspunkte: Un- 
ter anderem mußte die Ausrüstung der Feuer- 
wehr durch die Anschaffung einer 30 Meter 
langen Feuerleiter ergänzt bzw. umgestellt 
werden. Auch die Mülll>eseitigung ist in einem 
solchen Hochbau problematisch. Übrigens 
wird man auch hinsichtlich der Wasserversor- 
gung neue Wege gehen müssen. Dor Beschauer 
eines solchen Hauses macht sich kaum Ge- 
danken darum, mit welchen Begleiterschei- 
nungen dort das Bauen verbunden ist. 

freien Natur ist aber in Langen noch nicht 
schmerzlich. Noch bleibt dem Naturfreund die 
imgelrübte Freude über den wohlerhaltenen, 
baumbestandenen grünen Gürtel um Langen. 
Dem Wald ringsum vorgelagert ist neben feld- 
fruchtgenutzten Flächen ein reicher Obst- 
baumbestand. Eine wahrhaft beglückende 
Fülle an freiem Land, Obstbäumen und Wald 
zeigt sich dem Beschauer. Reich behangen 
stehen die Obstbäume zu dieser Jahreszeit in 
den Wlngerten, wenn oft auch unter alten 
Veteranen, die ihre Existenz meist einem 
recht umstrittenen Wohlslandsdenken ver- 
danken. So ist es im Erlen, auf dem Albanus- 
berg, und ein ganz prächtiger Bestand lacht 
dem Beschauer am Schnainweg entgegen, dort, 
wo sich die Langener Gewanne über die St.- 
Jakobäcker an die Sprendlinger Gemarkung 
drängen. Nach Westen das Neurott und das 
Langener Industriegebiet umschließend, er- 
streckt sich das Langener Obstanbaugebiel im 
Osten über die Bundesstraße 3 bis an den 
Dreieichenhainer Wald, der als abschließende 
Kulisse auch noch zu diesem Bild zählt. 

EIN Slf'ck ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

I.anKCn-Ncuslaüt. Dor Stadtrat von Langen 
beschloß im Frühsommor 1903, das Terrain 
„:m Linden" zu parzellieren und die bisher 
bestehende Gewannbezeichnung zu beseitigen. 
Man kam übercin, das gesamte Gelände in 
Zukunft ..Langen-Neusladt" zu nennen 

Brunnen wurden bescitigl. Nach einem Be- 
schluß des Stadtrats wurden im Oktober 1903 
folgende öffentliche Brunnen in Langen be- 
seitigt; In der Wallstraße gegenüber Heinrich 
Werner 5., in der Obergasse am Hause Jour- 
dan, in der Wassergasse am „Adler", in der 
Darmstädter Straße am Hau.se Plock und in 
der Frankfurter Straße am Sehulhaus. Der 
Stadtrat von Langen halle in seiner Sitzung 
vom 15. Juni die Erweiterung der Wasserlei- 
tung in der Wilhelmstraße und in der Seh- 
rehtslraße beschIos.sen, nachdem sich eine ge- 
nügende Anzahl Hausbesitzer bereit erklärt 
hallen, sich an die Was.serleitung anzuschlie- 
ßen. Die Arbeiten waren mit 1806 Mark ver- 
anschlagt. 

Zum Nachtwächter wurde im Sommer 1903 
Johannes Schäfer 18. vom Gemeinderat ge- 
wühlt und bald darauf verpflichtet. 

Der Arbeitsnachwei."!, der vor 60 Jahren in 
Langen und in anderen größeren Gemeinden 
des Landkreises Offenbach eingeführt war, 
bewährte sich im allgemeinen recht gut. Wer 
Arbeil suchte, brauchte nur einen Gang auf 
das Rathaus zu tun, wo er Näheres erfahren 
konnte. Facharbeiter waren gesucht. Im Juli 
1903 standen auf der Liste Gesuche nach meh- 
reren Schreinern, Spenglern, Uhrmachern, 
Feilenhauern und Schneidern. Auch Schlosser- 
und Schuhmacherlehrlinge waren gefragt. 

Herstellung der Klrchscbneise. Anfang 
August beschloß der Stadtrat die Herstellung 
der Kirchschneise bis zur Mitleidicker Grenze. 
Es wurden auch Bankette angelegt 

Synagogen-Einwcihune. In Egelsbach wurde 
am 7. und 8. August 1903 die Synagoge einge- 
weiht. 

Ihr könnt eudi das nicht vorstellen! 
Ein Langener Mädel erlebte die Katastrophe von Skopje" 

Eine Postkarte, die erst jetzt aus Makarska 
in Jugoslawien hier ankam, kündet davon, daß 
sich die furchtbare Erdbebenkatastrophe von 
Skopje in Huer ,seellschen Belastung bis nach 
Langen auswirkte. „Mir ist Gotlseidank nichts 
passiert!" schreibt darin die 2ljährige Lehre- 
rin Sigrun Jonen aus Langen ihrer Mutter und 
berichtet dabei, daß sie gerade am Tag des 
Unglücks in Skopje ankam, das sie — wie 

Mutler Jonen wußte — auf ihrer Ferienfahrt 
durch Jugoslawien berühren wollte. 

Fräulein Sigrun hat im Zentrum des Kata- 
strophengebieles das Elend der dortigen Be- 
völkerung miterlebt und sich anscheinend 
gleich zur Hilfeleistung zur Verfügung gestellt. 
„Ich kam", so heißt es auf der Karle weiter, 
„mit einem Transport nach Ulijce. Hier wer- 
den die Verunglückten notdürftig versorgt. 
Ich arbeite schon fünf Tage im Lagerdienst." 
An anderer Stelle schildert sie das Flücht- 
lingseiend: „Ihr könnt euch das nicht vor- 
stellen! Überall Flüchtlinge, heulende Kinder, 

Trotz allem aber denkt das tapfere Mädel 
nicht daran, ihre Reise abzubrechen. Als 
nächstes Ziel gibt sie Titograd an, das sie 
sehen und erleben möchte. Wir wünschen ihr, 
daß sie ihr Ziel erreicht und wieder gesund in 
die Arme ihrer Mutler zurückkehrt, 
die keine Eltern mehr haben. Da nimmt man 
dann so ein Wurm an die Hand, bis es wieder 
still ist. So wie Skopje stelle ich mir eine 
bombardierte Stadt vor. Die Katastrophe ist 
so entsetzlich, die Ausmaße so grauenvoll, daß 
ich noch nicht den Mut finde, weiter zu wan- 
dern. . . . Einen Teil meiner Fina.izen habe ich 
ohne Zögern für Skopje gespendet. Ich werde 
meine persönliche „Nahrungszufuhr" halt a 
blsserl beschränken müssen." In dem gleichen, 
trotz des bedrückenden Erlebens unbeschwer- 
ten Ton schreibt Sigrun Jonen von ihrem iier- 
sönlichen Geschick: „Zur Zelt habe ich Fieber, 
das Trinkwasser ist hundsmiserabel I" 

Sigrun Jonen in Trachtenkleidung. Sie 
erlebte SKOPJE 

Zwangsvcrsteigriung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 17. August 1963, vorm. 
9.00 Uhr, in Langen, Wiihehnslraße 12, ver- 
steigert werden: 

1 Fotoapparat, 1 Schreibmaschine, 
i Radlogerät. 

Langen, den 15. August 1963. 
■ S c h ä 1 e r, Gerichtsvollzieher 
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Astern . . . 
Ijel/.tc; Blühen des Sommers und erste Blunu n 
des Herbstes sind die Astern. Im August zeigen 
nie ihre ersten Blüten, und sie welken nicht, 
bevor die kühlen Nächte mit den erslen Frö- 
Kton sie zerstören. Sie sind anspruchslos und 
bescheiden. Durch die Ix!uchlkraft ihrer Far- 
ben beleben sie jedes Beel vind jede Einfa.s- 
liung. Weil sie .so blühfreudig sind, schützt sie 
joder (Jartengestaller und baut sie häufig an. 
Die Aster ist aber nicht staudig, sie muß in 
jtviem Jahr neu au^gcsüt werden. Aber was 
tut das schon! Ihr reiches Blühen belohnt un- 
«cie Arbeil. Vom zarten Gelb-Hol über Rot 
und Blau bis hin zum Violett leuchten die 
Astern in vielen Farben. In den stilleren Vor- 
»tiidten, in kleinen Gärten an lärmenden Stra- 
ßen, in gepflegten Anlagen und an den Zäunen 
des Bauerngartens, überall blühen sie jetzt wie 
eine bunte Palette. Sie verschenken ihr Leuch- 
ten und schmücken den Sommer verschwen- 
derisch zu seinem Abschied. Ihr Drang zum 
Biüiicn hält bis zu den ersten Frösten an. 
Schneidet man Asternbeete im Freien kahl, 
zeigen sich nach wenigen Tagen bereits die 
neuen Blüten. So großzügig vergeuden sie ihr 
I.ebcn, 

Die tlrahlenförmige Anordnung der Blülen- 
blälter rund um den gelben Blülenboden her- 
um ist ein Sinnbild der Sonne. ..Schönkranz" 
nennen wir die einjährige Sommeraster, die 
aus dem Reich der Mitte stammt. Ihre leuch- 
tenden Farben sind der Ausdruck des Lebens 
und der Freufle, aber auch ein verheißungs- 
volles Bild, daß alles Schöne in sich .«elb.-t 
sucht. 

W)n GRATÜIAKREN 
. . . Frau Lina Nies geb. Schneider, Taunu.s- 
»traße 5, zum 76. Geburtstag und Frau Luise 
Schlapp geb. Reinhardt, Rheinstraße 16, zum 
72. Geburtstag am 17. 8.; 
. . . Frau Christine Meisler geb. Ruths, Nidda- 
slinße 78, zum 84. Geburlstag am 18. 8.; 
. . . Herrn Philipp Müller, Ernst-Ludwig- 
Straße 26, zum 72. Gnburl.slag am 20. 8. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem neuen Lebensjahr Gesundheil und 
recht viele glückliche Stunden. 

OFFENTHAL 
o Unser GlUckwunseh. Herr Georg WiilHx'r 

Pfeil, Querstraße 19, kann morgen seinen 79. 
Geburtstag feiern. Am gleichen Tag wird Frau 
Margarete Stuipp geb. Rubb, Mes.selor Str. 21, 
71 Jahre alt. Wir gratulieren den beiden Of- 
lenthalern Geburtstagskindern hei'zlich und 
wün.sthcn ihnen für die Zukunft alles Gute. 

o VVettkampf für Schutzhunde am Sonnlag 
in Odenthal. Am kommenden Sonntag, dem 
18. August, veranstaltet die Kreifgruppe IV 
des Rhcin-Mainischen Landesverbandes für 
Schutz- u. Gebrauch.shunde auf dem Übungs- 
platz dos Vereins der Hundefreunde Offenthal, 
in Offenthal (alter Sportplatz) den diesjähri- 
gen Wettkampf für Schutzbünde der Gruppe 
III. Der Hund als Begleiter des Menschen in 
allen Zeiten der Geschichte kann auch heule 
im Zeiialter der Alomteclmik nicht aus unse- 
rem Alltagsleben weggedacht werden. Hunde- 
zucht und Hunde.sport bedeutet für viele Men- 
schen nicht nur eine schöne und .sportliche 
Freizeitgestaltung, vielmehr werden dadurch 
die Vornu.ssetzungcn für unsere vierbeinigen 
Fj eunde auf den verschiedensten Gebieten ge- 
schaffen. Unentbehrlich iit auch heute noch 
der Gebrauch.shund als Polizeihund, als Blin- 
denhund und als Wachhund. Viel Geduld und 
Tieriiebe gehören dazu, um einen hohen Lei- 
stungsstand auf dem Gebiet dor Hundezucht 
und des Hundesports zu eiTciehen. In Offen- 
thal haben sich vor reichlich einem Jahr 
Freunde gefunden, die sich den aufgezeigten 
Aufgaben widmen. Der neugegründete Ver- 
ein der Hundefreunde ist der Au.srichter des 
Wellkampfes am Sonnlag. Um 13.30 Uhr be- 
ginnt auf dem Übungsplatz die Pnifung in 
Unterordiumg und Schulzdienst. Wer Zeit und 
Lust hat, sollte sich diesen Wettkampf anse- 
hen, um einen Einblick in die interessante Ar- 
beit zwischen Mensch und Hund zu erhalldi. 

e Wieder im Dienst. Bürgermeister Wanne- 
facher tritt nach Beendigung des Urlaubs am 
Montag, dem 19. 8., seinen Dienst im Egels- 
bacher Rathaus wieder an. Die Sprechzeiten 
des Büigermeisters bleiben unverändert be- 
stehen. -r- 

e AusduB ilcr Sl'D. Der Ortsvercin Egel— 
bach der SPD unlornimmt am Samstag, dem 
24. August, einen Omnibu.sausflug nach Bad 
Wimpfen am Neckar. Dabei soll eine Besich- 
tigung der Salzgewinnungsanlage bei Bad 
Wimpfen erfolgen. -r- 

e Mitsliedcr - Versammlung des (ictlUge). 
»uchtvcrcins. Am kommenden Mittwoch hiilt 
der Geflügelzuchtverein Egelsbach eine wich- 
tige Monat.sversammlimg. Auf der Tagesord- 
nung steht u. a. die Lokalschau, (Siehe auch 
Vcrein.'inachrlehlen in dieser Au.sgabc) 

e Obst- und Gartcubauyerein. Die Milglicdor 
werden gebeten, ihre Anmeldung für die 
„Fahrt ins Blaue" bis heute abend, 20.30 Uhr, 
bei Adam Gaußmann, Ernst-Ludwig-Str. 79, 
oder bei Heinrich Knöß, Ernst-Ludwig -Sli'. 48, 
iibzugeben. Später eingehende Anmeldungen 
können wahrscheinlich nicht mehr berück- 
sichtigt werden. 

41) .lahrc Handball in ÜKelsbach 
In die.sem Monat jährt sich zum vierzigsten 

Male der Tag, an dem in Egelsbach erstmals 
eine Handballmann.schaft das Spielfeld betrat. 

Aus diesem Anlaß findet am 31. August im 
Kigenheim-Saalbau ein Gcsellscliafls-Abend 
statt, zu dem die Abteilung Handball der SG 
Egel.sbach alle Mitglieder und Freunde ein- 
geladen hat. Insbesondere soll diese Feier- 
stunde ein Wiedersehen mit allen eheinaligen 
Handballspielern bringen, die teilweise fern 
der Heimatgrenzen ihr Domizil aufgeschlagen 
haben. 

Ein reichhaltiges Unlerhaltnngspiogramm ist 
von dem rührigen Vorsitzenden, Friedel Welz, 
gestaltet worden. Es wird den Jubiläunis- 
gäslcn einige frohe Stunden im Kreise ihrer 
Sportkameraden bringen. -r- 

Immer noch viel Urlaubsverkehr 
Der Urlaubsverkehr ist nach wie vor stark. 

Auf der Autobahn zwi.schen Mannheim und 
Frankfurt kann man, wie an einem Tliermo- 
meler, die Verkehrs.strome ablesen. Es zeigt 
sich immer wieder, daß die meisten zwar auf 
der Heimfahrt sind, daß viele aber auch je'zt 
erst in Urlaub fahren, da die zweite Hälfte des 
August' und der Anfang fies Septembers als 
schöne Urlaub.swochen gelten. Besonders der 
Anfang September wird im allgemeinen noch 
In den regelrechten Urlaub einbezogen. 

Die Verkchrsbeveilsehaflen fordern immer 
wieder die Autofahrer auf, Abstand zu wah- 
ren und nicht zu dicht zu fahren. Auch wird 
nn die Autofahrer appelliert, die größte Vor- 
sieht walten zu lassen. So mußte ein Auto- 
fahrer mit schweren Verletzungen in ein 
Kuuikenliaus gebracht worden, der sich eine 
Zigarette anzündete und nicht merkte, daß 
der Lastzug vor ihm wegen eines Heifen- 
»ehudens nur kiuipp 25 km'std fuhr, so daß 
ein Zusammenstoß unvermeidlich war. 

Soninierferien gehen zu Ende. Die Sommer- 
ftrien, die vielfach Anfang Juli begannen, 
gehen allmählich zu Ende. Offiziell enden in 
Hessen die Kommerferien am 20. August. 
Kinder, die nicht mit den Eltern fortfahien 
konnten, hatten in der Heimat viel Gelegen- 
heit, die Ferienlage zu verbringen. Sie konn- 
ten bei schönem Wetter in die Schwimmbü<lor 
gehen, konnten mit den Eltern Spaziergänge 
machen oder nach Herzenslust spielen. Schade, 
daß die Ferien zu schnell vorübergehen! Das 
empfanden schon die Kinder in jeder Gei.c- 
ralion. 

Mit dcni Kopf zusanunciiKeslolicn sind in 
Darmstadt auf dem Wege zur Arbeitsstelle 
am Stoubenplalx ein Radfahrer vuid ein Full- 
gänger, weil der eine von ihnen im letzten 
Augenblick .seine Richtung wechselte und der 
Radfahrer beim Sturz mit dem Kopf des Fuß- 
gängers zusammentraf. Der Fußgänger, ein 22- 
jähriger Hilf.sarbeiter aus dem Darmstädttr 
.Stadtteil Ebersladt brach bewußtlos zusam- 
men imd starb drei Stunden später im Kran- 
kenhaus. Auch der R.idfahrer mußte ins 
Krankenhaus gebracht werden. 

Nicht mehr über Ilerleshunsen? D«r neue 
Winterfahrplan der mitteldeutschen Reich.s- 
bahn sieht vor, daß die Interzonenzüge von 
He.ssen aus ab September über die neuerbaule 
DDR-Eisenbahnstrecke Eisenach — Förtha — 
Oberellfn — Gerstungen fahren werden. Da- 
mit wird Gerstungen an Stelle von Wartha 
(Herleshau.sen) Zonengrcnzübergang.'Jbahnhiif. 
Im Zusammenhang mit dieser neuen StreU- 
kenführung ist auch zu erwarten, daß der 
Straßenkontrollpunkt der DDR von Wartha 
nach Unter.suhl verlegt wird. 

BuUageu-Hinwcis ! 
Der heutigen Ausgabe liegt je ein Pro.spekt 

des Aup.cnoptikermeisters Alfred Oeder, Lan- 
gen, Bahnslraßc 6 und 122 und der „Zur- 
wühU'n-Möbt'l KG" aus Blomberg Lippe bei. 

Für den Gartenfreund 
Was muß bei der Erdbecrpflanzuni; 

alles beachtet werden? 
Bei der Erdbeerpflanzung kommt es auf 

dreierlei an: auf richtigen Pflanztermin, eine 
ordentliche Bodenvorbereitung und auf kräf- 
tiges, gesundes Pflanzmaterial, das von einer 
Qualilälssorte stammt. Nur kräftige, gesunde 
und genügend abgehärtete Jungpllanzen sind 
für die Anlage einer Erdbeerpflanzung geeig- 
net. Bei heißem Wetter und Trockenheit darf 
nicht gepflanzt werden, wenn die Fläche 
nicht vor und nach der Pflanzung durch Be- 
regnung oder häufiges Überbrausen kühl und 
feucht gehalten werden kann. Ebenso muß bei 
■später ein.selzender Trockenheit rechtzeitig 
und wiederliolt gegossen oder beregnet wer- 
den. Bei normalem Wetterverlauf ist ab Mitte 
August die beste Pflanzzeit. Dann haben 
schon die kräftigen Ableger, und nur die wol- 
len wir verwenden, einen guten Wurzelballen 
gebildet. Man kann annehmen, daß aus ihnen 
bis zum Winter kräftige Büsche werden, die. 
im nächsten Jahr bereits eine gute Ernte brin- 
gen. Bei den Jungpflanzen dürfen wir aber 
keine negative Auslese bereiben, sondern 
müssen von den besten Trägern Ableger ge- 
whinen. Ist kein brauchbares Pflanzenmate- 
rial und nicht die richtige Sorte vorhanflen, 
verzichten v;ir auf die Eigenvermehrung und 
besorgen uns die Jungpflanzen aus einer 
Qualitätsbaumschule und anerkannten Be- 
stünden. Nachdem das zur Pflanzung vorge- 
sehene Land von den Vorfrüchten geräumt 
ist, wird es tief gegraben und gegrubbert. 
(Jleichzeitig erhält es eine reichliche Humus- 
volldüngung. Am Humusdünger sollten wir 
auf keinen Fall sparen, weil die Humusdün- 
gung über die ganze Bestandszeit anhalten 
muß. 

LANGENER ZEITUNO 
Verantwortlich (iU PallUk und L.ok«lni)chrlcht«n: 
Friedrich ScbüdUchi tOr tlDtarlialtUDa u. Amelew! 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag: Duchdruckeiel 
KQIin KG. Lanscn, Dürmatüdlei Slrafie M Ruf iS»: 

Neun htssi.sche Bundc.-.tiigswahlkr(^.si' müs- 
sen innerhalb der nächsten Monate geändert 
werden, um einem Spruch des Bundesvcrfas- 
sung.^gerichtes, das heißt eigentlich dem Kun- 
deswahlgeselz, gerecht zu werden. Dieses Ge- 
setz bestimmt, daß alle Wahlkreise für Bun- 
destagswahlen etwa gleich groß .sein mü.'scn, 
das heißl, ihre Einwohnerzahlen dürfen nicht 
mehr oder nicht weniger als 33,3 I'rozent 
voneinander abweichen. Eine ständige Wahl- 
kreiskommission hat darüber zu wachen, daß 
dic,se Grund.sälze eingehalten werden und das 
hat sie auch pilichtschuldig getan, als im 
Ijaufe des letzten Jahrzelmt« infolge der star- 
ken Bevölkerungswanderungen innerhalb der 
Bundesrepublik die Normgrößen der Wahl- 
krei.'^e in vielen Fällen stark über- oder unter- 
schritten worden sind. 

Bundesregierung und Bundestag liatten es 
bisher unterlassen, »us den Kommissionsbe- 
richten die Konsequenzen zu ziehen. Nun hat 
aber das Bunde.svorfassungsgericht mit seinem 
jetzt erst veröflentllchtcn Spruch vom 22. Mai 
1963 klargestellt: Eine weitere Bundestags- 
wahl mit den jetzigen Wahlkrei.sgrenzen wäre 
verfassungswidrig. Die Grenzen müssen also 
bis zur näch.sten Wahl, das heißt bis spätestens 
1965, neu gezogen werden. In Hessen sind da- 
von neun Wahlkreise betroffen. 

Hessen hat Glück 
Gemes.sen an den Verschiebungen, die si< h 

für andere Bundesländer ergeben, hat Hessen 
Glück, denn es gehört zu den Gebieten, in 
denen keine einschneidenden Umgruppierun- 
gen vorgenonmien werden brauchen; es wird 
auch die Zahl seiner 22 BundestagswalUkn i.sc 
behalten. Dies Glück haben außer Hes.scn nur 
noch die Stadtstaaten Hamburg und Bremen 
sowie das Saarland; das Saarland, weil dort 
die Wahlkreise erst nach der Rückkelir in die 
Bundesrepublik eingeteilt worden sind, also 
jünger sind als in der übrigen Bundesrepublik, 
wo sie 1949 bereits gebildet und seitdem nicht 
mehr geändert wu)den. 

In Hessen sollen 13 der 22 Bundeslagswahl- 
krei.se völlig unverändert bleiben. In einem, 
dem Wahlkreis 131 (Marburg), ist eine gering- 
fügige Korrektur vorgesehen, indem ilim die 
Exklave Schiffelbach weggenommen und dem 
benachbarten Kreis 129 (Fritzlar-Homberg) 
zugeteilt wird. In den übrigen acht Wahl- 
kreisen betragen die Abweichimgen von der 
Normalgröße heute bi.s zu plus 38 Prozent (im 
Kreis 144, OffenbGch). 

Einzelne Umgruppierungen 
Unter diesen acht Wahlkreisen sind deshalb 

die folgenden Umgruppienmgen geplant: 
Vom Kreis 127 (Kassel) wird ein Teil des 

Landkreises Kassel dem Wahlkreis 128 (E.tch- 
wege) zugeschlagen, der heute ein Bevölke- 
rung.smintjs von 20,6 Prozent aufweist, das da- 
mit in etwa ausgeglichen werden soll. 

Dafür gibt der Wahlkreis Eschwege dm 

Landkreis Melsungen an den Wahlkreis 130 
(Hersfeld) ab, der heute ein Minus von 5 6 
Prozent hat. 

Der Wahlkreis 143 (Groß-Gerau) überstellt 
einen Teil des Main-Taunus-Kreises an d«n 
Wahlkreis 335 (Obertaunus). 

Der Walilkreis 144 (Offenbach) verliert einen 
Teil des Landkreises Offenbach an den Wahl- 
kreis 146 (Dieburg), 

der dafür den Landkreis Erbach an den 
Kreis 147 (Bergstraße) abgibt. 

Für die.se so umgebildeten acht hessischen 
Bundestagswahlkreise würde es dann nur 
mehr Abweichungen zwischen minus 20,6 und 
plu.s 13 Prozent geben. Allerdings müßten 
Landkreise zerri.ssen werden, was bisher un- 
terbleiben könnt«. Jedoch hat die Wahlkreis- 
kommission die jetzt vorgeschlagene Neurege- 
lung für das kleinere Obel gehalten, und die 
J^ndcsregierung in Wiesbaden scheint der 
gleichen Ansicht gewesen zu .sein, denn sie 
hat gegen diese Vorschläge keine Einwände 
voigebracht. 

Vertrauen angebracht 
E.'i sieht .so aus, als wüßten Hessens Sparer, 

worum es geht — nämlich ob es auch in Zu- 
kunft das Prämiensparen geben wird oder 
nicht. Zweifellos haben die allermeisten, die 
in der erslen Hälfte dieses Jahres bei den 57 
hessischen Sparkassen einen prämienbegün- 
stigten Vertrag unterzeichneten, niciU daran 
ged-icht, daß die Dinge auf des Messt r.i 
Schneide stehen. Aber 30 550 neue Sparver- 
träge, die mit dem Ziel abgeschlossen wurden, 
sich eine fünfjährige Festläge des Geldes von 
Vater Staat zu.sätzlieh honorieren zu lassen, 
sprechen für sich. 

In er.ster I.inie sind es die Klein.sparer, die 
durch monatliche Überweisungen von ihrem 
Ijohn- oder Gehallskonto auf solche Weise 
Vermögen bilden. Die Sparkassen imd die 
Sparer sind sich daher in ihi'er Forderung an 
die Regierung einig, das Prümiejisparen nicht 
stiefmütterlich zu behandeln. Bundeskabinett 
und Bundestag werden nach der paj'lamenta- 
rischen Sommerpause grundsätzlich über die 
Fortdauer des Gesetzes zu beiaten haben. 
Gleichzeitig wird aber auch eine materielle 
Verbesserung des Prämiensparens gefordert. 
So wollen die Sparkassen die begünstigten 
Ilochstbeiträge heraufgesetzt haben u. gleich- 
zeilig die Prümiensätze dem Bausparen an- 
gepaßt wissen. Daß gerade letzlere Forderung 
nicht nur im Intex'esse der Sparer sondern 
auch in dem der SparKässen erhoben wird 
zeigt eine andere Nachricht. Die B;iu.sparkas- 
sen berichten davon, daß sich bc.-onders in 
jüngster Zeit die Fälle häufen, daß bei ihnen 
auf Grund der Ungewißheit bei der künftigen 
Pramiensparföiderung und der höliei'en Buu- 
sparzuschüsse Vertrage abge.schlossen werden, 
denen offensichtlich nicht im entfrrntesti'u 
Bauabsichlen zugrunde liegen. 

Fünf Unfälle 
Auf dem Autobahnabschnitt F;ankfurt — 

Mannheim kam es am DonnersLagvorniittag zu 
fünf Unfällen. Eine Person wurde dabei 
schwer verletzt und es entstand ein Sach- 
schaden von rund 8000 DM. 

Der schwerste Unfall ereignete sich Im Ge- 
markungsabschnitt Erzhausen, wo ein Per- 
sonenwagen von der Fahrbahn geraten und 
umgestürzt war. Ein Fahrzeuginsasse mußte 
mit erheblichen Verletzungen in ein Kranken- 
haus eingeliefert werden. 

Wandertreffen. Der Odenwaldklubbezirk 
Darmstadt, dem neun Ortsgruppen aus Darm- 
sladt und Umgebung angehören, führt auch in 
diesem Spütsommer ein Jahrestreffen durch. 
Es wird wieder in Gestalt einer Sternwande- 
rung durchgeführt. Der Treffpunkt ist der 
Frankenstein, wo 10.30 Uhr eine kleine Feier 
im Burghof stattfinden soll. Die Ortsgruppen 
können mit der Sternwanderung Haibtages- 
oder Ganztageswanderungen verbinden. Die 
Sternwanderung ist auf den 8. September fest- 
gelegt. 

Durch Propeller schwer verletzt 
Ein 22jähriger junger Mann aus Kelster- 

bach ist gestern auf dem Frankfurter Rhein- 
Main-Flugbafen in den laufenden Propeller 
eines Fracht-Verkehrsflugzeuges geraten. Er 
wurde schwer verletzt. Er war beim Lösen der 
Bremsklötze vom Fahrwerk der abflugbereiten 
Maschine in den Propellerdrehkreis gekommen. 

4 420 000 DiM BauKcld 
Die vierte Baugeld-Zuteilung 1963 bei 

Wüstenrot brachte für 208 Wüstcnrol-Sparer 
in Stadt und Kreis Offenbach.'M weitere 
4 420 000,— DM Baugeld. 

BEZIRKSVERTRETUNG 
FultirrTiiUeIvBrkouf-|Baifutl«r mit OLG* 
Gulazsichenl .on La'ndwirtichaft. • -Er-^ 
.fohr«rie lao^v«rtre>«r. giiucht. •.Bette 
Bedingungen. • Schreiben Sie an- 
MOSMÄ-Krcfifutter werk;. 6606 V>«rrih«<m- 

Armbanduhr verloren! 
Ehrl. Finder wird 
gebeten, diese gegen 
Belohnung abzugeb. 
G. Knöß, 
Egelsbadi, 
Schulstiaße 28 

Beflügelluchtverein 
Egelsliach 

Mitglieder- 
Versammlung des 

Geflügelzuclilvereins. 
Am kommenden Mitt- 
woch, dem 21. 8. 1963 
findet im Eigenheim 
(Kolleg) um 20 Uhr 30 
eine wichtige Monats- 
versammig. der Egels- 
bacher Geflügelzüditer 
statt. Die zur Sprache 
kommenden wichtigen 
Tagesordnungspunkte 
(LokalGchnu) veran- 
lassen den Vorstand 
zur Bitte um vollzäh- 
liges Erscheinen. 

liUMl«r«ii krliigl6iwlM 

Jahrgang 1894 
Zusammenkunft am 
Dienstag, 20. August, 
ab 17 Uhr. im Gasthaus 
„Rahmel" Bahnstraße 

Verein der Hundefreunde 
Egelsbach 

Am Samstag, dem IV. B 
um 20 Uhr 
Milgliuderversamlung 

bei Sport f reund Henßel 
Der Vorstand 

Für die mir anläßlich meines80. Geburts- 
tages so zahlreicli zuteil gewordenen 
Ehrungen, Glückwünsclie u. Geschenke, 
sage ich auf diesem Wege, ganz beson- 
ders der Sängervereinigung 1861 und 
dem Gomcindcvorstand herzlichen Dank. 

Jakob Leonhard 
Egelsbach, 9. August 1983 
Rheinstraße 86 

TANZSCHULE W. 30ST 

Kin neuer 

Tanzkursus 
hrginnt am Donnerstag, dem 22. August 1963 
um iU.OO Uhr im Gasthaus Henssel, Egels- 
badi, Ernst-Ludwig-Straße. 

.\nmeldung und Auskunft (iorlüelbst. 



LANOINSB eilTONQ f ^ ■       Freitag, den 1*. August 14« 
Seite 4 

NACHRICHTEN 

Der Ciub erwartet den 
ungeschlagenen VfR Bürstadt 

Vor dem Heimspiel des I. FC I^angen ßcgi^n 
den VfR Bürstadt werden die Gemüter der 
Luiiuenor in erster I-iiiie von der Frage be- 
wCKl: Gelingt es den Platzherren, zu den ersten 
Punklen zu kommen und damit das Schluli- 
licht der Landesliga ubzugebell? Nun, die Ans- 
ichten auf einen Sieg gegen die F,lf aus dem 

Hi..1 sind aus verschiedenen Gründen nicht 
gerade günstig: Von jeher war der VfH Uür- 
-.tadt für den Club ein recht unbequemer Geg- 
ner, dc!r im Wald.stadioii stets recht unbeküm- 
mert aufspielte und im Vorjahr beim 0:0 einem 
F.rfolg nähei- war als die Gastgeber. Er vei- 
fügl über eine der stabilsten und körperlich 
robustesten Hintermannschaften der gesamten 
r Amat,eurliga und besitzt mit dem Stürmer 
Fink, der entweder als Linksaußen oder als 
Vlittelstürmer eingesetzt wird, den Torschüt- 
/.enkönig der Verbandsrunde 19G2/63. Noch 
mehr als Tatsachen aus der Vergangenheit 
zahlen jedoch die Ergebnisse, die dieser Gast 
ni der neuen Saison erreichte. Er schlug die 
TSV Heusenstamm un der „alten Linde" glatt 
mit 4:2 und sorgte damit für die größte Ober- 
raschung des ersten Spieltage.s. Außerdem ließ 
er dem kampfstarken SV Ilünfeld mit dem 
Auswahlspieler Kircher vor einer Woche keine 
Chance, sondern siegte 3:1. 

Aufgrund dieses imponierenden Starts ge- 
hört der VfR Bürstadt bis jetzt zur Spitzen- 
gruppe, während der Club auf dem letzten 
Tabellenplatz steht. Man könnte infolgedes.sen 
kaum von einer Sensation sprechen, wenn die 
Gäste auch in Langen ihre Erfolg.sserie fort- 
setzen würden oder zumindest zu einem Teil- 
erfolg kämen. 

Der Platzvorteil dürfte auf jeden Fall für 
einen Punktgewinn der CJastgeber nicht au.s- 
leichen, sondern Sieg oder wenigstens ein Un- 
entschieden sind nur durch Leistungssteige- 
rung, größere Schußkraft des Angriffs und 
konsequentere Deckung.sarbeit der Abwehr zu 
erreichen. 

Egelsbachs Punktestart erfolgt 
gegen Goddelau 

Nach der mißglückten Generalprobe am 
vergangenen Samstag im Pokalspiel gegen 
Eterstadt, beginnt nun für die Schwarzweißen 
wieder die Punktejagd. Im ersten Spiel der 
neuen Runde erwartet Egelsbach den TSV 
Goddelau. Durch die Neueinteilung der 
Darmstädter A-Klassen werden im neuen 
Spieljahr ein paar spielstarke Mannschaften, 
wie Viktoria Urberach, SV Stockstadt, SSG 
Offentlial und auch die B-Klassen-Meister 
Bieb^heim und Königstädten hinzukommen. 
Iis fäJlt daher auch schwer,im Kreis der J6 
Vereine Jetzt schon die Favoriten zu benennen. 
Gevviß dürfte aber sein, daß Egelsbachs sonn- 
tägiger Gegner Goddelau zu den Anwärtern 
auf einen der ersten Plätze gehört. Im Vor- 
jahr führte diese Mannschüft lange die Tabelle 
an und wurde erst gegen Schluß der Rimde 
von Erzhausen und Weiterstadt überflügelt. 
Die gute Auswärtsbilanz der Riedeif war es in 
erster Linie, die diese Mannschaft so weit 
nach vorne brachte. Gut in Erinnerung ist 
sicher noch die letzte Begegnung im Vorjahr, 
in der vor der Pause Egelsbach nur mit Glück 
eine klare Führung der Goddelauer Mann- 
schaft verhindern konnte. Erst als nach Sei- 
tenwechsel ein Gästespieler verletzt ausschied 
und die Egelsbacher Elf sich enorm steigerte, 
reichte es noch zu einem 3:I-Sieg. Von Seiten 
der Verantwortlichen im schwarzweißen La- 
ger wurde alles getan, um die Mann.schaft gut 
vorbereitet in die kommende Runde zu schik- 
ken. Mit dem neuen Trainea- Nejedly hatte der 
Vorstand anscheinend eine glückliche Hand. 
Nun liegt es aber an den Aktiven selbst, durch 
regelmäßige Teilnahme am Training ihr Kön- 
nen zu erweitern. Nur so wird die Mannschaft 
den harten Anforderungen der Punktrunde 
gewaclisen sein. Im Lager der Schwarzweißen 
wird jedenfalls fest damit gerechnet, daß die 
Elf künftig einen besseren Platz einnehmen 
wird, als im Vorjahr. Der kommende Sonntag 
wird schon einiges darüber aussagen. Es ist 
nur zu wünschen, daß der schlechten General- 
probe eine gute Premiere folgen wird. 

Der Spielbeginn der 1. Mann.schaften ist iür 
15 Uhr auf den Brühlwiesen festgesetzt. Vor- 
her, 13.15 Uhr, spielen die Reserven. 

Das Son?.a.Spiel in Ffm.-Goldstein am letz- 
ten Samstag wurde kurzfristig abgesagt. 

Morgen internationales Fußballspiel 
in Oifenthal 

Wie bereits angekündigt, empfängt morgen 
nachmittag um 17.30 Uhr die SSG Offenthal 
den SC Minerva New York zu einem Freund- 
schaftsspiel. Über die Spielstärke der ameri- 
kamsche Gäste ist nichts näheres bekannt, sie 
dürften bei unseren Verhältnissen wohl In die 
1. Aniateurliga einzustufen sein. Die Gastge- 

werden ihre stärkste Mannschpft stellen. Im 
Ualmenprogramm werden sich zunächst zwei 
Schulermannschaften gegenüberstehen. Die 
Jugend von Offenthal trifft dann auf die Jii- 
gend cies TV Drelelcheiihain, und die Offen- 

Neue Schwierigkeiten für geiamtdeutsclicn 
Spor». Führende Sportfunktionäre der DDH 
forderten am Mittwoch In einer Sendung des 
mitteldeutschen Fernsehens erneut die Bil- 
dung eines Olympischen Komitees für West- 
Berlin, dag neben den „Nationalen Olym- 
pischen Komitees" in der Bundemepubllk und 
in der DDR bestehen soll. 

SV Weiterstadt zu Gast bei den 
SSG-Handballem 

^um falligen Rückspiel erwarten die SSG- 
Handbalier am Samstagnarhmittag, 18.30 Uhr, 
den SV Weiterst^dt. Dieser Verein, Neuling 
iri der Bezirksklasse, hat sich wider Erwarten 
bisher sehr gut gelialten. Die Mannschaft ist 
verhältnismäßig nocii sehr jung und hat trotz- 
dem gezeigt, daß sie auch mit spielerisch gu- 
ten Mannschaften durchaus mithalten kann. 
Schon mancher Verein, der jahrelang der Be- 
zirksklasse angehört, wurde von ihr geschla- 
gen. So mußten u. a. Griesheim und Heppen- 
lieim die Segel streichen. Auch die SSG er- 
fuhr im Vorsjjiel am eigenen Leibe, wie schwer 
es ist, Weiterstadl in die Knie zu zwingen. Bis 
zum Schlußpfiff des Schiedsrichters hatten 
damals die Weiterstädter eine Gewinnchance. 
Nur ein Tor trennte den Sieger vom Besiegten. 
So wird es auch bestimmt diesmal wieder 
werden. Hier eine Prognose zu stellen, wer 
der Sieger dieses Spiels sein wird, ist nicht 
leicht. Eine Unterschätzung des Gegners 
könnte schlimme Folgen für Langens Mann- 
schaft mit sich bringen, zumal man sich augen- 
blKklich nicht gerade in der besten Verfas- 
sung befindet. Äußerste Konzentration und 
eine gute Einstellung zum Gegner — nur das 
kann Erfolg bringen. Man darf sich nicht im- 
mer auf das Glück verlassen. 

Acht Spiele sind es noch bis zum Ende der 
diesjährigen Verbandsrunde, und kaum ein 
Spiel wird leichter sein als das andere. Bleibt 
zu hoffen, daß es der Mannschaft der SSG 
gelingen möge, auch dieses Spiel gegen Weiter- 
stadl erfolgreich zu bestehen und damit wei- 
tere wertvolle Punkte zu sammeln. 

Im Voppiel, welches um 17.15 Uhr beginnt,, 
stehen sich die Reservemannschaften beider 
Vereine gegenüber. Hier ist mit einem Erfolg 
der I^angcnor Mannschaft zu rechnen. 

A-.luvend •Handballer rntpfaiigen 
46 Darmsladt 

Nach mehiwöchiger Sommerpause geht 
auch die Vorbandsrunde der Jugendhand- 
baller wieder v/eiter. Die Jugend der SSG* 
trifft hierbei am Sonnlagvormittag, II.ÜO Uhr, 
auf die Jugend der TSG 4B Darmstadt. Im' 
Vorspiel, bei regnerischem Wetter, siegten die 
Langener ganz überlegen, und im Rückspiel 
gibt man der Langener Mannschaft auch die 
größeren Siegesaussichten. In den letzten 
Spielen vor der Sommerpause konnte man 
auch bei der Jugend einen gewissen Leistungs- 
abfall bemerken. Inwieweit dieser behoben 
sein dürfte, wird sich im Spiel gegen Darm- 
stadt herausstellen. Schlecht wäre es jeden- 
falls, wenn die Krise weiter andauern würde, 
die Chance einer Meisterschaft wäre dann in 
Frage gestellt. , 

TV-Handballer zum Abschluß 
gegen Habitzheim 

Am kommenden Sonntagmorgen bestreitet 
der TV I.angen auf eigenem Gelände im 
Oberlindcn sein letztes Verbandsspiel gegen 
den TSV Habitzheim. Dieses Treffen wird von 
Fachleuten mit Interesse ei-wartet, denn es 
klärt sich, wer von beiden Mannschaften end- 
gültig den 3. Tabellenplatz hinter den Spitzen- 
reitern Nieder-Roden und Pfungstadt m der 
Abschlußtabelle der Darmstädter Kreisklasse, 
Gruppe I, einnehmen wird. Der TV Langen ist 
mit 18:8 Punkten um einen Minuspunkt besser 
plaziert als Habitzheim mit 15:9; allerdings 
hat Habitzheim noch ein Spiel mehr auszu- 
tragen. Der TV muß am Sonntag schon ge- 
winnen, wenn er ganz sicher gehen will. 

Der Erfolg auf eigenem Platz wird recht 
schwierig für die Einheimischen sein, denn der 
letztjährige Meister der ehemaligen Dieburgor 
Kreisklasse kommt gerade zu diesem Spiel 
mit der Empfehlung eines 9:7-Sieges über den 
Tabellenzweiten Pfungstadt nach Langen, der 
natürlich der Habitzheimer Mannschaft das 
nötige Selbstvertrauen geben wird. Aber auch 
die Langener strauchelten im Vorspiel in Ha- 
bitzheim mit 11:8 Toren, so daß sie hinrei- 
chend vor diesem Gegner gewarnt sind. Die- 
sem Spiel wird schon deshalb am Sonntag- 
rnorgen die Spannung nicht fehlen, weil es 
für die TV-Mannschaft darum geht, durch 
einen Erfolg einen schönen Ab.schluß der dies- 
jährigen Verbandsrunde zu erzielen. 

Das Vorspiel bestreiten die Reservemann- 
schaften. Spielbeginn 3.15 Uhr bzw. 10.30 Uhr, 
Sportplatz Oberlinden. 

8 MilUunen Fernsehteiliiehnier. Die Zahl der 
Fernsehteilnehmer in der Bundesrepublik 
überschritt im August die Acht-Milllonen- 
Grenze. Die Zahl der Rundfunkhörer erreichte 
die 17-MIIIionen-Grenze. 

GEWIC^TIIEBKW 

KSV Langen vor einer schweren Saison 
Die Gewichthebermannschaft des KSV I..Hn- 

gen steht in diesem Jahf vor einer schweren 
Aufgabe. In zwei Wochen sollen die Verbands- 
kämpfe der Gcwichtiieber-I^andesliga begin- 
nen. Die Langener, im vergangenen Jahr Vize- 
melster dieser Klasse, gelien stark geschwächt 
in die neue Runde. Mit Zimpel (verletzt) und 
Eckert (muß zur Bundeswehr) werden zwei 
bewährte Kräfte fehlen, die zur Zeit nicht 
gleichwertig zu ersetzen sind. Außerdem muß 
die KSV-MannschaU schlecht vorbereitet in 
die Kämpfe einsteigen. Wegen der Schulferien 
konnte sieben Wochen lang das gewohnte 
Training.sprogramm nicht durciigeführt Vier- 
den. Erst nach dem 21. August kann das Trai- 
ning in der Turnhalle der Erkschule wieder 
aufgenommen werden. 

Folgende Mannschaften gehören der Lan- 
desliga an: AC Adler Kassel, HG Wie.sbadcn, 
ASV Fulda, Germ. A.schaffenburg, Schweiii- 
heim, Alemannia Ffin.-Hödelheim und KäV 
Langen. Die Mannschaften, mit denen es Lan- 
gen zu tun hat, bringen Maiinschaftsleistungen 
zwischen 3950 und 4050 Pfund auf die Beine. 
Die KSV-Bestleistung steht b<>i 3905 Pfund. Es 
heißt also für die Langener, die Ohren steif 
halten, wenn die Mannschaft zum Schluß der 
Runde nicht den Weg in die Bezirksklasse 
antreten will. — Am Montag, 19. August 19ti3, 
führt der KSV Langen eine Vereinsversamm- 
lung durch. Hauptthema wird hierbei die kom- 
mende Verband.srunde sein. 

EIN !Slidk ZURÜCK 

Vor 60 .tahrcn 
liiiiH grollt- Ufirre machte sich zu Begmn 

des Sommers 1903 durch anhaltende Trocken- 
heit bemerkbar. Am meisten litten die Sand- 
böden darunter. Seit Pfingsten hatte es nicht 
mehr durchgreifend geregnet. Das Korn 
starb schon früh auf dem Halm ab. Hafer 
und Gerste zeigten nur ein Gerippe. Die Klee- 
äcker verdorrten. Als aber der Augii^t kam 
und damit die Kerlen- und Erntezeit, war es 
umgekehrt. Es regnete fast jeden Tag und die 
Landwirte konnten kaum ihre Getreideernte 
einbringen. Viele Sommerfrischler kamen ans 
den Erholungsstätten zurück, da das Wetter 
zu regnerisch war. 

Anfang August (3. und ß. August) kam es 
zu schweren Gewittern in unserer Gegend. 
In Dietzenbach wurden viele Obtsbäume 
durch den Sturm geknickt. Die Giebelseite 
einer Scheune stürzte ein. In Messenhausen 
zwischen Oberroden und Urberach war (wohl 
durch Blitzschlag) ein Wohnhaus in Brand 
geraten. Überhaupt war das Unwetter über 
den ganzen Hodgau verbreitet. Stundenlang 
waren die Dorfstiaßen und Feldwege über- 
flutet. Die Feldfrucht lag nach dem Gewitier 
wie gewalzt. 

Die RezirlissparkaSHc Ijangen bekam im 
Sommer 1903 Telefonanschluß. Das war da- 
mals ein Ereignis. 

Aus der Weit des Films 

„Die Dreinroschenoper- (l.iLi). stellt das 
aufwendigste Unternehmen dar, das der 
deutsche Film seit dem Krieg wagte. Allein 
die Starbeselzung ist für einen deutschen 
Film ohne Beispiel: Curd Jürgens al« Mackie 
Messer, Hildegard Knef als Spelunken-Jenny, 
June Ritchie als Polly, Gert Fröbe und Hilde 
Hildebrand als Ehepaar Peachum, Walter Gil- 
ler als Bettler Filch, Lino Ventura als Poli- 
zeichef Ttger-Brown und der Weltstar Saminy 
Davis jr. als Moritatensänger. 

„Oer Frosch mit der Maske" LiLi, Spälvor- 
stellung). Wer ist der berüchtigte „Fro.sch", 
der mit seinen unheimlichen Taten ganz 
London in Angst und Schrecken vorsetzt? Auf 
der Fährte der bekanntesten Kriminalgestalt 
von Edgar Wallace begegnet man in die.sein 
Film Joachim Fuchsbergor, Siegfried Uiwitz, 
Eva Anthes u. a. al.; Jäger und Gejagte. 

„Via IVIhIu'* (UT). In diesem Fihn, der nach ' 
dem bekannten Roman von John Knittel ge- 
dreht wurde, stehen Verbrechen und Sühne, 
aber auch Liebe und Humor dicht nebenein- 
ander. Die eindrucksvolle Besetzung mit Gert 
Fröbe, .loachim Hansen, Christine Kaufmann 
u. a. läßt glauben, die J'iguren des berühmten 
Romans seien lebendig geworden. 

„Ilaiipla, jetzt kommt Eddie" (UT, Spätvoi- 
slellung). Wo Eddi Constantine auftaucht, 
weht die Luft verwegener Abenteuer, wer- 
den Revolver gezückt und Boxhiebe ausge- 

Lescr sprechen sich aus 
VBfSffenUichuii« iiur unter vjller 

Verantwortung ObeilüSf ^n wir de:«! iiuisi-nk-r 
Die Kleingärtner hinter dem spitzen und 

stumpfen Turm haben Sorgen und Kiinini.:- 
obendrein, sie könnten ihri- gol.ebten Ciarli li 
verlieren. Um des Verständnisses willi n, d.i.-) 
sie von der Uehörde erheisi hen, veröffcntli- 
ehen wir folgende Zuschritt. Dei Name .i-s 
Ein.senders ist uns bekannt (D. U.) 

„Wir, die Kleingärtner hinter dem sluinpri ii 
und dem spitzen Turm schweben seil Wocli -n 
in Angst und Sorgen, daß un.serc mit i^'l 
Liel«? gepflegten Gärten vcrnichtft wc n 
sollen, um Schiil.sportpi.itzcn zu v.eiiij n. 
Wenn man, wie wir von dei Zimmer Ir.. d oi 
Sportplatz gegenüber wohnt, kiirm man li.-,!- 
stcllen, daß derselbe kaum 6« T.ii»e im .l.iiir 
von Schulklassen benutzt wird, und es i.^t 
nicht ganz einzusehen, warum er nii ht a'.u ti 
noch anderen Schulen dienen könnti-. Der Wei; 
kann keine ausschlaggebende Rolle .fpielini 
denn schließlich laufen unendlich viele Kinder 
durch belebte Straße zum Schwimmbad hin- 
aus, und es hat noch niemand daran ged.e ht, 
daß jeder Stadtteil oder gar jede Schule ein 
eigenes Schv/immbad haben müßte. 

Das schlimme für uns Kleingärtner aber i..t, 
daß keiner uns Gewißheit gibt und uns nach 
all den bösen Gerüchten versichert, wir könn- 
ten ruhig sein und uns weitet hin unseier Gär- 
ten freuen. Denn v/ir hoffen und wünschen 
nichts sehnlicher, als daß unsere Gärten nicht 
den Sportplätzen geopfert werden und sich 
für diese eine andere Möglichkeit finden möge. 
Wir hal>en ja nicht nur die Garienlaulien mit 
viel Liebe selbst gezimmert, Obstbäumchcn 
gezjjgen, Rosen und anderes mehr gepflan/.t; 
wir haben unser Herz daran gehängt, und d i.s 
ist es, was das Aufgeben so schwer machen 
würde. Es sind Flüchtlinge und Vertriebene 
unter uns. die schon einmal verloren haben, 
v/a.i sie liebten. Da war Gewalt über ihnen, 
aber jetzt? Jetzt müßte es nicht .sein, daß man 
uns aus unserer neuge.schaffenen gan^ kleinen 
Heimat vertreibt, die nochmals aufziibaui-n, 
sehr schwer für uns wäre." 

Kinderiirld für Witwen, die kcfiieii »eru( 
ausUlirii 

Die Härten bei der Kindeigeldz.ihlung m 
Sonderfällen sind m mehreren Ge.selzns- 
änderungcn seit 1981 gemildert worden. Kme 
Witwe mit sechs Kindern, z. B die nicht ar- 
beitet, kann Kindeigeld bekommen, und zwar 
ohne Anreclmung der Waisenrenten. Im all- 
gemeinen sind für die Gewährung von Kin- 
dergeld die Familienausgleichskassen zustan- 
dig, bei denen das Kindergeld zuletzt zu Lel>- 
zeiten des Ehemannes bezogen worden ist. Die 
oberste Behörde für diese Fälle ist der Gi-- 
samtverband der Familienausgleieh'Jir.i.i.wn, 
Bonn a. Rh., Reuterslraße 157—159. Für die 
Zahlung des Kindergeldes für Zweitkinder ist 
die Kindergeldkasse zuständig, die beim Ar- 
beitsamt am Wohnsitz der Witwe ihre Außen- 
stelle hat. („Hör zu" Nr. 25'196.'i> 

teilt. Und wo Eddie auftaucht, sind bild- 
hübsche Frauen nicht weit. So i.it es auch 'n 
diesem spannenden „Reißer" 

„Prinz Eisenlierz" (UT. JugendvorslelhinMi. 
Knapp int Dialog und prunkvoll ausgestattet, 
ist Prinz Eisenherz ein faibenfroher, histo- 
rischer Abenleurerfilm, wie er in solcher 
Vollkommenheit erst durch Cinemascope 
möglich wurde. 

„lärilcr klingen am l-aso IMafigiore" (lächt- 
burg). Ein Farbfilm mit vielen neuen Melo- 
dien, desien Handlungen uns in ein ver- 
träumtes Fischerdorf am Lago Maggiore füh- 
ren. Hier lebt der beiühmte Sänger und 
Kchallplattenstar Eric Kerslen m t seinem 
Sohn Peter und .seiner Haushälterin I.ucie Er 
hat sich nach dem plötzlichen Tod seiner 
Frau dorthin zurückgezogen, um in stiller Ab- 
geschiedenheit diesen schweren Schicksal.s- 
•schlag zu überwinden. Weil es jedoch anders 
kommt, dafür ist eiiie gewisser Direktor einer 
Schallplattenfirma schuld und natürlich — 
wer könnte es anders sein — eine hübsche 
Frau, namens Eva Keller. Nun, es gibt ge- 
nug Komplikationen aus dem Weg zu räu- 
men, doch dem Happy End -iteht zum Siiilutl 
nichts mehr im Wege. 

„Fahr zur Hölle" (Lichtburgi. Verwegene 
Alienteuer und harte Kämpfe in einem mit- 
reißenden Western-Film — geheimnisvoll- 
spannendes Ge.schehen, das eine Stadt in 
Atem hielt. — Die tollkühne Entschlo-isenheit 
eines Mannes, die mutige Liebe eines Mäd- 
chens und die spannenden Abenteuer eines 
rätselhaften Geschehen.s, das etwa ist der In- 
halt dieses Western-Films von mitreißender 
Dramatik! 

Wir sudien möglichst sofort 

1 Stenotypistin 

1 techn. Kaufmann 
aus der Elektrobranche 

Angeii. Arboilsbediiigungen. Leistungsgerechte Bi'zahlung. 
Persünlidie oder scliriftllche Bewerbungen mit den üblidien 
Unterlagen erbeten an 

Eiekti'. Liclit-, Kraft- u. Hodispannungianlagen 

Ing. Altmann &Böhning KG 
Wwrk 11 
UOI Lungen (Hassen), WoBelstraUo #, Tel. 

WARUM FAHREN SIE TAGLICH ZUR ARBEIT? 
Eine TätigKOit in Laugen erspait Ihnen Zeit und Geld 

Wir suchen: 
Perfekte StonokontoHstinnen 

Bürokräfte Iür die Mahnabteilung 

^ FohfOr Iür VW-Run. der amJt l.ageraibei- 
beiten übernimml. 

Wir bieten: Füiif-Tage-Wodte, gute liezahiung, angenehmes 
Betriebsklima, Mittagessen im Hestaurant mit betrieblidiem 
Zuadiuß Ihre Bewerbung nehmen wir uern schrittlich, [hm- 
sönlidi oder telefonisch unter Langen 2003 entgegen. 

Firma MANFRED L. KA'MPFIE 
Langen, Wllhelm-Leusdmer-Platz 21 
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Langens Bekenntnis zu Berlin 

Spandauer Bürgermeister Ernst Liesegang enthüllte Berlin-Gedenkstein in Oberlinden 

l.aiiRcn Kfdachle am Dienstag 03. August) der zweiten Wiederkehr des Tageg der Ran 
krotterklärung des Ulbricht-Regimes durch die Errichtung der Trennmaurr zwischen O«! 
und West-Berlln auf besonders eindringliehe Welse. Um 17 Uhr be^nn «n d" 

anlänilch der Enthüllung eines Beriin-Gedenksleins. Mitten im 
ab. ndlichen Berufsverkehr dieses Tages halte sich im Oberlinden, wo der Forstring von der 
"r ^ ® abzweigt, eine staltliehe Anzahl Festgäste eingefunden. Darunter waren allein Uber .>0 Sänger der hiesigen (Jetangsvereine „Mederkranz", „Frohsinn" und der „SSG" und 
I ine Abordnung der Langener Freiwilligen Feuerwehr, die kurz vor Beginn der Frier mit 
dlrer l ahiie die Ktraße vor dem (iedenksiein kreuzte, vorbei an den hohen IMasten der 
Ilerlirier und der (ienieindeflagge. Das alles bot ein eindrucksvolles Bild. 

Die lle.^ondci'lieit der .Stunde kündigten Fan- 
f.ircn.stöße des TV-Spielmannszugcs und das 
(Jidicht ..Wir müs.sen hinüber", vorgetragen 
von Frl. Roswitha Ba;sche, an Bürgermeister 
Umbach entbot im Namen des Langener Ma- 
gistrats ein herzlii hcs Willkommen. Unter den 
zaiilreichen Gästen konnte das Langener 
Sladtoberhaiipt eine stattliche Prominenz be- 
g: üßeii. von der er den Festredner und Ehren- 
gast, rie/.irksbürpermeister Ern.^l Liesegang 
von Berlin-.Spanduii, die Buiidestagsabgeord- 
neten Dr. 0.-,wald Kohut und Dr. Horst 
Krhmidl, Regierungspräsident a. D. Wilhelm 
Arnoul und /.andrat Jakob Heil namentlich 
hervorhob. 

Die Enthüllung des Berlin-Gedenksteins 
würdigte der Langener Bürgermeister als „Do- 
kumentation der Verbundenheit Langens mit 
Berlin". Angeregt wurde diese Demonstration, 
.-■o sagte er, durch die „Junge Union" in Lan- 
gen. ..riafür sind wir ihnen dankbar", und 
durchgeführt von Magistrat und Stadtverord- 
nelcnversammlung, die einmütig die.ser An- 
regung entsprachen. Mit der Verurteilung der 
Errichtung der Berliner Mauer verband llür- 
liernu'ister Umbach die Hoffnung auf eine 
glückliche Wiedervereinigung un.seres Vater- 
landes. Er gedachte in dieser Stunde besonders 
der Flüchtlinge aus Berlin, aus Mittel- und 
Ostdeutschland, die jetzt Langener Bürger 
lind. „Langen hat." so sagte der Bürgermeister, 
„ileriin und der Zone nicht nur Gedanken ge- 
widmet. .sondern in Form von Wohiuingsbau- 
ten ilen Menschen geholfen, die von dort zu 
uns kamen. Und eine Straße widmeten wir 
dem ständigen Gedanken an Berlin: die lierli- 
ner Allee." 

tine denkwürdige Festansprache 
liezirksbürgermeister Liesegung überbraciite 

zunächst als Mitglied des Berliner Senats die 
herzlichen Grüße seiner Berliner Mitbürger 
und verband damit .seinen Dank für die Geie- 
g.'iilicit. aus solch denkwürdigen Anlaß in 
Langen sprechen zu können. Wörtlich sagte er- 

..ficstalten Sie mir, als Vertreter des licr- 
liiiyr Senats und als Hürgcrmeisler des Be- 
zirks Spandau von Berlin, zunächst meinen 
b; .-onderen Dank darüber zum Ausdruck zu 
bringen, daß Sie mir Gelegeiilieit gegeben 
haben, gerade am heutigen Tage zu Ihnen zu 
preehi'n. 
Ihr ICntschlutl, die Fiiiweihung des Herlin- 

ITeilenstelns am 13. August stattfinden zu 
lassen, ist für uns Berliner nicht nur ein sicht- 
lia-er Beweis der Verbundenheit mit der deut- 
J'cheii Hauptstadt, sondern auch ein Zeichen 
datiir, da« dieser Tag für die Bürger Lan- 
".riis mehr bedeutet als nur ein Lipiienhi'- 
ki'nntiiis zu Berlin. 

nii Bewohner un.^-erer Sladt — das dürten 
Si.' mir glauben — wissen sehr wohl zu unter- 
'i:lieiden zwischen einem solchen nur allzuoft 
gehörten Lippenbekenntnis und der echten, 
von Herzen kommenden Geste der Verbun- 
denheit, wie sie in der Einweihung dieses 
■•■eliliclitcn Steines zum Ausdruck kommt. 

Dabei sollte gerade der 1,1. August wie kein 
anderer Tag dazu berui'en .sein, das Gewissen 
aller Deutschen wachzurütt.eln. weil die un- 
selige Mauer, die an jenem Tage errichtet 
wurde, eine Sprache redet, die auch den letz- 
len Deutschen angeht. 

Heule vor zwei Jahren ließ das Ulbriciit- 
Hegniie die Maske fallen und offenbarte sich 
d?r Welt in seiner ganzen nicht mehr zu 
Uli 'rbielenden Brutalität. 

Um seinen eigenen Zusammenbruch, der 
durch eine ins Unermeßliche wachsende 
i' li'L'htlingslawine mit Sidierheil eingotrcton 
wäre, zu verhindern, verwandelte es den Ost- 

.Sektor Berlins un.l die Zone in ein einziges 
Konzentrationslager. 

So hart saß den dortigen Machthabern das 
Messer an der Kehle, daß selbst der damit 
verbundene Prestigeverlust bei allen Nationen 
in Kauf genommen wurde. 

Es war eine Bankerotterklärung des kom- 
munistischen Systems, wie sie bisher einmalig 
in der Geschichte der Diktatoren Ist. Es war 
dabei nicht zuletzt der Disziplin und den eiser- 
nen ^Nerven der Bürger Westberlins zu ver- 
danken, daß es — und das muß auch einmal 
gesagt werden — an jenem und den nachfol- 
genden Tagen nicht zu Zusammenstößen grö- 
fieren Ausmaßes kam. Diejenigen, die die.se 
Stunden an Ort ud Stelle miterlebten, wei'den 
sie niemals vergessen können. 

Damals schien es tatsächlich, als wären die 
Jahre df's mühevollen Aufbaues umsonst ge- 
wesen. als wäre die Stunde des Untergangs 
auch für die Freiheit gekommen. 

Die zahlreichen Einzelschick.sale und Tra- 
gödien, die sich damals abspielten, sind nur 
zu einem kleinen Teil durch Rundfunk, Presse 
und Fernsehen bekannt geworden. 

Wie groß das Leid auf beiden Seiten der 
Mauer war und noch ist, kann wohl in seinem 
vollen Umfange niemals ermessen werden. 

Es gibt keine Worte, die da.? schildern kön- 
nen, was in den Herzen der Menschen vor- 
ging, die sich plötzlich von ihren Familien, 
Freunden oder Verwandten getrennt sahen. 

Berlin hatte zwar vorbei zwei verschiedene 
Verwaltungen und zwei Währungsgebiete, 
atjcr die Stadt war doch mit ihren Verkehrs- 
vorbindungen in all ihren Teilen ein organi- 
sches Ganzes geblieben. 

Gegenseitige Besuche und Kontakte von 
Mensch zu Mensch waren jederzeit möglich. 
Hunderttausende passierten täglich die bis 
dalün nur durch Schilder markierten Sek- 
torengrenzen In beiden riichtungen. Rund 
.51) l)l)t) Ostherliner hatten ihren Arbeitsplatz 
im We.stsektor und zehntausende Westberliner 
arbeiteten im Osten. 

Unsere Theater und Kinos ermöglichten un- 
seren Mitbürgern aus dem Osten den Besuch 
ihrer Vorstellungen im Währung.sverhältnis 
1:1. Die Freie Volk.'^bühne hatte 2ß llOn Ost- 
mitglieder. 

Und Ungezählte aus dem Osten kamen zu 
uns, um trotz des Währungsgcfälles dringend 
benötigte bei ihnen nicht vorhandene Dinge 
zu Icaufen und trotz Verbotes nach drüben zu 
schmuggeln. Es mag ein schmerzliches Gefühl 
für sie gewesen sein, vor den vollen Schau- 
fenstern zu stehen und sich die Sachen anzu- 
sehen, die für sie infolge des Umrechnungs- 
kurses von 1:1 manchmal unerreichbar blei- 
ben mußten. Das Bewußtsein jedoch, daß sie 
im treten Teil der Stadt offen ihre Meinung 
sagen konnten, daß wir den Wiederaufbau 
Berlins stellvertretend für sie weiterführten, 
gab ihnen neuen Auftrieb und neue Hoffnung. 

Denn nicht jeder — das wissen und versie- 
ben wir — hatte die seelische Kraft und den 
Mut, das eigene, mühsam erworbene Heim 
im Stich zu lassen und alle Brücken hinter 
sich abzubrechen, wie es Zehntausende vor 
und nach ihm taten. 

Das alles hörte am 1.3. August mit einem 
Schlage auf. Wir haben erleben müssen, wie 
Verwandte und Bekannte auf beiden Seiten 
der Mauer standen und sich gegenseitig zu- 
winkten. Nach kurzer Zeit wurden die Men- 
schen im Osten von Vopos mit aufgepflanz- 
tem Bajonett davongetrieben. Bald errichtete 
man drüben hohe Bretterwände, um diese 
letzten Kontakte zu verhindern. Vor keinem 
menschlichen Gefühl — nichi einmal vor dem 
Tode — macht der Zynismus dieser Unmen- 

schen — anders kann man sie nicht bezeich- 
nen — halt. 

Ich darf Ihnen hier nur einen Fall, einen 
unter vielen, kuiz schildern, der sich in mei- 
ner Verwaltung ereignete. Ein Angestellter 
erlitt an seinem Arbeitsplatz einen Herzschlag 
und wir versuchten, da seine Frau Im Span- 
dauer Randgebiet der Zone lebte, die sterb- 
lichen Überreste nach dort zu überführen. 
Die Genehmigung dazu wurde verweigert, und 
wir erhielten schließlich von der Witwe ein 
1 eh'gramm, daß der Leichnam verbrannt 
werden solle, sie selbst könne zur Trauerfeier 
nicht kommen. Wir haben dann für den Ver- 
storbenen eine würdige Trauerfeier abgehal- 
ten und der Witwe wenigsU'ns eine Fotografie 
des blumengeschmückten Sarge.s zugeschickt 
Erst später gelang es uns, die Urne zu über- 
senden. 

Ein anderer Vorfall, von dem Sie wahr- 
scheinlich auch gehört haben werden, ereig- 
nete sich in einem Ortsteil meines Bezirks 
Er IcgI Zeugnis davon ab. daß die Vopos sogai- 
Angst vor Kindern zu haben scheinen. Dieser 
Ortstell _ Eiskeller — ist fast völlig von der 
Ostzone umgeben und nur durch einen schma- 
h?n yerbmdung.sweg, der allerdings .Spandauer 
Gebiet ist, mit uns verbunden. Ein kleiner 
Junge, der Sohn eines Bauern, wurde nun auf 
seinem Schulweg von Vopos widerrechtlich 
angehalten und nicht durchgelassen. Als ich 
davon liörte, setzte ich mich mit der Bri- 
tischen Mi itärregierung in Verbindung und 
eireichle, daß der Junge mit einem britischen 
Panzerepahwagen zur Schule begleitet wurde. 
Diese Regelung wurde viele Monate hindurch 
beibehalten, und Ich kann ihnen versichern, 

'•■'='"'''•'1 nllen Schülern Westbeilins darum glühend beneidet wurde. 
Inzwischen sind zwei Jahre vergangen, zwei 

lange ,r;ihre, die von namenlo.sem I^eid ge- 
plagt sind. Das Leben — unser Leben — 
muß'e weitergehen und ist, dank der Hilfe 
un.-erer Freunde und der nie versiegenden 
latkraft iin.seier Bürger, weitergegangen Wir 
habeti mit Freude die Welle der Hilfsbereit- 
schafl erleben dürfen, rlie uns aus allen Tei- 
len der Bundesrepublik entgegenschlug Zahl- 
reiche Landsleute sind zu uns gekommen und 
kommen immer noch, um die Lücken, die 
hl'.'i'i Cirenzgänger aus Ost 

1 i n f entstanden sind, schließen zu helfen. 
Weim heute die Berliner Wirl.schaft die 

Auswirkungen des 13. August 1961 nicht nur 
iiberwunden hat. sondern sich in einem neuen 
Aufstieg befindet, so ist dies in erster Linie 
ihr Verdienst. 

Darüber hinaus wächst der Besucherstrom 
aus We.'^tdeutschland von Tag zu Tag, und wir 
sind stolz und dankl>ar, daß besonders die 
deutsche Jugend in zunehmendem Maße den 
Weg in die deutsche Hauptstadt findet. 

Das Bewußtsein, daß wir nicht allein ste- 
hen, daß wir aufrichtige Freunde und Helfer 
haben, gibt uns nicht zuletzt die Kraft, den 
Aufbau Berlins mit allem Nachdruck fortzu- 
setzen. Das Wort ;,Jetzt erst recht" steht als 
imsichtbares Motto über dem Wirken aller 
Bürger, obwohl wir zur Ze- einzigen Men- 
schen sind, die den Ostsek or nicht betreten 
dürfen, um Freunde und Angehörige zu sehen. 
Wir bleiben durch das geschriebene Wort hiit 
Ihnen verbunden, und deshalb war die Flut 
der Päckchen und Briefe noch nie so groß wie 
m den letzten zwei Jahren. 

In jeder die.ser Postsendungen befindet sich 
jedoch eine unsichtbare Botschaft der Liebe 
und der Ermutigung, die von den Menschen 
in Ulbrichts KZ nur zu gut verstanden wird. 

Die Bevölkerung der deut.ichen Hauptstadt 
braucht den lebendigen Kontakt von Mensch 
zu Mensch wie nie zuvor. 

Und deshalb möchte ich meine Ausführun- 
gen nicht schließen ohne den Ruf: 

„Kommt nach Berlin, wenn es irgend mög- 
lich ist! 

Seht Euch diese Stadt an lernt die Pro- 
bleme kennen. 

Sprecht mit den Menschen, nicht um sie zu 
bemitleiden, sondern um ihnen die Gewiß- 

heit zu geben, daß Ihr mit ihnen fühlt und 
denkt." 

Die Bürger Berlinf werden jedem ihr Herz 
offnen, der guten Willens ist und ihnen un- 
voreingenommen gegenübertrltl. Der Besucher 
wird eine Sladt kennenlernen, die viele Ge- 
sichter hat, die immer wieder von neuem 
überraschen. Besonders die schöne landschaft- 
liche Umgebung, die Wälder und Seen lassen 

daß man sich inmitten einer 
Weltstadt befindet. 

Wer seinen Urlaub oder wenigsleni- einen 
Teil davon in Berlin verbringt, ist auch In or- 
holungsmäßiger Hinsicht noch nie en'tiiu'-cht 
worden. 

Nur dadurch ist es vielleicht zu ei klären, 
daß ein Besucher ein.mal scherzhaft sagte, daß 
er nicht begreife, weshalb die Berlinci eigent- 
lich In Urlaub fahren. Sie hätten doch alle« 
was das Herz begehrt: Wald, Wasser und -lo- 
gar Bauernhöfe am Stadtrand mit richtigen 
Kühen und wogenden Kornfeldern Wenn er 
länger In Berlin geweilt hätte, würde er aller- 
dings festgestellt haben, wie eng die Stadt 
^sonders fiir un.sere Kinder, geworden ist.' 

Wald, wenn er von .Sldfheldr.iht und Minenfeldern unißchcn Is! 
dor^iT'If " r'' See, wenn mitten 
m t o. l. verläuft, unter Wasser 
^ u. o u "^gesichert und von Ulb- lichts Schergen mit schußbereiten Maschinen- 
pislolen bewacht? 

Und für unsere Kinder, die in den It.iii^er- 
schluchten der Innenbezirke wohnen, besitzt 
ein Bauernhof immer noch Sellenheitswert 
nicht wenige von Ihnen kennen eine Kuh oder 
ein Schwein nur von Bildern her. Die Mauer 
und der Slacheldraht, der ihre Heimalstadt 
teilt, sind ihnen well besser bekannt. 

So Idelbt mir zum Schluß nur noch übrig, 
zu wünschen, daß die Botschari, die dieser 
Mcilcnslein verkünden will, von allen, nie ihn 
pas^sieren, verstanden wird. 

Es Ist eine Botschaft, die auch die Mahnung 
in sich schließt. Immer daran zu denken, daß 
in Berlin das deutsehe Schicksal entschieden 
wird. 

Die Kilometerzahl jedoch sollte siets daran 
erinnern, daß der Weg in die deutsche Haupt- 
stadt nicht allzuweit ist und Sie bei uie" jeder- 
zeit lif>r/lich willkommen sind. 

Enthüllung des Gedenksteins 
Das von den Langener Gesangvereinen ge- 

meiii.sam gesungene Lied „Brüder reicht dio 
Hand zum Bunde" be.schloß die eigentliche 
Enthüllung des Berlin-Gedenksteins, die der 
Spandauer Bezirksbürgermeister Ernst Liese- 
gang mit den Worten vollzog: „Lieber kleiner 
Berliner Bär. Lache nur jeden hier recht 
optimistisch an. Schaut einer weg, oder macht 
ein unfreuiulliches Gesicht, dann lege ihm 
Deine kräftige Pranke auf die Schuller und 
bitte ihn, ein nettes Gesicht zu machen. Saga 
Ihm: Wenn ich einmal nicht mehr sein sollte, 
dann ist auch Deine Zukunft in Frage Be- 
stellt!" 

Bürgermeister Umbach dankte .seinem Kol- 
legen aus Spandau und überreichte ihm tJM 
1(11)0,— als Spende Langens für Berlin. Dazu 
kam das Buch vim Dr. Eduard Betzendörfer- 
„Geschichte der Stadt Langen", das der Lan- 
gener Bürgermeister seinem Gast aus Berlin 
ziu* eigenen Information überreichte. 

Bei dern sich dem Festakt anscliliclicnden 
hrnpfang im Clubhaus des Wnidstadions trug 
sich der Elirengast in das „Goldene Buch" der 
oladt Langen ein. 

RIO 
Einfahrt hei Sonnenuiilersang 

Leicnt, lautlos gleitet das Schiff 
Dem Sonnenuntergang entgegen —, 
RechLs liegen Berge in blauem Nebel, 
Drüber tauchen aus grauendem Grunde 
Leuchtende Wolken mit flammendem t.eben. 
Glatt liegt das Meer, das alte, ew'ge 
Wie schweres, glühendes, glitzerndes Silber — 
Und nur, wo das Schiff, wie ein flüchtiger Vogel 
In schwindelnder Schnelle die Wolle durch- 

schneidet. 
Da rieselt's und rau.scht's und raunt's 

in den Wassern. 
Immer näher rückt's in den Nebel, — 
Immer tiefer fallen die Schatten 
Immer leiser atmet das Leben, 
Und — Nirwana — seh' ich im Traum ! 

V. Rösch 
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Zur Kritik am Sozialpakßt 

Von SlaaiK«i>krr)är Dr. Williolm Clniisscn DAS SOZIALPAKET 

CrsiindliPil und Krankheit 
Dio Nuuuiiliiung unserer Ktdltlienversidia- 

riinij wild niohi als die Piage enlsdielden, 
urlilie Foim die lozUle KiAiikenversIcfaemng 
in Ziikunfl haben toll. Es wird ilcb erweisen, 
ob wii iiutfa (ibei die geataltcnde politlsrha 
Kiiill veilü(|en, ein lo umfassende» und irhwle- 
n<|( < Grlilel aus der Sartie heraus zu reqnln. 

Die Purrterung, oidn «olle keine Krankeiivor« 
■lilii'rung. sondern vielmeht eine Gesundhells- 
vptsliiieiuna sdiaffnn, gehl (ehl. Tür seine 
Gi-suiidhell ist jeder Men^cb selbst verantwort* 
liiti Wenn ei troti vernünftiger Lebensweise 
krank wird, isl das ein UnglQck, das er nicht 
vermelden konnte und das Ihm einen Anspruch 
auf eine angemessene flilfe der Gemeinschaft 
gibt Ahcr die Gemelnschafl kann dem einzel- 
nen Slaalsbiirgei über die wlditlgen hyglenl- 
srtien und Ober die allgemeinen qcsundhcils- 
polillschcn Maßnahmen hinaus nldit die Ver- 
anlH'orlunq für seine Gesundheit abnelimen. 
Mniillrhkellen der Krankenversidierungsrelorm 

Die Möghrhkeiten für eine Refuim dei Kran- 
kenversiciierung sind gar nicht so zahireidi, wie 
oft angenommen wird. Im Grunde kann man 
nur zweierlei tun. Entweder kann man einen 
allgemeinen Gesundheitsdienst nach englischem 
Muster anstreben oder dio Verantwortlidikeit 
des einzelnen stSrken und die organisatorische 
Regelung, wie die Kosten, übersehbar und 
durchschaubar madien. Dia Erfahrungen, die In 
England mit dem allgemeinen Gesundheitsdienst 
gemadit worden sind, lassen es unzweckmäßig 
erscheinen, eine solche Einrlditung bei uns an- 
zustreben. Es Ist auch völlig eindeutig, daß die 
Ärzteschaft soldie PiSne ablehnt. Da die 
Leistungen der Krankenversicherung nach dem 
Entwurf soweit ausgebaut sind, daß sie ein 
MöchstmaB an Sicherung darstellen und weit 
über das hinausgehen, was In sonstigen Kran- 
kenversicherungsgesetzen in der VVelt über- 
haupt geboten wird, bleibt nur übrig, ein 
System zu finden, das Im Rahmen dieser HSchst- 
leistungen die Kosten für den Versicherten in 
ertraglichen Grenzen hält. Diese sind nSmllch 
mehr gestlegen als die Kosten für die private 
Krankenversicherung und mehrfach so hoch wie 
vor zehn Jahren. 

ZwedmäBig und kostengcrechl 
Als geeignetes Mittel, die kollektiven Ab- 

rechnungen zwisdien dem Versidierten und 
seiner Krankenkasse einerseits und der Kran- 
kenkassa und den Ärzten andererseits wieder 
durchslditlg zu machen, gilt die .Kostenbeteili- 
gung'. Dieser Ausdnick ist schief, denn er geht 
unausgesprochen von der Auffassung aus, daß 
die Kiankenversidierung zur Zeit für den Ver- 
licherten umsonst sei, obwohl et einen erheb- 
lichen Teil seines Bruttoeinkommens regelmäßig 
als Beitrag entrichtet und insoweit an den 
Kosten zur Gänze beteiligt ist. Naheliegend 
■wäre ein System einzuführen, wie es in Sdiwe- 
den und in Frankreich In Form der Kosten- 
erstattung oder auch In der privaten Versidie- 
rung in Deutsdiland vielfach gehandhabt wird, 
d. h. der Versicherte bezahlt die gesamte Arzt- 
rechnung und erhält dann einen Teil von der 
Krankenkasse zurüdierstattet. Abgesehen da- 
von, daß ein solches Verfahren so weit von den 
Vorstellungen unserer Versicherten entfernt Ist, 
daß eine solche Umstellung außerordentlldi 
»chwierig wäre, wird gegen Jede Form der 
.SelUstbetelUgung* eingewendet, daß sie den 
Weg zum Arzt behindere. Dieser Einwand wird 
ebenso nachhaltig vorgetragen, wie er falsch 
Ist. Für das Ausland gilt er offenbar nichti er 
trifft audi nlciit bei uns zu, denn z. B. die Kran- 
kenversicherung der Deutschen Bundesbahn 
arbeitet nadi diesem Prinzip mit ebensolchem 
Erfolg wie die private Krankenversidierung. 

In unserem Sozialversicherungssystem haben 
«ich merkwürdigerweise die Vorstellungen des 
Obrigkeitsstaates mit einer bemerkenswerten 
Zähigkeit gehalten. Was damals, als die Kran- 
kenversidierung eingeführt wurde, als Begrün- 
dung galt, gilt heute nidit mehr, daß nämlidj 
.die deutsche Lohnarbeiterklasse nidit über die 
nötigen bauswirtschaftlichen Fähigkeiten ver- 
füge, für den Fall des Alters oder der Krank- 
heit vorzusorgen, und daß Ihr daher diese Vor- 
sorge von dem Staate besser abgenommen 
würde*. Wenn wir heute eine Krankenversiche- 
rung gesetzlich einführen wollten, würden wir 
von völlig anderen Vorstellungen ausgehen 
müssen. Wahrschelnlldi würden wir keine Ob- 
jekte für eine solche Art von staatlldier Sozial- 
versidierung mehr finden, weil es Armut als 
Massenerscheinung eben heute nicht mehr gibt. 
Damals sind auch nur 15 V« dot Bevölkerung In 
der Sozialversicherung eiabeiogen worden, 
während es heute über 80 •/• sind. 

Die LohnlorIzahlunB als Ansalzpunkt der 
KrankenversIcAerungsrelorm 

Nadi diesen allgemeinen Bemerkungen wäre 
auf den Inhalt der Entwürfe einzugehen, die dem 
Deutschen Bundestag am 7. 12. iDüa unter dem 
bekannten Stidiwort .Sozialpaket" zugegangen 
sind. Es handelt sich um drei Gesetze, nfimluh 
das Gesetz übet dio Fortzahlung des Arbeita- 
enlgeHs im Krankheitsfalle (Lohnfortzahlungs- 
geseti), das Gesetz zur Neuregelung dos Redits 
der gesetzllfhen Krankenversicherung (Kran- 

kenversidierungs-Neuregelungsgesetz) und das 
Bundeskindergeldgesetz. Diese Gesetze hängen 
wirtsdiaftlich, sozial und finanziell zusammen 
und müssen daher als eine Elnbeil betrachtet 
werden. Selbstverständlidh kann man erklären, 
die Lohnfortzahlung habe Im Grundsatz mit der 
Übernahm* des Kindergeldes auf die Bundesi 
kasse nichts lu tun. Aber den finanziellen Zu< 
sammenhang wird man nicht leugnen können, 
wenn man nldjf die entstehenden Lasten ein- 
seitig verteilen will. 

Das Lohnfortzablungsgesetz gibt einen völlig 
neuen Ansatzpunkt für die Reform der Kran- 
kenversicherung. Sie befreit die Krankenkassen 
W'eitgehend von der Last der Krankengeldzah- 
lung, (teilt sie frei für Ihre elgentlidie Aufgabe, 
die Krankenpflege, und «diafft Möglichkeiten 
für wünschenswerte Verbesserungen der Kran- 
kenpflegeleistungen, und zwar gerade auch für 
die schweren Fälle. Aber so berechtigt die Lohn- 
fortzahlung für Arbeiter Im Krankheitsfall aus 
allgemeinen sozialen Gründen und nicht zuletzt 
Im Hinbli(j( auf die den Angestellten gewährten 
gleichen Rechte auch Ist, gründlich müssen ihre 
betrieblichen Auswirkungen berückslditlgt wer- 
den. 

Man darf keineswegs In der Öffentlichkeit so 
tun, als ob die Lohnfortzahlung schon selbstver- 
ständlich sei, über die sich schon alle einig 
wären. Ober Form und Umfang wird noch sehr 
ernsthaft verhandelt werden müssen. Da bei- 
spielsweise kleine und mittlere Betriebe durch 
dio Lohnforlzahlung In Schwierigkeiten kommen 
können, ist eine Au.sgleichskasse vorge.sehen. 
Dieses Problem darf man Jedoch nldit über- 
sdiätzen. Die Frage des Ausgleldis isl für An- 
gestellte und Hausgehilfen bisher nie gestellt 
worden. Eine Ausgleichskasse wird um so höhere 
Beiträge verlangen müssen, )e weitet sie dm 
Ausgleich ausdehnt. 

Die Gegenargumente 
Gegen den Entwurf der Regierung werden in 

der Offentlldikeit Insbe.sontlere fiinf Einwen- 
dungen erhoben: 
1. er belaste insbe.sondere den Kranken durch 

.Kostenbeteiligung', 
2. er sei famllienfelndlidi, 
3. et benachteilige die Angestellten, 
4. et gehe vom Mißtrauen gegen den Vur- 

sidierten aus und 
5. er sei umständlich durdizuführen. 

Mit diesen Vorwürfen gilt es sidi ausein- 
anderzusetzen. Sie erlauben gleidizeilig, den 
Inhalt der Entwürfe darzustellen. 

Begünsligiiiig 

Wer den Vorwurf erhebt, der neue Entwurf 
sei familienfeindlich, muß sich zunächst ent- 
gegnen lassen, daß die ganze Sozialversicherung 
eine Begünstigung und Förderung der Familien 
darstellt, Insbesondere die Krankenversiche- 
rung, in der auch die Familie mit zahlreichen 
Kindern für den gleichen Beitrag versichert ist 
wie der Ledige. Daran ändert sidi in Zukunft 
auch durch die Aufspaltung de» Beitrags In 
einen individuellen und allgemeinen Teil gar 
nicht». Zugegeben Ist allerdings, daß derjenige, 
der mit einer großen Familie häufiger den Arzt 
in Ansprudi nehmen muß, eine geringere Aus- 
sicht auf die Rückerstattung hat. Jetzt hat er 
diese Aussicht auch nicht. Außerdem ist nicht 
gesagt, daß die kinderreiche Familie audi die 
mit dem größten Krankheitsrisiko IsL fm Ge- 
genteil, in kinderreichen Familien sind die Kin- 
der meist gesünder als In Familien mit ein oder 
zwei Kindern. 

Auf den ersten Bilde «dieint die bisher gel- 
tende Regelung für den Angestellten günstiger 
zu sein als die Jetzt vorgeschlagene, weil der 
kranke Angestellte sein Gehalt weiterbezog und 
Jetzt den Indlvidualbeitrag selbst tragen muß. 
Abgesehen davon, daß sich eine solche Um- 
schichtung Innerhalb des Gehaltes durch tarif- 
vertragiidie Regelung mit Leichtigkeit ausglei- 
dien ließe, wird sich die Belastung der An- 
gestellten nur auf 1 des Bruttolohnes 
belaufen, da mit Redit zu erwarten Isl, daß 
eine Beitragssenkung möglidi wird — schät- 
zungsweise auf SVi —. AuOerdera Ist zu be- 
rücksichtigen, daß die Angestellten einen Teil 
ihres Individualbeitrages zurückerhallen kön- 
nen. 

Ein anderer Einwand ist der, daß die Bundes- 
regierung von Mißtrauen gegen den Versicher- 
ten ausgegangen sei. Dieser Einwand Ist ein- 
fach zu widerlegen. Ein größeres Vertrauen 
— so hat der Biindesarbeitsminisler zur Be- 
gründung seine» Entwurfs im Bundestag aus- 
geführt — als die Gewährung der vollen Lohn- 
forlzahlung, könne den Arbeitern überhaupt 
nicht ausgesprodien werden. Damit l.st dieser 
Einwand ausgeräumt Er hält sich noch in der 
Regelung des vertrauensärztiidien Dienstes. 
Eine Krankenversicherung — da» wird Jeder zu- 
geben — kann ohne eine Art vertrauensär/t- 
l:d)en Dienstes nidit auskommen. Seiner Auf- 
gabe nach muß et »Idj um das Verhalten eln- 
lelner Versidierter kümincrni er wird daher 

ILeistungsverbesserungen 
|der Krankenversicherung 

Vorsorgeuntersuchungen zur 
Fruherkennung von Kronkheif«n 

Vorsorgekuren 

p Krankenhauspflege, Hauskraiv 
p kenpflege, Zahnersot* und 
g Hilfsmittel eis Pflichtleistungen 
§     
g Einführung einer Hausholtshilfe 

Ausbau der Muiterschaftshilfe 

Sterbegelderhöhung 

Kindergeld 

Vereinheitlichung der 
Orgonlsotlon und des 

Recht! der Kinder- 
geldgewfihrung 

Kindergeldzahlung 
auiichl.durch die Bun- 
desanstalt f. Arbelti- 
vermittlung u.Arbeits- 

losenversldierung 
Finanzierung autschl. 

om Bundesmitteln 
Erhöhuno des Kinder- 
geldes fOr dritte und 
weitere Kinder von 40 
auf 50 DM monatlich 

Volle Lohnfortzahlung 
im Krankheitstalle 

fOr alle Arbeitnehmer 
einheitlich für die Dauer 
der Arbeitsunföhigkeit 

bis ru sechs Wochen 

Oodurch für die Arbeitgeber 
(1962) 

Mehr- Mlncl«h 
belaitung 

Mllllardtn DM 

Beitragsrückzahlung 
an Versicherte 

Rückzohlung dei füi Arzt- 
und Zahnarztlcosten nicht 

verbrauchten Anteile 
Eigenleistung 

der Versicherten 
10 Prozent dei Kosten für 

Arznei- und Verbcndmitfel, 
mindestens 1 DM, höchstens 3 DM, 
3 DM je Krankenhauspflegetag 

sofern der Versicherte gleichzeitig 
volles Einkommen Dezieht 

Einsparung von 
Krankengeld' 
Zuschüssen 

Beitrags- 
senkungen 

Kronlcen- 
Versicherung 

Arbeitslosen« Versicherung 
Uberitohme der Kindergeld- Leistungen auf der Bundesnousholt 

6.14 1.06 

verbleibende Mehtbelasfung 
1,42 Milliarden DM bei 

gleichbleibenden Kronlcenstond 

Grundsätzlich Isl zu sa^en. daß der Beitrag 
fUi den Arbeitnehmer der gleiche bleibt wie 
bisher; es werden abei gewissermaßen 2"/# des 
Beitrags aul ein Individuelles Konto gutge- 
sdirlebcn. Von diesem werden Jeweils 25 V» 
der Beträge abgebucht, die für den Versicherten 
an Arztkoslen entstehen. Broiidit er den Arzt 
nidit in Ansprudi zu nehmen, dann erhält er 
diesen individuellen Beitrag am Ende des Jah- 
res zurück. Im Grunde handelt es sidi also um 
ein System der BeltragsrOdigewähr und nicht 
um eine .Kostenbeteiligung". 

Am wenig.sten wird eingewendet gegen eine 
Beteiligung an den Aizneiniittelkusten. weil 
nach allgemeiner Uberzeugung ein besonnener 

und Förderung: 

niemals die ungeteilte Zustimmung aller Ver- 
sicherten finden können. Jetzt wird er .objek- 
tiviert*, denn der behandelnde Arzt gibt in ab- 
gekürzter Form einen Befundbericht an den 
Vertrauensarzt, der dann entscheiden kann 
— wie er das auch heute tut —, ob er von sich 
au» den Krankheitsfall näher uniersuchen will 
oder nidit. In Zukunit sind also nur Arzte an 
dem Vorgang beteiligt, während bisher die Ver- 
waltungen den Vertrauensarzt tätig werden lie- 
ßen. Selbstverständlich bleibt das Arztgeheim- 
nis gewahrt. Die auch im Deutschen Bundestag 
von der Opposition aufgestellte Behauptung, 
daß dies nidil gewährleistet sei. widerspridit 
dem Wortlaut des Gesetzes. 

Als der Deutsche Buiidestag das .Gesetz 
über die Sidierung des Arbeiter« im Krankheits- 
falle- vor zwei Jahren verabschiedete und In 
Ihm eine ganze Reihe von Verbesserungen In 
der Krankenversicherung vorwegnahm und auch 
die Gewährung eine» Krankengeldes In Höhe 
des vollen Nettolohne» einführte, wurde mit 
aller Lautstärke kritisiert, daß diese Regelung 
schwerfällig und aufwendig «ei. Merkwürdiger- 
weise Ist diese Kritik völlig verstumniL Isl je- 
der Jetzt mit dieser Regelung zufrieden, obwohl 
wirklich zuzugeben Ist, daß sie durch die Tei- 
lung des Krankengeldbezuges in eine Eigen- 
leistung de» Arbeitgebers und eine Zahlung 
der Krankenkasse außerordenllidi umständlich 
Ist? Sie war eine typische und unbefriedigende 
Kompromißlösung. Jetzt kommt dasselbe Argu- 
ment wieder, die Neuregelung sei nicht durch- 
führbar. Wie leidilsinnlg soldie Behauptungen 
aufgestellt werden, konnte man aus Beratun- 
gen des Bundesrates entnehmen, bei denen ein 
Land die neuentstehenden Verwaltungsaus- 
gaben mit 600 Millionen DM bezifferte. Auf 
den Eihwand, daß die gesamten Krankenkassen 
nur 450 Millionen DM Verwallungskosten hät- 
ten, wurde diese Behauptung schleunigst zurück- 
gezogen. Wie hoch der Verwaltungsaufwand 
tatsdchitch sein wird, läßt sich selbstverständ- 
lidi nidit genau angeben. Aber Berechnungen 
dos Bundesarbeitsministeriums ergeben, daß 
sich im ganzen eine Vereinfachung für die Kran- 
kenkassen erglbL Dasselbe gilt selbstverständ- 
lidi für den Arbeitgeber, dessen Lohnbüro nichts 
weilet zu tun hat, als den Lohn fortzuzahlen. 
.Aber selbst, wenn der Verwaltungsaufwand der 
gleidie wäre, müßte man doch fragen, ob e« 
heute nodi verantwortet werden kann, daß ein 
80 hoher Teil de» Arbeltseinkommens, wie der 

Verbrauch von Arzneimitteln der Gesundheit 
nur förderlich sein könnte. Lebhafter ist die 
Kritik gegen eine Beteiligung an den Kranken- 
hauskosten von 3,— DM pro Tag. Hier Ist zu 
sagen, daß der Versidierte, wenn er seinen 
vollen Arbeitslohn weitet erhall, selbstver- 
ständlich keine Verpliegungskosten von der 
Krankenversidierung verlangen kann. Diese 
niuD et auch, wenn et gesund Isl, bestreiten. 
Daher die ebenso zwedtmäßige wie berechtigte 
Forderung, daß der Kranke bei Krankenhaus- 
aufenthalt einen Teil dieser auch für ihn sonst 
anfallenden Kosten bezahlen soll. Diesen Betrag 
zahlt natürlich nur der Versicherte, dessen Lohn 
oder Rente unetngesdiränkt weitergezahlt wird, 
nicht dagegen Famllienangehorlye. 

der Familien 

Krankenkassenbeitrag, anonym verwaltet wird, 
ohne dem Versidierten die Wrwendung seines 
Beitrags nariizuweisen. Bei niedrigen Löhnen 
und niedrigen Beitragen war das vielleldit ge«- 
rechtfertigti bei den heutigen hohen Kosten 
kann das nicht mehr zulässig sein. Der Staats- 
bürger kann Auskunft daröbcr verlangen, wo 

' setn Geld bleibt und wofür es verwendet wird. 
Infolgedessen haben viele Krankenkassen In- 
dividualkonlen bereits eingeführt. Diese Ent- 
wicklung Ist notwendig und sollte nicht aufge- 
halten werden. 

Es bleibt nucii die Frage zu erörtern, was das 
Sozialpaket kostet. Dabei wäre die Vorfrage 
zu stellen, wer bezahlt eigentlich? Zahlen muß 
— wie bisher — der Versicherte. In der Kran- 
kenversicherung zahlt er den gesamten Beitrag. 
Daian ändert auch die Teilung in Arbeitgeber- 
und Atbeitnehnieianteil nid)ts, denn der ge- 
Scimto Beitrag gehört zu den Arheitskosten und 
wird in der Betriebsrectmung auch so ver- 
bucht. Die Lohnfortzahlung geht zu Lasten des 
Arbeitgebers, die Zahlung von Kindergeld zu 
Lasten des Bundes — also des Steuerzahlers. 
Gesamtwirtsdiaftlicii gesehen vollziehen sich 
also Itmschifhtungon der Kosten. Aus diesem 
Grunde gehört das Gesetz über die Neuregelung 
des Kinderyoldos in das Retormweik hinein. 
Entlastungen und Belastungen ergetien zusätz- 
liche Kosten füi die Wirtschaft in Höhe von 
1,4 Milliarden DM. Der von der Vereinigung 
der Deutschen Arbeitgeberverbände genannte 
Betrag von 2.65 Milliarden DM untcrsciicidct 
sich deswegen von dem tn den Minibterif ti er- 
rechneten nicht so sehr, weil die Arbeil«)el)cr- 
Vereinigung 5t)0 Millionen DM für die Uilaul>s- 
gew&hrung mitgerediuet hat Da narh der lanf- 
vertragllrtien Regelung Urlaub tn dem vnnj 
BundesurUubsgesetz bezeichnetem Umfange tie- 
reita gewährt wird, konnte dieser Betrag n:dit 
noch einmal angesetzt werden. 

Es gibt natürlich noch zahlteiche Fragen, die 
In der politischen Bel)ti>i*ilung der Entwürfe 
noch beraten und geklärt werden müssen, wie 
auch noch viele Zwrckbehauptungen, auf die 

-hier nicht eingegangen werden kann. Insgesamt 
werden die im Sozialpaket zusammengefaßten 
Gesetzentwürfe niciit nur Mängel der bestehen- 
den Regelung beseitigen, sondern einer neuen 
Entwicklung unserer Sozialpolitik Raum geben, 
die dringend den Erfordernissen unserer Ge- 
sellsriiaftsordnung angepaßt werden mi*.6. 
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Nächtliche Fahrt in sicherer Begleitung 

Kurzgesdiichte von Walter Tloote 
Webster war eine eluas iingstliclie Nntur. 

Kine.s Abends miiOle er mit .seinem Wagen von 
K.insas City nach St. Louis zurückfahren. Er 
nah die Sonnenscheibe hinler der düsteren 
lind kargen Landsdiaft x-cisinken, «r dachte 
nn die 14 000 Dollar, die er bei den Farmern 
der Umgegend für seine Mähmaschinen ein- 
ka.ssiert und in der Aktcnla.sehc neben sich 
hatte, er dachte an die bevorstehende lange 
fahrt durch die einsame Moorgegend, unrl 
er winde von einem mehr als unbehiigliclien 
Gefühl ergriffen. 

Wie geiiifen stand ein Mann an einer Slra- 
ßenkieuzung und winkte, um niilgenommen 
zu werden. Webster hielt erleichtert an und 
ließ Ihn neben sich Platz nehmen. Im .':elbcn 
Augenblick rief jemand „llallo.. .1". Ein zwei- 
felhaftes Individuum taudite aus dem üilra- 
Dengniben auf und stolperte auf die Wagen- 
türe zu. Et nich narfi Fusel, sein Anzug war 
KChmulzig und verlottert, aber Webster be- 
nafj jetzt nidit die Kraft, ihn zurückzuweisen. 
Mit einem wohligen Seufzer ließ sich das In- 
dividuum ,iuf den Mintersitz fallen und 
knallte mit betrunkener Selbstverslandliehkeit 
die Tür hinter sich zu. 

..Von hier?" fragte Webster nadi c' -en 
Kilometern den Mann neben sich. 

,..Ia", antwüitete sein Begleiter. Er irug 
einen billigen, aber nagelneuen Anzug, hielt 
e:nen ebenso neuen Hut auf den Kt>icn und 
hatte ein bieidies, eingefallenes Gesicht. 

..Trostlose Gegend", .sagte Webster. 
Ais iieine Antwort kam, griff er in die 

Ta.'die. „Zigarette ...?" 
„Danke", sagte sein Begleiter einsilbig und 

steckle sieh die Zigaretle an. 
In d.esem Augenblick warf Webster einen 

Blick .luf den Rücksiiiogel und erstarrte. Der 
Kerl hinter ih.Ti zog gerade ein große.s, brei- 
'es Me.sser aus der .Inekentasche ... 

Wi bster war sicli sofort im klaren über 
das Vorhaben dieses Menschen. Aus Kriminal- 
filmen wußte er, daß es jetzt nur ein Rettungs- 
initlei gab. Hastig trat er auf das Gaspedal, 
erhöhte sein üblidies 30-MeiIen-Tcmpo auf 
4U, SO und weiter bis auf 75... 

Als er während der rasenden Fahrt einen 
Blick zum Rückspiegel sandte, sah er, wie sich 
das Individuuni abmühte, mit dem grüßen 
Me.^ser die Fingerniigel zu schneiden. 

Kurz vot Newpoint heulte eine Sirene hin- 
ler ihnen auf, ein Polizeiwagen schob sich an 
ihnen vorbei, stoppte und zwang sie zum 
Halten. 

Ein Polizist stieg aus, kam mit langen Bei- 
nen an das Fenster gestakt, an dem der wort- 
karge Begleiter saß. „Ihre Papiere!" sagte er 
zu Webster. ...Sie haben die Höchstgeschwin- 

Aulomobilo lonvenlioneller Bouweise untersdieiden 
sich Im Prinzip iiouni vom trodilioneileii Pferdewogen, 
Pferde vorn. 
Wogen hinten. 
Davon hot sich der VW well eiillefiit, 
Woge.i vorn. Pferde hinten. 
tUnseie Plerde broudien nicht einmal Wosser. Der 
VW-Motor isl lultaekühlt.l Es gibt zwei wichtige 

digkclt Schon lange übersüfrittcfT. Seit menr 
tils zwanzig Minuten sind wir hinter Ihnen 
her. Wird Ihnen 100 Dollar kosten." Er legte 
seinen Meldeblock auf den Rahmen des her- 
untergekurbelten Fensters, notlorte sicli Web- 
»ters Personalien und gab die Papiere zurück. 

„Aber...«agie Webster. 
„Das können Sie nachher vor dem Schnell- 

gericht erziihlen", .sdinltt ihm der Polizist die 
Rede ab. .,Jeizl können Sie weiterfahren. Aber 
halten Sie sich an die Vorschriften!" 

Web.ster warf einen verzweifelten Blick auf 
,den Rüdcsltz. Der unheimliclie Mitfahrer war 
verschwunden. „Ausgcsticge»", sagte der 
vortkarge Nebenmann, „i.st gleich hier ru 
Haust?.. ..ist der Küsfer von Newpont.. .** 

..Kannten Sie ihn denn?" fragte Webster 
überrascht. 

,.lch ihn sdion", kam widerwillig die Ant- 
wort. „Er mich wah .'seheinlich nicht mehr." 

Sie hatten Newpoint passiert und fuhien 
nun in gemäßigtem 30-Meilcn-Tcmpo durch 
eine dunkle, unheimliche Heidelandsdiaft. 

„V/ohl lange weggewesen?" fragte Webster. 

„Zehn Jahre..." 
Nadidem sie eine halbe Stunde iduveigend 

weitergefahren waren, hob der Begleiter die 
Hand. ..Hier steiee ich aus... über den Fuß- 

GrünJe lür diese Alt von Gesponn. 
tinmol; Der Motor liegt dlteH an den Antriebstüdcn. 
Was dos bedeutet, merken Sie bei einer fohtt durch 
Sond oder Schnee oder Schlomm. 
Besonders om Berg. 
2um ondern: Motor, Getriebe und DiKerentiai bilden 
eiiie Einheit. 
Sie hoben Qonz einloch wenlj)er Teile, die loputt« 

w< K da bin iiJi in /ohn Minuten bei den 
Meinen..." 

Webster hielt. „Mit dem Küster hülle ich 
es nidit gewagt, an einer so elncamen Stelle 
Ku halten", sdierzto er. 

Der Mann stieg au.<, klappte tlie Tür zu. 
„Danke", sagte er durchs Fenster, .,nclt von 
Ihnen gewesen. Hier — da.i einzige, was ich 
für Sie tun konnte." Webster griff nach dem 
gereichlen Gegenstand. E.i w.ir der Melde- 
nlock des Polizisten mit den notierten Perso- 
nalien Webslers. 

„Wie konnten Sie?" fragte Webster er- 
fichrecJct, „und wie haben Sie das nur ferlic- 
gebradit?" 

„War nicht schwer", sagte der Mann und 
ladielte matt. „Alte Uebung. Sie konnten 
nidit wissen, daß Ich zehn Jahre im Zucht- 
hfiu« gcscs.<!cn habe. Bin heute entlassen wor- 
den." 

Webster tastete zitternd nach seiner Akten- 
mappe mit den 14 000 Dollar. Sie war noch da. 
„Ja, aber wofür denn?" würgte er hervor. 

Der Mann war sdion einige Sehritte gegan- 
gen. Nun wandte er sich halb um, „Für schwe- 

Zehntuusende kamen, besagte ein Beridit 
jenes Instituts in Poris, das zu nichts anderem 
da ist, als daß ein Mensdi sich aussprechen 
kann. Wer dorthin geht, braudit seinen 
Namen nidit zu nennen, er kommt, ein Un- 
bekannter, Fremder, und er will nur eines: 
von dem sprechen, was ihn beschäftigt, be- 
wegt oder bedrückt. 

Diese fremden Mensdien wollen nicht un- 
bedingt Rat und Hilfe. Daß man sie geduldig 
und aufmerksam anhört und ihnen durch 
behutsames Fragen Interesse und Anteil- 
nahme bereugt, schon dos erleichtert viele. 
Und es sind nicht immer sciiwerwiegende 
Probleme und verzweifelte Situationen, dio 
die Menschen herführen, sondern oft nur 
die kleinen Mißhelligkeiten und Kümmernisse 
des Alltags. 

Und es sind nidit nur Mensdien, die allein 
sind in der großen Stadt, die keinen Geführ- 
ten dort haben. Gewiß, viele sind darunter, 
denen es so ergeht, aber fast ebensoviele hät- 
ten wohl einen Menschen, von dem man an- 
nehmen mödite, daß sie zu ihm gehen könn- 
ten, um ihm zu sagen, was sie nun einem 
Fremden anvertrauen. 

So ist das, und warum ist es so? Neulich 
sagte Ruth: „Es macht mich oft traurig — ich 
spreche zu Peter, und meine Worte erreichen 
wohl sein Ohr, aber sonst, nein, ich habe nicht 
das Gefühl, daß sie ihn sonst berühren. Es ist 

gehen können. iWie Zy.ti Beispiel die Kordcinvvelle 
mit Ihren Gelenken, die der Voll.svvogen nicht hat.) 
Aber oll dos Ist nicht die einzige Ttodition, die der 
Volkswagen hinter sidi gelossen hol. 
Pferdewcigen hoben Slotrodisen und Blahfedern, nicht 
ober der Volkswagen, 
Er hot Drehstobledefung. Penüelochjen hinten, 
Einzeln oufgehöngte Roder. 

ren Riiubübcrfall." Gleich (taraiit vcr- 
Bdiliickle Ihn da.? Dunkel. 

Nachdenklich und beklommen fuhr Webster 
weiter. 

Linter Freunden 
Auf einer Roi.sc entdeckte Georgc.<: CI6men- 

ceau eines Tages auf dem Markt eines osl- 
Indl.schen Dorfes eine enlzüiJcende Elfenbein- 
slatuette und fragte den Ifiindler nach rte-n 
Preis. 

„Weil Sie es sind, —VöRupien!" sagte die.^er. 
,,Weil Sie es sind, — 45 nnpien!" erwiderte 

der „Tiger von Versailles". 
Der Händler hob seine sdimut/igen lliinde 

anklagend gen Himmel und flüsterte: „45 Ru- 
pien! Sie halten mich zum besten. Was soll 
fler ganze Markt von mir denken?" 

„45", sagte Ciimenceau eisern. 
Daraufhin raffle sich der arme Kaufmann 

zu einer prüchtigen Geste auf: „Unmöglich, 
— eher schenke ich sie Ihnen!" 

„In Ordnung", sagte Climenceau und er- 
griff die Statuette, „Sie sind außerordentlich 
freundlich zu rnir, und ich habe Ihnen zu 
danken. Aber ein solchc.<i Geschenk kann nur 
unter Freunden gemacht werden. Sie werden 
mir daher gestatten, daß idi meinerseits nun 
Ihnen ein Geschenk mache!" 

Damit überreiciite er dem Händler 45 Ru- 
pien und ging zufrieden davon. 

so, als ließe er mich vor der Tur sienen." 
Ruth Ist nicht die einzige, die diese Erfah- 

rung macht. Es .scheint, daß das Zuhören, das 
leilnahm.svolle Zuhören eine noch seltenere 
Tugend als früher .schon geworden ist, selbst 
unter Liebenden. Und man weiß dodi, daß 
auch das zur Gemeinsamkeit der Liebe ge- 
hört: Daß der eine dem andern sagen kann, 
was er auf dem Herzen hat, und daß er dabei 
das gute, glückliche Gefühl hat, daß der 
andere ihn anhört, nicht nur mit dem Ohr — 
mit det^ Herzen. Und daß er es mit einem 
Wort, einem Blick bezeugt. 

Die Lerche grüßt den ersten Strahl, 
daß er die Brust ihr zünde, 
wenn träge Nacht noch überall 
durchschleicht die tiefen Gründe. 
Und du witls:, Menschenkind, der Zeit 
vertagend unterliegen? 
Was ist dein kleines Erdenlefrl? 
Du muflt es überfliegen! 

Eduard Mörike 

So bleibt jodes Rod lur sich in föslcm KonloKt mit der 
Straße. 
Trotz dieser Vorteile hört mon so ofti Ein Auto hot 
Bloitfedern z\j haben. Und eine Storrochsei Und 
Wosserköhlung, 
Und vor cllem hat der Motor vorn zu seirv 
Weil do.s schon Immer so wor, 
Ab<jr do^ Argument zieht bei uns nldif. 

Mit dem Herzen zuhören 

Ihre VW-Händler 



"rm 

"    LANOKNEB ZKITCNO ^ ——^—           Frellaf!. den 16. Aiigiut 19M 

„Warum gehst du heule fort, Barbiira? Du 
hast dorii gesagt, daß du das Haus nicht vor- 
lassen wirst, solange du bei uns bist?" fragte 
der Hansl, 

„Das gilt ab heute niclit mehr", erwiderte 
Barbara. „Ich muß etwas Wichtiges erledigen 
und werde so sdinell als möglich wieder da 
sein." 

Etwas beunruhigt ver'^eß sie das Haus. Im 
großen imd ganzen waren sie brav, die Daxer- 
kinder. Aber wenn sie einmal zu streiten an- 
fingen, dann ging es drunter und drüber. Doch 
sie hatte sidi ausgerer+met, rl iR ^ie bis späte- 
stens Mittag zurück sein könnte Vielleidit wa- 
ren sie solange friedlich .. 

Mit weilausholenden Schritten ging Bar- 
bara den Waldweg dahin. Hoch oben in den 
dunkelgrünen Baumkronen sangen die Vögel, 
da und dort fiel ein heller Sonnenstrahl durch 

riirhie flezwei«! und hr^itei" -•"on lieb- 
lichen Schein auf die wuchernden Famkräu- 
ter. 

Wie leicht und froh war heute ihr Herz. 
Nicht um Ihrer selbst willen, nein, vor ihr lag 
die Zukunft nach wie vor grau und ungewiß, 
aber Mathias durfte sie heute die freudige Er- 
öffnung machen, daß sie ihm sagen könne, wo 
dM Geld vergraben liegt. Und sie wird ihm 
die Stelle zeigen und all seine Not hat dann 
ein Ende .,. Am nächsten Tag würde sich 
dann das Wasser stauen. 

So hatte sie es dem alten Wagrainer schwö- 
ren müssen, daß sie erst am letzten Tag, be- 
vor man den See einlaufen ließ. Mathias das 
Geheimnis verraten werde. Und nun war es 
also so weit ... 

Sie freute sidi für Mathias .. Und diese 
Freude konnte nun vollkommen ungetrübt 
sein, denn Llssy gehörte nicht mehr zu ihm 
und konnte Ihm das Geld nicht mehr aus der 
Tasdie ziehen. Modite Gott geben, daß er nun 
glücklidi werden würde nach all den schweren 
Tagen grausamer Enttäuschungen ... 

Ob sie ihn wohl antreffen wird? Man sagte, 
dort wo der Riedhof stand, würden sidi die 
Fluten zuerst sammeln, denn er lag an der 
tiefsten Stelle des Beckens. Sicher würde 
Mathias die letzten Tage und Stunden noch 
graben und graben ... 

Nadi einer knappen halben Stunde, der 
Wald lag bereits eine gute Slredte hinter ihr, 
erreichte Barbara den Einödhof des Faller- 
bauem. Von dort kam man rechts ab zum Dorf 
und links führte der Weg In die Talmulde, die 
bald ausgefüllt sein würde mit Wasser, Viel- 
leicht ging sie diesen Weg heute zum letzten 
Mal, Wie seltsam, fast ein bilkiien beängsti- 
gend und unheimlich berührte »ie der Ge- 
danke, daß hier In kurzer Zeit ein See sein 
wuide, von Menschenhand geschaffen. Weit 
unten In der Tiefe würde der Rledbaf Ueitcn. 

Barbara erschauerte Man konnte den allen 
Riedbauern schon verstehen wenn er sich mit 
Händen und Füßen dagegen wehrte . Er, 
der ein I.obcn lang dort gewohnt und gearbei- 
tet hatte 

Der Weg führte nun ziemlich steil bergab 
und nadi wenigen Minuten erreichte sie die 
Stelle wo der Praxenwald gestanden hatte 
Jetzt ragten nur noch kahle Baumstümpfe 
aus dem Boden es sah trostlos aus Wehmut 
erfüllte ihr Herz Oft war sie hier mit Ma- 
thias gewesen Sonntag abends meistens, 
wenn ?ie einen kleinen Spaziergang maditen 
Dann hordilen sie auf das geheimnisvolle 
Rauschen der uralten Tannen 

Eine Eidechse sonnte sich in einer tiefen 
Fahrrinne des weichen Waldbodens. „Du lie- 
ber Gott, was wird mli dir werden, wenn das 
Wasser kommt?" Barbara beugte sich herab, 
als wolle sie das drollige Kerldien nehmen 
und den Berg hinauftragen Husch, da war es 
schon fort 

Jetzt führte der Weg an verödeten Ackern 
des Wagrainerhofes vorbei dann folgte dich- 
tes Gebüsch unterbrochen von Brombeerge- 
strüpp und verbrannten Wiesennecken Es 
halte lange nicht geregnet. 

In zehn Minuten etwa würde sie den Ried- 
hof erreidien Barbara beschleunigte ihre 
Schritte,. Eine Unruhe befiel sie plötzlich, für 
die sie keine Erklärung wußte. War es das 
bevorstehende Zusammentreffen mit Mathias? 
— Würde er sie mit bitteren Vorwürfen über- 
häufen. weil sie ihren Sdiwur gehalten und 
bis zum letzten Tag mit der Preisgabe ihres 
Geheimnisses gewartet hatte? — Vielleidit 
würde er ihr auch böse sein, weil sie Ihm 
niclit einmal wissen hatte lassen, wo sie sich 
aufhielt? Wäre sie verpflichtet gewesen, es 
ihm zu sagen? — Doch eigentlich nidit, nach 
all dem, was man ihr angetan halle ... 

Barbara blickte nach vorne. Bald mußte 
die Stelle kommen, von der aus man das rote 
Dach des Riedhofes aus der Senke lugen sah. 
In diesem Augenblick gesdiah es ... 

Ich habe gewußt, daO du kommen 
wirst ... 

Sie hörte hinter sich ein kurzes Rascheln 
und schrak zusammen. Im ersten Augenbiidc 
dachte sie an ein Reh oder sonst ein Tier, 
doch In der nächsten Sekunde packte sie eine 
grobe Faust am rechten Oberarm und riß sie 
herum. 

„Ich habe gewußt, daß du kommen wirstl 
Genau habe Idi es gewußt I" hörte sie eine 
hälfet triumphiereDde Stimme und sah 
gleichzeitig (ji ein Gesicht, das sie nur allzu- 
gtjt kaiiute. Die wulstigen Lippen, die viel zu 
breite Nas« und die stechenden Froschaugen .. 

Es war das Gesicht des Maklers Stanislaus 
Modrzinski. Sie hatte ihn aus jener Zeit in 
unangenehmster Erinnerung, als er fast jeden 
Tag zum alten Wagralner kam und seine 
Maklergeschäfte mit ihm besprach. Immer 
dann, wenn Mathias nidit da war. Damals 
schon hatte alles an ihm, seine Stimme, sein 
Gesicht, seine schmierige Art sich aufzudrän- 
gen, ihren Ekel erregt. In diesem Augenblick 
aber da sein Gesidit plötzlich vor ihr auf- 
t.iuchte. sdiien es ihr gerade so, als sei er der 
Teufel selbst 

Zu Tode ersdirocken prallte Barbara zu- 
rück. Modrzinskis Faust aber packte nur noch 
fester zu. Was wollte er von ihr? Warum faßte 
er sie so grob an? Um Gottes willen, diese 
Augen, diese kalten, drohenden, gierigen Au- 
gen ,.. Eine lähmende Angst stieg in ihr hoch. 
„Wie können Sie midi so erschredconi Was 
unterstehen Sie sieht Sofort lassen Sie mich 
los, Modrzinskll Idi rufe sonst um Hilfe!" 

Barbara versuchte sich lo.szureißen. doch 
Modrzinskis Finger gruben sidi nur nodi fe- 
ster In ihren Arm. 

„Wenn du schreist, Barbara, muß ich grob 
werden! La" es lieber sein, es könnte dich 
gereuen! Wir sind gleich fertig miteinander. 
Du brauchst mir nur zu sagen, wo das Geld 
ist. dann lasse ich didi laufen ..." 

Das Herz wollte Barbara aussetzen. Was 
wußte ModrzinsH von dem Geld? „Weldies 
Geld, Modrzinski? Ich weiß nidit, was Sie 
meinen!" Wieder versudite sie sich loszurei- 
ßen. Dodi vergebens. Sie sah. wie die Linke 
des widrigen Kerls zur Faust geballt war. 
Sicher würde er sie sofort niederschlagen, 
wenn sie um Hilfe rief 

„Mach keine Zid<en du weißt genau, wel- 
ches Geld idi meine! Natürlidi das, welches 
der alte Wagralner in der Erde vergraben hat. 
Sein Sohn sudit es seit Wochen und findet es 
nicht. Mir ging es nicht anders. Aber ich 
^ußte. oder Ich ahnte es wenigstens, daß der 
alte Wagrainer es einem Menschen gesagt 
haben mußte, wenn er es sdion seinem Sohn 
nidit wissen ließ. Und das konntest nur du 
sein. Barbara, und deswegen habe Idi auf dich 
gewartet, Gut hast du dich verstedct die 
ganze Zell her! Aber es machte mir nichts aus. 
Ich wußte, daß du kommen würdest, ehe das 
Wasser gestaut wird Also nun: wo Ist das 
Geld vergraben?" 

„Nirgends, Modrzinsid! Wieso soll der alte 
Wagralner Geld vergraben haben? Woher 
wollen Sie das wissen? Bitte, lassen Sie mich 
los'" Barbara verging vor Angst. 

„Ich weiß es, zum Teufel!" rief ModrzinsM 
zornig. „Also los. sag's schon, sonst .. 

Fortsetzung folgt 

Dirigenten und ihre Musiker 

£ä(herlUhe Xleinigkeiten 
Kritik 

Bei einer Gesellschaft begegnet der junja 
Autor dem gefürchletcn Kritiker, Sofort be- 
ginnt dieser: „Gerade habe ich ein Buch von 
Ihnen gelesen!" 

„Mein letztes?" Stolz kommt diese Fraco 
von den Lippen des Verfassers, 

„Hoffentlich!" schmetterte Ihn der Kritiker 
nieder. 

Mildrrungsgrund 
Riditer; „Sie sind also geständig, den Ein- 

bruch ins Finanzamt verübt zu haben?" 
-Angeklagter: „Allerdings, aber Idi bitte um 

mildernde Umstände, weil ich von dem 
stühlenen Gelde meine rückständige Steuer 
bezahlt habe.'' 

Kür alle Fälle 
„Wenn didi ein junger Mann um einen Kuß 

bittet, mußt du ihn zurüdcwelsen!" sagt dia 
vorsichtige Mama. 

„Und wenn er mich nidit bittet?" fragte 
das neiiRierlge Töchterdien zurüdc. 

In der Vorschule 
Lehrer (der den Kindern ein Beispiel für 

Barmherzigkeit geben will): „Paß mal auf, 
Peter: Wenn ein Fuhrmann seinen Esel schla- 
gen will, und idi hindere ihn daran, was war 
denn das für eine Tugend?" 

„Bruderliebe, Herr Lehrer," 

 zum Sdiluß garniert man mit etwa^ 
Petersilie und einer Scheibe Ananas und hat 

eine köstlidie Leckerei.. 

Von W. B r I z n e t 

Der Sturz von der Tonleiter 

SlioUldi« Redtte i>al Paoi Sdtailveg Verioo 
aod Vertrieb MOodieD-NetiSQbtQo 

21. Fortsetzung 
„Kunststucici Jeaermann im Uorr wem es. 

In der Zeitung soll es audi gestanden ha- 
ben ... Wie sagt man gleidi ... adi ja: ein 
Steckbrief sozusagen ... Und was man sich 
sonst nodi erzählt vom Wagrainer, Ist nidit 
weniger seltsam und fast aufregend. Natür- 
lich, du erfährst das alles nidit, weil du. seit- 
dem du bei uns bist, kein einziges Mal das 
Haus verlassen hast. Man sagt, der Wagrainer 
sei nun vollends übergeschnappt. Kaum eine 
Stunde Sdilaf gönne er sidi noch. Tag und 
Nacht renne er mit dem Spaten herum und 
grabe hier und grabe dort, immer in der Um- 
gebung des Hofes. Meinst du, daß es wahr ist, 
was die Leute munkeln: Der Wagrainer bilde 
sidi ein, sein Vater habe irgendwo Geld ver- 
graben .,. Und nun läuft dodi Übermorgen 
das Wasser ein ... Aber das Ist gewiß Unsinn, 
meinst du nidit auch, Barbara? — Wer wird 
denn Geld in der Erde vergraben l" 

Barbara zudcte die Achseln. Ihre Gedanken 
arbeiteten fieberhaft Endlidi also waren Ma- 
thlas die Augen geöffnet, endlich wußte er, 
in weldie Hände er sidi begeben hattel Lissy 
war als Diebin entlarvt und flüditlgl Armer 
Mathias! Weldi grausamen, domenvollon Weg 
hatte er gehen müssen ... Aber jetzt hatte 
3Ues Leid für Ihn ein Ende. Morgen würde 
sie zu ihm kommen ... 

»Morgen .. " sagte sie halblaut vor sidi hin. 
^Was Ist morgen?" fragte Fanny neugierig. 
Dodi Barbara gab keine Antwort. Sie räum- 

te ihre Sadien auf und ging zu Bett. 
„Morgen >. murmelte sie immer wieder 

vor sich hin 
Morgen ... j ^ 

Der Tag der Entscheidung 
«Hans^ wenn die Fanny nicht da ist. bist 

1-j Rieste. Du bist mir also verantwort- lidi daß nldits passiert. Und der Franz paßt 
audi auf, der ist ja auch schon groß. Bis zum 
Mittagessen bin idj wieder zurück. Werdet ihr 
brav sein, nldit streiten und nichts kaputt- 
sdilagen?« 

-Jaal" ertönte es einstimmig im Chor. 

Als Felix Weingartner in Berlin seine Oper 
„Gene,sius" einstudierte, klopfte er bei der 
Probe an einer bestimmten Stelle immer wie- 
der ab, bis schließlich einer der Orchester- 
musiker freundlidi zu ihm sagte; 

„Geben Sie sich keine Mühe, Herr Hofka- 
pellmeister! Es hilft nichts! Diese Stelle ist 
nämlich schon im ,Tristan' nie gegangen." 

Faszinierend 
Arthur Nikisch, der große Dirigent des 

Ix!ip7,iger Gewandhauses, konzertierte auf sei- 
nen Reisen auch öfters In St, Petersburg, v o 
er vom Zarenhof und der russisdien Gesell- 
schaft begeistert gefeiert wurde. Ueber eins 
seiner Konzerte hatte ein russisdier Kritiker 
geschrieben, er habe eine faszinierende Art. 
ein Ordiesier zu leiten. 

Als nun Nikisch eines Abends wieder auf 
dem Podiu.Ti stand und unter atemloser Stille 
des Publikums den Taktstock hob, hörte er, 
wie m der ersten Reihe eine Dame zu ihrer 
Nachbarin sagte; „Du hast midi aber erschreckt . . .!" 

Er grinste über das ganze Gesicht 
Wenn man einen guten Freund nach langer 

Zeit wieder einmal trilTt, freut man sich, das 
ist doch klar. Und Kurt, mit dem ich einst so 
manche Tour gedreht hatte, war mir seit Mo- 
naten nidit mehr zu Gesicht gekommen. Kein 
Wunder, daß idi begeistert auf ihn zulief, als 
er gestern überrasdiend auf dem Bahnhofs- 
platz vor meinen Blicken auftaudite, 

„Na, Kurl, daß du noch lebst!" rief ich 
lachend und klopfte ihm die Sdiultern. 

„Adi, Peter! Du hast mich aber'jelzt er- 
schreckt!" sagte er und hielt die Hände hinter 
sich. 

Nanu, der wird dodi keinen Klaps haben, 
dachte idi und fing ein behutsames Gespräch 
an, 

„Wo kommst du elgentiidi her?" fragte ich. 
„Täglidi gehe ich um diese Zeit über den 
Platz, aber idi habe dich noch nie gesehen'" 

,jWie sollte idi auch. Ich wohne ja in Buchen- 
biiiil. Ich habe nur meine Königin zur 
Bahn gebradit", ladile er. 

„Wen?" fragte idi verwundert. 
„Meine Frau, natürlich. Wen denn sonst? 

Oder dachtest du, die"Königin von England!' 
„Ah, sie ist also noch immer die Königin 

deines Herzens?" 

„Wer?" 
„Na, deine Frau! — Spreche ich chinesisch?'' 
„Und ob sie es ist! — Du hättest nur ihre 

Abschied.srede hören sollen. Kla.ssisdi, .sage idi 
dir. Wie aus einem Buch!" 

„Und keine Träne?" fragte idi, 
„O doch. Sie weinte, die Gute! ' 
„Kommt sie bald wieder?" 
„Erst in vier Wodien, Sie fuhr an die See. 

Der Arzt hat es ihr verordnet, Sie muß aus- 
spannen, hat er gesagt." Er zwinkerte mit 
den Augen: „Weißt du, der Arzt ist nämlich 
ein Freund von mir ." 

Wir verabredeten einen Treffpunkt für den 
Abend. Dann reichte ich ihm die Hand, 

„Entschuldige", sagte er verlegen, „aber 
Ich kann dir keine Hand geben." 

„Du bist aber heiter! — Warum denn 
nicht?" 

„Da, sieh her!" 
Er streckte mir zehn sdiwarze, kohlraben- 

sdiwarze Finger entgegen. 
„Um Gottes willen, du bist doch nicht etwa 

unter den Zug geraten?!" rief ich erstaunt. 
„Nein", sagte er breit und genießend, „aber 

Ich habe die Lokomotive — gestreichelt!" 
P. A u m ü 11 e r 

,,Nidit wahr, Olga, du sagst es mir recht- 
zeitig, wenn er zu faszinieren anfängt." 

Der Anfänger 
Bei einer der Proben zu „Tannhäuser" ver- 

gaß ein Posaunenbläser in einer Solostella 
den reditzeitigen Einsatz. Wagner klopfte ab 
und ling nodi einmal an. Wieder versäumte 
der Musiker den Einsatz und audi zum drit- 
ten Male klappte es nldit. Schon wollte Wag- 
ner wütend werden, da raunte ihm ein an- 
deres Orchestermitglied zu: 

„Er ist hall nodi ein Anfänger." 
„Drum oben", schrie Wagner, „soll er doch 

endlich anfangen.** 
Alles durdieinandcr 

Orcheslermusiker pflegen gern boshafte Be- 
merkungen zu machen, wenn ihnen in einer 
Probe etwas nicht gefällt. 

Ohne Worte 

Das mußte audi Franz Ll.szt einmal erle- 
ben, als er sein Oratorium „Die Heilige Eli- 
sabeth" zum ersten Mal dirigierte. 

Als in der Probe alles durdieinanderging, 
rief er bestürzt aus; 

„Aber meine Herren, dns ist Ja die reinste 
Jahrmarktsmusik!" 

Plötzlich hörte man von irgendwo eine 
Stimme brummen: 

„Von uns is'se nicht!" 

..Ich kam nicht eiomal während der Kreuz- 
*Oge aas der Rüstnng!" 

Mit Scheuklappen durchs Leben 

Zeitkritisdie Randbemerkungen von Mark Messmer 

An einem Soniniermorgen auf dem Lande. i aio, iiasa 

Zurück an den Absender 
Die Geschichte eines Mensdienfreundes / Von D. E. Dhan 

..Keine Zeit" gehört zu den Schlagworten 
unserer Tage. Keine Zeit zu haben gilt ge- 
radezu als .schick, al.< .selbstvcrstiindlidi ,1a, 
es gibt sdion viele Menschen unter uns, die 
sidi hinter diesem bequemen und wirkung.<- 
vollen Schlagwort verstecken, es wie einen 
Schutz.schild vor sich hertragon, es mit viel 
taklisdiem Aufwand und in raffinierten Ab- 
wandlungen dazu benutzen, sich mit einem 
Watteberg von WichliRkeit zu umgeben. Man 
könnte darüber Hidicin, wenn der ömganß 
mit dem Sdiiagwort „Keine Zelt" nldit dazu 
führt, daß die Menschen nach und nach selbst 
davon überzeugt sind, sidi selbst von einer 
Kelne-Zell-SMiiaflon in die näch?;te hetzen tuiii 

Lied des Lebens 
Fluchtiger als Wind und Welle 
Flicht die Zeit, was hält sie auf? 
Sie (jenie/lcn auf der Stelle, 
Sie ergreifen schnell im Lauf: 
Das, ihr Brüder, hält ihr Schweben, 
Hält die Flucht der Tage ein, 
Schneller Gang ist unser Leben, 
Laßt uns Rosen auf ihn sireunf 
Unsen, denn die Tage sinken 
In des Winters /Vebelmeer; 
Rosen, denn sie bliihn und blinken 
Llnlc,s und rechts noch um uns her, 
Rosen stehn auf federn Zrueige 
Jeder schönen Jugendtat. 
Wohl ihm, der bis auf die Neige 
Rein gelebt sein Leben hat. 

Johann Gottfried Herder 

Im Handumdrehen in die Situation eines Pfer- 
des geraten, dem man Scheuklappen angelegt 
hat, 

Mensdien mit Sdieuklappen sind bedau- 
ernswerte Zeitgenoasen. Und ßs gibt ihrer 
heute schon viele. Wissenschaftler und Seel- 
sorger, Akademien und Forsdningsgruppen 
be.schäftigen sich inzwlsdien mit dem Pro- 
blem. Denn was nützt aller Wohlstand, aller 
materieller Besitz, wenn wir mißmutig und 
unzufrieden dabei werden, wenn uns die 
Scheuklappen davon abhalten, die Sdiönhei- 
ten am Rande des Lebensweges, die kleinen 
Ueberra.sdiungen des Alltags Innerhalb un- 
serer Familie und in der mittelbaren wie un- 
mittelbaren Nachbarschaft zu bemerken? 

Auf allgemeine Feststellungen dieser Art 
folgt heutzutage mit nahezu tödlicher Sicher- 
heit die Frage: Gut, wenn es so ist, was soll 
man tun? Und damit ist der „schwarze Peter" 
wieder bei der anonymen Instanz „man" ge- 
landet. So einfach Ist das heute — und so 
falsdi! Wer ist denn „man"? „Man", das sind 
doch wir alle. Und genauso wie sidi inner- 
halb eines Hauses die Meinung der Hau.sge- 
mein,schaft allejn aus den Einzelansichten der 
einzelnen Häusbewohner zusammensetzen 
kann, bleibt die Instanz „man" ein leerer Be- 
griiT ohne die Summe unserer Einzelmeinun- 
gen. 

Wie lange das Leben währt 
Parabel von Paul Bourfeind 

König Hui hatte nach einem ausgiebigen 
Gelage eine schledite Nacht verbradit. Ihm 
hatte geträumt, er habe vor einem Mörder, 
der hinter ihm her war, flüditen müssen und 
Bich nicht von der Stelle rühren können. 

Von Todesgedanken gequält, ließ er am fol- 
genden Morgen Mengtse zu sidi kommen. 

„Wie lange habe ich zu leben, Vater der 
Weisheit?" fragte er. 

„Da mußt du den Sterndeuter fragen". 
„Hat deine Weisheit keine Antwort auf die 

Frage nach der Dauer des Lebens?" 
„Doch", entgegnete Mengtse, „aber eine an- 

dere als der Sterndeuter." 
„Also — wie lange habe ich noch zu le- 

ben?" drängte König Hui. 
„Gut", erwiderte Mengtse, „Würdest du dia 

Gute haben, mir deine Geldbörse zu geben." 
„Was hat meine Geldbörse mit meiner Le- 

benserwartung zu tun", zweifelte König Hui, 
„oder antwortet deine Weisheit nur, wenn man 
sie vorher bezahlt?" 

Mengtse überhörte den Spott. 
„Frage nicht, König Hui, und gib sie her, 

Sie wird dir sagen, wie lange ein Leben 
währt." 

König Hui reichte Mengtse die Geldbörse 
Mengtse öffnete sie und zählte das Geld lang- 
sam und umständlidi. 

„Deine Börse Ist wohjgefüllt", sagte Meng- 
te, „vielleicht deshalb, weil du ein König 
bist. Aber nun sage mir, wie lange kommst 
du mit dem Gelde aus?" 

„Das kommt darauf an", erklärte König 
Hui, „heute vielleidit, morgen, je nachdem." 

„Und was wird mit der Börse sein, wenn 
du alle Geldstüdie ausgegeben hast?" 

„Lächerliche Frage", lachte König Hui, 
i,dann ist die Börse leer." 

, „Wenn du also wenig Geld der gefüllten 
Börse entnimmst, dauert es längere Zeit, bis 
Biö geleert ist, bist du aber ein Versdiwen- 
der, dann Ist sie bald geleert. Was dann?" 

„Frage —ladite König Hui, „dann wird 
sie wieder gefüllt" 

„Wenn dir aber nur einmal eine gefüllte 
Geldbörse gegeben würde, und du keine Mög- 
lichkeit hättest, sie wieder zu füllen?" 

„Klar", erwiderte König Hui, „Idi würde 
sehr sparsam mit dem Gelde umgehen, damit 
es lange vorhält. Doch was soll das alles, Idi 
habe dich gefragt, wie lange das Leben dau- 
ert, das mir zugemes.'sen ist," 

„Sei sparsam, König Hui. das Leben gleicht 
einer Börse, die nur einmal gefüllt wird und 
die du kein zweites Mal füllen kannst," 

König Hui wurde ungeduldig: „Ich habe 
dich gefragt, wie lange idi zu leben habe." 

„Und Ich habe dir gesagt", trotzte Mengtse, 
..das hängt von dir ab. Sei sparsam mit dem 
Leben." 

Zugegeben; Es ist leiditer, nadi einer In- 
stanz zu rufen, als selber etwas zu tun. Und 
wir haben es in den letzten Jahren zur be- 
nuemen Gewohnheit werden lassen, selbst für 
so unmittelbar pcrsönlidie Probleme wie die 
Au.sbiidung und Erziehung unserer Kinder 
In den Schulen die Verantwortung an aller- 
loi • Instanzen zu übertragen. Fragt sich nur, 
ob das ridilig ist. 

Nehmen wir einmal ein prakti.sdies Bei- 
spiol die HausHemeinschaft, die Nachbar- 
schaft! Früher war es ein ungeschriebenes 
Ge.'ietz, mit den Menschen der unmittelbaren 
Umgebung in Kontakt zu sein und sidi ge- 
Ron.?oitig durdi allerlei kleine Hilfeleistungen 
d.H I,eben zu erleichtern und zu verschönern. 

Heute steht als bemerkenswert In der Zei- 
tung, daß zwei Studenten einer älteren Dame 
im gleichen Stockwerk gelegentlidi kleine Be- 
sorgungen machen und daß sie Ihr im Winter 
die Kohlen aus dem Keller die Treppe hinauf 
tragen. Ebenfalls konnte man kürzlich lesen, 
daß eine Familie der Aufmerksamkeit ihres 
Nadibarn ihr Leben verdankte. Der Nach- 
bar hatte einen Gasrohrbruch bemerkt, sich 
über das Wohl seiner Nadibarn Gedanken 
gemadil und schließlich mit Hilfe der Polizei 
die schon besinnungslosen Nachbarn aus der 
V/ohnung herausgeholt. 

Gleichzeitig aber geschieht es, daß viele von 
uns sogar mit einem gewissen Stolz erzäh- 
len, sie hätten keine Ahnung, wer sonst nodi 
im Hause wohne; sie hätten genug mit sich 
selbst zu tun. Und es ist keineswegs unge- 
wöhnlich, daß selbst ein freundlicher Gruß auf 
der Treppe „eingespart" wird. Dabei weiß 
jeder von uns, v/ie angenehm ein freundli- 
ches, von Herzen kommendes „Guten Tag" 
auf uns wirkt, wie froh man selbst Ist, wenn 
uns ein anderer nadi der Gesundheit unserer 
Kinder oder ihren Erfolgen in der Schule 
fragt. Wir wissen dann, für den anderen sind 
wir keine Goldverdienmaschine, sondern ein- 
fach ein anderer Men.sdi, der von einem an- 
deren gesdiätzt, beaditet, bedacht wird. 

Wir wis.son das alle. Warum lassen wir zu, 
daß das Sdiiagwort „Keine Zelt" unser Ge- 
ivls.sen betäubt? 

Sie helfen doch gewiß audi demjenigen lie- 
ber, der ihnen auch schon einmal geholfen hat? 
Einer muß anfangen und damit den Grund- 
stein für die Wechselwirkung legen... 

Herr Felix Ist seit kurzem unser Hausmei- 
ster. Er ist still, freundlich, und er geht et- 
was gebeugt. Wir haben aufgeatmet, als wir 
ihn bekamen, denn es steht nicht zu befürch- 
ten, daß er unseren Kindern Schwierigkelten 
madit, wenn sie im Hof laut sind. Herr Felix 
hört nämlich nicht gut. Meistens sitzt er in 
seinem Stübchen im Souterrain und liest. 

Bevor er zu uns kam, hat er in einem Ver- 
lag gearbeitet, mehrere Jahre lang, nach sei- 
ner Pensionierung ais Briefträger, Er ist jetzt 
Milte Siebzig, aber nodi immer hält er selbst 
den Hausflur und den Hof sauber, nur die 
Treppen wischt eine Frau, einmal die Woche, 

Neulich tropfte bei mir in der Küche ein 
Wasserhahn, und idi ging zu Herrn Felix und 
fragte ihn, ob er das wohl in Ordnung brin- 
gen könne. Et kam mit ein bißchen Werkzeug 
herauf und setzte eine neue Dichtung ein, da- 
bei fingen wir ein Gespräch an, „Sie sind im- 
mer allein", sagte Ich, „haben Sie keine An- 
gehörigen?" 

Nein, Herr Felix war nie verheiratet und 
hat auch keine Verwandten mehr, aber was 
madit das, wenn man eine Arbeit hat, die 
man gerne tut? Und außerdem Ist ihm ein 
besonderes Glück widerfahren, er konnte viele 
Mensdien ermutigen, an sidi selbst zu glau- 
ben, und einem hat er zu großen Erfolgen 
verhelfen, er Ist ein berühmter Mann gewor- 
den. 

„So?" sagte ich und schob ihm einen Stuhl 
an den Küchentisch, Ich goß ihm ein Glas 
Rotwein ein und Herr Felix nahm Platz, Idi 
bat ihn, zu erzählen, und wartete auf die Ge- 
schldite eines Briefträgers. Aber es wurde 
keine gewöhnliche Geschichte. 

Bis zu seinem 65. Jahr war er treppauf, 
treppab gelaufen und hatte Briefe ausgetra- 
gen, nüchterne, zornige, traurige und liebe- 
volle Briefe, und eigentlich hatte sich nie et- 
was Besonderes ereignet in seinem Leben, 
und nach seiner Verabschiedung verbrachte 
er einige Wochen bei einer Cousine auf dem 
Land. Als er zurückkehrte, gefiel es ihm gar 
nicht, ohne Arbeit zu sein und sich vor dem 
langen Abend zu fürchten. 

Er besorgte sidi Zeltungen und studierte 
die Stellenangebote, und sdiließlich fand er 
einen Posten bei einem großen Verlag als Pak- 
ker und Ausgeher, Er hatte Bücher in Kar- 
tons zu stecken und zum Versand fertig zu 
madien, und er mußte Manuskripte einpak- 
ken und zur Post bringen, manchmal schick- 
ten sie ihn auch mit anderen Aufträgen fort 
Er frankierte sämtlidie Briefe, die zur Post 
gingen,^ und erhielt die Verbindung zu sei- 
nen früheren Kollegen aufrecht, die er bei 
seinen Botengängen traf. Es war eine saubere, 
leichte Arbeit, und sie wurde gut bezahlt 

Er war zufrieden, nur wurden seine Abende 
länger, weil er nicht mehr so viel schlafen 
konnte oder nidit mehr müde genug war. Des- 
halb fing er an zu losen. Er nahm sidi Bücher 
mit heim und fand Gefallen daran, bald wußte 
er genau Besdieid, was für Werke der Verlag 
herausgebracht hatte, und er wartete begie- 
rig auf die Neuerscheinungen, Er holte eine 
Menge Wissen nadi, was er In seiner Jugend 
versäumt hatte, und sein Tag wurde auf ein- 
mal kurz, sein Leben füllte sich auf eine 
neue, erregende Weise. 

Jeden Morgen bekam er einen Korb in den 
Padcraum gesdiot)en, mit Manuskripten, die 
sümtlidi den Vermerk „zurUdc an den Ab- 
sender" trugen. In roten Buchstaben auf 

einen Zettel geschrieben, mit einer Büroklam- 
mer am Einband befestigt, 

Herr Felix begann sidi nun dafür zu inter- 
essieren, was hier geprüft und nicht für gut 
befunden worden war, er blätterte in den dün- 
nen und dicken Bündeln von beschriebenem 
Papier, und da es keine Eile hatte, die Ma- 
nuskripte zurückzuschicken, nahm er auch sie 
zu sich nach Hause und las sie Er konnte 
freilidi an den Enischeidungcn der Loktoren 
nichts ändern, und gab ihnen in vielen Fäl- 
len recht aber es schmerzte ihn, zuschon zu 
müssen, wie die Arbeit vieler Wochen und Mo- 
nate sinnlos wurde Er dachte an die Auto- 
ren, die oft jung und voller Hoffnung wa- 
ren, und die nun bitler enttäu.'icht wurden. 
Diese abgeiohnten Manuskripte einpad?eri 
und zur Post tragen, wai seine unange- 
nehmste Be,^diäftigung, und er sudite sidi 
ihrer möglichst^zartfühlend zu entledigen in- 
dem er hie unll da. wenn ein Buch ihm gut 
gefallen hatte, einen Zettel anheftete — an- 
stelle des mit Rotstift geschriebenen; „Kopf 
hoch. Mir hat's gefallen. Der Packer." 

Er hatte manchmal ein schlechtes Gewis- 
sen dabei, bestimmt war ihm soldie Einmi- 
sdiung nidil gestaltet, aber er stellte sidi vor, 
daß seine Worte vielleidit ein kleiner Trost 
sein konnten, wie ein Lächeln, und so fuhr 
er fort, Manuskripte auf seine eigene Art zu 

„Alles Große besteht uns Kleinem Wer vom 
Kleinen nicht Besilj nimmt, kann das Grolle 
nicht erwerben " Heime 

„Das ist das Angenehme aut Reisen, dafi 
auch das Gewöhnliche durch Neuheit und 
Überraschung dos Aiiseheit eines Abenteuers 
gewinnt" Goethe 

prüfen und mit be.^dieidi^non Kommentaren 
zu versehen. 

Er war schon mehr als /.wei Jahre bei dem 
Verlag beschäftigt, als ihm ein Manuskript 
unter die Augen kam, das ihn von Anfang 
an fesselte. Er las es in zwei aufeinander- 
folgenden Näditen zweimal durdi weil er sich 
seines Urteils nicht sieher war, aber er blieb 
bei seinem Entschluß, es diesmal nicht zurück- 
zu.=ienden, sondern etwas zu Unternehmer.. 

Einen weiteren Tag trug Herr Feli.x die vier- 
hundert eng besdiriebenen Blätter im sdiä- 
bigen, grünen Pappeinband mii sich herum 
verwahrt in seiner Aktenmappe Dann zog 
er seinen besten Anzug an, siülpte sidi den 
schwarzen Hut auf den Kopf, und ließ sicli 
am Morgen beim Ciieflekior melden Das Vor- 
zimmerfräulein lächelte über den feierlichen 
Aufzug des alten Mannes Der Cheflektor hatte 
Ihn oft nach Zigaretten gesdiickt und Ihn 
reich mit Trinkgeldern bedacht, aber nun 
wurde er ungnädig und sprach von Vertrau- 
ensbrud'i und „was verstehen Sie schon da- 
von!" und von Entlassung, wenn so was noch- 
mal vorkäme. 

Herr Felix ging betrübt vondannen und 
schlief eine Nadil über die Sache hin Sie 
ließ ihm keine Ruhe Er fühlte, in dem Buch 
steckte etwas, es war nur schlimm, daß er 
niclit so reden konnte wie die Herren vom 
Lektorat und wie die Autoren in ihren Bü- 
chern schreiben. Aber er war überzeugt eine 
Eritdeckurig gemadil zu haben, und dieses 
Wissen sturkle ihn. Am nächsten Abend war* 
tete er im Hof, wo die Herren ihre Wagen 
parkten, auf den Verleger selbst. Es regnete 

und Herr Felix hatle das grüne Manuskript 
dick in Papier gewickelt, damil e.-, nidii naß 
würde. Er wartete eine Stunde, dann kam 
der Verleger, sehr nervös und In Eile, aber 
der alte Mann hielt ihm bittend das Paket 
hin und redete sdinell und viel, im Eifer 
stotterte er, und schließlich fühlte auch der 
Verleger etwas von der Erregung auf sich 
übergehen und er nahm das Ding, wie er 
sagte, an sich, und versprach, es zu lesen 

Elerr Felix war erleichtert und doch floh 
ihn nachts der Schlaf. Er ging viel zu früh 
zur Arbeit, das Haus war noch geschlossen. 
Um zehn Uhr wurde er zum Chef gerufen. 
Er zog seinen Kittel aus und lief, als ginge 
es um sein eigenes Werk. Der Chef setzte sich 
seine Brille auf und schüttelte Ihm die Hand, 
sehr herzlich, denn das Unwahrscheinliche, 
das Wunderbare Ist eingetreten — He.-r Felix 
hat ein Kunstwerk entdeckt ein wahres, gro- 
ßes Kunstwerk. 

Erst halte der Verleger das Ding gar nicht 
lesen wollen, war dann dodi neugierig gewe- 
sen und hat die ganze Nacht darüber geses- 
sen, am frühen Morgen ein Telegramm abge- 
■schickt. Nun warteten sie auf den Autor, 
Herr Felix konnte es nicht fassen et mußte 
nielirmals lief einatmen und sich in den Dau- 
men zwicken Später erschien der Junge Mann, 
der das Budi geschrieben hatte, und ihm 
standen Tränen in den Augen, als er Herrn 
Felix um den Hals fiel Das war die größte 
Stunde in des ehemaligen Briefträgers Leben, 
und der Chef bnförderle. ihn zum [.ektor Er 
mußte nun in einem hellen Zimmer sitzen 
und Tag für Tag lesen. Er mußte auf ein 
Blati Papier seine Anmerkungen sdireil>en 
und es mit dem Manuskript weiterreichen Er 
las sidi durch den Wust eingehendei Bücher, 
geheftet, lose, handgesdirieben oder getippt. 

Inzwi.sdieii er.sdiien die erste Auflage des 
Buches von dem jungen Mann, und wurde 
vergriffen Ein halbes Jahi später wurde ihm 
ein Literaturprels verliehen und ei schrieb an 
seinem zweiten Buch Herr Felix bekam auch 
hiervon eme Ausgabe mit personlicher Wid- 
mung Und noch eine Dem jungen Sclirift- 
steller wurden weitere !jiteraturpreise verlie- 
hen. Herr Felix saß in seinem hellen Zimmer, 
und er hatte den Triumph einen berühmten 
Autor entdeckt zu haben Aber et war nicht 
glücklich Er las lagiäglich neue Manuskripte 
und fast Immer trugen sie hinterher den Ver- 
merk „zurück an den Ab.-iendcr" E.-s sdimerzte 
ihn, nur ändern konnte er es nicht Er ent- 
deckte nichts Wunderbares mehr kein schlum- 
merndes Talent, kein Kunstwerk Der alte 
Mann schlief wieder schlecht und sein l.eben 
w.ir leer und traurig. Kr war dazu i'erurteilt 
nein zu sagen 

Und dann faßte er seinen Entsdi'uß Er 
heß sich beim Chef melden und bat. In den 
rawrauni zurückversetzt zu werden Niemand 
außer dem Verleger selbst konnte Ihn begrei- 
fen, daiS er Heber wieder Bücher einpad^le 
und Zigaretten holte und heimlich Manu- 
skripte mit nach Hau.se nahm Bis er eine 
starke Entzündung am Bein bekam und nicht 
cnehr so gut laufen konnte Das war. als er 
^ich um die Hausmeisterstelle bemühte 

„Aber", meint Herr Felix „die Manuskripte 
mit dem rotgeschriebenen Vermerk sdiicken 
sie mir heute noch zum Durchle.sen bevor sie 
endgültig zurück.gehen. das hat der Chef an- 
geordnet Manche sind darunter, denen ich 
mein Zettelchen beilege — Kopf hoch, weiter- 
madien! Der Packeri" 



Kleine Ungeschicklichkeiten im Alltag 
Mit guten Umgangsformen kommt man weiter 

Wenn ein Herr einer Dame vorgestellt wird, 
dann streckt er nicht sofort die Unnd zu 
einem Hiindedriuk aus, sondern verneigt sich 
erst einmal leidit. Der Herr hat zu warten, 
bis ihm von der Dame die Hand zum Hiinde- 
druck geboten wird. 

Wenn Sie irgendwo Pastetchen essen, dann 
nehmen Sie ja nicht das Messer zur Hand, um 
die Pastete wie Fleisch zu zcrsiibeln. Paste- 
ten werden nur mit der Gabel zerteilt. 

Wenn man eingeladen ist, darf man nie 
vergessen, der Hausfrau eine kleine Auf- 
merksamkeit mitzubringen. Normalerweise 
werden es Blumen .sein, doch auch Süßigkei- 
len wie Pralinen oder Schokolade sind will- 
kommen. 

Immer wieder kann man beobachten, daß 
junge Miinner in einem Lokal oder bei einer 
Kinladimg den Kopf in die Hand stützen. 

Was einem so einfällt 
W«.'.- die Menschen noch mehr zur 

Virziieiflung brinpt als :wei Monate 
ol:ne Firgrn lintl :ieri verregnete Tage. 

Klu'imurc roii (leiile sollloi» sic/i iii 
il.rcin l.cits)>rucl) wählen, was man frü- 
her o/t III die Kheringe tu gravieren 
j'tlKfiie: ..Merk seine Tugenden ge- 
schwind, sei gegen seine Fehler bliiirt.'" 

Erwin 'sl iiic)it immer beständig. Wriiii 
tnr i'itic bessere Mausefalle erfinden, 
e. liiidct die Natur eine Generation klü- 
gcrci Miiusc. 

Wi ll» sich liei Ihnen die Jungen über 
die Allen beschweren und die Allen über 
d:e Jungen — dann sind Sie in Ihrem 
l'cslen .'llter. 

t'iii ii'idripe.s Srhu:k.':al können luele 
Menschen erlragen. Ihren wahren Cha- 
"■(i'-ler ober zeigen sie, wenn sie Wacht 
hnlieii 

t'ine gute Frau inspiriert einen Maiiii,' 
c.ne geistvolle fesselt ihn; eine schöne 
bettugclt ifiii; eine lieberode ober be- 
t.oninu ilin. 

Der Augenblick, sich Sorgen um .lei- 
»irn .Solin cii inachen, i.s( gekommen, 
(renn er das Haus verläfit, ohne die 
Türe zuzuschlagen. 

M.ig der Kopf auch noch .-io sorgensdiwer 
Fe;n. er wird weder im Lokal noch, im priva- 
ten ge.celligen Kreij in die Hand gestützt. 

Über das Einadienkcn im geselligen Kreis 
herrschen oftmals Unklarheiten. Wird Bier 
eingegos.sen, dann werden die Gläser zum 
Einschenken vom Ti.sdi genommen. Sie wer- 
den voll gegossen und zwar so, daß eine 
Hhime Schaumborte entsteht. Weingläser 
bleiben beim Eingießen auf dem Tisch stehen. 
Sie werden nur dreiviertel vollgegossen. Beim 
Enlkw^n der Flasche wird übrigens das 
Stanniol nicht abgerissen, sondern mit einem 
Messer etwas unterhalb des oberen Flasdien- 
randes abgeschnitten und zwar so, daß der 
Wein beim Eingießen nicht über das Stanniol 
läuft Ist die Flasche entkorkt, gießt derHau.s- 
herr zuerst ein wenig Wein in sein eigenes 
Glas, damit der Gast nicht etwa in dei Flasche 
M'hwimmende kleine Korkstüdichen in sein 
Glas bekommt. Der Hausherr kann auch noch 
mit einem ganz kleinen Schluck prüfen, ob 
der Wein die richtige Temperatur hat. 

Wenn Sie als Dame in einem Büro aibei- 
ten, dann sollten Sie es vermeiden, am 
Arbeitsplatz Lippenstift oder Nagelladt zu 
gebraudien. Zum Zureditmadicn sucht man 
den Wa.schraum auf. 

Wenn Sie im alten Europa als kultivierte 
Dame gelten wollen, dann dürfen Sie nicht 

auf der Straße raudien. Der Hinweis auf ent- 
sprechende Sitten in den USA ist übrigens 
falsch, als auch dort wohlerzogene junge 
Damen nicht auf der Straße rauchen. 

Wenn ein Herr mit seiner Dame eingehakt 
durch die Straßen geht und er begegnet Be- 
kannten, dann lüftet er den Hut mit der lin- 
ken Hand. Ganz vornehme Männer lüften, 
wenn sie allein sind, den Hut stets mit dem 
dem Bekannten abgewandten Arm. 

Wenn zwei" Herren mit einer Dame auf der 
Straße gehen, dann geht dlfc Dame nicht 
rechts, sondern wird von ihren Begleitern in 
die Mitte genommen. 

Bei einer Einladung muß der Gast mit dem 
Trinken warten, bi.s der Gastgeber .«ein Glas 
zum ersten Sdiluck erhebt. 

Bei sehr formellen Einladungen und Be- 
suchen erheben sicti die jüngeren Herren, 
wenn Ihnen die Dame des Hauses stehend die 
Tasse reicht. 

Wenn Sie als junger Mann einer Ihnen be- 
kannten Dame auf der Straße begegnen, dann 
dürfen Sie die Dame nicht anspredien, wenn 
sie sich in Herrenbegleitung befindet. 

Wenn eine Dame einem Herrn die Hand 
reicht, dann braucht .sie den Hand.schuh nicht 
auszuziehen. 

Das Testament 
Als man nach dem Tode von Mary Scoit 

aus .San Diego (USA) ihr Testament öffnete, 
hatte sie ihr Veimögen von 4.'i0 0li0 Dollar 
ihrem Mann Ewing Scott ..aus Dankbarkeit 
für Liebe und Anhiinglichkeit" vermacht. 
Scott kommt nicht in den Genuß der Erb- 
schaft. Er verbüßt eine lebenslängliche Strafe 
wegen Ermordimg seiner Frau Mary. 

0. 
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sportlicher .Tacke im liemdblusenstil und blau-neiHen Tenni.sstreifen, auch iür Uülilc Tr.t;e. 

Ingracia, meine große Lehrmeisterin 

Ich sitze auf tiner Bank an der Plaza von 
Elanchove, einem baskisdi-.'.panischen Dorf am 
Atlantik. Neben mir madien baskische Frauen 
feine Lodistickerei-Arbeiten. während sie ihre 
spielenden Kinder beaufsichtigen. Elanchove ist 
ein zufriedenes Dorf — jeder hat genug für 
.-ieine Begriffe. Niemand käme auf den Gedan- 
ken zu stehlen — ich sdiließe so wenig wie 
alle anderen je meine Türen ab, audi wenn 
ich mit meiner Familie tagelang verreist bin. 
Einmal verlor mein Sohn abends einen Hundert- 
Pc.setenschein. „Was sudist du?" fragte ihn 
eine Einwohnerin. Er sagte es ihr. „Oh, den 
habe ich gesehen. Er liegt unter der Laterne vor 
Olivas Haus!" Da lag er dann auch. 

„Gefällt es Ihnen hier?" fragt Ingracia, meine 
Banknadibarin. „Ja", sage ich, ,,hier bin idi 
sehr glücklich. Das einzige, was mir fehlt, ist 
eine Hausangestellte. Wenn ich alle Hausarbeit 
allein madie und daz;; noch mein Töchtcrdicn 
hüte, komme ich nicht zum Schreiben — und 
das ist doch mein Beruf! Aber die Elancho- 
vosen sind zu reidi, um im Haushalt zu ar- 
beiten!" 

,.Zu reich?" Ingracia sdiüttelt den Kopf. 
„Wenn es.Ihnen recht ist, komme ich als Haus- 
angestellte zu Ihnen, aber nur halbtags, denn 
ich habe ja auch einen Haushalt!" 

Ausgerechnet Ingracia, die immer ein Stüdi- 
chen Schokolade für meine Kleine hat, an 
deren blitzsauberem, gut möbliertem Haus wir 
nie vorbeigehen, ohne zu einer Tasse Kaffee, 
Keksen und einem Kognak eingeladen zu 
werden! 

Aber am nädisten Tag beginnt Ingracia mit 
der Arbeit in meinem Haus. Als es Mittag 
schlägt, i.st alle Arbeit getan — das Mittag- 
e.ssen steht auf dem Herd. Idi zücke mein 
Portemonnaie: „Wieviel madit e.s, Ingracia?" 

* * * -* * * 
* ★ * *■ 

* 
* * -t- * 
* * * 
¥■ V * 
V 1- 

'-'i ■«. i i r.» f :f ■?. .f' ;• •? .T. >• t i '< -i • 'f f T :¥ 
■M- 
*• 

lie^eti ^chönlieUsMittel 

Zwanzig Minuten für ihr gutes Aussehen 
in der Zeit, da frische Früchte und Gemüse reichlich und 

biilig auf dem Markt zu haben sind, igt es wohl gestattet, 
sie auch einmal für unsere Schönheit zu veriaenden. Sie 
sind ja die besten — und büüasfcn Alittel zur Pflege des 
Teints. 

Heute soll es Gurkensalat gehen? Während Sie die Gur- 
ken schneiden, reiben Sie sclincll zwischendurch das Ge- 
sicht mit einer Gurkenschale ab. Aber gönnen Sie sicli auch 
einmal zwanzig Minuten für Ihr gutes Atissehen. Legen 
Sie sich auf die Couch, ellidie Gurkenscheiben auf Gesicht 
und Hals und denken Sie an eduas Schönes. Der Gurkcn- 
sajt macht die Haut zart und hell, beseitigt Pusteln und 
Pickel, Uiß' Sommersprossen verbleichen und Pigment- 
flecke verschwinden. Gurken und Gurkensafl helfen gegen 
Erkältungskrankheiten, Schlaflosigkeit, Kopfschuppen, Sonnenbrand und Brand- 
u'undeu und Steinleiden. In der Urheimat der Gurke, i7i Nordindien, nahmen 
die schönen Frauen früher ganze Vollbader in Gurkensaft. 

Neigt Ihre Haut zu strahlendem Glanz, so versuchen Sie es einmal mit Toma- 
tcnscheiben, sie glätten die Haut und sind ein ausgezeichnetes Mittel gegen den 
unenuünschten Fettglanz. Lassen Sie die Maske IS bis 20 Minuten einwirken, 
spüleil Sie sie mit lauwarmem Wasser ab, mit kaltem Wasser nach. Dann cremen 
Sie die Haut leicht ein. 

Wenn ein Teint wie „Rosen und Lilien" nicht für Sie bestimmt ist, dann ver- 
leihen Sie ihrem Gesicht einen aparten Bronzeton. Den erreichen Sie durch eine 
Maske uon /riselien Karotten, vermischen sie mit einem Eßlöffel Milch und zwei 
CiJlöffeln Heilerde und streichen diesen Brei gleichmäßig auf, den Hals bitte 
nicht vergessen. Nach einer Viertelstunde lauwarm abwaschen. 

Haben Sie eine zarte und besonders empfindliche Haut, so empfiehlt sic/i eine 
Bananen-Apfel-Packung. Eine holbe Banane und ein halber Apfel (die anderen 

  Hälften stecken Sie gleich in den Mund) werden fein geraspelt 
und mit der gleichen Menge Haferschleim sahnig gerührt. 
Zum Schluß fügen Sie einen Teelöffel Honig hinzu. Streichen 
Sie die Masice auf und lassen Sie sie ruliio trocknen. Dann 
wird sie mit lauivarmeyn Wasser abgespült. 

Daß Sie, welche Packung Sie auch immer wählen, Ihre 
Haut vorher gründlich reinigen, ist eelbstDer.itändli<fi, nicht 
wahr? 

„Wir dürfen nichts verschwenden", sagte sie 
..Drei Duros!" Ich starre sie verblüfft an — 
das sind 15Pc.seten oder 1,05 DM. „Das ist so- 
viel, weil es ohne Essen ist", sagt Ingracia 
ruhig. Seitdem ist mein Haus immer blitz- 
sauber. 

..Schläft Ihr Dienstmädchen in Deutschland 
in Ihrem Haus oder kommt es auch nur halb- 
tags", will Ingracia einmal wissen. 

Ich mag sie nicht anlügen: „In Deutschland 
kann idi mir kein Dienstmädchen leisten!' In- 
gracia zieht die Stirn in Falten. „Hm ..., wahr- 
scheinlich, weil Sie zuviel verschwenden!" Ich 
sehe sie fassungslos an. ..Wirklich. Sie werfen 
täglich mehr zum Fenster hinaus als Sie mir 
zahlen!" „Das mußt du mir erst beweisen!' 
Ich bemühe mich, nidit gekränkt zu sein. 

Seitdem zeigt mir Ingracia jeden Tag meine 
„Verschwendungssucht": Kurtollelschalen im 
Abfalleimer (..das sind frische Kartoffeln, die 
.schält man nicht, sondern schabt sie oder kocht 
sie mit der Schale"). Ich schütte die Salzkar- 
toffeln ab (..das ist zu schade — davon kocht 
man am nädi.sten Tag eine Suppe"). Vom 
Abendbrot bleiben Fische übrig — dazu In- 
gracia: „Mit Kopf gebraten! Die Köpfe schluk- 
ken doch so viel Oel und gegessen werden sie 
nicht!" Ich komme vom Markt in Guernica 
zurück — schon ist die Strafpredigt fällig: 
..Jetzt Tomaten! Sie haben bestimmt 2 Duros 
für das Kilo bezahlt!" (Drei. Ingracia, drei!) 
„In 2 Wochen bekommen Sie es für 2 Pe- 
seten! — Und hier — drei Köpfe Salat — die 
essen Sie doch nicht auf einmal! Morgen ist 
der Rest welk!" Nichts bleibt Ingracias Augen 
verborgen — nicht da.*; winzige schimmelig ge- 
wordene Brot, nicht das Radio, das auch dann 
spielt, wenn ich nidit zuhüre („das Elektrizi- 
tätswerk ist reich genug"). Sie hohwenkt ein 
von mir fortgeworfenes, ausgeleiertes Gummi- 
band: „Daraus niadit man Handtuchaufhän- 
ger, Senora!" 

Allmählich werde ich nervös. Ingracia spürt 
das. „Sefiora", sagt sie ruhig. „Sie haben ge- 
glaubt, alle Leute hier wären reich. Aber den 
ersten Tausend-Pesetcnschein meines Lebens 

habe ich in Ihrem llau.-;e gesehen. Mein Mann 
ist Fischer — da sind die Einkünfte sehr un- 
regelmäßig. Und den ganzen Winter über 
kann er nicht aufs Meor. Wir dürfen nich'.s. 
aber auch gar nichts verschwenden, wenn wir 
über die Runden kommen wollen. Und nie- 
mand. außer vielleicfit dem Kaufmann, ver- 
dient hier mehr!" ..Aber du iiast doch immi r 
Schokolade für meine Kleine, du lädst mich 
und meinen Mann .so oft zu Kaffee und Kopirik 
ein . . ." Ingracia lächelt. ..Sie verstehen mich 
immer noch nidit. Einem Kind eine Freude zu 
bereiten, Gäste zu haben, das gehört doch /,i 
dem Glück des Lebens. So arm sind wir nicht, 
daß wir uns dieses Glück nicht gönnen k inn- 
ten. .'Xber zum Fenster hinauswerfen k im'.n 
wir das Geld nicht!" 

Ingracia — das ist Elandune, das seltsainsle 
Dorf, das ich kenne, und das glücklich^'e und 
.selbstsicherste. Mit einem Einkommen von 8in 
Deutsche Mark j ä h r I i c ii ! 

I.ilo G 1 e u Witz 

Besenhüpfen als Gymnastik 
Das neueste Gymnaslikspiel, das wie einst 

das Spiel mit einem Hula-Hupp-Reifen die 
Welt zu erobern beginnt, ist das Besenhüpfen. 
Es wurde von amerikanischen Putztrauen er- 
funden. Von ihnen übernahmen es inzwisdien 
audi die englischen Raumpflegerinnen. In 
Schweden üben diese neueste Gymnasiik 
nicht die Raumpflegerinnen, sondern die 
Teenager aus. Sie nennen es „Hexenritt". 
Audi in der Bundesrepublik, in Österreich 
und in der Schweiz hat sich .schon eine starke 
Gruppe von Besenhüpferinnen gebildet. Um 
nach allen Regeln der neuen Zunft der Besen- 
hüpfer hüpfen zu können, braucht man einen 
kraftigen Flurbesen, dessen Stiel möglichst 
astfrei sein ?oll. Der Besen wird im Hüpf- 
sprung als Stütze benutzt. Die Besenhüpferin 
schnellt sich im Wettsprung mit ihren Part- 
nerinnen durch den Raum. Die Wohnur.gsein- 
richtung wird vorher tunlichst entfernt. 
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Mal was anderes aus Bohnen! 
Das schmeckt alt und jung 

Männer lieben Bohnengemüse meist nidit 
sonderlich. Dodi nachstehende Gerichte dürf- 
ten auch ihnen köstlich ni'unden: 

Budopesle Schüssel 
Zutaten: 5Ü0 g Hammelfleisch, 750 g Bohnen, 

250 g Tomaten, 1—2 Paprikaschoten, 1 Zwie- 
bel, Fett, Mehl, sBure Sahne, Petersilie. 

Bohnen putzen, Tomaten in Scheiben sdinei- 
den, die Kerne von den Paprikaschoten ent- 
fernen und die Sdioten in Streifen schneiden. 
Fleisch in kleine Stücke sdineiden und mit 
der feingeschnittenen Zwiebel in reichlich Fett 
anrösten, ablösdien und halbweich dämpfen. 
Die vorbereiteten Gemüse zugeben und nadi 
Bedarf auch etwa.i Wasser. Alles zusammen 
solange kochen, bis das Fleisdi und die Gemüse 
weidi sind. Wenig Mehl mit der sauren Sahne 
verrühren, Sauce binden, das Ganze nochmals 
aufkodien und kurz vor dem Anrichten mit 
gehackter Petersilie verzieren. Geriebenen 
Schafskäse gesondert dazu rcidien. 

Hamburger Bohnengemüte 
Zutaten: eineinhalb Pfund Bohnen, Matjes- 

heringe, Sdiweineschmalz, Bohnenkraut, Salz, 
Pfeffer, Petersilie. 

Bohnen waschen, stückeln und in Salzwas- 
.ser unter Zugabe des Bohnenkrauts und 
Sdimalzes weichkodien. Gemüse abschmecken, 
geröstete Brotwürfeldien darübergeben, ge- 
hackte Petersilie darüberstreuen und sehr heiß 
mit den kalten Matjesheringen umlegt zu Tisch 
geben. 

Hol(lein«t Topf 
Zutaten; eineinhalb Pfund Bohnen, 4—S Bir- 

nen, 1 Pfund Suppenflelsdi, 1 Zwiebel, Sup- 
pengrün, Mehl, Fett, Salz, Bohnenkraut. 

Fleisch mit einer kleingeschnittenen Zwie- 
bel, dem Suppengrün und,etwas Salz in rcidi- 
lidi Wasser bis zum Weichwerden kochen. 
Wenn das Fleisch halbgar ist, die gewaschenen, 
kleingeschnittenen Bohnen zugeben, ebenso 
das Bohnenkraut. Weiche saftige Birnen schä- 
len (sie können auch aus dem Einmachglas 
sein), in vier Teile teilen und erst ganz zu- 
letzt zu dem Fleisch geben. Aus Mehl und Fett 
eine helle Einbrenne bereiten, mit der i'Ieisch- 
brühe ablöschen und das Gemüse damit bin- 
den. 

Italienische Bohnen 
Zutaten: 500 g Bohnen, 50 g Fett, 1 Zwiebel, 

Bohnenkraut, 500 g Tomaten, Salz, Pfeffer, 
Muskatnuß, geriebenen Käse. 

Zwiebel fein sdineiden und mit den geputz- 
ten Bohnen, dem Bohnenkraut, Fett und etwas 
Wasser weichdämpfen. Inzwisdien 2 große To- 
maten in Scheiben sdineiden, das Weidie da- 
von entfernen und in diesen Tomatenringen 
die Bohnen leidit gebündelt anrichten. Die rest- 
lichen Tomaten in der Mitte durchsdineiden, 
geriebenen Käse darüberstreuen, im Ofen 
leidit überbacken und auf einer großen Platte 
alles zusammen anrichten. — Bratkartoffeln 
dazu roichen. 

Bohnensalat Lukull 
Zutaten: 500 g Bohnen, 1 Gurke, 1 Zwiebel, 

Essig, Oel, Salz, Pfeffer, Petersilie. 
Bohnen kleinschneiden und in Sulzwasser 

garen. Zwiebel kleinschneiden, mit der in 
Scheiben gesdinittenen Gurke und Tomate zu 
den Bohnen geben und alle.s mit einer wohl- 
abgesdimedcten Salatsauce anmachen. Gut 
durdiziehen lassen und zuletzt die kleinge- 
hackte Petersilie darüberstreuen. 

Kür oin gcpflrgtcs Kinfamilicnhiuis west- 
lich der r.iihn wird für minileslens zwel- 
innl wiiclioiidich olnp 

Hihe für die Hausfrau 

CjuIo RczuiihuH' und anßcnrhmo 
hol'sb»'MinRimgen. Arl)clt.szcit vormit- 

UiKs niirli Oboreinlumlt. Zuschriflen an 
rliij l.rinciMior Zeitung nnlor Nr. 1131, 
(»der Tclcfof» Lnnßcn 'r.llH. 

C'towandie 

PACKER JN 
muh zum Anlernen 
liiiIhliiRs bei gutem I.nliu gcsuiht. 

^AcCatn 
C.lns - Por/.ellsm - llaiihiat 
Lufhnrpintz 

GROSSE 

.7 AUSWAHL 
, ^ IN O 

Igebrauchtwagen 

o AUTO UNION GMBK ^ 

O rRANKFURT/MAIN ^ J 
Msir.zar Landitra^ 380 ' 

UMon 33 52 54 / j 

Wir stfllrn für poforl ein; 

Lagerarbeiter 
mit Kührorschoin, und 

weibliche Arbeitskräfte 
t4-Stunden-Woche. 

HANS DOLL 
Karlonasenfabrik 
Moselstrnße 5 {um Gnswerk), Telefon 373JJ 

Verkäufer(innen) 

Kassiererinnen 

gewerbl. Ladenhilfen 
(auch halbtags) 

aus dem Räume Langen, Sprendlingen für sofort oder zum 
1. 10. 1863 gesucht. 5-Tage-Woche, übertnrifliche Uezahlung, 
verbilligter Einkauf, angenehme."! Hetriebsklima, Tahrgeld- 
erstattung. 

EDEKA - Selbstbedienung 
A. Iloffmann. Buchschlag, BahnhofstraUe Hl 

Der nächsteWinter kommt bestimmt 
Denken Sie schon jetit an Ihre Heizung! 
Fachgereihte Beratung in allen Meizungsfragen. 
Planung und Ausführung von: 

Koks-, fli- und r.as-Zeniralhei'/.iingpn 
lirtveiierun^eii, i msiellun^ien .MiKie Tankbau 

Tag und Nacht einsatzbereiter Kundendienst. 

GARLICH & LUKATSCH 
Ingenieurbüro und Ueizungsbau 
Neu-Isenburg. Carl-Ulrlch-Straße 38, 
Telefon: 23 12 und 36 30 

Öltanks zu Sommerpreisen 
haben wir in folgenden Größen am Lager: 

5001 mU Pumpe u. Ölstuiids:inzelKer DM 135,- 
5501 mit I'umiie u. OUImndüanzeiger DM 16.^,- 

10001 mit Pumpe u. Olstandsanzriger DM 208, - 
Freie Anlieferung. 

WERNER & DllTlNE 
Ofen - Herde - Kühlschränke • Fahrräder • Kinderwagen 
Langen - Fnmkfnrr«»]- StrnRe « - Telefon 3548 

MetalldrUcker 

Werkzeugmacher 

Schlosser 

Schweißer 

Hilfsarbeiter 

per sofdrt gesucht. 

MKTALLWAHKNFAimnC 

ROLF RODEHAU 
Friedrichstraße IB 

Maschinenstepper(innen) 

für Damenmantel, PUch hnlbtags, sofort 
gesucht. 

E. Riemann 
Darmstädter Straße 19, 1 Treiipe 

Actitung Metallberufe ! 
Vom VolksschUler in 6 Monaten zum 
TECIINIKKR UND WEKKMKISTKK 

mit Zeugnis und Diplom 
Techn. u. VVerknieister-I.ehrinstitut 

(607») Sprendllnüen 
(Kostenlose Lehrprospekte anfordern!) 

Für eine sehr Interessante Tätigkeit 
suilien wir für sofort oder spater 
1 Elekiro-Technlker od. Mechoniker 
für die Fertigung von Relaiszentralen 
und Verstärkeranlagen, 

1 Feinblechner 
für Gehausebau, der auch E-Schweißen 
kann. 

Mehrere Stprkstromverdrohter 
für die Verdrahtung von Steuorungs- 
anlagen. 
Beste Bezahlung. 5-Tage-Woche. 
Telefonische Bewerbung: Langen 2045, 
oder personliche Vorstellung ttiglich bi.s 
18 Uhr, Samstag von 9—13 Uhr, andere 
Zeiten nach Vereinbarung. 

ELROSCH-elektric 
Elektro-Apparaicbau, Langen, llegweg 6 

Achtung Unternehmer! 

Haben Sie Sorgen mit der Unterbringung Ihrer Betriebsangehörigen ? 
Wir helfen Ihnen kurzfristig in Fertigbauweise bei der Errichtung Ihrer 
Wohnbauvorhaben. Auch die Betriebserweiterungen in Fortigungsbi'.uweise 
sind möglich. Unser Programm: 

Bungalows 
1'/i-aMChoasIg* u. 2-a*acliosaiae 
Einfamilienhäuser 
Reihentiäuser 
Grolgbauvorhaben 
Finanzierung möglicti 
Feste Preise bei schlüssel- 
fertiger Erstellung 
Feste Termine 

Bitte schreiben Sie uns. Die Kontaktaufnahmo erfolgt umgehend. Unsere 
Beratung ist völlig unverbindlich. Machen Sie davon Gebrauch. 
Offerten unter Numnier 1149 an die Langenei- Zeitung. 

Wir sind bekannt 
für sdinello und erst- 

klassige Erledigung 
Ihrer 

Foto- 

Arbeitön 

Drogerie 

l^eißnef 
Fahrgasse 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

dienst 

Bahnstr.9STar.3527 

Wir s u c Ii c n 

Handsetzer 

Hilfsarbeiter 
mit Kiihrersch« in Kl Ii 

Zeitüngsträger(innen) 

Buchdruckerei Kühn KG 
1.an^encr Zeitun;{ 
Langijen, i).-iriii.s(ädter Straße 36 

ff. Piockwutsi 
IOC g nur 

BAUERNSCHMAUS 
Schtnken-Käse-luLereitung _ |1|| 
30% f-etl I. T. 250.g-S'ück «Uü 

Zartes BUcklingsfilet _ nii 
2CC-g-Dose «UU 

Himbeer Ciirone-Waffeln cc 
Päckchen nur " 

1961er 

Piesportet Wcbelslietg 9j|l 
1/1 Flasche mit Glas »•■U 

und da/zu uun OinaMenn: 

VICI0RIA3-nhX-pikonl 
ie<nes r.oll. «alz* und KasegebacK 

Pok«t Stoff f.— nur -.58 

DIE GROSSE MARKE 

tÜRECKIE 

KAFFEEFREÜNDE- 

3.90 250 g 

../undmekSZtRaSall 



VOLKSBANK »DREIEICH« 

Für Sie notiert: 

Dem Staat und der öffentlichen Hand fließt schon 
seit Jahren etwa doppelt soviel Kapital zu, wie die 
Sparer zurücklegen können. 

Wen wundert es, daß versucht wird, etwas davon, was 
durch Steuern und Abgaben genommen wurde, auf Umwe- 
gen über hunderte von Maßnahmen als Zuschüsse und 
Kredite, - durch die sich die Empfänger immerhin ver- 
schulden, - zurückzugeben, so an 

«Junge Familie" 
(auch ohne Kinder) 

für Darlehen über DM 4.000,— 
Zinszuschüsse von 6% bis zu 

7 Jahren 

«Junge Ehepaare" 
(auch mit Kindern) 

Darlehen zwischen 
DM 3- 5.000,- zins- 

los auf 25 Jahre 

Wie über diese .Umleitungen" das Ziel, eine neue 
Wohnung günstiger zu finanzieren, erreicht werden 
kann, erfahren Sie 

von Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

Laurend gute £innai-imen 
durch erfolgreiche CHINCHILLA-ZUCHT! 

SICHERE KAPITALANLAGE, denn wir geben GARANTIEN! 
Unverbindliche Beralung: 

PEI.ZTIERt'ARM STOTTCR & CO. 
Verltaufsbüro HAMPE. 875 Aschaffenburg, Frohsinnsfraße 24, 

Telefon: 2 28 23 

Wir suchen für unsere Fabrikation 

1 zuverlässige männl. Arbeitskraft 
für sofortigen oder späteren Eintritt. 

Wir bieten ö-Tage-Woche, verbilligtes Mittages.sen und gutes 
Betriebsklima. 

XaRK&PABST 
Xlteste deutsche Feinkost-Fabrik GmbH 
Neu-Isenburg, Hans-Böckler-Str. 16. Tel. 3605-06 

Fahrräder 
m allen Preislageri 

Sdineitler 
Oorotheenttr. B-IO 

EDEL-RASSIG 
EIN HOHER 
FAVORIT 

&()te 

\nüi^au6 UemHauAe 
■■■■■ M O R i TZ ■■■■ 

^ IHIENELI 

Für den Herrn! 3 Dtz, Rek. 5,—; 
Gold 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

AUTOVERLEIH 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikanei sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
TeL 331268 a 
337384 
Weserstraße 16 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Mascliinenscliilder, tech. Schilder 

Wir suchen noch einige 

Steno-Kontoristinnen 
für verschiedene Abteilungen unseres Hauses, eine gewandte 

Steno-SeKretärin 
mit guten engl. Sprachkenntnissen einschl. engl. Stenographie, 
und eine 

FaKturistin 
mit guten Kenntnissen im Maschinesclireiben. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsge- 
rechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

^ Addressograph-Multigraph 

G. m. b. H. 
Sprendlingen, Rob.-Boich-Sti.S, Tel. langen «041 

Gurken 
schmecken - mit 

'AÜbMt 
Gurkendoktor 

"'.Alba 
Einmach-Gewürz 
selbst eingelegt- 

köstlich! 

Wir stellen isofort bei angemessener Bezahlung ein: 

Elektromonteure 

Verdrahter 

Schlosser 

Spritzer 

Pefsönliohe oder schnfiiiche Bewerbungen mit den üblichen 
Uiit'^'lafecn »erbeten an 

Elektr. Licht-, Krall- u. Hochspannungsanlagen 

Ing. Altmanr^'&Böhning KG 
Werk 11 
607 Langen (Hessen), Moselstraße 9. Tel. 3061 

fIRWRS 
LANGEN 

Krankenfahrten' auf Rezept 

K. SCHEIBLE < 

+ Für den Herrn! la Qualität! 3 Dlz Silber DM 5.—, Luxus 7,50, Qold iO.—. Sortiment: l D. Si., l 0. Lu. 
u. 1 D. Go. DM 7.50. RcidJh.. interess. Prosp. werden auf Anlurd. der Erstiiefe- ruiiß gratis beigclügt. Diskreter Versand! AUcin-AnlorderunR von Prospekten zweck- los. Alter angcb., sonst ert. keine Bellet. Badenhop, Abt.E? Bremen 1. Facb IfiOf« 

Das St. Valentiniishaus — Psychiatr, 
Krankenhaus in Kiedrich'Rheingau, 15 
km vor Wiesbaden, stellt ein: 

Dip:.-Kran!tenschwesiern 
Schweslernhelterinnen 
Schwesternschüterinnen 

die an einem zweijährigen Lehrgang der 
Nervenheilkunde mit AbschlulJexamen 
interessiert sind. Schülerinnen erhalten 
je nach Alter 350,— bis 400,— DM mo- 
natlich. 48-Stundenw()che Unterkunft in 
modernem Schwesternwohnheim Be- 
werbungen mit Lebenslauf an Schwester 
Oberin des St. Valentinushauses in 6229 
Kiedrich/Rhg.. Bahnstation Eltville/Rh. 
Nach Abschluß des Arb.-Vertr, werden 
Anrei.sekosten vergütet. 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 
Schleif- und Reparaturwerk 
Verkauf, Groß- und Einzelhandel 

Vertragswerkstätte: 
Abner,-Brill, Wolf. Toro, Jacobscn, 

Sabo, Locke, Großflädienmäher 
Abholdienst 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11 Telefon 06102/84 54 

IltP 

letit sofort zugreifen! 
Wir biefan Ihnon Netto - Niadrfgprols«, di« Sie 
bisher nicht für möglich hielten. Leider dürfen 
wir keine Preise vergleichen. Bitte besuchen 
Sie uns deshalb und vergleichen Sie selber: 

iSHtt.-lUXUSMODEU 
Sp*ziolou(führun9 mlf greflvm Froitir und olltn Schikanen. Istendar« gut* Einteilung. Kompl. mit 0*mlii«ichali u. gtsond. tuttcr- und Käi«(äch*rn. 

Bei uns nur 
oder 19 Raten a 18.«- 

59cmrERNSBIER;;;";, 
der Spitxenmarken Loewe, Mende» 
Metz, Orundig, Imperlal und Philips 

Bei uns nur ogg.. 
oder 24 x 35.- WWW# 
Trotz dieser Hetto-Preise volle Garantie 
All« Gerate bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

lIoiilungiinNovemiier 
0 Blitx-Reparaturdienst m. 11 Spezial-Werkstatt- 0 
A wagen und Insgesamt 21 Kundendienst-Fahr- 0 
0 zeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Alfrgerät 

R AD I p H A U PJW AC H E 
D A S ,C R O S S E, f E R N S E ^ F A.C H &:E S CH Ä> T £ S S E N S 
Frankfurt/M., Licb(rauchs}r,,Eckc H<>lz^rabcn; 

Ol > '& Mv'"'- iinjl I h« f J4 
TELtpON: 2915 78 + i'92<il4 r 2 18 6 8 

' m»m'» ■' C»*Lnltau*.on,'Röthorq[0<59 T8,*Tpj, 
rllldlOn e Hdncitj. .Rtf^en'>tror)n.l.7,'To T .2 . IlllUlwlle' fru'dhcrg, , Kciis^rs'ir.jO^', ' T«'l. 7'7t2kV II • . II Rfioin'jKlfii»'09 SO 

ed.; Herold-Press Modell: Feiina 
Im aktuellen Lingerie-Stü stellt sich heute 
die Mledermode 1953 vor. Sehr anmutig 
wirkt das Miederhöschen aus der siiperelasti- 
schen, aber sehr zugkräftigen TexHlfaser 
Lycra. Wirkungsvoll wird die Figur geformt 
durch leibabflachenden doppelten EiTisatz, 
wundervoll der schmiegsame Beinabschluß des 
Lycra-Gewirks. Der neue BIl aus zarter, 
transparenter Perlon-Spitze und Perlon- 
Marquisette umrahmt ausdrucksvoll das tiefe 
Vorder-Dekollete im Libellcn-Stil, vollendet 
geformt durdi angeschnittene Spitzenträger 

DerCliefarzt einer großen deutschen Augen- 
klinik gab vor kurzem eine überraschende 
Erklärung ab, warum die Berichte über eine 
der sensationellsten Operationen, die „Augen- 
verpflanzung", spärlich geworden sind: In 
den großen Kliniken werden heute so oft 
„Augen verpflanzt", daß es sidi nicht mehr 
lohnt, über jeden Fall zu berichten. Viele 
Mensdien leben Jetzt unter uns, die dank 
der Spende des Auges eines Toten wieder 
sehen können. Wenn jemand vor seinem Tode 
sein Auge einem Erblindeten vermacht, dann 
wird natürlich nicht der ganze Augapfel ver- 
pflanzt, sondern nur ein kleines rundes Stück 
der Hornhaut, das die trübe gewordene Horn- 
haut des Erblindeten über der Pupille ersetzen 
soll. Diese Operation ist inzwischen Routine 
geworden. 

»Auf /Oiederseheii - und sprich mir mal!« 

Noin, noin... kein Sdtreibfehlerl — Gesprochene Grüße und Briefe auf 45 Metern 

„Auf Wiedersehen — und ^rich mir mal!" 
„Spridi" — ein Schreibfehler? Keineswegs — 
nur die moderne Abwandlung des alten Wun- 
sches  und schreib mir mal!" 

Sdion etwa zwei Millionen Tonbandgeräte 
gibt es In Westdeutschland. Damit hat sich 
eine neue Art des Gedankenaustausdis ent- 
vridtelt: der Tonband-Brief. Man schreibt 
nidit mehr — man spridit. Jedes Wort, jedes 
Lachen, jeden Unterton im Klang der Stimme, 
alles das hält jetzt ein Tonband fest. Die 
Post befördert es als „Warenprobe" zum 
Empfänger. Der legt es auf sein eigenes Gerät 
und hört den „Brief", als ob der Absender 
selbst vor ihm säße. 

Nidits gegen einen geschriebenen Brief. 
Man kann ihn bei sidi tragen, um ihn üijerall 
und ohne jede Technik immer wieder zu stu- 
dieren. Man kann sich jederzeit über seinen 
Inhalt, über seine Formulierungen oder über 
eine vertraute Handschrift freuen. Dennodi 
hat audi ein Tonband-Brief seine Vorzüge. 
Nidit jedem ist zum Beispiel die Gabe in die 
Wiege gelegt, Stimmungen, Gefühle oder be- 
sondere Wünsdie allein mit gesdiriebenen 
Worten auszudrüdcen. Gesprochen aber lassen 
sich auch einfache Worte oft besser verstehen, 
man hört den Unterton, man spürt die Wärme, 
die in jeden Satz hineingelegt worden ist, 
kurz, man erfaßt den Sinn des „Briefes" noch 
intensiver. Oder man kann den Inhalt des 
Tonbandbriefes durch zusätzlidie Geräusdie 
noch Interessanter madien, durch das Ein- 
blenden des nodi unverständlidien Plapperns 
des jüngsten Familiennadiwuchses oder durch 
Fitfis Bellen. 

DieKleinigiceiten am Rande sind dabei nicht 
ganz unwiditig: die Verkaufspackung des 
Briefbandes ist zugleich der Postversand- 
karton in der richtigen Größe. Einige beige- 
legte Aulklebeadressen für die Wiederver- 
wendung runden die Sache noch ab, was aller- 
dings die Empfehlung der Post nicht hinfällig 
werden läßt, sicherheitshalber Absender und 
Empfänger mit vollen Adressen noch zusätz- 
lich auf das Band zu sprechen. 

Tonband-Briefe sind sdion jetzt mehr als 
ein Hobby. Es ist nidit anzunehmen, daß sie 
die geschriebenen Briefe „alter Art" in ab- 
sehbarer Zelt verdrängen werden, aber sie 
sind auf dem Wege, sich als ein weiteres ver- 
bindendes und besonders persönlich gehaltenes 
Band zwischen den Menschen unserer Zeit 
einen besonderen Platz zu erringen. 

Ilornhauttrübuneeii sind jedodi selti?n. 
Vielen madit die Hornhaut aber Kummer, 
weil sie nidit gleichmäßig gewölbt ist. Nach 
den Erfahrungen der Augenheilkunde ist ein 
Sehfehler, der auf einer unregelmäßigen 
Krümmung der äußersten durchsichtigen 
Schicht des Auges beruht, außerordenMfc^ 
weit verbreitet. Er kann bei Normalsiditiuen 
vorkommen, ist aber oft audi mit Kurz- oder 
Weitsichtigkeit gekoppelt. Zur Bestimmung 
der Sichtverzerrungen, die auf einer falsdien 
Krümmung der Hornhaut beruhen, haben die 
Augenoptiker heute verfeinerte Verfahren 
entwidcelt. Es i.st relativ einfadi, diesen Seh- 
fehler .— Astigmatismus oder Stabsiditigkeit 
genannt — mittels geeigneter Gläser zu 
beheben. 

Wenn man ein Fensterkreuz betradilet, 
müssen die senkrechten und die waagerechten 
Linien eigentlich gleich sdiarf ersdieinen. 
Der Astigmatiker sieht aber nur eine dieser 
beiden Linien scharf, die andere etv/as ver- 
schwommen. Auch ein Punkt erscheint ihm 
meistens als eine mehr oder weniger au."ein- 
andergezogene Linie — wie ein kurzer Ge- 
dankenstrich. 

Die lästige Stabsichtigkeit kann mit einem 
gewöhnlichen Brillenglas, wie es Kurz- oder 
Weitsichtige bekommen — nidit ausgeglichen 
werden. Die optische Industrie hat aber Bril- 
lengläser geschaffen, die, ohne daß es der 
Brille anzusehen ist, leicht tonnenförmig ge- 
wölbte Gläser haben. Sie heben die ungleidi- 
mäßlge Krümmung der* Haut wieder auf 
und lassen den Stabsichtigen die Welt so sehen, 
wie sie auch jedem anderen mit gleichmäßig 
gewölbter Hornhaut erscheint. Es gibt nur 
wenige Menschen, bei denen eine Korrektur 
nidit mehr möglidi ist. Wann man Kompro- 
misse schließen muß und wann die Fehlsicii- 
tigkeit völlig zu korrigieren ist, kann heute 
jeder erfahrene Augenoptiker entscheiden. 
Die häufig.'ite aller Veränderungen der Horn- 
haut läßt sicäi meistens mit wenig Mühe dank 
den Fortschrilten der Optik ausgleichen. 

dafür um so mehr Blumen über die Frauen 
ausgeschüttet und vor allem den von der Form 
her etwas maskulinen „City-Hüten" dieses 
Sommers damit eine echte .sommerliche und 
elegante Note verwehen. Blumengarnituren 
sind bei diesen Sommerhüten überaus beliebt, 
angefangen bei ganz winzigen Blütchen bis 
zu den großen, langstieligen Blüten. Unge- 
krönte Königin ist in diesem Sommer aber clie 
Marguerita, die mitunter in einer Größe 
von 8 bis 10 cm als einziger Schmuck seitlich 
über dem kleinen Hutrand angebrudit Ist. 
Aber audi Gestedce von mehreren dann aber 
unbedingt immer icleiner gehaltenen Margue- 
riten werden häufig als dekorativer Schmuck 
verwandt. 

Sehr schön sind audi Blüten mit weichen, 
sehr langen Stielen, die dann oft durcäi eine 
kleine, dem Hutkopf eingefügte Falte hin- 
durchgezogen sind. 

ßehßn wiz fün? - nach "rHause 

GUT GEKLEIDET FÜR 
urih 

Foto! Bausparkasse Wüstenrot 
„Wo gehen wir denn hin?", so läßt Novalis, in der hohen Zeit der RomanHk, Heinrich von 
Ofterdingen, Ritter der blauen Blume, frcger,. Und die Antwort lautet getrost: „Immet 
nach Kausei" — Ja, das ist ein wahres Wort/ Bei aller Sehnsucht nach Ferne und Weite keh- 

ren tuir gern naof» Hause zurück. Und unser eigenes Heim ist die endliche Heimat! 

t'oio: öiepnan 
Zum Tennisspiel oder für andere Sport- 
arten ist ganz besonders dieser feinge- 
strickte Pulli aus Orion Acrylfaser ge- 
eignet. Er präsentiert sicli hier in leb- 
haftemGrün mit weißenMusterstreifen. 
Die Machart ist fully-fashioned mit 
Ripprand und angedeutetem V-Einsatz 
unter dem 'Halsausschnitt. Lassen Sie 
sich von unserem Modetip inspirieren 
und gehen Sie noch Ihre eigenen Ideen 
dazu! Auch bei vielen Sportarten diir/en 
Sie nic/disch gekleidet sein. Katürlich 
darf die ungezwungene Bewegung niriit 

darunter leiden/ 

»Große Reise — kleiner Hut!« • Fielt und chic »behütet« auf Weltenbummel • Kleinigkeiten mit großer Wirkung • Von Patricici 

dem (fiemIjütcheH durch die Lande... 

/4nfMu6tg Uni aatif 

MH 

Die Mode ist heute trotz aller großen Ridit- 
linlen, die ohne Zweifel von Zeit zu Zeit re- 
volutionär wirken, im allgemeinen nicht uni- 
form. Das gilt auch für den Bereich der 
Damenhüte, so daß wir meist je nach Lu.st 
Laune und Gelegenheit den Hut großzügig 
oder romantisch, sachlich oder ansprucäisvoll 
wählen können. Lediglich beim Reisehut 
machen wir gewisse Einschränkungen. Ihm 
fordern wir ganz bestimmte Attribute ab, 
wenn er zwedcmäßig „behüten" soll; der ide- 
ale Reisehut muß flott und praktisch sein. 

Das Praktisdin versteht sicti von selbst. 
Unsere heutigen Fortbewegungsmittel — Auto, 
Bahn, Flugzeug — geben keinen Raum für 
Ries iformen, ganz abgesehen davon, daß 
man mit ihnen auf Reisen modisch einfach 
nidit up to date ist. Und zu Fuß reist man 
nun mal heute nidit, zu Fuß wandert man 
höchstens. Wo aber gibt es in der heutigen 
Zeit nodi Mensdien.. die nicht reisen? Was 
also lag den Modeschöpfern näher, als auch 
ein speziell dem Reisen dienende bequeme 
und dennodi diice Kleidung zu entwickeln. 
Auch die Hutbranche hat sich hierauf schon 
seit geraumer Zeit eingestellt. Wenn Sie nach 
einem Reisehut Ausschau halten, wird man 
Ihnen ein vielgestaltiges Angebot von Model- 
len vorlegen, die kleinformatig, in selbstver- 
ständlicher Einfadiheit oder leicht sportllch- 
jugendlldier Ausarbeitung in hübschen Dessins 
und allen Farbnuancen gestaltet sind. Diese 
Relsehütchen vertragen auch einmal einen 

leichten Stoß, ohne daß sie hierdurch ihre 
Schönheit oder ihren Halt verlieren. F;in 
leichtes Andrücken mit der Hand genügt, um 
sie wieder in Form zu bringen. 

Flott muß ein Rei.sehut deshalb sein, weil 
wir auf einer Reise und den mit ihr ver- 
knüpften Anlässen nldit darauf verziditen 
wollen, ansprechend und irgendwie — sagen 
wir einmal — etwas unternehmungslustig ge- 
kleidet zu sein. So ein Rei.sehütdicn, das un- 
serer Kleidung den letzten Akzent des Gut- 
ausgerüstet-Seins verleiht, muß in gleldicr 
Weise legere SachlicJikeit v.'ie fröhliche Unbe- 
schwertlieit demonstrieren — denn meist ver- 
setzt uns eine Reise in beschwingte Stimmung. 
Wir freuen uns auf die Begegnung mit anderen 
Menschen und auf das Erleben neuer oder 
auch altvertiauter Landsdialten. — Hier 
kommt es nun auf den eigenen Geschm.ick und 
die individuelle Lust am modischen Varia- 
tions-Spiel an, sich für eine Form zu ent- 
scheiden, in der mehr Weltenbummler-Liebe 
oder mehr gepflegte Kultiviertheit oder auch 
rein sachliche Sportlidikeit zum Ausdruck 
kommt. 

Ob Sie nun allerdings das Reisehütdicn auf 
Ihre Garderobe abstimmen oder — die Garde- 
robe auf den Hut, bleibt neben Ihrer Aus- 
wahl selbstvorstiindlich auch dem Geldbeutel 
Überlassen! Hauptsache jedoch ist, daß der Hut 
Ihrer Reisegiirderobp den letzten „rei.se- 
zünftigen" Ak/.cnl verleiht und Ihnen die 
Freude am Reisen stärkt, .so daß Sie allen auf 

Sie zukommenden Situationen soldiermalkn 
im wahrsten Sinne des Worte.s gut und 
diarmant „behütet" entgegensehen künncn. 

„KleiuigkeiU'ii mil gro/ler IVirkiiiif;" 
Unbeschwert, heiter, beschwinpt und leicht 

wie die lichillernden Flügel der Sdiiivlter- 
linge sollen die kleinen niodisdien 7.iiti>tcn 
für die.se Saison sein, Sie beleben und er- 
heitern unsere kleinen Tageskleider und die 
klassischen Ensembles und verleilien 
Festkleidern ein aparte Note und unncrem 
Au.ssehen einen reizvollen Anziehungspunkt. 
— Daß man Blumen sprechen lassen soll, ist 
eine Binsenweisheit geworden. Daß aber eine 
Ansteckblume auch das schlichteste Kostüm, 
das einfadiste Kleid, einen Hut verw.mdell 
und cliic macht — das vergessen die Frauen 
nur allzu oft. Die Pariser Couturiers haben 

Prüfen Sie Ihro Augen? 

/4ugentest am Fensterkreuz / Von Dr. RiidoIC Lutz 

Briefpapier gibt es sdion seit langem für 
alle Stimmungen in allen möglichen Farben 
und in allen möglichen Formaten. Bei den 
Tonbändern ist es etwas einfacher. Sie sind 
alle braun, 6,25 mm breit, allerdings in der 
Größe der Spulen, in der Länge und in der 
Bandstärke je nach Verwendungszweck unter- 
schiedlich. Jetzt aber hat der älteste Tonband- 
hersteller der Welt, die BASF, speziell für die 
immer umfangreicher werdende Tonband- 
Korrespondenz ein sogenanntes „Briefband" 
herausgebracht. Auf einer Spule von 6 cm 
Durchmesser befinden sicii 45 Meter Lang- 
spielband, die bei der heu'e durchweg üblichen 
Bandgesdiwlndigkelt von 9,5 cm pro Sekunde 
für eine Spredizeit von 7,5 Minuten pro Spur 
ausreichen. 

Je nach verwendetem Gerät kann man 
natürlich auch hier eine, zwei oder auch vier 
Spuren besprechen oder tespielen. Erfahrungs- 
gemäß braudit man aber normalerweise kaum 
mehr als fünf Minuten für einen Brief, so daß 
der Empfänger seinerseits eine der nodi leeren 
Spuren wieder für seine Antwort susnutzen 
kann, wenn er den ersten Brief nicht lösdien 
will, um das Band völlig neu zu besprechen. 

—»-rv-v r'v  



Dr. med. Walter Otto 
Bahn.cifrnßc HO 

in Urlaub vom 16. Aug. bis 7. Sept. 1963 

VcrtrcUing; 
Pr. Dietrich. Frau Dr. iinnkc, Dr. Ilpinz Hauche ab 21. 8., 

Dr. <:rcifrn.s(eln, Dr. Sallwer, Dr. Glock bis 30. 8. 
Bp.suchc bitte bis 9 Uhr bestellen 

Unter.cchiedliche Sprechstunden beachten 

Dr. med. Kurt Kober 
Schlllerslraße 3 

In Urlaub vom 17. Aug. bis 2. Sept. 1963 

Vertreter: 
Dr. Dietrich, Dr. (ircifcnstein, Frau Dr, Ilaiikr, Dr. II. Ilani kr, 

Dr. doch. Dr. Sallwoy, Dr. Rausch bis zum 23. 8. 

Vom 17. August ■ 1. September 1963 

in Urlaub 

Dr. Saehrendt, Zahnarzt 
BahnstraQe 81 

Es vertreten: 
Zahnarzt Dr. Blodi, Darmstitdter Str. 38 

Zahnarzt Stahl, RheinstraOe 9 

VOM (.KLAUB ZURÜCK 

Karl Wilhelm Schäfer 
Erika Schäfer 

Staatl. geprüfte Masseure - Fußpflege 
Feldbergstraße 

Expreß-Reinigung - wie neu 

Die bekannte Schnell - Reinigung am 
Stresemannring sucht zum sofortigen 
Eintritt 

2 Presser (innen) 

2 Büglerinnen 
auch Halbtagskräfte 

Wir bieten gutes Betriebsklima und 
übertarilliche Bezahlung. Bewerbungen 
erbeten in unserer Filiale, Stresemann- 
ring 5 - Telefon: 3302 oder C8637. 

Zell 2 
Priedbeißcr Anlage 
Berger Str. 134 
llcdderlchstr. 01 
Wceterbachstr. 204 
Schmittstr. 47 
Sonnemannstr. 53 

GÜNSTIGE GEIEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
BMW Isetta, Bj. 1957 650,— 
Skoda 440, Bj. 1958 750,— 
NSU Prinz, Bj. 1958 1200,— 
Opel Caravan, Bj. 1958 1700,— 
Ford 17 M, 38 PS, Bj. 1959 1800,— 
Fiat 600 Bj. 1960 2400,— 
Renault Dauphine, Bj. 1959 2500,— 
Citroen DS 19 2700,— 
Opel Rekord, Bj. 1959 2950,— 
Ford 17 M, Bj. 1959 2950,— 
Ford 17 M Kombi, Bj. 1960 3100,— 
Fiat Neckar 1100, Bj. 1961 3250,— 
Ford 17 M, Bj. 1961 4750,— 
Ford 17 M, 4-tür., 00 PS, Bj. 1961 4850,— 
Ford 17 M, wenig gel. .'>400,— 

Geringe Anzalilung 
Bequeme Finanziernng 

Auf Wunsch und Absprache 
TÜV überprüft 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main 

Zell 17 
Berliner Str. 56 
L -Landmann-Str. 300 
Kurmaüizer Str. 93 
Mörfcld. Londstr, 212 
(RIedhof) 
Fürstenberger Sir. 227 

Telefon; 33 08 31 

schnell 

HEinBO 

^OetW 
reiiuai selbsttätig 

HELAGO-FABRIK 
BAD GODESBERG 

preiswert 

l35g l3öD/^ .'- .250g 2.50.D tt! 
Fach-Drogerie 

Ij)ii(jcn, Lutherplatz - Bahnstr. 

Dr. Creifenstein 

vom Urlaub zurück 

Sprechstunden ab 19. 8. 186.1 

1-1 Vs Leerzimmer 
von bei-ufstäliger Dame gesucht. 
Renovierung wird übernommen. 
Off. unter Nr. 1115 an die LZ 

GASTSTÄTTE 
zu paditen gesucht. 

Oflerte unter Nummer 1175 an die LZ. 

Für Sauberhaltung der Büroräume 
sucht Keramik - Großhandlung 
- Neubau Industriegebiet Spi end- 
lingen - für sofort 
Raumpflegerin 
Arbeitszeit nach Wunsch. 
Angebote an 

Fa. Guido Riffarth 
Sprendlingen, Dieselstraße 11 

In Langen ansässige Behörde 
sucht 

Angestellte 
mit Schreibmasch.-Kenntnissen. 
Schriftl. Bewerbung unter Nr, 1151 
an die Langener Zeitung. 

Wir suchen 

Kranführer 
Baggerführer 
Walzenfahrer 

AUGUST FICHTER KG. 
Techn. Büro Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße 2-7 
Telefon Langen 68966 

Kraftfahrer 

mit Führerschein KI. 3 für un 
sere Zweigstelle in Neu-Isen- 
burg gesuclit. 

Gg. Phil. Werner K.G. 
Baustoff großhandlung 
Balmstraße I 

Mercedes 190 D 
Bj. 59, TÜV überprüft, 
in gutem Zustand ab- 
zugeben. 

Gunther Stülpnagel, 
Dreieichenhain, 
Alter Berg, 
Tel. (06103) Lg. 67072 

DKW 125 ccm 
Bj. 1952, sehr gut be- 
reift, TÜ bis 1964, für 
DM 50,- zu verkaufen. 
2. Motor wird mitge- 
geben. 

Marienstraße 9 

Kreidier-Fiorett 
4,2 PS, Bj. 59, umstän- 
dehalber zu verkaufen. 
60 ».'o Chromteile, neue 
Kurbelwelle und viele 
Motorteile, neue Berei- 
fung. Versicherung be- 
zahlt bis Dez. 63. Ca 
DM 400,—. 

Tel. Langen 6 78 41 

Wohnanhänger 
Blue Bird, San Palor 
Bj. 62, 2000 DM unter 
Neuwert zu verkaufen 

Huth, Sprendlingen 
Fr.-Ebert-Str. 16 

Motorrad 
mit Seitenwagen giin.st. 
abzugeben. 

Gestier, 
Peter-Müller-Str. 11 

Dunkelgrauer 
Anzug, 1 Sakko 

Gr. 48, billig abzugeb. 
Kahabka 
Im Singes 9 

Die HOLZMANN-COIGNET Fertigbau GmbH 
suelit zum baldigen Eintritt 

Produktionsplaner 

Betriebsschlosser 

Magaziner 

Heizer 

Pförtner 

Gute Bezahlung, verbilligtes Mittagessen, viele 
soziale Vergünstigungen. 

Interessenten setzen sich in Verbindung mit der 

HOLZMANN-COIGNET Fertigbau GmbH 
6078 Neu-Isenburg', Bahnhofstraße 
Telefon (Vorwahl 712) .3620 und 3622 

Sarglager    

Überführungen 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile- u. Reifen- 
Verkauf. 
Autoverwertung 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Gelegenheit; 
Renault Floride 

Bj. 61, 15 000 km, um- 
ständehalb. f. 4200 DM 
zu verkaufen. 

Clous Wolf, Langen, 
Gabclsbergerstr. 16 

Fiat $00 
TÜ, Verst., Ver.s., im 
besten Zustand preis- 
günstig zu verkauf'in 

Oltrogge 
Langen-Oberlinden 
Dresdener Str. 12 

Opel-Carovon 
Bauj. 58, gelb, mit 
Radio und Gepäckboy, 
Garagenwagen gut 
erhalten, für 2000,- DM 
zu verkaufen. 

Lauer 
Vor der Hohe 6 

Schweißgeräte 
zur Zeit auch an privat 
günstig abzugeben: 
3 Vorführgerute 220 — 
380 V, 100 — 200 Amp., 
4 Leihgeräte u. 3 kpl. 
Autogenausrüstungen. 
Im Auftrag des Her- 
stellers: H.-J. Kulow, 

Frankfurt/Main, 
Baseler Straße 14, 
Telefon 33 49 77 

Wunderbar: 
Auto-Hums 

helfen Müdigkeit und 
Konzentrations- 

schwäche überwinden 
durch 

Cola u. Kaffee-Extrakt 
Beutel 1,— DM 
Fach-Drugerie 

mit Photospezialabtlg. 
Ii07 Langen b. Ffm. 

Telefon 3551 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg. 

* Evangelitcha N)(<;he langen 
SoriillRir. «Ii-n IK. Antust (10. So. n. Trinitatis) 

.S t a d t k i r 0 h e 
9.30 Ulir: Gotte.^dlensl (Pfarrer Dr. Zlegler) 

Predigttexl: .Ter. 7, 1 - 15 
Lieder: 278 - Ifl!) - 298 

11.15 Uhr: Kindcrgotle.-Jdlenst 
G e m o i n (I e h a II s 

9.30 Uhr: Gottesdien.st (Pfarrer Slefani) 
Predigttext: .ler. 7, 1 - 15 
Lieder: 390 - 278 - 450 - 228 

11.15 Uhr; Kindergotte.cdienst 
M a r t i n - L u t h e r - K i r c h e 

!).30 Uhr: Gottesdienst (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: .Jer. 7, 1 - 13 
I-ieder: 390 - 129 - 278 - 139 

ll.I.n Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirehl, Zwecke 
Wochenveranslaltungen 

Gemeindehaus Bahnstraße 46 
Donnerstag, 22. 8., 20 Uhr: Bibelstunde, I. Stck. 
Freitag, 23. 8., 20 Uhr: Probe des Kirchen- 

ehors (Stadlkirche) 
Gemeindehaus 

der M a r t i n-L u t h e r-K i r c h e 
(Bei-liner Allee 31) 

Montag, den 19. August 19(i3 
15.30 Uhr: Jung.schar I 
17.00 Uhr: Jungsehar II 
20.00 Uhr: Probe des Kirchcncliors 

Mittwoch, den 21. August 1963 
15.30 Uhr: Kinderchor der Martin-Lufher- 

Gemeinde 
20.IJ0 Uhr: Laienspielkreis 

Stadtniis.sion Langen 
18. 8. 1963, 17 Uhr: Bibelstunde 
20. 8. 1963, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuoposloliiclie Kirche 
Spnntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche letu Chrisll 
dei Heiligen der leUten Tage 

Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitscbaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 17. 8. bis 23. 8. 1963 

Apothebc R. Münch, Darmstädter Straße 

Ärztlicher Notfalldienst 
\l.nS. Äugst: ab Samstag 14 Uhr 

Dr. Rausch, Elisabethenstr., Tel. 2813 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde In der Praxis 

Zahnärztiidier Sonnlagsdlenüi 
Nur In dringenden Fällen, wenn HauEzahnarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 18.8. 

Zahnarzt Stahl, Rhein.straßc 9 

Notrufe it 
Rotes Kreuz, (Krankentransport) 37 11 

Überfall,Verkehrsunfall Langen 23 83 
Feuerwehr Langen 23 33 

Stadt-Büoherei, ZimmerstraSe 
BQcher-Ausgabe 

Mittw. 14.30—18.30, Sam.stog 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfabrten auf Rezept 

Transporte u. Umzüge 
führt schnei) und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Babnstraße 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle) 

Statt Karten 

Für die Anteilnahme aus Anlaß des Todes meiner lieben Frau, 
un.serer Mutter und Großmutter 

Margarete Trieb 
geb. Jukowatz 

danken wir hei'zlich. Besonderen Dank denen, die der lieben 
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen, sowie Herrn Pfari-er 
Stefani für seine trü.stlichen Worte am Grabe. 

Franz Trieb 
zugleich im Nuuien der 
Hintcrblielienen 

Langen, WcstendstraCe 39 

Mi 

Ab Freitag bis Montag läglith 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30 Uhr, So 18.00, 20.30 Uhr 

UMIi MM weltWrebwtee 
«M Mttm Nnnt.)! 

» .4 
i 
1 

Kin Farbfilm mit 
Gerd Fröbe, .loachim Hansen, 

Christine Kaufmann 
Frei ab 16 .Jahren 

Freitag u,Samstag 22.30 Spätvorstellung 

Hoppla, jetzt [(ommt Eddie 

Eddie Constantlne mit Margit Saad 

Sonnlag 16 Uhr Jugendvorstollung 

Prinz Eisenherz 

Fin Farbfilm 

Sonderangebot 
Deutiche Elfenbeln-Slandaid- 
Wandlliaien pro qir 12,50 
Deutiche Majolika-Wandfliesen, 
stahlblau, I. Wahl pro qm DM 15,— 
Miltelmotaili in versch. Farben 

pro qm DM 14,50 

Herbert Ständner 
Platten- u. Fliesengeschäft 

Verkaufslager 
607 Langen, Lutherplatz 5 

CURDJÜRGENS 
HILDEGARD KNEF 
JUNE RITCHIE 
GERT FRÖBE 
UNO VENTURA 

von Bertolt Brecht urtd Kurt Welll 

FranScope 
Farbfilm 

WALTER GILLER 
HILDE HILDEBRAND 

SAMMY DAVIS JR. 
Mertteteneliifer 

WOLFGANG STAUDTE 
Weltbckannlo Namen - wellbck. Songs 
»Und der llaifisdi der hat Zähne . . .« 

Das Leben des Mackie Messer 
(Mac thc Knifc) 

Freilag und Samstag 
22.45 Uhr - Spälvorstellung 

Der Frosdi mit der Muske 
Ein echter Wallace 

So. 16 00 Uhr - Jugcndvorstcihmg 

Freddy, 

die Gitarre und das Meer 

Tel. 2209 
Freiing bis Montag 

Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 
So. 16.00, 18.00 u. 20,30 Uhr 

fiBcr 

[lingm 

m 

WoinaQQWw 

Ein grußer Farbfilm mit vertrauten 
Namen und vielen neuen Melodien ! 

Der goldene Schallplatten.star 
Fred Bertelmann 

in einem goldrichtigen Musikfilm ! 
Ein bezaubernder Musikfilm 

für die ganze Familie ! 
Mit: 

Fred Bertelmann - Antje Geerk 
Oliver Grimm - Grethc Weiser 

Helga Schlack-Franz - Otto Krüger u. a. 
' Frei ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Fahr zur H5IIg 
Ein mitreißender Western-Farbfilm, 

der Sie in Atem halt ! 

Bagger-, Raupen- u. 

Abbrucharbeiten 
übernimmt 

Hch. Sehring 8 & Sohn 
Langen, RheinstraOe 8 
Telefon 3545 

tZestautanl WatddtadioM 

Samstag, den 17. August I9B3 

TA N Z 

Beginn: 20 Uhr 

Es ladet freundlichst ein: Fam. Then 

Baby's Ankunft wird liebevoll vorberei- 
tet! Denken Sie rechtzeitig an einen 
hüb.schen Stubenwagen aus meiner gro- 
ßen Auswahl. Auch die Wäscheausstat- 
tung kaufen Sie gut und prei.swert in 
der Baby-Etage Karola Hermann. Ffm., 
Mo.selstr. 45/H (I.ifl) 2 Min. vom Haupl- 
bahnliof. Kein Laden - auf Hausnummer 
achten! Tel. 332944. Bunlkata!og anford., 
auf alles 3 "/« Kassenrabatt! Der weiteste 
Weg lohnt sich! 

Neue Rufnummer 4-G 45 

Firma 

Schindler 
Fiihrbetrieh 
Langen, Teichstraße 28 

Wegen Auslandreise einige 

Perser-Brücken 
imd Teppiche billig aiizugeben. 
Besichtigung Sa. ab 12 Uhr u So. 
Darmstädter Straße 32, H. Stock 

Zuverlässige 

Haushaltshiife 
2- bis 3mal wöchentlich 
dringend gesucht. 

E. KÖLLGES 
Wolfsgartenstraße 8 

AUTO-UNION GmbH 
Filiale Fianicfurt (Main) 
Ivlainzer Landstraße 380-410 

ab sofort ständig 

Gebraucht-Wogen-Schau 

Günther Otto 

Auto-Union-Vertrags-Werkstatt 
Sprendlingen. Darmslädter Slraße 92 
Telefon Lg. 67 290 

Atianten 
Bewährte und zuverl. Nachschlagewerke 
für den tägl. Gebrauch in Haus, Beruf 
und Schule: 
Goldmanns Handatlas 

Großformat, Ln. DM 59,— 
Columbus Volksatlas 

Großformat, Ln. DM 19,50 
Diercke Weltatlas 

Großformat, Ln. DM 22,80 
Der Große Shell Attas 

Großformat, Ln. DM 19,80 
Sofort lieferbar durch: 

VERSANDBUCHHANDLUNG 
Hans-P*t«r Hammes 

607 Langen (Hessen) 
Wolfsgartenstraße 80 

■roudiM 51« WcrfcxmigaT 
Fordern Sl« den groSen ■IltfkaHi- loy gratis vom 
WESTPAIIA W«rki«iif c«., 4« A •• Ha9«n/WMrt. 

Barzahler 

kaufen Rundfunk- und Fernsebserate zu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

bei 

IZadiofie^ohmm 
der zuverlässige 
Fachmann 

Hessens führende Telefunken-Werkstatt 

Langen. Dieburger Straße 59, Telefon 2685/9688732 

Ihr Vorteil! 

♦ Keparaluren aller Fabrikate In eig. mod. Facbwerkstatt 
♦ Antennenbau- und Reparatur-Schnelldienst 
♦ Wir sind Vertragswerkstatt fOr Industrie und Behörde 

GeSlfnet: IVIontag — Freitag von 16.31) — 18.30 Uhr, 
Samstag ab !)."0 Uhr ' • 

Küdbenhilfe 

sofort gesucht. 

Gaststätte UNION-STUBE 
am Bahnhof 

Tanzschule Becker 
Telefon 2407 
— Mitglied Bund dcutsclicr Tanzlehrer *- 
Mitgl. d.lmperla) Society of of Danctng, Eng. 

Tanzkurse 
für Anfänger 
Mittwoch, 21. August, Hotel Weingold, 20 Uhr; 
Donnerstag, 29. August, Schülerkursus, Hotel 
Weingold, 18 Uhr; Donnerstag, 29. August, 
kleiner Gesellschaftssaal Turnhalle, 20 Uhr. 
Anmeldung Fahrgasse 21 od. bei Kursusbeginn 

Anfänger-, Fortschritt-, Schiller-, Ehepaar-Kurse 
V.. 

GEBRAUmWABEH 

V. 

FFM.K&NIBSLACHERSrR.SS 
TELEFON 
672323 

'^BESICHneMCU SAMSTA6SI/.S(HniTA6S 

Keine gespaltenen ge- 
brochenen 

Nägel 
mehr (sofort. Wirkung) 
durch Mavala diamant- 
hart; zu erhalten In d. 

Fach-Drogerie 

^ndie 
Langen, 

Lutherplatz - Bahnstr. 

Handstrickapparate 
Strickschrelotische 

durch 
ILSE BREIDERT 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden in 

Zahlung genommen 

Das Haus 

in Fettigbauweise! 

Sie wollen einen Bungalow, ein l'^-geschossiges 
oder 2-geschossiges Famllienheim? Wir bauen für 
Sie in Fertigbauweise schlüsselfertig bei festen 
Preisen, bei festen Lieferterminen - nach Vorliegen 
der Baugenehmigung innerhalb 8 Wochen - Finan- 
zierungen möglich. Bei der Baulandbeschaffung 
sind wir behilflich. 
Bitte, schreiben Sie uns. Die Kontaictaufnahme un- 
sererseits erfolgt umgehend. Unsere Beratung ist 
völlig unverbindlich. Off. unter 1150 an die L. Z. 



Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heute, Freitag. 20.30, 
t'bmigsslunde 

1. Voicinslok. „Wein- 
gold" Der Vorstand 

Sport und 
sangergemtin- 
jchoff 1898 «V. 
langen 

Mittwoch, den 21. Aug. 
20.15 Uhr, enveilerte 

Vorslandsüitzimg 
Im Clubhaus. Wir bit- 
ten um Erscheinung 
aller Abteilung.sleiler. 

Sonntag, t8. Aug. 1983, 
Verbimd.-:spiel gegen 
VIR Bürstadt. Spiel- 
beginn I Mann.sehaft 
15 Uhr, Reserven um 
13.1.") Uhr. 

CDU 
Versammlung d.- Orts- 
verbandes Langen am 
Freitag, 23. 8. 63, um 
20.15 Uhr in d. ..West- 
endhalle" 

KSV Langen 
Am Montag, den 19. B. 
1963, 20 Uhr Vereins- 
versammlung bei Mit- 
glied Theo Pausch 
(Lämmchen, Schafg.) 

Tagesordnung: 
Verbandsrunde 1963/64 
Beschickung der Juni- 
orenmeisterschaften 
AnschalTungvonSport- 
geräten 
Versdiiedene» 

Jahrgang 1903 04 
trifft sich heute abend 
um 20.30 Uhr bei Wil- 
helm Metzger, Fahr- 
gasse, Gasthaus „Zur 
alten SchänUe". 

1 ) Curiiverein 
' 18(;2 

Abt. Handball 
Freitag um 21.00 Uhr 

AU-Versanimluns 
in der Turnhalle. 

+ Deutsches Rotes 
Kreuz 

Ortsvereinigg. Langen 
Am Samstag, d. 17. 8., 
20.3U Uhr, findet im 
Heim, Hegweg 6, eine 

Mitglicder- 
versammlunK 

statt. Hierzu laden wir 
alle Mitglieder recht 
herzlifh ein. 

Der Vorstand 

Kinderwagen 
Kinderbetten 

in großer Auswahl, nur 
aus dem Fachgeschäft 

Kinderparadics 
Wassergasse 1 
(Näiie Bushaltestelle 
Rathaus) 
Telefon 2201 

Guterhalt, moderner 
Kinderwagen 

mit Malratze, sowie 
ein mod. guierhaltenes 

Wohnzimmer 
umständehalber z. ver- 
kaufen. 

Lchrnickel, 
Wolf.sgartenstraße 11 

I. 6. Bau-Steine-Erden 
Morgen Samstag, 17. 8., 
findet unser diejährig. 

Familienau.sflus 
statt. Wir bitten daher 
alle Teilnehmer d. öst- 
lichen Stadtteils, um 
7.00 Uhr tr(lh auf dbm 
Friedr.-Ludwig-Jahn- 
platz (Turnhalle) an- 
wesend zu sein. Die 
Teilnehmer des west- 
lichen Stadtteils treff. 
sich ebenfalls 7.00 Uhr 
an d. Ro.sen-Apotheke. 
Wirersuchen außerdem 
alle Teilnehmer drin- 
gend, die au.sgegebenen 
Kontrollkarten mitzu- 
bringen. Der Vorstand 

Kindermoden 
Babyausstattung 

nur im Fachgeschäft 
Kinderparadies 
Wassergasse 1 

Küchenbüfett 
140 cm breit. 

Couchtische 
Frisierkommode 
Kinderbett 

günstig zu verlcaufen. 
Dieburger Straße 14 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer 

(Eiche mit Nußbaum) 
i 2-m-Schrank, mit Ma- 
tratzen zu verkaufen. 

Tel. Langen 6 71 94 

I. K.K. 
Schütz» 
Verein 
Foike e .V. 
langen 

Heute Freitag. 20.30, 
Monatsversammlung 

i. Snalbau „Z. Lämm- 
chen". Der Vorstand 

i 3-fl. Gasherd 
mit Backofen, und 

Zimmerofen 
zu verkaufen. 

Oberlinden, 
KönigsbergerStr. 1 

Guterhaltener 
Gasheizofen 

ZU verkaufen. 
Hardt, 
Südl. Ringstraße 169 

Obst- u. Gartenbau 
Verein Langen { 

Unser Verrinsausflug 
findet am Sonntag, den 
8, Septemb., statt. Ziel; ^ 
Geisenheim, Obstbe- | 
sichtigung. Einzeich- 
nungsiisten lieg, offen 
bei Herrn Georg Lang, 
Wiesgäßchen 3, u. Wil- ' 
heim Helfmann, Mühl- ' 
Straße 30. Der Fahr- 
preis beträgt 6,— DM. I 

Der Vorstand 

Zu verkaufen guterh. 
ölofen 

10 000 kcal/h, ausreieh. 
bis zu 50 qm; 

AEG Warmwasser- 
zubereiter 

5 Liter. 
Rüderer, 
Friedr.-Ebert-Str. 1 

Neuwertiger Etasen- 
Heizungsofen 

12 000 W E.. preiswert 
abzugeben.. Anzusehen 
nach 17 Uhr. 

Philipp Walch, 
Gützenhain, 
Am llcngstbach 15 

Großstadtauswahl in 
Haushalts- 

kühlschränken 
und Gefriertruhen 

Samstag, 17. August, 
abends 20.30 Uhr fin- 
det im Vcreinslokal 
Gasthaus „Zum Liimm- 
clion" eine 

Muna(sv<*rsurnnilurig 
stall. Alle Mitglieder 
u. Fr.uien «ind hierzu 
heizlifh eingeladen 
Vni yahlrcichon und j 
pünkll. Besuch wird 
gebeten. 
Zur Junglicrbo.sprechg. 
bitte Tiermalerial mit- 
bringen. Der VursUOd 

Ihi Kaltefachmann 
im Dreieichgebiet 

Langen. Muhistraße 8 
Pumpen 

Waschmaschinen 
Herde, Öfen 

Bastler-Werkzeuge 

Ihre Vermählung geben bekannt 

&teiMZ ^ÜHthet * g^iesetotte 
geh Freud 

I.angrn Ho.ssen 
Gartenstraße 19 Mainstniße U 
Die kirchliclie Trauung findet amSamst.ig, dem 17. .August 1963, 

13.30 Uhr, in der evangelischen Kirche zu Langen statt. 

""N 
Ihre Vermählung eel>en bekannt 

Jürgen ^nxt * Jiiand 
geb Berlin 

Langen 
Fabrikstraße 5 

Langen 
Westendslraße 35 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, 17. August 1963, 
um 14.15 Uhr in der evang. Stadtkirche zu Langen statt. 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

diaHS gC.fi{ofstft * i^tma e£.uiotsth 
geb. Schwörer 

I.angen (Hessen) 
Friedrich-Eoert-Straße 45 

Landshut (Bayern) 
Morikeweg 6 

Kirchl. Trr.uung: Samstag, den 17. August 1963, um 10.30 Uhr 
in St. Konrad zu Land.shut 

Wir heiraten 

^erltard Rottet * Jrmgard iZottet 
geb. Kühnel 

Langen, am 17. August 1963 
Dinkelthauerweg 6 Südl. Ringstrafic ."iS 
Kirchl. Trauung: Samstag, 14 Uhr, St. Albertus Magnus Kirche 

r 
Wir haben uns verlobt 

F.va Ränder ♦ Heinz Walter 

Langen, im August 19R3 

Sofienstraße 30 Vicrhäu.-^orgassc 9 

v_  

Für die uns anläßlich un.serer Verlobung 
so zahlreich entgegengebrachten Glück- 
wünsche u. Geschenke sagen wir herz- 
lichen Dank 

Anneliese Dicling 
Klaus Conte 
und Eltern 

I.angen, Dreieichenhain, August 1963. 

Jg. Diplom-Ingenieur 
sucht 

möbl. Zimmer 
mit Bpd oder Du.iche. 
Off. u. Nr. 1161) o.d.LZ 

ilAnbl. Zimmer 
ZU. Hrause, zum 1. 9. 
zu vermioten. 

Jost, Goethestr. 30 

Möblicrles 
Mansardenzimmer 

Nähe Bahnhof zu ver- 
' mieten 
Off. u. Nr. II.IS a.d.LZ 

2 Leerzimmer 
levtl. Küche u. Zimmer 
[dringend von ält., ruh. 
Ehepaar gesucht. 
Off-Nr. 1153 a. d. LZ 

Memer verehrten Kundschaft zur 
Kenntnis, ab 15.8. 1963 befindet sich 
meine Privat-Wohnung in der Flach.s- 
biirhstraßc 35 

HANS MULLER 
Werkstätle f. Raumausstnttung 
Dieburger Straße 37 

'Alleres Ehepaar (ohne 
I Anhang) sucht 
1 2y2-Zi.-Wohnung 
I mit Bad und Balkon. 
LAG-Schein Vorhand. 

!off.-Nr. 1147 a. d. LZ 

Für die uns anläßlich unserer Vermählung übermittelten 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke danken wir, zugleich 
im Namen unserer Eltern, sehr herzlich. 

Wolf-Dieter und Gisela Ziegler 

Langen. Wilhelm-I.euschner-Platz 14 

Herzlichen Dank 

allen unseren Gästen aus nah und fern, die uns anläßlich 
unseres 6. Langener Siedler-Festes die Ehre ihres Besuches 
gaben. Besonderen Dank dem Deutschen Roten Kreuz (Orts- 
verein Langen), dem Spielmannszug und den „Motten" von 
der -SSG Langen, sowie allen unseren Mitarbeitern, die zum 
guten Gelingen des Festes ihr Bestes gaben. 

Siedlergemeinschaft e.V. Langen 

Langen, 16. August 1963 

Für die anläßlich unserer Vermählung erwiesenen Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten danken wir allen recht 
herzlich. 

Albrecht Przybylla und Frau 
Margrit geb. Pudelko 

Langen, im August 1963 
Elisabethenstraße 51 

Für die anläßlich unserer Silberhochzeit so zahlreich über- 
mittelten Glückwünsche, Blumen und Geschenke danken wir 
allen Verwandten, Nachbarn, Freunden und Bekannten recht 
herzlich, besonderen Dank der Fa. Nassovia und Belegschaft. 

August Bedcer und Frau 
Rosine geb. Werner 

Langen, 10, August 1963 Triftstraße 5 

Putzfrau 
nach Oberlindcn ge- 
sucht, 2 X wöchentlich 
4 Stunden. 
Off. u. Nr. 1133 a.d.LZ 
Ihre 

Kleidungsstücke 
ändert 

Frau Willand 
Egelsbach 
Schulstr. 38 
Telefon: 20 93 

Lagerraum 
(auch ausbaufähig für 
Büro) ca. 50 qm. in 
Langen-Ost zu vermiet. 

Tel. Langen 6 71 94 

Junger Mann sucht 
Nebenverdienst als 

Fahrer 
Führersch. Kl. 3 voih. 
Off. u. Nr. 1137 a.d.LZ 
Suche für 4 Wochen 

Schlafstelle 
für 2 bis 4 Mann bei 
guter Bezahlung. 
Off. u. Nr. 1159 a.d.LZ. 
Zuverlässige 

Frau 
sucht ab Sept. slun- 
denw. Arbeit im Haus- 
halt, wo Hausfrau be- 
rufstät. ist. Zeit nach 
Übereinkunft. 
Off.-Nr. 1152 a. d. LZ 

Bücher, verlagsneu, bis 
70 "Iis billiger! Riesen- 
angebot - Gratiskata- 
log anfordern. 

Versandbuchhandlg. 
Ilans-Feter Kemmes 
607 Langen/Hessen 
Wolfsgartenstr. 80 

Guterhaltener 
Dauerbrand-Ofen 

zu verkaufen. Anzu- 
sehen bei 

Kraft, 
Schnaingartenstr. 7 

Goldener Ring 
mit Stein am 13. 8. 1963 
n der Darmstüdter Str. 
bis Südl. Ringstr. in 
der Zeit v. 14—18 Uhr 
verloren. Geg. Belohn, 
abzugeben. 

Niebert 
Südl. Ringstr. 173 

Zu unserer goldenen Hochzeit durften wir soviel Liebe und 
Aufmerksamkeit erfahren. Für all die Blumen, Geschenke 
und Glückwünsche danken wir von ganzem Herzen, der 
Kirchengemeindevertretung, der Kirchenleitung, dem Gustav- 
Adolf-Werk, der Bibelstunde, der Christi. Pfadfinderschaft, 
dem Herrn Bürgermeister für die Glückwünsche der Stadt 
Langen, dem Herrn Ministerpräsidenten Zinn und dem Herrn 
Landrat Heil, unseren Nachbarn, Freunden und Bekannten. 
Für die segensreiche Andacht sei Herrn Pfarrer Stefani 
besonderer Dank. 

OUim. und OftaUe 
Langen, im August 1963 
Annastraße 18 

Gladiolen 
laufend zu haben. 

Breidert, 
Flachsbach-straße 31 

Muttererde 
und Schltcken 

billig abzu^ben. 
Off. u. Nr. U40 «.d.LZ 

H«ftor 
(Holz) 2teilig), 4 Meter 
breit, zu verkaufen. 

Bahnstr. IIS 

Junges weißes 
Huhn 

hat sich verlaufen. 
Gegen Belohng. abzug. 

Rheinstraße 12 

2"> Zimmer 
mit Küche und Bad 
von jungem Ehepaar 
gcsuciit, 
Miete bis 160 DM 
Off.-Nr. lHi4 a. d. LZ. 

I   
In ruhiger Lage kleines 

1 Haus 
(auch ausbaufähiges) z. 
kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1141 a.d.LZ 

2 bis 3 möblierte 
Zimmer 
(evtl. 1 Leerzimmer) 

oder Wohnung von 2 
berufstätigen Herren 
(Vater u. Sohn) gesucht. 
Off. u. Nr. 1138 a.d.LZ 

Rentner 
(Schlosser) bei gutem 
Lohn tageweise ges. 
Off.-Nr. 1154 a. d. LZ 

Frau sucht vormittags 
Halbtagsarbeit 

Off.-Nr. 1146 a. d. LZ 

Garage 

Wohnungstausch 
Biete 2! j-Zi.-Wohng., 
Küche, Bad, soz. Woh- 
nungsbau, Miete 92,—. 
Suche 3',2-4.-Zi.-Wohg. 
Off. u. Nr. 1134 a.d.LZ 

Wohnungstausch 
Suche 3-31i-Zi.-Wohg. 
Neubau, mit Bad und 
Balkon in Langen. 
Biete 2-Zi.-Wohng. mit 
Bad. u. Balkon in Ffm., 
Miete DM 85,—. 
Off. u. Nr. 1135 a.d.LZ 

in Lutherplatznähe z. 
1. 10. 1963 gesucht. 
Off. u. Nr. 1142 a.d.LZ 

Garage 
ab Sept. zu mieten ge- 
sucht. Preisangebote u. 
Nr. 1143 an die LZ 

Parkett- und 
Kunststoffleger 

zu guten Bedingungen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1127 a.d.LZ 

Friseuse 
für Schichtarbeit ge- 
sucht. Gute Verdienst- 
müglichkeit. 

Kraiß, Frankfurt/M.. 
Hauptbahnhof, 
Telefon 332228 

Sekretärin 
48, technisch versiert, 
sehr gute Mitarbeiterin 
sucht krisenfeste Tä- 
tigkeit. 
Off. u. Nr. 1144 a.d.LZ 

Sekretärin 
möchte jeden Samstag- 
vormittag aushelfen. 
Off. u. Nr. 1145 a.d.LZ 

Ein Baum 
Speierling 

zum Selbstabmachen 
zu verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 35 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Thomin, 
Hochspannung 

Acker 
an der Geheck, 730 qm, 
gegen Höchstgebot zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 1157 a.d.LZ 

Acker 
bis zu 1000 qm bei gut. 
Bezahlg. zu kauf. ges. 
Off.-Nr. 1148 a. d. LZ 

Toilettenfrau 
für Toil. im Hbf. ge- 
sucht. Leichte Schicht- 
arbeit. Vorzustell. bei; 

Bahnhofsfriseur Ffm 
gegenüber Gleis 24 

Schneiderin 
für Neuanfertigung u, 
Änderung inner- oder 
außerhalb des Hauses 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1136 a.d.LZ 

Kaufmann 
z. Z. tätig als Gruppen 
leiter in der Verkaufs- 
abtlg., 24 Jahre, mittl. 
Reife, gründl. kaufm. 
Ausbildung, engl. und 
französ. Kenntn., ziel- 
strebig u, ideenreich, 
in ungek. Arbeitsverh., 
sucht verantwortungs- 
volle Stellung. 
Off. u. Nr. 1130 a.d.LZ 

Biete 100,- DM f. Ver- 
mittlung einer 

2-2V2-Zi.-Wohng. 
in Langen oder Egels- 
baeh. Miete bis 120,—. 
Off. u. Nr. 1132 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1139 a.d.LZ 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

(nur neue Möbel) 
in ruhiger Lage, ab 
sofort z. vermieten. 
Näheres bei Herth, 
W.-Leuschner-Pl. 1 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenh. od. 

Zimmer u. Küche 
von älterer Dame mögl. 
sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 1161 a.d.LZ 

2 mod. möblierte 
Einzelzimmer 

ZH u. Badbenutzg., in 
Oberlinden zum 1. 9., 
DM 80,- u. 60,- z. ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 1162 a.d.LZ 

Haus 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1129 a.d.LZ 

Bauplatz 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1128 a.d.LZ 

Bauplatz 
877 qm, auch teilbar, 
in Offenthal, erschloss. 
Baugebiet, 30,- DM 'qm 
zu verkaufen. 

Dr. Klingler, 
Mörfelden, 
Stockhausener Sir. 14 
Telefon 06105 2354 

Suche 
Grundstück 

als Schrebergarten in 
Nahe Oberlinden zu 
pachten. 

Telefon 3009 

■ 
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Erscheint wöchentlich zweimal! dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Huf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblail der Behöiden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzelle. 
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Ratifizierung der Versöhnung 
Karl Mannheim 

Nikila Chruschtschow verbringt vom 20. 
August an zehn Tage Ferien in Jugoslawien 
wie Tito im Dezember 1962 in der Sowjet- 
union. Damals war zwar der chinesich-rus- 
sische Kimflikt, in dem Jugoslawien den Prü- 
gelknaben zu spielen hatte, schon weit ge- 
diehen. Inzwischen aber ist es zum ergebnis- 
losen Abbruch der russisch-chinesischen Ge- 
spräche in Moskau und zu einer Situation ge- 
kommen. die nicht einmal mehr äußerlich den 
vollen Bruch der roten Riesen verdeckt. 
Chruschtschows Ferien bei Tito machen diese 
Reise in den Augen Pekings zur äußer.';ten 
Provokation. Das soll sie auch sein. Für Ruß- 
land und Jugoslawien wird sie zur Rati- 
fizierung der neugewonnenen Wiederversöh- 
nung und Freundschaft. Nicht in dem Sinn, 
daß Jugoslawien in die östliche Herde unter 
einem Hirten zurückkehrt, wie es Stalin 
haben wollte, als er 1948 Tito aus der Komin- 
form hinauswarf, weil er seinem Land und 
seiner Partei die nationale und ideologische 
Unabhängigkeit, den eigenen Weg zum Sozia- 
lismus vorbehalten wollte. Jugoslawien wird 
auch weiterhin seine Unabhängigkeit gegen- 
über Moskau beibehalten, aber nicht mehr in 
Gegnerschaft, sondern in Freundschaft. 

Chruschtschow hat von seinem ersten Be- 
such in Belgrad gelernt. Er fand 1955 in Be- 
gleitung Bulganins statt. Chruschtschow tat 
den Gang nach Canossa, nicht nur, um Ruß- 
land und Jugoslawien zu versöhnen und Tito 
um Verzeihung für das zu bitten, was ihm 
angeblich Beria angetan hatte, sondern, um 
Jugoslawien wieder unter die russische Lei- 
tung zurückzuholen. Der Versuch ist damals 
mißlungen. Der ungarische Aufstand von 1956 
zerstörte die guten Ansätze. Das Nein Titos 
zur Rückkehr nach Moskau sowie zu den 
Prinzipien der in Moskau versammelten übri- 
gen kommunistischen Staaten beendete, die 
erste Wiederversöhnung in Bitterkeit. Ruß- 
land sperrte Jugoslawien Kredite und Wirt- 
schaftshilfe, der Mo.skauer Kreis erklärte zu- 
sammen mit China Jugoslawien zum Rovi.^io- 
nisten und Ketzer. Tito mußte sich weiter an 
Kredite, Wirtschaftshilfe und Nahrungsmittel 
aus dem Westen halten, unterließ aber alles, 
um Moskau zu reizen, erkannte sogar Pankow 
an und unterstützte die Sowjetunion in fast 
allen außenpolitischen Fragen. Er verstand 
aus einer Position zwischen den Blöcken viel 
Nutzen zu ziehen. Gleichzeitig baute er sich 
eine eigene weltpolitische Position auf. 

Zusammen mit Nasser und unter zögern- 
der Teilnahme Nehrus sammelte er die soge- 
nannten neutralen Staaten um sich, was ihm 
gleichzeitig eine Aufwertung unter den Afri- 
kanern und Asiaten brachte. Man erinnert 
sich der ersten Neutralistenkonferenz in Bei- 

Hans Kasper: 
Die rote Dsdiunke 

Spärliche Nachrichten, die den Seiden- 
vorhang res roten China durchwehen, be- 
zeugen, daß Mao Ärger mit seinen Leuten 
hat. Es sind aber auch zu viele, die reine 
Ameisenwelt! Und das Land ist weit, so 
viel Norden, so viel Süden. Und alt ist 
dieses Volk! Wie viele Kaiser müssen in 
Peking sterben, bis ihre Dynastie in Chinas 
Seele lebt Das Reich der Mitte zu regieren 
ist wahrlich kein Vergnügen, klagt schon 
im 11. Jahrhundert der Weise Su Schi und 
fügte hinzu: Das Volk trägt seine Herren 
wie das Meer die Dschunken trägt. Welch 
hübsches Bild in Abendglanz und Morgen- 
frühe. Doch jeder Wind bringt Warnung. 
Und zum Ende hat noch nie das Schiff die 
See verschlungen, immer die See das 
Schiff! 

grad im Jahre 1961. Die Blockfreien wollten 
zwar kein Block sein, aber doch das Gewicht 
eines großen Blockes erhalten. Das ist nicht 
ganz gelungen, aber Tito wurde ein weltbe- 
kannter und geschätzter Mann. Wenn nun 
Chruschtschow, der 1956 noch einmal kurz in 
Belgrad war, jetzt zu seinem dritten Be.such 
kommt, kann er mit den Möglichkeiten rech- 
nen, die ihm die Freundschaft mit Tito in dem 
Kreis der Nichgebundenen einbringen könnte. 
China bemüht sich erst recht um sie. Tito 
kann dieser Propaganda entgegentreten und 
den Vorhaben Moskaus weiterhelfen. Man ist 
angesichts der chinesischen Todfeindschaft 
und der weltpolitischen Wandlung aufeinander 
angewiesen. Chruschtschows Entspannungsbo- 
mühen, das Moskauer Abkommen, die fried- 
liche Koexistenz entsprechen Titos Thesen 
und Ansichten. Er ist weithin gerechtfertigt. 
Chruschtschow hat Jugo.slawien feierlich als 
sozialistische.-; Land erklärt und ihm das Recht 
auf den eigenen Weg eingeräumt. Es gibt 

zwar noch einige ideologische Meinungsver- 
•schiedenheiten, aber sie ließen sich tragen 
oder verringern. Tito wurde in Moskau die 
Ehre zuteil, als erster ausländischer Staats- 
mann vor dem Obersten Sowjet zu sprechen. 

Das internationale Klima ist für diesen Be- 
such ausgezeichnet. Tito sucht seinen neuen 
Platz in der Welt der Entspannung zwischen 
den beiden Weltmachten. Daher wird er sich 
hüten, sich zu eng mit Moskau zu verbinden. 
Man kann es ihm andererseits auch nicht 
mehr vorweifen, wenn er die russische 
Frcund.schaft jetzt besonders pflegt. Ob sich 
diese neue Solidarität auch finanziell und 
wirtschaftlich lohnt, bleibt abzuwarten. Tito 
hat in Moskau nicht von Krediten und Wirt- 
schaftshilfe gesprochen. Vielleicht bringt 
Chruschtschow sie nun mit. Es erhebt sich die 
Frage, ob Chruschtschow den Titoismus unter 
den Satelliten zu fürchten hat. Titoismus be- 
deutet nicht nur eigener Weg zum Kommu- 
nismus, sondern auch nationale Souveränität, 
Ehre und Eigenständigkeit. Tito, Revolutio- 
när und Befreier seines Landes aus eigenem 
Recht, hatte nicht zuletzt das Ziel im Auge, 
die Völkerschaften Jugoslawiens, die den 
Staat immer wieder zu sprengen drohten, zu 
einer Nation zusammenzuschweißen. Er weiß, 
daß dafür eine ehrliche Freundschaft mit 
Rußland nützlich i.st, zumal er nun in dem 
Alter ist, wo man sein Haus bestellen muß. 
Er mußte in letzter Zeit feststellen, daß sich 
der alte Partikularismus der Kroaten, Serben, 
Slowenen, Mazedonier, Montenegriner wieder 
regt, selbst in der Partei. Wenn er mit Chru- 
schtschow die jugoslawisch-russische Freund- 
schaft so begründen kann, daß die innerjugo- 
slawische Lage dadurch verbessert wird, wird 
der Besuch auch in der Beziehi'"" ein Erfolg 
werden. 

Campingfreund, kommst du nacfa Frankreich, dann meide di« MMIUi« In der N6he von 
Paris. Schwere Wolkenbrttche in der letiten ISelt verwandelten M »Kheuma-Weaen" in 
recht ungastliche Flachaeen, wie hier am BoU de Boulogne. 

Dehler In Moskau 
Mit zweistündiger Verspätung ist der Vize- 

präsident des Deutschen Bundestages Dehler 
mit seiner Tochter am Montagabend auf dem 
Weißrussischen Bahnhof in Moskau einge- 
troffen. 

DREFTAGE ZEITGESCHEHEN 

A t e m pause 
Während am Montag Bundeskanzler Ade- 

nauer in der Villa Collina in Cadenabbia sei- 
nen voraussichtlich letzten Urlaub als Chef 
der deutschen Bundesregireung antrat, unter- 
zeichneten die Vertreter der Bundesrepublik 
in Washington, London und Moskau das Ab- 
kommen über die Einstellung der Atomwaf- 
fenversuche. Die nahezu ununterbrochenen 
Konsultationen der westlichen Alliierten mit 
der Bundesregierung sind damit zunächst ab- 
geschlossen. Wenn es auch den westlichen 
Verbündeten nicht ganz gelang, die innerhalb 
der Bonner Koalition immer noch schwelenden 
Bedenken über dieses Abkommen restlos zu 
beseitigen, .so hat die Haltung der Westmächte 
letztlich der Bundesregierung doch keine an- 
dere Wahl gelassen, als mit ihrem Einschwen- 
ken die deutsche Bereitschaft zum Abbau der 
Ost-West-Spannungen zu bekunden. Mit der 
Bundesregierung haben nun 65 Regierungen 
das Moskauer Vertragswerk unterzeichnet, die 
meisten bei allen drei Alommächten. Einige, 
darunter auch die Sowjetzone, haben jedoch 
nur in Moskau unterzeichnet. Sowohl die USA 
wie auch Großbritannien lehnten es ab, den 
Pankower Beitritt zur Kenntnis zu nehmen. 
In getrennten Noten an die Sowjetunion er- 
klärten die beiden westlichen Atommächte, sie 
hätten nicht die Absicht, die Sowjetzone als 
Staat oder ein Gebilde nationaler Souveräni- 
tät anzuerkennen. 

Trotz dieses sichtbaren Erfolges der Bun- 
desregierung ist in Bonn keine Hochstimmung. 
In der Hauptsache ist es die mangelhafte In- 
formation der Bundesregierung üb.-?r den Ver- 
lauf der Mo.skauer Verhandlungen, die man 

bei künftigen Abkommen nicht mehr hinzu- 
nehmen gedenkt. Dies zeigte sich deutlich, als 
am Wochenende die Bereitschaft der USA be- 
kannt wurde, mit der Sowjetunion über die 
Einrichtung fester Kontrollposten zu verhan- 
deln. Bonn meldete daraufhin in Washington 
sofort den Wunsch an, diese Frage zunächst 
im NATO-Rat zu erörtern, da die Bundesre- 
gierung dort ihren Standpunkt als gleichbe- 
rechtigter Partner geltend machen kann und 
dabei auch Frankreich in ihrem Rücken weiß. 
Es ist auch mit Sicherheit anzunehmen, daß 
Außenminister Schröder im NATO-Rat darauf 
dringen wird, daß eine solche Vereinbarung 
über gegenseitige Kontrolle keinesfalls auf 
Deutschland oder Mitteleuropa beschränkt 
bleibt. 

Innenpolitisch kann damit gerechnet wer- 
den, daß während des Kanzlerurlaubs die 
Gespräche über die für Herbst vorgesehene 
Regierung.-.neubildung weitergehen. Wenn sich 
auch erstaunlicherweise Bundeskanzler Ade- 
nauer in den letzten Wochen kaum in die Ge- 
spräche einschaltete, so ist doch damit zu 
rechnen, daß er auf zahlreichen innenpoliti- 
schen Gebieten bis zu seinem Rücktritt noch 
ein gewichtiges Wort mitzureden gedenkt. Das 
gilt sowohl hinsichtlich einer wirkungsvollen 
Sanierung der Landwirtschaft als auch bei der 
Lösung der schwebenden sozialpolitischen 
Probleme. Die Bestrebungen des Kanzlers, die 
Beziehungen der Bundesregierung zu den Ge- 
werkschaften zu verbessern, sind hier ebenso 
bezeichnend wie sein erst kürzlich erteilter 
Auftrag an den Präsidenten des Deutschen 
Raiffeisen-Verbandes, Dr. Sonnemann, neue 
Vorschläge zur Sanierung der Landwirtschaft 
auszuarbeiten. 

Brückenschlag bei Neuenburg-Chalampe 

Am Oberrhein ist die Straßenbrücke bei 
Neuenburg-Chalampe jetzt für den Verkehr 
frei. Nach Länge, Breite und Spannweite ge- 
messen stellt sie nichts ungewöhnliches dar 
— und doch verdient sie in mehrfacher Hin- 
sicht besondere Beachtung. Sie wurde in bei- 
spielhafter deutsch-französischer Gemein- 
schaftsarbeit hergestellt, verbindet das badi- 
sche Land mit dem Elsaß, Deutschland mit 
Frankreich, und hat alle Aussichten, für den 
europäischen Nord-Süd-Verkehr eines der 
wichtigsten Adernstücke zu werden. Als Bin- 
deglied zwischen den internationalen Straßen- 
zügen E 4 und 51 1 erleichtert sie de.n ständig 
wachsenden Verkehr von Norden aus Skandi- 
navien, den Niederlanden und Norddeutseh- 
land hinübiT ins Rhonetal in Richtung Süd- 
frankreich (Riviera) und Spanien. 

Kurz vor der Einmündung der Autobahn 
Hamburg—Frankfurt—Basel (HAFRAB.\) in 
die Schweiz kann nun der Fernstrom nach 
dem elsässischen Mühlhausen abzweigen. Die 
französischen Straßenbaupläne im Elsaß sehen 

eine planmäßige Fort.setzung dieses bequemen 
Nord-Süd-Weges bis zur Riviera vor, so daß 
diese europäische Verkehrsader bald auch den 
hohen Ansprüchen schneller Femfahrer ge- 
recht werden kann. 

Als Grenzübergang zwischen der Bundes- 
republik und ihrem westlichen Nachbarn 
dürfte die Brücke bei Neuenburg-Chalampe 
in absehbarer Zeit kaum den Grenzübergän- 
gen bei Straßburg. Saarbrücken und Aachen 
an Bedeutung nachstehen. Sie wird sich zu 
einem der wichtigsten wirtschaftlichen Bin- 
deglieder im Rahmen der Europäischen Wirt- 
schafts-Gemeinschaft entwickeln. 

Heuss wieder im Krankenhaus 
Der ehemalige Bundespräsident, Professor 

Theodor Houss, der Anfang nächsten Jahres 
80 Jdhre alt wird, mußte sich am Montag wie- 
der in klinische Behandlung begeben. Heuss 
leidet an Durchblutungsstörungen an den Bei- 
nen. Er war deswegen bereits vor 3 Wochen 
in einem Stuttgarter Krankenhaus. 

Verunglückte Grenzsoldaten der 
Sowjetzonen-Armee nicht transportföhig 

Seit Samstagnachmittag liegen zwei Gefreite 
der Ostzonalen Volksarmee im Alter von 22 
und 27 Jahren in bedenklichem Zustand im 
Kreiski-ankenhaus Eschwege. Jedem der bei- 
den Soldaten ist an der hessisch-thüringischen 
Grenze durch hochgehende Minen ein Fuß ab- 
gerissen worden. Die beiden Ostdeutschen 
hatten sich auf Westgebiet unmittelbar an der 
Grenze mit einer Jugendgruppe unterhalten, 
die in Begleitung des Bürgermeisters von 
Altenburschla die Zonengrenze besichtigte. 
Auf ihrem Rückweg stießen die zwei Volks- 
armisten auf Minen des Minenfeldes, das sie 
zuvor ahnungslos durchquert hatten. Von ins- 
gesamt drei hochgehenden Minen wurden 
beide lebensgefährlich verletzt. Als sich auf 
die Hilferufe der Verletzten auf ostzonaler 
Seite nichts rührte, wurden sie von zwei 
westdeutschen Gewerkschaftlern und einem 
jungen Engländer, die unter Lebensgefahr 
über den trennenden 10-m-Streifen sprangen, 
durch den Grenzzaun gezerrt und auf west- 
deutsches Gebiet gebracht. 

Von den westdeutschen Augenzeugen wurde 
erklärt, daß die Soldaten keine Fluchtabsich- 
ten gehabt hätten. 

Die Ärzte des Hessischen Kreiskranken- 
hauses Eschwege haben gestern die zwei Ge- 
freiten für tran.sportunfähig erklärt und ihre 
Rückkehr in die Sowjetzone vorerst abge- 
lehnt. 

Das Krankenzimmer, in dem die beiden 
Grenzsoldaten liegen, hat sich in ein Meer von 
Blumen verwandelt. Die Verunglückten haben 
die schriftliche Zusicherung ihres Komman- 
deurs, daß ihnen nach ihrer Rückkehr in die 
Sowjetzone keine Strafen drohen. 

Der hessische Ministerpräsident Georg 
August Zinn hat den an der Rettung der 
Zonensoldaten beteiligten deutschen Jugend- 
lichen Werner Röhrich und Horst Pawlowski 
und dem Engländer Philipp Deyer gestern die 
Hessische Rettung.smedaille verliehen 

Geringerer .\rbeltsIosenbeitrag 
Der Beitragssatz für die Arbeitslosenver- 

sicherung wird vom 1. Januar 1964 an für 
zwei Jahre um ein Zehntel Prozent von bis- 
her 1,4 auf 1,3 Prozent gesenkt. Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber werden dadurch in den bei- 
den nächsten Jahren um etwa 200 Millionen 
Mark Beitragszahlungen entla.-^tet. 

Papst ermahnt zur Toleranz. In die Ausein- 
andersetzungen zwischen den Buddhisten Süd- 
vietnams und Staatspräsident Diem hat sieh 
auch der Vatikan offiziell eingeschaltet. Wie 
am Sonntag bekannt wurde, hat Papst Paul 
vor einigen Tagen das katholische Staatsober- 
haupt Südvietnams, Diem. auf diplomatischem 
Wege ermahnt, einen friedlichen Ausgleich 
mit den Buddhisten .seines Landes zu suchen. 
Unterdessen setzten die Buddhisten Südviet- 
nams ihre Demonstrationen gegen die Unter- 
drückung ihres Glaubens durch Staatspräsi- 
dent Diem fort. 

SPD-.^frika-Experte erlitt in Ghana Herz- 
Infarkt. Wegen eines Herzinfarktes hat der 
-Afrika-Experte der SPD-Bundestagsfraktion, 
Wischnewski, nach fünf Wochen seine Afrika- 
Reise in Accra. der Hauptstadt von Ghana, ab- 
brechen müssen. Wischnew.-.ki ist gegcnv.ärtig 
unter ärztlicher Betreuung in der Residenz des 
deutschen Botschafters in Accra. 
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Wieder vollzählig 
Es ist in der Familie nicht anders als in den 

Fabriken und Büros; nach langen Urlaubs- 
wochen. in denen immer der eine oder andere 
Stuhl lecrbh'eb. dieser und jener Arbeitsplatj: 
verwaist war und auch an der Mittagstafel 
irgend ein Familienmitglied fehlte, ist nun auf 
einmal wieder alles vollzählig beisammen. Die 
Hauptsaison der Ferienreisen ist vorüber, und 
so hat denn der Meister wieder die volle Zahl 
seiner Lelul'nge zur Vertügunß, und das Ge- 
sicht dos Personalchefs hellt sich zusehends 
auf. weil endlich wieder „voll" gearbeitet 
werden kann. 

Mit voller Besetzung startet man überall ins 
Winterhalbjahr, Liegengebliebenes wird auf- 
gearbeitet. neue Pläne können in Angriff ge- 
nommen werden, die während der Urlaubszeit 
ruhen mußten. Man hat den einen <xler ande- 
ren Kollegen in diesen letzten Wochen ver- 
mißt, und man hat sich — da ja jeder in der 
Zeit vorher reichlich urlaubsreif und nervös 
^var — auch voneinander erholen können. Und 
so macht es auch wieder Spaß, zu spüren, wie 
ein Rädchen ins andere greift, wie nach der 
Zeit der Improvisationen alles wieder seinen 
alten, gewohnten Gang geht. Auch daheim ist 
Mutter froh, daß sie nun alle ihre Lieben wie- 
der um sich hat, wenn es auch ganz schön war, 
daß die Kinder in den Ferien bei der Oma sein 
konnten und sie während dieser Zeit nur für 
Vater zu sorgen hatte. Aber das richtige Leben 
beginnt doch erst wieder, wenn alle vollzählig 
versammelt sind . . . 

vVIR GRATULIEREN 
;.. Herrn Jakob Brummer, Wiesenstraße 7, 
zum 76. Geburstag am 21. 8.; 
... Frau Anna Burg, Außerhalb SO 40, zum 
77 Geburtstag, Herrn Christian Diefenbach, 
Florian-Geyer-Straße 2, zum 77. Geburtstag, 
Frau Elisabeth Schaffner. Willielm-Leuschner- 
Platz 8, zum 76, Geburt.stag und Frau Jako- 
bine Wettengel, Mühlstraße 17, zum 81, Ge- 
burtstag am 22, 8,: 
...Frau Olga Walter, Schillerstraße 17, zum 
76. Geburtstag am 23. 8. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zu Ihrem neuen Leliensjahr Gesund- 
heit und recht viele glückliche Stunden, 

25 Johre ihrem Betrieb treu geblieben 
Am Samstag.'T?. August, könnten der Werk- 

«tattmeis<er Adam Vötter, Liebigstraße 7, und 
der Reisevertreter Georg Heim, Dreieichen- 
hain, Bahnhofstraße 21, auf ihre 25jährige 
Betriebszugehörigkeit bei der Langener Firma 
Heinrich Dröll 5. zurückblicken. Wir wünschen 
den Jubilaren weiterhin alles Gute. 

Mittwoch Schulanfong 
In Langen und Umgebung beginnt am Mitt- 

wochmorgen wieder der Schulunterricht. Für 
unsere Kleinen, die in diesem Jahr hinsicht- 
lich des Wetters, bis auf die letzte Woche, 
ungewöhnlich schöne Ferien hatten, l>eginnt 
damit wiedef der Ernst des Lebens. 

Wettersturx 
Den bisher schwersten Wettersturz in die- 

sem Sommer gab es am Wochenende. Die 
Temperaturen sanken nachts bis auf + 7 Grad 
ab. Am Samstag und am Sonntagnachmittag 
ging ein heftiger Dauerregen nieder. Der tro- 
pischen Hitzewelle im Juli ist damit ein fast 
schon herbstliches Wetter gefolgt. In den Al- 
pen fiel am Sonntag in Höhen über 1600 m 
Neuschnee. 

* Somraerfcst der N»turfreunde. Am kom- 
menden Samstag, 24. August, findet wieder das 
schon zur Tradition gewordene diesjährige 
Sommerfest der Naturfreunde in sämtlichen 
Räumen des Hauses auf dem Bergfried statt. 
Fleißige Hände gaben der Halle und dem 
Haus ein neues Gewand. Besonders die Jugend 
war dort in den letzten Wochen rastlos tätig. 
Jetzt wird nur noch die gute Laune des Wetter- 
gottes und der Festteilnehmer envartet. Für 
alles übriges, instjesondere für den erfolgrei- 
chen Verlauf der Veranstaltung hat sich die 
Festleitung verbürgt. 

* Bertiner Festw«w:hen. In Berlin finden vom 
29. September bis 15. Oktober die „Berliner 
Festwochen 1963" statt. Zahlreiche Theater- 
aufführungen und Konzerte mit weltbekann- 
ten Ensembles und Künstlern warten in die- 
sen Wochen auf die Besucher aus der Bundes- 
republik. Auch auf dem Rathaus in langen 
werden Programme dazu für eventuelle Be- 
sucher der alten Reichshauptstadt bereitge- 
halten. 

* Rücksichtsloser Fahrer. Ein besonderes 
Beispiel rück^ichtlosen Verhaltens Im Stra- 
ßenverkehr gab am Sonntag in den späten 
Abendstunden ein Autofahrer. Er durchfuhr 
in der Frankfurter Straße in unmittelbarer 
Nähe des Bürgersteiges eine Regenlache, ob- 
wohl unmittelbar daneben Passanten gingen. 
Ein Mann wurde dabei völlig durchnäßt. 
Außerdem war sein .^nzug sehr beschmutzt. 
Der Geschädigte zeigte den Fahrer bei der 
Polizei an. 

Noch 135 Tage. Mit dem Zuendegehen der 
Sommerterien und dem Ende des Hochsom- 
mers belehrt una ein Blick auf den Kalender, 
daß von d«r neuen Woche ab das Jahr 1963 
nur noch 135 Tage aulweist 

Neue öffentliche Fernsprecher? 
Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 

langen verhandelte vor einiger Zeit mit dem 
Leiter des hiesigen Postamtes wegen der Auf- 
stellun« zusätzlicher öffentlicher Fernsprech- 
stellcn. Von der Post wurden die Anregungen 
sehr wohlwollend aufgenommen. Das Fern- 
meldeamt Frankfurt a. M, teilte dem VW 
Langen mit, daß 1964 im Stadtgebiet drei 
weitere öffentliche Fernsprechzellen aufge- 
»tellt werden sollen. Allerdings hänge die Ver- 
wirklichung dieses Vorhabens noch von der 
Bereitstellung der erforderllcheti Mittel ab. 
Die Fernsprecher sollen an der Südl. Ringstr., 
etwa Ecke Mühlstraße oder Karlstraße, im 
Gebiet zwischen Südl. Ringstr. und Birken- 
wäldchen und im Gebiet Nordendstraße/Nörd- 
liche Ringstraße oder Taunusplatz aufgestellt 
werden. Eine genaue Festlegung der Stand- 
orte soll noch erfolgen. Der Anregung, auch 
im Gebiet „Singes" eine öffentliche Fern- 
sprechzelle einzurichten, will die Post Jedoch 
nicht entsprechen, weil in diesem Wohngebiet 
verhältnismäßig wenig Bewohner ohne eige- 
nen Telefonanschluß sind. 

Spandauer Bürgermeister besuchte 
Kreis Offenbach 

Der Bezirksbiirgermeister von Berlin-Spandau, 
Ernst Liesegarg, der am letzten Dien.stag in 
der Wohnstadt Oberlinden den Gedenkstein 
für Berlin enthüllte, war am Mittwoch Gast 
von Landrat Heil. Er besuchte in Begleitung 
von Bürgermeister Umbach das Kreisjugend- 
heim Waidmichelbach im Odenwald und an- 
schließend einige Gemeinden des Kreises 
Offenbach. Die Rundfahrt begann in Langen, 
wo der Gast aus Berlin das Waldstadion Ober- 
linden besichtigte, dem er als ehemaliger 
aktiver Fußballer sein besonderes Interesse 
widmete. Bei dieser Gelegenheit kündigte er 
auch den Gegenbesuch einer Berliner Fußball- 
mannschaft in Langen an, denn die Jugend- 
mannschaft des 1. FC Langen fährt ja im 
.September nach Berlin. Einladungen nach 
Berlin erhielten auch Landrat Heil und Bür- 
germeister Umbach. Der Gast von der Spree 
dankte vor seinem Abflug noch einmal für das 
Interesse, das die Langener Bevölkerung den 
Berliner Problemen entgegenbringe. Bürger- 
meister Liesegang sagte auch, daß er schon 
häufig Berlin-Gedenksteine enthüllt habe, 
selten sei die Feier aus solchem Anlaß so ein- 
drucksvoll gewe.sen wie in Langen. 

Vorsicht mit Luftgewehren! 
Wer im Freien damit schieBen will, brsacbt poUaellUhe Erlaubnis 

Die Langener Polizei fahndet noch heute 
nach Schützen mit Luftgewehren und TOgar 
Kleinkalibergewehren, die innerhalb des Stadt- 
gebietes herumschössen und damit schon aller- 
lei Unfug anrichteten. Immer wieder sahen 
wir uns in der letzten Zeit veranlaßt, darDuI 
hinzuweisen, daß das Schießen innerhalb be- 
wohnter Gegenden verboten ist und, meist 
war es nur reiner Zufall, daß Verstöße gegen 
dieses Verbot nicht zu den ernstesten Folgen 
führten. Selbst auf dem eigenen Grundstuck 
— und ist dieses noch so groß — gilt grund- 
sätzlich dieses Verbot für Kinder wd Jugend- 
liche, wenn nicht eine ausdrückliche polizei- 
liche'Genehmigung dafür vorliegt. 

Das mußte sich auch der Vater eines 14jäh- 
rigen vor kurzem vom Verwaltungsrichter m 
Kassel bescheinigen lassen. Der Junge hatte 
im umfriedeten Parkgelände de.i Anwesens 
seiner Eltern, ohne die erforderliche polizeili- 
che Erlaubnis, mit einem 4,5 mm-Luftgewehr 
geschossen. Das wurde dem Landrat bekannt, 
der daraufhin das Schießen untersagte. Aber 
der Vater klagte vor dem Venvaltungsgencht 
wahrscheinlich in der Meinung, daß er auf 
seinem Grundstück tun und lassen könne, was 
er wolle. Der Verwaltungsrichter war anderer 
Meinung. Er verwies auf den Paragraphen 367 

Schwerer Verkehrsunfall bei Worfelden 
forderte einen Toten 

Zu einem schweren Verkehrsunfall kam es 
am Montagnachmittag an der gefährlichen 
Kreuzung Bundesstraße 44 und Langener 
Straße in Mörfelden. Mit voller Wucht prallte 
ein Schweizer Personenwagen aus Richtung 
Langen kommend mit einem Lieferauto zu- 
sammen. Alle Insassen des Züricher Autos, 
zwei Frauen und zwei Männer, erlitten 
schweren Verletzungen und mußten in das 
Stadtkrankenhaus nach Rüsselsheim gebracht 
werden. Wenige Minuten nach der Überfüh- 
rung in die Klinik ist der Fahrer des Per- 
sonenwagens gestorben. Der Fahrer des Lie- 
ferwagens kam mit leichten Verletzungen da- 
von. Die Unglücksstelle war mit Glassplittern, 
Scherben und der Fracht des Lieferautos, das 
Fasser mit Därmen für Wurslverarbeitung ge- 
laden hatte, übersät. 

Mit der neuen Bundesstraße 3 geht es voran 
Bundesverkehrsminister Scebohm diesem wichtigen Projekt jetzt freundlicher gesinnt 

Bundesverkehrsminister Dr. Seebohm war 
am vergangenen Freitag\.'ormittag in Frank- 
furt am Main, um sich dort über den Stand 
verschiedener Slraßenbauvorhaben zu infor- 
mieren. Er hatte dazu auch die im Stadt- und 
Landkreis Offenbach wohnhaften Bundestags- 
abgeordneten eingeladen, weil bei dieser Gele- 
genheit auch die neue Bundesstraße 3 (Main- 
Neckar-Schnellweg) zur Sprache kommen 
sollte. Dr, Schmidt (SPD), Dr. Kohut (FDP) 
und Abgeordneter Bäuerle (SPD) waren der 
Bnladung gefolgt. Die Besprechung fand an 
der Kaiserlelbrücke statt, die sich zur Zeit 
im Bau befindet und ütier die auch der ge- 
plante Main—Neckar—Schnellweg rwischen 
Frankfurt und Offenbach geführt werden soll. 

Zunächst bestätigte der Bundesverkehrsmi- 
nister, daß die Pläne über die Trassenführung 
der neuen Bundesstraöe 3 in Bonn eingegan- 
gen seien. Auf eine Trage des Bundestagsab- 
geordneten Dr. Kohut (Langen) teilte Dr. See- 
bohm mit, daß zunächst das Planfeststellungs- liegenaen £>Lauit; uiiu 
verfahren in die Wege geleitet würde, das bis ■ verlauf der Besprechung mit Dr. Seebohm in tfWM cotn Tm An- Ende 1964 abgeschlossen sein müßte. Im An- 
schluß daran könnte dann mit den Bauarbei- 
ten begonnen werden. Im zweiten Vierjahr^ 
plan stünden dafür allerdings nur 13 Millio- 
nen DM zur Verfügung. 

MdB Dr. Schmidt (Sprendlingen) wollte wis- 
sen, ob noch weitere Mittel für das Projekt 
tjereitgestellt werden könnten. Dazu konnte 
Dr, Scebohm keine präzisen Angaben ma- 
chen. Nach Ansicht von Dr. Schmidt kann 
der Entwicklung der Dinge mit Zuversicht 
entgegengesehen werden. 

Zunächst ist daran gedacht, den Teilab- 
schnitt Neu-iaenburg—Egelsbach zu bauen, 
damit die engen Ortsdurchfahrten entlastet 
werden. Man rechnet dabei auf das Entgegen- 
kommen und die Hilfe der betroffenen Städte 
und Gemeinden, insbesondere auf die Zurück- 
stellung von Sonderwünschen. Jede auftre- 
tende Schwierigkeit muß das Bauvorhaben 

Ein schönes Jubiläum 
Am 19. Oktober unternimmt der Automobil- 

Club Langen seine 50. Fahrt mit den körper- 
behinderten Kindern aus Schloß Wolfsgarten. 
Wieviel Freude iial>en die Langener Automo- 
bilisten auf den 50 Fahrten diesen jungen 
Menschen gebracht, für die jede von ihnen 
ein begeistert aufgenommenes Erlebnis war. 
Herr Friedrich Görich, der Inhaljer der Kfz- 
Werkstatt in der Rheinstraße, der für seinen 
Verein diese 50 Fahrten organisierte und da- 
bei viel zusätzliche Arbeit zu seinem ohnehin 
arbeitsreichen Alltag zu leisten hatte, steht auf 
dem Standpunkt, daß er sich selbst am mei- 
sten mit diesen Fahrten und der Freude, die 
sie auslösten, beschenkt hat. 

Dieses leuchtende Beispiel der Hilfstiereit- 
schaft von Mensch zu Mensch hat nun auch 
die Jugenrfinusikschule Offenbach, Zweigstelle 
Langen, veranlaßt, sich dazu bereitzufinden, 
an einem Nachmittag oder Abend für die kör- 
perbehinderten Kinder auf Schloß Wolfsgar- 
ten zu musizieren. 

Das Verhalten der musikliebenden Lange- 
ner Jugend entspricht auch der Aufforderung 
von Bürgermeister Umbach an die Langener 
Vereine, anläßlich eines Filmabends, den ein 
Bürger der Stadt für die Kinder Auf Schloß 
Wolfsgarten veranstaltete, sich an solch täti- 
ger Nächstenliebe nach Kräften zu lieteiligen. 

(Absatz 1 Nr. 8) des Strafgesetzbuches, in dem 
eindeutig gesagt wird, daß ein Kind und ein 
Jugendlicher zum Schießen mit einem Luftge- 
wehr eine polizeiliche Erlaubnis haben muß. 

Nach dem Strafgesetzbuch wird jeder — 
auch ein Erwachsener — bestraft, der ohnl 
polizeiliche Erlaubnis an bewohnten oder voft 
Menseben besuchten Orten schießt. Ein Luft- 
gewehr gilt bereits als Schußwaffe. In dem 
Kasseler Urteil wies der Richter auch darauf 
hin, daß ein Jugendlicher, wenn er auch von 
der Gefahr, die eine solche Waffe heraufbe- 
schwören kann, unterrichtet worden i.st, in 
seinem Spieltrieb das Verantwortung'igefühl 
vergessen könne. 

Will ein Vater seinen Sprößling nun unbe- 
dingt frühzeitig zu einem guten Schützen er- 
ziehen, so kann er ihn in einem Schützenver- 
ein anmelden. Dort wird jeder fachgerecht 
ausgebildet, und dort verfährt man mit aller 
Umsicht nach den vernünftigen Be.stimmunRon 
des Schieß-Sports, 

verzögern. Soweit in der Gemarkung Egels- 
bach Meinnungsverschiedenheiten bezüglich 
der Trassenführung mit anderen Stellen und 
Interessengruppen aufgetreten waren, sind 
diese, nach Meinung von Dr. Schmidt, inzwi- 
schen nach den Vorstellungen der Gemeinde 
Egelsbach geklärt worden (Nach unseren In- 
formationen ist dies allerdings nicht der Fall. 
— Die Red,) In der Gemarkung Langen ist 
nur eine Anschlußstelle an die Schnellstraße 
vom Bundesverkehrsministerium geplant, wo- 
durch ein schwieriges Problem für die ört- 
liche Verkehrsplanung aufgeworfen wird. 

Dr. Schmidt regte noch beim Hessischen 
Verkehrsministerium an, daß nelien dem Neu- 
bau der Schnellstraße auch die Ortsdurchfahr- 
ten der Bundesstraße 3 von Neu-Isenburg und 
Sprendlingen verbreitert werden, um so eine 
Entlastung für den Ortsdurchgangsverkehr zu 
schaffen. Der Bundestagsabgeordnete will in 
Kürze die Magistrate der an der Bundesstr. 3 
liegenden Städte und Genrwinden über den 

formieren. Naeli seiner Meinung wurde dies- 
mal sowohl vom Bundesverkehrsminister als 
auch von allen anderen Stellen der schnelle 
Bau der neuen B 3 bejaht. 

Vergessen wir dabei auch nicht: Von Lan- 
gen ging Ende vergangenen Jahres die Initia- 
tive dazu aus, in einer gemeinsamen Aktion 
eine schnellere Lösung für dieses so wichtige 
Verkehrsproblem einzuleiten. Man darf heute 
mit einiger Berechtigung annehmen, daß ohne 
die Protestaktion der Städte und Gemeinde 
eine so zügige Behandlung der Sache nicht 
erfolgt wäre. Doch soll auch dankbar aner- 
kannt werden, daß in letzter Zeit sowohl das 
Land als auch der Bund der berechtigten For- 
derungen auf I.inderung des Verkehrsnotstan- 
des der längs der B 3 liegenden Städte und 
Gemeinden im Westkreis Offenbach großes 
Verslädnis entgegenbrachten. 

* Total betrunken. Ein Mann, der erst vor 
wenigen Tagen total betrunken aufgefunden 
worden war. fiel in der Nähe des Rathauses in 
der Nacht zum Sonntag auf der Fahrbahn 
umher. Zu seinc^r eigenen Sicherheil wurde 
er zur Ausnüchterung in eine Polizeizelle ge- 
bracht, 

* VW-Biu fuhr hl SlraOrnffrabcn. Auf der 
Bundesstraße 44 zwi>ichen Walldorf und Mit- 
teldick, innerhalb dos Langener Gemarkung.s- 
gebietes, ereignete sich am Donnerstagabend 
ein Verkehrsunfall, der durch einen überho- 
lenden amerikanischen Per.sonenwagen verur- 
sacht wurde. Das Fahrzeug war bei hoher 
Geschwindigkeit ins Schleudern gekomrnen 
und dabei gegen einen auf gleicher Höhe 
fahrenden VW-Bus geraten. Dieser kam da- 
durch von der Fahrbahn ab und fuhr in den 
Straßengraben und wurde erheblich beschä- 
digt, Der Fahrer des VW-Bus' wurde glück- 
lichei-weise nicht verletzt. 

* StraBcngeländer beschädigt — Fahrer- 
flucht! In der Nacht zum Freitag geriet ein 
Personenwagen in der östlichen Rathauskurve 
ins Schleudern und prallte gegen das Stra- 
ßengeländer, das dabei beschädigt wurde. Der 
Fahrer des Wagens fuhr v/eiter, ohne sich 
um den angerichteten Schaden zu kümmern. 
Kurze Zeit danach wurde jedoch durch die 
Funkstreife der flüchtige Fahrer, ein Mann 
aus Neu-Isenburg, in der Kaplaneistraße ge- 
stellt. Da er unter Alkoholeinfluß stand, 
mußte er sich einer Blutprobe unterziehen. 
Der Wagen wurde sichergestellt, der Führer- 
schein einbehalten, 

* Benzin abgelassen. Aus dem Tank eines 
Mopeds, das in einem Fahrradkeller eines An- 
wesens in d'er Südlichen Ringstraße abgestellt 
war, wurde von Unbekannten das Benzin al>- 
gelassen. Außerdem war das Schloß des Fahr- 
zeugs beschädigt worden. 

* Fahrrad gestohlen. Am Samstagnachmit- 
tag wurde In der August-Bebel-Straße ein 
Herrenfahrrad Marke Baster gestohlen, das 
vor einer Gaststätte abgestellt worden war. 
Uber den Verbleib des Rades nimmt die Lan- 
gener Polizei sachdienliche Hinweise entge- 
gen. 

EIN ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Der Gesangverein „Liederkram" Langen 
(gegründet 1838) hielt am 26. JuK 1903 in der 
Anthes'schen Liegenschaft ein Sommerlest ab, 
auf dem eine Abteilung der 23cr Dragoner aus 
Darmstadt konzertierte. Auch fand ein Preis- 
schießen statt. Sehr schön war die Fackelpolo- 
naise, Das Fest war allerdings nioht vom 
Wetter begünstigt. 

Die Turngemeinde Langen, gegründet 1889, 
beging am 18., 19. und 20. Juli 1903 die Weihe 
ihres Turnplatzes. Samstags war Fackelzug, 
sonntags in der Frühe TagesreveiUe. Um 8 
Uhr begann das Wetturnen. Nachmittags mar- 
schierte unter Beteiligung der Langener Ver- 
eine und auswärtiger Gastvereine ein Festzug 
durch die Straßen. 67 Turner nahmen an dem 
Wettkampf teil. Den 1. Preis erhielt Christian 
Weilmünster aus Dietzenbach, der 2. Preis fiel 
an einen Neu-isenburger Turner. Außerdem 
schnitten Turner aus Weiterstadt, Dreieichen- 
hain und Niederrad gut ab. 

Bauarbeltergewerkscholt fuhr in den Pfälzer Wold 

Nach intensiver Vorbereitung fand am ver- 
gangenen Samstag (17. August) der Familien- 
ausflug der Industriegewerkschaft Bau — 
Steine — Erden, Zahlstelle Langen, statt. 
Früh um 7 Uhr fand sich eine frohe Reise- 
gesellschaft am Platz vor der Turnhalle und 
an der Rosenapotheke ein, um dort in bereit- 
gestellten Becker-Bussen bequem Plätze zu 
linden. Die Fahrt ging in Richtung Südwesten. 
Bei Grünstadt wurde die Autobahn verlassen, 
und bei wolkenverhangenem Himmel ging es 
weiter über die Weinstraße bis Ungstein, wo 
die dortige Winzergenossenschaft das Früh- 
stück gerichtet hatte. 

Nach kräftigem Imbiß und cmem oder 
zwei Gläschen köstlichem Wein, dem sich eine 
kurze Begrüßungsansprache des 1. Vorsitzen- 
den anschloß, ging es weiter über Bad-Dürk- 
heim, Neustadt und Landau, in den roman- 
tischen Plälzer Wald, wo im herrlichen Aus- 
flugsort „Johanniskreuz" bereits die Tische 
zum Mittagessen gedeckt waren. 

Leider fiel wegen des einsetzenden Re- 
gens für viele der geplante Spaziergang in 
die .schöne Umgebung im wahrsten Sinne de» 
Wortes ins Wasser. Einige Unentwegte aber 
trotzten dem Wetter und genossen die frische 
Plälzer Waldluft in vollen Züsen untem Re- 

genschirm. Aber auch die übrigen Teilneh- 
mer ließ der edle Rebensaft, der die Zungen 
schnell löste, oder ein Täßchen Kaffee mit 
Kuchen, die vorgesehene Wartezeit nicht lang 
werden. . j, ■ ^ , 

Gegen 16 Uiir standen dann die drei Omni- 
busse wieder tjereit, um die muntere Gesell- 
schaft über Neustadt, Autobahn und Bi-ns- 
heim ?Nibelungenstraße) zum Abendes.'^-n in 
ein l>ekanntes Odenwalddörfchen zu briiigen. 
Mit Tanz und geraeinsam aesungenen fioh- 
Uchen Liedern fand dort der trotz des schlech- 
ten Wetters gut gelungene FamiUenau,,(lug 
seinen Abschluß, Erst gegen Mittemacht traf 
die Reisegesellschaft in dem Bewußtsein wie- 
der in Langen ein, einen herrlichen Tag er- 
lebt zu haben. 

* 
Am Samstag. 16. November, tritt die IQ 

Bau - Stein - Erden wieder mit einer Veran- 
staltung an die Öffentlichkeit An diesem Tag 
findet im Saal des Gasthauses „Zum Lämm- 
chen" die Ehrung der Jubilare statt, die 50 
bzw. 60 Jahre Mitglied der I-angener Bau- 
arbeitergewerkschalt sind. Dazu sind schon 
heute alle Mitglieder der Gewerkschaft und 
alle, die es noch werden wollen, herzlichst 
eiugeiaden. ®- 
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Egelsbacher 1® Nachrichten 

Kastanienkinder 
Man muß .-.^hon sehr aufmerksam hin- 

prhauen. um sie in dem dichten Laub der 
Allpebäume zu entdecken, die imrner gro- 
ßer werdenden grünen Igel, in denen jetzt die 
Kastanienfrüchto reifen. Wie kleine Bälle 
hängen sie dort oben hoch über den Straßen 
imd Fußwegen, ntioh sind die Stiele fest und 
lassen keines der kugelrunden Ka.itanienkin- 
rif r zur Erde herabfallen. 

Und wenn wir beim Spaziergang einen 
Bl:<k hinauf in die dicht behangcnen Kronen 
der Kastanicnbäunie werten, dann wird un.s 
bei aller Freude Ober die lustigen Igelchen 
doch ein wenig wehmütig ums Herz. Denn mit 
dem Begriff Kastanie verbindet sich für uns 
doch der Gedanke an den Herbst, und wir 
möchten es noch gar nicht wahrhaben, daß 
schon wieder einmal der Sommer zu Ende 
gehen will. Ist es nicht erst vor einigen 
Wochen gewesen, daß wir unter den blühen- 
den Kerzen dahingingen, über einen Teppich 
von weißen und roten Blütenblättern hinweg, 
beschattet von den grünen Fingerblättern der 
hohen Bäume? Und nun sind schon die 
Früchte so groß geworden, und es wird nur 
noch wenige Wochen dauern, bis die grünen 
Schalen aufspringen imd zur Freude der Kin- 
der die blanken Früchte freigeben, die vom 
Herbstwind herunterge.schüttelt auf der Fahr- 
brhn umhertanzen, als seien sie selbst über- 
rr.üUge Kinder. Der Somemr geht langsam 
zu Ende , , , Wir können ihn nicht aufhalten. 
f,ber v.'ir kfinnen uns über jeden seiner noch 
warmen imd sonnigen Tage freuen . . . 

WIR GRATULIEREN 
...Herrn Paulus Gutermuth, Bahnstraße Bl, 
zum 84. Geburtstag, Frau Margarete Schäfer 
geb. Werner, Weedstraße 15, zum 78. Geburts- 
tag und Herrn Max Dachmann, Offenthaler 
Straße 15, zum 70. Geburtstag am 21. 8.; 
.,. Frau Elisabeth Schlesinger geb. Werner, 
Schillerstraße 2, zum 79. Geburtstag am 22. 8.; 
... Frau Anna Pons geb. Niedernhofer. Wolfs- 
gartcnstraße 11, zum 77. Geburtstag am 23. 8. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem neuen Lebensjahr Gottes Segen zu 
einem geruhsamen Leben.'abend, 

e Obst- und Gartenbauverein. Heute, Diens- 
tagabend, und Freitag (23. August) werden 
um 20.30 Uhr im Saal des Gasthauses Hensel 
Bestellungen auf Obstbäume, Beerenobststräu- 
cher, Ziersträucher und Rosen entgegenge- 
nommen. 

e Egclsbacher Boxer in Goldbach. Am 30. 
August wird die Boxstaffel der SG Egelsbach 
in Goldbach bei Aschaffenburg einen Club- 
kampf gegen die Staffel von Viktoria Aschaf- 
fenburg austragen. Da die Fahrt nach Gold- 
bach in privateigenen PKWs erfolgt, ist eine 
Möglichkeit zur Mitfahrt leider nicht gegeben. 

e JubiläumsyeranStaUung der Handballer. 
In un.serem Bericht in der Ausgabe vom 16. 8. 
über die geplante Jubiläumsfeier der SG 
Egelsbach, Abt. Handball, ist uns insoweit ein 
Fehler unterlaufen, als der Gesellschaftsabend 
nicht am 31. 8., sondern bereits am Samstag, 
24. August, im Eigenhcim-Saalbau stattfinden 
wird. 

e Frankenstein-Bergturnfest. Es entspricht 
einer langjährigen Tradition, daß die Turn- 
»bteilung der Sportgemeinschaft am letzten 
Augustsonntag das Frankenstein-Bergturn- 
fest besucht. Mit 2 Bussen erfolgt am kom- 
menden Sonntag um 6.30 Uhr Ecke Rheinstr. 
Kirchstr, die Abfahrt nach Nieder-Beerbach. 
Mit einem Marsch durch das Dorf und dem 
Weckruf des SG Spielmannszuges beginnt der 
Aufstieg zum Berggipfel. Uber 40 Egelsbacher 
Wettkämpfer, einige Kampfrichter und der 
Spielmannszug sind dazu gemeldet. Interes- 
senten an den noch freien Plätzen im Bus 
werden gebeten, sich umgehend bei Klaus 
Werkmann. Ostendsiraße, zu melden. 

e ZusaminenstoB an der Woog- Ecke Ost- 
endstraße. Am Sonntagabend .«ließen an der 
Wclüg- Ecke O.stendstraße zwei, Egelsbacher 
Personenkraftwagen zusammen. Glücklicher- 
weise gab es bei dem Unfall nur relativ gerin- 
gen Sachschaden. Personen wurden nicht ver- 
letzt. 

Egrisbarher Sozialdemokraten fahren nach 
Hamburg 

Zum dritten Deutschlandtreffen der SPD. 
das vom 30, 8, bis 1, 9. in Hamburg stattfindet, 
werden auch die Ortsvereine Egelsbach und 
Langen eine gemeinsame Delegation entsen- 
den. 

Die 20 Personen umfassende Gruppe der 
Egelsbacher Sozialdemokraten verläßt am 2!». 
August die heimatlichen Gefilde und wird am 
1. September wieder zurückerwartet, 

Hölicpunkt des Deutschlandtreffens der 
SPD wird eine Großkundgebung auf dem 
Hamburger Rathausmarkt sein, bei welcher 
der Hamburger SPD-Vorsitzende Vittinghoff, 
Hamburgs Bürgermeister Nevermann, der 
Bundesvorsitzende der SPD. Erich Ollenhauer, 
und der Regierende Bürgermeister von Ber- 
lin. Willy Brandt, sprechen werden. 

Ein Elektronik-Kurs. Die Industrie- imd 
Handelskammer Darmstadt beginnt am 3. Sep- 
tember mit einem Elektronik-Kurs für Fach- 
arbeiter. der jeweils einmal wöchentlich von 
17.30 Uhr bis 20.45 Uhr stattfindet und bis 
Juni 1!)64 dauern soll. Meldungen haben um- 
gehend bei der Geschäftsstelle der Kammer in 
Darmstadt, Rheinstraße 89, zu erfolgen. 

GÖTZENHAIN 
R Wir gratulieren nachträglich Herrn Wil- 

helm Ernst Engel ,Rheinstraße 47, auf das 
herzlichste zu .seinem 74. Geburtstag, den er 
am Samstag, 17. 8., feiern konnte, und wün- 
•schen ihm auch für sein neues Lebensjahr 
Gesundheit und Gottes Durchhilfe. 

g Straßen ausgebaut. Eine der Hauptätraßon 
des alten Ortes, die Rheinstraße, erhielt in 
den letzten Tagen durch die Firma Eisner 
eine schöne neue Asphaltdecke. Das seitherige 
Kopfsteinpflaster war durch den Kanalbau 
und die Verlegung der V/a.s.serleitung sehr 
bucklig geworden. Noch sind die Bürgersfeige 
nicht fertig. Doch die Randsteine stehen be- 
reits, so daß auch bald für die Sicherheit der 
Fußgänger voll gesorgt sein wird. — Auch 
die Wiesenstraße, die seither nur teilwei.se 
gepflastert war, wurde in ihrem ganzen Ver- 
lauf mit einer Asphaltdecke versehen. 

g Ausflug des Gemeindcparlaments. Wie all- 
jährlich, so lud auch in diesem Jahr Bürger- 
meister Lenhardt die Mitglieder des Gemein- 
devorstandes, der Gemeindevertretung und 
Gemeindevenvaltung, mit allen anderen Ge- 
meindebediensteten, zu einem gemeinsamen 
Ausflug ein. Am Samstag führte .sie der Om- 
nibus über Bad Kreuznach nach Bernkastell, 
wo Mittagsrast gehalten wurde. Im Weingut 
Graff in Gürzig wurde sodann der Mo.selwein 
probiert, und in dem danebenliegenden Hotel 
„Zur Post" gab es einen festlichen Aufklang, 

New Yorker Fußballer in Offenthol 

Otfcnthal halte am Wochenende mit dem 
Besuch der amerikanischen Fußballmannschaft 
vom SC Minerva New York ein Ereignis bc- 
.•^ondever Art. Am Freitagnachmittag traf die 
20 Personen umfassende Expedition von Neu- 
stadt an der Saale kommend in Offenthal ein, 
wo sie vom Bürgermeister Zimmer und dem 
Vorsitzenden der Sport- und Siingergemein- 
schaft, Herrn Willi Bitsch, auf das herzlichste 
willkommen geheißen wurde. 14 aktive Spieler 
hatten die deutsch-amerikanischen Fußball- 
freunde mitgebracht. Leiter der Gruppe war 
Herr Harry Büttner, der auch Präsident des 
Vereins ist. Die amerikanischen Fußballer sind, 
bis auf eine Ausnahme, im Laufe der letzten 
zwölf Jahre aus Deutschland ausgewandert 
und wollen bei ihrer Deutsehlandreise ihre 
Verwandten in der alten Heimat besuchen. Am 
9. August war die Ankunft auf dem Frankfur- 
ter Flughafen. Dann begab man sich nach 
Neustadt an der Saale, wo gegen den dortigen 
VfL ein Freundschaftsspiel ausgetragen wurde. 
Ehe man nach Offenthal kam, wurde noch in 
Unterrodach. Franken Station gemacht. Nach 
der Ankunft in Offenthal begaben sich die 
Gäste in ihre Privatquartiere, um sich von 
den Reisestrapazen zu erholen. Die Ruhepause 
sollte jedoch nicht von langer Dauer sein, 
denn um 20.30 Uhr veranstaltete die Gemeinde 
in der Gaststätte ,.Automaten-Jo,st" einen offi- 
ziellen Empfang. Bürgermeister Zimmer be- 
grüßte herzlichst die Gäste aus den USA mit 
ihrem Vereinspräsidenten Harry Büttner, 
Spielausschußvorsitzenden Graetz und Spiel- 
führer Herberger, der ein Großneffe des deut- 
schen Nationalmannschaftstrainers ist. Ferner 
konnte der Bürgermeister den Gemeindever- 
tretervorsteher, den Gemeindevorstand, den 
Ehrenvorsitzenden der Frankfurter Eintracht. 
Christian Kiefer, Kreisfußballwart Schmitt und 
den Vorstand der SUSGO begrüßen. Zu dem 
Empfang waien weiter die Offenthaler Spieler 
und die Quartiergeber erschienen. Landrat 
Heil ließ herzliche Grüße übermitteln, da er 
selbst durch anderweitige Verpflichtungen am 
Kommen verhindert war. In seiner Ansprache 
betonte Bürgermeister Zimmer, daß der Be- 
such der amerikanischen Fußballer, die aus 
der größten Stadt der Welt in das kleine Of- 
fenthal gekommen seien, ein besonderes Er- 
eignis in der Geschichte der Gemeinde sei. 
Die Verbundenheit zwischen Deutschland und 
den Vereinigten Staaten könnte durch solche 
Begegnungen weiter gefestigt werden, denn 
Sport schlage Brücken. Nachdem der Bürger- 
meister den Gästen einen angenehmen Auf- 
enthalt in seiner Gemeinde gewünscht hatte, 
überreichte er ihnen einen gehämmerten Wap- 
penteller der Gemeinde Offenthal als Erinne- 
rungsgeschenk. Präsident Harry Büttner be- 
dankte sich mit herzlichen Worten für die 
freundliche Aufnahme. Der Deutschlandbe- 
.>:uch sei für ihn und seine Sportkameraden 
ein großes Erlebnis und habe schon jetzt alle 
Erwartungen über troffen. 

Kreisfußballwart Schmitt überbrachte die 
Grüße des Fußballkreises Dieburg. Er sagte, 

daß die Initiative der Sport- und Sängergc- 
mein.schaft Offenthal gar nicht hoch genug 
eingeschätzt werden könne, eine solche inter- 
nationale Begegnung zu veranstalten. Den 
Gästen u. Gastgebern wünschte Herr Schmitt 
frohe Stunden des Zusammenseins. In gemüt- 
licher Runde wurden dann Bande geknüpft, 
die die kurze Zeit des Beisammenseins über- 
dauern mögen. 

Am Samstagvormitlag halte die SUSGO die 
Gäste zu einem Frühstück auf das Gut Neuhof 
eingeladen. Nachmittags stieg dann das Fuß- 
ballspiel gegen den SC Minerva New York 
vom DAFB, der in diesem Jahr zum Sieger 
d. Jones-Beacli-Sommerturniers erklärt wurde 
und dafür den Robert-Moses-Wanderpokal er- 
hielt. Den Abend verbrachten die amerikani- 
schen Gäste im Kreis der großen Vereinsfa- 
milie der SUSGO im „Isenburger Hof". 

Vor der Begrüßung brachten die Sängerin- 
nen und Sänger der SUSGO einige Chorstücke 
zu Gehör, die von den Anwesenden mit gro- 
ßem Beifall aufgenommen wurden. Der 1. Vor- 
sitzende, Willi Bitseh, stellte in seinen Begrü- 
ßungsworten nochmals heraus, daß es bei die- 
ser Begegnung darum gehe, menschliche Kon- 
takte herzustellen, und dies sei bestimmt 
bestens gelungen. Herr Bitsch dankte auch 
nochmals der Gemeinde für den herzlichen 
Empfang. Die herzliche Verbindung mit den 
amerikanischen Sportfreunden wurde dann 
durch die Verleihung der SUSGO-Ehrenmit- 
gliedschaft an Vereinspräsident Harry Büttner 
von Minerva New York dokumentiert. Goldene 
Vereinsnadeln erhielten Präsident Harry Bütt- 
ner und die übrigen amerikanischen Freunde 
(die Offenthaler Spieler hatten vor dem Spiel 

bereits die Ehrennadeln des New Yorker Vtr- 
cins erhalten). Der Ehenvorsitzende der Frank- 
furter Eintracht, Herr Christian Kiefer, hc- 
tonte in kurzen Worten, daß Rei.sen von Sport- 
lern noch mehr zur Verständigung ocitragi n 
können, als wochenlange diplomatische Ver- 
handlungen. Minerva-Präsident Harry Büttner 
bedankte sich für die zuteil gewordenen Eh- 
rungen und die überaus herzliche Aufnahme 
in Offenthal. Der Sport- und Sängergemein- 
schaft überreichte er zum Dank ein schönes 
Erinnerungsgeschenk. Herr Willi Bitsch und 
Herr Christian Kiefer erhielten die Goldene 
Ehrennadel des SC Minerva New York. Ehren- 
nadeln wurden weiter verliehen an Bürger- 
meib-ter Zimmer, den 2. Vorsitzenden der 
SUSGO, Ernst Zimmer, Abteilungsleiter Georg 
Zimmer. Spielau-sschußvorsitzender Fritz Gau- 
batz und Trainer Egentenmeier. Mit ergreifen- 
den Worten dankte Herr Büttner dann noch- 
mals für die Gastfreundlichkeit. Den offiziel- 
len Teil des Abends schloß Willi Büsch mit 
den Worten; .,Wir sind Freunde geworden und 
wollen es auch bleiben". 

In fröhlicher Runde und bei Tanzmusik 
saß man noch lange beisammen. Am Sonntag- 
nachmittag waren die New Yorker und Offen- 
thaler Fußballer Ehrengä.ste beim Spiel FSV 
Frankfurt gegen Spvg. Neu-Isenburg, 

Siebenjährige in Offenbarh vom Lastzug 
überrollt 

Ein zurückstoßender Lastzug hat am gestri- 
gen Montag in Offenbach die siebenjährige 
Rosemarie Lomh überrollt und tödlich ver- 
letzt, Der Lastzug fuhr in eine von Bauziiu- 
nen umgebene Baustelle ein. Der Fahrer halte 
offenbar das an der Baustelle spielende Miid- 
ehen nicht bemerkt. Die Siebenjährige erlag 
ihren schweren Verletzungen, 

Auf der Mitte der Fahrbahn 
Schirm aufgespannt 

Drei ältere Männer kamen aus einer Gast- 
wirtschaft von Eppertshausen, Einer von ihm n 
blieb auf der Mitte der Fahrbahn der B 45 
stehen, um seinen Regenschirm aufzuspa.n- 
nen. Er wurde von einem Pkw aus Münst' r 
erfaßt und zu Boden geworfen. Der 68 Jahre 
alte Mann erlitt erhebliche Kopfverletzungen. 
Ihm wurde eine Blutprobe entnommen. 

Segelflieger verletzt 
Auf einem Überlandflug stürzte bei Erlen- 

bach am Main ein Bensheimer Stegelflugzeug 
bei einem Landeversuch aus geriger Höhe ab 
und. wurde zerstört. Der Pilot trug schwere 
Verletzungen davon. 

OFFENTHAL 
o Unser Glückwunsch. Am Donnerstag kann 

Herr Georg Zimmer 7., Dieburgerstraße 50, 
seinen 84. Geburtstag feiern. Am gleichen 
Tage vollendet Frau Elisabeth Reitz geb. Kai- 
ser, Schulstraße 11, ihr 78. Lebensjahr, und 
Frau Katharina Sommerlad geb. Kaller, 
Schulstraße 42, kann auf 76 Lebensjahre zu- 
rückblicken. Frau Toni Hiersehe geb. Elster. 
Langener Straße 44, wird 75 Jahre alt. Wir 
gratulieren den Offenthaler Geburtstagskin- 
dern herzlichst und wünschen ihnen für die 
Zukunft alles Gute. 

o Silberne Hocbxeit. Morgen können die 
Eheleute Philipp Karach und Anna Elisabeth 
geb. Zimmer, Bahnhofstraße 27, das Fest der 
silbernen Hochzeit feiern. Wir gratulieren 
dem Jubelpaar heralichst und wünschen ihm 
auf dem weiteren gemeinsamen Lebensweg 
alles Gute. 

o Dreister Autoeinbrucb. Dreiste Autoknak- 
ker brachen am Freitagabend den Personen- 
wagen eines Reporters vor der Gaststätte 
„Automaten-Jost" auf und entwendeten eine 
Foto-Ausrüstung im Werte von ca. 2000 DM. 

Klöppel stürzte in die Tiefe. i„ der Pfarr- 
kirche zu Klein-Krotzenburg a. M. stürzte der 
Klöppel der größten Glocke in die Tiefe. 
Glücklicherweise wurde niemand verletzt. 

Wormser Backfischfest. Vom 24, August ab 
steht die alte Reichsstadt Worms im Zeichen 
des Baekfischfestes, das in seinem heutigen 
Format seit dreißig Jahren so begangen wird. 
Zweierlei Backfische zeichnen das Fest aus, 
das auf der Kie.selwiese am Rheinufer began- 
gen wird. Selbstver-ständlich spielt auch der 
gute Wein des Wonnegaues eine Rolle. 

Ost-Beobachter in der Sahara. Nach Mel- 
dungen aus Algerien haben sowjetische, mit- 
teldeutsche und chinesische Experten seismo- 
graphische Stationen am Rande des franzö- 
sischen Atomversuchsgeländes in der Sahara 
errichtet 

Bidault wieder ausgewiesen? 
Der früliere französische Ministerpräsident 

und des Chel des antigaullistischen Wider- 
slandsrates, Georges Bidault, wird wahr- 
scheinlich wegen politischer Äußerungen ge- 
genüber Pressevertretern aus Brasilien aus- 
gewiesen. Bidault, der monatelang auf der 
Flucht vor dem französischen Geheimdienst 
durch verschiedene Länder Europas — unter 
anderem war er längere Zeit in der Bundes- 
republik — gezogen war, erhielt mit der Auf- 
lage in Brasilien Asyl, sich jeglicher politi- 
scher Äußei-ungen zu enthalten. Das brasilia- 
nische Außenministerium prüft gegenwärtig 
Äußerungen Bidaults, in denen der ehemalige 
Ministerpräsident seine baldige Rückkehr 
nach Frankreich angekündigt haben soll. 

Jahrgang1926/27 Alle Sdiulkol- 
leginnen u. Kollegen treffen sich heute 
Dienstag, den 20. 8., um 20.30 Uhr im 
Gasthaxis-Henßel wegen Todesfall. 

Wenn Vater waschen müßte, kaufte er noch heute einen 

DE LUXE - den Wasch-Vollautomaten mit Einknopf-Automatic 
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Aber niemand hielt die Stute aut 
Lotte, das sanfteste Lamm auf Gottes Erdboden / Ute welQ es besser / Ein toller Ritt und ein toller Muskelkater 

Jen.s und Poter freuen »idi. daß die Mildi dem 
Rehkitx so gut sdimeckt. Du Kit« Ist Jeist end- 
Kflltig „aber den Berx", gesund und spring- 
lebendig. Dabei wSre es vor ein paar Monaten 
fast von einer Mühmasrtiine getötet worden. 

Folo: Weskamp 

In vollen Zügen genoß Ute den Besucii bei 
ihren Verwandten auf dem Lande. Eines Ta- 
ges wurde sie sogar von Vetter Jochen gefragt, 
ob sie reiten wolle. 

Ute überlegte, daß sie ja schon einmal auf 
einem Pferd geses.<!en hatte. Damals, im Jahr- 
markls-Hipixxirom, hatte es ihr großen SpaO 
gcmadit, auf dem braven I'cny ein paar Run- 
den durdi die Manege zu zudceln. Es wurde 
Zeit, daß der Versudi wiederholt wurde! 

Jochen halte die Pferde gesattelt. ,,Dii 
nimmst die Stute!" rief er ihr entgegen, „sie 
heißt übrigens .I.otte' und ist da? s^mfteste 
Lamm auf Gottes Erdboden!" Ute nid<le. Der 
Vetter hielt ihr den Steigbügel und Ute nahm 
tüchtig Schwung, um auf den hohen Pferde- 
rücken hinauf zu gelangen. Beim drittenmal 
klappte es endlich. Jodien kratzte sidi hin- 
term Ohr; „Sag mal, hast du überhaupt schon 
jemals im Leben aufgesessen?" Nun, wenn 
man hoch oben sitzt, läßt es sich gut hochnä- 
sig sein. „.Aber natürlich!" winkle Ute liisslg 
ab. 

Zum Glück konnte Jochen jetzt ihre weite- 
ren Reitkünste nicht mehr beobaditen, denn 

Feriengast Jean als Schülerlotse 
Eridis Brieffreund kam in die Zeitung ' Die Verständigung klappte prima 

Schon längere Zeit stand der dreizehnjäh- 
rige Eridi mit einem gleidialtrigen französi- 
schen Sdiüler in Briefwedisel. Sie hatten sich 
nodi niemals von Angesidit zu Angesidit ge- 
sehen und daher freuten sie sich in beson- 
derem Maße auf die Ferien: Jean — so hieß 
der französisdie Freund — sollte dann nadi 
Deutsdiland kommen und beide konnten sich 
endlidi persönlich kennenlernen. Eines Tages 
kam ein Brief aus Frankreich. Jean schrieb, 
daß er am folgenden Mittwoch eintreffen 
würde. Mit diesem frühen Kommen hatte Eridi 
nicht geredinet. Das hing damit zusammen, 
daß die Sdiulferien in Frankreich und 
Deutsdiland nicht genau auf den Tag zusam- 
menfallen. 

Glücklidierweise traf Jean am späten Nadi- 
mittag ein, und so konnte ihn Eridi — der 
nur am Vormittag die Schule besuchte — am 
Bahnhof abholen. Zwischen den beiden Jun- 
gen gab es eine herzliche Begrüßung. Zwar 
war die spradilidie Verständigung nidit im- 
mer hundertprozentig rlditig, aber dies tat 
der Freundsdiaft keinen Abbrudi, im Gegen- 
teil: Durdi das gegenseitige Lernen wurde sie 
noch verstärkt. In der Familie von Erich war 
der französisdie Gast bald „Hahn im Korb" 
und alle liebten ihn. 

Bis zum Beginn der Ferien mußte Erich 
noch eine Woche zur Schule gehen. Er konnte 
sidi daher seinem Freund nur am Nachmittag 
widmen. Nadi Unterrichtssdiluß wurde Erich 
von Jean regelmäßig von der Schule abgeholt, 

er hatte alle Hände voll mit seinem Schimmel 
zu tun, der hin und her tänzelte und bodt'^ 
und alie.i tat, um sidi ihm zu widersetzen. — 
Ute wußte nicht recht, wie sie sich verhalten 
sollte und tlngerte an ihrem Zügel herum. 
Sia überlegte gerade, ob sie vielleicht „hü" 
oder „hott" sagen sollte, (ia hatte sidi Lotto 
sdion zu handeln entschlossen und .sdiritt ge- 
mächlich über den Hof davon. Mit einem 
letzten Blidc zurüd< sah Ute, daß sich der 
Apfelschimmel hodi aufbäumte und Jodien 
laut schimpfend auf dem Pllasier lag. 

Ute hatte sidi allmählidi an die Sdiaukelei 
auf dem breiten Pferderürkcn gewöhnt und 
begann den Soloritt über die DorfstraUe zu 
genießen. Ein paarmal versuchte sie, Lotte am 

und dann bummelten sie noch eine Weile durdi 
die Stadt. 

„Heule muß ich noch eine PHidit erfüllen!" 
sagte Erich eines T.iges. „Idi bin nämlich 
Sdiülerlotse und muß dafür .lorgen, daß dia 
Kinder sicher und heil die Straße überqueren!" 

„Was ist das .Sdiülerlotse'?" wollte Jean 
wissen, der diesen Begriff noch nicht kannte. 
Statt einer Antwort zog Erich ein Sdiild aus 
der Tasche, setzte eine besondere Mütze auf 
und dann stellte er sich auf die Fahrbahn 
und dirigierte den Verkehr. Die Fahrzeuge 
bremsten, und die Kinder, die die Schule ver- 
ließen, konnten gefahrlos die Straße über- 
queren, 

Jean blickte vom Bürgersteig begeistert zu. 
„Das ist wundervoll!" sagte er. „Laß mich 
audi einmal madien!" Und sdion hatte er 
Eridi das .Sdiild aus der Hand genommen und 
die Mütze aufgesetzt... 

Am nächsten Tag erlebten Erich und sein 
Freund Jean eine Ueberraschung. Ein priffi- 
ger Fotoreporter mußte auf irgendeine Weise 
Wind von der Sache bekommen haben, und so 
war das Bild von Jean in der Zeitung abge- 
druckt. Unterschrift: „Ein französischer Junge 
als deutscher Sdiülerlotse." Die Freunde wa- 
ren verblüfft, denn sie hatten den „Sdinapp- 
schützen" gar nicht bemerkt. 

Jean kaufte sich ein Dutzend von den Zei- 
tungen, denn selbstverständlich wollte er das 
Foto allen seineu Freunden und Bekannten 
nach Frankreidi sdiickcn. 

Zügel nach linics oder redits zu lenken, aber 
die Stute tat, als sei Ute überhaupt nicht vor- 
handen. ent.sdiied sidi für einen Feldweg, der 
zum Dorf hinausführte und blieb sdiließlidi 

Schnupftudi - nicht für jeden 
Heute gehört da.s Tasdientudi zur Kleidung. 

Ihr habt sidier alle Mutters Fragen im Ohr: 
„Hast du auch ein Taschentuch dabei?" In 
früheren Zeiten dagegen, durften überhaupt 
nur Fürstlidikeiten und Reidisfreie ein Ta- 
schentuch besitzen. Frauen niederen Standes 
war es sogar verboten, ein Na.^entudi zu be- 
sitzen. Erst im 18. Jahihundert wurde es in 
allen Volksschichten benutzt. 

hinter einer Baumgruppe stehen. „Gut -so. 
Lotte!" rief Ute, „jetzt müs.scn wir wieder 
heim, ich kann nämlidi nidit mehr sitzen!" 
Die Stute sah sich verständni.<!voll nach Ute um, 
zeigte ihr großes Gebiß, wieherte vergnügt 

und begann in einen flutten Trab zu fallen. 
„Halt!" .schrie Ute und klammerte sidi an der 
Miihne fest, „nicht so schnell!" Aber Lotte tat 
so, als sei sie taub, und trabte in die Gegend 
hinaus. „Brrrr!" rief Ute verzweifelt und 
zerrte am Zügel, „ich falle — halt..." 

Lotte wurde immer munterer, je weiter sie 
sich vom Dorf entfernte. Ute hielt verzweifelt 
Ausschau. Da — ja, da drüben fuhr doch ein 
Bauer mit seinem Fahrrad! Ute fingerte ihr 
Taschentuch hervor und wedelte damit heftig 
in der Luft herum. „Hallo, halloooo!" schrie 
sie. Das Bäuerlein lachte von fern. Er sdiien 
Utes Reitkünste ehrlich zu bewundern und 
winkte herzlich zurück. 

Vielleicht wäre alles noch glatt gegangen, 
wenn Lotte nidit in den Waldweg eingebo- 
gen wäre. Und hier passierte es dann ... Ein 
paar Jungen spielten Indianer, sprangen plötz- 
lidi aus ihrem Versledc hervor und knallten 
mit ihrer Spielzeugpistole in die Luft — ge- 
rade an Lottes Ohr vorbei. 

Erst war Lotte starr. Dann jagte sie los — 
wie vom Teufel gehetzt. An die nädisten Minu- 
ten konnte Ute sich später nur noch mit Grau- 
sen erinnern.-Sie klammerte sich mit aller 
Kraft an dem Pferdehals fest. Der sausende 
Ritt ging unter den Bäumen durch. Längst wa- 
ren ihr Kopftudi und ein paar Haarbüschel 
in den Zweigen hängen geblieben. Und dann 
kam auch nodi das Gatter! Lotte nahm es mit 
einem kühnen Sprung! Ute hielt die Augen fest 
zugepreßt. Wie erstaunt war sie daher, als 
Lottes Hufe plötzlidi auf Pflastersteinen klap- 
perten. Da wagte Ute dodi einen vorsichti- 
gen Blick und siehe da: Sie galoppierten ge- 
rade in den Hof des Onkels hinein! Vor ihrer 
B'utterkrippe blieb I,otle fröhlidi wiehernd 
stehen. 

„Warum denn so stürmisdi?" rief Jodien, 
indem er herbeigerannt kam. Aber weil er 
ein schlechtes Gewissen hatte, hob er seine 
Cousine sehr fürsorglich aus dem Sattel. 

„Die Lotte ist wirklich das sanfteste Lamm 
auf Gottes Erdboden!" hauchte Ute. Dann 
stelzte sie steifbeinig ins Haus. Sie hatte nach 
ihrem Bravourstüdi einen Bärenhunger. Der 
Muskelkater aber zeigte sich erst am nädisten 
Tag. 

he die 

Flut Kam 
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22. Fortsetzung 
Modrzinski machte eine unmißverständliche 

Geste und Barbara begriff, daß er vor 
zurüdcschrecken würde Doch gerade das for- 
derte ihre Widerstandskraft heraus. Blitz- 
sdinell versuchte sie. ihn zurüdczustoßen und 
sich aus seiner Umklammerung zu befreien. 

Dodi Modrzinski ließ sidi nicht verblüffen. 
Er sdilang seinen rechten Arm um ihren Un- 
terleib und zerrte sie seitab ins Gebüsdi. Bar- 
bara wehrte sidi verzweifelt, dodi sie war viel 
zu schwach gegen ihn. Als sie schreien wollte, 
hielt er Ihr mit der Linken den Mund zu. so- 
daß nur ein Rödieln zu hören war. Plötzlidi 
stolperte Modrzinski und fiel =;Kmt seiner Last 
zu Boden. Für einen Augenblick löste sich 
sein Griff. Barbara konnte ihm mit dem Fuß 
Ins Gesicht treten. Es gelang Ihr. sidi freizu- 
machen und aufzuspringen .. Dodi sie kam 
nicht weit Modrzinski. In rasendem Zorn über 
den Fußtritt, den Barbara Ihm Ins Gesidit 
versetzt hatte, sprang wie eine Katze hoch 
und erreichte sie sdion nach drei, vier Me- 
tern. Wütend hob er seine Faust und schlug 
Barbara an die Schläfe, daß sie besinnungs- 
los zu.';ammensank. 

Der sterbende Hof 
Glühende Hi'ze brannte auf den Riedhof 

herab. Still lag das Haus und man sah auf 
einem Blick, daß es dem Tode geweiht war. 
Viel hatte man nicht abgerissen. Es hätte sich 
nidit rentiert. Die Türen und Fensterläden 
waren forttransportiert worden, audi ein Teil 
der Stallwände, um als Brennholz Verwer- 
tung zu finlen. Alles andere, audi das Dach 
und den Dadistuhl hatte man stehen lassen. 
Es zeigte sich eben doch, daß der Riedhof sehr 
alt war. Es zahlte sidi nicht aus, sein morsdies 
Gebälk mühsam auseinanderzunehmen und 
Elj Drennholz wegzutransportieren 

Durch die torlosen Offnungen wehte ein 
sdiwüler Lufizug. In der Stube regte sich 
kein Laut, obwohl dort auf einer alten Kiste 
ein Mensch saß. Er rührte sich nidit. In sich 
zuianunengesimken hod^te er da, die Ellbo- 

gen auf die Knie gestutzt, aas tiesicni in ueii 
Händen verborgen 

Es war Mathias. 
Da natürlich audi die Betten abtransportiert 

worden waren, hatte er nachts auf einem 
Strohlager gesdilafen. oder besser gesagt; zu 
sdilafen versudit. Obwohl er todmüde gewe- 
sen war. hatte er kaum eine Stunde Ruhe ge- 
funden. Gespenstisch hatten Ihn die kahlen 
Wände angestarrt. Im Haus ächzte und knarr- 
te es. als Wörden die Geister seiner Ahnen 
durch die leeren Räume gehen und über den 
Niedergang des Hauses wehklagen. Als er 
dann endlich einschlief, peinigte ihn ein gräß- 
üdier Traum. Er befand sich im Haus und 
konnte es aus einem unerklärlichen Grunde 
nicht verlassen Sdiließlich kam das Wa.'iser. 
Er stieg auf das Dadi und sdirie um Hilfe. 
Die Flut stieg höher und höher. Als sie über 
ihm zusammensdilug. erwachte er In Schweiß 
gebadet ... 

Beim ersten Morgengrauen hatte er dann 
Spitzhadce und Schaufel genommen und war 
hinausgegangen Längst glaubte er nicht mehr 
daran, daß er das Geld finden würde. Und 
doch hackte und grub er mit der letzten Kraft 
der Verzweiflung. Es gab la selbst in der 
Nähe des Hofes nodi unendlich viel Stellen, 
die er noch nicht untersucht hatte. Der 
Schweiß rann Ihm In breiten Bächen am gan- 
zen Körper herab. Oft begannen seine Knie 
zu zittern und er glaubte, am Ende seiner 
Kraft zu sein. Heute mittag war es dann so 
weit. Wie ein Irrsinniger schuftete er und 
dann plötzlich — ein schwarzer Schleier legte 
sich vor seine Augen — ließ er die Hacke fal- 
len und sadcte zusammen Eine halbe Stimde. 
oder eine ganze, er wußte es nicht, mochte er 
in der glühenden Mittagshitze auf dem nad«- 
ten ausgedörrten Boden gelegen sein. 

.Wenn jetzt das Wasser kommt, irii würde 
liegen bleiben', hatte er gedacht. Und dann 
hatte er sich aufgerafft und seinen ausgemer- 
gelten Körner zum Haus geschleppt 

Sein Wille war gebrochen, seine Kraft zu 
Ende. 

In der Stube halte er sich auf eine Kiste ge- 
setzt und ein Stück Brot und einen Apfel ge- 
gessen. Den Butzen warf er nach einer Ratte, 
die frech um Ihn herumlief. Sie ließ sich aber 
wenig stören Erst als Rid^o herein kam. nahm 
sie reißaus. 

.RIdco. komm Her", sagte Mathias müde 
und es war ihm plötzlich ein Trost daß da 
außer Ihm noch ein Lobewesen war. Ricko 
trottete etwas müde herbei. Auch ihm schien 
die ganze Sache nidit mehr zu gefallen, was 
ihn aber nldit davon abhielt, seinen Kopf auf 
den Schoß seines Herrn zu legen und ihn mit 
guten und unendlidi ergebenen Augen anzu- 
M>hea. 

Mathias kraulte ihm das Fell zwischen den 
Ohren und klopfte ihm ein paarmal auf den 
Rücken. „Ricko, du bist der einzige, der noch 
bei mit ist. lieber guter Ricko .." Der Hund 
dankte ihm für die Zärtlichkeit, indem er sidi 
ganz eng an ihn drängte und leise winselte 

Langsam hob Mathias seinen Kopf und 
starrte zum Fenster hinaus Was wollte er 
eigentlidi nodi hier? Nach dem Geld suchen? 
Nein, dazu hatte er nidit mehr die Kraft und 
eigentlidi auch keine Lust mehr. Es war ja 
doch vergebens Er würde es nie Bnden. Im- 
mer hatte et nur in der Nähe des Hofes ge- 
sucht. Konnte der Vater das Geld jedoch nidit 
genauso In einer größeren Entfernung vom 
Haus vergraben haben? — Adi, es war alles 
so sinnlos. 

Was sollte nun werden? — Auf was wartete 
er noch? Niemand würde mehr kommen. Nur 
morgen früh noch eine Abteilung der Land- 
polizei, die das Gelände nochmals durch- 
kämmte. Und dann würde man das Wasser 
stauen . 

Alle Menschen hatten ihn verlassen. Nie- 
mand kümmerte sich um ihn. Man dadite 
eben, daß er sich schon auf den Weg madien 
würde, wenn das Wasser kam. Die Flut wür- 
de'ihn schon zur Vernunft bringen. 

Hatten ihn wirklich alle Menschen verlas- 
sen? — 

War da nicht eine, der e r die Tür gewiesen 
hatte? — Die ganz gewiß jetzt nodi bei ihm 
wäre, wenn e r sie nicht fortgestoßen hätte? — 

Barbara . 
Wo mochte sie sein? — 
Plötzlich mußte er an sie denkeii. 
Vielleicht wai sie weit fortgezogen und 

wußte von der ganzen Entwicklung nichts, 
ahnte nichts von seinem sdiweren Schicksal? 

War sie nicht immer wie eine Schwester zu 
ihm gewesen? — Mehr noch; sie hatte ihn ge- 
liebt ... Er aber hatte sie verstoßen, weil er 
einer anderen nadigelaufen war ... 

Wenn er wüßte, wo sie sich aufhielt ... 
Dann würde er jetzt zu Ihr gehen. Trotz al- 
lem. Vielieidit würde sie ihm verzeihen. 

Vielleicht 
Plötzlich sehnte er sich nach ihr. Nicht, oder 

nicht so sehr wie man sich nach der Gelieb- 
ten sehnt, sondern mehr wie ein armes, hilf- 
loses Kind nach seiner Mutter verlangt. 

„Barbara ..." murmelte er vor sich hin. 
Langsam stand Mathlas von der Kiste auf 

und ging über den knarrenden Bretterboden 
auf den Flur und vor das Hau.^. 

Barbara I — 
Nie hatte et emstliiii nach ihr geforsdit. — 

Hätte er es doch getan I 
Würde er sie überhaupt jemals wieder- 

setienT 
Ach, es watjloch alles zu spät ... 

Leer und ausgebrannt war es m semem m- 
nem. Ohne Hoffnung 

Mit müden Augen blickte er ül)er das tod- 
geweihte Land, das thm und seinen Ahnen 
jahrhundertealte Heimat gewe.sen war. 

Morgen würde die Flut kommen ... 
Morgen würde alles zu Ende sein ... 

Taofere Barbara ... 
Als Barbara aus ihrer Ohnmacht erwachte, 

fühlte sie einen heftigen Schmerz an Händen 
und Füßen. Langsam öffnete sie die Augen 
und mußte sich erst darauf be.tinnen. was ge- 
schehen wai Halbdunkel umfing sie. Als sie 
sidi erheben wollte, merkte sie. daß man Ihr 
Hände und Füße mit Stricken gebunden hatte, 
die tief ins Fleisch sdinltten. Stöhnend fiel sie 
zurüd< auf den harten Boden. 

«Nur schön liegen bleibenI Vielleicht kom- 
men wir nun schneller zum Ziel, mein Fräu- 
lein I* 

Das war Modrzinski. Er stand neben Ihr und 
sein Gesidit grinste häml.sdi. Ein rotunterlau- 
fener Fled? an der rechten Wange zeigte die 
Stelle an. wo Ihm Barbara Ins Gesicht getre- 
ten hatte, „Ich will wissen, wo das Geld ver- 
graben liegt!" fuhr er fort. „Du kennst den 
Ort, idi weiß es " 

Barbara gab ihm keine Antwort. Jetzt spür- 
te sie auch heftige Schmerzen im Kopf. Lang- 
sam fiel ihr alles wieder ein. Sie hatte fiiehen 
wollen und Modrzinski hatte sie niederge- 
schlagen. Wo aber befand sie sich jetzt? — 
Mühsam hob sie den Kopf, soweit es ging und 
sah um sich. Ein enger Raum unter, der Erde, 
oben eine Decke aus rohen Balken, durch 
einen schmalen Treppenaufgang drang spär- 
liches Tageslicht Barbaras Augen weiteten 
sich ... Sie kannte doch diesen Raum, sehr 
genau kannte sie ihn Entsetzt starrte sie auf 
Modrzinski 

„Wo ist das Geld? Madi' schnell jetzt, ich 
habe keine Zeil ... verfluditl" fuhr dieser 
sie an. 

.Niemals werde ich Itinen sagen, wo das 
Geld liegt ... Niemals .. ,* er\/Iderte Barbara 
mit bellender Stimme. 

Da t>eugte sich Modrzinski zu ihr herab, so 
daß seine hSmisdie Fratze ihrem Gesicht ganz 
nahe war Alkoholdunst schlug ihr entgegen. 
Heftiges Grausen schüttelte sie, „Wo Ist das 
Geld? Wenn du es mir nicht sagst, dann lasse 
Ich dich hier liegen Morgen kommt das Was- 
ser Dann kannst du jämmerlich ertrinken!" 
zischte er 

Barbara schloß die Augen Nur dieses Ge- 
sicht nicht sehen müssen I G.« war Ihr, als 
beuge sich der Satan selbst über sie 

.Idi sage es nidit" stieß Barbara hen^or, 
„niemals verrate ich es!" 

Fortsetzung folgt 

Verspäteter Besuch bei meinem Freund Hugo 

„Bcsudi uns doch einmal!" 
Idi ver.spradi es Hugo. Er sdiültelte mir die 

Hand. 
„Meine Trau könnt didi noch nidit und 

Wird sich sehr freuen." 
„Idi komme." 
„Wann? Nädisten Freitag?" 
„Gut. Freitag." 
Er gab mir noch .schnell seine Adrotse. Dann 

sprang er auf die Straßenbahn. 
Am Freitag konnte ich nicht. Idi schickte 

Blumen und entsdiuldigte midi. Verspradi 

Nächtlicher Anruf 
Wir tianuieii sie alle „die Motte", weil sie 

Bo klein und unscheinbar war. Aber jeder 
von uns hatte das alle Fräulein Klothilde 
geiii, das zum Ausbessern oder um etwas eu 
uähen ms Haus kam. 

Sie besaß eine wmzige Wolmung, die sie 
ßidi mit ererbten Möbeln sehr hüt>sch und 
behaglich eingerichtet hatte. 

Klothilde war zufrieden mit ihrem Leben, 
nur einen großen Wunsch hegte sie in ihrem' 
Innern. Sie wollle ein Telefon haben. Und 
dann halte sie es. Ganz stolz verkündete sie 
nun, man könne sie anrufen, wenn sie kom- 
men solle. Das taten wir dann audi. 

Um Mitternadit läutete einmal ihr Telefon. 
Er.sdireckt und schlaftrunken grill Klothilde 
zum Hörer und gleich darauf sagte eine 
sympathisdie Männerstimme: „Verzeih' den 
späten Anruf, aber es läßt mir keine Ruhe, 
ich muß OS dir sagen. Heute abend unter all 
den fremden Leuten konnte Ich dich nidit 
sprechen. Ich habe dich lieb und große 
Sehnsucht nach dir, und ich möchte, daß du 
meine Frau wirst. Und die gute Stellung, um 
die idi mich beworben habe, bekomme ich. 
Nein, sage jetzt nidits, das können wir morgen 
alles besprechen. Ich muß jetzt auch Schluß 
madien. Ein Ungeduldiger klopft hier an die 
Tür der Telefonzelle. Gute Nacht, Liebste." 

Klothilde war gar nidit dazu gekommen, 
„falsdi verbunden" zu sagen. Und sie wollte 
es auch nidit, wie sie mit einem kic 
sdiüdilernen Lächeln gestand, denn nun 
sie doch audi einmal ein Liebesgeständni. 
kommen, wenn es auch nicht für sie bestimuil 
war. Dodi sie wußte nun, wie wundersdiun 

klang. Irmgard von Stein 
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meinen Besudi für den nüchslcn Freitag. Wie- 
der kam etwas dazwischen. Idi verschob es 
nodimals um eine Wodie. Ich hätte e.i nidit 
tun .sollen. Audi am folgenden Freitag konnte 
ich nicht. 

Ich kam nidit dazu, mein Versprechen ein- 
zulösen. Immer wieder versdiob ich meinen 
Besuch. Jetzt waren es schon drei Monate her, 
bald ein halbes Jahr. Nein, länger konnte idi 
nicht warten, ohne Hugo ernstlich zu verstim- 
men. Sdion antwortete er mir nidit mehr auf 
meine Briefe. Kam idi aber dazu? Ein Frei- 
tag folgte dem anderen, nur ich folgte nldit 
der Einladung. Dann fuhr Idi ins Ausland. 
Wenn idi zurückkäme, sollte mein erster Weg 
zu Hugo sein. Ich kam aber nicht zurück. Ein 
guter Job hielt mich auf, aus dem einen Monat 
wurde ein Jahr. Aber jedes Ding hat ein- 
mal sein Ende. Idi kam wieder nach Hause. 
Jetzt modite es biegen oder brechen, ich be- 
suche Hugo. 

Es war just an einem Freitag, als Ich an 
Hugos Tür läutete. 

Eine reizende junge Frau empfing mich. 
„Gnädige Frau, ich bin begeistert", sagte ich. 
„Wirklich?" 
Ich küßte ihre Hand. 
„Der Glückliche!" rief idi aus. 
„Wer?" 
„Ihr Mann!" 
„Mein Mann?" 
„Wir sind alte Freunde." 
„Verraten Sie mir bitte, wie Sie heißen?" 
„O Verzeihung — Rösler mein Name." 
„Ich habe noch nie Ihren Namen gehört." 
Idi war leise verstimmt. 
„Das ist nicht nett von Ihrem Mann", sagte 

ich, „dabei hat er midi dodi eingeladen." 
„Eingeladen?" 
„Ja. Zum Mittagessen." 
Ich klärte den Fall auf. 
„Die Einladung liegt über ein Jahr zurück. 

Wo Ist denn Ihr Gatte?" 
„In Berlin." 
„In Berlin? Zu dumm! Ich halle mich ge- 

freut, ihn zu sehen." 
„Ich hoffe, Sie nehmen audi mit mir vorlieb", 

sagte sie, „machen Sie mir das Vergnügen, 
mit mir zu speisen?" 

Es war ein bezauberndes Mittagessen. Hätte 
Idi geahnt, daß Hugo eine so reizende Frau 

Diskussion in der Eisenbahn / von joanna winnsua 
,.Ul'1i Ausweis bitte", sagte der Sdiallner. 
Der Herr mit der ermäßigten Fahrkarte 

tat so, als ob er es nicht gehört hätte. Der 
Sdiallner durchzwickte uns übrigen die Fahr- 
karten, und dann erinnerte er von neuem: 

„Den Ausweis bitte." 
„Nein", spradi der Herr freundlich. 
„Was?" wunderte sidi der Sdiallner. „Die 

Reisenden mit Fahrermäßigung sind doch ver- 
pflichtet, den Ausweis auf Verlangen vorzu- 
zeigen!" 

Im Abteil trat eine vor Spannung knisternde 
Stille ein. 

„So vertrauen Sie mir also nicht, Herr 
Schaftner", konstatierte der Herr mit der ver- 
billigten Fahrkarte. 

„Wieso vertraue idi nicht? Ich kenne Sie 
dodi nidit!" 

Der Herr wandle sich uns allen zu; 
„So bitte, hören Sie selbst: Er kennt nicht 

und sofort glaubt er nicht! Dagegen der große 
Makarenko zum Beispiel zeigt, wie schließ- 
lich auch der Erzieher Vertrauen schenken 
goll. ,Hier hast du Geld, sagt er, und kaufe 
dir dieses da und dieses da.' Einem Dieb 
sagt er das, bitte. Aber Sie Herr Schaffner, 
würden mir dieses Geld nidit anvertrauen, 
weil Sie mir nicht glauben, Herr Kontrolleur." 

Der Sdiaftner errötete. 
„Warum sollte ich nicht glauben?" 
Aber der Herr beaditete ihn nidit mehr. 

hatte, wäre idi bestimmt früher gekommen. 
A1.1 idi ging, küßte ich ihr länger die Hand, 
als es eigentlich gestallet ist. 

Kaum war idi unten auf der Straße einige 
Schritte gegangen, sah idi Hugo. 

„Hugo!" rief idi überrasdit. „Schon zurück?" 
„Wieso zurück?" 
„Aus Berlin. Idi denke, du warst in Berlin?" 
„Wer hat dir das erzählt?" 
„Deine Frau." 
„Meine I-rau? Wann hat sie das erzählt?" 
,,Vor fünf Minuten." 
Hugo schaute midi verdutzt an. 
„Ja, Idi habe mit ihr goges.scn. ' 
„Wo denn?" 
„In eurer Wohnung." 
„Ich ahne etwas! In weldier Wolmung''" 
„Gartenstraße adit." 
Hugos Gesidit ging auf wie Hefe. 
„Das ist ja toll! Weißt du nicht, daß wir vor 

zwei Monaton umgezogen sind?" 
So er.schrodten bin ich wohl seiton in mei- 

nem Leben. 
Ich muß oudi etwas gestehen, Freunde [di 

aß nodi oft mit jener Dame. 
Sie wäre beinahe meine Frau geworden, sie 

war nämlidi gar nidit verheiratet. Aber dann 
nahm ich doch Kitty, 

Holielt halt zwar niihl viel von rublicitv. ilodi 
weil s fiir i-iiion .Star nun einmal unnninänRlich 

'•»t. liilll sie sich RcduldlK liortriitieri-ii. 
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Der Bauch eines Schriftstellers 
Oder: Triumph der Phantasie / Von Dieter Kaergel 

„Zeigst du dem Mensdien ein bißdien Ver- 
trauen", erklärte er, „und er wird besser und 
edler. Zeigst du es nicht — die Fenster be- 
ginnt er einzu.schlagen. Woher kommen die 
Rowdys, na, woher? Aus dem Mangel an 
Vertrauen . . . Denn von klein auf hören wir 
dodi schon: ,Zeig die Hände, ob du sie ge- 
waschen hast?' — schreit die Mutter. ,SolIen 
das die Eltern unterschreiben" — sagt der 
Lehrer. .Haudie mich an!' — schreit die Ehe- 
frau." 

„Ja, genauso ist es, haudie, hauche!" pflidi- 
tele der Schaffner bei. 

„Und so ist das mit allem", setzte der Herr 
fort, „bestätige, gib einen Stempel, wir lassen 
uns beglaubigen. Das ist gerade dieser Man- 
g>?l • Vertrauen." 

.sind audi so", wandte er sidi jetzt 
an u>;ii Schaffner, „Sie kennen mich nicht, 
und sofort — ,zeig die Legitimation'." 

„Aber so", brummte der Sdiaffner, „also 
bis ein andermal." Und er ging weg. 

„Ihre Diskussion mit dem Sdiaffner madite 
einen großen Eindruck auf mich", sagte ich 
dann diesem Herrn. „Mit Scham aber be- 
kenne ich, daß ich mich nicht so anstrengen 
möchte! Lieber hätte idi ihm den Ausweis 
gezeigt." 

„Ich auch", entgegnete der HiTr, „wenn ich 
einen hätte..." 

Idi war damals zehn Jahre alt und trug 
noch eine Schüiormützo in den Farben Grau, 
Weiß und Grün. In den Ferien aber trug ich 
nur den Wind in den Haaren und sonst nidits 
Idi ließ mich tragen, tiagen von Ferienselig- 
koit und mancherlei Nichtsnutz, der weder 
weiß noch grün, noch grau war, .sondern zum 
Beispiel rund wie ein Bauch. 

Es war nicht mein Baudi. Es war der Bauch 
eines Mannes, den mein Vater Reinhold 
nannte und der einem Sdiriftsleller gehörte. 
Daß einem so Berufenen ein Bauch beschiedon 
war, gab mir keinen Anlaß zum Nachden- 
ken, ob die Kunst des Wortes nährend sei. 

Reinholds Baudi war nidit zu üher.sehen, 
und darum beschäftigte er mich. Dieser Bauch 
wuchs, wenn er im Grase lag, über die Halme 
hinaus: ein glänzender Hügel, der sidi spitz 
nach oben verjüngte, ehe or von einer weißen 
Leinenhose gebändigt wurde. Nicht Haupt 
noch Hand, niciit Brust noch Beine gab die 
Wiese preis — nur eben jenen Bauch. Idi 
erlag ihm auf sonderbare Weise, wenn idi, 
einige Meter entfernt, auf einem Felsbrocken 
saß und mit den Beinen über die Blütenköpfe 
der Almwiese pendelte. Ich las damals Karl 
May und den Lederstrumpf. Meine Gedan- 
ken und Sehnsüchte glichen Pfeilen, die ich 
übermütig verschoß. Audi auf Reinholds 
Baudi. Und idi hatte die unsinnige Vorstel- 
lung, daß diesem Baudi nur Luft entweidien 
konnte und ^ daß er wie ein angostodiencr 
Luftballon über die Alpenwie.se trudeln 
würde, wenn ich ihn träfe. 

Und darum kam ich auf den zwar viel, viel 
milderen Gedanken, eine Schleuder zu bauen 
und ganz kleine Steindien zu verschießen. 
Steindien, die nicht weh tun konnten, aber 
Kraft genug besaßen, sich bemerkbar zu ma- 
dien. Ich legte mich auf die Lauer und sah 
Reinhold nahen. Er zog eine Wolldecke hinter 
sich her wie ein abgerissenes Fahnentudi. 
In der rechten Hand hielt er weißes, unbe- 
schriebenes Papier. Es war drückend heiß. 

Dramatiker unter sich 
Als Voltaires „Semiramls" bei der ersten 

Aufführung kaum einen Aditungserfolg er- 
reichte, fragte Voltaire den Diditer Piron, was 
er von der „Semiramls" halte. 

„Idi glaube", entgegnete Piron „jetzt wäre 
es Ihnen recht lieb, wenn ich die ,Seniirami3' 
geschrieben hätte!" 

Me;n Vater rief aus der Ferne, er solle sich 
bei dieser Hitze unter einen Bu.sdi legen. 
Und .so tat er es auch — wenigstens sdiützte 
er den Kopf, während sein Bauch sonnenhell 
glänzte. 

Idi halte die Munition sorgfältig zusam- 
mengetragen. Eine Hosentasdie voll. In Dek- 
kung eillos Bu.sdies begann ich zu laden, zu 
zielen, zu schießen, wieder und wieder zu 
schießen und sdiließlich auch zu treffen Rein- 
holds Hand patsdite wie gegen ein Insekt. Ich 
lug und schoß gegen den stattlichen, rosafarbe- 
nen Hügel und traf nun häufiger. Bis ein zor- 
niger Fludi aus den Gräsern auf.sliog, noch 
Omer, und der Diditersmann wie ein Gvbirge 
aus den Halmen wuchs. Er zürnte jedoch nicht, 
sondern faßte die Derke beim Zipfel und zog 
sie die Treispur zurück, die er gekommen 
war. bis hinter eine Bodensenke, wo mein 
Vater zwisdien zwei Apfelbäumen in einer 
Hängematte lag. Die Stimmen der Männer 
waren erregt, klangen aber bald ab. bis sia 
vom Summen der Hummeln übertont wur- 
den Ein leichter Wind wiegte die Halme und 
kühlte die Stirn des hitzigen Schützen, hob 
aber zugleich einige Meter entfernt auch ein 
weißes Blatt auf und wirbelte es mir ent- 
gegen. Auf einer Schierlingsblüte, zum Grei- 
fen nahe, blieb es liegen, tat noch einen Hiipfor 
und war in meiner Hand. 

Idi erkannte sofort die steile, klare Schrift 
Reinholds- und begann zu la.sen. Es waren 
zwar nur zwei Zeilen, aber eben diese erfüll- 
ten midi mit Staunen und plötzlich aufkom- 
mendem Mißtrauen. Und sdiließlich stürzte 
die ganze Lesebuch-Literatur über mir zu- 
sammen, und ich wußte midi nicht anders 
von dem .schrecklidien Zweifel an der Didit- 
kunst zu befreien, als daß ich in die iiohie 
Hand hineinprustend lachte. Stand da doch, 
an einem heißen Mit.iomniertag ge.sdirieben: 
„Eiskristalle blühten an den Scheiben, und 
im Wirbel weißer Flodten kam die Weihnacht 
auf leisen Sohlen über die Dorfstraßo " 

Und idi hörte Herrn Lehrer Kunath fra- 
gen: „Was mag wohl der Dichter be; diesen 
Zeilen gedadit haben? Sag du's, Dietei 

Idi zerknüllte den Bogen Papier und 
drückte ihn wie einen Skalp in meine Ho- 
senta.sche. Und dem Studienrat antwortete ich 
frech: „Wer sdiioßt da gegen meinen Baudi 
hat er gedadit." 

So wenig war mir damiils Phantasie 

Monsieur Didiers schwache Stunde 

Eine Kriminalgeschidite aus Paris von Dieler Helm 
Jean Didier kam die Treppe des Hotels „Ex- 

celsior" herab. Er trug einen eleganten Smo- 
king, der ihm wie angegossen saß. und die 
weiße Chrysantheme im Knopflodi gab ihm 
ebenso den Anschein eines Weltmannes wie 
die tadellosen, blütenweißen Handschuhe, die 
er jetzt lässig in der linken Hand hielt. 

Er hatte diesen Aufzug gewählt, weil er es 
liebte, sich jeweils der Umgebung anzupassen, 
in der er arbeitete, und im Hotel „Excelsior" 
fand heute der Ball des hodiexklusiven 
Maritime-Clubs statt, zu dem nur Eingang 
erhielt, wer in entsprechendem Aufzug kam. 
Gäste des Hotels durften selbstverständlidi 
ohne Einladung in den Saal. Jean Didier hatte 
zwar nidit eigentlidi die Absicht gehabt, den 
Ball zu besudien, aber es wäre doch zu auf- 
fällig gewesen, wenn er so früh das Haus ver- 
lassen hätte. 

Monsieur Didier bewegte sidi im Bewußtsein 
der guten Arbeit, die er geleistet hatte, und im 
Gefühl der Sicherheit, weil er wußte, daß ihn 
niemand in dieser Gesellschaft vermuten wür- 
de, diskret und unauffällig durch die Reihen 
der Tanzenden zur Bar, wo er einen Whisky 
zu sidi nahm. Mehr trank er eigentlidi nie, 
wenn er bei der Arbeit war, denn er hatte 
seine Grundsätze. Audi Frauen mied er bei 
soldien Gelegenheiten, obgleidi er nldit un- 
cmpfindlidi gegen weiblidie Sdiönheit war. 

So hätte er nadi einiger Zeit gehen können 
und es wäre nldit aufgefallen, wenn er drau- 
ßen in ein Taxi gestiegen und fortgefahren 
wäre. Aber da war Mademoiselle Miller, deren 
hübsche Augen den eleganten Mann in dem 
tadellosen Smoking und mit den tadellosen 
Manieren eines Grandseigneurs zurückhielten. 
Er absolvierte ein paar Tänze mit ihr und ihr 
Charme und ihre jugendliche Sdiönheit rühr- 
ten .sein Herz ur.d bewegten ihn stärker, als er 
sidi eingestehen wollte. Er blickte ihr ebenso 
tief m die Augen wie sie Ihm, und er entdeckte 

darin rasdi jenes Vertrauen und jene warme 
Zuneigung, die er bislang von seinem ziemlidi 
gefährlichen Lebensweg verbannt hatte, was 

ihm den Ruf eines hartlierzigon, eiskalten 
ilechners eingettagon hatte. 

Obwohl eine innere Stimme ihn warnte — 
Augen, Mund und Grazie von Mademoiselle 
Miller waren stärker als alle Warnungen. Sie 
war aus New York gekommen und wollte 
Paris erleben, so, wie es wirklich war. „In New 

York ist es immer so langweilig!" klagte sie 
und schmiegte sich enger an ihn, zum Zeidien 
dafür, daß sie bereit war, die amerikanische 
Langeweile mit der kurzweiligeren Lebensart 
der Franzosen zu vertauschen. 

Spätestens an diesem Punkt hätte Monsieur 
Didier sich losreißen müssen, um seine Beute 
zu retten und die andere Beute, die ihm so 
offeiisichtlich ohne Mühe in den Schoß zu fal- 
len im BcgrilTe war, fahren zu lassen. 

Aber auch ein Dieb kann einmal eine sdiwa- 
che Stunde haben und für Didier war diese 
heute gekommen. Denn mit einem Seitenblick 
oiicannte er plötzlich ein Gesicht, das ihm nidit 
unbekannt war. Es war das Gesidit von Kom- 
missar Vevey und es löste in Didiers Gehirn 
eine Alarmglocke aus. Noch war nidits ver- 
loren. Aber er mußte handeln. 

„Pardon, Madame", sagte er, an seine rei- 
zende Nadibarin an der Bar gewendet, „wür- 
den Sie mir eine Gefälligkeit erweisen, ohne 
viel zu fragen?" 

„Aber gerne", erwiderte Mademoiselle Mil- 
ler und blickte ihn aufmerksam an. 

„Hier, nehmen Sie das kleine Pädidien und 
verwahren Sie es in Ihrer Handta.sche. Ich 
werde es mir abholen. Wir treffen uns drau- 
ßeri vor dorn Eingang. Ich habe poch ein Ge- 
schäft mit diesem Herrn abzumadien, der dort 
am Eingang steht." Er lächelte der Schönen zu 
und sdiritt Kommissar Vevey entgegen, denn 
nichts an ihm war ungewöhnlich und verdäch- 
tig, außer eben der Tatsadie, daß er an diesem 
Abend unter diesem Publikum weilte. Sollte 
jemand den Einbruch im Hotelzimmer der rei- 
dien amerikanischen Lady im ersten Stock des 
Hotels entdecken — er war unschuldig. 

Aber Kommis.sar Vevey kümmerte sich gar 
nicht um ihn, als er didit an ihm vorübor- 
sdileiiderte und nadi draußen ging, um Ma- 
demoiselle Miller narfizueilen, die inzwischen 
den Saal verlassen hatte und verschwunden 

war. Draußen vor der Türe würde sie auf ihn 
warten. Eine junge, hübsdie Frau und eine 
Ausbeute, die sich sehen lassen konnte — das 
war ein Sdilag. der sidi gelohnt hatte. Didier 
ladite vor sich hin und blickte auf. als ihm der 
Buy vor dem Hotel einen Briefumschlag in die 
Hand drückte. 

Didier öffnete den Brief, der nur wenige 
Zeilen entiiielt. Das Lächeln versdiwand aus 
•seinem Gesidit und er stieß einen Fluch aus, 
der ganz und gar nidit zu seinem eleganten 
Aufzug passen wollte. 

Mademoiselle Miller nämlich schrieb ihm. 
„Vielen Dank für Ihre Oesellschaft Ihr Ge- 
schenk versetzt mich in die Lage, den flücJ^- 
wc? nach New York rascher anzutreten, als 
ich gehofft hatte und erspart mir viel .Mühe 
und .Arbeit, die Sie für midi geleistet haben 
Leben Sie wohl, t!i"rio." 

Dichter und das liebe Geld 
Als Ernest Hemingway die Nachridit bekam, 

daß er für seine Novelle „Der alte Mann und"' 
das Meer" den Nobelpreis für Literatur er- 
halten werde, brach er in ein schallendes Ge- 
lächter aus. Dann erklärte er: „Jahrelang 
habe idi an meinem Roman .Über den F!u£ 
und hinein in den Wald' gearbeitet. Und als 
er von der Kritik ziemlich einmütig h'erunter- 
geri.ssen wurde, faßte idi den Entschluß, nie 
wieder in meinem lieben eine Zeile zu .sdirei- 
ben. Ein paar Jahre .später saß ich leider auf 
dein riockenen und meine Gläubiger machten 
mir die Holle heiß. Da entschloö Idi mich, 
lasch eine Novelle zu schreiben, um wieder 
zu etwas Geld zu kommen. Das wurde ,Der 
alte Mann und das Meer'. Jetzt frage idi midi, 
ob der Geldmangel für den Sdiriftstel'.er nidit 
tatsächlidi die beste Inspiralionsquelle Ist..." 

Tin Bankier B. b.)t I,e.ssing eine brauchbare 
5111111116 Geldes un.' ,,Nun nehmen Sie es doch« 
ich iiuichte hall in die Litoraturgo.sdilchte ein- 
gehen!" 

Lessing hatte Hemmungen: „.Aber mein 
Herr, ich hübe selber meine liebe Not mit der 
Un.;terblichkeit." 
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NACHRICHTEN 

Geglückter Start im strömenden Regen 
Sr. Feelsbiich — TSV (indilrlaii 2:1 (1:1) 

I. Fuflball-Amateurliga Hessen 
Nur noi'h Viktoria AschaffnibnrR ohne Punktverliisl 

Am 3. Spiclsonnlne mußten in der I. Ania- 
Iciirlign nun aucli Darmstndt 88 und SV Wies- 
b:i(lpn Federn lassen. Beiden Vereinen gelnng 
in ihren Auswärtsspielen jeweils nur ein Un- 
tnlschieden (Darmstadl in Heusenstamm 0:0 
iiml Wiesbaden in Marburg 2:2). Von den bis- 
her ohne Sieg gebliebenen Vereinen konnte 
Kich der 1. FC Langen abselzen, er verdiente 
f < h gegen die starken Bürstiidter die ersten 
J'unkte. Erwähnenswert wäre noch die erste 
Niederlage des Neulings Preußen Frankfurt, 
ii<T in Kassel bei der Hermannia mit 3:0 den 
kürzeren zog und das Unentsehieden, das der 
nächste Gegner I.angqns, Obertshausen, beim 
8V Hünfeld erzielte. Nieder-Roden kam beim 
Kasseler Verein 03 im w;ihrsten Sinne des 
Wortes bei striiniendem Regen mit (i:l biis 
unter die Traufe. 

Hie Spiele im einzelnen: 
TSV Hqusenstamm — SV Darmstadt !IH 0:0 
•SC Kas.sel 03 — SG Nieder-Roden (5:1 
FV Kastel — VfB Gießen 2:0 
FC Hanau 93 — FV Biebrich 3:2 
1. KC Langen — VfR Bürstadt 2:1 
SV Hünfeld — Obertshausen 3:3 
Hermannia Ka.ssel — Preußen Frankfurt -3:0 
«■■rmania Wiesbaden - Eintracht Wetzlar 1:0 
Vfl, Marburg — SV Wiesbaden 2:2 

1. Darmstadt 98 3 S:2 5:1 
2. SV Wiesbaden 3 9:4 5:1 
3. Vikt, Aechaffenbur^' 2 5:2 >4:0 
4. Hermannia Kassel 3 8:4 4:2 
5. VfR Bürstadt 3 «:5 4:2 
6. Fvg. Kastel 3 7:7 4:2 
7. CSC 03 Kassel 3 0:3 3:3 
8. Preußen Frankfurt 3 8:8 3:3 
n. Obertshausen 3 4:4 3:3 

H>. SV Hünleid 3 7 8 3:3 
11. FC Hanau 3 5:6 3:3 
12. Germania Wiesbadir 3 3:8 3:3 
13. VfL Marburg 2 3:3 2:2 
14. VfB Gießen 3 7:5 2:4 
15. FV Biebrich 3 9:8 2:4 
16. TSV Heusenstamm 3 3:5 2:4 
17. FC Langen 3 5:10 2:4 
18. Eintr. Wetzlar 2 1:3 0:4 
19. SG Nieder-Roden 3 3:11 0:6 

Am kommenden Sonntag: Darmstadl 98 
gegen Hünfeld, Gießen — Herrn. Kassel. Preu- 
ßen Frankfurt — Kassel 03, Nieder-Roden 
gegen Heusenstamm, Obertshausen — Langen, 
Biebrich — Marburg, Aschaffenburg — Ger- 
mania Wiesbaden und Wetzlar — Kastel. 

Der erste Sieg des Clubs! 
Nur die Treuesten der Treuen waren am 

vergangenen Sonntag bei strömendem Regen 
ins Waldstadion gekommen, um den Kampf 
ihrer Elf cegen den bisher verlustpunktfreien 
\'fH Biir.'-ladt mitzuerleben. Somit machte 
sich der Platzvorteil des 1. FC Langen inso- 
fern kaum bemerkbar, als die Gaste eine zah- 
lenmäßig ungefähr gleichstarke Anhänger- 
^L■haft mitgebracht hatten. 

Vorweg darf man feststellen, daß der erste 
Kicg des 1. FC Langen in dieser Verbands- 
lunde gegen die energischen Gäste zwar mit 
2:1 Toren recht knapp ausfiel, auf Grund der 
Klareren Chancen und der eindeutig überlegen 
geführten zweiten Halbzeit aber vollauf ver- 
dient war. Daß kein klarerer Erfolg zustande 
kam. hatte der VfR Bürstadt zu 90 Prozent 
seinem überragenden Torhüter Grinda zu ver- 
danken, der einfach alles hielt oder abwehrte 
und damit seinen Fehler beim zweiten Treffer 
lür Langen mehr als gut machte. 

Alles in allem kann man nach diesem Heim- 
fpiel sagen, daß sich die Umstellung der Club- 
elf, die diesmal mit Becker; Schwarze, Hölzke; 
Reichert. Kreti, Pollich; Kuhlmann, Gleiser, 
Herth, Ke.sper und Mikulas antrat, bewährte. 
Man sah zwar keine meisterliche Leistung, 
über der Kampfgeist, der die Clubelf diesmal 
be.seelte, ließ die Zu.schauer aufatmen und 
wieder auf bessere Zeiten hoffen. 

Selbstverständlich hatte die Abwehr auf 
dem seifigen Rasen einen besonders schweren 
Stand, und Stopper Kreti war nicht wie früher 
der ruhende Pol im Zentrum der Hintermann- 
.'^chaft, sondern leistete sich einige Rutsch- 
partien, so daß die Außenläufer Rejchert und 
Pollich, der dieses Mal wieder vorzüglich 
vpielte, mitunter zu Hilfe kommen mußten, 
um den Torschützenkönig Fink nicht zum 
Schuß kommen zu lassen. 

Holzke halte den .schauspielerisch begabten 
türki.schen Rechtsaußen der Gäste, Gürel, der 
sich durch seine offensichtlichen Mätzchen 
den Unwillen von Schiedsrichter Slang aus 
Darmstadt zuzog, stets unter Kontrolle, wäh- 
rend Schwarze auf dem altgewohnten Ver- 
teidigerposten einige Zeil brauchte, ehe er mit 
dem besonders temperamentvollen Links- 
außen Köhler fertig wurde, dann aber seine 
Sache gut machte. 

Für Becker gab es beim 2;1-Gegentreffer 
kaum etwas zu halten. Im übrigen mußte er 
sich fast ausschließlich bei gefährlichen Eck- 
bällen bewähren und machte hier keine 
schlechte Figur. 

Mit Reichert als rechten Läufer halten die 
Verantwortlichen keinen schlechten Grift ge- 
tan. Er leistete mit seinem Offensivdrang und 
seinen Zerstörerqualitäten für Angriff und 
Abwehr gleichermaßen wertvolle Arbeil, ob- 
wohl es zunächst etwas unverständlich wirkte, 
daß ausgerechnet der Schütze der beiden Tore 
in Biebrich aus dem Sturm in die Abwehr 
zurückbeordert worden war. 

Natürlich ging die.ses Experiment zum Teil 
auch nur de.'ihalb gut, weil sich der junge 
Herth im Angriffszentrum ohne Scheu vor 

dem harten Stopper Riedinger wuhlzutühlcn 
schien und sein Selbstvertrauen noch durch 
das frühe Führungstor gestärkt wurde. 

Die Halbstürmer Gleiser und Ke.sper leiste- 
ten ein beachtliches Pensum im Mittelfeld, 
wenn ihre technischen Qualitäten auch auf 
dem nassen Platz nicht so oft zur Geltung 
kamen, wie es sich die beiden Außen Kuhl- 
mann und Mikulas gewünscht hatten. Denn 
Steilvorlagen, bei denen die spurtschnellen 
Flügelstürmer die gegnerischen Verteidiger 
ohne Zweikampfrisiko bei diesen Plntzver- 
hältnis.sen einfach stehen lassen konnten, ka- 
men zu selten. 

Neben der Feldüberlegenheit war im Kampf 
gegen die Mannschaft aus dem Ried vor allem 
die erfreuliche Tatsache, daß die Stürmer end- 
lieh einmal nicht zu lange mit dem Schuß 
zögerten, spielentscheidend. Wenn man sieh, 
wie so oft in letzter Zeit, auch an diesem 
Sonntag immer wieder nur hilfesuchend nach 
einem Nebenmann umgeschaut hätte, wären 
die Punkte sicherlich erneut dahin gewesen. 

Sü aber nahm Herth in der 8. Min. ohne zu 
/.ogern die Verantwortung auf sich und schoß 
aus ca. 20 m Entfernung genau unter die Latte 
zum 1:0 ein. 

Dadurch einscheinend ermutigt, riskierte 
Mikulas neun Minuten später einen Flach- 
■schuß aus noch größerer Entfernung. Grinda 
hatte damit sehr wahrscheinlich nicht gerech- 
net und warf sich zu spät, so daß der Ball 
unter seinem Körper hindurch zum 2:0 in die 
lange Ecke rutschte, ohne daß der mitgelau- 
fene Herth noch einzugreifen brauchte. 

Daß die Begegnung nie an Spannung ver- 
lor, dafür sorgte zunächst der Halbrechte der 
Gäste, der einen Fernschuß des linken Läufers 
Helfrich in der 19. Min. mit dem Kopf zum 
2:1-Anschlußtreffer einlenkte, und später vor 
allem Torhüter Grinda, der sich in eine Form 
steigerte, die die Langener Stürmer wirklich 
zur Verzweiflung bringen konnte. 

Zweimal riß allein Kesper schon jubelnd 
die Arme hoch, weil er glaubte, mit Bomben- 
schüssen den dritten Treffer erzielt zu haben, 
aber reaktionsschnell kam Grinda stets noch 
zumindest mit der Fauist an den Ball und 
wehrte ab. Auch Reichert vermochte diesen 
Schlußmann mit einem indirekten Freistoß 
nicht zu überwinden, und als ein gut gezielter 
Flachschuß von Gleiser ebenfalls Grinda auf 
dem Posten fand, war keiner mitgelaufen, um 
mit einem Nachschuß endlich das 3:1 zu er- 
zielen. 

Nur einmal mußte sich der Gästetorwart bei 
seinem linken Verteidiger Gebhardt bedanken, 
als dieser für ihn auf der Linie rettete. 

Die einzige große Chance, die sich dem VfR 
Bürstadt zum 2:2-Ausg!eich bot, hatte Kreti 
auf dem Gewissen. Er leistete sich bereits in 
der 50. Min. eine zu kurze Kopfballrückgabe, 
die sich Fink erlief. Dessen Schuß landete 
aber neben dem Pfosten und bewahrte den 
Club vor einer ungerechten Punkteteilung. 

Im Vor-ipiel trennten sich die Reservemann- 
schaften mit einem 4:4- (1:2-)Unentschieden. 

SSG Oifental gegen Minerva New York 1:3(1:2) 
Mit griißcr Spannung hatte man in Offen- 

thal diesem internationalen Treffen entgegen- 
gesehen. Schade, daß der Weltergott den Fuß- 
tallern nicht hold war, denn bei dem regen- 
nassen Boden konnten beide Mannschaften 
s.eh nicht voll entwickeln. Trolzdem bekamen 
die iiuschauer, die sich auch nicht durch den 
Kegen hatten abhalten lassen, ein recht schö- 
nes und vor allem schnelles Spiel zu sehen. 
Den Gästen aus Amerika merkte man die 
Strapazen der letzten Tage nicht mehr an, 
und sie hatten vor allem in der 2. Halbzeit 
noi h so viel Kondition, um das Spielgeschehen 
lestimmen zu können. Die New Yorker Fuß- 
ealler (sie spielen dort in der 1. Amaleurliga) 
l.aben geze.gt, daß man auch in dci- „Neuen 
Well" mit dem runden Lcder umzugehen ver- 
ftiht. 

Für Offenthul begann das Spitl recht ver- 
lieißungsvoll, denn bereits In der 2. Minute 
konnte Alonzo nach einer Flanke einen wun- 
iJci baren Kopfballtreffer unterbringen. Die 

Freude der Einheimischen währte aber nicht 
lange, denn in der 15. Minute erzielten die nun 
immer besser ins Spiel kommenden Gäste 
durch Weichselbaumer den Ausgleich. Tor- 
hüter Müller schlug den vom Regen schwer 
gewordenen Ball ins eigene Netz. Don Füh- 
rungstreffer für die Minerva erzielte Windisch- 
mann in der 35. Minute nach einem Mißver- 
ständnis zwischen Torhüter Müller und Mittel- 
läufer Gaubatz. Die zweite Halbzeit ging über 
weile Strecken an die Gäste, ohne daß es je- 
doch zu Torerfolgen kam. Man halte sich 
schon mit dem Ergebnis zufrieden gegeben, 
als sich 2 Minuten vor Spielende ein Schuß 
von Windi.schmann über Torhüter Müller hin- 
weg zum 3:1 für Minerva New York in die 
Maschen senkte. 

In den Vorspielen konnte die Jugend von 
Offenthal den TV Dreieichenhain mit 8:2 To- 
ren bezwingen. Die AH-Mannschaften von 
üffenthal und der Sfivgg« Neu-Isenbug trenn- 
ten eich 4:4. 

Der Punktspielstart der Schwnrzweißi'n 
gegen Goddelau fiel buchstäblich ins Wasser. 
Die Partie wurde nämlich im strömenden Re- 
gen vor nur .schwacher Zuschauerkulisse aus- 
getragen. Die Platzverhältnisse stellten des- 
halb an alle Akteure die größten Anforderun- 
gen. Unter den gegebenen Umständen ent- 
wickelte sich aber trotzdem ehie befriedigende 
Partie, wenn auch manches Zuspiel Zufällig- 
keiten ausgesetzt war. Die Goddelauer Elf 
stellte den erwartet starken Gegner, sie hatte 
vor und nach der Pause eine Reihe von Vor- 
teilen, scheiterte aber immer wieder an der 
überraschend starken Egelsbacher Abwehr. 
Be.sonders die Läuferreihe mit Gaußmann, 
Karl und Benz befriedigten. Aber auch 
Schlußmann Köhler mit .«einen Vorderleuten 
Knöß M. und Rückert wuchsen an ihrer Auf- 
gabe. Pech hatte dabei vor der Pause der 
junge Knöß, der .seinem Außenstürmer die 
Füße wegzog und dadurch einen Foulclfmeter 
vcrur.sachte. Auch der schwarzweiße Angriff 
in der Besetzung Psehorn I, Faul, Rüster, 
Wannemachcr II und Graf wirkte gegenüber 
den letzten Spielen stärker. Trotzdem braucht 
der Egelsbacher Sturm noch zu viele Mög- 
lichkeiten, um zu Torerfolgen zu kommen. 
Schiedsrichter Peter.s-Ffm.-Bornheim hatte 
bei diesem Wetter keine leichte Aufgabe, 
wurde ihr aber vollauf gerecht. 

Bei den Gästen aus Goddelau gefielen vor 
allem beide Halbstürmer Sturm und Rupp, 
sowie in der Abwehr Torhüter Schaffner und 
die Läufei* Wiemer und Hölzw. wnhrenel Mit- 
telstürmer Wunderle durch seine Schußkraft 
auffiel. 

Die Egelsbachcr begannen mit guten 
Angriffen über die Flügel. Bei P.schorns 
Rechtsflanke ließ Hüter Schaffner den nas- 
sen Ball abgleiten, aber Rüster stand ungün- 
stig und konnte nicht mehr herankommen. 
Dann schoß Rückert eine Abgabe nach in- 
direktem Freistoß .schwach daneben. In der 
21. Minute aber, nachdem Egelsbachs Drang- 
periode vorbei war, führte dann der ein- 
gangs erwähnte Foulclfmeter elurch den rech- 
ten Läufer Wiemer, der für Köhler unhalt- 
bar verwandelte, obwohl die.ser in der rich- 
tigen Ecke lag, zum 0:1. Danach hatte noch 
Linksaußen Graf nach gutem Angriff von 
rechts eine gute Möglichkeit, doch der Schuß 
wurde \'on Rechtsverteidiger Bär zur Ecke 
abgefälscht. Nach einer halben Stunde hätte 
es fast 0:2 gestanden, nachdem ein Freistoß 
aiis großer Entfernung von Mittelstürmer 
Wunderle getreten, von der Querlatte in Aus 
sprang. Wenig später führte ein doppelter 
Eckball im Abschluß durch Koptball von Rü- 
.ster fast zum Ausgleich, aber der Ball strich 
über die Latte. Vier Minuten vor der Pause 
aber streckte sich Schaffner vergeblich, dies- 
mal hatte Rüster eine Flanke von Graf mit 
dem Kopf verwandelt. Bei einem Schuß von 

Faul hatte der (üisle.'-chiußniaTui vnv der 
Pause noch einmal große Mühe. 

Nach Wiederbeginn waren es zunächst die 
Goddelauer, die Kgelsbachs Tor in Gefahr 
brachten. Ein Alleingang von Wunderle war 
aber im Schuß nur sehwach. Auch als der 
Halblinke Sturm nach .sauberer Flanke fiei- 
slehend zum .Schuß kam, stand Köhler im 
Wege, mußte allerdings nachgreifen. Auf der 
Gegenseite mußte sich Schaffner bei etnem 
strammen Weilschuß von Wannciriacher ge- 
waltig strecken. Wiederholl lief nun ?:gels- 
bae-hs Angriff in die Abseit^raIle, besonders 
Rüster. Beim 2:1 in der .'>9. Minute aber 
machte er seinen Fehler wieder gut inul 
schoß aus gut 20 in flach ins Netz. Zweimal 
hatten dann die Goddelaucr eine Ausglelchs- 
chane-e, zum Glück blieb aber der Ball im 
Schlamm liegen und Benz und Karl im Ver- 
ein beseitigten die Gefahr. Auch ein indirek- 
te?r Freistoij, von Wundcrle ge.schos.ven, blieb 
in der Abwehrmauer hängen. Das 3:1 .schien 
perfekt, als Rückert einen Freistoß an der 
Abwehr von Geiddelau vorbei vom Pfosten 
ins Netz jagte, aber diesmal stand Pschoin 
abseits Zum Schluß konnte Graf eine 
schwache Rückgabe nicht ausnutzen. 

Die Reserve eler Schwarzweißen führte 
lange 2:0. Auch diesmal führten vermeifl- 
bare Tore zum Au.sgleich, im Endspurt langte 
e'.i aber dann doch noe'h zum 3:2-S!eg durch 
Linksaußen Weher, der im Gedränge voll- 
endete. Gut gefiel hierbei der rechte Flü"el, 
Knöß III und Standardinger. wähiTnd die Ab- 
wehr und hier Säger als .Schlußmann, nicht 
frei von Schwächen war. 

ner frsle Spidsonntag in der A-Klasse 
Darmstadt Gruppe West 

Im ersten Spiel der neuen Vcrbandsriinde, 
wie überall bei schlechtem Wetter, .setzten 
sich in der A-Klas.se Darmstadt (West) mit 
Ausnahme des 0:0-Unentschieden. Stockstadt 
gegen Bütlelborn. " alle Platzvereine erfolg- 
reich durch. Deutliche Siege errangen dabei 
Roßdorf, Groß-Gerau und Viktoria Urberach. 
Aber auch der Sieg Egelsbachs gegen T.SV 
Goddelau (2:1) ist sehr wertvoll, weil er er- 
kämpft sein weillle. Die Ergebnisse: 
SKG Roßdorf ~ VfR Groß Gerau 4:1 
■SKV Mörfelelen — TSG Wixhausen 4:1 
Viktoria Urberach — Königstädten 3:0 
SV Nauheim — VfB Ginsheim 2:1 
SG Egelsbach — TSV Goddelau 2:1 
TSV Trebur — SV Biebesheim au.sgef. 
SKG Stockstadl — SKV Bütlelborn 0:0 

Am kommenden Sonntag: Roßdorf - Godde- 
lau, Erzhausen — Stockstadt, Groß-Gerau ge- 
gen Nauheim, Büttelborn — Trebur. Biebes- 
heim — Urberach, Königstädten — Mörfelden, 
Ginsheim — Offenthal und Wixhausen gegen 
Egelsbach (Samstag). 

Verkehrsteilnehmer geben Anregungen 
In den „Meckerbüchern" der Verkehrspolizei geblättert. 

Nach einer Picssemitteilung des Darmstäd- 
ter Regierungspräsidenten haben die seit dem 
Jahre 1957 in allen Raststätten an den Auto- 
bahnen und stark befahrenen Bundesstraßen 
in Hessen ausliegenden „Meckerbücher" bei 
den Verkehrsteilnehmern großen Anklang ge- 
funden. Auf diese Weise seien schon viele 
brauchbare Anregungen zur Verbesserung der 
Verkehrsverhältnisse gegeben und in die Tat 
umgesetzt worden. 

Aus der Fülle der in letzter Zeit in die 
„Meckerbücher" im Bereich der Polizeiver- 
kehrsbereitschafl Darmstadt erfolgten Ein- 
tragungen nannte Regierungspräsident Dr. 
Wetzel einige interessante Beispiele. So hat 
ein Kraffahrer die Einführung einer gesetz- 
lichen Haftpfliehlver.sicherung für Radfahrer 
angeregt. Auch ein Radfahrer sei Verkehrs- 
teilnehmer und könne als solcher Unfälle ver- 
ursachen. Es sei ihm aber meistens nicht 
möglich, für die dadurch entstandenen Schä- 
den aufzukommen. 

Zur Vermeidung von unfallbedingten Ver- 
kehrsstauungen und Auffahrunfällen auf der 
Autobahn hat ein anderer Verkehrsteilnehmer 
die Einrichtung eines Blinklicht-Warnsystems 
auf dem Mittelstreifen der Autobahn vorge- 
schlagen. Diese Blinklichtanlagen müßten 
nach seiner Meinung so aufgestellt werden, 
daß sie bei einem Unfall i-n einer Entfernung 
von höchstens 100 m von jedem Verkehrsteil- 
nehmer eingeschaltet werden können und 
mindestens 500 m rückwärts in einem Ab- 
stand von je 100 m zur Warnung der anderen 
Verkehrsteilnehmer aufleuchten. 

TV-Leichtathleten siegten in London 
Die Leichtathletikabteilung des TV 18(52 

Langen, Frauen unel Männer, befinden sich 
zur Zeit in England. Sie tragen während die- 
ser Zeil leichtathletische Freunelschaftsbegcg- 
nungen gegen Wimbledon, Blackpool und 
Blackburn aus. Die Begegnung von Langener 
und britischen Sportlern wurde bereits im 
Vorjahr vereinbart, als eine Mannschaft aus 
Blackpool in Langen zu Gast war. Inzwischen 
erreichte am Montagvormittag Bürgermeister 
Umbach ein Telegramm aus England, in dem 
es wörtlich heißt; „Vergleichskampf in London 
100:85 Punkten gewonnen. Bitte weitersagen. 
Werner Bernhardt, TV 1802 Langen." 

Ein schöner Erfolg, zu dem man nur herz- 
lich gratulieren kann. Er wird hiermit an alle, 
(Ii« es interessiert. weitcrüecMit. 

Andere Kraftfahrer halten die Einführung 
eines Überholverbots für Lastzüge über 7,5 t 
auf der Autobahn für erforderlich, weil da- 
durch ein flotterer Verkehrsablauf gewähr- 
leistet werde. 

Der Regierungspräsident betonte, daß alle 
Eintragungen sorgfältig geprüft und brauch- 
bare Vorschläge an die zuständigen Dienst- 
stellen weitergeleitet würden. Wie der Regie- 
rungspräsident weiter mitteilte, linden sich 
in den „Meckerbüchern" aber nicht nur Vor- 
schläge und Anregungen, sondern auch An- 
erkennung und Dank lür die Beamten der 
Verkehrspolizei. 

■Aus dem Verkehrsrecht: 

„DieStraßenverkehrsbehörde hat die Pflicht, 
eine möglichst gefahrlose Abwicklung des Ver- 
kehrs zu ermöglichen. Sie darf deshalb nicht 
irreführende Verkehrsregelung treffen. Es ist 
eine Verletzung der Amtspflicht, wenn zwei 
aufeinanderstoßende Straßenteile in gleicher 
Weise als Vorfahrtsstraßen — ohne zusätz- 
liche Hinweisschilder oder Richtungspfeile — 
gekennzeichnet sind." (BGH, Urteil vom 
18. 10. 62 — DAR 63, 130) 

Helmut Jaiu wurde bei den Leiobtathleilk- 
Baeliteradunen (Aucaburc) von Ritter von Hult 
der Kud0lf-|l|irbl(-Q«dtci|uU«preii verliehen. 
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HANDBALL 

SV Wttterstadt In Langen gesehlagen 
SSG Langen I — 9V Weltcrstadt I 10:5 (5:1) 

Im einzigen Samslngsspicl iiircr Gruppe 
Bchlugon die .SSG-Handtjollcr den SV Weiter- 
itadt klar mit 10:5 Toren. Leichler als gedacht 
wurde dieser Sieg errungen, denn die Weiter- 
städter boten nicht das Spiel, daß sie im Vor- 
spiel fast zum Sieg geführt hätte. Es fehlte 
ihrem Spiel die kämpferische Note, die nötig 
gewe.sen wäre, der Langener Mannschaft 
Paroli zu bieten. Der Sturm der WeiterstUdter 
war an diesem Tage nur ein Stürmehen und 
stellte Langens Ilintcnnannschafl vor keine 
allzu großen Probleme. 

Am Anfang des Spiels sah es aber nach 
einem klaren Sieg der Langener Mannschaft 
keines aus. L.nngens Anstoß brachte zwar 
einen Freiwurf ein, doch konnte Kretsch- 
mann I den direkt geschos.sencn Ball nicht im 
Tor unterbringen. Im Gcgenzug die Weiter- 
stäelter, klarer Deckungsfehler auf der rechten 
Seite, und schon hieß es 0:1. Postwendend 
aber .stellte mit schönem Schrägschuß Wam- 
bold das Remis wieder her. In der 5. Minute 
dann Kretschmnnn I mit einer Bombe das 2:1, 
und kurze Zeit später konnte sein Bruder 
Günter mit einem Wurf Ins lange Eck das 3:1 
markieren. Die Wciterstädler ließen nicht 
locker, versuchten immer wieder in gute 
Schußposition zu kommen, doch ihr Spiel war 
zu durchsichtig, um der Langener Hinter- 
mannschaft gefährlich zu werden. Immerhin 
dauerte es bis zur 20. Minute, ehe Kretsch- 
mann I das 4. Tor erzielen konnte. Zwei Minu- 
ten vor Halbzeit führte schließlich ein ab- 
gegebener Freiwurf durch Rang zum 3:1 und 
damit zum Pausensland. 

Im zweiten Spielabschnilt kamen die Wei- 
terstädter etwas auf, ohne jedoch der Lange- 
ner Mannschaft gefährlich zu werden. Der 
anhaltende Regen stellte nun an beide Mann- 
schaften große Anforderungen. Das Spielfeld 

spiegelglatt, der B.ill durch die Näs.se einfach 
nicht mehr griffig ««nug, um einen ^'e/lelten 
Totwurf anzubringen. So war letzten Endes 
dem Zufall Tür und Tor geöffnet, fn der 
32. Minute kommt I.angen durch Kretsch- 
mann 1 zum 6:1. In der 36. Minuten erzielen 
die Weiterstädter ihr zweites Tor. Kurz darauf 
ein I4-m-Ball für Langen, den aber Knöbl 
nicht verwandeln kann. Eine Vlertel.stunde 
vor Spielende wird Prim.s am linken Torkreis 
angespielt, und gegen .seinen trockenen Schuß 
ins kurze Eck ist der gegnerisch» Torwart 
machtlos. Als dann In der 48. Minute Rang 
mit abgegebenem Freiwurf das 8. Tor für seine 
Mannschaft erzielt, ver.ichwindet auch der 
letzte Zweifel am Sieg der Langener Mann- 
schaft. Weiterstadt verkürzt in der .W. Minute 
auf 8:3, aber zwei Minuten .später l.st es wie- 
derum Rang, der mit einem Alleingang den 
alten Abstand wieder herstellt. Vom Anstoß 
weg kommt Weiterstadt mit einem langen 
Senker aufs linke Toreck zu seinem vierten 
Torerfolg, kann es jedoch nicht verhindern 
daß Rang in der 53. Minute das 10:4 markiert! 
Zwei Minuten vor Spielende sind es schließ- 
lich nochmals die Weiter.städter, die mit ihrem 
5. Tor das Endresultat herstellen. Alles in 
allem ein Spiel, daß die Langener zwar siegen 
sah. die Erwartungen aber nicht ganz erfüllen 
konnte. Bei trockenem Boden hatten die Zu- 
schauer gewiß ein nlveniivolleres Spiel ge- 
sehen. Schiedsrichter Sehöllkopp aus fJroß- 
Bieherau war dem Spiel ein guter und auf- 
merksamer Leiter. 

Für Langens Torerfolge zeichneten: Dang (4), 
Kretsclimann I (3), Kretsehmann II, Wambold 
und Prims je ein Tor 

Rie Reservemannschaft der .SSG kam kampf- 
los zu ihren Punkten, da Weiterstadt Mann- 
schaft nur mit (i Mann anzutreten in der f.nee 
war. 

Punkteteiiung im Obcrlinden 
TV Langen — TSV Habitzheim G:6 (3:.'5) 

Im letzten Verbandsspiel der diesjährigen 
Runde gelang dem TV Ijangen gegen den spiel- 
starken TSV Habitzheim auf eigenem Gelände 
ein 0:6-Unent.schicden. Die.ser Teilerfolg mußte 
schwer erkämpft werden, denn die Langener 
Mannschaft bot nicht Ihre sonst gewohnte 
Leistung. Besonders im Sturm wollte es ein- 
fach nicht klappen; der Ausfall von Eulenborg 
und Beckmann W. mag hierzu entscheidend 
beigetragen haben. Der SpielfluÜ, der die 
Fünferreihe in Münster so auszeichnete, wurde 
an die.sem Tage sehr vermißt. Es kam über- 
haupt kein flüssiges Sturmspiel zustande, denn 
Fehlabgaben am laufenden Band, mangelnde 
Übersicht und zu langes Ballhaltcn führen 
nicht zu beweglichem Sturmspiel und zum 
Erfolg. Die Hintermannschaft war ebenfalls 
nicht frei von Schwächen, konnte aber trotz- 
dem den energischen Schlußspurt der Gäste 
abfangen und somit wenlg.stens den einen 
Punkt retten. 

Zum Spielverlauf: Der TV führte durch Tore 
von Dachtier und Butz 2:0. Habitzheim glich 
pus und ging mit 2:3 In Führung. In dieser 
Phase des Spieles hätte der TV-Sturm einen 
klaren Vorsprung erzielen müssen, denn vier- 
mal standen Stürmer frei am Kreis, aber kein 
einziges Tor fiel. Fünf Minuten vor Halbzeit 
erst gelang es Reitz, den 3:3-Gleichstand zu 
erzielen. In der 2. Halbzelt waren kaum vier 
Minuten gespielt, als der Schiedarichter das 
Spiel wegen eines Platzregens für kurze Zeit 

«VGENOHANDBALL 

Große 2. HolbzeH tntschiad dos Spitf 
Nach Wochen der Sommerpause empfing die 

A-Jugcnd der Handballer die Jugend de-r TSG 
46 Darmstadt zum fälligen Rück-ipiel in Lan- 
gen. Die Zuichauer waren erstaunt, mit wel- 
chem Elan die Darmstädter das Spiel be- 
gannen und nach kurzer Zeit mit 0:2 in Füh- 
rung lagen. Eine B'ührung. die auf Grund ihrer 
bes.seren Spielweise durchaus verdient war. 
Schreiber gelang es zwar, den Au.sgleich wie- 
der herzustellen, doch bis zum Halbzeitpfiff 
lagen die Darmstädter wieder mit zwei Toren 
In Führung, und es sah bis zu diesem Zeit- 
punkt gar nicht so gut um die f.angener Ju- 
gend aus. ' 

Die zweite Halbzeit sollte aber den großen 
Umschwung mit sich bringen. Halten die Lan- 
gener nur geblufft, oder war es wirklich eine 
große Leistungssteigerung. Innerhalb weniger 
Minuten war der Ausgleich wieder hergestellt. 
Die Darmstädter hatten zwar das Vergnügen, 
durch einen völlig gereclitfertigten 14-m-Kali 
nochmal.sjn Führung zu gehen. Die» sollte 
aber auA diM letzte Tor gewesen .Kein, .letzt 
spielte nur noch eine Mann.schafi, Angriff auf 
Angriff rollte gegen die Deckung der Darm- 
städler. Die;-e große Belastung konnte nuf die 
Dauer .selbst die be.ste Hintennaanschaft nicht 
verdauen. So war es nur noch eine Frage der 
Zeit, wann die Langener ihren Gegner sauer 
geiplelt hatten. Wie reife Früchte fiele^n nun 
die Tore, und am Ende .stand ein klarer i;i;5- 
Sleg der Langener Mannschaft. Die Misere 
der ersten Halbzelt war verge.ssen, doch .seillte 
man die Zuschauer daran erinnern, daß Wett- 
spiele nicht nur um eies Sieges willen, sondern 
daß die Spiele der Jugend In erster Linie nur 
des .Sporte.s willen ausgeübt weiden. 

Torichützen für Langen: Schreiber (S), 
Steitz (3), Sehring (2), Spreu, Hausmnnn und 
Wilhelm. 

Am kommenden Miltwochnachmittag muß 
die A-Jugend der SSG-Handballer ihr vor 
einiger Zeit au.sgefallenes Vertjand.sspiel l»ei 
7S Darmatadt nachholen 

IIANnnAI.L-SPIKGKL 
lle«irkskla.s.se, Gruppe West: 
SSG I.angen — SV Weiterstadt 10:5 
VfL Heppenheim - TiiS Grieshelm l."):13 
TV Bürstadt — .SKG Ober-Mumbaeh 12:12 
SG Egelsbuch — SKG Ftausehheim 4:.') 
Tu.S Rü^ielsheim - TV Trebur au.sgef 
SSG Langen )3 141:117 T .\ 
TuS Riisselsheim 13 145:121 19:7 
SKG Bausehheim 15 119:122 II):II 
.SKG Obor-Miinibaeh 14 170:132 K::l(l 
TuS Griesheim 15 199:137 1R:I2 
SV Weiterstadt lü i:iO:M« I5:l."i 
Vff, Heppenheim 14 182:174 l.' I.T 
SG Egelsbaeh II I OK: 118 11:17 
TV Trebur 12 113:133 9:i:i 
Bon.sevelher i:i i:i3:l.'iB 
TV Bürstadt 14 124:184 3:25 

A-Klasse Darnistadt, (Gruppe I: 
TSV Pfungsiadt - ~ BC Urberach 
TV Münster TG 75 Darmstadt 
SG Nieder-Roden — TV Groß-Umstadt 
TV Langen — TSV Habitzheim 
.SG Nieder-Roden 
T.SV Pfungstadt 
TV I.angen 
T.SV Habitzheim 
BC Urbei ach 
TV Gniß-Umstadl 
TV Münster • 
TG 7;') narmstadt 

13 
14 
14 
1.1 
13 
13 
13 
13 

141:78 
162:110 
Ißl :m 
111:103 
90:87 

100:1.'9 
99:149 
98:155 

13:4 
in :9 

1.1:6 
li.r, 

2.'? -3 
22:6 
19:9 
16:10 
1.!:I3 
6:20 
5:21 
2:21 

unterbrach. Nach dio.ser Zwangspause kamen 
die Habitzheimer mächtig auf und gingen in- 
nerhalb weniger Minuten auf 3:6 davon. Durch 
die.sen Rückstand aufgerüttelt, kam nun etv/as 
mehr Druck hinter die TV-Angriffe. Reitz 
markierte das 4:6, Butz das 5:6 fünf Minuten 
vor Spielende. Die Langener Hintermann- 
schaft versuchte nun ein weiteres Tor der 
G.=1ste zu verhindern, was auch bis Spielende 
gelang. Nach einem steckengebliebenen Ha- 
bitzheimer Angriff wurde der Ball drei Minu- 
ten vor Ende schnell in elen eigenen Angriff 
gebracht, und es war Dachtier vorbelialten 
trotz .schärfster Bewachung, mit einer Energie- 
leistung das Unentschieden herauszuschießen 
bei dem es blieb. ' 

Damit ist dem TV Langen der 3. Platz in der 
Abschlußtabelle nicht mehr zu nehmen. Für 
Langen spielten: Scirfert; Gaußmann, Gölelner' 
Schmidt, Berg, Förster; Butz, Dröll, Dachtler' 
Reitz, Beckmann H. 

Die Reserve des TV, in der Aufstellung- 
Gabele; Mager, Sehring: Becker K., Runkel 
Breidert; Becker M., Nikoll, Doll, Ro.senberg 
und Metzger unterlag im Vorspiel mit 9:4 (5:3) 
Toren. Dabei klappte es aue'h hier im Sturm 
nicht, denn zahlreiche Chancen konnten nicht 
vei-wertet werden. Die Treffer erzielten Bek- 
ker K., Beeker M., Doll und Breidert. Gabele 
Im Tor verhinderte durch eine sehr gute Lei- 
stung einen noch höheren Erfolg der Ilabitz- 
helmer. 

niutspender aus Frankreich. Über 30 meist 
jüngere Einwohner aus der Darmstädler 
Schwesterstadt Troyes In Frankreich haben 
sich tjereil erklärt, mit l/'nterstützung de.'; Ro- 
ten Kreuzes Blut zu spenelen. Sie werden in 
die.ser Woche in D.umstiidl e-rwartcl. 

Aus der Well des Fllin«. 

„Nofrctete. Köiiiein vom Nil" (Lichtburg). 
Einen Blick in die Jahrlau.sende alti'^, liingst 
versunkene Welt der Pharaonen gewährt C.'o- 
lumblas verschwenderisch gestalteter Tolal- 
scopc-Farbfilm „Nofrelete, Königin vom Nil", 
in dessen Mittelpunkt die wechselvolle Liebes- 
lomanz.e zwische^n der legendären Herrscherin 
und einem jungen Bildhauer sowie der schick- 
salhafte Aufstieg dieser Frau zur Macht stehen. 

„iMeine Tante — Deine Tante" (UT). Dieses 
I.uslspiel vereint die eleutsche Komiker-Elite 
in einer grotesken Handlung. Es ist die Ge- 
schichte von drei Geld.schrankknackern. die 
sich, als Diimen verkleidet, an einem Ti-e.sor 
versuchen. Da oln Schimpanse das finstere 
Vorhaben stört und die Ganoven .schließlich in 
die Arme der Gerechtigkeit treibt, wird daraus 
ein ..Affen-Hififi", Theci Lingen, Hans Moser, 
Oskar Sima und Georg Thomalla sind dabei 
die bekanntesten Darsteller eines wirklich be- 
merkenswerten Ensembles. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die Miittrr- 
und Siugllngsfüriiorge ist am Mittwoch, elcm 
21. August 19G3, von M bis 15 Uhr in der 
Gesehwister-Scholl-Schule. 
Langen, den 19. August 1963 

Der Magistrat der Stadl I.angen 
Umbach, Bürgermeister 

Krankenfahrstühle 
S.vslpm KvcrrsI und Jenniiies 
für /immrr und Stran<* 
und zum Mitnehmen im Auto, 
uuf Wnnscfi auch mit 
KJn.settcinrjchtun» 
Vcrbandsk.'isten und -schränke 
llausapothekon 
Flektr MussuKeapparatc 
liöhenNonnen Ori^tnul Hanau 
ISestrahhingsla mpen 
Cialv. u. farad. Elektrjsierupparate 
IIico-Knma-i%fasken 
<iesich^ssauna 
FuSprißsckoffcr mit Motor 

Wilhelm Schmidt 
l'ranlefurt am Main, Tel. 33 26 34 
.MOnchener Str. 17. Bcke U'esrrstr. 
/Vrzte- und Krankenpflegewaren 
liel allen Kassen zugelassen 

INSERATE 
bitten wir immer 
trühzeitig 
aulzugeben 

spätestens 
montagH und 
donnerstags 
jeweils 10 Uhr. 

r^angen, Achtiingl Wir 
kaufen elnmala«: Gebr. 

Weinflasclien 
u. I Ltr. Inh., .stnvie 

Wermut- und Coßnac- 
flaschen (auch Chun- 
Ire u. 0,35 Ltr. Inhalt). 
Annahme Mittwcwh, d. 
21. 8., von 13-16 Uhr. 
mf dem Juxplalz. 
Fr. Heitmann, Würms 

I.ANÜF.NF.R ZRirUNO 
Ver<intwurthch fui Politik und Lokalojcrirlchieii: 
Friedrich Schndllch: für tintMihvItuiig u Anzet^en: 
Ch Kühn - PrucH und Varlug- Ouchdruckerct 
KOhn KO Lnn^en D»rmj«tartiBr StraO^ 26 Ruf sats 

Kein Parkproblem mit Jumbo W 180 TK 
Aus dem Tagebudi eines ElefaiUeiibe»ilier» / Satire von Heimtilh Haencheti 

DONNERSTAG. Heuts kam endlich unser 
Elefant. Ein aufregender Moment! Zwar 
haben sdion eine ganze Masse Leute Elefan- 
ten, aber in unserem Hause sind wir doch die 
ersten. 

Ilsedo hatte mir keine Ruhe gelassen, seit 
sich Prokurist Puppertz den Savannenbeigen 
angeschafft hatte. Unserer Ist allerdings grau- 
grün oder dsdiungelfarben, wie es Im Prospekt 
heißt. Der liebenswürdige Herr von den 
Jumbo-Werken hatte uns feinfühlig von 
savannenbeige abgeraten, weil meine Frau 
und ich beide blond und blauäugig sind. 
Außerdem sind die Lieferfristen bei den 
Savannenbeigen so lang — drei Jahre. 

„In Dsdiungel können wir nodi auf Indlsclie 
Importe zurfldigreifen", hatte er gesagt, „bei 
den anderen Hauttönen sind wir ganz auf 
Züchtungen angewiesen, und Sie wissen ja 
selbst, daß die Triichtigkelt der Elefanten be- 
sonders lange dauert." Wir wußten es niclit, 
ließen un» aber diese zoologlsdie Bildungs- 
lücke nidit anmerken. ,3is sie dann ausge- 
wachsen und schließlich verkehrssicher sind, 
dauert es noch mal zwei his drei Jahre. Und 
was denken Sie, was wir für Bestellungen 
haben, vor allem für den Jumbo de Luxe, 
ganz In ESUenbein, mit der schönen, garantiert 
kleinporigen Dickhaut' 

Nun, wir hatten nlc^t den de Luxe, sondern 
den Jumbo W 180 TK gewählt. IBO ist die 
ä^:hLilterböhe in cm, W läßt erkennan, daß es 
sich um ein weibliclies Modell handelt, TK 
bedeutet, daß dieses Modell auch zum Teppich- 
klopfen verwendet werden kann. Es Ist die 
Kleinatausgabe der Jumbo-Werke; wir ent- 
schlossen uns zu ihr nicht aus flnanziellen 
Gründen (da wären wir Ja sdiön dumm, denn 
er kann ja als Geschüftselefant von der 
Steuer abgesetzt werden), sondern well Ilsede 
nidii ganz schwindelfrei ist Dafür hatten 
wir für den Aufbau, die Fahrgastkablne, 
das teleikopgefederte Cabrio-Exportmodell 
mit druckversenkbarem Dach genommen 
und audi en Extras nicht gespart, wie 
doppeltem Sohlenhnrnschiitz (gegen Streu- 
salz im Winter) und der Dreiklangtrompete 
natur. 

Er konnte sicli sdion sehen lassen — un.ser 
Elefant! Oder vielmehr sie, denn es ist Ja eine 
Kuh. Wir hiitlen un« für ein W-Modell ent- 
schieden, weil Bullen In der Brunft immer so 
laut und gefährlich sind und während dieser 
Zelt aus dem Verkehr gezogen werden müssen. 

Da stand er nun vor un.^erem Haus, die Haut 
noch glänzend und ohne ein Stäulichen — 
„Darauf sehen wir", .sagte der ,Iumbo-Ver- 
treter stolz —, den Rüssel vorsdirift.smiißig 
eingerollt, wie es die Polizei beim Parken ver- 
langt. Die ganze Familie stund drum herum, 
und vom Balkon sahen Meyers — sie haben 
nur einen Por.sche — neidei füllt zu. Mir war 
ganz felerlidi zumute, als mir der Jumbo- 
Verlreter die Zündgtrte überreldite. Zusam- 
men mit der Tabelle der indischen Schlüssel- 
worte für die einzelnen Tätigkeiten, wie Hall, 
Rechtselnblegen, Kreisverkehr u.sw. Den 
iiuchtbrief bekam ich noch nicht — den krie- 
gen wir erst, wenn der letzte Wechsel bezahlt 
Ist Aber den Garantieschein für die Stoß- 
stangen, Verzeihung, -zahne: Sechs Monate 
Garantie gegen Gelbverfärbung des Elfen- 
beins, vorausgesetzt allerdings, daß die Zähne 
täglldi mit Jumbol gepflegt werden. 

Die erste Probefahrt — wir werden sie nie 
vergessen! Nadidem Iliedo und ich vorne, Peter 
und Gaby hinten Plati genommen hatten und 
Ich „Bombay" Ins Diktaphon geflüstert hatte, 
setzte sidi der Jumbo W 180 TK schnell, aber 
völlig rudcfrei in Bewegung. Der Prospekt 
hat nicht zuviel versprochen: Er arbeitet völlig 
gerMuschlos, und die Straßenlage ist einfadt 
mSrcisenhaft Natürlich fuhren wir ihn nicht 
gleidi voll aus, sondern beschränkten uns auf 
500 BFC/st (=- Brotfruditbaumlängen pro 
Stunde). 

Die Übersicht über den Verkehr ist glän- 
zend, nur wenn sidi «Iii Jumbo 400 vor uns 
schiebt, Ist es schlecht. Ein paar Fehler sind 
uns — das Ist beim erstenmal Ja verständlich 

— auch unterlaufen. So setzte ich zu spät den 
Bremsbanibus in TötiHkeit, als wir an einem 
Porzellanladen vorbeikamen. Nun, wir .sind 
ja versiclierl, sogar Vollkasko — wt-gen dem 
hier sehr häufigen Bremsen. 

FREITAG. Zum erstenmal mit Jumbo ins 
Büro. Parkproblem spielend golü.sl, weil der 

Jumbo W IBU TK In unbesdiriinkter Uju-i 
auf zwei Beinen stehen kann und also weniger 
Parkraum als ein Kleinwagen braucht. Die 
Kollegen beglückwün.schten mich. 

Ubrigitris hat der Jumbu gegenüber den 
benzinangelriebenen Fahrzeugen den Vorteil. 

daß man zur Not auch völlig aufs Parken 
verzichten kann. Auf Grund seines phänome- 
nalen Gedächtnisses findet er nämlich einer» 
einmal begangenen Weg immer wieder. Man 
braucht mit Ihm nur vorher einmal im Karre« 
ums Büro zu traben, abzusteigen und „kal- 
kutla' (=. weiter so) zu sagen und er läuft so 
lange dieselbe Tour, bis man ihn nach Büro- 
.sehluH wieder abfängt Der Verbraudi Ist bei 
diesem „ambulanten Parken" audi nicht 
we.-ifnllich höher als l)eim Stationärparken. 

SONNABEND. Erste Panne. Jumbo blieb 
mitten aijf der Könljjsallee stehen. Ich probierte 
alles möglidie, terbrsch beinahe die Zünd- 
gerte ~ Jumbo rührte sich nicht von der 
Stelle. Die Leute blieben schon stehen und 
laditen, da kam Ich drauf. War ein typisdier 
Antängeri'ehler: Hatte vergessen, daß Ich den 
Rübentank schon auf Reserve gestellt halle. 
Mußte mir von einem furchtbar blasierw^n 
Jumbo-de-Lu*e-Fiihrer einen Zentner aus- 
leihen. Mein Jumbo freute sich mächtig, denn 
der de Luxe frißt natürlich nur topffestd 
Rüben „Super" 

SONNTAG. Heute ubcnd nuhinen wir Jumb» 
— ein Vorteil seiner geringen Schulterhölij 
— zum erstenmal mit nach oben in die V/oh- 
nung. Benahm sich toll, unwahrschelnlicn« 
Kinderstube. Aber dann wurde er kQm:.-ici>. 
Als nämlich meine Frau Klavier zu spielen 
begann, sah er uns erst vorwurfsvoll und 
dann beinahe tückisdi an. Zum Glück kan» 
Gaby nach Hause und wußte sofort Be.sdieid, 
„Merkt Ihr denn nicht, welch seelische Roheit 
das Klavieinplel Ist?" riet sie. „Die Tusten 
sind doch aus ElfenbeinI" Ja, woran man im 
Umgang mit Elefanten alles denken mußl 
Autos sind nicht so zart besaitet 

MONTAG. Ich fürchte, wir werden unseren 
Elefanten nicht lange behalten. Denn heute 
begegneten wir Ruppertz, und womit beweg- 
ten die sich vorwärts? Mit der Giraffe M 600 
mit Unterflurkubine, natürlich das neue.sta 
Modell. Der Preis ist allerdings iiudt horrend, 
ungünstig Ist auch, daß die Versicherung nadi 
Sthullerhöhe geht Aber Immerhin leiden 
OIralTen nldit an Elelantenneurosen. 



StrnoKrafcnvorrin 1897 
Wiederbeginn dee ge- 
samten Unterrichts am 
Freitag,. 23. Aug. 1963. 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. Müller 
Egelsbach 

AchlunK! 
Suche ab sofort 
Mitfahrgelegenheit 

nach Rüsselsheim zur 
Adam Opel AG, Ar- 
beitszeit von 8-17 Uhr, 
gegen gute Bezahlung. 
Bin Hess. Vizemeister 
im Boxen und gehöre 
dem Rüsselsheimer 
Box-Club an. Antwort 
erbeten an: E. Freihaut 

Südl. Ringstraße 163 

Salat- und EinlrR- 
Gurken 

zu verkaufen. 
Winkel, Obergasse 10 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Eine Kriminalgroteske 

von umwerfender Komik 

Ein Gloria-Farbfilm 

Für die freundlichen Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten zu unserer Vermäh- 
lung danken wir herzlich, auch im 
Namen unserer Eltern. 

Wulf Kiindrat und Frau 
Edelgard geb. Unger 

Langen, Nordendstr. 13 

Telefon 2112 
Der bedeutendste Film des Jahres 

Die Dreigrosdienoper 
Bert Brechts populärstes Werk 

bis einschließli.'ih Dienstag verlängert 
Preise: DM 2,—, 3,— 4,—, 5,— 

Beginn: 20.15 Uhr 
Mittwoch u. Donnerstag, 20.30 Uhr 

Der schwarze FALKE 
Einer der schönsten Westernfilme 

mit John Wayne 

Vom Urlaub zurück 

Dr. F. Schwarz 
Tierarzt 

Spredistunden: 
Montag, Dienstag, Donnerstag, I'reitag 
von 17 bis 19 Uhr, Mittwodi und Sams- 
tag nach Vereinbarung. 

Dr. Heinz Hancke 

Taunusplatz 

ab 22. August 1963 vom Urlaub zurück 

Wir suchen: 

1 Ingenieur 

möglichst mit Kenntnissen in Hydraulik 
und Pneumatik, für vielseitiges Arbeits- 
gebiet in Konitruklion und Betrieb. 

DESCO 
Pittlerstraße 46 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Daglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel 3745 (Aral-Tankstelle) 

Mädctien oder Frau 
zur Mithilfe im Haushalt gesucht. Gute 
Bezahlung, nach Stunden oder pauschal. 
Schriftliche Angebote unter Off.-Nr. 1166 
oder Telefon Langen 67873 

Gaststätten! Suchen Sie 
Aushilfskellner 
Näheres Telefon Langen 2605 

+ fit «»n Herriil Ii Qualilätl 3 DU. Slll)et DM 5,—, Luiui 7,90, Gold 10,—. Sorliment: 1 D. Si., l D. Lu. 
u. I 0. 00. DM 7.90. Reldih., iDIereii. Prosp. werden au! Anlord. der Entllett- 
luni {»Ii« belteiagl. Dliktcter Vetiandl Alleln-Antordtrunj »on Prospeklen «*«"'• 
101. Aller «nscH., lonst erl. Heine Beliel. ■Utnha». Ahl E7 Bremen 1. Fadi 1605 

Wir stellen ein: 

Maschinenschlosser 
Schweißer 
Hilfsicräfte 
Maschinenschlosser-lehrlinge 
Technischer Zeicliner-lehrling 

DESCO 
Pittlei Straße 46 

Alles für das Bettl 

Viel Freude brachten die uns anläßlich 
unserer Vermählung übermittelten 
Glückwünsche, Blumen aind Geschenke. 
Wir danken allen, auch im Namen un- 
serer Eltern, recht herzlich. 

Cierhard Wolf und Gerlinde Wolf 

Langen, Südliche Ringstr. 38 

Dr. med. E. Rausch 

Urlaub vom 26. August ■ 1. Oktober 1965 

Vertretung in ihren Praxisräumen: 
Dr. nietridi, Dr. Greifenstein, Dr. Glock (bis 30. 8. u. ab 23- 9.), 
Dr. Gertrud Hanke, Dr. Heinz Hancke, Dr. Kober (ab 3. 9.) 

Dr. Otto (ab 9. 9.), Dr. Sallwcy (bis 6. 9) 

Wir suchen 

Hilfsarbeiter 

mit Führerschein KI. 3 

Zeitungsträger (innen) 

Budidruckerei Kühn KG 

Langener Zeitung 

Langen, Darmstädter Straße 36 

Größeres Kreditinstitut in Franl(furt a. Main 

sucht zum baldigen Eintritt 

Loclierinnen 

für die Belegbuchhaltung 

Anfängerinnen Icönnen in icurzer Zeit 
angelernt werden. 

» 

Wir bieten: 

Beste Bezaiiiung, Altersversorgung, ver- 
billigten Mittagstisch, 5-Tage-Woche. 

Kurze Bev\/erbung erbeten unter FR 465 
an die Offerten-Expedition der 
Turm Werbung GmbH, Franicfurt a. M., 
Goethestraße 25 

Mittwoch in Langen 

von 10.00 bis 18.00* Uhr im „Frankfurter Hof", Lutherplatz 

Waschmaschinen 

Vollautomaten, Wosch-Büffets 

Schleudern - Herde 

Auschlull - Kundendienst - Teilzahlung 

Fladung, Sprendlingen, Frankfurter Str. 79 

Tel. 2209 
Dienstag bis Donnerstag 

Wo. 20.30 Uhr 

mHNCCIAIH 
ViNCCNT pxia lOMUNDPUROOM 

AMEOCO NAZZARi UANAORFEI 
CARLO ^ ANGEIO 

TOUlSCOPi lASTMANCOlOR pm 

NOFR<T<T< 
iföftliSIIIVOMNIL 

CVli'ii'ooouitiiio i 
Der dramatische Schicksalsweg einer 
bewunderungswürdigen Herrscherini 
Das fesselnde Bild einer grandiosen 

antiken ZeitepocheI 
Ein Wunder an Farbe und Ausstattung! 

Möbliertes kleines 
Zimmer 

u. Küche, mit Balkon, 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1165 a.d.LZ 

Zwei )g. Damen suchen 
dringend eine 

Wohnung 
2 Zimm,, Küche u. Bad 
in Langen, leer oder 
möbliert, Schwestern, 
21 und 18 ,Tahrc (ledig). 
MVZ kann geleistet 
werden. 
Off. u. Nr. 1171 a.d.LZ 

Zuverlässige 
Haushalthilfe 

für gepflegten 2-Pers.- 
Haushalt 1 x wöchentl. 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1170 a.d.LZ 
oder Telefon 2614 

Perfekte 
Damen-Schneiderin 
nimmt noch Arbeit 
entgegen. 
Off. u. Nr. 1167 a.d.LZ 

Ab 22. August wieder 

Sprechstunde 

Dr. Waltraud Hasse 

Zahnärztin 

Haushalthilfe 
für 3- bis 4mal wöchtl. 
vormittags gesucht. 

Telefon 2155 

Junger Mann, Schicht 
arbeitend in Metallbe- 
ruf, sucht 

Neben- 
beschäftigung 

Off. u. Nr. 1163 a.d.LZ 

Wir stellen ein: 

Fachstepperinnen 
für alle Sparten 

u. welbl. Hilfskräfte 
40-Stunden-Woche 

SEHRING-ROTH & CO 
SCHUHFABRIK - Wiesenstraße S 

Ab und zu 

was Süßes 

hat man gerne! 

Goiming- 

SGhokolode _ « 

3 verschied. Sorten Tafel 

Kösiliche 

ftOcMelioiilions .TR 
gefüllt 200g Beutel W 

Eierpintichen 
Groß-Beutel 

Kochen sortiert 
Marmor-, Zitronen-, 
Nußkuchen, Sandtorte 

Stück 

1.55 

1.25 

■H Tioubeniucket _ QQ 
400 g Beutel •ÜU 

.. .ijhd noch 37o Rabdrti 

iancfcncrZatuntfW 

H El ^A7KTB L7^ FV/R Dl E 5X7^ DT LÄ N GEN VN D DEN D REIEICHCÄV 

F.rscheint wöchentlich zweimal! dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buctidruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsvorkündigungsblatl dei Behötden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. .'S. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

I, e i c h t verärgert 
Im Hotschafter-Lenkungsausscliuß der NATO 

und im Sländigen-NATO-Ausschuß haben die 
Kiinsultalionen der westlichen Verbündeten 
Iii) r die nächsten Schritte zur Entspannung 
7 vi.sehen Ost und West begonnen. Zu diesen 
CJc.sprachen kam es auf Initiative der Bun- 
fl 'srepublik, da Bundesaußenminister Schrö- 
der den Standpunkt vertritt, daß die Bundes- 
regierung weltpolitisch ihren Einfluß am 
besten innerhalb der NATO geltend machen 
kann. Die.se Entwicklung verläuft nicht ganz 
nach dem Wunsch der USA und schon wur- 
den Stimmen aus politischen Kreisen Washing- 
tons laut, nach denen nicht nur im US- 
Außen-Ministerium, sondern auch im Weißen 
Haus dieser Schachzug Bonns Befremden und 
K)Rar gelinden Ärger auslöste. Offiziell, so 
verlautet aus Washington, sehen die Ameri- 
kaner darin ein mangelndes Vertrauen der 
Dciutsclien zu ihren amerikanischen Verbün- 
deten. Diese Einstellung der USA hat aber 
nicht nur eine grundsätzliche Seite, die etwa 
der Enttäuschung entspringt, daß die Deut- 
schen anscheinend doch nicht die treuen Ge- 
folgsleute sind, die bedingungslos dem ameri- 
kanischen Kurs in der Weltpolitik zustimmen, 
»lindern er ist auch sachlich begründet. 

In dem Botschafter - Lenkungsausschuß der 
7>IATO wurde von deutscher Seite nämlich 
vorgeschlagen, den Deutschland-Plan wieder 
neu zu beleben, der bereits in Genf 1059 vor- 
getragen worden war. Dieser Plan, der in sei- 
nem Kernstück eine stufenweise Wiederver- 
einigung vorsieht, wurde seinerzeit von den 
Sowjets rundweg abgelehnt. Am Ende des 
jetzigen Botschafter-Treffens, das in Washing- 
ton stattfand, wurde lediglich erklärt, duß 
man Fragen von aktuellem Interesse bespro- 
chen habe und zu neuen Verhandlungen zu- 
sammentreten werde. Diese sachliche Fest- 
stellung, die ebenso nichtssagend wie völlig 
offen ist, steht jedoch im krassen Gegensatz 
zu inoffiziellen Verlautbarungen, nach denen 
dieser deutsche Vorschlag in Washington 
ziemlich fröslig aufgenommen worden sei. 

Nationalchina warnt 
Von Seiten der National-Chinesen sind die 

Amerikaner schon eher Kummer gewöhnt. 
Dennoch zeigt man sieh z. Zt. in der Um- 
gebung des Weißen Hause.s ebenso überrascht 
wie enttäuscht, daß National-China den 
amerikanischen Bemühungen um ein Ar- 
rangement mit der Sowjetunion recht skep- 
tisch begegnet. Denn gerade auf Formosa 
hätte Washington ehrliche Zustimmung für 
eine Politik erwartet, die — wie man in der 
US-Hauptstadt meint — Moskau gegenüber 
Peking den Rücken stärke und damit letzt- 
lich ja auch den Interessen der freien Chine- 
sen diene. 

Aus der Sicht Formosa.s stellt sich jedoch 
die jüngste politische Entwicklung anders 
dar. Wer — so sagen .sie — im Kampf zwi- 
schen Moskau und Peking Partei nehme, 
laufe Gefahr, den Zersetzungsprozeß im kom- 
munistischen Lager zu hemmen, der freien 
Welt also auf die Dauer zu schaden. Denn je 
mehr die bolschewistischen Mächte ihre Kraft 
auf die internen Auseinandersetzungen kon- 
zentrieren müßten, desto leichter werde es 
der Westen haben, seinem, politischen Stre- 
ben Geltung zu verschaffen. 

Nach der national-chinesischen Autfassung, 
die dem Weißen Hau.?e nahegebracht worden 
ist, aber dort offenbar nicht vio! Verständnis 
gefunden hat, unternimmt Chruschtschow ge- 
genwärtig ein politisches Manöver, mit dem er 
die I.ösung zweier Probleme gleichzeitig er- 
reichen will: Einerseits versuche er durch 
sein Arrangement mit Kennedy, Druck auf 
Mao Tse-tung auszuüben, anderer.seits nutze 
er den Konflikt mit Rot-China, um sich — 
Bis „liberalem Kommunisten" — die Erobe- 
rungen Stalins aus dem zweiten Weltkrieg 
vom Westen bestätigen zu lassen. Die freie 
Welt müsse also auf der Hut sein- wenn sie 
sich vor den Folgen des Kreml-Tricks bewah- 
ren wolle 

So unrecht nicht 
erwies sieh Mißtrauen aus Formosa gegen- 
über dem guten Willen Chruschtschows an- 
läßlich der Unterzeichnung des Atomstop- 
Abkommens durch die Bundesregierung in 
Moskau. Als der deutsche Gesandte Scholl am 
Mittwoch dem stellvertretenden sowjetischen 
Au.'^enminisler Kusnetzow eine schriftliche 
Erklärung der Bundesregierung zur Unter- 
zeichnung des Atomstopvertrages überreichen 
'vollte, wonach mit dem Beitritt zum Mos- 
kauer Vertragswerk keine Anerkennung der 
DDR verbunden sei, wurde deren Annahme 
abgclohnt. Nachdem Kusnetzow sich den In- 
^*»lt 'ler F.rk]iiruns antfehör! erWlilrl« 

er in einem 30minütigen Gepräch, daß die 
Bundesregierung nach sowjetischer Ansicht 
nicht berechtigt sei, im Namen des ganzen 
deutschen Volkes und für West-Berlin zu 
sprechen. Er meinte: „die hartnächige unrea- 
listische Haltung" der Bundesregierung in 
diesen Fragen sei nur zu bedauern. 

Deutlicher hätten die Sowjets garnicht zum 
Au.sdruck bringen können, daß ihr neuer 
Kurs keinerlei Entgegenkommen in der deut- 
schen Wiedervereinigungsfrage erwarten läßt. 

50 000 Studienplätze fehlen 
Nach Schätzungen des Bundesinnenmini- 

steriums werden 1970 In Deutschland 300 000 
Studienplätze benötigt. Diese Zahl wird sich 
bis 1980 auf 400 000 erhöht haben. Zur ^eit 
studieren an den deutschen Universitäten und 
Hochschulen 250 000 Studenten. Nach Ansicht 
des Stifterverbandes für die deutsche Wissen- 
schaft könnten die derzeitigen deutschen Uni- 
versitäten nur 200 000 Hörern Platz geben. 
Es fehlen also 50 000 Studienplätze. Um die 
fehlenden Studienplätze bis 1970 schaffen zu 
können, wären zehn Milliarden Mark erfor- 
derlich. Zur Zeit bringen aber Bund und Län- 
der nur 9,2 Milliarden Mark für Schulen und 
Hochschulen auf. Bei der derzeitigen Lage in 
der Bundesrepublik rechnen die Beteiligten 
nicht damit, daß dieser Betrag aufgebracht 
werden wird. Hinzu kommt, daß man mit 
einer Bauzeit von zehn .lahren für eine voll- 
arbeitende Universität rechnet. 

Uir Ostbcriiner Polizei hat vier amerikanische Studenten im Sowjeiseiitor feslgebailen. Jedoch 
nach einem vierstündigen Zwangaaufenthalt wieder freigelasaen. Sie wollten die Rest« des 
zugeschiitteten Bunkers der ehemaligen Reichskan'/.lrl besiditigen. Unser dpa-Blld zeigt die 

vier Studenten nadt der Frell ■ " vor ihrem Wagen. 

Ständig steigende Einfuhren 
Ein volkswirtschaftliches Problem 

Die westdeutsche Wirtschaft hat eine Kauf- 
krLift erreicht, rtii? T.ii '■.••anten ?!l'er t.änder 
anzieht und forcierte Exportfeldzüge des Aus- 
lande.s bewirkt. Das Angebot der Auslands- 
ware reicht von technischen und industriellen 
Erzeugnis.sen bis zu langlebigen Konsum- und 
Verbrauchsgütern. Der oft niedrigere Preis 
öffnet der Auslandsware den Zugang zum 
deutschen Markt; oft ergänzen die Waren nur 
das inländische Angebot oder lediglich aus- 
ländische Waren international renommierter 
Firmen — die als „das Beste vom Besten" 
gellen — finden ihre deutschen Käufer. 

Ungleiche Zuwachsraten 
Die Verhandlungen der G.^TT-Mitglied- 

staaten über eine internationale Zoll.senkung- 
und -angleichung — die sogenannte „Kennedy- 
Runde" — finden im kommenden Frühjahr 
ihre Fortsetzung; im Zeichen der weiteren 
Zollverhandlungen wird ein Vergleich der 
Zuwachsraten des deutschen Exports und Im- 
ports besonders aktuell. 

Von 1958 bis 1982 verzeichneten beispiels- 
weise Textilwaren aller Art eine Einfuhr- 
zunahme von 225 ",'o gegenüber einer .Steige- 
rung der Ausfuhr um nur 30 V»; die Einfuhr 
von Leder- und Papierwaren erhöhte sich um 
190 bzw. 230 "'o gegenüber einer Ausfuhrstei- 

geruns von 19 bzw. 58°/o. Die Einfuhrzunuhme 
bei Wjrkzeugen und elektrotechni.-^chen Ar- 
tikeln betrug 230 °/o bzw. 180 "/o, die Ausfuhr- 
zunahme 57 bzw. 48''/o. Der Export feinmecha- 
ni.scher und optischer Erzeugnisse stieg um 
40'','i), der Import dagegen im gleichen Zeit- 
raum um 140"'o. Bei Werkzeugen und land- 
wirtschaftlichen Geräten schließlich lautet 
das Verhältnis 270 zu 30 Prozent zugunsten 
der Einfuhr. Auch bei Kaut.schuk- und Glas- 
waren, Schmiedewaren, Ei.sen- und Blech- 
erzeugnissen liegen die Zuwachsraten des 
Imports erheblich über denen des Exports. 

Me hr Fertigwaren 
Die Einfuhr konzentriert sich nicht mehr 

überwiegend auf Rohstoffe und Agrarpro- 
dukte, .sondern mehr und mehr auf Fertig- 
waren. Während sich von 1955 bis 1961 die 
Rohstoffeinfuhr der Bundesrepublik um 25°/o 
erhöhte, stieg der Anteil der Fertigwaren am 
deutschen Import dagegen von knapp l.W« 
(1950) auf 38''/i) im vergangenen Jahr. Insge- 
samt ist die Einfuhrmenge auf allen Gebieten 
noch stärker gestiegen als es die genannten 
Werte erkennen lassen, da die Einfuhrpreise 
im vergangenen Jahr - begünstigt auch 
durch die verbraucherfreundliche Zollpolitik 
der Bundesregierung — um gut 2".'o zurückge- 
gangen ist. dsd 

Geringe Chance für NATO-Atommacht? 
Die Verhandlungen über die multilaterale 

Atomstreitmacht der NATO werden gegen- 
wärtig aus.schließlich in Washington geführt. 
Selbst der amerikanische NATO-Botschafter 
ist hierfür nicht mehr zuständig. Eingeweihte 
Kreise rechnen nicht damit, d.iß eine Ent- 
■scheidung vor Jahresende spruchreif wird, so 
daß sich voraussichtlich der amerikanische 
Kongreß mit die.ser Angelegenheit nicht mehr 
vor Beginn der nächsten Wahlkampagne be- 
schäftigen kann. 

Die Verhandlungen in Washington besitzen 
rein technischen und vor allem theoretischen 
Charakter. Militärische Kreise der NATO hal- 
ten die multilaterale Atomstreitkraft für we- 
nig zweckmäßig. Das Projekt wird ernstlich 
nur von den Vereinigten Staaten und der 
Bundesrepublik unterstützt. Die englische 
Oppo.sition ist hinreichend bekannt, während 
auch Italien lieber sehen würde, daß der Plan 
nicht verwirklicht wird. Unter diesen Um- 
ständen werden innerhalb der NATO die Er- 
folgsaussichten der mtitilateralen Atomstreit- 
kraft, selbst wenn sie weiterhin offiziell auf 
der internationalen Tagesordnung bleibt, für 
gering ange.^ehen. 

Die Herbstmessen beginnen 
Am kommenden Wochenende beginnen wie- 

der die Herbstmessen in Frankfurt und Offen- 
bach. Beide finden an denselben Tagen statt 
(25.—29.). Die Frankfurter Herbstmesse weiaü 
in diesem Jahr 2500 Aussteller, auch aui 
Übersee, auf. Die Messe ist In zehn große 
Warengruppen aufgeteilt. 

Die Offenbacher Internationale Ledermesse 
ist von 640 Ausstellern aus neun Ländern be- 
sclilckt. Sie umfaßt Lederwaren und Reise- 
artikel in allen Variationen aus echtem Leder 
und Plastikfolien. Auch Maschinen für die 
Lederwarenherstellung sind diesmal aufge- 
stellt. 

Die Bundesbahn gewährt zum Besuche bei- 
der Ausstellungen gegen Vorlage des Messe- 
Ausweises eine SOprozentige Fahrpreisermäßi- 
gung. 

Neuer Messedirektor 
Mit der neuen Internationalen Lederwaren- 

mesae in Offenbach verabschiedet sich der 
bisherige Geschäftsführer der Offenbachw 
Messegesellschaft, Direktor Georg Balder. Bei- 
der tritt damit in den Ruhestand. Er hatte 
schon 1949 die erste Ausstellung organisiert, 
aus der sich später die Internationale Offen- 
bacher Ledermesse entwickelte. Sein Nach- 
folger ist Dr, Schlitzer, der bisher Geschäfts- 
führer des Verbandes der deutschen Leder- 
waren- und Kofferindutrie war und damit zur 
Messegesellschaft überwechselte. 

Parteienslreit In Berlin. Die innerpolitische 
Situation in Berlin hat sich weiter verschärft, 
nachdem die Taktik der CDU immer deut- 
licher wird, durch ihren Mißtrauensantrag 
gegen Bürgermeister Albertz eine grundsätz- 
liche Auseinandersetzung über die Berlin- 
Politik des SPD-FnP-.Semilc herbeizuführen. 

NATO unterstützt Bonn 
Die Mehrheit der NATO-Länder soll bei 

der letzten Sitzung des Ständigen NATO-Rats 
jeden Vertrag zur Verhinderung von Über- 
raschungsangriffen abgelehnt haben, bei 
dem nur in der Sowjetzone und in der Bun- 
desrepublik Beobachtungsposten errichtet 
würden. Von deutscher Seite in Paris und vom 
NATO-Generalsekretariat wurde jede^- Kom- 
mentar zu dieser Meldung abgelehnt. 

Israel und Syrien rufen die UN an. Nach 
der israelischen hat sich auch die syrische Re- 
gierung an die Vereinten Nationen mit der 
Forderung gewandt, in einer Sicherheitssitzung 
die jüngsten Grenzzwischenfälle vom Diens- 
tag untersuchen zu lassen. Beide Länder be- 
schuldigen sich dabei gegenseitig der Aggres- 
sion. — Angesichts der gespannten Lage hat 
Ägypten seine Streitkräfte an der syrlsch- 
israelischen Grenze in Alarmbereitschaft ge- 
setzt. Der Chef der UN-Waffenstillstandskom- 
mi.ssion für Palästina, der norwegische Gene- 
ralleutnant Odd Bull, bemüht sich inzwischen 
um eine Beruhigung der Lage. Er hat beiden 
Regierungen vorgeschlagen, Inspektionsgrup- 
pen der UN beiderseits der Grenze zu statio- 
nieren. 

Sicheriieiisrat einberufen. Dpr Sicherheits- 
rat der Vereinten Nationen ist für heute um 
20 Uhr (MEZ) einberufen worden, um sich mit 
den schweren Grenzzwischenfällen am See 
Genezareth zu befassen. 

107 km hoch (eflogen. Der amerikanische 
Pilot Joseph Walker hat mit einem Raketen- 
flugzeug vom Typ X-15 ©ine Höhe von 107 km 
erreicht und damit seinen eigenen Rekord ver- 
bessert. 

Kriagsradht in Südvietnam 
Der katholische südvietnamische Präsidei>t 

Diem hat am Mittwoch mit der Begründung, 
„kommunistische Umti'iebe" abwehren zu müs- 
sen, das Kriegsrecht über das Land verhängt. 
Er ließ Pagoden von schwerbewaffneten 
Truppen stürmen. Über 100 buddhistische 
Mönche sollen verhaftet worden sein. 

Weiter wurde bekannt, daS die Polizei im 
ganzen Lande Oppositionspolitiker, unlieb- 
same Intellektuelle und mit den Buddhi.sten 
sympathisierende Personen verhaftet habe. 
Kegierungskreise in Saigon teilten mit, daB 
Jetzt praktisch die gesamte buddhistische Füh- 
rungsschicht festgenommen Ist. 

Zu dieser Zuspitzung des seil 15 Wochen 
schwelenden Konflikts zwischen Regierung 
und Buddhisten kam es kurz vor der Ankunft 
des neuen amerikanischen Botschafters in Sai- 
gon, Cabot Lodge; Die US-Regierung hat offi- 
ziell ihr Bedauern über das Vorgehen Diems 
ausgesprochen. 

Rehabilitiert. Die Tschechoslowakei hat den 
1952 hingerichteten ehemaligen Generalsekre- 
tär der tschechoslowakischen Kommunisti- 
schen Partei, Rudolf Slansky, rehabilitiert. 

ADAC-Pannendienst per Telefon. Der ADAC 
will seine Hilfe für Kraftfahrer auf den Stra- 
ßen und Autobahnen weiter verbessern. Wahr- 
.scheinlich schon bis zur Internationalen Auto- 
moülausstcllung, die am 12. September in 
Frankfurt beginnt, sollen die Fahrzeuge der 
ADAC-Straßenwacht im Frankfurter Gebiet 
mit einem Auto-Telefon ausgerüstet werden. 
Die ersten Wagen dieser Art sind bereit« in 
Humburc und Berlin im Einsät». 
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Sie S'tzen wieder auf der Bank 
.Tb. Irider: alles in unserem I.eben geht ein- 

mal 7.U Ende, und das, was am Schönsten für 
uns isl. vorflüchliBl sieh nur .tIIzu sclinell. 
Diese biUere Erfahrung machen im Augon- 
bllfk iin^eic Schulkinder, die seit einigen Ta- 
gen \v ieder in ihren Bänken sitzen und mit 
Reteillcr Aulmerksamkeit dem Unterricht fol- 
gen. Zu fnigen versuchen, muß man wohl 
•sagen denn noch sind ehe Gedanken irgendwo 
fern dem Klassenzimmer, in den Borgen oder 
an der See Nun. die I.ehrer haben dafü.r Ver- 
Kländnis, denn auch sie müssen sich erst wie- 
der an den Stundenplan gewöhnen — nach den 
langen Wochen ungebundener Ferienzeit. 

Endlos schienen diese Wochen vor den Jun- 
gen und Mädels zu liegen, als damals die 
Schulklingel die letzte Stunde ausläutete, 
Kelsen standen bevor. Fahrten zu unbekann- 
ten Zielen . . . Nun Ist daij alles schon wieder 
vorüber, aus Zukunft wurde Vergangenheit — 
aus dem Futurum wurde das Imperfekt, wenn 
man es schulgeinäU nach dem Lehrbuch aus- 
drücken wullte Aber so geht es nicht nur den 
I.ehrern und Schülern. Wir alle, die nun den 
Urlaub hinter sich haben und wieder In den 
Alltag zurückgekehrt sind, brauchen eino 
Übergangszeit, um uns in Pflicht und Ver- 
pflichtung wieder hineinzufinden, um zu er- 
kennen. daß es ohne Arbelt eben keine Ferien 
gibt. Jedenfalls keine Ferien an nördlichen 
imd siidlichen Gestaden mit Hotelaufenthalt 
und voller Pension. Man muB sich alles ver- 
dienen im Leben, denn man muß alles be- 
zahlen . . Mit dieser Erkenntnis las.sen Sie 
Ulis wieder zupacken, lieber Leser, und un.s 
dabei ganz heimlich und im Stillen freuen — 
auf das nächste Mal! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Frieda Ahlrep, Farnweg 31, zum 
77. Geburtstag, Herrn Johann Kasper, Diesel- 
straße/Wohnwagen, zum 81. Geburtstag, Herrn 
Adam Quanz. Flachsbachstr. 14, zum 75. Ge- 
burtstag und Herrn Georg Schneider, Wil- 
helmstraße 30, zum 75. Geburtstag am 24. 8.; 
. . . Herrn Peter Kraft, Fdodhofstraße 7, zum 
86. Geburtstag und Frau Emma Splelvogcl, 
Guteiibergstr. 14, zum 77. Geburtstag am 26. 8. 
. . . Herrn Georg Anthes II., Sterzbaehstr. 10, 
zum 75. Geburtstag, Herrn Ludwig Riegel, 
Walter-Rietig-Str, 44... zum 78. Geburtstag, 
Frau Anna Wanltschka, Frledhofstr. 27, zum 
7S. Geburtstag, Herrn Julius Wendel, Doro- 
theensiraße 8, zum 79. Geburtstag am 27. 8. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr Glück und 
Zufriedenheit. 

* UnterrlchlbCfinn beim Stenografcnvcrein. 
Nach den Sommerferien beginnt auch beim 
Stenografen verein Langen ab heute wieder 
der Unlerrichtsbetrleb in Kurzschrift und Ma- 
schinenschreiben. Zunächst werden alle lau- 
fenden Kurse fortgesetzt. Der Beginn neuer 
Lehrgänge steht jedoch ebenfalls bevor. Un- 
verbindliche Auskunft wird jeden Dienstag 
und Freitag, von 20 bis 21 Uhr, in der Wall- 
schule erteilt. 

• VersammlunR der SSO - Radfahrer. Die 
Sport- und SHngergemelnschnft macht alle 
ihre Mitglieder, die der Abteilung Radfahrer 
angehören, darauf aufmerksam, daß am Mitt- 
woch, 28. August, um 20.15 Uhr, im Clubhaus 
(Zimmerstraße) eine vom Hauptvorstand ein- 
berufene Versammlung stattfindet. 

Erholungsgebiet am Paddelteich 
nimmt Gestalt an 

VW beschäftigte sich ^nit Ergebnis 
des ausgeschriebenen Wettbewerbs 

Der Vorstand des Verkehrs- u. Verschüne- 
rungsvereins 1877 Langen e. V. hat sich vor 
einigen Tagen mit den Planungsvorschlügen 
für das Gebiet um den Pnddelteich befaßt, die 
als Ergebnis eines Aufrufes von mehreren 
Langener Architekten und Landschaftsgestal- 
tern eingereicht worden sind. Die in Ihrer 
Mehrheit sehr guten Arbeiten wurden dabei 
als wertvolle Grundlage für die in Aussicht 
genommenen Veränderungen angesehen, Ihre 
Auswertung l.it noch nicht abgeschlossen. Der 
VW-Vor,stand will sich in Kürze noch ein- 
rnal mit dieser Angelegenheit befassen und 
dabei nuch den Weg festlegen, auf dem das 
Projekt vorangetrieben werden kann. Bei dle- 
au' wurde auch angeregt, auf ahnliche Welse Vorschläge für eine Uingestal- 
tung des Gebietes zwischen stumpfem Turm 
und Schwimmbad zu entwickeln, 

Sommerfest der Naturfreunde findet nicht stall 
Meldungen für Busfahrt am 6. Oktober 

schon Jetzt erwQnscht 
Das von den Naturfreunden vorbereitete 

diesjährige Sommerfest. das am 24. August 
stattfinden sollte, wurde wegen des schlech- 
ten Welters abgesagt. Dagegen wird die all- 
jührllche Busfuhrl am ö. 10 (Erntedankfest) 
auf jeden Fall durchgeführt Ziel Ist diesmal 
das Wormser Nalurfi-eundohaus Bursteln t)ei 
Heichcnb«ch'l">dw Die Fahrt geht über Lin- 
denfcls Der Fahrpreis beträgt voraussichtlich 
8,— DM. Iiiter>>SHenten können sich schon 
jetzt beim Wandeiwnrt Georg Fischer, Wall- 
KtruOe, nnmi'lden. MoM^Kchlufl ist der 
30 Srptember. 

Ampeln an der Südlichen Ringstraße 
Seit Anfang die.ser Woche wird an der In- 

stallierung einer Verkehissignalanlage an der 
Kreuzung Bundesstraße 3 — Südliche Ring- 
straße gearbeitet. Wie bereits vor einiger Zeit 
von den Stadtverordneten beschlossen, ent- 
.stcht dort zunächst nur ein Provisorium, weil 
der endgültige Einbau der Ampeln erst nach 
der Umgestaltung die.ser Straßenkreuzung 
erfolgen kann. Die neue Anlage soll Ende 
näch.ster Woche betriebsfertig sein. 

Danach wird der Schworverkehr auf der 
B 3 und auch der Durchgangsverkehr in öst- 
licher Richtung nach Dieburg und Darmstadt, 
in die Südliche Ringstraße und über den 
Keßlerplatz abgeleitet. In der umgekehrten 
Richtung will man erst einmal die Entwick- 
lung abwarten, bevor auch dafür Hinweis- 
schilder aufgestellt werden. Da,? eigentliche 
Problem bildet dabei die Einmündung Keß- 
lorplatz in die Bahnstraßo. Dort kann es zu 
Schwierigkeiten kommen, weil bei geschlos- 
sener Bahnschranke der Verkehr sich bis über 
die Friedrichstraße aufstaut und beim öffnen 
der Schranke der Gegenverkehr aus Rich- 
tung Mörfelder Landstraße über die Bahn- 
straße abfließt. In beiden Füllen könnten aber 
die Fahrzeuge aus der Südlichen Ringstraße- 
Keßlerplatz nicht in die Bahnstraße einbie- 
gen. Die Praxis wird zeigen müssen, wie die- 
se» Problem gelöst werden kann. 

* welcher grüne VW wurde am Dienstag- 
vormittag beschädigt? Bei der Langener Poli- 
zei erschien am Dleristogmittag ein Autofahrer 
und gab an, daß er müglicherwol.sc am Vor- 
mittag de.s gleichen Tages, etwa gegen 10 Uhr, 
in der unteren Rhelnstiaße einen Verkehrs- 
unfall verursacht haben könnte. Er glaubte, 
beim Überholen einen älteren, grün lackier- 
ten Volkswagen gestreift zu haben. Der da- 
bei vermutlich beschädigte Wagen soll ein 
OF-Kennzeichen tragen. 

* Junge von Auto erfaßt. Grobe Verletzung 
der .Straßenverkehrsordnung führte am Mitt- 
woch auf dem Bahnübergang zu einem Ver- 
kehrsunfall. Der Fahrer eines Personenwagens 
erzwang noch die Durchfahrt über den Bahn- 
libergang, obwohl sich die Schranken bereit.') 
halbseitig geschlos.sen hatten. Bei der dadurch 
notwendig gewordenen Kurvenfahrt erfaßte 
er einen 8jährigen Jungen und schleuderte 
ihn zu Boden. Der Knabe wurde dabei ver- 
letzt. Bekanntlich müs.sen Kraftfahrzeuge an~ 
Bahnübergängen bereits angehalten werden, 
sobald sich die Schranke in Bewegung setzt. 

* Verletzt aufgefunden. In der Wassergasse 
wurde am Donnerstagabend ein Mann aus der 
Dieburger Straße verletzt aufgefunden. Er war 
auf dem Bürgersteig zu Fall gekommen und 
hatle bei dem Sturz einige Platzwunden am 
Kopf davongetragen. Er wurde ins Krcls- 
krankenhaus zur Behandlung verbracht. 

Langen soll „grau" bleiben 

Magistrat beantragte Aufrechterhaltung der Wohnraumbewirtschaftung 
Die geplante Freigabe der Mieten In den 

sogenannten „weißen" Kreisen der Bunde.s- 
republik wird für Langen wahrscheinlich noch 
nicht aktuell werden. Die vielen Gesetze, Ver- 
ordnungen und Erlasse in dieser Sache machen 
es aber recht schwierig diese Situation voll 
7.U übersehen. Sogar im Bundestag zeigte sich 
bei der Beratung eine gewisse Unsicherheit. 
Bundestag.svizepräsldcnt Prof, Carlo Schmidt 
soll sogar geseufzt haben: „Ich möchte wissen, 
wer das alles versteht. Ich nicht!" 

Zu den vielgenannten „weißen Kreisen" der 
Bunde.srepublik gehören alle Stadt- u. Land- 
kreise, in denen das errechnete Wohnung.idefi- 
zit unter 3°/» liegt. Nach den amtlichen Unter- 
lagen fällt auch der dichtbesiedelte Industrio- 
kreis Offenbach darunter, wenn auch diese 
Feststellung sehr überraschte. 

Was aber bedeutet es, daß Offenbach zu 
den „weißen Kreisen" gehört? Die Wohnungs- 
zwangswirtschaft soll auch im Kreis Offen- 
bach aufgehoben werden. Unter dem Begriff 
„Zwangswirtschaft" ist dabei nicht nur die 
Bewirtschaftung des Wohnraumes durch dio 
Wohnungsämter zu verstehen, sondern auch 
der Mieterschutz und die Mietpreisbindung. 
Das aber bringt sehr schwerwiegende Konre- 
quenzen für diejenigen mit sich, die davon be- 
troffen wei-den. Der Vermieter kann ohne be- 
sonderen Grund kündigen und höhere Miete 
verlangen. 

Um dieses Experiment — als solches wird es 
von der Regierung selbst angesehen — nicht zu 
gofährten, hat der Gesetzgeber bestimmt, 
daß die Wohnraümzwangswirtschaft in Ge- 
meinden mit mehr als 10 000 Einwohner (dazu 
gehört auch Langen) auf Antrag weiter beste- 
hen bleiben kann, falls das Wohnungsdefizit 
am 31. 12. 1962 mehr als 5'/» betrug. Damit 
will man die Städte und Gemeinden innerhalb 

der „weißen Kreise" au.sklammern, die auf 
Grund besonderer Verhältnisse wohnungsmä- 
ßig weit schlechter dran sind als der Kreis in 
seiner Gesamtheit, Das trifft mm bei Langen 
zu. Nach den Unterlagen des Statistischen 
Landosamtes In Wie.sbuden betrug das Woh- 
niingsdefizit un.serer Sladt am vorerwähnten 
Stichtage 12,8 °,t. 

Der Magistrat hat daher im Einvernehmen 
mit den StadtverordnetenfrakI Ionen beim 
Hessi.schen Minister des Innern den notwendi- 
gen rein formellen Antrag gestellt. Damit be- 
reits bleibt in Langen die Wohnraumbewirt- 
schaftung zunächst bestehen, denn die Mög- 
lichkeit zur Ablehnung die.ses Antrags besteht 
nicht. Damit unterliegen bestimmte (aller- 
dings nur noch ganz vereinzelte) Wohnungen 
der Bewirtschaftung durch das Wohnung.samt, 
Was jedoch weiUius stärker ins Gewicht fällt, 
ist der Umstand, daß für die Mas.se der Alt- 
wohiumgen in Langen alles so Ijleibt wie bis- 
her. 

Der Zwangsbewirt:;chaftung durch das Woh- 
nungsamt unterliegen heule nur noch wenige 
Wohnungen, Seit 196» haben nämlich dio Woh- 
nungsämter bei der Beschaffung von Wohn- 
raum weitgehend ihren Einfluß verloren. Vor 
3 Jahren trat nämlich das Wohnraumbewirt- 
schaftungagesetz in Kraft, das etwa 90—95a 
aller bis dahin bewirtschafteten Wohnungen 
freigab. Was der Gesetzgeber den Wohnungs- 
ämtern noch übrig ließ, ist so minimal, daß 
von einer Wohnraumbewirtschaftung kaum 
noch gesprochen werden kann. Die Zeiten sind 
längst vorbei, in denen das Wohnungsamt über 
freiwerdende Wohnungen verfügen konnte. 
Die vielen Besucher beim Langener Woh- 
nungsan\t, die von dort dio Zuweisung einer 
Wohnung erwarten, gehen daher leider auch 
von ganz falschen Voraussetzungen aus. 

Volkshochschule für das Winterhalbjahr 63-64 gut gerüstet 

Vorträge, TheatcrauffUhrungcn, Dichter-Lesungen und Kurse — 
insgesamt 67 Veranstaltungen 

Gegenwärtig befindet sich das Programmheft 
der Langener Volkshochschule im Druck, das 
im Winterhalbjahr 63/64, zusammen mit sie- 
ben Veranstaltungen des „Theaterrings Lan- 
gen" zwischen dem 27. September 1963 und 
dem 29. April 1964 67 Einzelveranstaltungen 
vorsieht. Da diese Veranstaltungen der Lan- 
gener Volkshochschule einmal chronologisch 
und außerdem noch nach Gruppen geordnet 
aufgeführt sind, gibt die kleine Broschüre 
einen guten Überblick von dem, was die 
Freunde der Langener Volkshochschule in die- 
ser Studien-Saison erwartet. 

Wie im Vorjahr, sind auch diesmal wieder 
einige Kurse vorgesehen, so in Englisch für 
Anfänger und Fortgeschrittene, Französisch 
für Erwachsene mit Vorkenntnis.sen, „Kleine 
Kosmetiklehre für Beruf und Haus", „Nähen, 
Stricken, Schneidern" sowie in „Kochen und 
Backen". 

Reich ist die Auswahl wieder an Vorträgen 
aus Politik und Wirtschaft. Sechs Arbeits- 
gemeinschaften mit jeweils einer Reihe von 
Vorträgen werden sich mit den Themen: „Die 
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung", 
„Die Emanzipation der Russen", „Deutschlands 
Verhältnis zu Polen", „Die Revolution In 
Cuba", „China — Land voller Rätsel" und 
„Verbraucherberatung" auseinandersetzen. 

Auch auf dem Gebiet der Kunst, Erziehung 
und Religion bietet sich eine reiche Auswahl. 
So wird eine Arbeitsgemeinschaft „Die Welt 
der Kunst" behandeln, während In vier weite- 
ren Arbeitsgemeinschaften die Themen „Ju- 
genderziehung und Entwicklungifragen", „Die 
Flamme der Religion darf nie verlöschen", 
„Unsere heimatliclie Umgebung" und „Aus der 
heimatlichen Vogelwelt" zur Aussprache ste- 
hen. 

Vom Fernweh Geplagte können sich den 
Lichtbildervorträgen widmen, dio die Schweiz, 
das Mittelmeer, das obere Donautal, Peru, 
Venezuela, Chile und Argentinien zum Thema 
gewählt haben. 

Unter den Vortragenden sind nur wenig 
„alte Bekannte". Mancher wird sich freuen, 
Milli Bau, die über Indonesien spi^chen wird, 
wieder einmal begrüßen *u können, u. andere 
werden sicher Rudolf Cahn und seine leben- 
dige Art vermissen, der in diesem Jahr völlig 
von Aufgaben innerhalb des Frankfurter 
Volkablldungswerks in Anspruch genommen 

wurde. Daß in der kommenden Saison In der 
Hauptsache in Langen noch unbekannte Köpfe 
zu seh(!n und zu hören sein werden, ist gewiß 
kein Nachteil und verspricht der kleinen aber 
treuen Langener Volkshochschul-Gemeinde 
neue Eindrücke und — so hoffen wir — geisti- 
gen Gewinn. 

Der Thealerring Langen, der seit Jahren 
schon mit dem kulturellen Dien.st der Nassau- 
Ischen Heimstätte (übrigens sehr zu seinem 
Nutzen) zusammenarbeitet, hat auf seinem 
Spielplan Gastspiele einer Schweizer Theater- 
gruppe, der Christlichen Landeshühne Mittel- 
rhein, des Marburger Schauspiels und des 
Stadltheaters Gießen. „Das Land des Lächelns", 
Operette von Franz Lchar, „Cäsar und Kleo- 
patra, Komödie von G. B. Shaw, das Drama 
„Kabale und Liebe" von Friedrich v. Schiller, 
ein „Weihnachtsmärchen" für die Kinder, 
die Komödie „Was ihr wollt" von William 
Shakespeare, die Oper „Madame Butterfly" 
von Giacomo Puccini und das Kabarett „Die 
Zeitberichter" stehen im gutsortierten Reper- 
toire. 

Eine begrüßenswerte Neuerung im Pro- 
gramm der Volkshochschule bilden noch die 
„Dichter-Lesungen", die zusammen mit dem 
Dreleich-Gymnasium durchgeführt werden 
sollen und bei denen in Langen Sigismund von 
Radecki, Bert von Heiseler, Hans Heinrich 
Nossack, Josef Martin Bauer und Josef Re- 
ding zu sehen und zu hören sein werden. 

* Schau- und Wettfrlsieren. In Miehelstadt 
findet am 1. September ein Schau- und Wett- 
frlsieren der hessischen Friseurinnungen statt. 
Es werden historische Haartrachten und die 
modernsten Frisuren unserer Zelt gezeigt. Ein 
besonderer Wettbewerb ist unter der Losung 
„Teenager frisieren Teenager" ausgeschrie- 
ben worden. Man will u. a damit erklären, 
daß nicht unbedingt die Teenager-Einheitsfi-i- 
sur „Bienenkorb" getragen zu werden braucht. 
Zu dem Schau- und Wettfrisieren sind Ije- 
reits viele Anmeldungen eingegangen, darun- 
ter auch einige aus Langen. 

Beilacen-Uinweis! 
Der ■heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der 

Mübelfirma Stockhausen, Bad Salzuflen, bei 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

I. aniiener Grhabb«! 

Mel llewe l.angener, da wärn mi'r also 
Widder. Mit frischem Mut gi'hn mor an die 
aale Probleme draa, un am nötige Wind zum 
Ufftrieb fehlt's uns ja ewe werklich nct, E.< 
werd Widder frleher dunkel, un ollem Aaschel 
nach krieje mer en friehe Winter. Die La- 
derne gehn bereits um 8 Uhr aa un vo.n weje 
awends noch e bissje uff de Tcrras hocke, 
da krieje mer ebbes geplffc. Schon hu.«t aam 
mancher Widder ebbes vor, un so kimml's, 
daß Mille August bereits die Schorn.'-Iaa 
raache. Jawohl, hier un da werd schon dich- 
tig eigeheizt. 

Mer schließe uns dem aa un wolle heut 
emal e spätsommerlich-frieiiherbsllirh Ho- 
trachtung aastelle. Wann mer vom Vieniihr- 
brunne ausgeh dut, so is festzuLtolle. d.iß dem 
aamol im Jahr so e SäuberunR.-aktimi gai:7. 
gut bckäm. Da setze sich nämlich gern Alge 
aa, die wo weder schee aus.'-eh noch gut diif.e. 
Es Is noch net lang her, da hat eii cchto 
Langener, der des net mehr .'^ch un rieche 
könnt, zur Selbsthllf geßriffe un den aale 
Brunne, un.^ern ganze Stolz aafach em:il s;iu- 
wer ge.ichrubbt. De Is sehr aazuerkcnne, derf 
awwer nct /-um Daucrzustann wem. Mer sollt 
Im Herbst emal da nach cm Rechte gucke, 
den klaane RIß, wo's Wasser eraustrepprll zu- 
schmiern un den Erunnc schon fors nächste 
Jahr herrichte. Die Mich hat er gewiß ver- 
dient. 

Denke rr.er dadsbei ruhig emal an de 
Blummesclvnuck In'Lange. Grad jetzt, wo's 
langsam aafängt zu verbliche. Was freue sich 
die Langener doch an jeder Ros un an jedem 
Busch uff unserne städtische „Kleingarten"- 
Aalage. Manch Heb un lobend Wort is da zu 
hoerii — awwer aach viel sachliche Kritik. 
Es fehlt in Lange rn solche Aalage, un mer 
sollt im Haushall Gl'ßr) emal en größere Poste 
dadofler bereitstelle Ihr glaabt ja net, wieviel 
Freud un Freunde mer dadorch gewinne kann. 

Was warrt die Fußgänger so froh iwwer 
die Platane, Bei de Hitz spende se Schatte, 
un beim Reje halte se viel ab. So Is es un so 
soll's — ja, so muß es bleiwe, un wann mer 
all e Voll: von Audofahrer wem. 

Kerzlich hat aaner gesacht, ob mer die 
Siedlich Ringslraß fahrn dcrf, des Is e Frag, 
die wo entweder es Straßsbauamt odder es 
Wasserstraßeamt beantworte kann. Awwer 
mir scheint, daß da aach noch des Ampel- 
Uffstell-Amt gefragt wem muß. Also fahrt 
ruhig weiter, wenn aach die geVile Dinger uff 
dene Verkehrsinsele net beleucht sin. Was 
mccht's, die unnere Bahnstraß hat aach bloß 
e „Ab-un-zu"-Beleuchtung. 

De nördliche Stadtteil soll eweso wie die 
Siedlich Ringstraß im nächste Jahr e Telefon- 
häusje krieje. Vorsicht: soll un kann hoeßt 
noch lange net „muß". Mir sin Kummer ge- 
wehnt, grad bei unserne Post. Womit Widder 
emal garnlx bestimmtes gemaant is. Von de 
Post zu de Bahn is bloß en Katzesprung. Da 
is mer on Brief zugange, wo's drei haaße dut, 
daß des „Häusje" am Bahnhof net gut rieche 
deet. In de groß Hitz soll's besonnerst schlimm 
gewese sei. Ob mer da nct emal mittels che- 
mische Mittelchen abhelfe könnt. El, es derft 
doch gar kaa Problem sei — awwer, daß mer 
da erst mit de Nas druffgestumbt wem muß. 
Ich waaß net, ich waaß net... 

Als herbstlich Sondermeldung noch aans: 
der verlängerte Hegweg hinnerm Schwimm- 
bad sielit aach net grad eiladetid aus; ob mer 
net emal da was unnernemme kann, was net 
viel kost! Aach Millaamer vor ere Bank sin 
kaan eiladende Aublick, da gibt's nämlich 
annern Wege un Mittel, um die zu versteckele. 
Ruhebänk awwer braucht liange. Un wer aa 
stifle will (sie kost 150 DM), soll's em VW 
sage. Ei, er derf sogar wlnsche, wo er sie 
hiehawwe will. Also, wie wärs. Was mer ira 
Herbst plant, des kann aam im nächste Frieh- 
jahr viel nütze. Damit genug for heut, E froh 
Wocheend un warme Ficß winscht Euch 

Euern Schorsch vom Vierrührbrunne 

* Wieder Unfall durch ein Reil. Auf der 
Mörfolder Landstraße zwisclien Stadtgebiet 
und Autobahn lief am Dienstagabend wieder 
ein Reh vor ein Auto. Erst vor einiger Zeit 
hat ein ähnlicher Vorfall an der gleichen 
Stelle ein Todesopfer gefordert. Diesmal ver- 
ursachte dos Tier einen Materialschaden von 
einigen hundert Mark. Das Reh lief nach dem 
Zusammenprall in den Wald und wurde nicht 
mehr gefunden. Den Kraftfahrern, die nachtj 
die Mörfelder Landstraße befahren, empfiehlt 
die Pol'zei daher eine gemäßigte Geschwindig- 
keit, denn für solche durch Wild verursachte 
Schäden haftet niemand. 

* ZusaminenstoO in der RbeinstrsSe. In der 
Rhelnstraße, unmittelbar am Kreisverlc,,'hr, 
stießen am Dienstag Segen Abend zwei Per- 
sonenwagen zusammen. Der eine Wagen be- 
fuhr den Kreisverkehr Lutherplatz und fuhr 
dann in Richtung Rhelnstraße welter. Eabei 
kam es in der Rhelnstraße mit einem entge- 
genkommenden Auto zu einem Zusammon-i 
stoß. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt. 

Aus der evangelischen Kircheitgemeiiide 
Sippenstunden der Christlichen Ffadfiiidcr- 

schaft Deutschlands, Siedlung Grliiier DrsclMi 
27. 8., 18 Uhr: Sippe Flodermäiue; 28. 8.« 

18 Uhr: Sippe Turmfalken, 18 Uhr; Sippe Biber, 
29. 8., 18 Uhr: Sippe "Turmspatzen; 30. B, 
18.30 Uhr: Führerrunde, 20 Ulir: Sippe Mauer- 
segler. 

Sämtliche Sippenstuaden finden im „Spitzea 
Turm", Turmgaase 23, statt. 

24. 8., 15 Uhr: Vorbereitung unseres Eltera- 
abendü im Jugendheim, Carl-Ulrich-StraiSe. 

31. 8., 20 Uhr: Elternabend „Scliwedenfahrt* 
im JiiireDdheim. Carl-Ulrich-StraiJe. 

BPtte s LANGENER ZEITDNU »roitag. den 23. August I9r3 

Egelsbacher 1® Nachrichten 

Das hat uns gerade nod» gefehlt! 
Die Alten wußten schon, daß die glück- 

lichen Stunden und die Tauben ebenso wie 
bie Sorgen immer in Schwärmen zu kommen 
pfhogen, selten allein. Eines zieht das andere 
«n. so sagt man, und nicht nur Journalisten 
v;i9sen um das Geheimnis der Serie. Auch im 
Alltag kennen wir diese plötzliche Anhäufung 
von Ereignissen und Zufällen, dio un.s, zumal 
dann, wenn sie nicht gerade erfreulicher Natur 
sind, zu dem Ausruf veranlas.scn: Das hat uns 
«(M-ade noch gefehlt! 

Viele Beispiele ließen sich aufzählen, sie 
sf.nd den Umständen nach verschieden und 
gleichen einander doch wiederum wie ein Ei 
dem anderen. Man hat Geschäftsbesuch, den 
man daheim empfängt, und just zur gleichen 
S'.unde erscheinen die lieben Verwandten, die 
auf Durchreise sind; wenige Minuten .später 
stellt sich der Steuerberater ein, der dringende 
Fragen klären will. Man hat ohnedies den 
Kopf voll gehabt, man war restlos „bedient" 
— und nun kommt eine unliebsame Über- 
ra.schung nach der anderen. Das hat uns ge- 
rade noch gefehlt! Was will man tun? Man 
macht gute Miene zum bösen Spiel, zwingt 
Groll, Enttäuschung und Wut nieder und ver- 
sucht, mit zusammengebissenen Zähnen und 
rp<iigniertem Lachen über die Stunden und 
Runden zu kommen. Es hat auch gar keinen 
Zweck,sich aufzulehnen. Man muß halt durch, 
und kann im tiefsten Herzen nur dankbar sein, 
(laß nicht in der nächsten Viertelstunde noch 
tij'end etwas passiert, mit dem wir nicht ge- 
!(chnet haben, und das uns, wie gesagt, gerade 
noch fohlt. 

w;r gratulieren 
. . . Frau Pauline Ruff geb. Morgenstern, Auf 
der Trift, zum 72. Geburtstag, Herrn August 
Senft, Bahnstraße 9, zum 72. Geburtstag und 
Frau Klara Amrhein geb. Christmann, Main- 
zer Straße 45, zum 71. Geburtslag am 25. 8.; 
. i , Frau Katharina Pohl geb. Nicklas, Rhcin- 
slraße GO, zum 76. Geburtslag am 27. 8. 

Wir wün.schen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfest Gesundheit und recht 
viele glückliche Stunden im neuen Lcben.sjahr. 

e Jahrgang 1903. Am Samstagabend trifft 
sich der Jahrgang 1903 im Gasthaus Henßel zu 
einer wichtigen Besprechung. 

e (irrnzgrabrn wird ausgebaut. Die Bau- 
arbeiten am Grenzgraben zwischen den Ge- 
markungen Langen und Egel.'-bach gehen gut 
voran. Die mit der Durchführung der Ar- 
beiten beauftragte Firma hat bereits den 
Bahnkörper in der westlichen Gemarkung 
erreicht. Mit der Fertigstellung des Grabens 
wird ein Zustand beseitigt, der seil langer 
Zeit besorgniserregend war. Wegen des feh- 
lenden Vorfluters standen oft weite Teile der 
westlichen Gemarkung unter Wasser. Auch 
dem Wiesengrund Gutwie.se wird dadurch 
.seine frühere Naturschönheil wieder zurück- 
gegeben werden. 

40 jähr. Jubiläum der Egelsbacher Handballer 

Am Samstag begeht die Handballabteilung der Sportgemeinschaft Egelsbach im Rahmen 
rincs Gesellschaftsabends im Eigenhcim-Saalbau die vicrzigsle Wiederkehr des Tages, an 
dem zum erstenmal in der Egelsbacher Sporlgeschiehle eine Handballmannschaft das Sport- 
feld an der Darmstädter Landstraße betrat. 
Der kleine Bruder des großen „König Fuß- 

ball", wie man den Handball oft scherzhaft 
nennt, hat seine ersten Gehversuche in Egels- 
bach im Jahre 1923 unternommen. Die dama- 
lige „Turngemeinde 1855 Egelsbach" war der 
•Tste Vorein, in dem der Handballsporl Zu- 
gang fand. 

Im Jahre 1925 begann dann auch der Turn- 
VI . ein 1874 Egelsbach mit dem Handballspiel. 

Die Wirren des Umsturzes im Jahre 1933 
und der Kriogsbeginn rissen eine Lücke in die 
(Joachichto des Egelsbacher Handballsporta, 
i;rst 1945 gab es für die Freunde des Handball- 
fcpiels ein neues Beginnen in der Sportge- 
meinschaft Egelsbach, 

Aus den unsicheren Gehversuchen der 
ni'uen Anfangsjahre sind inzwischen feste 
und selbstbewußte Schritte geworden. Wenn 
euch die zahlenmäßige Anhängerschaft keinen 
Vergleich zuläßt mit der in die Millionen 
gehenden Gefolgschaft „König Fußballs", .so 
'itnnn doch gesagt werden, daß gerade im 
Kgelsbaeher Handball eine vorbildliche Sport- 
kameradschaft das hervorstechende Merk- 
•,Tial ist. Der Trainingsfleiß der Aktiven könnte 
(ür manche andere Sportart bespielgebend 
sein. Der Aufstieg der 1. Handballmannschäft 
aus der Kreisklasse in die Bezirksklasse im 

Jahre i960 war der augenscheinliche Beweis 
ihrer sportlichen Tüchtigkeit. 

Die.ser geschichtliche Rückblick müßte un- 
vollständig sein, würde man es unterlassen, 
den Namen Wilhelm Lohr zu nennen. Es war 
der junge Lehrer, der das Handballspiel an 
der Egelsbacher Schule einführte. Und es sei 
an die.ser Stelle auch der Name Fritz Schlapp 
genannt, der im Jahre 1945 wieder ein Fun- 
dament baute. Er gab dem Egelsbacher Sport 
die entscheidenden Impulse für eine neue Zu- 
kunft. Die Gemeinde Egel.sbach hat dazu mit 
dem Bau einer großzügigen Sportanlage das 
ihre beigetragen, dem Sport in Egcisbach eine 
vorbildliche Heimstatt zu geben. 

Aus Anlaß des 40jährigen Jubiläums lädt 
die Handballabtoilung der Sportgemeinschaft 
alle Freunde zu einem Gesellschaftsabond am 
morgigen Samstag, 24. 8., in den Eigenheim- 
Saalbau ein. 

Am Sonnlag isl der VtR Frankenthal und 
die Jugendmannschaft des SV Götzenhain zu 
Gast. Folgende Spiele sind vorgesehen: 

14.30 Uhr; 2 Mannschaft SG Egelsbach gegen 
VtR Frankenthal. — 15.45 Uhr: SG Egels- 
bach AH — VfR Frankenthal AH. — 17 Uhr; 
1. Mannschaft SG Egelsbach — VfR Franken- 
thal. — 18 Uhr; Jugendspiel SG Egelsbach 
gegen SV Götzenhain. 

Bebauungspläne liegen offen 
Der Gemeindevorstand der Gemeinde Egels- 

bach hat die in den letzten öffentlichen Ge- 
moindevertretersitzungon genehmigten Bebau- 
ungspläne zu jedermanns Einsicht offengelegt. 
Ee.sonders interessant dürfte dabei der Bebau- 
ungsplan für das Gebiet „In den Oberwiesen" 
«ein. Früher sah dieser Plan 40 Nebenerwerbs- 
Etellen vor, während Plätze für Egelsbacher 
Baulustige nicht vorgesehen waren. Jetzt kön- 
nen 41 Bauwillige mit Bauplätzen bedacht 
iverden; eine für diesen Personenkreis erfreu- 
liche Tatsache. 

Auch der Bebauungsplan für das im An- 
ic'hluß an den südwestlichen Ortsteil „Erbig" 
gelegene Baugebiet erfuhr eine wesentliche 
Änderung. In dem ursprünglichen Plan waren 
dort jeweils zur Hälfte Ein- und Zweifamilien- 
häuser vorgesehen, wogegen der neue Bebau- 
vmgsplan nahezu ausschließlich zweigeschos- 
»'ige Bauweise aufweist. Lediglich im östlichen 
Teil sind eins- bis zweigeschossige Bungalows 
vorgesehen. 

In beiden Baugebieten, sowohl in der Ober- 
Ä'iese als auch in der Erbig, sind die Vermes- 
•ungsarbeiten nach diesen neuen Plänen 
durchgeführt worden. Mit den Bauarbeiten 
Ki.nn schon bald begonnen werden. 

Kine vollkommene Neuerung hinsichtlich der 
Bauweise sieht der Bebauungsplan für das 
ücbiel „Geißbaum" voi-. Während dem Eigen- 
hoimbau auch dort genügend Raum bleibt, 
Boll hier eine Reihe viergeschossiger Wohn- 
blocks erstehen. Die wohl auffälligste Neue- 
rung aber dürfte der geplante Bau eines 
B.iieschossigen Wohnblocks sein, ein Hochhaus 
t'so, wie wir es bis jetzt in Egelsbach noch 
iiii'il antreffen können. 

Alles in allem kann man feststellen, daß 
dK- Gemeindevertretung wie der Gemeindevor- 
F.land den Bauplatzwünschen der Egelsbacher 
lUirger und den zahlreichen Wohnungssuchen- 
Scii gerecht werden will. Mit dem Bau der 
Wohnblocks in Y-Form soll demnächst schon 
b(':-i)nnen werden. 

Einbruch in ein Wochenendhaus. In ein 
V.*i>oheiicndhaus auf dem Prinzenberg bei 
l'."' ■'rKt;^!! wurde ein Einbruch verübt. Die 
'i or rissen die Deckenbeleuchtung ab, nah- 
r 1 ilas Bellzeug und das Geschirr mit und 
'i-..io::ertcn viele Einrichtung.sgefienstände. 

DREIEICHENHAIN 
Wir gratulirrcn . . . 

... Frau Dorothea Knipp geb. Lenhardt, Am 
allen Borg I,"), zum 72. Geburtstag am 23. 8.; 
... Herrn Wilhelm Winkel, Außerhalb 23, zum 
74. Geburt.stag am 24. 8.; 
,.. Herrn Georg Friedrich Merz, Fahrgasse 44, 
zum 77. Geburlstag am 25. 8.; 
...Herrn Gustav Wolf, Buchonwes 8, zum 81. 
Geburtstag am 27. 8.; 
... Herrn Georg Philipp Burk, Fahrgasse 49, 
zum 81. Geburtstag und Frau Johanna Ger- 
hardt, Burgstraße 3, zum 71. Geburt.stag am 
28. 8. 

Wir wünschen den „Geburtstagskindern" 
auch zu Ihrem neuen Lebensjahr Ge.sundhcit 
und recht viele glückliche Stunden. 

Silberhochzeit 
Am Sam-stag (24. August 1963) feiern die 

Eheleute Johannes Stroh und Frau Berta geb. 
Knipp, Taunusstraße 31, das Fest der silber- 
nen Hochzeit. Herzlichen Glückwunsch. 

StadtverwaUung kauft vier Enten-Paare 
Seit an Fronleichnam der „Mörderschwan" 

nicht nur den Nachwuchs der Wildehten, son- 
dern auch die eigene Familie ausrottete, um 
selbst daraufhin erschosssen zu werden, feh- 
len, zum Bedauern aller Naturfreunde, auf 
dem Wasser die großen Vögel. Um diesen Zu- 
stand zu beenden und den Burgweiher neu zu 
beleben, hat sich der Magistrat entschlossen, 
einige Entenpaare neu anzuschaffen, die win- 
terbeständig sind und auf dem Burgweiher 
heimisch werden können. 

Am Dienstag trafen wir Frau Schanda, die 
Sekretärin von Bürgermeister Pfrommer, vor 
der nicht leichten Aufgabe, aus einem Ange- 
bot von 25 verschiedenen Entenarten die für 
Dreieichenhain geeigneten auszuwählen. Sie 
hatte dazu „Knauers Vogellexikon" aufgetrie- 
ben, dessen Bunttafeln die einzelnen Enten- 
arten zeigten. Ihr Vorschlag, je zwei Pärchen 
Mandarinen-Enten und Braut-Enten anzu- 
schaffen, fand überall begeisterte Zustimmung, 
denn diese Entenarten sind besonders farben- 
prächtig in ihrem Gefieder und für die Drei- 
eichenhainer Verhältnisse auch gut geeignet. 
Sie werden von der Fasanerie Sagerheide 
(Oldenburg) amputiert, wie es in der Fach- 
sprache heißt, verschickt, d. h., sie können 
nicht fliegen und sind daher an den Platz 
gebunden, wo sie ausgesetzt werden. Das setzt 
natürlich voraus, daß alles getan wird, was 
der Lebensweise der Tiere entspricht und 
ihnen den Daueraufenthalt und ein familien- 
gerechtes Zusammenleben ermöglicht. Dar- 
über aber will in Dreieichenhain Herr Wer- 
ner von der Stadtvewarltung wachen, der 
schon durch seine langjährige Mitarbeit im 
Tierschutzverein die Qualifikation dazu ohne 
Zweifel mitbringt. Hölfen wir also, daß dem 
dü.steren Schwanen-Drama auf dem Burg- 
welher Zeiten lieblicher Ticridylle folgen 
werden. 

Übrigens isl die Anschaffung einer solchen 
Zucht gar keine .so billige Angelegenheit. Es 
gibt Entenarten, die pro Pärchen mit DM 
650,— gehandelt werden. In unserem Fall ko- 
stet die ganze Angelegenheit nur DM 300,—, 
ein minimaler Aufwand also im Hinblick auf 
die Bedeutung dieser Aktion. 

OFFENTHÄL 
o Goldene Hochzeit. Morgen können die 

Eheleute Georg Zimmer 8. und Frau Elise geb. 
Reich, Waldstraße 4, das Fest der goldenen 
Hochzeit feiern. Wir gratulieren den goldenen 
Jubilaren herzlichst und wünschen ihnen auf 
dem weiteren gemeinsamen Lebensweg alles 
Gute und Gottes Segen. 

o Schutzhundeprüfung bei strömendem Re- 
gen. Die am letzten Sonntag vom Offenthaler 
Hundezüchterverein durchgeführte Kreisaus- 
scheidung der Kreisgruppe IV für Schutz- 
hunde der Gruppe HI litt unter dem starken 
Regenwetter. Von den sechs zur Prüfung an- 
getretenen Schutzhunden konnten sich vier 
für die am 14. und 15. September in Lollar 
stattfindende Lande.sausscheidung qualifizieren. 
Es waren dies: „Blacky", geführt von Friedel 
Layer (Mühlheim-Diete.sheim) mit der Note 
„sehr gut" (278 Punkte); „Quote vom blonden 
Kätchen", geführt von Jakob Leichter (Neu- 
Isenburg) mit der Note „sehr gut" (278 Punkte); 
„Rex", geführt von August Gomb (Offenbach) 
mit der Note „gut" (264 Punkte); „SIggo von 
der hessischen Grenze", geführt von Wilhelm 
Schmitt (Sprendlingen) mit der Note „gut" 
(249 Punkte). 

o I.ehrersludcn(en praktizieren in Offcnthal. 
Bis zu den Herbstferien werden 4 Studentin- 
nen und 2 Studenten von der Hochschule für 
Erziehung in Gießen ihr Landschulpraktikum 
an der Offenthaler Schule absolvieren. 

Erstes Punktspiel fUr Offenthal 
Die Offontlialor Fußballer werden am Sonn- 

tag ihr erstes Punktspiel der Verbandsrunde 
1963/64 in Ginsheim bestreiten. Bekanntlich 
mußten die Offenthaler in die Gruppe West 
der Darmstädter A-Klasse wechseln, so daß 
nun Verßleichszahlen zu den letzten Jahren 
fehlen. Eine Voraussage für dieses Spiel zu 
machen, ist sehr schwer. Die Ginsheimer jnuß- 
ten am vergangenen Sonntag eine knapp» |Jie- 
derlage in Nauheim hinnehmen und wetiticn 
alles daransetzen, den Rückstand wieder a«if- 
zuholen. Bis auf einen Urlauber sind die 
Offenthaler komplett und werden ihrem Geg- 
ner einen harton Kjimnf liefern 

Bohncnspcrre aufgehoben. Die Einfuhr- 
■sperre für Bohnen wird wegen nachhaltiger 
Überschreitung der Mindestpreise wieder auf- 
gehoben. Die Bohneneinfuhr war vor einigen 
Wochen wegen einer nachhaltigen Unter- 
schreitung der Minde.stpreise gcspen t worden. 

Grundstück 
500 qm, sowie 

Wohnhaus u. 
Nebenbau 

zu verkaufen. 
Pauline Ruff, 
Jigelsbach Hessen, 
Auf der Trift 
(Außerhalb)' 

Garage 
in Egelsbach zu mieten 
gesucht, 

Egelsbach, 
Heidelberger Str. 3 
(Hinterhaus) 

Gemüse und 
WeiOkraut 

zum Einschneiden, und 
Karotten 

zu verkaufen. 
Johannes Hans, 
Egelsbach, Heidel- 
berger Str. (Außerh.) 

Fudballpr der Egclfibarher SOMA 
gegen den TSV Heusenslamm 

Morgen. Samstag, um 18 Uhr, trifft d;r 
Egelsbachcr Somo auf die Somn des TSV 
Heusenstamm. Die Mannschaft des Amateur- 
ligisten zählte bisher zu den spiclstärkstcn 
Gegnern der Egolsbacher. Im Vorjahr mußten 
die Schwarzweißen auf eigenem Platz eine 
glatte 5:0- Niederlage einstecken, konnten 
allerdings das Rückspiel in Heusenstamm 
dann 1 ;1-Unentschieden gestalten. Auch dics- 
rrtal werden die Gäste wieder mit starker Elf 
antreten und Egel.sbachs Sorna muß schon 
eine gute Leistung vollbringen, um gegen 
diese Mannschaft nicht wieder klar zu verlii - 
ren. Fußballfreunde, die nicht mit den 
aktiven Mannschaften nach Wixhausen fah- 
ren, sehen bestimmt eine interessante Begeg- 
nung auf den Brühlwiesen. 

Heute, um 21 Uhr, im Verelnslokal Tlicis 
Treffen aller Soma-Spieler. 

Kirchliche Nadirichten Egelsbach 
vom 25. 8. bis 29. 8. 19l>3 

Sonntag, den 25. 8. 
9.00 Uhr Konf.-Gottesdienst 

10.10 Uhr Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr Kindergollesdienst 

Montag, den 26, 8. 
20.00 Uhr Evangelische Jugen<l 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, den 27. 8. 
20.00 Uhr Mädchenkreis 

Mittwoch, den 28. 8. 
18—20 Uhr Mädchenjungschar 

Donnerstag, den 29. 8. 
Fahrt der Evangelischen Frauenhilfe Uber 

Bad König nach Oberkainsbach (Odw.) — 
Abfahrt: 12 Uhr pünktlich. — Anmeldun- 
gen bei Frau Betz bis Montag, den 26. H. 

Auszahlung der Renten 
Egcisbach 

Versorgungsrenten u. Kn., VBL, VAP.: 
Mittwoch, den 28. August 1963, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Angestellten- u. Arbeiter-Renten: 10,001 bis 
lO'lOOO und 20/001—Schluß: 

Donnerstag, den 29. August 1963, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Arbeiterrenten von 10/1001—Schluß, 
Unfallrenten u. Kindergeld: 

Freitag, den 30. August 1963, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

GStzenhain: 
Versorgungs- und Versicherungs-Rcntcn: 

Dienstag, den 27. August 1963, 
von 9—12 und von 15—17 Uhr 

Unfallrcnten und Kindergeld: 
Samstag, den 31. August 1963, von 9—11 Uhr 

Offcnthal 
Versorgungsrenten: 

Mittwoch, 28. August 1963, von 9—10.30 Uhr 
Versicherungsrenten: 

Donnerstag, 29. August 19ti3, von 9—12 Uhr 
Unfall- und Kindergeld: 

Freitag, 30. August 1963, von 9—10.30 Uhr 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich fUr Politik und Lokatnachrlcliten: 
Friedrich SchädUch; tllr Unterhaltung u. Anzetgen: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag! Buchdruckerel 
Kütin KG. Langen, DamutSdter StraOe 30. Ruf 3893 

r N 
Wir haben uns verlobt 

Chistel ^mk 

fHeröett Vl^eml 

Egelsbivch Langen 
im August 1963 

Fast neues 
Apfelweinfafl 

100 1, zu verkaufen. 
Egelsbach, 
Bahnstraße 79 

,.,und «ine 

HACKEN 
Dos i«t v«rnÜRftigtt 
Motonsi«rung. Sm 
tpar«n vial« Arb«iH> 
kräfl«, werd«n Uichter 
ui>d tchnellsr fertig urvd 
hobtn «in« gtai^« 
tnöBtgoj soubtr« Arb«if. 
AOIIIA IkUit w*Hb«wöKH« 
M«ichln*n von K 

Mir beiotan $)• wnveibindlith und ho>Unl«tl 

Vortretung: 

3oh. Oxe Fahrzeuge 
Egelsbach, Goethestraße 3 

.J 

Für die uns anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkelten 
danken wir auf diesem Wege allen recht 
herzlich. 

Johann Schneider und Frau 
Anna geb. Sulzmann 

Egelsbach, Höhnweg 1 

Johrgong 1903 
Samstag-Abend 

Zusammenkunft 
im Gasthaus Henßel - 
wichtige Besprediung 

Anzeigenannahme 
ttir Egelsbadi 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Jüngere 

Frauen oder Mädchen 
in Dauerstellung bei guter Bezahlung in 
modern eingerichteten Betrieb gesucht. 
43-Std.-Woche. Für Auswärtige Fahr- 
geldzuschuß. 

Wäscherei Heck 
Egelsbach, Rheinstr. 66, Tel. 2076 
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Dänisclief 
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250« 

OelikateB- 

GoAen 

1/1 ftlai 

NeringsSlefs 
in v«rschi*d«n«n . 
Tunk«n I 

2Dosanä200g 

Kaffee Expiess 
Mnem 

2.50 

koffeinfrei g gg 

Extrakt aug 100% reinem 
Bohnmkaffaa 
30-35 Tassen 

50-a-Glas 

50-f"GI«s 

•.. und noch 3% Rabatt! 

Mal sehen^ 

was SCHADE 

wieder 

Preiswertes 

bringt! 

NAOrtRI^^ 

Derby des Clubs in Obertshausen! 
Der Anfang ist gemacht: Di-r Club kassierte 

am vergangenen Sonntag die ersten Punkte 
der Saison ß3'64I Wer möchte allerdings mit 
Sicherheit voraussagen, daß dies der Auftakt 
für eine Erfolgsserie der I-angcner Mann- 
schaft war? Für diese Prognose spricht zwar 
die Tatsache, daß der Sieg über BürsUidt hocli 
verdient war und jeder zumindest in puncto 
Einsatz sein Bestes gab und durch den dop- 
pelten Punktgewinn in seinem Selbstver- 
trauen gestärkt wurde. 

Andererseits wird sich aber kaum jemand 
äIllusionen machen, daß die Kickers Oberts- 

ausen nicht ebenfalls alles aufbieten wer- 
en, um auf eigenem Platz die Oberhand zu 

behalten. Es ist im Gegenteil ein Derby zu er- 
warten, bei dem es harte Duelle zwischen 
dem Spielmacher der Gastgeber, Theo Win- 
ter, sowie seinen Nebenleuten, von denen Ott 
d'Gr schußkräftigst6 ist, und den Langencr 
Abwehrspielern geben wird. Darüber hinaus 
muß man damit rechnen, daß der Gäste- 
angriff keineswegs Spaziergänge durch die 
^gnerische Hintermannschaft unternehmen 
kann, sondern nur dann Lücken finden wird, 
wenn er mit Schnelligkeit, weiten Steilvor- 
lagen und Kompromißlosigkeit Breschen zu 
schlagen versteht. 

Auf jeden Fall wäre es verhängnisvoll, den 
^gner zu unterschätzen, denn es handelt sich 
b«l ihm ja nicht einmal um einen wirklichen 
J^uling", sondern er hat schon einmal Er- 
fahrung In der Landesliga sammeln können 
und .sicher nach der erfolgreich überstande- 
nen Aufstiegsrunde nicht an Spielstärko ver- 
loren. 

Die Langener Zuschauer sollten jedoch 
niciit nur Forderungen an ihre Mannschaft 
stellen, sondern ihr durch zahlreichen Be- 
such dieses Derbys die nötige Rückenstär- 
kung geben und dadurch selbst eventuell mit 
zu einem Punktgewinn beitragen. 

Nachbarderbv der SchwarzweiBen 
in Wixhausen 

Bereits im 2. Punktspiel treffen morgen 
Sanistag, die TSG Wixhausen und die SG 
Egelsbach aufeinander. Dieses „Nachbar- 
derby" wurde wegen der „Wixhäuser Kerb" 
auf Samstag vorverlegt. Die Vereine starte- 
ten mit unterschiedlichem Ergebnis in die 
Mue Runde. Während die Schwarzweißen in 
Tcv"" kampfstarken 
mtX» 2:1 erfolgreich blieben erlitt die TSG Wixhausen in Mörfel- 
den nicht nur eine empfindliche 4;1-Nieder- 
lage, sondern verlor außerdem ihren Links- 
außen durch Platzverweis. Trotz die.ser für 
die Egelsbacher günstigsten Vorzeichen ist 
diesM Spiel völlig offen. In der vergangenen 
nör Schwarzweißen auf auswär- "S?"^'ö^zen ohnedies sehr schwach. In wie- 

^ dieser Runde besser werden wird sollte die Zukunft lehren. Morgen wird sich 
auch zeigen, wie hoch die Egelsbacher nach 
ihrem schonen Erfolg gegen Goddelau einzu- 
schätzen sind. 

Schwarzvveißen, die sehr wahr- scheinlich in der gleichen Aufstellung antre- 
ten werden wie gegen Goddelau, mit einer 
ähnlich guten Leistung wie am Vorsonntag 
Anf^n» » mußten sie eigentlich ihren ^fang^rfolg um weitere zwei Punkte aus- 
bauen können. Allerdings wird Wixhausen, 
das sicher die Scharte von Mörfelden aus- 
wetzen will, besonders zur Kerb, kein ange- 
nehmer Gegner sein. 

Die Reservemannschaft fährt um 14 30 Uhr 
oi" 1 1815 Uhr ab Ver- Beide Mannschaften fahren 

beginnen in Wixhausen um 15.15 Uhr und 17.00 Uhr. 

SSG-Start zur Punktspiel-Saison 63 64 

rfil'■^'»stieg in die C-Klasse wurden 
A " SSG Langen kaum noch bMchtet. Umso erfreulicher ist es, daß sich 

dS tatk^Hfrif^w'" Männer fanden, 
wnr ® /,• herumrissen. Das 
Ilnh ^rhi iT V'srteljahr. Inzwischen hat 

Wicten ind zurück- aiiCKen und mit Zuversicht der Zukunft pnt- 
VM Mannschaften zu, die an der Schwelle 
der neuen Punktspiel-Saison stehea In 

Freiindschafts-Begegnungen mit C-Kla.suen- 
verlretern wurden bereits recht erfreuliche 
Kiwultate erzielt, doch hat die Erfahrung auch 
gelehit, mit welcher Verbissenheit und Härto 
um Punkte gerungen wird. Das neue Spiel- 
jahr sieht die Langener in der C-Klasse Of- 
fenbach. E.s wird für Spieler und Trair^r 
keine leichte Aufgabe .sein, gegen die zum 
giolälon Teil unbekannten Gegner immer die 
richtige Ein.stellung zu finden. Dennoch sollte 
es möglich sein, bei Saison-Schluß einen der 
vorderen Plätze zu belegen. 

Am kommenden Sonnlag empfangen dia 
Langerier mit dem FSV Offenbach gleich 
einen der Favoriten die,ser Klasse, Das Spiel 
wird gleichzeitig Aufschluß über die zu er- 
wartende Spielstärke kommender Gegner ge- 

Langener noch nicht auf Ihre stärkste Besetzung zurückgreifen, da 

sind n'cht spielberechtigt 
Das Spiel beginnt um 15 Uhr. das der Re- 

serve bereits um 13 Uhr. 

SKG Bonsweiher in Langen 
Bleiben die SSG-Handballer «uch weiterhin 

erfolgreich? 
Ann kommenden Sonntagvormittae. 11 Uhr 

envarten die Handballer der SSG Gäste aus' 
dem Odenwald. Das Spiel gehört noch zur 
Vorrunde, denn damals mußte es wegen Un- 
bespielbarkeit des Platzes ausfallen. 
riJohBonsweiher spiele- n.'ich nicht das bringen, was man sich von 
Ihm versprach. Die Mannschaft rangiert 

Tabellendrittel und ist ab- stiegsbedroht. Diese Tatsache sollte die Lan- 
Vorsicht mahnen. Ge- rade solche Gegner sind unberechenbar Der 

Abstieg im Nacken treibt sie oft zu ungeahn- 
FavoH^P^ ""d hat schon sichere Verlegenheit gebracht, 
größer,® Langener Mannschaft die 
InW sonntägige Spiel sollte aber auch von der SSG ernst ge- 
nommen werden, denn jeder Punkt, der in 

Spielen verloren wird fehlt in der Endabrechnung 

SSG-Handballjugend In Nieder-Modau 
'""ssen die Jugendhand- 

^ absolvieren, dann ist auch die diesjährige Feldsaison zu Ende. Im ersten 
dieser noch au.sslehenden Spiele müssen die 
^ng^ener am Sonntag nach Nieder-Modau. 
Im Vorspiel waren sie ihrem Gegner deutlich 

»" Rückspiel zum Sieg kommen. Zwar haben die Langener lange 
RunL'^Hn'^h f Spielstärke wie zu Anfang der 
nü? o • . Leistung in den nacnsten Spielen weiter steigern zu können 

GEWICHTHEBEN 
ASV Möckmühl Iconunt nach Langen 

, Sommerpause führt die Ge- wichthebermannschaft des KSV Langen wie- 
trifft Sie Tur- I T."" Mannschaft vom ASV 
18°30 Uh beginnt um 18 30 Uhr in der Turnhalle der Erkschule. Den 
stunHpn'' ^f^'.'^hthebern sind die schönen 
llr m U Erinnerung, die sie 
briphl"'? Vorkampfes in Möckmühl ver- bracht haben. Die Gaste werden in Langen 

antreten "" Heimreise 
Den Vorkampf konnte die Möckmühler 

Landesliga Württemberg 
sind <1®" Rückkampf s nd den Gasten die besseren Aussichten ein- 
zuräumen Langens Mannschaft ist aufgrund 
der durch die Schulferien bedingten Trai- 
ningszwangsfrause noch nicht in Schwung u. 
muß noch schwer arbeiten, um bis zum Be- 
ginn der Verbandsrunde in vier Wochen gut 
prustet zu sein. Dazu soll auch der Rück- 
WnT Mainz beitragen, der in zwei Wochen stattfinden soll. 

Finale der EuropameislersSten dl" Kri'tmlr" So'vwbb^'"n leUlen 
RatKoburger Weltmeister UeB ,!<* den Europi-TIternW kämpften, der 

«H«, dl. Ruderer de. Rat.ebur.e-r 

Langener Erfolge im internationalen 
Femschachtumier 

Elmar Teichmann (Laxigen) wurde in der 
Gruppe I der Meisterklasse des europäischen 
Fernschachturniers Sieger und qualifizierte 
sich damit für die Teilnahme an den Vor- 
kdmpfen zur Fernschachweltmeisterschaft 
Seine Gegner waren Vandorffy (Ungarn). Kun- 

(DDR), Titjen (Danemark), Ruchta 
1- » 'k Toppeman (Finnland) und Hugen- hofer (Österreich), ^ 

Dies wurde in der Augusl-Nummor der Zeit- 
schrift des Bundes deutscher Fernschach- 
freunde mitgeteilt. Darin war auch aus dem 
Semifinale der 5. Fernschachwertmeistcr- 
.scl^ft eine spanische Partie des L;ingeriers 
J. Dalk gegen de Lange (Norwegen) veröffent- 
licht, die Remis endete. Die Partie fand des- 

Beachtung, weil sie bis zum 17. Zug einer Partie Aljechin gegen Capa- 
blanca genau folgt und auch in ihrem weite- 
ren Verlauf gute Spielzüge aufweist. 

Beide Langener, die der ersten Brettmann- 
schaft das Schachklubs Langen angehören, 
haben durch ihre Erfolge bei internationalen 
»ernschachtumieren ihrem Klub und Lan- 
gen Uber die deutschen Grenzen hinaus be- 
kannt gemacht. 

^<2* cCen i^atten^teund: 
Kann man den Sommer verlängern T 

Merklich kürzer sind die Tage nun schon, 
und die abendliche Abkühlung wird deutlich 
spurbar. Manche unserer Gartenpflanzen lie- 
ben das gar nicht und machen nun nicht mehr 
Kinge mit. Aber die Erfindung der Plastik- 
lohen kann auch hier auf einfache Weise hei- 
ren. Man überbaut damit die entsprechenden 
Beete, indem man sich einige Bügel Draiit 
zurechtschneidet, über das Beet steckt die 
Folie daruberlegt und mit Wäscheklammern 
daran tiefestigt. An der Längsseite wird die 
Folie eingegraben.. So entsteht ein behelfs- 
i^ßiges „Gewächshaus", Man kann auch 
„Kleintreibhäuser" oder derartige Reihen- 
nauben für diesen Zweck verwenden. In Fraee 
kommt eine solche Überbauung zur jetzigen 
Jahreszeit für Melonen, Gurken und die im 
Juli noch ausgelegten Buschbohnen. Auch für 
die Tomaten kann dieser Schutz nützlich sein, 
wenn man die Überbauung hoch genug ziehen 
und mit Holzpfählen abstützen kann. Die 
Muhe, die für diese Arbeiten aufgewendet 
wird, macht sich durch eine längere Ernte 
bezahlt. 

Was ist zu tun, wenn A.stern plötzlich welken? 
Zwei verschiedene Pilzearten sind die Er- 

reger der sehr verbreiteten Welkekrankheit 
der Astern. Beide können vom Boden aus 
durch Wurzel Verwundungen in die Pflanzen 
eindringen und sieh in den Wasserleitungs- 
bahnen ausbreiten. Vom Stengelgrund aus be- 
ginnen die Pflanzen zu vergilben und abzu- 
sterben. Auf den kranken Stengelteilen bil- 
deri die Pilze Sporen, die vom Winde verweht 
und vom Wasser in den Boden ge.schlämmt 

Aug dem Verkehrsrecht: 

„Bei der Wiedererteilung einer vom Straf- 
gericht entzogenen Fahrerlaubnis ist die Ver- 
waltungsbehörde an die im Sti-afurtoil be- 
stimmte Frist gebunden, wenn sich im Ertei- 
lungsverfahren keine neuen TaLsachen er- 
geben, die das Strafgericht nicht berück.^ich- 
^gen konnte oder nicht berücksichtigt hat 
Eine Aufforderung zur Beibringung eines 
Gutachtens einer amtlich anerkannten medi- 
zinisch-psychologischen Untersuchungsanstalt 
setzt voraus, daß TaUachen bekannt werden, 
die Bedenken gegen die körperliche oder 

dos Bewerbers begründen." 
^4 149) Urteil vom 28. II, 62   VHS 

S 

„Der in einer Kolonne fahrende Kraftiahr- 
zeugfuhrer ist für den genügenden Sicher- 
heitsabstand zu dem Vorausfahrenden verant- 
vvortlich Die Schuld für ein Auffahren kann 
aber entfallen, wenn durch das Dazwischen- 
setzen eines überholenden Kraftfahrers der 
au.sieiehende Abstand plötzlich verkürzt 
wird." (KG, Urteil vom 6. 12. 62 _ VRS 24 
138) * 

werden Welkekranke Astern sind bereits bei 
den ersten Anzeichen des Befalls auszugraben 
und durch Verbrennen zu vernichten Der 

A.Stern ist jährlich zu wechseln. 
MI„ o'f Bodenflachen im Garten bereits an allen Stellen von den Erregern der Welke- 
kr.nnkheit verseucht, .so desinifiziert man die 
~ui Pflanzung bestimmte Fläche mit einem 
pilztötenden Streumittel. Genau nach Vor- 
schrift angewandt, wird die.ses Mittel in die 
obere Bodenschicht eingebracht. Man b»- 
schaffe sich in solchen Fällen nur Saat- und 
1 fianzengut welkwiderstandsfähiger Serien 

Steuerabzug für typische Bcrufskleiduns 
Aufwendungen für Kleidung und Schuhe 

sind nach allgemein-gültiger Ansicht Ko.-len 
dLM- privaten Lebenshaltung, wenn die anne- 
schafften Kleidungsstücke keine typische Be- 
rufskleidung sind; sie sind deshalb steuerlich 
nicht abzugsfähig. 

Auch wenn ein vielbeschäftigter Maler- 
meister seine Arbeitsstellen überwacht und 
dabei seine bürgerliche Kleidung beschmutzt, 
weil er keine Schutzkleidung zu tragen pflegt, 
dann kann er nach einem Urteil des Bunde-s- 
tinanzhofs dafür keine steuerliche Vergünsti- 
gung in Anspruch nehmen. 

Bürgerliche Kleidung — entschied der Ge- 
richtshof — wird auch dann nicht zur Arbeit.s- 
kleidung, wenn sie im Beruf getragen wird 
und deshalb erhöhter Verschmulzungsgefahr 
und damit schnellerer Abnutzug ausgesetzt ist. 

Das Urteil verdient allgemeine Beachtung 
denn was für den Malermeister gilt, dürfte 
auch auf andere Handwerksmeister Anwen- 

finden. (Urteil des Bundesfinanzhof-i v 
13. 9. 1B62 - IV 133/61 U) 
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Das „achte Weltwunder" feiert Geburtstag 
HauptbahnhoC Frankfurt/M. 75 Jahre alt Bimdosljahn-Zcntrum 

Bei seiner Einweihung wurde er von der da- 
maligen „Frankfurter Zeitung" als achtes 
Weltwunder gepriesen. Heute wird der Frank- 
furter Hauptbahnhof nach einer Verlaut- 
barung der Bundesbahndirektion stolz, aber 
nüchtern „das Zentrum der modernsten 
Triebfahrzeuge der Deutschen Bundesbahn" 
genannt. In die.sem Monat wird er 7.5 Jahre 
alt. Er ist ein Bahnhof der Superlative ge- 
blieben. 

Am 18. August 1888 um 4,47 Uhr lief der 
erste Zug (aus Hamburg kommend) in die 
miichtigen Hallen, Schiffe aus Stahl und Glas, 
ein. Gut zwei Jahrzehnte später wurde der 
Bau um zwei Gewölbe erweitert, und heute 
nimmt er in 24 Stunden u. auf 24 Gleisen 1250 
Züge auf und schickt sie wieder auf die Reise. 
Der Kopfbahnhot (Grund genug, um von 
einer allzu starken Frequentierung abzu- 
schrecken) hat sich die denkbar günstigste 
l.age gewählt. Er liegt genau im Schnittpunkt 
von Ost nach West und Nord nach Süd. So i.st 
es nicht verwunderlich, daß hier die schwer- 
sten und modernsten Diesellokomotiven und 
daciit auch drei der elegantesten Trans- 
Europa-Expreßzüge beheimatet sind: der 
..Helvetia" (nach Zürich), der ..Rhein-Main" 
(nach Amsterdam) und der „Saphir" (nach 
Ostende). 

Pausenlos nach hessischen 
Orten 

Der Bahnhof, dessen Sandsteinfassade im 
wilhelminischen Stil von beschaulichen Zei- 
t<'n kündet, kennt keine Ruhe. ISO 000 Men- 
•schen gehen hier täglich durch die Sperren, 
80 000 davon sind Pendler zwischen Wohnort 
und Arbeitsplatz. Um 0,03 führt der erste Zug 
nach Gießen) ab — um 23.59 Uhr dampft der 
letzte aus den halbdunklen Hallen in Rich- 
tung Wiesbaden. Vier Minuten zwischen 
Gestern und Heute. Es sind keine Minuten 
der Pause. Gearbeitet wird immer. Sogar un- 
ter der Erde. Dort, ein Stockwerk unter dem 
Bahnsteig, stapeln sich Pakete und Kisten. Es 
ist der Sortierkeller der Gepäck- und Expreß- 
gutabfertigung. 15 000 Stück Expreßgüter 
aller Art im Gewicht von 150 OOÖ Tonnen 
werden in der Hochsaison täglich aus den 

Auch ohne Antrag 
Unterlassung des gebotenen fürsorgerischen 

Verhaltens hat das Bundessozialgericht einem 
Versicherungsträger vorgeworfen, weil er 
einen Versicherten nicht darüber belehrt 
halte, daß er noch zwei Beiträge entrichten 
müsse, um in den Genuß der vollen Rente zu 
gelangen. 

Zwar sei der Vcrsicherungsträger im allge- 
meinen nicht ohne einen vorausgegangenen 
Antrag oder eine an ihn gerichtete Antrage 
zu Belehrungen und Ratschlägen verpflichtet. 
Er werde auch grundsätzlich nicht ohne wei- 
teres von sich aus Hinweise erteilen müssen. 
Auf jeden Fall müsse es aber als seine Auf- 
gabe angesehen werden, das Augenmerk des 
Versicherten auf solche Möglichkeiten hinzu- 
lenken, die sich offensichtlich als zweckmäßig 
aufdrängten und die von jedem verständigen 
Versicherten mutmaßlich genützt würden. 

Dsnn — so heißt es wörtlich — der Ver- 
sicherungsträger hat das ihm anvertraute In- 

ankommenden Zügen ausgeladen, sortiert und 
in die gewünschte Richtung losgeschickt. Bis 
zu 12 000 Stück werden außerdem noch im 
Gebäude der Epreßgutabfertigung aufgege- 
ben und durch den Sortlerkeller zu den Zügen 
geleitet. In zwei Monaten soll ein zur Zeit in 
Bau befindliches Förderband die Arbeit der 
rund 100 unter Tag beschäftigten Männer we- 
sentlich erleichtern und beschleunigen. 

Eine regelrechte Stadt im Kleinen breitet 
sich neben dem Sortierkeller aus. Metzgerei, 
Bäckerei, Konditorei, Bier- und Weinlager der 
Hauptbahnhofsgaststätten, außerdem mehrere 
Kegelbahnen für die Bahnbeamten sowie ein 
kilometerlanges Labyrinth von Gängen, die 
auch den Bahnhof mit dem Postamt neun 
verbinden. 

Die Versorgung der Wartesäle, Gaststätten, 
Kioske, der rollenden Erfrischungstände auf 
dem Bahnsteig und vor allem der DSG- 
Speisewagen mit Speisen und Getränken wird 
unterirdi.sch geregelt. 2000 Bratwürste und 
3000 Bockwürste werden für den täglichen 
Verzehr gefüllt (jede Woche werden auf diese 
Art 60 Stück Vieh verarbeitet), Abertausende 
von Brötchen gebacken. Die Lagerräume sto- 
ßen täglich zwei Hektoliter Apfelsaft, zehn 
Hektoliter Milch und bis zu 25 Hektoliter Bier 
aus. Arbeitskräfte aus 22 Nationen sorgen für 
schnellen Nach.schub. 

Technische Finessen 
Die Technik ist die Wegbereiterin der 

Schnelligkeit, und mit technischen Finessen 
ist der Frankfurtei' Bahnhof gut bestückt. Da 
ist die zenirale Platzreservierung.sstelle für 
die Direktionsbezirke Frankfurt, Kassel, 
Mainz und Saarbrücken, in der pausenlos 
Fernschreiber ticken, Elektronenmaschinen 
Daten verarbeiten und täglich 2000 Bestellun- 
gen registriert werden. Da sind die Maschi- 
nen hinter den Fahrkartenschaltern, die täg- 
lich 16 000 Billetts ausspucken (über 48 Mil- 
lionen Mark wurden dort 1962 umgesetzt). 
Und vor allem beherbergt der Frankfurter 
Hauptbahnhof das modernste Stellwerk Euro- 
pas. Von hier aus, dem fünfstöckigen Turm, 
der 1957 gebaut wurde, werden 139 Gleise 
von zusammen 77 Kilometer Länge und 740 
Weichen überwacht und gesteuert. 

tere.s.se des Versicherten behutsam zu wahren. 
(Urteil des Bundessozialgerichts v. 14. 6. 1962 
— 4 RJ 75 60) 

LVA schickt Kinder nach Neunkirchen 
2 624 gesundheitsgefährdete Kinder hat die 

Landesversicherungsanstalt Hessen im Jahre 
1962 nach St. Peter-Ording an der Nordsee 
und 392 nach Agra in der Schweiz verschickt. 
Seit Anfang 1963 werden auch haltungsge- 
fährdete Kinder in das Kinderheim der Ar- 
beiterwohlfahrt in Neunkirchen an der Saar 
entsandt. Der erste Kurgang umfaßte 41 Kin- 
der. Von den 75 Betten des Kinderheimes sollen 
50 zunächst bis Ende 1963 für die LVA Hessen 
bereitgestellt werden. 
Wegen chronischer Erkrankungen wurden im 
Jahre 1962 für 117 Kinder Heilbehandlungen 
in Sanatorien durchgeführt. 

Für Kinderkuren, die durch Jugendämter, 
karitative Verbände usw, eingeleitet wurden, 
gewährte die LVA He.ssen in 19 614 Fällen 
Zuschü.spe. 

Am i8. 8. 1888 lief der Zug in die weite Halle des Frankfurter Ilauptbahnhofcs ein, der da- 
mals als „achtes Weltwunder" gepriesen wurde. Seither ist er nun 75 Jahre in Betrieb. 

Lehrlinge wissen zu wenig 

Deutsch und Rechnen schwach , Folge der Schulnol ? 
Immer wieder müssen sich Oigane der 

Wirtschaft, besonders die Industrie- und 
Handelskammern, über die mangelhaften Lei- 
stungen der Lehrlinge, vor allem in Dcut.sch 
und Rechnen, beklagen. So brachte jüngst 
eine westfälische Industrie- und Handels- 
kammer in ihrem Ge.schäftsbericht eine Auf- 
stellung über die Leistungen der neu einge- 
tretenen, von den allgemeinbildenden Schulen 
kommenden Lehrlinge bei ihren Probearbei- 
ten zu Beginn der I-ehrzeit. Ungefähr ein 
Drittel machte im Probediktat zehn und mehr 
Fehler, und ein Sechstel zeigte ungenügende 
Rechenkenntnisse. Auch in Hessen sind die 
Verhältnisse ähnlich. 

Die Industrie- und Handelskammer Darm- 
stadt hat soeben die Ergebnisse veröffent- 
licht. die sich bei der letzten Kaufmannsgehil- 
fenprüfung im Einzelhandel zeigten, also nicht 
am Anfang, sondern am Ende der Lehrzeit. 
Von den 482 Einzelhandelskaufleuten, darun- 
ter 382 Mädchen, fielen 101, das sind 21 Pro- 
zent durch, und zwar vor allem, weil die Er- 
gebnis.se in der theoretischen Prüfung nicht 
genügten. Ähnliche Ergebnisse zeigten Prü- 
fungen in Südhessen, an denen über 200Ö 
Lehrlinge der gewerblichen Wirtschaft teil- 
nahmen, von denen 15 Prozent nicht bestan- 
den, also jeder sechste bis siebente I.ehrling. 

Diese betrüblichen Ergebnisse werden so- 
wohl den allgemeinbildenden Schulen, beson- 
ders der Volksschule, wie den Berufsschulen 
angelastet und beleuchten die große Schulnot 
in Hessen. Dein Fachmann sind sie nicht ver- 
wunderlich, fehlt es doch in Hessen seit lan- 
gem an Lehrern und Räumen für einen erfor- 
derlichen Unterricht, ist die Klassenfrequenz 

an vielen Stellen immer noch zu hoch. Nach 
der letzten Schulstatistik sitzen in 2564 Volks- 
schulklassen (das^ind 21,5 Prozent) mehr als 
40 Schüler, und in 1,1 Prozent sogar mehr als 
50 Schüler. Bei den Realschulen sind es 162 
Klassen, das sind 15,5 Prozent, die mehr als 40 
Schüler zählen. Die Klassenfrequenz der he.s- 
sischen Realschulen gehört zu den hiichsten in 
der Bundesrepublik und liegt weit über dem 
Bundesdurchschnitt. 

Selbst Tarnung nützt nichts 
Ausgesprochenes Pech hatte ein Hauseigen- 

tümer, der eine Altbauwohnung vermietet und 
sich einen „Ab^-tand" in Höhe von 1 300 DM 
hatte zahlen lassen. Er mußte den größten Teil 
wieder herausrücken. 

Unter „Abstand" sind in der Regel Leistun- 
gen an Mieter zu verstehen, die ihren Besitz 
an Wohn- oder anderen Räumen aufgeben, 
nicht aber an den Hauseigentümer für die 
Überlassung einer Wohnung. 

Bei solchen Leistungen, und seien sie auch 
als „Finanzierungsbeitrag" getarnt, handelt es- 
siich um preisrechtswidrige Leistungen, die 
nach dem Bundesmietengesetz zurückgefor- 
dert werden können. 

Etwas anderes gilt für echte Finanzierungs- 
oder Renovierungsbeiträge, gegen welche 
keine preisrechtlichen Bedenken bestehen, 
wenn sie zweckgebunden, d. h, zum Bau, zur 
Wiederherstellung, zur Erweiterung oder zur 
Instandsetzung der Wohnung verwendet wer- 
den. (Urteil des Oberlandesgerichts Düssel- 
dorf v. 18. 5. 1962 10 U 113/61) 

Frau Karl ist sehr zufrieden mit CMC. 
Sie sagte; ,lch bin immer erstaunt... 

#«• Wie. 

keiaetfitfä^okt!' 

„Bei OMO kann ich mich darauf ver- 
lassen, daß die Babywäsche durch und 
durch sauber wird. Das sieht man und 
das fijhlt man auch". 

„Ich habe eine Trommelwaschmaschine. 
Da Ist es wesentlich, daß das Wasch- 
mittel nicht überschäumt. Deshalb 
nehme Ich OMO". 

Der Of^O-Reporter 
sprach mit Frau H.Karl, 

^ HAMBURG-Lungenliorn 
'S. 

All Ihr« WlUch« wird herrlich wtlB und gritflg: 
OMO -sofvflest 

OMO hat 

unermüdliche 

Wasch kraft! 
Doppelpaket DM 1,66 
RItsenpaket OM2,30 

Famllienpaket DM3,30 
CIH SUNLICHT-KIIZEUOMIS 



Revisionsverfahren sind teuer und führen mir bei nachgewiesenen Gesetzesverletxungen zum Erfolg 

Ein Prozeßhansei hat kaum Chancen 

NirtU srradr Handschellen und Knebelkette 
wie auf unsrreni Foto hält die Pollxei für ge- 
ladene Zeugen bereit, die nicht vor Gerldit 
erücheinen wollen — aber mit einem Pollxel- 
RPlfit müssen sie sieh abfinden, wenn sie nicht 
pünktlich vor Gericht erscheinen. Das eilt 
übrigens auch für Zeugen, die ihr Kecht zur 
AussageverweiRernng in Anspruch nehmen 
wollen, auch sie müssen kommen. Foto; Riedel 

Es liegt in der mensdilichcn Natur begrün- 
det, daß man nur sdiwer einsieht, im Unredit 
zu sein. Da hat man einen Rechtsstreit — sei 
es ein Zivil- oder Strafprozeß — in der ersten 
Instanz verloren, auch die Richter der Beru- 
fungsinstanz haben vergeblich versudit, 
einem klarzumachen, daß die andere Seite im 
Redit sei, man sieht es nicht ein. Als letztes 
Reditsmittel gibt es nodi die Revision und 
da will man sein Glück eben nodi einmal 
versudien. Selbst der eigene Anwalt rät oft 
ab, in die Revisionsinstanz zu gehen, denn er 
kennt die Schwierigkeiten des Revisionsver- 
fahrens und weiß, wie verhältnismäßig selten 
eine Revision zum Erfolg führt. Man sollte 
der Stimme des Anwalts folgen dann spart 
man Zeit, Geld und Nerven. Vor allem Geld, 
denn eine Revision ist nicht billig. 

Da die Revisionsverfahren in allen Teilen 
der Geriditsbarkeit eine gewisse Aehnlichkeit 
aufweisen, soll kurz erklärt werden, warum 
Revisionsvet^ahren so schwierig sind. Zu- 
nädist braucht man immer einen Anwalt. Die 
Revision ist binnen einer bestimmten Zeit ein- 
zulegen und muß dann sdirittlich begründet 
und mit bestimmten Anträgen ver.«;ehen wer- 
den. Wird hier eine Frist versäumt oder die 

Faule Ausreden gelten nicht 
Ein geladener Zeuge muß vor Geridit erscheinen / Ordnungsstrafen bis 1000 DM 
Ist man als Zeuge vor Gericht geladen, dann 

muß man zur geforderten Zeit auch pünktlidi 
ersdieinen. Andernfalls trägt man nicht nür 
die Kosten, die durch das Äu.sbleiben entstan- 
den sind, sondern man muß auch noch eine 
Ordnungsstrafe bezahlen, die in Höhe von 
einer bis zu tausend Mark festgesetzt werden 
kann. Daneben kann audi nodi die zwangs- 
weise Vorführung zu einem neuen Termin 
angeordnet werden, wobei es immer unange- 
nehm ist, von Polizisten in der Wohnung ab- 
geholt zu werden. Zu beaditen ist, daß man 
nicht nur zur festgesetzten Terminstunde er- 
scheinen muß, sondern daß dem Nichterschei- 
nen gleichgestellt ist, wenn man sich entfernt, 
bevor man ordnungsgemäß entlassen ist oder 
in einem nicht vernehmungsfälligen Zustand, 
£um Beispiel betrunken, erscheint. 

Ist man ernsthaft am Erscheinen verhindert, 
dann entschuldigt man sidi am besten recht- 
zeitig. Der Riditer hat dann nodi die Möglich- 
keit, falls dies erforderlich ist, die Verhand- 
lung abzusetzen. Natürlidi führt auch eine 
nachträglidie Entschuldigung zur Aufhebung 
etwa bereits ergangener Strafbeschlüsse. Die 
Gründe des Nichterscheinens müssen aber tat- 
sädilich stichhaltig und schwerwiegend sein. 
Faule Ausreden gelten nicht! In der Regel 
prüft das Gericht die Angaben sehr genau 
nadi, es können sich natürlich auch Staats- 
anwaltschaft und Polizei einsdialten. Das Vor- 
bringen falscher Entschuldigungsgründe war 
bis zum 4. 8. 1952 Sogar in § 138 StrGB unter 
Strafe gestellt, diese Bestimmung wurde aber 
durdi das dritte Strafrechtsünderungsgesetz 
aufgehoben. 

Was gilt nun als genügende Entschuldigung? 
Ueber diese Frage entsdieidet allein das Ge- 
rid-it. Schwere Erkrankung, die durch ärzt- 
liches Attest bestätigt ist, genügt immer als 
Entschuldigung, geschäftlidie Verpflichtun- 
gen in der Regel nie; die öfl'entlidi-rechtliche 
Pflicht, Zeuge zu sein, geht vor. Auch die Aus- 
rede, man habe die Ladung nicht erhalten, 
zieht nicht. Selbst der Nachweis, die Ladung 
sei durch Personal entgegengenommen und 

vorgesdiriebene Form verletzt, so wird dia 
Revision sofort als unzuläs.sig verworfen. 

Zur Begründung der Revision sind aber 
auch nur bestimmte Rügen zugela.'^sen. Da gibt 
es eine Reihe von Gründen, die, falls einer 
von ihnen vorliegt, zwangsläufig dazu füh- 
ren, daß das Urteil aufgehoben wird. Solche 
Gründe sind aber .selten gegeben. So müßte 
zum Beispiel bei dem früheren Urteil ein 
Richter mitgewirkt haben, der kraft Gesetzes 
vom Riditeramt ausgeschlossen war, das Ge- 

nicht weitergcleitot worden, ist nicht durch- 
schlagend, da man grundsätzlich ein Verschul- 
den des Personals zu vertreten hat. Dagegen 
kann als Entsdiuldigung gelten, wenn die La- 
dungsfrist sehr kurz gehalten ist oder wenn 
bei Abwe.senheit von zu Hause die Post nicht 
nadigeschickt erhielt. Es ist nämlich niemand 
verpflichtet, sidi die Post nadisenden zu las- 
sen, es sei denn, er hätte die I.adung zu er- 
warten. Wie ist es mit einer unvorhergesehe- 
nen Reifenpanne? War sie wirklich „unvor- 
hergesehen", das heißt das Fahrzeug an sich 
in Ordnung und eine Panne nicht zu erwar- 
ten, dann wird der Richter ein Auge zu- 
drücken. 

Erwähnt sei noch, daß man auch erschei- 
nen muß, wenn man ein Zeugnisverweige- 
rungsrecht hat. Gerade in diesem Fall wird 
es aber empfehlenswert sein, dem Geridit vor- 
her mitzuteilen, daß man von dem Verweige- 
rungsredit Gebrauch machen werde und des- 
halb darum bitte, nicht erscheinen zu müssen. 

Wehrpflicht und Arbeitsplatz 
Das Bundesarbeit.sgericht hat festge- 

stellt (l AZR 76''60), daß ein Arbeits- 
verhältnis durdi die Einberufung zum 
Wehrdienst nicht beendet wird sondern 
während der Wehrdienstzeit ruht. Das 
kann wichtig sein. Es empfiehlt sich des- 
halb für jeden Reservisten, sich sofort 
nach Beendigung des Wehrdienstes bei 
seinem Arbeitgeber zu melden, Es spielt 
dabei keine Rolle, aus welchem Grund 
der Wehrdienst beendet wird. Auch 
eine vorzeitige Entlassung läßt das Ar- 
beitsverhältnis wieder aufleben. Für den 
Arbeitnehmer hat diese Regelung die 
widitige Folge, daß damit auch die so- 
ziale Für.sorgepflidit des Arbeitgebers 
wieder in Kraft tritt. Erkranitt er etwa 
sofort nach seiner Entlassung, so hat 
ihm der Arbeitgeber — audi wenn er 
die Arbeit noch gar nicht wieder aufge- 
nommen hat — das Krankengeld bis zu 
sedis Wochen zu zahlen. Die sofortige 
Rückmeldung liegt al.so im eigenen In- 
teresse eines fri.sdigebackonen Reser- 
visten. 

rieht müßte unzuständig gewe.sen sein, Vor- 
sdiriften über die Oeffentlichkeit müßten ver- 
letzt, die Verteidigung unzulässig be.fdiränkt 
gewesen sein oder ähnliches. 

Sonst hat eine Revision nur Aussidu auf 
Erfolg, wenn nachgewiesen wird, daß das Ur- 
teil auf einer Verletzung des Gesetzes beruht, 
das heißt, wenn eine Rechtsnorm nicht oder 
nicht riditig angewendet wurde. Wenn man 
bedenkt, daß Revisionen meist gegen Urteile 

Der Chet muß selbst zahlen oder haften 
Ijängst sind die Zeiten vorbei, zu denen am 

Zahltag der Arbeitgeber seinen wenigen Un- 
tergebenen das Entgelt für ihre treuen Dienste 
persönlich in die Hand drüdcte. Lohnbudi- 
haltung und in vielen Fällen Banken haben 
im Zeitalter der vielen Arbeitnehmer und we- 
nigen Arbeitgeber letzteren diese Pflicht ab- 
genommen, die sie bei dem Heer ihrer Ange- 
stellten gar nidit mehr erfüllen könnten. 

Besonders im Baugewerbe ist es üblich, daß 
die Lohnzahlungen an die Arbeitnehmer nidit 
durch den Arbeitgeber selbst erfolgen, son- 
dern daß dieser die Gelder an den Kolon- 
nenführer, Vorarbeiter usw. gibt, der sie dann 
an die Arbeiter auszahlt. In diesen Fällen 
muß der Arbeitgeber grundsätzlich noch ein- 
mal zahlen, wenn die Arbeiter aus irgend- 
welchen Gründen — zum Beispiel durch eine 
Unkorrektheit des Vorarbeiters — ihr Geld 
nicht richtig- erhalten. Der Lohnanspruch der 

Arbeiter riditet sich nämlich ausschließlidi 
an den Arbeitgeber. Wenn dieser den Lohn 
an einen Meister oder Kolonnenführer zur 
Weiterleitung an die Arbeiter zahlt, wird er 
damit von seiner Verpflichtung gegenüber den 
Arbeitern nidit befreit. Anders ist es lediglich, 
wenn die Arbeiter den Meister oder einen an- 
deren ausdrücklidi bevollmäditigt haben, das 
Geld für sie in Empfang zu nehmen. Diese 
Bevollmächtigung bedarf zwar nicht der 
Sdiriftform, muß aber als solche klar erkenn- 
bar sein. Die Uebung. die Au.szahlung so zu 
handhaben genügt allein nicht. 

Zweckmäßig ist es daher für den Arbeitge- 
ber immer, die Arbeiter zu veranlassen, ihren 
Vertrauensmann ausdrücklich zu bevollmädi- 
tigen, das Geld für sie in Empfang zu neh- 
men. Nur dann ist der Arbeitgeber befreit 
und braucht im Streitfall den Betrag oder 
einen DilTerenzbctrag nidit noch einmal zu 
zahlen. 

Deutsche Funkaussfeilung Berh'n 
Am 30. August be- 

ginnt in den Messehallen 
am Berliner Funkturm 
die bis zum 8. Septem- 
ber dauernde Deutsdie 
Funkausstellung. Die 
aus diesem Anlaß ange- 
kündigte Sondermarke 
der Landespostdirektion 
Berlin wurde am 24. 7. 
au.sgeliefert und bleibt 
vermutlich und leider 
wohl die einzige Sotider- 
a-i? -e der alten Reichshauptstadt in diesem 
Jahr. Als Illustration dient das von Wolfgang 
Regel gefertigte Plakat der Veranstaltung mit 
Funkturm und dem Bären als Emblem der 
Stadt. Die Herstellung des Nennwertes zu 
20 Pf erfolgte in der Bundesdruckerei im Oft- 
setverfahren in den Farben grau, hell- und 
dunkelblau. Mit 7,5 Millionen Stück ist die 
Auflage relativ klein gehalten. Der Sdulter- 
bogen vereinigt 50 Marken im Formai von 
27,5 X 32,8 mm und trennt sie durch eine Zäh- 
nung K 14. Da.s Fluorcszenzpapler ist ohne 
Wasserzeichen. Obwohl die Neuerscheliiu,:->on 
der Landespostdirektion audi In der Bun-i^s- 
republik zur Frankatur zugelassen sind, Irin- 
nen sie hier nur über die Versandsteli? für 
Sammlermarken beim Postamt 1 in Franii 'urt, 
Zeil 110, bezogen werden. Berlin 12 führt am 
Ausgabetag elnön Sonderstempel. 

Wichtiges (ür den Philatelisten 
MIcfacl-Deutscfalaud 19M, im Juli ausgeliefert, 

vermerkt für begehrte Ausgaben von Altdeutsdi- 
land und den Kolonien des Reiches Preiiheraut- 
»etzungen bis zu 40 Prozent. Der 4.50 DM ko- 
stende Band Ist erstmalig nidit mehr Btstandtell 
des Im Herbst erscheinenden Europa-Kataloges. 

Albanien» Oljrmpluerle zu den Spielen In Tokio 
Im Jahre 1964 verfügt Uber eine Auflage von 
lediglich 17 000. Hinzu kommen widerwärtige 
Madienschaften wie ungezähnte Nebenausgaben 
und Blöcke. Fanatische Sammler zahlen für die 
komolette Garnitur mehr als 100 DM. 

von Berufungsgerichten verfolgt worden, bei 
denen mindestens drei erfahrene Riditer mit- 
wirken, wird man erkennen, daß diese meist 
die Gesetze riditig anwenden werden. Das Re- 
visionsgericht prüft aber nur diese Frage 
nach! An die tatsächlichen Feststellungen des 
Vordergeridits ist das Revisionsgcricht gebun- 
den. Es hat gar keinen Zweck, eine Revision 
darauf zu stützen, daß das Vordergericht bei- 
spielsweise irrtümlidi angenommen hübe, der 
Zeuge X habe die Wahrheit gesiigt. Das inter- 
essiert das Revisionsgericht nicht! Für es hat 
der Zeuge X die Wahrheit gesagt, wenn diis 
in dem Urteil des Vordergeridits festgestellt 
Ist. 

Gerade dieser Gesichtspunkt ist es, der von 
vielen nicht erkannt wird, die sldi doshalb 
wundern, daß sie nun in der Revision schon 
wieder kein Recht erhalten. Dabei sind sie zu- 
meist noch beleidigt darüber, wie kurz jie 
voti dem Revisionsgeridit besdiieden worden: 
Sind nämlidi alle Richter (in der Regel sind 
es fünf) der Ansicht, daß die Revision keinen 
Erfolg haben kann, dann verwerfen sie die- 
selbe durch einen einfachen Beschluß, der nur 
einen Satz enthält, nämlidi den, die Revision 
sei ofTensichtlidi unbegründetl 

Hat man allerdings Glück und kann dem 
Vordergericht dot^i nachweisen, daß es ein 
Gesetz falsdi angewendet hat oder daß seine 
Urteilsgründe Widersprüdie in sich enüialten, 
dann wird das Urteil aufgehoben und unter 
Umständen an die frühere Instanz zurückver- 
wiesen. Dabei können sogar die der früheren 
Verurteilung zugrunde liegenden tatsächlidien 
Feststellungen aufgehoben werden und es 
wirc* völlig neu verhandelt. Jetzt Ist zu be- 
achte.., daß nunmehr das Gericht von der 
Recht.sauslegung, die das Rovlslonsgerirht nie- 
dergelegt hat, nicht abgehen darf. Insoweit 
ist das Gericht in .seinem neuen Urtei! ge- 
bunden. 

Na, hat auch alles seine Richtigkeit? Die Gcld- 
auszahlung auf der Baustelle kann für den 
Arbeitgeber unter Umständen teuer sein. Denn 
gegen ihn allein richten sidi die Ansprüche 
seiner Bauleute. Foto; Riedel 

pen, gL'halten in den Farben ultramarinblau, 
ockergelblidi, helirosa und graublau. 

Alle hier besprochenen Marken entstanden 
in Sdialterbpgen zu 20 mit Randinschriften als 
Rotations-Aetztiefdruck bei der Firma Cour- 
voisier. Das Format beträgt 26 x 30 mm hoch 
und quer, die Zähnung mißt K llVi. Das 
weiße und leicht gestrichene Papier ist mit 
einer bunten Seidenfasermelierung als Sdiutz 
vor Fälsdiungen ausgestattet. Am Ausgabetag 
steht in Vaduz ein Sonderstempel bereit. Für 
amtliche FDC (First Day Cover = Ersttags- 
umschlag) wird ein Aufgeld in Hohe von 
40 Rappen erhoben. 

Die Ausgaben des Fürstentums können be- 
zogen werden über die Postwertzeidienstell« 
der Fürstlichen Regierung in Vaduz. Sie un- 
terhält das Postscheckkonto IX 6535 Im schwei- 
zerischen St. Gallen. Es genügt, bei Einzah- 
lungen oder Ueberweisungen auf das PSK die 
Bestellung auf der Rüdtseite des linken Ab- 
schnittes zu vermerken. Beim Bezug postfrl- 
sdier Serien isr der Ausgleich für das Porto 
hinzuzufügen. Vaduz nimmt audi Abonne- 
mentsaufträge en'.gegen. 

Epiphanle und die Familie, dazu natürlich das 
rote Kreuz. Die drei Nennwerte zu 20 Rap- 
pen grün, gelblichgrün, rot und heilgiau acht- 
zig Rappen violett, rot und hellgrau und ein 
Frank ultramarinblau, graublau, rot und hell- 
•grau entwarf Louis Jager aus Vaduz. 

Gleichzeitig mit dieser für den Sammler 
nach Themen wichtigen Neuerscheinung kom- 
men zwei weitere für ihn interessante Marken 
an den Sdialter. Da ist zunächst der Beitrag 
zur Aktion „Kampf dem Hunger" der Welt- 
ernährungsorganisation. Dieser Nennwert Von 
50 Rappen ta braunrot, dunkelbraun und vio- 
lett bildet einen Frühslüdtstisdi mit Milch und 
Brot und den symbollsdien drei Weizenühren 

Markenreigen zum Rotkreuz-Jubiläum 
Großzügige Spende aus dem kleinen Fürstentum Liechtenstein 

In diesem Jahr kann das Internationale 
Rote Kreuz auf eine hundertjährige und 
segensreiche/ Tätigkeit zurückblicken. Die 
meisten Posfverwaltungen in Ost und West 
planten in ihr Prograihm CJedenkausgaben 
zum Jubiläiim.eln'. ßas. Fürstentum Liedi- 
tenstein meldet seine Serie für tien'sechs- 
undzwanzijgsten August. Es stellt der hu- 
manitären Organisation davon 10 000 Sätze 
im Wert von 20 000 Franken zum Freiver- 
kauf zu Verfügung. 

Poiyneslsches Tong 
Erstmalig hat 

der Sammler jetzt 
Gelegenheit, sei- 
nem Album kreis- 
runde Marken 

einzuverleiben. 
Nachdem in den 
letzten Jahren die 
Postverwaltungen 
jener IJinder, die 
flskalisch auf den 
Erlös des Marken- 

. Verkaufs angewie- sen sind, alle anderen geometrischen Figuren 
wie abwegige Reditedre, aUerlei Dreiecke und 
smmale und breite Rauten, sogar Trapeze und 
OKlogone erprobten, überraschte Tonga mit 
der runden Variante. 

Das polynesische Königreich unter britischem 
Protektorat wird von Salote. der Knkelin eine.s 

a füllte eine Lücke 
Hamburger Seemannes, regiert. Es bescherte 
erst unlängst dank seiner geordneten Wirt- 
sdiaft den Numismatikem Münzen aus pu- 
rem Gold. 

Eben diese Goldmünzen geben sich nun auf 
einer Briefmarkenserie ein Stelldichein, wobei 
abwechselnd Vorderr und Rückseite die Zeich- 
nungen bestreiten, umschlossen von einem 
farbigen Rand. Es handelt sidi um Nennwerte 
gewöhnliche Post von Id rot, 2d blau, 6d blau- 
grün, 9d magenta, Is Od purpur und 2s Sma- 
ragd, um Luftpostmarken zu lOd rot, lld blau- 
grün, Is Id blau, 2s td magenta, 2s 4d Sma- 
ragd; 2s Od purpur, 15s Dienstluftpost sdiwai?.. 

Der Wechselkurs entspricht dem Pfund Ster- 
ling abzüglich 20 Prozent. Wegen des fehlen- 
den Bogenzusammenhanges mußte jede Marke 
einzeln gedruckt werden. Die nicht bekannte 
Auflage soll ausgereidit haben, alle Händler- 
hpsteilunepn zu decken. 

Die sehr modern gestaltete Folge greift auf 
christliche Motive zurück und zeigt stilisierend 
auf einem holzgemasei-ten Hintergrund den 
Verkündigung.sengel, eine Darstellung der 

der Kampagne nach einem Entwurf von 
Georg Malin aus Mauren ab. 

Die andere Sondermarke ist dem Europa- 
gedanken gewidmet. Da das Fürstentum nicht 
Mitglied der CEPT ist, verwendet es an Stelle 
der gemeinsamen Zeichnung eine Komposition 
aus griediisdien Architekturelementen. Die 
vom selben Grafiker stammende Arbelt be- 
sitzt ebenfalls einen Nennwert von 50 Rap- 
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Zinsen für Mietvorauszahlung 
Kaum eine Wohnung wird heutzutage ohne 

Mk-tvorau.szahlung vermietet. Dabei wird der 
Wietvertrag dann meist auf zehn Jahre abge- 
«chlos.sen, wobei die Vorauszahlung durch 
«itcprechenden monatlichen Nachlaß am 
Mietzins nach Ablauf der zehn Jahre getilgt 
ist. 

Bleibt der Mieter die ganzen zehn Jahro 
hindurch in seiner Wohnung, gibt es mit der 
Tilgung der Vorauszahlung meist keine 
Schwierigkeiten. Problematisch wird es er.st 
dann, wenn das Mietverhältnis vorzeitig be- 
endet wird. Daß das trotz der festgelegten 
Mietdauer möglich ist, sagt das Gesetz: Der 
Mieter kann dem Vermieter ohne Einhaltung 
einer Kündigungsfrist das Mietverhältnis vor- 
zeitig kündigen, wenn ihm der vertrags- 
mäßige Gebrauch der Wohnung ganz oder 
zum Teil nicht rechtzeitig gewährt oder wie- 
der entzogen wird (Paragraph 542 BGB). Eine 
vorzeitige fristlose Kündigung durch den 
Mieter l.st aber auch dann möglich, wenn die 
Benutzung der Wohnung mit einer erheb- 
lichen Gefährdung der Gesundheit verbunden 
ist (Paragraph 544 BGB). 

Wird in diesen Fällen also vom Mieter ge- 
kündigt, so bekommt er selbstverständlich 
die nichtabgewohnte Mietvorauszahlung wie- 
der zurück. Trifft in diesem Fülle den Ver- 

mieter kein Verschulden, so braucht er nur 
den vorausbezahlten, niditabgewohnten Be- 
trag zurückzuzahlen, trifft ihn aber ein Ver- 
schulden, so muß er für diesen Botrag von 
Anfang an Zinsen zahlen (Paragraph 5')3 II 
BGB). 

Aber auch der Vermieter kann dem Mieter 
vorzeitig fristlos kündigen und zwar gemäß 
Paragraphen 554 und 555 BGB wegen Zah- 
lungsverzuges des Mieters oder vcrlragwidri- 
gen Gebrauchs der Wohnung. In entsprechen- 
der Anwendung dieser beiden Bestimmungen 
hat die Recht.sprechung auch ein Kündi- 
gungsrecht des Vermieters aus wichtigen 
Gründen anerkannt. In allen Fällen, so stellte 
der Bundesgerichtshof in Karlsruhe in sei- 
nem Urteil vom IG. 1. 03 (VIII ZR 83 61) fest, 
ist aber der Vermieter, obwohl ihn hier kei- 
nerlei Verschulden trifft, verpflichtet, neben 
der nichtabgewohnten Mietvorauszahlung 
auch noch Zinsen vom Empfang der Mietvor- 
auszahlung ab an den Mieter zu zahlen. 

Im Schrifttum wird die Ansicht vertreten, 
daß es eine Ungerechtigkeit .sei, hier vom 
Vermieter auch noch Zin.sen zu fordern, da 
ihn kein Verschulden treffe und er de.shalb 
nicht anders gestellt werden könnte wie im 
oben geschilderten Fall. Die Bundesriehl er 
selbst finden diese Regelung wenig befriedi- 

gend, nach ilirer Ansicht liegt aber eine 
klare Entscheidung des Ge.setzgebers in Para- 
graph 555 BGB vor, der diese unterscliied- 
liche Regelung getroffen haben wollte. Die 
Rechtsprechung ist an das Gesetz gebunden 
und ntcht berufen, die Entscheidung des Ge- 
.setzgebers abzuändern. Daher sind die ge- 
nannten Bestimmungen auch so anzuwenden, 
wie es ihrem Wortlaut und Sinn entspricht. 

Junge Baumschnüffler geboren 
Schlanke Schönheiten im Exotarium 

Zugegeben, da war eine kleine, harmlose 
Schlange im Exotarium des Frankfurter Zoos 
ausgerückt. Nahezu unsichtbar grün halte sie 
sich über den Köpfen der Besucher zwischen 
den grünen Ranken niedergelassen, den spitz 
zulaufenden Kopf bequem auf eine Körper- 
schlinge gelegt. Wie war es dazu gekommen? 

Uber Nacht hatte einer der eleganten, bild- 
hübschen Baumschnüffler aus Siam Jung- 
tieren das Leben geschenkt. Ein bislang aus- 
gesprochen seltenes Ereignis. Sollten einige 
vielleicht durch das dichte Geflecht am Dach 
ihres Geburlsbehälters im Exotarium ent- 
wichen sein? Schlank genug dazu erscheinen 
die stricknadeldicken Geschöpfe.Daher durch- 
suchte unser langjähriger Reptilienpfleger 
A. Schick freudig erregt das ganze Terrarium. 

Vier Jungtiere trug i r in eine bc.'^<inrl( i s vor- 
bereitete Kinderstube. 

In Brehms Tiorlebcn, Au.^eabe lülH. wird 
eine Geburt in London erwähnt. Damals 
waren es acht Jungtiere. In der neurrrn l-'ach- 
literatur finden sich dagegen überhaupt keine 
Angaben! Ohne Frage wäre dem dünn.n Aus- 
reißer die.ser Ausflug schlecht bekommen, 
wenn er nicht rechtzeitig entdeckt woideii 
wäre; denn die jungen Fröschchen und Ki- 
dechsen, die den jungen Bawmschnüffiern in 
der ersten Zeit als Nahrung dienen, wn-den 
allgezählt und einzeln nur in der Kinderstube 
gereichl. Draußen hätten sie verhungern müs- 
.sen. Nachdem die Jüngsten als erstes einmal 
aus der „alten" Haut schlüpften, haben .•-io 
sich bereits vor den Augen der Besucher 
nicht zweimal auffordern lassen, mit den 
kleinen Kiefern zuzulangen, mochten auch 
die Opfer viel dicker als die Jungschlangcn 
sein. 

Auch die erwachsenen Baumschnüffler sind 
ausgesprochen schlanke, schmucke Schönhei- 
ten. In weiten Windungen liegen sie im Ge- 
zweig und verfolgen mit ihrem Kopf und dem 
schmalen ROs.sel daran aufmerksam alle Be- 
wegungen um sie her. Haben sie eine Beule 
erspäht, etwa eine Eidechse, fassen sie blitz- 
schnell hinter dem Kopf des Opfers zu. Vier 
oder gar mehr Mauereidechsen können auf 
einmal verputzt werden, Zaun- oder Sma- 
ragdeidechsen dagegen werden abgelehnt. 

Gut für Sie - Qut für Ihre Wäsche: 

eclite 

Persll 59 - das beste Persil, das es je gab! 

Persll 59 garantiert echte Wä.sdtepncge für all' 
Ihre Wäsclic — die weiße, die bunte und die feine. 

Persll 59 Ist so praktisch für Sie, 
denn es ■wäscht ganz perfekt im Kessel und ia der 
jnodeiueti BotUdiwusdunasdiinCi 

Persll 59 schont Jlire Hände, denn l'crsll 59 wiisdiC 
mit wunderbar pflegender Wasdikraff, 
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£ä(herUdie Kleinigkeiten 

„Seien Sie nur unbesorgt, Mylady" 
Politiker müssen schlagfertig sein - Hoiferkeif am Steuerrad der Weltgeschichte 

Ohne Worte 

dor Kriedcnakünferenz, die nuch dem 
ersten Weltkriege io Versailles stattfand, nahm 
al^ Delegiertet Polens der Musiker Paderew- 
ski teil. 

Der französische Ministerpräsident Clemen- 
ceau, der Tiger, fragte ihn eines Tages; „Sie 
sind doch der berühmte Paderewski, der als 
^f^ßrößte Pianist unserer Zeit auf der ganzen 

„Uanz redit." 
(«Und jetzt sind Sie Politiker geworden'" 
»TatsSchllA." 
„Wie konnten Sie nur so herunterkommen!" 

UnnStige Sorge 
Als Winston Churchill nodi ein junger An- 

fänger war, gehörte zu seinem Bekannten- 
kreise die Schriftstellerin Gertrude Atherton. 
Diese war weder von der Tätigkeit noch von 
der Persönlichkeit des jungen Mannes begei- 
stert. Eines Tages sagte sie zu ihm: „Zwei 
Dinge gefallen mir an Ihnen nicht. Ihr Sdmurr- 
bnrl unri ihre Politik." 

— m Uic Sie mir 
verkauft hat>en und er geht Immrr noch mit 

der Lilly aus." 

Churchill erwiderte sdilaglertig: „Seien Sie 
unbesorgt, Mylady, Sie werden mit beiden 
keine Beriihnmg haben!" 

Pstriotijiclie Neigungen 
Der britisclie Premierminister Lloyd George 

hielt eine Rede, in der er Selbstverwaltung 
für Irland, Schottland und Wales forderte. 
Ein Zuhörer, dem das zu weit ging, rief bissig 
dazwisdien: „Und für die Höllel" 

„Bravo, mein Freund", lächelte Lloyd Ge- 
orge, „idi freue mich immer, wenn Jemand 
für sejn Heimatland eintritt!" 

Keine Bleil» 
In Gegenwart des ehemaligen französischen 

Außenministers Robert Schuman fiußert je- 
mand seine Verwunderung darüber, daß die 

Der Wiener Humor ist mit vielen Anekdo- 
ten gewüret, die nicht selten die lange 
Lebens- und Regierungszeit des Kaisers 
Franz Josef als Hintergrund haben. Eine die- 
ser hübsdien kleinen Geschiditen am Rande 
der großen Gesdjidite — sie stammt von 
Anton Kuh — erzählt Hermann Hakel in sei- 
ner heiteren Auslese „Wienärrisdie Welt — 
Witz, Satire, Parodie einst und jetzt" (Forum 
Verlag, Wien) mit folgenden Worten: 

Eines Tages föhrt bei dem Wiener Hof- 
schneider Bubatschek der V.'iiührige Graf 
Paar, Generaladjutant Seiner Maje.stät Franz 
Josef I. vor, um eine neue Uniform zu pro- 
bieren. Bei der Anprobe zuckt der alte Grat 
schmerzhaft zusammen. „Hexenschuß", .';agt 

Meister Janoii.schek, dem 
bühmisdien Zuschneider des Wiener Hof- 
schneiders Bubatschek 

„Oh", erwidert der Zuschneider, „da weiß 
iA ein sehr gutes Mittel, Herr Graf, las.scn 
Sie sich von mir ausbügeln." 

„Ja wie geschieht denn das?" ist des Grafen 
ungläubige Frage. 

„Warten S' einen Moment!" 
Meister Janou.schek tragt ein Stüde Flanell 

und ein heißes Bügeleisen herbei, dann bit- 
tet ei den Grafen, .sieh ein wenig zu bücken, 

Frauen im allgemeinen länger leben als die 
Männer. 

Schuman, der Junggeselle ist, meinte dazu, 
ihn wundere das gar nicht, „denn", oagte er. 
„In den Himmel kommen sie nidit, in die Hölle 
wollen sie nidit. al.';o haben sie im Jen.scits 
keine Bleibe." 

legt ihm das Flanellstück vor.-^orglldi über 
den Rücken und de.s.sen Forl.satz und beginnt 
nun. einige Minuten das Riickttrat entlang den 
Grafen auszubügeln. 

Sichtlidi erquickt und gekräftigt beginnt 
sidi der Graf nach dieser Zeremonie zu strek- 
ken. Die Schmerzen sind weg! 

Ein dreiviertel Jahr später erzählt Graf 
Paar dem Kai.ser Franz Josef, als die.ser mür- 
ri.sch und überniichtigt in seinem Arbeits- 
zimmer sitzend über Rheuma! i.>imus klagt, 
sein Erlebnis bei Bubat.schek. Ob Seine 
Ma.iesl!it die merkwürdige Kur nicht .uich 
einmal ausprobieren wolle? 

Franz Josef gibt .-sofort Auftrag. Janou- 
sdick und sein Bügeleisen in die Hofburg 
zu bescheiden. Fin Ilofwagen holt den Er- 
staunten. 

Eine haliie Stunde .spiiter seilen die allen 
Wände der H.nburg ein selt-James Schau- 
spiel: Der böhmi.sche Zuschneider Janousrhek 
ist im Begriff, den Kaiser von Österreich, 
König von Ungarn und Böhmen. Flirrt von 
I.cKlomericn, gefürsteten Markgrafen von 
Tirol und Vorarlberg au.szubügeln. 

Franz Josef konnte danach noch neun Jaiire 
kerzengerade auf dem Thron der Hab.sbur- 
ger siizeii 

Zartfühlend 
Diditer: „Nun, v/io finden Sie meine Ge- 

diehte? Können Sie sie verwerten?" 
Redakteur: „Offengestanden — ich finde .sie 

zu zart, so daß ich fürchte, sie halten ten 
Druck nicht aus!" 

Zerstreut, wie immer! 
trau: „Liebster, weißt du auch, was heule 

für ein Tag ist? Es sind ?.!i Jahre, seil wir 
uns verlobt haben " 

Professor; „Um Gottes willen. Kind, warum 
hast du das nicht früher gesagt? Dann ist e.s 
dodi die höchste Zeit, daß wir heiraten!" 

Im Zoo 
Heini: „Sieh mal, Mutti, der große AfTc da 

sieht genau so aus wie Onkel August." 
Mutter: „Heini, so etwas .sagt man docli 

nicht!" 
Heini: „Aber ich habe doch leise gwpru- 

dien, meinst du denn, Mutti, daß es der Afti" 
gehört hat?" 

Vomicht! 
„Ihre Frau hat eine Stimme, so zart und 

weich wie Samt." 
„Pstl Still! Wenn sie das hört, wünscht sie 

sich gleich ein passendes Kleid dazu zum Ge- 
burtstag." 

Erfaßt 
Der joviale Richter: „Na, mein liebet 

Krause, da haben wir also wieder einmal 
eingebrochen.. 

Krause: „So. Herr Richter? Ich nicht!" 

..Ist Ihnen das .Auslöschen des Tontiandrs riinf 
Mark wert, junger Mann?" 

Flanell und ein heißes Bügeleisen 
Maistar Janouscfaek wußte Rat 

  Von W B 11 z o e f 
SiaUK&a («kto m e«ai (Oui«!« Vm.h 
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.Auch dann oictitr antwortete Uaroara unu 
hatte noch Immer die Augeo geschlossen. Fie- 
berhaft Oberlegte sie. Wenn sie Modrzinski 
das (lehelmnis vorenthielt, würde er sie kalt- 
blütig hier liegen lassen. Das war klar Was 
»ber geschah, wenn sie ihm sagte, wo das 
Geld vergraben lag? Hatte er nidit auch dann 
allen Gruntl, sie umzubringen? Nein, aus den 
HSndea dieses UQho]ds> kam sie niemals le- 
bend davon. Das wurde Ihr mit furditbarer 
Deutlidikeit klar. Also hatte sie auch keinen 
Grund, Ihr Geheimnis preiszugeben 

Eine Weile schwiegen sie beide. 
Modrzinsld hatte sich wieder erhot>en und 

s^nd neben ihr. Er schien zu hoffen, daß sie 
schnell mOrbe werden würde, dehn er starrte 
sie erwartungsvoll an. 

wNa, wird's baldl* schrie er dann plötzlich 
und stieß mit dem Fuß nach ihr. 

Barbara schwieg. Fest preßte sie ihre Lip- 
pen aufeinander. Ihr Hen sdhrie zu Gott um 
Rat und Hilfe in dieser furchtbaren Not. Zu 
Mathlas hatte sie gehen wollen und alles hät- 
te gut werden können — und tn die Hände 
dieses Scheusals war sie gefaUen - ihm war 
sie nun ausgeliefert und wenn nicht ein Wun- 
der geschah, dann ... 

•H*®' ®n dieser Stelle wird der Fluß zuerst 
Ober die Ufer treten", hörte sie Modrzinski 
sage^.Der Unterstand liegt in nSchster Nähe 
des Wassers. Wenn du mir nldiJ «gst. wo 
das Geld vergraben Uegt, lasse Ich dich ein- 

''®'' Hoffnung hin, daß dlA no<i Irgend jemand BndeL Ni»mand 
wird sich die MOhe machen, das Gestrüpp 
hier durdizukämmen. Ein schrecklicher Tod 
erwartet dich. Das Wasser wird allmählich die 
Treppe berabflleOen, sich hier sammeln und 
Immer höher steigen ... bis es dich überdeckL 
Ich meine, du solltest vernünftig sein und mir 
sagen, wo das Geld liegt ... Du bist dann so- 
fort frei" 

Barbara antwortete mit einem Stöhnen. 
.Beeile dich, ich bau* nldit viel Zeit! Wo 

fat dm OeUV schrie UodränsU. Er gab «ich . 
Mm MSIul telne Stimme tu unterdrOdten. 

Barbara wuuie es; was nier ge.^cnan. norie 
niemand. Der Unterstand war von Weiden- 
sträuchern umgeben, etwa zwanzig Meter ent- 
fernt von hier zog der Fluß vorbei, vielleicht 
waren es auch nur fünfzehn. Niemand wußte 
genau, wann und für welchen Zweck dieser 
Unterstand einstmals gebaut wurde. Er stam- 
me von einer Manfiver-Übiing der Pioniere, 
halte irgend iemund einmal beh.Tuplel Als 
Kinder hatten sie tjier schon Indianer gespielt. 
Zuletzt at)er war sie mit dem alten Riedbauer 
hier gewesen und er hatte ihr gezeigt, wo das 
Geld vergraben lag ... Barbara schrak zusam- 
men, als naöe iie Angsi. Modrzinski könnte 
ihre Gedanken lesen 

Hier, gleich neben Ihi befand sich einen 
halben Meter tief unler der Erdobcrfliidie die 
Kassette mit dem Geld . . Oder direkt unler 
ihr Sie wußte es nicht genau, es würde ein 
Leichtes sein, die Stelle zu finden. Vielleicht 
stand Modrzin.ski Jetzt genau mit dem Fuß 
darauf 

Warum sagte er nidits mehr? Keine Dro- 
hung, nichts Er wartete Bange Minuten 
verstridien 8.irbara flehte zum Himmel, daß 
sie stari! bleiben mflchle Es mußte doch eine 
Rettung geben 

Wenn nur die Stricke an den Händen und 
Füßen nicht so schmerzen würden ... Modr- 
zinski halte sie brutal zusammengezogen 

Plötzlich flel ihr ein. daß morgen früh das 
Gelände des Talkessels nochmals von Land- 
polizisten durchgekämmt werden würde. 
Wenn Modrzinski sie hier liegen ließ, viel- 
leicht würde einer der Männer doch hierher- 
kommen. wenig.^lens in die Nähe, dann könn- 
te sie sich durch Schreien bemerkbar ma- 
cfien ... Ctodi wer erwartete schon, daß sich 
hier, mitten in dem Gestrüpp noch ein Mensch 
aufhielt Niemand k.nnnle die.cen Unter- 
stand 

»Willst du nun endlich reden? — Ich muß 
nämlidi jetzt weg!" sagte Modrzinski bissig, 
nachdem er sie lange Zeil schweigend ange- 
starrt hatte. Wieder beugte er sich zu ihr her- 
ab. Barbara schloß die Augen .. 

.Herrgott, gib mir Kruft, laß mich stark 
bleiben ... Es kann doch nicht das Ende 
sein .. 

Modrzinski wartete. Dann plötzlich erhob 
er sich und versetzte ihr nochmals einen Fuß- 
tritt .Bist du noch nidit mürbe?" fauchte er 
wütend. »Gut. Ich kann es abwarten . .** 
Wenn du erst mal eine Weile hier liegst, dann 
wollen wir sebenl Ich gehe letzt weg In drei 
Stunden komme Ich wieder Wenn du es mir 
dann Immer noch nicht sagst, dann kannst du 
auf da« Wasser warte« ... Wenn dir das lie- 
ber Ut." 

In drei StiMden ... Svfurt kUmarterte siA 
Barbara »t» eine dOoive Hefr«iun(: Sie wärd« 

sdireien und Irömerzu sdireien . Vieiieictn 
kam doch icmand In der Nähe vorbei 

Nodi während sie dies dadite fühlte sie 
plötzlich Mofirzinskis Hände In ihrem Gesicht. 
Brutal schob er ihr einen Knebel in den 
Mund ..So. damit du nicht schreien kannst, 
wenn ich fort bin In drei Stunden also, dann 
kannsl du wählen, w.ns dir lieber ist: die Frei- 
heit. oder ein langsames gräßliches Sterben 
in diesem Loch hier 

Ha riß Barbara die Augen auf. als würde 
dieser Tod ietzt schon seine grausamen Hände 
nach ihr ausstrecken 

Konnte es soviel Brutalität gehen? — Er 
drohte Ihr mit dem gräßlichsten Tod, um sie 
weich zu madien Konnte denn der Herr- 
gott zulassen, daß die.ser Unmensch sein teuf- 
li.sches Vorhaben verwirklichte? — 

Jetzt da Modrzinskis Schritte auf der 
Sleinlreppe .. Er ging wirklidi Jetzt ladite 
er zynisch, als er ihr Röcheln hörte ... O mein 
Gott 

„In drei Stunden also ..." rief er nochmals 
von oben herab 

In drei Stunden .. 
Jetzt mußte er das Ende der Treppe erreidit 

haben. 
Ein paar dürre Aste knackten noch, das war 

das letzte Geräusch 
Dann war es totenstill um sie. Modrzinski 

war fortgegangen und hatte sie hiei liegen 
lassen . 

Barbara schloß wieder die Augen. Ver- 
zweiflung erfaßte ihr Herz. Die sdirecklidi- 
sten Stunden ihres Lebens begannen nun ... 

Jede Minute wurde zu einer enli;elzlichcn 
Qual ... 

Die Kticherin suchte SIeinpil/e 
„Mein Gott, bald hätte ich auf die schönen 

Steinpilze Im Praxenwald vergessen", halte 
die Kucherin schon in der Frühe gesagt. Sie 
war eine arme Tagiöhnerswitwe und die 
dankbarste Kostgängerin bei all den eßbaren 
Gewächsen, die auf den WaldbSden der Um- 
gegend gediehen seien es Beeren. Pilze oder 
Heilkräuter «Wenn morgen das Wasser 
icommt. sind sie alle kaputt, die sdiönen 
Steinpilze ..." 

Das war natürlich übertriet>en. Denn so 
schnell und auf so breiler Fläche kormte sich 
dag Wasser nicht von heule auf morgen an- 
stauen. Bis damit eu rechnen war. daß die 
Flut die Gegend de« Praxenwaldes erreichen 
würde, mochten tan? gewiß mehrere Tage 
vergehen. 

Jettoob die Kucherin glaubte, daß hSdisle 
Eil« geboten sei and madil sich schon sehr 
üriUi mit etaem Korb auf deo We«. Dodi wer 
IteMhrelbl Ihr Brstauae«, als sie iah. daB von 

dem saionen Praxenwaia nur nocn jariunei- 
liche Stümpfe übrig waren, zwischen denen 
natürlich kein einziger Steinpilz mehr wudis. 
Die Kucherin schimpfte elendiglich, weil sie 
den Weg umsonst gemacht hatte. Dodi was 
nützte es Mit einer Wut im Bauch stapfte 
sie zurück. Um die Zeit nicht ganz nutzlos 
vergeudet zu haben, ging sie vom Weg ab und 
fing an. Brombeeren zu pflüdcen. Sie brauchte 
nlAt zu suchen, sie wußte schon Ihre Plätze. 
Plötzlich, sie hatte schon eine ganze Menge 
Beeren beisammen, wurde sie auf einen roten 
riedc aufmerks.im, der etwa fünfzig Meter 
von ihr entfernt aus dem Gesträuch leuchtete. 
Was mochte das sein? Ein Kopftuch vielleicht, 
ein Mensch also? Die Kudierln ging langsam 
auf den roten Kleiäts zu und sah zu Ihrer Ver- 
wunderung. daß da ein Früuleln auf einem 
morschen Baumstumpf saß und ständig um 
sich sah. als warte es auf jemand. Die Kuche- 
rin wollte schon wieder Ihrer Beschäftigung 
nadigehen, als es ihr plötzlich einen Riß gab. 
Das war doch ... Natürlich 1 Jetzt sah sie es 
ganz deutlich! Dort vorne saß die Rothaarige, 
die den Wa^ainer bestohlen hatte und die 
von der Polizei gesudit wurde, was wollte 
denn die hier? — 

Erst drängte es die Kudierin, direkt auf das 
Fräulein zuzugehen. Angst hatte sie nämlich 
keine. Mit der würde sie schon fertig werdenl 
Dann aber überlegte sie, daß vielleicht ein 
Begleiter in der Nähe sein könnte, gegen den 
sie natürlich maditlos wäre. Also versdiwand 
die Kucherin seitab Im Gebüsch, madite einen 
weiten Bogen um die Rothaarige und rannte 
dann, so schnell sie konnte, zum Dorf hinauf, 
um die Sadie der Polizei zu melden. Viel- 
leicht bekam man eine Belohnung? — Man ' 
konnte nidit wissen ... 

Sdiwitzend und mit zerrissenen Strümpfen 
langte sie bei der Polizeiwache an. 

„Die Rothaarige ... die Rothaarige ... 
Schnell!" keuchte sie. 

Die beiden Beamten blickten sie verständ- 
nislos an. „Welche Rothaarige? Was wollen 
Sie? So reden Sie dochl" 

Das war leiditer gesagt als getan. Die Ku- 
cherin bekam einen Slicäcantall. daß die bei- 
den Herren meinten, sie müßten den Doktor 
kommen lassen. Nach einer Weile ging es aber 
dann doch einigermaßen und Wort für Wort 
japste sie heraus; 

„Unten im Talkessel, in dem Gebüsch, das 
links des Weges liegt, ehe man zum Praxen- 
wald kommt, sitzt die' Rothaarige auf einem 
Baumstumpf ... Sie scheint auf jemand zu 
warten ... Schnell ... damit Sie sie nocti er- 
wischen .. .* 

.Zum Teufel, welche Rothaarice denn?» 

Fortketzung folg« . 
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Hessen ist deutsches Märdienland 
Was die Brüder Grimm den Kinilern der Welt schenkten 

„Es war einmiil niitlin im Winter, und die 
Sthiicoflnck(-n fielen wie Federn vom Himmel 
herab. Da .~:iilJ eine Königin an einem Fonsler, 
tlas einen Knlimen von schwarzem Ebenhulz 
hatte und niihte. Und wie sie so nähte und 
naeh dem Schnee iuifblickte, stach sie sich mit 
der Nadel in den Finger — und e.s fielen drei 
Tropfen Blut in den Schnee. Und weil das 
Rot in dem weil.kn Seliiiee so schön aussah, 
daehto sie bei sich: iliilt' ieh ein Kind so weiß 
wie Sehnee, so rot wie Hiiit und so schwarz 
wie das Holz an dem Rahmen . . ." 

Die lloffiiunt! der Königin wurde erlüllt. 
Und die Geseliieiite dieses wunderschönen 
Mädchens, das den Namen .,Si;lineewittciien" 
trug, ging als eines der bckannleslen Märclion 
in die Weitliteraliir ein. Seine Erzähler waren 
liie Brüder Wilhelm und Jakolj Grimm, die 
viele Jahre ihres l.ebens in Hessen wirkten 
und von hier ein unermeßiieiies Fabelreieh der 
Fantasie in alle Erdteile trugen. 

In der nordhessi.schcn Hauptstadt Kassel 
halten die Brüder Grimm ihre fruchtbarste 
Zeit. Dort lebten sie zu Beginn des 19. Jahr- 
hunderts in einer Stadt, die noch nichts von 
mächtigen Industrien wußte, die ihre Wur- 
zeln lief in der Welt der Könige und Grafen 
halte. Noch erzählte man sich im Volke die 
uralten Fabeln, in denen oft geheimnisvolle 
Dinge ge.sehahen. Diese ungemein wertvoiUn 

Schätze gehoben und sprachlich aufbereitet 
zu haben ist der Verdienst der Brüder Crinim. 

Ein wenig südlich des alten Ka.ssel, an der 
heul igen Bundesstraße 3, steht ein Gebäude, 
das die Kas.selaner „Knallhütte" ncnn;n. 
Heute findet der Besucher dort eine Brauerei 
und ein Ga.sthaus. In jener „Knallhütte" aber, 
die später einmal auch in der Geschichte der I 
Geburtswehen der jungen deutschen Demo- 
kratie genannt werden soilie, wurde Doro- 
tliee Viehmann geboren — eine einfaelie 
Bäuerin nur, aber eine Erzählerin, wie sie nur 
wenige Generationen hervorbringi'n. Dorotiiee 
Viehmann überlieferte den Brüdern Grir.iin 
nahezu 30 Märchen von den fast 200, die d:is 
literarische Erbe der beiden schließlich um- 
faßte. Marie Müller, eine Kinderfrau aus der 
Sonncnapolhcke in Ka.s.scls Markigasse, halte 
ebenfalls Märchen zu erzählen. Gleich.sam 
beide Ohren hatten die Brüder Grimm an der 
Vorstellungskralt des Volkes. 

Und .so hörten sie jene Geschichten, die 
heute in einer völlig gewandelten Zeit nicht 
das Mindeste von ihrem Reiz eingebüßt 
haben. Sie zeichneten die wundersame Er- 
zählung vom ..Dornröschen" auf und die herz- 
ergreilende Mär vom ..Aschenputtel", die 
turehterregcnden Erlebnisse von „Hän.sel und 
Gretel" und die lehrreiche Fabel vom Wolf 
und den sieben leichtsinnigen Geißlein. D;is 

Kulgliliibige Rotkäppchen fällt tiem listigen 
Wolf zum Opfer. Frau Holle belohnt die Flei- 
ßigen und strafl die Faulen. Was :illes wäre 
da zu erzählen! 

Die Kasseler Brüdi r begnügten sieh nicht 
damit, nur das einfach aufzu.schreil)cn, was 
ihnen zugelragen wurde. Sie übersetzten die 
Ausdruckswei.se des Volkes in eine dichte- 
rische Spraclie — eine schöpferische Lei- 
stung, die allein ausgereicht hätte, ihre He- 
deuUuig zu begründen. 

Im Jahre 1912 erschien der er.-le Märcliin- 
band der Brüder Grimm. 192.') folgte ein zwei- 
ter. Und heute — 100 Jahre nach dem Tode 
von .lakob Grimm — haben ihre Märchen in 
aller Welt eine Auflage, die in viele Millionen 
geht. In allen großen Sprachen lie.st man die 
Ge.schichte vom tapferen Schneidcrlein, vom 
Froschkönig oder von den Bremer Stadtmusi- 
kanten. Maler und Bildhauer haben Märchen- 
niotive nachge.schaffcn, der Film hat sich 
ihrer bedient. Hessen, ilas deutsche Land der 
Mitte ist stolz auf seine Märchendiehter, deren 
man gerade in diesem Jahr besonders gedenkt. 

Die Märchen der Brüder Grimm gehören 
heute den Kindern aller Nationen. Sie sind 
nicht einfach nur erbauliehe oder unlerhall- 
snme Erzählungen, .sie sind aus der Erzie- 
hung nicht hinwegzudenicen. Man hat oft be- 
hauptet, die Grimm'schen Märchen seien zu 
drastisch, ja zu grau.sam und deshalb für Kin- 
der abzulehnen. Zwar geschehen in fast jedem 
ihrer Märchen .seltsame, oft erregcnd-gr;iu- 

.■^ame Dinge Aber is! nicht auch das 1-rben 
in seinem Kern von gleicher Art? Und doch 
gewinnt das Böse im Märchen nie. Ist das 
nicht auch die ewige Hoffnung de.-^ Menschen? 

Burg Breuberg soll Hotel werden 
Die Burg Breuberg auf dem maleri.^ch« n 

liergkcgel des untenn Miimiingtales soll zu 
einem Hotel ausgebaui werden. Der Landrat 
des Landkrei.ses Erbach, Gustav Hoffmann, 
ha! bereits im Einvernehmen mit dem Kreis- 
auschuß einen entsprechenden Antrag an 
Staatsminister Albert Osswald gestelll. Der 
Antrag wird damit begründet, daß der Bri u- 
berg .seil eh und je ein Mittelpunkt des Frem- 
denverkehrs im Odenwald ist. Die Burg .selbst 
i.st die größte des ganzen Odenwaldes. Eigen- 
tümer ist das Land He.s.sen. Die Verwaltung 
obliegt der Licgensehaflsstelle des Finanz- 
ami e.5 Darmstadt. 

•lahr für Jahr muß das Land Hessen ohne- 
hin erhebliche Mittel für die Erhaltung der 
weiträumigen Burganlngen des Breuberges 
ausgeben. Besonders naeh 1945 wurden durch 
das Land Hessen umfangrtJiche Instand.set- 
zungs- und Reslaurierungsarbeiten durchge- 
führt, so daß die wesentlichen Teile der um- 
fangreichen Burganlagen jetzt als vor dem 
Zerfall gerettet gelten können. Jedenfall ist 
der Bauzustand der wesentlichen Gebäude so 
gul, daß ihr Aubau zu einem allen neuzeit- 
lichen Ansprüchen gerecht werdenden Hotel 
durchaus verlretbar ist. 

Was für ein Wagen ist das? 
Erstens: es ist ein Voll<8wagen mit allem, was 

einen Vollcswagen zum Volicswagen macht. Mit Heck- 
motor. Luftkühlung. Glatter Bodenplatte. Einzeln aufge- 
hängten Rädern. In der Qualität der Verarbeitung. In 
ZuverlassigkeitundLebensdauer.(AllesEigenschaflen 
bewährt in mehr als 6 l^illionen Volkswagen.) 

Zweitens; es ist ein Volkswagen 1500 mit einem 
45 PS Motor und einer Höchst- und Dauergeschwin- 
digkeit von 125 km/h. Mit fünf bequemen Sitzplätzen, 
einzeln verstellbaren Vordersitzen, Mit Heizung und 

Frischluftanlage. Mit 2 grossen Gepäckräumen. Mit 
einer in ihrer Einfachheit schönen Form. (Bereits 
230000fach hat der VW 1500 sich bewährt.) 

Alles, v/as sich bewährt hat, hat dieser neue VW 
15O0 auch. 

Aber wir haben uns gefragt, wie wir den Wagen 
noch besser machen können. Das Ergebnis: 28 Ver« 
besserungen. 

Und wir haben uns gefragt, wie wir den Wäger, 
noch preisgünstiger machen können. Wir fanden an 
ihm manche EiouitiQiteni denen 

Deshalb ist dieser Wagen... 
...drittens: endlich ein Wagen in der 1,5 Liter-Klasse 

unter DM 6000. Und damit ein Wagen, der so wirt- 
schaftlich und so vernünftig ist, wie das in dieser Klasse 
überhaupt möglich ist. 

Für den Fall jedoch, dassSie sich einen möglichst 
luxuriösen und schnellen VW 1500 wünschen, haben 
wir uns auch etwas einfallen lassen. Wir bauen ein 
zweites Modell, das reicher ausgestattet ist und einen 
54 PS Zwei-Vergaser-Motor besitzt. Wir nennan es 
VW 1500 S. Es kcstet DM 6400. p.»»« «t w«k. 

endlich ein Wagen in der 1,5 Liter-Klasse unter DM 6.000 



Verschiedene Ansichten 
Feuilleton von M 

Kleine MusiUantin - wohin mit der großen Harmonika? Foto: Joi da 

Auf einer Gartenbank saßen zwei, durch 
Anhäufung ihrer Tage ins Alter der Welsen 
hineingeratene Gentlemen und schwiegen vor 
sidi hin, wie es bei Welsen Sitte ist, In die 
Sonne. Plötzlidi unterbrach der Aellere das 
Stäiwelgen und sagte, sichtlich als Ergebnis 
tiefer und nachdenklicher Erwägungen: Idi 
bin niemals den Weibern nadigelaufen, idi 
habe niemals geraudit und Alkohol (st zeit 
meines Lebens nicht über meine Lippen ge- 
kommen. Daher bin ich auch fünfundsiebzig 
Jahre alt geworden. Hihi, antwortete der 
andere Weise, Ich habe, so lange Aussicht auf 
Erfolg bestand, mäditig viel mit Frauen zu 
tun gehabt, geraucht habe Ich seit meiner 
Schulzeit und getrunken habe Idi mehr als in 
einer Saison Regen fällt. Und voila: Ich bin 
siebzig Jahre alt geworden. Antwortete der 
erste Weise: Wenn Sie es aber so gemacht 
hätten wie idi, wären Sie auch fünfundsiebzig I 

Idi kann nidit darauf sdiwören, daß diese 
Gesdiichte von der Relativität des Aiterns 
wahr Ist. Angenommen aber, daß sie authen- 
tisch ist, dann haben wir es hier mit Ver- 
tretern zweier gegensätzlidier philosophischer 
Schulen zu tun. Der Altere, der sein Leben 
nach dem Rezept eines Zenon aus Kition regu- 
liert hatte, hält es mit stoischer Unbescheiden* 
heit für ausgemacht, daß das Leben verpflich- 
tet ist, ihm den AUerslohn, sozusagen dia 
Schidcsalspension für die Besdieldenheit sei- 
ner Jugend, auszuzahlen. Der andere wieder, 
dem Lust das höchste Gut und schmerzliche 
Unlust das hödiste Übel ist, hat in riditiger 
Schau des Lebens erkannt, daß nur der 
tugendhaft genannt zu werden hat, der des 
Genießens fähig ist. 

Sie werden mir vielleicht eine subjektive 
Voreingenommenheit für den zweiten philo- 
sophisdien Herrn in die Schuhe schieben, weil 
idi seine Ansdiauung als das Ergebnis der 
riditlgen Lebensperspektive klassifizierte. Nun, 
objektiv sind meines Wissens nur geschlechts- 
lose Erzengel. Ich kann naturgemäß eine 
gewisse Parteinahme nicht unterdrücken. 
Allenfalls ist es mir unmöglich, die Lebens- 
oinsteliung des Fünfundsiebzigjährigen zur 
meinen zu machen. Und da sdiließlich und 
endiidi eine Wellan.'chauung nldits anderes Ist 
als Manifestation eines Temperaments, kann 
man Nieniantlem aus einer Weltanschauung 
einen Strick drehen. Ein gewalttätiger Säug- 
ling wird sich vermutlich zu einem Kriegshel- 
den, einem Advokaten oder ganz einfadi zu 

Y. Ben-gavri€I 
einem polizeibekannten Raufbold enlwidtcln, 
während aus einem Kind, welches niemals 
weint, sein Spielzeug stets in Ordnung hiilt 
und es nie zertrümmert, ein Zahnarzt, der 
Briefmarken sammelt, oder ein Slniitsbcnmler 
werden wird. 

Sie werden vermutlich hier emweifcn, d^ifl 
Weltanschauungen geändert werden küiuicn. 
daß aus einem Saulus ein Paulus und aus 
einem Kricgsheld ein FriedenstaubenzücJiter 
werden kann. Stimmt, Anschauungen können 
tatsächlich geändert werden Aber nidil anders 
wie ein Anzug. Man kann ihn modernisieren 
— vorausgesetzt, daß sidi dies nod) lohnt 
aber seine sozusagen stolTlidie Grundlage 
bleibt stets dieselbe, selbst wenn sie nndi so 
fadensdielnig geworden Ist Ein Pessimist wird 
selbst mit einem HaupttrelTer in der Ta.^die 
seine nichtgezogenen Lose beweinen 

Der Arzt Hippokrates hat vier Teinper«- 
mente untersdiieden, aber er hat sich - objek- 
tiver als Ich — gehütet, das eine oder das an- 
dere als das Richtige zu diagnostizieren. Ich 
hingegen ergreife Partei. Und zwar gegen je- 
nen Philosophen, der die Well durch die 
sdiwarze Brille eines Temperaments betrach- 
tet, das mit tierischer Beharrlichkeit fünfund- 
siebzig Jahre lang alle genießerischen Möglich- 
keiten des Lebens als Prämien auf die Ver- 
sicherung einzahlt, um einst, auf einer ati- 
pnutzten und schlecht gestrichenen Garten- 
bank sitzend, zufriedenen Getnüts auf die ver- 
paßten Gelegenhellen zurückblicken zu können. 

Kleiner König 
Vogelbild von Friedrich Schnack 

Das Lied der Welt 

Er hatte sich an der Tür noch einmal um- 
gedreht und gesagt: „Um Gotteswillen, madi 
es dir nidit so sdiwer, irgendwas wird kom- 
men, wenn nicht heute, dann morgen. Geh zu 
Bett, du bist müde." Dann war er gegangen, 
und im Augenblick!, als sie allein war, tat es 
ihr leid, daß sie den ganzen Abend an ihm 
heruiugezerrt hatte. Sie hörte ihn draußen auf 
dem Flur mit seiner ruhigen Stimme zu je- 
mandem „Guten Abend" sagen; dann war er 
fort. Er war ruhig geblieben, sie hatte die 
Nerven verloren, und jetzt wußte sie selber 
nidit mehr, weshalb sie nicht hatte aufhören 
können zu sticheln, zu stechen, zu verletzen. 
Gut, er war arbeitslos geworden, es war nicht 
seine Sdiuld, und schließlich arbeitete sie noch. 
Wahrscheinlich war sie nervös, unsicher, weil 
sie ein Baby erwartete. Konnten sie ein Kind 
gebraudien — jetzt? Oder überhaupt? Wie 
würde es sein, wenn sie nicht mehr arbeiten 
konnte? 

Sie lag auf der Couch und hörte die Stille. 
Abends konnte es in einein Hause so un- 
glaublich still werden, obgleidi man wußte, 
daß überall Menschen lebten, und man hörte 
Geräusche, Sdifitte, Lachen wie fernes Echo 
und die Wagen auf der Straße gedämpft, als 

Eine kanadische C.esdiidile von Waller Bauer 

cn 
Straßen — Straßen gibt es viele. 
Aber welche ist die rechte? 

' Welche führt uns hin zum Ziele, 
dort, wo selbst der letzte Schlechl' 
überwältigt von dem Spiele 
edler Kräfte, gut sein möchte? 
Viele — viele sind der Fragen. 
Dich gebietend drängt das eine: 
Stein um Stein zum Bau zu tragen 
und zum Weg die Pflastersteine, 
ehe wir die Brüdce schlagen 
über jegliches Gemeine. 
StTaflen — Straßen sollen viele 
in die neue Zul^nft münden. 

— eine führt zum Ziele, 
dort, ico atle sich verbünden 
und nur noch die wirren Spiele 
dieser Zeit den Enkeln künden. 

Hans Niekrawieti 

sie jenseits einer Grenze, in einem 
andetpa Land. Dann drehte sie den Televi- 
»lon-Apparat an und sah etwas, ohne redit 
hinzusehen. Sie wartete auf ihren Mann; die 
Zeit bewegte sidi nicht 

hörte sie, daß jemand in das Zimmer 
netenan ein&at; Der Liditsdialter knackte. 
Nebenan wohnten seit einer Woche zwei Jün- 
gere Manner. Sie hatte sie morgens ein paar- 
mal gesehen, wenn sie in ihr Gesdiäft eine- 
mehr als „Guten Morgen" war nicht gesaet 
worden. Sie hörte, wie eine Schublade aufge- 
zogen und wieder geschlossen wurde Jetzt 
klickte ein Feuerzeug, Jemand zündete sich 
eine Zigarette an, setzte sldi auf ein Bett 
stand wieder auf. In der ungeheuer lautlosen 
trägen Flut der Zeit durdi den Raum kam Be- 
v/egung, oder was war es...? Etwas Frem- 
des; als flöße Unruhe durdi die Wand. 

Dann kamen Schritte fn das Haus, sie stie- 
gen empor, gingen den Flur enUaag, hieltei, 
suchtCDi kamea — zu ihr? Ohce es su wissen, 

lag sie nicht mehr auf der Couch, sie stand 
am Fenster, ihr Ohr dem Flur und der Stille 
zugewandt, und sie sah hinab auf die 
Straße. Ein Polizist stand, halb im Sdiatten 
einer Haustür und blickte zu ihrem Haus em- 
por — zu ihr? Ein paar Leute kamen vorbei. 

Dann klopfte eine Hand an die Tür neben- 
an, eine Stimme sagte laut und sdiarf: 
„Machen Sie auf. Polizei." Das Klopfen traf 
ihr Herz, es fing an, sich zusammenzuziehen. 
Eine Stimme aus dem Zimmer antwortete: 
„Kommt herein und holt mich." Es war die 
Stimme des jüngeren Mannes. 

„Machen Sie auf!" Das Haus erstarrte und 
lausdite. Stille. „Machen Sie keinen Unsinn, 
werfen Sie Ihr Spielzeug fort, es ist zwecklos." 
Sie sah auf die Straße hinab, der Polizist 
stand nodi immer im Sdiatten der Haustür. 
Plötzlich fiel nebenan ein Schuß, sie duckte 
sich, grifi nadi der Wand, als sei sie getrof- 
fen. Sie schrie und sie sah, daß der Polizist 
unten langsam aus dem Sdiatten herausfiel, zu- 
sammensank, in die Knie sacj^te, auf dem 
Boden hinglitt und sich dann in den Schatten 
zurückwand. Und plötzlich sprang die ganze 
Straße gegen das Haus vor, die Straße schrie 
mit dem Ton von Sirenen, der immer wieder 
von Schüssen zerhadct wurde. Die Nacht war 
zersplitteit wie die Scheiben der Tür nebenan. 

Sie krodi an der Wand entlang in eine 
Edce, ihr war, als sei sie durchlässig, als 
würde sie von jedem Schuß getroffen, sie hielt 
die Hände vor den Leib, sie hatte Angst 
Angst. Und plötzlidi war die Nadit zu Endel 
aus der zersplitterten, zerfetzten Dunkelheit 
wie aus einer einstürzenden Wand schoß ein 
breiter Strahl kalten Lichtes, der sidi drohend 
auf das Haus, das Zimmer nebenan, auf alle 
und alles riditete, ihr Zimmer durchsuchte, zu 
einem durdilässigen Würfel machte, in dem 
jeder Gegenstand gefragt wurde: Wer bist du' 
Sie hörte den Aufschlag der StJiüsse an den 
\^nden des Zimmers nebenan, die Kugeln 
smienen die Wand ihres Raumes zu durch- 
gleiten und niederzufallen, unsiditbar, tödlich 
Sie flüsterte; Hilf mir, hilf mir; und die 
Schusse trafen ihre Stimme und maditen 
sie stumm. 

Und plötzlich fing das Telefon an zu läu- 
ten, regelmäßig, medianisdi, aufdringlich. Sie 
kroch auf dem Boden entlang, die Entfernung 
von^r Edte zum Apparat war unermeßlidi, 
die Schüsse schienen dicht über ihr mit eisigem 
Luftzug zu zucken, das kalte, reglose Licht 
beobachtete jede ihrer Bewegungen, sie 
streckte die Hand aus wie nadi einem Retter 
und riß den Hörer herab. „Hallo", sagte sie 
~ " - "Wer?- - „Idi bin es. So fefn, so geisterhaft, wie eine Botsdiaft 
von einem ganz anderen Stern, fern. kalt, in 
einer Spradie, die sie nicht verstand „Wer?" — 
„Was ist los? Charlie. Ich bin es." —<„Ja...?" 
— „Jean, ich hat)e Arbeit." — „Ja." — „Hörst 
du? Was ist los? Idi habe Arbeit, gut, daß ich 
wegging, ich habe einen alten Kollegen gefun- 
den — Laslwagenfahrer." — „Ja?" — Freust 

" - "Was ik los? 
i o*!.' Sut. ist etwas ~?" 

Ur?j durchschnitten das kalte, blen- 
Stimme schrie 

könnt", die &.inime eines Gefangenen voller Wut und Ver- 
ferae geschossen?" sagte die ferne Stimme. ,4ean, was Ut los? !ch komme" 
— „Nein, nein, warte. Wen hast du getroflen 

Charlie, wer ist es?" und sie preßte sidi an 
seine Stimme, „Sprich, erzähle mir. Sprich, 
spridi, spridi, bitte, sprich —" — „Ich komme." 
— „Nein, nein, nein", und sie sdirie in den 
Hörer hinein und hörle, daß er abhängle. Sie 
hob den Hörer wie eine Last zurück und blieb 

Jiegen, 
Dann hörte sie durch die Wand, die durch- 

lässig geworden war, wie ein Stück zerlödier- 
tes Papier, das Klidcen eines leeren Revolvers 
und den Fall der Waffe, Die Tür splitterte, 
sie hörte Stimmen, eine Stimme rief vom 
Fenster hinab: „Eine Bahre!" und sie krodi 
am Boden entlang zum Fenster, zog sidi em- 
por und stand im kalten weißen Licht, das 
seine Drohung nidit verloren hatte und sie 
durchschaute, um alles von ihr zu wi.ssen Danii 
sah sie hinab, sah, wie eine Bahre aus dem 
Haus getragen wurde, auf der etwas lag. Dann 
erlosch das Licht, es zuckte zurück in die 
Nacht, und jetzt sah sie alles; die Polizei- 
wagen, die Mensdien, vom Unheil angezogen 
wie sdiwarze Bienen von schwarzem Honig, 
aber alles fern, wie in einem Lande, in dem 
sie fremd war 

Dann ging die Tür auf, Charlie kam, sie 
fühlte seine Arme um sich, gut, warm. „O 
Jean", sagte er, „o Jean, o Jean." Mehr 
brauchte er nicht zu sagen, um ihr langsam 
wieder vertraut zu werden, und sie legte seine 
Hand auf ihr Gesicht, um zu wissen, daß sie 
noch da sei: daß sie nicht auch auf der Bahre 
davongetragen worden sei. Nit^t mehr; und 
was er dann sagte: daß die beiden Männer 
von nebenan einen Drugstore überfallen hat- 
ten, um dreißig Dollar zu rauben, daß einer 
auf der Flucht angeschossen worden und der 
andere hier gefunden worden war — das 
waren Worte eines Berichtes, der keine Wirk- 
lichkeit enthielt. Sie wußte mehr. 

Das Sommer-Goldhähnchen ist der kleme 
König im Wald. Seine Krone ist ein feurig 
orangefarbner, schwarzeingefaßter Sduitel- 
streifen. Im Verein mit dem gelbköptigen 
Wmter-Goldhähnchen ist es der kleinste und 
allerzlerlichste unserer Singvögel. In der freien 
Natur wohnt es in Tannen- und Fiditcn- 
waldungen, auch in Kiefernbestiinden, unter 
denen Wacholderbüsdie hinrudeln, ebenso in 
Mischwäldern, Doch geht es auch in das Unter- 
holz, zu Farn und Sumpfgesträudi, 

Im Wald ertönt sein einförmigen Lieddien 
. . fein und klingt nicht weit. „Sisisislsiä" hört sich die Silbenreihe an „Sit 

sit" lockt das Männchen, kein königlicher Ruf, 
doA mag er viel bedeuten: die Zuneigung 
und Zutraulichkeit eines kleinen Weibchens 
wird dem Waldkönig zuteil, und wenn er 
leise zwitschernd, seinen Frühlingsgesang vor- 

lieblidies Waldlledchen aus kleinen- 
itchliditcn Tönen, nieselt es wie märchenhaft 
vom Gezweig; Der kleine Waldkönig marht 
Spieluhren-Musik. 

Und worum geht es dabei? Um ein kugel- 
förmiges, freihängendes Nestchen, das dick- 
wandig aus Flediten, Moosen, Bast und Ge- 
spinstfüden verwebt und verklebt ist das 
oben einen Einsdilupf besitzt und innen eine 
weiche Auspolsterung von Federn, Haaren 
und Pflanzenwolle. In übermannshoher Höhe 
hangt es gut verstedct unter Zweigspitzen, 
wenn es nicht gerade in Wadiolderbü.sdien 
untergebradit Ist oder im Gewirr von Efeu 
Md Kletterrosen, ein kleines, hübsches Schlöß- 

alles so klein ist und so huschig und 
still vor sich geht, weiß man nicht gar viel 
vom Nestbau, wahrsdieinlidi baut nur das 
Weibdien Aber es geht nicht nur um eine 
gutversteckte Wohnung, sondern vor allem 
um die zierliAste Paarung, um gewisperte 
Liebe, um ein Gelege winziger Eierchen 
kaum großer als Erbsen, und um sehr kleine 
Junge die Prinzen und Prinzessinnen des 
kleinen Waldkönigs, der lateinisch Regulus 
heißt, nidits anderes als „Königlein" Sie be- 
eilen sidi heranzuwachsen, nach vierzehn 
Tagen haben sie bereits ihr Federkleid flie- 
gen aus und schwirren, wie die Kolibris in 
den sudamerikanisdien Wäldern, mit den 
Alten umher. Dodi besteht der entzückende 
Faniihenbund nicht lange, im Juli liegen sdion 
wieder neue Eierdien Im Nest. Dann wirij 
wieder eifrig gefüttert und gebrütet, endlid« 
wi^er im Gezweig munter und unermüdlid, 
nam Insekten, Raupen und Insekteneiern gs- 
sudit. Inzwisdien ist aus dem Frühllngwalf' 
ein Sommerwald geworden, und die Sommei- 
und Wintergoldhähnchen wispern überall und 
tragen die goldfeurigen und goldgelben Kro- 
nen im dunkelgrünen Sdiweigen des Nadel- 
Waldes. 

Vom Zutrauen / 
Als Kinder wünschten wir uns heiß, daß 

wir bald groß sein möchten. Es sdiien uns 
daß dann alles gut wäre: Wir würden die 
zerbrochenen Spielsadien selber wieder heil- 
machen können, wir würden uns vor dem 
Hund in der Straße nicht fürchten und könn- 
ten zu Bett gehen, wann wir wollen. Außer- 
dem wurden wir alles kriegen, was wir uns 
wünsditen. Denn wir merkten sehr gut daß 
die Erfüllung unserer Wünsdie von den 
Großen abhing. 

Inzwisdien sind wir groß geworden, und 
wenn wir gelegentlich einmal an un.cere Kin- 
dertraume denken, wird uns wehmütig Denn 
sie haben sich nicht erfüllt. Wir sind groß 
und dodi bleibt vieles unerreichbar Es bleibt 
viel mehr unerreidibar; denn mit uns selbst 

-sind auch unsere Wünsche gewachsen Es Ist 
eben alles relativ und die Maßstäbe ändern 
sich. Wir möchten auch heule noch groß wer- 
den, aber wir meinen heute etwas ganz ande- 
res. Es kommt nicht darauf, was wir meinen. 
Es kommt nur darauf an. zu wissen, daß man 
nicht groß ist. Irgend etwas bleibt in uns, das 
uns üljer uns selbst hinausweist. 

Einmai haben Jünger vor ihrem Meisler ge- 
standen und Ihn gefragt: „Wer ist der größte 
im Himmelreich?" sie meinten damit: Wer 
ist der größte vor Gott?" Und ihr Meistei 
sollte ein Kind mitten unter sie und sagte; 
«Es »ei denn, -daß ihr werdet wie die Kinder, 

Ein Wort zum Sonntag 
sonst werdet ihr nicht in das Himmelreich kom- 
men! Da kehrt sidi der Maßstab um. Ich 
glaube, daß das Kind, das Jesus in die Mitte 

"ar. wie alle Kinder. Wahr- 
sdieinlidi hat es sich in seinem kleinen Her- 
zen auch gewünsdit, groß zu sein. Und dieser 
Mann sagte: „Dies Kind Ist groß, well es nich» 
weiß, daß es groß ist!" 

Es war einfadi ein Kind. Und das heißi. 
Größe bestand darin, daß es 

pinzliA aus dem Zutrauen lebte, nicht aus 
den^Hinmo vertraut mit (^n Blumen den Tiei-en, den Menschen, mit 
seinem Spielzeug, den Steinen urd den Ster- 
nen. Es spielte mit dem Wind und plauderte 
dir Schneeflodte auf und war ein wenig trau- 

"? Sdineeflocke war so s^on und gut Es sah einem Sdimetlerling 
nacn und freute sidi Denn der Schmetterline 
unf 'ang seine Freude So 

® H Zutrauen des Kindes ZU den Dingen und zu Gott. 
Uiid so meint es Jesus Christus Er stellt 

ein Kmd mitten unter uns und sagt: So ihr 
nii^t werdet wie die Kinder so erfüllt vom 
Zutrauen, so bleibt ihr eng und klein und 

listen Reidi — denn im himmlischen Reidi 
eilt nidits als das Zutrauen. 

Hans Sdiomeru« 

Europas bedeutendste Funksdiau; 

Große Deutsche Funkausstellung 1963 In Berlin 

Auf dem Gelände der „Berliner Au.sstelluiigcn" unter dem Funkturm, einem 
I/'Vfc Wahrzeichen der Rctellten Hauptstadt Deutschlands, wird vom 30. August bU 

zum 8. September dieses Jahres unter der Sdiirmherrsdiaft des Bundespräsiden- 
ten die Große Deutsdie Funkausstellung 1963 slattflnden. Sie wird am 30. 8. Im GroUen Sende- 
■aal des SFB-Funkhauses durch Bundespostmlnister Ridiard Stücklen eröffnet werden. 

153 Hersteller von Rundfunk-, Fernseh-, Tonband- und Phonogeräien, von Bauelementen, 
Rühren und Halbleitern. EmpfanKsantennen und zahlreichen anderen Erzeugnissen, unter 
Ihnen die 24 in der Gemeinschaftsschau der Schallplattenindustrle vertretenen Firmen, wer- 
den Ihr Fertigungsprogramm Konsumenten und Fachleuten aus der Bundesrepublik, dein euro- 
päischen Ausland und aus Übersee vorstellen. Die auf dieser größten europäisdien Fachausstel- 
lung des Jahres vertretenen Industriezweige repräsentieren einen .iährlicfaen Produktlonswert 
von rund 3,6 Milliarden DM. Der Besudier wird gute GelCRenhcit linden. In 15 Ausstellungs- 
hallen und neun Pavillons mit rund 55 000 am überdachter Fläche die te(iinls<Sien Fortschritte 
EU sehen und zu hSren, die seit der letzten deutschen Funkausstellung Im Jahre 1961 erreicht 
worden sind. Sie fand ebenfalls — erstmalig wieder nach 22 Jahren — auf dem traditions- 
reichen Funkturmgeiände statt und zählte trotz der Berlin-Krise in Jenen Tagen rund 400 000 
Besucher aus aller Welt. 

Unter dem Leitgedanken ,.Stereophonie" 
soll die diesjährige Funkaussleilung in Berlin 
den Auftakt für die Rundfunkstereophonie in 
Deutschland geben. Sie bietet die einmalige 
Gelegenheit, rund 100 für das neue Stereo- 
Verfahren (Pilottonverfahren, entsprechend 
dem in den USA 1961 eingeführten General- 
Electric/Zenith-System) konstruierte Tisdi- 
rundfunkempfänger und MusiktruHen zu 

Aus den Anfängen der Schallplatte 

hören. Eine solche — sowohl für reines Schau- 
publikum als aucii für Fachleute — interes- 
fiante Vergleichsmöglichkeit hat es bisher in 
Europa nicht gegeben. 

Eine der beiden Berliner Sendeanstalten, der 
i,Sender Freies Berlin", wird während der ge- 

samten Aus.stellungszeit eigens für die Be- 
sucher an den Vor- und Nachmiftagen FM- 
Stereoprogramme ülier einen seiner UKW- 
Sender ausstrahlen, darunter eine Reihe von 
„live"-Sendungen, u. a, aus dem großen Sen- 
desaal des Funkhauses gegenüber dem Me.sse- 
gelände. 

Besonders eindrucksvoll wird audi eine aku- 
stiscti/optlsch aufgebaute Sondersdiau der 

Funkindustrie sein; sie 
bietet dem Besucher die 
ganze Fülle der stereo- 
phonischen Musik. Eine 
Sonderschau nermt sich 
„Der ruhende Pol". Hier 
soll sich derAusstellungs- 
besucher bei vollendet 
dargebotener slereopho- 
ni^er Musik aus dem 
klassischen Repertoire 
entspannen können. In 
einem „Sdiallplatten- 
Wunschkonzert-Cafe" 
wird leichte Musik nach 
Wunsch „serviert". 

Daß es in der Bundes- 
republik zwei leistungs- 
fähige Fernsehprogram- 
me gibt, demonstrieren 
auf der Ausstellung so- 
wohl die Arbeitsgemein- 
schaft der öffentlich- 
rechtlichen Rundfunkan- 
stalten (ARD) als auch 

das Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF) in zwei 
als Studios eingerichteten Hallen und in der 
großen, dem Gelände benadibarten Deutsch- 
landhalle. Hier kann der Fernsehzuschauer 
anders als aus der heimischen Sesselperspek- 
tive einmal einen Blick hinter die Kulissen 

Zu Füßen des Funkturms 
Die Aussleiiungsstadt Berlin heute - Deutsdilands größte Industriestadt 

Niemand wird die Meinung vertreten, daß 
Berlin vor dem 13. August 1P81, der die Er- 
richtung der Mauer brachte, ein besonders 
bequemer Ausstellungsplatz gewesen sei. Auch 
vor diesem Datum waren die Ausstellungen 
In dieser Stadt gelegentlich von den Schatten 
der politisdien Ereignisse verdunkelt. Es ist 
nach dem Wiederaufbau des Ausstellungsge- 
ländes am Berliner Funkturm anfangs auch 
nidit ganz einfach gewesen, die Aussteller 
von dem wirtschaftlichen Wert ihrer Beteili- 
gung an den hier durchgeführten Ausstellun- 
gen zu überzeugen. Es hat Zeit gebraucht, bis 
sich die Erkenntnis durchsetzte, daß ein Markt 
von 2,2 Millionen Menschen, wie ihn West- 
Berlin darstellt, auch für den nüchtern rech- 
nenden Kaufmann — bei der ständig wadi- 
senden Kaufia'aft der Bevölkerung — ein 
nicht mehr zu übersehender Faktor ist. 

Die Ausstellungen in Berlin — bewußt auf 
die Realitäten, die sich aus der „Insellage" 
der Stadt ergeben, abgestellt — erfüllten 
nach dem Kriege tatsädilich zunächst einen 
politischen und erst in zweiter Linie einen 
wirtschaftlichen Zweck. Sie waren das „Schau- 
fenster der freien Welt" zum Osten hin und 
ein Treffpunkt der Deutschen von diesseits 
und jenseits des Eisernen Vorhangs. Sie 
gaben der westdeutschen Industrie Gelegen- 
heit, die verlorenen Kontakte mit ihren frü- 
heren Geschäftsfreunden in der sowjetisch be- 
setzten Zone Deutschlands neu zu knüpfen, 
und der Berliner Wirtschaft, mit ihren Er- 
zeugnissen an eine Öffentlichkeit in breiterem 
Rahmen zu treten. Mit der allmählichen Ent- 
vvicjclung West-Berlins zur größten Industrie- 
stadt Deutschlands und der Stärkung des 
Wirtschaftspotentials änderte sidi dann die 
Verteilung der Gewichte, und neben den poli- 
tischen Inhalt der Ausstellungen trat in zu- 
nehmendem Maße auch das kommerzielle 
Moment. Es ist in diesem Zusammenhang 
direkt symptomatisch, daß sich die deutsche 
Rundfunk-, Femseh- und Phonoindustrie ent- 
schloß, die „Funkaussleilung", die zweitgrößte 
deutsche Fachausstellung, nach 22jähriger 
Pause im Jahre 1961 und in diesem Jahre 
wieder an ihrem Ursprungsort in Berlin zu 
veranstalten. 

Vielleicht interessiert der Hinweis am 
Rande, daß die Tradition Berlins als Aus- 
stellungsstadt bis zum Anfang des vorigen 
Jahrhunderls zurückreicht. Nach dem ersten 
Weltkrieg errang Berlin dann einen vorderen 
Platz unter den Ausstellungsstädten der Welt. 
Es wurden hier Ausstellungen wie die inter- 
national bekannte „Grüne Woche", die „Funk- 
aussleilung', die „Wassersportausstellung" und 
die „Gastwirtsmesse" ins Leben gerufen, die 
samt und sonders heut^ nocäi ihren Rang im 
deutschen Ausstellungsprogramm behaupten, 
nicht zu vergessen die „Automobilaussletlung , 
die bis zum zweiten Weltlcrieg regelmäßig m 
Berlin stattfand. 

Für die erfolgreich« Planung von Aus-siei- 
lungon sind nicht nur die wirtachaftlidien 
.Vcujussetzungen wichtig, sondern natürlich 

ebenso Größe, Art, Lage und Ausstattung des 
Ausstellungsgeländes. In einer Gesamtgröße 
von 330 000 qm erstreckt sich das Berliner 
Ausstellungsgelände zu Füßen des 150 m 
hohen Funkturms, eines Wahrzeichens der 
Stadt. Es umfaßt neben 125 000 qm Ausstel- 
lungsfreifläche 15 direkt miteinander in Ver- 
bindung stehende Hallen und 10 Pavillons 
mit insgesamt 56 650 qm iiberdaditem Raum, 
außerdem ausgedehnte Grünflächen mit Tei- 
chen und Springbrunnen. Diese gärtnerisdien 
Anlagen haben dem Berliner Ausstellungs- 
gelände den Ruf eingetragen, eines der schön- 
sten Deutschlands zu sein. 

Sprichwörtlich ist die Aufgeschlossenheit 
und Ausstellungsfreudigkeit des Berliner 
Publikums, die den hier durchgeführten Aus- 
slellungsveranstallungen Besucherzahlen ga- 
rantiert, wie sie so leicht sonst nirgendwo 
in Deutschland erreicht werden. Inzwischen 
hat es sich erwiesen, daß auch die Zäsur des 
13. August 1961 den Erfolg der Berliner Aus- 
stellungen nicht gefährden konnte. Natürlidi 
mußte versucht werden, neue Ideen wirksam 
werden zu lassen und den großen wirtschaft- 
lichen Ausstellungen, wie der „Grünen Wodie" 
und der Deutschen Industrieausstellung, neue 
Impulse zu geben, um sie noch mehr als bisher 
auch für Besucher aus der Bundesrepublik 
und dem Ausland attraktiv zu gestalten. Die 
Aufgabe mußte lauten; noch mehr Internatio- 
nalität, noch mehr fachliches Gesicht! Wenn 
Berlin sich als Folge der politischen Entwidc- 
lung jetzt in noch stärkerem Maße um die 
Intensivierung seines wirtschaftlichen, wissen- 
schaftlichen und kulturellen Lebens und um 
den Ausbau seiner internationalen Verbindun- 
gen bemüht, dann sind die Berliner Aus- 
stellungen dabei kein unwesentliches Glied. 

C. G. Alexander 

tun und verfolgen, wieviel Arbeit von der 
Probe bis zur Sendung aufgewendet werden 
muß. 

Die „Sdiallplatten-Stadt" 
In der größten Halle des Messegeländes 

wird die Schallplaltenindustrie ihre „Schall- 
platten-Stadt" aufbauen. In vielen Abteilun- 
gen werden alle Sparten der Schallplatte — 
von der Klassik bis zum Cool Jazz, dazu 
Märchenaufnahmen, Wortaufnahmen und be- 
sondere Liebhaberstücke — vorgeführt und 
zusätzlich noch mit Bildern illustriert. Es ist 
überhaupt ein Merkmal dieser Ausstellung, 
daß sich die beteiligten Firmen nicht aus- 
schließlich an den Fachmann, sondern ebenso 
an den Kon.sumenten wenden, wie es schließ- 
lich auch die Eigenart der Produkte fordert. 

„BrUdien nach Berlin" 
So nennt die Deutsche Bundespost ihre 

Schau im Marshall-Haus am „Platz der Natio- 
nen". Als Schwerpunkt illustriert sie ihre viel- 
lälligen Anstrengungen, Femgespräche und 
Fernsehprogramme zwischen dem Bundesge- 
biet und dem inmitten der sowjetischen Besal- 
zungszone liegenden West-Berlin — und urn- 
gekehrt — auszutauschen. Da in der Zone 
keine Möglichkeit besteht, Relaisstellen zu 
errichten, ist diese Entfernung eigentlich 
schon zu weit für die übliche Richtfunktech- 
nik. Die Sonderausstellung zeigt technisch sehr 
interessante Verfahren für das Überbrücken 
solcher Entfernungen. 

Service und Antennenberatung 
DasHandwerk wird einen besonderen Pavil- 

lon zum Aufbau einer großen, mit Meß- und 
Prüfgeräten gut ausgestatteten Service-Werk- 
statt benutzen. Verschiedene Reparaturplätze, 
wie etwa für Fernsehgeräte, Transistorradios 
oder UHF-Tuner, werden dem Fachmann . 
wertvolle Anregungen und dem Verbraucher 
einen Einblick auch in die technische Konzep- 
tion verschiedener Geräte geben. Rat und 
Hilfe wird hier jedem ebenso zuteil wie im 
Pavillon der Antennenindustrie, wo E.xperten 
für Antennenteclinik und Antennenrecht Aus- 
kunft erteilen. 

Internationaler Treffpunkt Berlin 
Zahlreiche fachliche Begegnungen und Kon- 

ferenzen sollen bestehende Kontakte verlie- 
fen, neue Verbindungen herstellen und zu 
einem Auslausch der Gedanken beitragen. 
Nationale und internationale Fachveibände 
von Handel, Industrie und Handwerk tagen 
während der Ausstellung in Berlin. 

Festlidies Rahmenprogramm 
In der architektonisch eigenwilligen Kon- 

greßhalle Berlin gibt es einen großen 
Festball der Funkindustrie unter dem Motto 
„Berlin auf jeder Welle'; täglich werden 
Tanztees, Modeschauen mit kabarettistischen 
Einlagen im „Palais am Funkturm" veran- 
staltet, im Sommergarlen musizieren Unter- 
haltungsorchester, und in allen Theatern, 
Musiksälen und Kabaretts dieser lebendigen 
Stadt sind Sonderveranstaltungen vorgesehen. 
Ganz Berlin wird auch kulturell, gesellschaft- 
lich und gesellig im Zeichen der Funkausstel- 
lung 1963 stehen. 

Berlin in diesen Tagen ... 

., . und vor fast 40 Jahren: das Vo.'c llau.s 1324, 
wo in einer Dachkammer der erste Senderaum 

einficrichtet war 

Vierzig Jahre deutscher Rundfunk 
Fünfmal Jubiläum - 1888 entdeckte Hertz die elektromagnetischen Wellen 

Wenn in diesem Jahr wieder die Große 
Deutsche Funkausstellung in Berlin siattiindet, 
werden Aussteller und Besucher Gelegenheit 
haben, sich fünf wichtiger Daten der deut- 
schen Rundfunkentwieddung zu erinnern. Das 
erste Gedenken muß dabei Heinrieh Hertz, 
dem Entdecker der elektromagnetischen Wel- 
len, gelten, der 1888 in Karlsruhe, also vor 
73 Jahren, seine wellbewegenden Erkennt- 
nisse von der Ausbreitung dieser Wellen ge- 
wonnen hat. Voll Ehrfurcht steht heute der 
Beschauer vor den einfachen, ja teilweise 
primitiv zusammengebastelten Geräten, die 
das Deutsche Museum aus jener Zeit besitzt 
und die bezeugen, wie bescheiden man damals 
arbeitete — und doch zu so großen Ergeb- 
nissen kam. 

• 1923 ertönte in Berlin erstmalig der Ruf 
durch den Äther: „Achtung, Achtung, hier ist 
Berlin auf Welle 400!" Damit begann in 
Deutschland die praktisdie Nutzanwendung 
der elektromagnetischen Wellen durch den 
Rundfunk, der Grundstock für seine welt- 
weite Entwicklung war gelegt, — Am 29. Okto- 
ber 1963 können wir den 40. Geburtstag des 
deutschen Rundfunks feiern. 

Nadi vielen' Vorbesprechungen wurde da- 
mals das telegraphentedinische Reidisanil in 

Blick auf das 330 008 qm groUe Dernner .■\ussieuunBsseianue am r unKturoi 

Berlin ganz kurzfristig von dem ,,Vox-Schall- 
plaltenkonzern" beauftragt, binnen 14 Tagen 
einen Rundfunksender laboratoriumsmäljig 
zusammenzustellen, mit der Auflage, daß 
„Kosten dadurch nicht entstehen durften", — 
Aus einem provisorisch als Senderaum herge- 
richteten Dachzimmer in der Potsdamer 
Straße, ias mit Decken und Packpapier „aku- 
stisch" vorbereitet worden war, kam dann das 
Eroffnungskonzert des deutsdien Rundfunks 
aus Berlin, 

• Mit der Kapitulation im Jahre 1945 brach 
ein Rundfunksystem zusammen, das zwar in 
seiner straflan Zentraiisation eine einmalige 
Gesdiiossenheit und Wirksamkeit gehabt 
halte, aber gerade dadurch einseitige Beein- 
flussung der Massen mit ermöglichte. Nach 
völliger Weiiendemontnge betrieben zunächst 
die Besalzungsmächte auf je einer verbliebe- 
nen Welle in jeder Besatzungszone die n och 
vorhandenen Sende-Einrichtungen. 

Die Erridilung deutscher Rundfunkanotal- 
ten -- unabhängige An.slalten öiTentlichen 
Rechts — begann Anfang 1948, also vor 15 Jah- 
ren. Am 1. Januar 1948 wurde der Nordwest- 
deutsche Rundfunk, Hamburg, auf Grund 
einer Verordnung der britischen Militärregie- 
rung ins Leben gerufen. Die übrigen west- 
deutschen Rundfunksender folgten im Laufe 
des Jahres, 

• Als erste sichtbare Gemeinschaftsaufgatje 
des deutschen Nachkriegsrundfunks wurde 
vor 10 Jahren, am 3. Mai 1953. eine wichtige 
Einriditung — die Deutsche Welle — gesdiaf- 
fen. Von ihrer E.\islenz weiß der deutsche 
Rundfunkteilnehmer im allgemeinen nicht 
sehr viel, da sie in erster Linie für die Ver- 
sorgung überseeischer Länder mit deutsdi- 
spradiigen Sendungen bestimmt ist, 

• Der gleidifalls zehnjährige „Sender 
Freies Berlin" schließlich war die erste deut- 
sche Rundfunkanstalt, die ohne Mitwirkung 
der Besatzungsmächte entstand und aus- 
sdiiießlich durdi deutsdie Bestimmungen ge- 
regelt worden ist. Das Berliner Gesetz über 
die Errichtung dieses Senders wurde am 
20, November 1953 verkündet, mit dem eigent- 
lichen Sendebetrieb konnte am 1. Juni 1954 
begonnen werden. Seither hat der Sender 
Freies Berlin — insbesondere durch seine 
verdienstvolle Arbeit nach dem 13 August 1961 
— seinem Namen und den ihm kraft Gesetzes 
gestellten Aufgaben in vollem Umfang ent- 
sprochen. Dr. Herbert Antoine 
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Ddmisfadi.. Rhoinitroßo l2. Toi. 70950 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 
Schleif- und Reparaturwerk 
Verkauf, Groß- und Einzelliandpl 

Vertiagswerkstätte: 
Abner, Brill, Wolf. Toro, Jacobscn, 

Sabo. Locke, Großflächenmäher 
Abholdienst 

HAKTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11 Telefon 06102/8454 

Vorkiesolung 
in 2 Stunden trociten 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen, 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadi 
Ehretstraße 5 - TeL 7 45 72 

Isoliert feuchte Keller, 
fVassereinbrCche dauerhaft. 

mMm^RAUCHT- 

N\EDC.R\ NEUWAßENHA'NDLER 

^Königslacherstr.ss 

'ßfs/curmm auch samstags und somAes 

kaufen Rundfunk- und Fcrnsebgeräle zu 

CROSSHANDELS BEDINGUNGEN 

bei 

^(iiiop^oktum 
der zuverlässige 
Fachmann 

Hessens führende Telrfunkrn-Wrrkslatl 

Langen, Dieburger Straße 59, Telefon 2685/9688732 

Ihr Vorteil! 

♦ Reparaturen aller Fabrikate in eig. mod. Fachwcrksiatt 
♦ Antenneuban- und Reparatur-Schnelldienst 
♦ Wir sind Vertragswerkstatt für Industrie und Behörde 

Geöffnet: Montag — Freitag von 16.30 — 18.30 Uhr, 
Samstag ab 9.30 Uhr 

Das Sl. Valeiitlnushaus — P.sj'chialr. 
Krankenhaus in Kiedrich/Rheingau, 15 
km vor Wiesbaden, stellt ein: 

Dipl.-Krankenschwestorn 
Schwesternhelferinnen 
Schwesternschulerinnen 

die an einem zweijährigen Lehrgang der 
Ncrvcnheilkunde mit Abschlußoxamen 
interessiert sind. Schülerinnen erhalten 
je nach Alter 350,— bis 400,— DM mo- 
natlich, 48-Stundenwoche. Unterkunft in 
modernem Schwesternwohnheim. Be- 
werbungen mit Lcben.':lauf an Schwester 
Oberin des St. Valentinushauses in 6229 
Kiedrieh/Rhg., Bahnstation Eltville/Rh. 
Nach Abschluß des Arb.-Vertr, werden 
Anreisekosten vergütet. 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Oeglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle) 

Atlanten 
Bewährte und zuvevl. Nachschlagewerke 
für den tägl. Gebrauch in Haus, Beruf 
und Schule: 
Coldmanns Handatlas 

Großformat, Ln. DM 59,— 
Coliimbus Yolksatlas 

Großformat, Ln. DM 19,.50 
Dierche Weltatlas 

Großformat, Ln. DM 22,80 
Der Große Shell Atlas 

Großformat, Ln. DM 19,80 
Sofort lieferbar durch: 

VERSANDBUCHHANDLUNG 
Hans-Peter Hemmes 

C07 Langen (Hessen) 
Wolfsgartenstraße 80 

•, E«i L 

KS«'" V" 
unserer Leistung 

Delikat-Gewürzgurken 1 18 
neue Ernte 1/1 oiqs ■ / ■ W 

Feine, junge 

Sctinittbohnen I. 1 
neue Ernte i/i Dose ^ ■ W 

Apfelsaft _ 1:1: 
naturrein Ltr. Fl. o. Gl 

1,15 

3,10 

Johannisbeer-Sußmost 
schwarz, reich an Vitamin C 1/i Fl. o. Gl. 

Probieren Sie bitte unseren 

Güldenwein 
Rhein und Mosel i/i pi, incl. Gl. 

Bei Hns ZH Haus-^Ly'V^ 

Gutes von W£iCßS(tu 

Frankfurt/Main 

Barzahler 

Fahrrfider 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenttr. B-10 

Großstadtauswahl in 
Haushalts- 

kühlschränken 
und Gefriertruhen 

mn 

Ihr Kaltefachmann 
im Dreieichgebiet 

Langen, Mühlstraße 8 

Pumpen 
Waschmaschinen 

Herde, Öfen 
Bostler-Werkzeuge 

Wunderbar: 

Auto-Hums 
helfen Müdigkeit und 

Konzentrations- 
schwäche überwinden 

durch 
Cola u. Kaffee-Extrakt 

Beutel 1,— DM 

Fach-Drogerie 

mit Photospezialabtlg. 
607 Langen b. Ffm. 

Telefon 3551 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Jalousetten 
stellt her 
WERKMANN 
Schreinerei 
Langea 
Am weisen Stein 
Telefon 346« 

Bekannt für: Qualität, proOe Auswahl, niedrige Preise! 

'Hechsia'^Lct aM '^abcsttanb 

Gutes Aussehen ist keine Gewähr für guten Charakter - Alljährlich gibt es Tausende von enttäusditen Frauen 
• „Er sali duch so anständig au.s. Und er... 
*^'ir wollten uns abends treffen. Nein, nie- 
mals hatte icli ihm das zugetraut..." So oder 
fihnlidi lauten die Aussagen enttäuschter 
Fi-auen, die auf einen jener Hochstapler am 
Badestrand hereingefallen sind, die heute lei- 
der alle Küsten und nicht seilen auch die 
Seen und Strandbäder bevölkern und es nicht 
auf das Herz, sondern auf die Brietla.-ichc ihrer 
Auserkor6nen abgesehen haben. 

Am Badestrand wird eine Bekanntschaft oft 
viel schneller geschlossen, als es an einem an- 
deren Platz möglich wäre. Die junge, einsame 
Dame, neben der der braungebrannte Ado- 

Modepremiere für Ihn 
Ende August richten sich die Kameras der 

europäischen Kernsehprogramme, die Foto- 
apparate der Bildberichlerstatter und die 
Augen der gesamten Fachwelt auf Köln. Dort 
feiert zum zehnton Male die Internationale 
Herronmode ihre Premiere. Im Licht der 
Scheinwerfer zeigen der Welt führende Her- 
steller ihre Anzüge und Mäntel, die im näch- 
sten Jahr in den Sdiaufenstern zu sehen sein 
werden. 

„Auf der Internationalen Herren-Mode- 
Wodie in Köln gezeigt", ist ein fester Begriff, 

3cnn hier begannen so erfolgreiche Ideen wie 
der Autokurzmantel, der Freizeitanzug, die 
■dimal geschnittene, schlankmachende Hose, der 
Sdialkragen für Abendanzüge, u. a. ihren Sie- 
keszug durch die Männerwelt. — Unser Bild 
■eigt einen der neuen Straßenanzüge in Glen- 
Aedt-Musterung mit dunkler, kontrastieren- 
fler Weste. Foto: DJH 

nis .sein Badetuch ausbreitete, hatte gewiß 
keine Ahnung, daß sie es hier mit einem raf- 
finierten Sdiwindlcr zu tun halle. Vielleicht 
— wer sollte hier riditen! — erhoffte sie sich 
eine Bekanntschaft, als er die ersten Annä- 
herungsversudie madite, die nadi solcher Ge- 
legenheil nicht selten audi zu einer ehrlichen 
una ernsten Bindung für das ganze Leben 
führen. Daß sie dabei aber ausgerechnet an 
einen jener skrupellosen Männer geriet, de- 
ren „Arbeitsgebiet" alieinstehende Frauen 
sind, das vermodile sie in diesem Augenblick 
bei größtem Mißtrauen nicht zu ahnen. 

Inmitten von Hunderlen oder bisweilen so- 
gar Tausenden Menschen, die einen Bade- 
strand bevölkern, fühlt sich eine Frau, die 
allein dorthin gekommen ist, bestimmt sehr 
einsam. Auf diese Einsamkeil, auf die Bereit- 
willigkeit, ein paar netten Worten Gehör zu 
leihen, spekulieren nun leider diese Gangster. 
Sie wissen ganz genau, daß soldie Frauen 
zumeist ihr Bargeld mit an den Strand neh- 
men. Nidil etwa nun, daß sie es selbst zu 
stehlen gedäditen! Sie lenken nur ab. Ist 
man sich erst einmal ein bißdien näher gekom- 
men, so wird mit Hilfe eines Balles, mit Hilfe 
eines vorgesdüagenen Wettsdiwimmens — es 
gibt da ein paar Dutzend Tricks — das arme 
Opfer von seiner Liegestatt abgelenkt. Und 
in dieser, oft nur Minuten umfassenden Zwi- 
schenzelt maAt sidi ein liarmlos daneben 
liegender Helfer über die unvorslditigerwelsa 
zurüdcgelassene Barsdiaft her. Der „Lodtvo- 
gel" kann also nie irgendeiner Tat besdiuldlgl 
werden. 

Sollte die Betreffende vorsichtiger gewesen 
sein, so gibt es noch eine gaftze Menge ande- 
rer Möglichkeiten, das Opfer „zur Ader zu 
lassen". Weldie Frau hätte schon etwas dage- 
gen, die nette und wirklich unverbindlich be- 
gonnene Bekanntschaft im Urlaub fortzuset- 
zen? Das korrekte Benehmen des Bekannten 
hält jeder Kritik stand. 

Für abends schlägt er einen — auf jeden 
Fall soliden — Bummel vor. Ueberzeugt er 
sidi dabei, daß die betreffende Frau so viel 
Geld eingesteckt hat, daß sidi der Fiscäizug 
jetzt schon lohnt, so werden die Helfer zu- 
schlagen, d. h. ein paar gewiegte Taschendiebe 
benutzen einen geeigneten Augenblick, um 
dem Opfer den ganzen weiteren Urlaub zu 
verderben. Während er dann die Polizei holt 
— verschwindet der bemerkenswerte Kava- 
lier auf Nimmerwiedersehen. Zurück bleibt 
nur eine, von persönlichen Gefühlen reichlich 
schön gefärbte Beschreibung seines Aeußeren. 

Ist aber aucJi auf diesem Wege tiichl zum 
Ziel zu kommen, so kann die Bekanntschaft 
mitunter Tage hindurch andauern, sie kann 
sogar — was durchaus keine Ausnahme ist — 
redit intim werden. Dodi Liebe und Leiden- 
schaft sind für den Hodislapler vom Bade- 
strand nur das Mittel zum Zweck, endlich an 
die Geldbörse seines Opfers heranzukommen. 
Und irgendwann ergibt sich dieser Augenblick, 
in dem er zuschlägt — und verscihwindet. 

Es soll nun nicht die Aufgabe dieser Zel- 
len sein, einer allein reisenden Frau den Ur- 
laub zu vergällen. Aber — sie sollte vorsiditig 
bei allen Bekanntschaften sein, die sie am 
Badestrand oder an einem anderen Ferien- 
platz schließt. 

Die Polizei meint übrigens, daß nur ein 
Bruchteil jener Fälle angezeigt %vird, in de- 
nen die Frauen einen mehr oder minder gro- 
ßen Sdiaden erliUen, da sie sich davor sdicuen, 
zum Schaden auch noch den Spott zu tragen 

H. Schweizer 

Karrlere ist Trumpf 
auf den Köpfen der Damen 

Ob sie selbst Karriere gemacht hat — oder 
gern mochte — oder ob das nur ein Wun.sch- 
traum des Herrn Gemahls ist, die Kopfbe- 
dedcungen der Damenwelt im kommenden 
Herbst und Winter stehen jedenfalls im Zei- 
chen des Erfolges. „Karriere-Stil" nannten die 
Hutschöpfer, was sie sich an warmen Som- 
merlagen einfallen ließen bzw. aus der „Der- 
by-Linie" weiterentwicäcelten. Schlichte Ele- 
ganz, schick, aber nicht ülrertrieben auffäl- 
lig ist die erprobte Devise aller, die vor- 
wärtskommen wollen. Und so präsentieren sich 
nun auch die neuen Hutmodelle: Es gibt viele 
betont sportliche Formen, mit etwas männli- 
diem Einschlag, meist mit seitlich aufgesdila- 
genen Rändern oder auch sehr schmalen, hin- 
ten hochgeschlagenen. Femininer wirken die 
neuen Turbanformen, deren Kopf in einer 
stumpfen Spitze endet. Auch für jene Frauen 
ist also gesorgt, denen der betont sportliche 
Stil lypmäßig nicäil liegt. 

Das klassische Kostüm ist besonders in der 
Uebergangszeit unentbehrlich. An den ein- 
gesetiten Drelviertelirmeln dieses grau-welß- 
melierten Motiells dient eine weiße Blende .tU 

Abschlaß und unterstrrirttl die Eleganz. 
Modelt: Willten Foto: I.ennai-d 

Fertiggerichte - Urlaub vom Küchendienst 

Manche mögen's süß ... 
Ubcrbackene Zwiebackspeise mit Saft 

l Pakcl Zwieback, Vt 1 Mtldi, 50 g Zudccr, ca. 
rS g gedünstetes Obst; 2 Eigelb, '/• 1 Milch, 

EU weiß. 
Zwieback in gezuckerter Milch einweichen und 

abwechselnd mit Obst in eine gefettete Auflaut- 
form schichten. Eigelb mit Milch verschlagen, 
Uber die oberste Schidit gießen und darüber eine 
Decke von steifem Eisdmee geben. Die Speise 
bei Mittelhitze Uberbadcen. 

Welntraobenspeise 
5(1 g Zucker, 40 g StSrkepuder, V» Liter Weiß- 

.wein, 1 Ei, 1 Zitrone, 290 g Weintrauben. 
Vi Liter Wasser mit dem Zudcer aufkochen. 

tlärkcpuder mit Wein anrühren, dazugeben und 
Minuten gut durchkochen. Etwas abkühlen las- 

(Kn, Eigelb unterrUhren und den Eisdmee lockev 
iinterhebcn. Eine Glasscbüssel mit der Speise gut 
halb voll füllen, darauf die geschälten und ent- 
kernten Weintrauben legen und mit dem Rest 
Creme überziehen. Die Speise evtl. mit geschta- 
gener Sahne und Weintrauben garnieren. 

Schokoiaden-Reisaiiflaaf 
1 I Milch, 200 g Reis. SO g Buller oder Marga- 

rine, 75 g Zucker, 1 Päckchen Vanille-Zucker, 
1 Eier, 2 Tropfen Backöl Billermandel, 1 Pädc- 
üfcen Schokoladen-Pudding-Pulver, 1 gut gehäuf- 
ter EQl. Kakao, 2 gestr. Teel. Backpulver, 1 EBl. 
abgezogene, gemahlene Mandeln, etwas Butter. 
Mwas Semmelmehl. 

Milch zum Kodien bringen, den gewaschenen 
Beis hlneingeben. bei schwacher Hitie In etwa 

30 Minuten ausquelien lassen (er muß noch kör- 
nig sein!) und kalt iteUen. 

Das Fett mit dem Zucker schaumig rühren, 
Vanille-Zucker, Eier, Backöl, den ausgekühlten 
Reis sowie das mit Kakao und Backpulver ge- 
mischla und gesiebte Pudding-Pulver nach und 
nach hinzugeben. Zum Sdiluß die Mandeln dar- 
unter heben und die Macsa in eine gefettete, mit 
Semmelmehl ausgestreute Auflaufform fUllen. 
Dazu schmeckt Vanillesoße. 

Die Technik gibt sich alle Mühe, der Haus- 
frau die Arbeit zu erleichtern, nur eine ,3r- 
salzköchin" konnte bisher nicht beschafft wer- 
den. Dabei ist es ein offenes Geheimnis, daß 
auch die opferfreudigste Hausfrau ungern ge- 
rade am Wodienende, an Fest- und Feierta- 
gen, einen erheblichen Teil ihrer Zeit am 
Herd verbringt. 

Es hat darum seinen guten Grund, daß sidi 
das Einfrieren von Fertiggerichten in der Ge- 
friertruhe oder dem Gefrlersdirank immer 
größerer Beliebtheil erfreut. Versuche haben 
ergeben, daß die Arbeit der Hausfrau die- 
selbe ist, ob sie eine einfache oder die vier- 
fache Menge eines Schweinebratens herstellt, 
daß versdiiedene Backwaren in der doppelten 
Zeit in vierfacher Menge gefertigt werden 
können und daß es infolgede.ssen die Gefrier- 
konserve ermöglicht, in arbeilsarmen Zeiten 
vorzukochen. Damit wird der Weg frei zum 
Wochenende ohne Küchendienst, ein Wunsch- 
traum unserer Müller und Großmütter, der 
sich jetzt erfüllen läßt. Ein Grift in die gut 
bestückte Gefriertruhe, eine halbe, vielleicht 
auch eine Stunde Arbeit, die meistens zur 
Hälfte in Warten besteht, und die Familie 
wird mit einem ei'stklassigen Menü über- 
rascht, das die Hausfrau normalerweise einen 
ganzen Vormittag in die Küche verbannt 
hätte. 

Für alle, die selbst einen Versuch mit dem 
Einfrieren tischfertiger Speisen unternehmen 
wollen, mögen die folgenden Tips Anregun- 
gen sein. 

Am besten werden immer Portionen verpackt 
und eingefroren, die für eine Mahlzeit aus- 
reichen, denn einmal aufgetaute Gerichte sol- 
len umgehend verbraucht werden. 

Das Würzen der Speisen erfolgt am besten 
erst, wenn sie aufgetaut sind, also unmittel- 
bar, ehe sie zu Tisdi gegeben werden. 

Vor dem Gefrieren sollte man nur natür- 
liche, keine synlhetisciien Gewürze verwen- 
den. 

Gefriergerichle dürfen etwas kürzer gekocht 
oder gebraten werden imd sollten vor dem 
Einfrleren schnell abkühlen. 

Soßen werden besser nicht mit Mehl gebun- 
den, das Andicken geschieht dann erst nadi 

dem Auftauen. Einfrieren läßt sich jeder Bra- 
tenfond. 

Fleisch kann in gekochtem oder gedünste- 
tem Zustand gefroren werden. Gulasch, Rou- 
laden, Rostbraten, Klops, Frikassee, Hack- 
braten und Frikadellen eignen sich gut dazu. 

Auch Suppen, wie Flelscäibrühen mit und 

yZäTfetn . . . 

Ein Fahrrad in der Hand ist besser als keine 
Parklücke in der Stadt. 

Dn,? Fahrrad ist die Forelle im Verkehrs' 
Strom. 

Nur War.derer und Radfahrer hören die Vö- 
gel singen — bei den oncferen singe» die Mo- 
toren. 

„Ich brauche Sie nicht", sagte der Radfah- 
rer zum Arzt. Der Arzt lächelte; „Ich brauche 
Sie auch nicht — :u mir kommen genug Auto- 
fah rer'." 

* 
Der Radfahrer hat fc^trie Kurbelfenster und 

keinen Rheumatismus 
* 

Unterwegs ist ein gulet Kat'CHaiioe be.fser 
aT.t ein Kronleuchter zu ffniise. 

Auf zwei Rädern verliert man weniger 
leicht die yinaniielle Bniance ol» auf vieren. 

ohne Einlage, Erbsen-, Bohnen- und Linsen- 
suppe halten sich gut im Gelrierschrank oder 
der Gefriertruhe. Man stellt sie konzentrier- 
ter, das heißt mit etwas weniger Flüssigkeit 
her und gibt beim Auftauen zuerst etwa« 
Was.ser in den Topf. 

Zum Verpadten der gefrorenen Fertigge- 
richte werden dieselben Kunstsloltbehälter, 
Folien und Faltschachteln verwendet wie für 
die Rohprodukte. „Bo.^ch-Pressedienst"* 

^chick auch im Jtegcnschamt 

Fahrtwind gefährdet den Teint 
Die Frau, die Roller oder Moped tihrt, muB 

ganz txsooders auf ihren Teint achten. Da der 
Fahrtwind die Haut sehr rasdi austrocknet, 
nauS durch eine gute Gesichtscreme vorgesorgt 
werden, die gegen den Reiz des Fahrtwindes 
einen gewissen SAutz gewährt. 

Wer ohne Schutzbrille fährt, darf siA nicht 
wundern, wenn sich bald .^Crihenfüße" in 
den Augenwinkeln einstellen. Es mag swai- 
ganz hUbscfa und feacfa ausscheo, wenn mao 
mit halbzugeknlBenen Augen aul dem Sattel 
sitzt, aber sehr bald graben sich die Filt- 
chen tiefer in die Haut ein, und sie können 
dann aur durch eine kosmetisdie Spezialbe- 
handlutig entfernt werden — wenn diese Eat- 
femung überbäupt geUngt. Darum: «ieaMls 
ohne Brille fahren! 

Bei de« ieUteit Geujitterschatten«, bei ertteu 
Herbatioinden (frei/t z" den hübiefce», 
d«k«ratii>Mi Hütten, dU» mit ÄommerMtMien, 
mit 3citM«tr«rti«gei» ti«4 FrOcftten «» Fart- 
pradit mmI fHiMidtkeH weUdftrm. 

Om intemmHonate Haute Coutare hat ein 
besondert tMrmet Hers für att diese .Acces- 
soires der reuchtigfceit* und togar lU* gam 
,Or»fien' der Vöde h«ben mit trfel PhaniMie 
wirkliak txMubernd« RegenMeidung ge«#nf-- 

fert. Mehr und mehr huldigt man dem Un- 
konventionellen und einem sehr persönlichen 
Stil, der überraschende Pointen liefert. Man 
schlägt ganze Regen-Ensembles vor und. ar- 
beitet kleine Kottüvichen aus Seidig, die von 
detn Mantel oder Cape aus dem gleichen, aber 
wetterfest imprägnierten Material begleitet 
werden. Eine rechte „Bald-Regen-und-bald- 
Sovnensdiein-Kombination"! 

Mäntel sind ujeil und bescfiii'ingl odei sehr 
schmal und gerade um die Figur fallend Sie 
sind kapriziös uiie die Gewänder der Belle 
epoque oder streng wie die Ausstattung der 
Hodiseefischer Keine Note, der man nicht eine 
Chance gäbe. Natürlich gehören zu alt diesen 
Zusammenstellungen die passenden Hütchen, 
Kappen, Schals, Kopftücher, Srfiirme und Ta- 
schen aus assortierten Stoffen. Nicht selten 
arbeitet man auch Stiefelchen und Schuhe ganz 
dazu passend Es wäre absolut möglich, daß 
die glückliche Besitzerin solcher Pradii in- 
brünstig auf Regen hofft, wenn sie ein be- 
sonders nettes Rendezvous in Aussicht hat. 

Modell-Besciireibang 
1. Kostüm aus wetterfestem Popeline mit 

abgestepptem Kragen, Manschetten und Ver- 
schluflkante. Dazu das pos.ieiide Papelinehüt- 
chen. 

?. Zum Mantelkleid atis imprägniertei: Seide 
mit angeschnittener Kapiue ein hüftlanges 
Cape aus dem gleichen Material mit farblich 
kontrastierendem Futter. 

3 Das Chinesenhütchen mit Puschelgarnitur, 
die Ohren und Nadten schützende Haube mit 
.Schulterpasse, gehören lu einem Cape mft 
Armeischtitzeii und aiMtrlem Doppelknopf- 
verschluß. 

■ 4. Schottisch kariert ist der Hantel au* 
Chemie^scrfcwebe im Fischer-Stil. Sportliche 
Posse, StehJcragen. eingcsehnisten« Taschen 
und verdeckter Versd»!«#. SAdwesler und 

■ Stie/elcfie« •«* dem Uantelstaff. 
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Aufbou und Grundzüge der Landesplanung 
Die Planung für eine den sozialen, kullu- 

rellcn und wirtsdiaftlichen Erfordernissen 
«•ntsprcchende Rnumordnunß des Landes Hes- 
sen ist Aufgabe der Landesplanung. So steht 
rs in knappen Worten im hessisdien Landes- 
planunßsgeselz, das in der Mitte des vergan- 
genen Jahres vom Landtag verabschiedet 
wurde. Wenn das hessisdie Parlament der 
Meinung ist, daß der Landosraum geordnet 
werden müsse, dann sagt dies, wenn aucli 
nicht ausdiücklich ausgesprochen, daß man- 
ches an dei- gogenwUrtigcn Ordnung noch ver- 
besserungsbedürftig Ist. 

Jeder, der wachen Sinnes durch imser Land, 
durch die Bundesrepublik, ja durdi Europa 
führt, wird dies an vielerlei Beispielen Immer 
wieder bestätigt finden. Die eindrudtsvollslen 
Vergleiche lassen .sich zweifellos im wlrt.schaft- 
lidien Bereich finden. Räume mit großer indu- 
strieller Verdichtung wechseln mit mehr oder 
minder wohlhabenden Agrargebieten. In man- 
chen Gegenden der Bundesrepublik (rügt ein 
Mündig wachsender Fremdenverkehr zum 
Wohl.«tand der Bewohner bei, In anderen, nicht 
minder reizvollen Land.schaften, verdienen die 
Mensciun ein karges Brot in der Hühenland- 
vvirt.«;chnft. 

13:111 Au.sgleidi ist anzustreben 
Äußerlich sind die mehr begüterten Land- 

btriclie aber niclit nur an rauchenden Sdilolen 
und frudUbaren Feldern erkennbar. Es finden 
lieh dort auch viele Einrichtungen, die das 
tiigliche Leben angenehmer, bequemer und 
»bwedisUmgsreicher gestalten. Dafür gibt es 
in den n'citaus meisten Fallen die einfädle 
Erkliirung, daß dort, wo der größte Teil des 
Sozialprodukts erarbeitet wird, auch der gro- 
ß»'rc Teil des Volkseinkommens in Form von 
Lohnen. Gehältern und Gewinnen hinfließt 
und mit dem höheren Realsteueraufkommen 
audi die Kommunen in die Lage versetzt 
werden, ihren Aufgaben gerecht zu werden. 

tlier stellt sich der Landesplanung eine wich- 
tige Aufgabe. Eine Politik, die sich .sozialen 

Ausgleich und soziale Gerechtigkeit auf ihr 
Banner geschrieben hat, wird nicht zusehen 
können, wie die Reichen Immer reicher und 
die Armen Immer ärmer werden. Sie muß 
einen vernünftigen Ausgleich anstreben. 

Im Mittelpunkt: der Mensch 
Dodi dies ist nur die eine Seite des Pro- 

blems. Auf der anderen Seite stehen die an 
Einkommen und Steuerkraft reicheren Gebleie, 
die jedodi kaum noch Möglichkeilen sehen, 
angemessene Wohnungen für ständig nach- 
strömende Menschen zu finden; Gebiete, in 
denen Industrieabgase die Sonne verdunkeln 
und das Atmen ersdiweren, in denen Abwässer 
die Flüsse vergiften und aus allen diesen 
Gründen audi eine immer reicher bemessene 
Freizeit keine Entspannung bringt. Eine Lhn- 
desplanung, die alles dies berücksichtigen 
muß, steht vor keiner lelditen Aufgabe. 

Sie wird ihr am ehesten gerecht, wenn sie 
in den Mittelpunkt ihrer Überlegungen den 
Menschen stellt. Der Mensch, der arbeilen, aber 
auch angemessen verdienen will; der für sich 
und seine Familie eine gesunde Wohnung 
braucht; der für seine Kinder eine gute Au.«- 
bildung anstrebt, aber audi sidi selbst bilden 
und erbauen will; der mit allen Gütern des 
täglichen Bedarfs versorgt werden muß und 
der für Beruf und Freizeit auf gün.stige Ver- 
kehrsmöglichkeiten angewiesen i.st. 

Das Raitmordnungsprogramm 
In seinen Grundzügen unler.-idieidet sich das 

hessisdie Landesplanungsgesetz wesentlich von 
den Gesetzen anderer Bundesländer. Es bezieht 
die kreisfreien Städte und I-andkreise als vei- 
antwortlidie Planungsträger mit ein. Zwar 
wird diesen die Aufgabe nur nadi Weisung 
übertragen, dodi bleiben Ihnen eine Reihe von 
Geslaltungsmöglichkeiten. Die konkrete Pla- 
nung wird auf die Ebene von Kreisen und 
sogenannten regionalen PlanungsBcmeinschaf- 
ten verlagert. 

In der Praxis wird dies folgendermaßen 
aussehen: Zunächst erarbeitet die Landesre- 
gierung den Entwurf eines Landesraumord- 
nungsprogramms, das dem Landtag vorgelegt 
wird. Das Parlament gibt dem Programm 
die letzte Fassung. Es wird wie ein Gesetz 
beschlossen und verkündet. In diesem Raum- 
ordnungsprogramm sind die Grundlagen für 
die Arbeit in den Regionen enthalten. Hier 
wird gesagt, welche Bodenschätze in Hessen 
vorhanden und abbauwürdig sind, welche 
Wege Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
l^ndschaftsgestaltung einsdilagen sollen, was 
wasserwirtschaftlich, energiewirtschaftlich und 
verkehrspolitisch zu beachten Ist. Die Probleme 
der gewerblichen Wirtsdiuft, des Wohnungs- 
baues, des Kultur- und Sdiulwesens, aber auch 
des Gesundheits- und Sozialwesens werden 
dargestellt und Lösungsmöglichkeiten aufge- 
zeigt. 

Wer Bodenschätze ausbeuten will, muß .sich 
überlegen, ob es gesamtwlrtsdiaftlichen Nut- 
zen bringt. Nicht mehr Autarkie, das heißt 
Unabhängigkeit um jeden Preis von den Welt- 
märkten, bestimmt heute unser wirlsdiaft- 
Handeln. Wir leben in Europa, eng verbun- 
den mit der freien Welt, die uns Bodenschätze 
unter Umständen günstiger liefert als wir sie 
je erzeugen können. 

Der Landwirtschaft kommt in unserem hoch- 
technisierten Zeitalter eine besondere Bedeu- 
tung zu. Der Bauer, der den Acker bestellt, 
trägt nicht nur zu unserer Ernährung bei. 
Er bewahrt unser Land auch vor der Verstep- 
pimg. Trotzdem wird zu überlegen sein, ob 
iinterwertlge Böden nicht besser aufgeforstet 
und wie der Wald der Verbesserung von 
Wasserhaushalt und Klima dienen. 

Die Großstädte drohen an ihrem Verkehr 
zu ersticken. Individuelle Verkehrsmittel sind 
ein Zeichen der Zeit. Doch vergrößern sie nicht 
täglich unsere Sorgen? Komfortable Massen- 
verkehrsmittel müssen zumindest den Berufs- 
verkehr entlasten. 

Industrielle Entballung um jeden Preis birgt 
zu große ,volkswirtsdiaftliche Gefahren. Viele 
Probleme könnten gelöst werden, wenn Ar- 
beitskräfte nicht immer nur zur Industrie, son- 

dern *^bestiminte Industrien auch in Gebiete 
mit Arbeitskräfterescrven gebracht werden. 

Dies sind nur wenige Fragen von vielen, auf 
die im Uindesraumordnuiigsprogramm eine 
Antwort gegeben werden muß. Es enthält die 
Grund.'ätze und Ziele der Landesplanung 
und die großräumigen Planungen der einzel- 
nen Ministerien. Sie sind die Grundlage für 
die konkreten Einzelplanungun, die dann auf 
kommunaler Ebene erarbeitet werden. 

Hessens Gesicht wird sich verandern 
So wenig wie e.s möglidi wäre, für das 

ganze Land von einer Stelle aus einen lüd<cn- 
losen Plan aufzustellen, so wenig empfiehlt es 
sidi, für jede Stadt und für jeden Landkreis 
einen eigenen Regionalplan zu erarbeiten. Das 
Landesplanungsgesetz sieht deshalb vor, daß 
sich mehrere Stadt- und Landkreise, die vom 
Standpunkt der Raumordnung her gesehen eine 
Einheit bilden, zu regionalen Planungsgemein- 
srhaften zusammenfinden. 

Innerhalb dieser Regionen muß sidi ein 
vernünftiger Ausgleich der wirtsdiaftlichen, so- 
zialen und kulturellen Belange finden lassen. 
Diese Region muß in der Ijage sein, die Lei- 
stungen zu erbringen, die der heutige Mensch 
von der Gemeinsdiaft fordert. 

Dies in konkrete Planung umzu.setzen ist 
Aufgabe der regionalen Planungsträger. 

Wenn dies geschehen ist, werden die regio- 
nalen Raumordnungspläne zusammengefaßt. 
Gewisse tedinische Vorsdiriften des Landes- 
raumordnungsprogramms sorgen dafür, daß 
sie nahtlos anelnanderpassen. Die regionalen 
Pläne werden ergänzt durch übergeordnete 
Ziele der Landesplanung. Möglicherweise wer- 
den Bundes- und EWG-Planung ebenfalls so 
lange auf sich warten las.sen, daß sie erst 
dann eingefügt werden können. Das Gesamt- 
werk ist der Landesraumordnungsplan für 
Hessen, der dann Zug um Zug und je nach 
finanziellem Vermögen der öffentlichen Hand 
verwirklidit wird. Dies wird das Gesicht un- 
seres Landes in der zweiten Hälfte die.ses 
Jahrhunderts wesentlich be.stimmen. 

Heinrich Baumann 

Rolladen - Sdineider 
OHC 

Hülladen in Hulz u. Kiinststoir 
aller Art 

Spezialität: Kuiiststolfrolläden 
aus ital, Material, unerreicht 
in Qualität. 

nur EGELSBACH b. F(m. 
Mühhveg - Tel : Amt Langen 

3624 

OLYMPIA 
BODEN 

tlWASCUllSI 

Koslcnlüse Beratung 
und Angebote 

(^4^ !BeekefL 
LANGEN HESSEN - TELEFON 3778 

Ausflugsprogramm 

MEHUTAGESFAIIRTEN 
3'i Tage: Paris — Versailles — Verdun. Fahrpreis mit Über- 

nachtung u. Frühstück DM 68,— (Hotelunterkunft) 
r Bef.-St. DM 4,50. Reisetermin: 4. 10. bis 7. 10 63. 

2 Tage- Straßbourg — Weinstraße. Fahrpreis mit Übern, u. 
Frühstück DM 28.50 -I- Bef.-St. DM 4,—. Reise- 
termin: 12. 10. bis 13. 10 1963. 

2'a Tage: Zum Oktoberfest nach München. Sonder-Fahrpreis 
DM 27,— + Bef.-St. DM 3,—. Rei.setermin: 20. 9. 
bis 22. 9. 1963. 

TAGESFAHRTEN 
Dienstag. Bus-Schiffs-Reise nach Bacharach 
27. 8. 1963 Fahrpreis DM 10.— 
Donnerstag nomantisehe Odenwaldrundfahrt 
29 8. 1963 Fahrpreis DM 9,.'i0 
Sam.stag, Kothenburg o. d. T. — Bad Mergentheim 
31. 8. 1963 Fahrpreis DM 13,50 
Sonntag, Romantische Fahrt über die Juhöhe — Krei- 

I fl. 1963 dacher Höhe — nach Hirschhorn am Neckar. Fahrpreis DM 10,— 
Donnerstag, Bus-Sehiffs-Reise — Bacharach — Steeger 

5. 9 1963 ' Weintal. Fahrpreis DM 10.— 
Sonntag, Große Schwarwaldrundfahrt 

8. !) 1963 Sonderfahrpreis DM 13,50 
NACHMITTAGSFAHKTEN 

Montag, Zum Rhein-Main-Fliighafen 
26. 8. 1963 Fahrpreis DM 3,— einschl. Eintritt 
Donnerstag, Bad .Münster am Stein — Ingelheim 

5. 9 19B3 Fahrpreis DM 7.~ 
Samstag, Zum Bad Diirkheimer Wurstmarkt 

7. 9 1963 Sonder-Fahrpreis DM 6.50 
Montag, Zum Rhein-Main-Flughafen 

9. 9. IH63 Fahlpreis DM 3,— einschl. Eintritt 
Mitlv.'och, Wispertal — Rheingauer .Alp 
II 9. 19G3 Fahrpreis UM 7,— 
Nutzen Sie die Nachsai.son — Wir fahren jede Woche mit 
uo^icren Feinreisebussen nach ausgesuchten Orten in OBER- 
B-IVEKN und OäTERaUCU. 

Nähere Auskunft u. Karten\'orverkauf in unseren Agenturen: 
' K, Becker & Co-s. Langen. Bahnstraße 48, Pavillon, Tel. 3778 

K. Gun;.chmann. Langen. Am Lutherplaiz, Tel. 2893 
M Seibel. l.angen. For.sti ing .M, Tel. 33(K) 
Papierhaus Null. Egel.sbach. Ern.st-Ludwlg-Str. "ig, Tel. 2095 
H l.iederbaeb. Dreieichenhain, Am Lindenplatz (Kiosk) 
H Si-ib.-l. Offenthal. Trinkhalle 

Teilbeschäftigung 

im 

Briefsortierdienst 

Für die Luffposlleitslelle auf dem Rhein-Maln-Flughafen 
suchen wir eine größere Zahl weiblicher Teilkräfte. Angenehme 
und leicWe Beschäftigung bei guter Verdienslmöglichl<eit. 
Zur Auswahl stehen folgende Beschäftigungszeiten: 
16 - 21,17 - 21,13 - 21 und 20-6 Uhr. Das Wochenleistungs- 
maß beträgt 24 oder 30 Stunden, der Stundenlohn unter ■ 
Einschluß der Wegezulage mindestens 2,75 DM. Hierzu kommt 
evtl. Kinderzuschlag (bereits vom 1. Kind an). Für jede 
Nachtschicht wird außerdem eine Zulage von 4,40 DM gezahlt. 

Damen im Alter ab 18 Jahren informieren sidi beim 
Postamt 2 
Personalabteilung, 
6 Frankfurt 2. 
Poststraße 20, Eingang 5, II. Stock, 
Fernsprecher 33999510 

iMBI 

Transporte rund um die Erde 

Wir biete,! Jungen od. Mädchen, welche 
für die interessante Tätigkeit in einer 
internati<malen Spedition Neigung 
haben, die Möglichkeit einer 

Lehre ois Speditionskaufmann 
Ein Teil der Ausbildung erlolgt bei un- 
serer Niederlassung Frankfurt (M)- 
Flughafen. 
Fahrgeld nach Darmstadt oder zum 
Flughafen wird \on uns voll erstattet. 
Mittlere Reife i.^t wünschenswert. 
Interesse für Erdkunde Bedingung. 
Bewerbungen oder Au.^künfte: 

IMPEX 
SiieditionsgeSKllsfbafl Braunagrl A Co., 
Darmstadt. Bleichstralie 46 - Tel. 71794 

Wir suchen: ' 
für unseren umfangreichen 
und zahlungsfähigen Kundenkreis 
Häuser • Grundstücke • Wohnungen 

Frohne K.G. 
Schüchardtatr. 18 • Ecke Lulson^r. 

TeV.Sa.-l^r.2603-7-3" 

+ Fflr Am Iv QiialiUt! 3 l>lz. 
Kit^r OM 5.—. Luxus 7.50. üold lO.->. SortimcBt; A D. Si.. 1 D. Lu. «. I D. Oo. DU 7.5Ü. fteidilL. iatcrcss. Prosp. vctdco auf Aotuid der Er&tliefe- ruofi gratis betgctuet. Uiskictei Versuoüf Allein-AntorderunK von Prospekten iMttk- los. Aller <insvt)., sonst crf. keine Beliel. •«itniMp, Ahr FZ Brcmco 1. Fad} 1605 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

■■im» 

Firmenschildet, Mzscliinenscbilitef, leth.Schüdef 

Wir ^ufhtn: 

1-2 Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 3, .-sowie mehrere 

Maschinenschlosser 
Wir bieten 5-Tage-Woche, verbilligtes Mittagessen und Fahrt- 

kostenerstattung. 
Persiinliche oder schriftliche Bewerbung an 

Phil. Holzmann AG 
Neu-Isenburs 
Hauplgeräteplatz GehespiU 

. Ajsn!»aij;^gstonrej. lu- utfitn "vy u>—----- -- 
inü kö'pe '•c^e «>rd seeJiSCfe Gesundheit. Nofn»a:s»cht.qkeil. evm.ind, (j'.te 5cl«.-i/«ogni5:e (ViiU€-i>(.hcil"iüung «f.Vjfisdit. leoocti 

t Ofcioter 1943 beymnt nbC.ixe lehrgong or. ünseief slooihU» ür.8fko-"ten rror.fcenpreresdiui® led-g« Bew.efcef>:-.nen ur,ä Bewe;Def 
MI, A'iet vcf> 18 (ir, At/:nolifr.e»cllen 17) b s 2^ Jemen, d;e e'f>sHioM«8 iHiAfpvc« o.-n K'Oiii'erpUeyebe'Uf hoberi. körnen o!f 

KranksnpflagcschUlar On) 
di«-ife.n n eider. SolOf'.iqer EmlfiH /u den Btü.i^guujen de» Ajsh!»dii;^9Sto^'fe'.. i5' Lerei's ;ewi T^og'icn D-e 

9ii)d. (j'j 
nid»i Bed ng'Mig) 
Di« Ausbildung i»l kosUnlos d üol der Gtundiay« «'»ies Aus- li/djf'jr-veftfcops ncci d>?n Bes''TunurQen des ifronkefiptlegeyse-es. 
5ed»r 3. Toq isi d ens'f'e« M cestufioi-ö 27 Koiendeitage^ p'e Si.1'' .p'i'i'nen^ etho'tor Uni^rholtsbelhllle vcn moiiOii:tO Dfi-iiü ;o6 — DM tm 1, Au.ib.idi-i'gsjchr <= 50*/« Kr. III) 

DM irr. 2 A' ^;l:lld•/^5Siohf (s= 70«.i Kr. Hl) 441,—. DM 'in Prok! kc.'.ser'ont <= 63Vi tf IM) 
I d VefpilfeG""0 rdnren geriet» moöioes Enigett zur Ver- 

ijq-jno Arerden NocT» oeendt^tei AusbUd-jug -61 e.n» Weaer- beschdit.a-jr.n im Anßs'.teiite-.vefhditn s m't Au«is/öf«Of- 
9ung mogUdi Bei guiek" anrtir.g spo!e'e über.iohme m dos eccmfen- ve'rioltnis. 
Bnt«, fordern S e : en Pc-pekl cn ode' ihr« Bewer- bA.')>gsuiiiericoca on c «> 
Hell- uiid PHegeofistoli de« Unterlroofcen in lOHR om Mom. 

Wir erhöhen laufend unsere Produktion und suchen in 
Dauerstellung: 

Lageristinnen 

für Versand- und Laaerarbeiten im Angestellten- 
verhältnis 

Maschinennäherinnen 

für Schürzen und Kittel 

Büglerinnen 

Zuschneiderinnen 

Hilfsicräfte 

für leichte Arbeiten 

Anlernlinge 

mit 1V4-jähriger Lehrzelt die Ostern 1964 Schule 
verlassen und auf eine gründliche Ausbildung 
Wert legen, wollen sich schon jetzt melden. 

FRIEDRICH WOLF & CO. 
Bekleidungsw/erk 
Neu Uonburg, MprmannsuaOa 50 - 52 

Wir suchen zum sofortigem Eintritt: 

1 Schreiner 

1 Kraftfahrer 
(Kl. 3) 

—MÄlBfZ 

Uexitnc- 

Neu-Isenburg. Tranktur.ler. E- S^ulslr.. l^udwigstr. 39/41 u.44 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile- u. Reifen- 
Verkaul. 
Autoverwertung 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Wir suchen eine jüngere und unabhängige Steno-Kontoristln 

iHisrarÄ 
Interessenten im Bundesgebiet, übernehmen würde. 
Ferner suchen wir noch einige . _ 

Steno-Kontoristinnen 

für verschiedene Abteilungen unseres Hauses 
eine gewandte 

Steno-SeKretärin 

mit guten englischen Sprachkenntnissen, einschließlich auch 
engl. Stenographie 
eine ' . _ 

Faktunstln 
mit guten Kenntnissen im Maschinenschreiben 
und mehrere weibliche 

Arbeitskräfte 

keiten. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich, 

gen mit den üblichen Unterlagen an 

Addressograph-Multlgraph GmbH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str 
Tel. Langen 66041 

VOIKSBANK^^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Zum Wiederaufbau der europäischen Wirtsohaft 
lieferten die Amerikaner 1948 Roh- und Grundstoffe 
sowie Lebensmittel: die Erlöse aus diesen, duroh 
amerikanische Steuergelder bezahlten Lieferungen 
des .ERP-Programmes" wurden nicht sofort "««h Ame- 
rika überwiesen, sondern als Kredite über die Kredit- 
anstalt für Wiederaufbau, anfangs besonders an 
größere Unternehmen, ausgeliehen. 

In den letzten Jahren wurden auch mittlere Unter- 
nehmen und Betriebe mit diesen Mitteln bedacht; 
für 1963 sind außerhalb der Zonenrandgebiete, also 
auch hier, Kredite an 

junge Bewerber zur Einrichtung und 
Ausstattung von Betrieben und In 
neuen Wohngebieten an Handel, Hand- 
werk und Gewerbe 

Jeweils mit einer Laufzeit bis zu 12 Jahren und 
einem duroh die amerikanischen Steuergelder be- 
günstigten Zinssatz von 5 "/u vorgesehen; mit sol- 
chen Maßnahmen staatlicher Stellen sind meist 
besondere Auflagen verbunden. 

Anträge auf diese Kredite hilft Ihnen deswegen 
bearbeiten und nimmt an 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

Werkzeugmacher 

Schlosser 

Hilfsarbeiter 

per sofort gesucht. 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODEHAU 
Friedrichstraße 18 

Elektro-Mont*ur« 
bei guter Bezahlung gesucht. 
M. i-ex 
Elektroanlagcn 
Erfurter Straße 16 
Telefon 4665 

Gg. Phil. Werner KG 
Baustoff-Großhandlung 
Langen, Bahnstraße 1 
Für unser Lager in Langen suchen wir; 

1 Lagerarbeiter 

Für unser Lager in Neu-Isenburg 
suchen wir: 

1 Kraftfahrer Kl. 5 

Wir stellen für sofort ein: 

Lagerarbeiter 
jnlt Führerschein, und 

weibliche Arbeitskröfte 
44-Slunden-Woche. ' 

HANS DOLL 
Kartonagenfabrik 
Moselstraße 5 (am Gaswerk), Telefcn 3733 

VORTEIL 

Weizenauszugmehl OQ s 
Type m ",ÖU = 

i Pluno = 1 kg rur 

[1^ Smyrna-Sultaninen - iS = 
".■7» 5«;n.n-Beutel nur • ini 11 250-g-Beutel nur 

... utul noch 3% Jia6alt! 

Technisches Beratungsbüro eines Indu- 
striö-Verbündes in Frankfurt 3- M. Nahe 
Hauptbahnhof sucht zum 1. 10. 1963 eine 

Mitarbeiterin 

mit technischem Verstündnls (Elektro- 
technik), die über Verhandlungsgeschick 
und energisches Auftreten verfugt. Sie 
muß in der Lage sein, alle anfallenden Sekretariatsarbeiten zu erledigen und 
Stenographie und Schreibmaschine ein- 
wandfrei beherrschen. - Bewerberinnen, 
die Wert auf ein aelbständißös Arbeits- 
gebiet In guter Betriebsatmoaphüre legen, 
bitten wir um handgeschriebene Bewer- 
bung und Lebenslauf mit neuerem Licht- 
bild. Offerten unter Nr. 1184 an die LZ. 

Junger 
Fahrer od. Fahrerin 

lür lelchle Arbeiten und Bolenfahrten 
im Umkreis von Langen mit PKW 
ir-^Stunden - WoChe, 3 Wochen Urlaub, 
nach Einarbeitung hoher Nettolohn. 
Off. unt. Nr. 1197 an die Langenei Ztg. 

A S T R A - Maschinenfabrik 

sucht zum schnellstmöglichen Eintrittstermin 

Hausmeister-Ehepaar 

Handwerker bevorzugt, Hüchstalter ca. 40 Jahre, 
Führerschein Kl. 3. 

Geboten werden; 
Beste Bezahlung, moderne, mietfreie Wohnung. 

Schrifthche Bewerbungen bzw. pers. Vorstellungen erbeten: 

E. G. Henkel 
Neu-Isenburg. Dornhofstr. 40, Tel. 8342 oder 8778 
Montag bis Freitag von 9.00 bis 16.00 Uhr 

Für saubere und leichte Arbeiten, die vielseitig 
und interessant sind, suchen wir 

Ffouen u. Mädchen 

die gerne In unserer großen Buchbinderei mit- 
arbeiten möchten, Wir bezahlen einen leistungs- 
gerechten Lohn und bieten in unserer Kantine 
verbilligtes Mittagessen. Interessenten werden in 
unserer Personalabteilung gerne über die ver- 
schiedenen möglichen Arbeitszeiten orientiert. 

BRONNERS DRUCKEREI 
Breidenstein KQ 
6 Frankfurt am Main 
Stuttgarter Straße 20 - 24 
(Näh« Heuptbahnhof) 
Telefon 33 0101 
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Nähmaschinen 

ZeiT'^n"'«"er Systeme, zur Zeit in Eeelsbach, Ludwigstraßc, gegenüber der Apotheke 

Wir IprecL dT" G^'^e^nheit nicht entgehen! 
Ih er M h den,n„,hst bei Ihnen vor. Kine Überprüfung Ihier Nähmaschine geschieht bei Ihnen zu Haus Sie ist 
kostenlos und unverbindlich. 

Nähmaschinen-Kundendienst Max Rcinsch 
Frankfurt/M., Seilerstraße 39, Tel. 2 57 62 

Wir beschäftigen laufend 

Stepperinnen 

in Heimarbeit, Maschine wird gestellt. 

Sehring-Roth & Co 

Schuhfabrik - Wiesenstraße 3 

Für ein gepflegtes Einfamilienhaus west- 
lich der Bahn wird für mindestens zwei- 
mal wöchentlich eine 

Hilfe für die Hausfrau 

gc.sucht. Gute Bezahlung und angenehme 
Arbeitsbedingungen. Arbeitszeit vormit- 
t^sgs nach Übereinkunft, Zuschriften an 
die Langener Zeitung unter Nr. 1131 
oder Telefon Langen 32 18. 

Wir suchen für sofort oder später 

1 kaufm. Lehrling 

PFA F F 
WSSCHEREIMASCHINENFABRIK 
LUDWIG PFAFF GmbH & Co. KG 

Neu-Isenburg 

Für mein Ingenieurbüro in Frankfurt/Main Haunthahnh^f 
nahe, suche ich zum Jahresende eine ' 

Alleinkraft 

Behandlung. Ev7röblLTes®Tmmermi^ 

oftpecS\™f:irrt^"„-er 

Wir stellen ein; 

Fachstepperinnen 
für alle Sparten 

u. weibl. Hilfskräfte 
40-Stunden-Woche 

SEHRING-ROTH & CO 
SCHUHFABRIK - IViesenstraße 3 

Zuverlässigen 
Baustellenfalirer 
(kein Anfänger) für neuen 6 - t - LKW 
Anfang September gesucht. 
Lohn nach Vereinbarung. 
Bewerbung an 

Bambach 
Baugeschärt 
Dreieichcnhaln 
Industriestraße 4 - Telefon 67368 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt 
für unsere Maschinenbau-Abteilung; 

Hobler 

Gußputzer - Lagerarbeiter 
5-Tage-Woche, gute Bezahlung, ange- 
nehmes Betriebsklima. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstraße 35 
Telefon 2107 

MAGGI 
Wir suchen für unsere Zentrale in 
Frankfurt eine tüchtige 

Kontoristin 
mit guter Ailgemeinbiiciung. 

Sie soll nach sorgfältiger Einarbei- 
tung in der Lage sein, weitgehend 
selbständig zu arbeiten. 

Wir bieten ieistungsgerechte Be- 
zahlung, haben 44-Stunden-Woche 
auf 5-Tage-ßasis, tvlittagstisch und 
andere gute Sozialleistungen. 

Bitte wenden Sie fich tchrlUllch oder fern- 
mündlich on unsere Personalabteilung. 

M A G C I «•"''•d'ol« mi, b,.ch,ä„k.e, Holtung 
FronkfuM a. M., PotKoch 2907, Tel. iS 92 n 

Planung und Ausführung von 

Eiektro-Installatfonen 
jeder Art. 

Neubau - Erweiterungen - Reparaturen 
Kundendienst - Beratung 

ing. Werner Haußwald 
Elektrobau - Gerätevertrieb 
607 Langen - Forstring 3 

Junge Dame .sucht ab 1. 10. 1963 

Halbtagsstelle 
als Stenotypistin oder Hilfe im Sekre- 
tariat. 
Off. unt. Nr. 1175 an die Langener Ztg. 

i-aurena gute tinnarimen  

t, , STOTTER & r-rt «ampe, 

Preisgünstig! 

lUU die. Oiü,Gh,e 
vom 

Fußschemel 
bis zur größten 

Einbauküche! 

Sonderangebote 
Möbel-Verkaufslager 

Leonhardt 
Neu-Isenburg 
Luisenstraße 7 

Wir stellen ein; 

Wir suclicii liir iin.icic oinzclncn AI•Icihingcn: 

N ACH K ü NTHOI.l.K: 
einen /u\* *r);issige*n 

HÜGKI.KI: 
Abnehmer (in) 

Bügler (innen) mc'hmt 
für I? ''"Mnmjdon 

ZUSCHNITT: 

Rausschneider 
für Riind- und Slofimc.ssc r 

Sie findt-n bei uns; 
einen Doucrarbcit.splafz, lei.stung.sgerechlen Lohn, 
verbilligle KanlinenverpfIcKung und .sonstige .so- 
ziale Zuwendungen! 

Wir bitten um Vor.stullung: 
Montag — Krcilag von « Iiis 18 Uhr 

BekleiiluHKSH crke 

lumöehinü 
C=.l\^.^3.l 1 

HÜSEN-SPEZl AL-FABHIKKN 
Sprendlingen b. Ffm., Frankfurter SIraße Iii?. Telefon 66:121 

Eler-Bandnudeln 
SOO-g-Beutal 

Rindsgulosch 
600-g-Dose 

Thunfischsalot 

Callfornitche 

Brechspargel 
mit Köpfen 1 Dose Nr 300 

Copri Früchte 
eine teine Bonbonmisdiung 200-g-Bll. 

KRAFT-Emmentaler 
200g 

3% SPAR Rabatt 

Maschinenarbeiter 
für Arbeiten an Tiefdrucicrotationsmaschinen. 

Wir bieten; 

Dauerhaften, angenehmen Arbeitsplatz in modernem Betrieb 

Schichtarbeit, Kantine, Mittagstisch, gute Fahrverbindung. 

MASA-DEKOR GmbH 

Sprendhngen, Frankfurter Straße 145-147, Ruf Langen 66223 

/WH» » Lnnttc.(rKit irKliiriiro 

Der Holops-Geist kam ins Wanderheim Langenschiltadi 

Nicht alle der 29 Mädchen de.s Kinderchor.s 
äor SSG Langen im Alter von 9 bis 14 Jah- 
ren ahnten solche Erlebnisse, die sie während 
ihres Htügigen Aufenthaltes in Langenschil- 
•tach im Sehwarzwald haben sollten, als sie 
jnit ihrer Betreuerin Frau Anna Steitz -und 
rrl. Christa Horrmann als Helferin an einem 
Donnerstagmorgen im .Tuli am Wilhelm- 
I^usehner-PIatz von ihren Eltern verabchie- 
dpt wurden. Ein Erlebnis war für sie schon 
die weite Busfahrt an dem schönen Sommer- 
tiig von 6 Uhr früh an über die Autobahn ge- 
gen Süden bi.s zur ersten Rast auf dem Rast- 
platz Baden-Baden, von der Abfahrt Offen- 
burg in den herrlichen Schwarzwald durch 
St. Georgen nach Langcn.schiltach. Um halb 
eins am Mittag stiegen sie an der Bäckerei 
Schmelzer aus — das Gepäck wurde auf ein 
Bauernfuhrwerk verladen — und mit span- 
nender Erwartung gingen sie bergan zum 
Wanderheim des Schwarzwald-Verein,s. Dort 
gab es für die durstigen Kehlen gleich Kaffee 
und auch appetitliche Wurstplatten für die 
Kinder und ihre zwei Begleiterinnen. 

In zwei »Schlafräumen des Wanderheimes 
wurden die Mädchen untergebracht, in die 
Betten konnten sie nur vom Fußende aus-, 
ein- und dorthin auch wieder aussteigen; frei- 
lich sorgte die Höhenluft des über 900 Meter 
hohen Schwarzwaldortes für den tiefen, er- 
quickenden Schlaf. Um 10 Uhr abend» trat 
Nachtruhe ein, morgens konnten die Mäd- 
chen .schlafen, so lange sie wollten, da sie 
wohl daheim in den Ferien nicht hätten aus- 
scnlafen können?! Jedes hat sein Bett selbst 
gemacht. Vom Heimleiter Herrn Herget und 
seiner Fiau wurden sie aus Küche und Kel- 
ler gut versorgt, mit den 3 kleinen Kindern 
derselben waren die Langener Mädchen bald 
herzlich verbunden. Essen gab es gut und 
reiclilich, nachholen konnte jedes, bis es satt 

^war. Auf jeden Fall, echtes Bauernbrot hat- 
ten sie zu essen! Getränke, SüOwaren und Eis 
konnten sie im Heim kaufen. Für den einge- 
teilten Küchen- und Tischdienst gab es eine 
Portion Eis gratis. Im Tagesraum herrschte 
Eintracht, tummeln, spielen, wandern und 
singen konnten sie bei dem nur sonnigen 
Wetter tüchtig. Die größte Freude brachte 
taghch der Briefträger mit reichlich Post von 
daheim, woraufhin auch fleißig an Eltern, 
Oma und Opa, Geschwister, sowie an andere 
Verwandte und Bekannte geschrieben wurde. , 
Vielleicht hatte jemand die humorvolle 
Speisekarte vom Sommernachtfest mitgeteilt 
bekommen? 
Speisekarte: 

1. Menü: 2 rohe Karotten 
1 Kohlrabi 
1 Siiange Knoblauch 
1 weiche Birne 
1 Grasmücke 
1 rohes Ei 

2. Menü: Suppe nach Wunsch mit viel 
Wasser, Grießbrei und getrock- 
nete Pflaumen. 

Spezialität des Hauses: Nudeln aller Art. 
Schon am ersten Samstag führte eine Halb- 

tageswanderung mit VA Stunde Weg nur 
durch den Wald zum Rappenfelsen bei Lan- 
Sen.^chiltach, zu den „dumen Felsen", wie das 

Vom Ferienaufenthalt des Kinderchor., der SSG 
jüngste Mädchen, die 9jährige Madeleine 
sagte. 

Am Donnerstag darauf erfolgte eine Tages- 
wahderung zu den Wasserfällen nach Triberg, 
den Höhepunkt der Wanderfahrt. Vielleicht 
hat die gute Höhenluft dazu beigetragen, daß 
die Wanderung nur durch Wald auf dem 
Ruckweg anstatt 2 Stunden fa.st 4 Stunden 
dauerte; vielleicht taten die vielen Abzwei- 
gungen mitten im Wald oder weil viele Hei- 
delbeeren auf dem Wege suchten, ihres dazu. 
In Triberg selbst galten Besuche dem dor- 
tigen Heimatmuseum und dem Schwimmbad, 
wo auch Mittagsrust gehalten wurde. 

In der darauffolgenden Mitternacht kam 
mit „Ahuj!" der Holops-Geist in den Schlaf- 
saal der größeren Mädchen. Der Geist war 
ganz in Weiß gelcleidet, hatte große rote Au- 
gen und kohlschwarze Hände. Im Nu hatten 
die Mädchen ihre Decken über sich gezogen. 

Am zweiten Samstag gingen die Mädchen 
mit ihren beiden Begleiterinnen auf eine 
Halbtagswanderung in Richtung Triberg zu 
der Räuberhöhle mit dem schönen Dreibah- 
nenblick vom Felsen davor. Ein einmaliges 
Erlebnis brachte ihnen das große Sommer- 
nachtsfest an diesem Samstagabend mit fol- 
gendem Programm: 

Heute großes Sommernachtsfest. — Be- 
ginn: Bei Anbruch der Dunkelheit. — Es 
wirken mit: Die Grazien der SSG Langen. 
— Als Gäste begrüßen wir: Mr. A. Maier 
und Gattin (1. Vorsitzender des Schwarz- 
waldvereins mit Gattin). 

Aus der Weit des Films 

Dabei gab es Bockwurst mit Brötchen- 
Spiele, Tänze, Gesang und Akkordeon->piel 
von Edeltraut Hohenauer wech.selten einan- 
der in bunter Folge ab. Ein Feuer, von den 
In 5 Säcken gesammelten „Wutzchen" (Zap- 
fen) genährt, brannte. Eine herrliche Sommer- 
nacht war's, etwas Einzigartiges! 

Leider kam dann — wohl etwas zu früh — 
der Tag der Rückreise. Der Bus holte die 
Mädchen am Mittwochnaclimitlag um 2 Uhr 
in Langenschiltach ab, in St. Georgen konnten 
noch Schwarzwaldmädel, Schwarzwaldhäus- 
chen, Tierchen und andere Andenken gekauft 
werden. Dann fuhr der Bus zur Autobahn und 
weiter bis Langen, wo die Eltern um 18 Uhr 
beim Vierrohrenbrunnen ihre Kinder empfin- 
gen. Große Freude über das Wiedersehen und 
viel zu erzählen gab es. Am nächsten Tag 
konnte noch jedes Kind in der Kirch.schule 
seinen Anteil der selbst gepflückten und 
mitgebrachten Heidelbeeren abholen. 

Zur gleichen Zeit erlebten die Jungäänge- 
1 innen von 16 Jahren an einen herrlichen 
Htägigen Aufenthalt im Naturfreunde-Ferien- 
heim „Kanzelwandhaus" bei Oberstdorf im 
Allgäu. 

Von den Jungen des Kinderchores der SSG, 
die in Gruppen im schönen Kreisjugendheim 
Waldmichelbach im Odenwald wollten, kann 
man nur Nettes über die Unterkunft, das 
vorzügliche Essen, über Wandern, Spiel, Sport 
und Volkstanz erzählt bekommen; die letzten 
kehren heute von dort zurück. A. K. 

Säle nach Stadtenäinen. Der Mjgislr.'it der 
Stadt Darmstudt hat be.schiossc-n, die 'F'uon 
Hor.'i.-ile und Un'errichtsräume der Onrm- 
städter Volkshochschule, die in dem n:urn 
Kulturhaus im ehemaligen Altstadlvierlei un- 
tergebracht wird, nach Großstädten der .ib- 
getrennten ostdeutschen Gebiete und der Snw- 
jetzone zu benennen. Dabei sollen die R.ium- 
lichkeiten mit allen Stichen und Großbild, rn 
der betreffenden Städte au.sgesiattet v\erden. 
Gedacht ist an die Namen der Städte Breslau. 
Dresden, Erfurt, Halle, Königsberg. Leipzig, 
Magdeburg, Rcxstock, S'ettin und Woimar Die 

Darmstadt wird jährlich \',n 30 01)0 Hörern und Kursteilnehmern bc.-iucht 

„Patrouillenboot PT 109" (LlLi). Ein drama- 
tisches Kriegserlebnis des jungen Leutnant 
John F. Kennedy als Kommandant des „Pa- 
trouillenboot PT 109" schildert der gleich- 
namige Warner-Film. Der zähe Kampf um 
die Rettung und das Leben einer Handvoll 
Manner ist der abenteuerliche Inhalt dieser 
Epi.sode von der gnadenlosen Schlacht im 
Siidpazifik. Unter der Regie von Leslie H. 
Martin.son spielen Ciiff Robertson u. Ty Har- 
din die Hauptrollen. 

..Trommeln des Urwalds" (Lichtburg). Ein 
Safari-Farbfilm mit erregenden Naturauf- 
nahmen über den afrikanischen Urwald, seine 
gefährlichen Busch- und Steppengebiete. In 
einer Mischung von Dokumentär- und Spicl- 
filni bestreitet ein pas.sionierter Großwild- 
jäger mit seiner Familie die tollkühnen 
Abenteuer mit Elefanten, Löwen, Kroko- 
dilen, Schlangen und Adlern, wobei viele Sze- 
nen unter l^b.»nsßefahr mit Ausdauer und 
Glück auf freier Wildbahn gedreht wurden. 
Voll Dramatik und Spannung erlebt man 
Kampfduelle aus Afrikas gigantischer Tier- 
welt, wie sie noch selten ein Film als wirk- 
liches Geschehen dokumentieren konnte . 

„Venusberg" (Lichtburg). Sieben junge Mäd- 
chen, jede mit eigenen Problemen belastet, 
finden sich in eine einsame Villa verschlagen! 
De ■ Besitzer, ein sehr erfolgreicher Frauen- 
arzt ist verreist. Die Mädchen tun das, was 
ai d'-hen tun, wenn keine Männer da sind: sie 
refjen über sie. Und lassen dabei alle Hüllen 
fallen. Frauenkenner Rolf Thiele (Regisseur 
von „M.idchen Rosemarie", ..Lulu" und „Das 
siiiwarz-w?iß-rote Himmelbett") hat sich in 
Minem n^uen Film „Venusberg" au.sschließ- 
iich mit der Typologie der modernen Frau 
be .lOt mit Hilfe von sieben gut gewachsenen 
i><- .onheiten. Eine davon ist Mari.sa Mell. 

„Spiel zu zweit" (UT). Dieser Fitm ist das 
Junsste Werk des Regisseurs der „West Side 
S.or.v". Ein Juwel unter den Filmkomödien, 
fcin E.\-Ehemann befindet sich auf Freiers 
Fußen und gerät in die Netze einer bestrik- 
kenden Evastochter. Die originelle Odyssee 
eine? müden Ehemannes. Ein Film, der 
iclimunzeln läßt und' zugleich nachdenklich 
aiacht. Eine ungewöhnlicl^ Story — Uebens- 
Wiirdig dargeboten. Eine bittersüße Romanze 
itwe.er Menschen, die partout nicht raeinan- 
■er Kummen können. 

I i- : Wanderheim " R"hts: Die Mädchen mit ihrer Betreueri», Frau 
Stcitz (obere Reihe rechts) am Rappeafelsen. 

„Wir mischen eins zu eins" 
y 

Treffen der Siedler-Gemeinschaften der Kreisgruppe II in Dreieichenhaiii. 

(Neu^Is^nwT^rDfpTi'.l^^h"'®"^ Siedler - Gemeinschaften der Krelssmppe II i:»enDurg) m Ureieirbenhain. An diesem Treffen nahmen as ji 1 

Da das schlechte Wetter den geplanten in- 
formativen Rundgang durch die Dreieichen- 
hainer Gemarkung nicht zuließ, beschränkte 
man sich auf den Besuch des Dreieich- 
museums, wo Museumsleiter Karl Nahrgang 
selbst die Führung übernahm und, aus dem 
Vollen schöpfend, seinen aufmerksamen 
Gästen in interessanten Einzelheiten einen 
Einblick in die Geschichte der engeren Hei- 
mat vermittelte. Es zeigte sich dabei, daß viele 
— selbst Dreieichenhainer — das Museum 
und seine heimatkundlichen Schätze allenfalls 
in ihrer Schulzeit einmal von innen gesehen 
hatten. Das ist, wenn auch nicht neu, doch 
immer wieder eine verblüffende Tatsache, 
wenn man bedenkt, daß selbst Besucher von 
der anderen Seite des Erdballs, die mehr oder 
weniger der Zufall in die Nähe von Drei- 
eichenhain führt, sich die Gelegenheit zu 
einem wissenschaftlich fundierten Blick in die 
Vergangenheit nicht entgehen lassen. 

„Wir wollen uns heute nicht nur kennen- 
lernen, .sondern auch schon Erntedank feiern" 
sagte Vorsitzender Heinrich Knöchel als er 
auf den „Großen bunten Abend" hinwies, der 
den Hainer Siedlern in der bis auf den letz- 
ten Platz gefüllten TV-Turnhalle auch die 
Aufmerksamkeit vieler Gäste einbrachte Die 
Siedler sind nun einmal ein lustiges Völk- 
chen. das zu feiern versteht. Das ist bekannt 
und wirkt sich bei solchen Gelegenheiten 
auch immer au». 

Der Abend stand unter dem Motto: „Wir 
mischen 1:1". Es stammt aus dem Text dos 
Siedlerliedes, das Heiner Fenchel aus Ober- - 
roden/Waldacker, der mit viel Humor durch 
das Programm führte, zur Laute vorsang, im 
Refrain vom ganzen Saal begeistert begleitet. 

In diesem Fall bedeutete das 1:1 allerdingi 
nicht das Verhältnis zwischen Zement und 
Kies (ein Sack Zement — eine Fuhre Kies), 
sondern zwischen Zuschauerraum und Bühne, 
die wechselseitig Akteure waren. 

Höhepunkte des Programnis bildeten die 
Auftritte der „Motten", eine luitiee Gasangx- 
gruppe der Lancener Siedlerfrauen mit un- 
nachahmlicher Mimik und ein Sketsch der 
Nm-Ix«nburcw Siedler. Die Keu-l*eoburcer 

Amtliche Bekanntmachungen 

Auch in diesem ,Iahr wird — v.-ie bereits in 
den Vorjahren — Hausbrandheihllfc an Enip- 
fangrr von Sozialhilfe und sonstige Bedürf- 
tige gewährt, deren Einkommen den Regel- 
salz der Sozialhilfe nur unwesentlich über- 
steigt. Anträge v.'erden ab sofort beim städti- 
schen Sozialamt in den üblichen Sprechstun- den dienstags und donnerslags von 8 bis 12 
Uhr ausgegeben. Eine besondere Antrugstel- 
uns ist nicht erforderlich für Personen, die 

laufende Hilfe zum Lebensunterhalt •m Rah- 
men der Sozialhilfe beziehen. 

Langen, den 21. August 1963 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

bii 

bit 

bU 

hatten auch ihre Tanzkapelle mitgebracht, die 
für Tanz- und Unterhaltungsmusik sorgte. 

Der Beitrag der Dreieichenhainer Siedler 
bot sieh m erster Linie dem Auge dar. Das 

^rer Frauen war die schönste 
Saaldekoration. Eine wahre Gladiolenpracht 
„lachte in allen Farben von der Bühne. 
Uberall auf den Tischen standen Blumen und 

naturverbundenen Freuden der Siedler und von Gärten, die zu allen Jah- 
reszeiten Blumen bereithalten, ^höner hätte 
man für die Erhaltung und Vermehrung die- 

könn Friedens garnicht werben 

«^Ti. dar nachstehenden Straßen Wilhelmstraße, von Sehret- bis Südl. Ringstr, 
WoIfsgartenstraBe, von Haus Wolfsgarten- 

straße 19 bis Neckarstraße, 
Karlstraße, von Wolfsgartenslraße bis Leu- 

kertsweg, 
Riedstrane, von Karlslr. bis Haus Riedstr. 2. 
SchnaingartenstraOe, von Gartenstr. bis Haus 

Schnaingartenstraße 22, 
Südliche KlngstraOc, von Goethe.straße ' 

Bleichstraße, 
l'fclandstraße, von Südliche Ringstraße 

Gerhart-Hauptmann-Straße, Ahornstraße, von Walter-Rietig-Straße 
Uhlandstraße, 

liegt die Abrechnung der Straßenanliegerbei- 
trage über die Herstellung der Straße (Fahr- 
bata bzw. Bürgersteig) vom 27. August bij 

Liegenschaftsamt. Wilh.-Leuschner-Platz 5 (Feuerwehrstation), 
wahrend der Dienststunden zur Einsicht- 
nahme offen. 

Die Erhebung der Anliegerbeiträge erfolgt 
nach der Satzung über Straßenanliegerbei- 
trage sowie den Anbau an unfertigen Straßen 
und den Ausbau von Straßen in der Stadt 
Langen vom 1. 3. 1956. 

Eimvendungen gegen die Abrechnung sind 
mit Begründung während der Offenlegungs- 

reichen™ Landen einzu- 
Langen, den 21. August 1963 ' ' 
Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 24. August 1963, vor- 
mittag 9.00 Uhr in Langen, Wilhelmstr 12. 
versteigert werden: 

1 FernsehgerSt. 1 Projektor, 1 Waseh- 
maschlne, 1 Koffer-NShmascbine. 

Langen, den 22. August 1963. 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Rentenzahlung heim Postamt Langen 
Versorgungsrenten: 

Dienstag, den 27. August 1963, 
von ft—12 und 15—18 Uhr 

Angestelltenrenten einschl. Kn., VBL, VAP: 
Mittwoch, 28. August 1963, von 8—12 Uhr 

Arbeilerrenten von 1-2300: 
Donnerstag,, den 29. August 1963 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Arbeiterrenten von 2301 bis Schluß u 
Bundesbabnrenten: 

Freitag, den 30. August 196J, 
von 8—12 und 15—13 Uhr 
und Unfallrenten uud Kindergeld 

(DgTO®s][i mm 
_ AKTIENGESELLSCHAFT 

sucht zum baldigen Eintritt 

Buchhalter(innen) 

Kontoristinnen 

Stennotypistinnen 
auch solche mit englisdien oder fronzötischan Sproch- 

konnlnisjen; Anfängerinnen wird Möglichkeit zur Ein- 
arbeitung gegeben — 

Maschinenschreiberinnen 

Bürogehiifen 
für leichte 8üroart>eiten und Botengänge innerhalb des 
Hauses. 

Sdiriiilidie Boweibungen erbitten wir an: 
0«al«ck« Baak AG, Zeatrale/PerioiMlablellmig 
< Fraekfefi^M. t, SvagbofiiiaO« 1—11, Poitfadi S<29 
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GUNSTIGE GEiEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
l.loyd LP ÜOO-Ko, 1958 
IJoyd LP 600, Lim., 195P 
Opel Olympia, 1356 
BMW Isetta 300, 1960 
Ford 12 M, 38 PS, 1957 
Opel Caravan, 1959 
NSU Neckar, 1960 
Glas T 250, 1962 
Opel Rekord, 1959 
Renault Dauphine, 196U 
NSU Prinz, 1962 
Opel Rekord, 1961 
Karmann-Ghia, Cabr, 1959 
Ford 17 M, P 3, 1961 
FK inOO-Kasten. 1963 

950,- 
<J90,- 

1150,- 
1400,- 
1950,- 
2500,- 
2500,- 
a750,- 
2950,- 
2990,- 
3500,- 
4850,- 
4950,- 
5400,- 
5950,- 

Gerlnge Anzahlung 
Bequeme Finanzierung 

Auf Wunsch und Absprache 
TÜV überprüft 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main 

Zeil S Zell 17 
Frledbergpf Anlage 1 Berliner Str. M 
Berger Str. 134 L.-Landmann-Slr. 300 
HcdderlchEtr. 81 Kurmainzer Str. «J 
Weeterbachstr. 20< Mörfeld. Landslr. 21J 
Sonnemannsir. 5J (Bleiihof) 

Fürstenberger Str. 227 
Telefon; 33 08 31 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

Mehrere VW-Export iib Bj. 1956 bi.s 62 

Mehrere VW-Transpor(er (Bus und 
Pritsche) 

1 Mercedes 170 S im Kund<'nnuftrng 

Günstige Finanzierung oline Wechsel, 
ohne Vollkasko, zum Teil ohne Anzahlg. 
Be.sichtigung auch Sonnabend von 9 bis 
14 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-VertraK8-Händler 
Darmstüdter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Wir .«uchen einen 

Ingenieur 
lür den Innen- und Außendienst. Inter- 
essante, selbständige und ausbaufähige 
Tätigkeit. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an: 

Ferro Ing.-Büro, Langen 
. Gartenstraße 102, Postfach 48 

Für Buchhaltung 
und Büro geeignete Person 
(halbtags oder stundenweise) gesucht, 
evtl. pensionierter Kaufmann, früherer 
Buchhalter oder Buchhalterin. 

Ott. unt. Nr. 1185 an die Langcncr Ztg. 

5-kg 

Waschautomat 
auf Rollen, 220 V, 

Wechselstrom, 
anerkannt einma- 

liger Preis 
frei Haus kompl. 

998.- 
Waschnasthinen- 

Fladung 
Sprondlingeii 

r'rankfurter Str. 79 

Ein Begriff für wert- 
.volle Teppiche 
IMZ-Teppich- 
Spezial-I.ager 

Sprendlingen-Nord, 
Karlstraße 10 

i. H. Teppich-Groß- 
handlung H. W. Ahlert 

(Nähe Effektenbank, 
letzte Ampel rechts 

um die Ecke) 
Unverb. Besichtigung, 
möRlichtt nachmittags 

oder sonnabends 

Wir suchen 

Masdiinen- 

Näherinnen 

Büglerinnen 

für Oauerbeschiifiigung. Gute Verdienst- 
möglichkeiten und volle Fahrgeldver- 
gütung. 42-Stunden-Wochc. 

Theo Faigle 

Fabrikation von Damenröcken 
Frankfurt/M., Kaiserstraße 79 

33, Süddeutsche 
KIdssenlollerie 

&to!te. ^vivium' 
tuietil gezogen- 

400OOO. 
Lqs Nr. 15t 294 

-ISO OOO.- 
Los Nr. 438 

50 OOO.- 
Los Nr. 172 623 

Los-Erneuerung-' 
für die 5. Klasse 

27. duü, 196$ 

ÜBTSifHl 
LANGEN 

Krankenfahrten auf Rezept 

K..SCHEIBLE 

Die Firma Christian Bürkert 

produziert in ihreq Werken 

Ingelfingen - Ohringen - Gcrabronn - StraBburg 

Magnetventile, Temperaturregeier und Regler für ölöfen. — 
Unsere zentrale Verkauf.sabteilung, C073 Lgelsbach, Am Flug- 
platz, Telefon Langen 2788, sucht für das Auftragswesen 

Maschlnenschreiberinnen 
(Aufstieg u)s Sachbeaibeiterin ist vorgesehen) 
Übliche Bewerbungen erbeten. 

Die Stadt Langen stellt zu Ostern 1964 wieder eine Anzahl 

Beamtenanwärter 
für den mittleren und gehobenen 

Vemaltungsdienst 

Lehrlinge 
für den Beruf des Verwaltungfiangeslellten 

und Industriekaufmannes 
ein. 

Die Ausbildungszeit betrügt 2I2 b?Av. 3 Jahre; während dieser 
Zeit erhalten die Beamtenanwärter einen Unterhaliszuschuß 
von 2. Z, 239,-— DM, die Lehrlinge eine Lehrlingsvergütung 
von 2. Z. mtl. 88,— bis 145,— DM. Nach Ab;;chluß der Aus- 
bildung erfolgt Weiterbeschäftigung als Beamter bzw. Ange- 
stellter in den Eingangsgruppen des mittleren Dienstes (Bes.- 
Gr. H 6 HBesG bzw. Verg.-Gr. VHI BAT), gleichzeitig be- 
ginnt damit bereits die Versicherung für eine zusätzliche 
Altersversorgung. Weitere Auskünfte erteilt das Haupt- und 
Personalamt des Magistrats der Stadt Langen, Rathaus, Zim- 
mer 14, an das auch alsbald die Bewerbungen unter Beifügung 
der üblichen Unterlagen zu richten sind. 

Der Magistrat der Stadt Langen 

Evangeliiche Kliche langen 
Konnlag. den 25. August IflfiS (II. So. n. Irin.) 
Stadtkirchr 
9,30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Im Anschluß die freier des MI. Abendmahls 
Predigltext: Lukas 7, 36—.'iO 
Lieder: 2(i9 - 2ß8 - 277 

11.15 Uhr: Kindergottosdienst 
Gemeindehaus 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Im Anschluß die Feier des Hl. Abendmahl.s 
Predigttext: Lukas 7, 30—50 
Lieder: 235 - 195 - 342 - 2fl» 

11.15 Uhr; Kindergottesdiensl 
Martin-Luther-Kirche 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Im Anschluß die Feier des H.l Abdenmahl» 
Predigttext; Lukas 7, 36—50 
Lieder; 195 - 268 - 277 - 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienut 
Kollekte: Für das Ev. Studienwerk in 
Villigst (bedürftige Studenten) 

Worhenveranstaltungen 
Gemeindehaus BahnstraSe 46 
Dienstag, den 27. Aug, 1963 

20.15 Uhr Mütterkreis, I. Stock 
Donnerstag, den 29. Aug. 1963 

20.00 Uhr Bibelstunde, I. Stock 
Freitag, den 30. August 1663 

20.Ü0 Uhr Probe des Kirchenchors 
(Stadtkirche) 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche 
Berliner Allee 31 
Montag, den 26. Aug. 1903 

15.30 Uhr Jungschar I 
17.00 Uhr .lungschar II 
2P.00 Uhr Probe des Kirchenchors 

Mittwoch, den 28. Aug. 1963 
15,30 Uhr Kinderchor 

Don^er^.iag, den 29. Aug. 1963 
20.00 Uhr Laienspielkreis 

Freitag, den 30. Aug. 1963 
19.00 Uhr Mädchenkreis 

Stadtmisslou Langen 
25. 8, 1963, 17 Uhr; Bibelstunde 
27. 8. 1963; 20 Uhr; Bibelstunde 

Neuapotlolitche Kirch« 
Spnntag: 9.8Q UÜr; Gottesdienil 

16.00 Uhr; Qotteadlensl 
Mittwoch; 20.00 I^u): Gottesdlenri 

Kirche leiu Chrlill 
der Holilgen der lelzlen Tage 

Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und NachtdieDstbereltsohaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschäftsschluO^ 
In der Woche vom 24. bis 30. 8. 1963 

Roscn-Apoiheke, Bahn-, Frledrlohstraßo 

Arztlicher Notfalldienst 
24./25. August; ab 14 Uhr 

Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 36 72 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

Zahnärzüidier Sonnlagsdiensi 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hauszahnarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstundc 11-12 Uhr am 25. 8 

Zahnarzt Jourdan, Robert-Koch-Str. 6 

Notrute 
Rot«8 Kreus, (Krankentransport) 37 11 

Überfall,Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Stadt-Bücherei, ZimmeritraBe 
Dficher-Auigabe 

Mittw. 14,30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Rezept 

Unser geliebter Vater, Sch\vieger\'atcr, Großvater und 
_ Urgroßvater 

Herr Heinrich Galm 

ist heute im 86. Lebcn.^jahr in Gottes Frieden eingegungen. 

Im Namen 
aller Angehörigen: 
Heinrich Zimmer und Krau 
Christel geb. Galm 

Langen, den 21. Augu.'jt I'j63 
Mierendortfstraße 8 

Am Sam.'it.ig, dem 24. 8. 1963. findet auf Wunsch des Verstorbenen die 
Beisetzung im engsten F.imiliei;kreise statt. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und Schrift, sowie lür 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Georg Philipp Schäfer 

sagen wir auf die.sem Wege unseren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank 
dem Prediger Herrn Bernatz, den Schulkolleginncn und -kollegen, Jahrgang 
1891/92, für die Kranzniederlegung, und allen, die unseren lieben Verstorbe- 
nen auf seinem letzten Gang begleiteten. 

In stiller Trauer; 
Familie Hans Fiuic 
Familie Philipp Schäfer 
Familie Erich Schäfer 

Langen, im August 1963 
Wolfsgartenstral3e 58 ' 

. ,0^ 
LUNGEN- TEL. 2889 

Ab Freitag — Sonntag Iiiglich 20.30 
Sa. 18.U0, 20.30 So. 18,0«, 20.30 
freigegeben ab 16 .lahren I 

Die humorvolle Geschichte eine« Man- 
nes, der seinem „Ehejoch" entfliehen 
müchtc imd dabei auf der ganzen Linie 

Schiffbruch erleidet I 

Fr. u. Sa,, 22,30: Spätvorstellung! 
Die Wickingar 

Technirama-Farbfllm 
Kirk Douglas, Tony Curtis, Ernest 

liorenine, Janet l.righ 
Sonnlag, 10,00: .lugendvoistplIimB ! 

Ab Montag, 20.30 
PSYCHO 

Jlitchcock's neuer Schocker 

Bagger-, Raupen- u. 

Abbrucharbelten 
übernimmt 

Hch. Sehring 8 & Sohn 
Langen. Rhein.straOe 8 
Telefon 3545 

Telefon 2112 
nitte die Anfang,szciten beachten I 

Frellag, Monlag. 20.30 
Sa. IR.On, 20,30: So, 1«,00, 18,15. 20,30 

Frei ab 12 Jahren! 
Die wahre Geschichte von Leutnant 
John F. Kennedys unglaublichem 

Abenteuer im Süd-Pazifik! 

P af roHillttnlioo« 

PT 109 
Cliit Robertson, Ty Hardin, James Cire- 

gory, Robert C'ulp, Cirant Williams. 
Der zühe Kampf dos Leutnant Kennedy 
um das Leben einer Handvoll Männer 

im Süd-Pazifik! 
Auf Leben und Tod ging es im Süd- 
Pazifik für den Jungen Leutnant John 

F. Kennedy und die Besatzung des 
„Patrouillenboot PT 109"! 

Die packende Geschichte der Besatzung 
eines jener Boote, die vom Gegner den 
Spitznamen „Teufels - Boote" erhielten! 

Fr., Sa., 22.30: SpKtvorstellung I 
Frei ab 16 Jahren! 

Harte Männer - heiße Liebe 

Kin Sitten-Farbfilm! 

Anitilli Kosten fflr Ihre Wkicha >- Ihrtn^ •iQintn Waschvollautomaten 
mit Kechautomatik 

fanstruitainn 
ohne Anzahlung nur 

10.» DM wöchentliche Rat« 
Llifirung und inbfttrlebnihms koslinlot. 
Wirks-Kundandiinst In ganz OputictitirMl. Virliiul«pf«is ab OM 1291.-. Proipikt- mappa L 10 mit Fachbaritung kostenlos 

von: 
E. Wlosingir, Construeti-Wsschiutonitin, 

71 Hallbrann. Postfach t103 

Wir suchen von Privat und Gemeinden 
ganze Baugebiete, Einzelbauplätze, Häu- 
ser, Höfe, Geschäfte Xcker,, Wiesen, 
Wälder und Ödland. Kaut- u. Bauinter- 
essenten fordern unsere Hauszeitung an. 

Wilhelm Stephan GmbH, Boden-, Bau- 
und Finanzverkehr, 6)23 Bad König, 
Bahnhofstr. 24. — Tel.; 321 und 322 

Freitag bia Montag 
Wo, 20.30; Sa. 18,00 u, 20,30; 

So, 16,00, 18.00 u. 20,30 

Venusberg 
Frauenkenner Rolf Thiele zeigt eine 
Typologie des Ewig - Weiblichen. Das 
ungeschminkte Bild der modernen Frau 
mil Mnrisa Mell, Nicole Badal, Mnnira 

Flodquiat u. a. 
Frei ab 18 Jahren ! 

Fr. u. Samstag, 22.30: Spätvorstcllung! 
So. 16,00: Familien-u. Jugendvorstellung 

Trommeln des Urwalds 
Die mutigste Farbfilm-(Safari durch die 

Wildnis Afrikas. 
Dieser Farbfilm übertrifft alles, was 
bisher an Heise- und Jagdabentei""n 

gezeigt wurde. 
Frei ab 12 Jahren! 

(ZestautaHl 

Samstag, den 24, August 1963 

TA N Z 

Beginn: 20 Uhr 

Es ladet freundlichst ein: Farn. Then 

Mutti und Baby freuen sich gemeinsam 
über die nette und preiswerte Erstlings- 
ausstattung aus der Baby-Etage! Alles, 
was Sie vom ersten Tage an für Ihren 
Liebling brauchen, finden Sie in reicher 
Auswahl in der Baby-Etage Karola Her- 
mann, Ffm., Moselstr. 45/11. (Lift) — 
2 Min. V. Hauptbahnhof. Kein Laden, auf 
Hausnr, achten! Tel.; 33 29 44. Gratis- 
katalog anfordern, auf alles 3 % Kassen- 
rabatt! Oer weiteste Weg lohnt sich! 

NATURPARK ODENWALD 
im Luftkurort Kirch-Brombach bei Bad 
König Odw. 
Erschlossenes Baugebiet 
Genehmigter Bebauungsplan zur Errich- 
tung von Bungalows liegt vor. 

Grundstücksgrößen: 850 bis 1500 qm 
Grundstückspreis; ab DM 4,20 pro 
qm und Erschließungskosten. 

(Teilw. mit angelegter Tannenschonung) 
Besichtigung und Verkaut: Sonntag, den 
25. 8. 1963, von 15 bis 18 Uhr. 
Treffpunkt; Gasthaus „Zum Engel", 
Kirch-Brombach. 
Anfahrt über Dieburg auf der B 45 bis 
Etzcn-G9säß, dann Richtung Kinzig, 
Kirch-Brombach. 
SHans Rautenberg 

Lampertheim, Roonstr. 16 
Telefon 0 62 06 - 28 65 

Urlaub beendet 

Beginn der Sprechstunde: 
MONTAG, DEN 26, AUGUST ! 

Dr. W. Rigbers 
Zahnarzt 

Bahnslraße 56 

Dr. med. Nitsdie 
Facharzt für Orthopädie 

VOM Utlttub zmütk 

sucht Maschinenschreibkraft 
für Praxis 

Der Weg lum Erfolg 
führt Uber 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

für 

Polyester und Hort-PVC 

dem idealen Werkstoff für 
Balkon VfrklfidunKen 

Trennwände 
Lichtbändrr 

Zwi.schendecken 
Fassadcnblenden 

tiberdaehungen 
Reklameflächen etc. 

Lieferliur in \ ielcn modernen und .schönen Farben 
Es berät Sie gerne Ihr Fachhündler; 

Holz-Störmer 

Spre ndlingen, Fi ankfurter Str. 70-78 
Ruf 67258 

Express-Reinigung 
Langen. Stresemannring 5 
sucht für einen seiner Mitarbeiter eine 

2<Zimni«r-Wohnunci 
Miete bis DM 150,—. 
Zuschriften erbeten an: 

Fa. von Kleist KC, 
Dreieichenhain 
Philipp-Holzmann-Straße 3 
Telefon 68637 oder 3302 

Wer Stein auf Stein fügt — ver unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

ianzschule 

erich bauei 
frankfurt am maia, felloer str»Sc 3 - 
Telefon Ffm. (8) 582582, Langen 2884 

Mitglied des Allgemeinen Deutseben Tanzlehrerverbandes (ADTV), 
der größten europäischen Tanzlehrerorgantsatlon 

Auf vielfachen Wunsch führen wir auch in diesem Herbst folgende Tuukune 
in Langen durch; 

Anfänger-Kurtiu (Schüler) Montag, den 9. September 1963, 18.30 Uhr 
Fortcettchrittencn-Kursus Freitag, den 13. September 1963, 18.30 Uhr 
bbrpaar Kursus Freitag, den 13. September 1063, 20.30 Uhr 

Alic Kurse haben eine Dauer von 12 Doppelstunden und vermitteln alle Tänze 
nach den inzwischen getroffenen internationalen Vereinbarungen. Das so- 
genannte Welttanzprogramm wird in Deutschland nur von Mitgliedschulen 

des ADTV unterrichtet. 
Der Unterricht findet im kleinen Saal der TV-Turnhalle In Langen statt. 
Bitte rufen Sie eine der oben angegebenen Nummern an und lassen Sie 

unseren Pi'ospekt zusenden. 

INSERATE 

bitten wir inunei 

fnllizeitig 

auiztigeben 

Dr. med. Heinz Born 

Chefarzt des Kreiskrankenhauses Langen 

in Urlaub 

vom 2o. August bis 14. September 1963 

Vertreter: Oberarzt Dr. Lutz 

Facharzt für Chirurgie 

Nur noch 

3 Tage 

jeweils um 20 Uhr Vorträge im 

Missionszelt 
In Langen, Festplatz an der Südl.Ringstr. 

Szenenfolge: 

Freitag: Bibel und Kranksein 
Samstag: ]esus hellt die Kranken 
Sonntag: Was machstPu mit Jesu« 

Jedermann Ist herzlich eingeladen. 

Wolle 
Wolle 

wolle 
Die kluge -Frau strickt jetzt schon. Zirka 500 kg Wolle In allen Farben stehen 
zu Ihrer Verfügung, vi^rwiee^od £i}linger, Schachennxayr, SchöUer, englische 

und französische ImportwoUen. 
Spertwellen von DU 2.20 —DM 4.3« 
SclineUstrickH'olIeu von DM £.95 — 4,40 DM 
Besonders modisohe Wellen fär SU-FoUover von DM 3.20 —DM 5.S0 

Ferner haben wir täglich neuen Eingang in Pullover und Jacken für Damen, 
Herren und Kinder 

Ihr Spezialgeschäft fOr Wolle und Strickkleidung 

MODEHAUS FEEISENS 
Langen, Lutherplatz, Telefon 3613 

i •:< 



helSgo 

ftent- 
reinuft silbsttäii^ 

'^ahnpfotites&n. 

3 Zimmer 
Küche, Bad, tcilmiibl 
zum 15. Sept. zu ver 
mieten. 

Niiirll. lliiiKsü-. 12 p. 

Garage 
zu vermieten. 

Nördl. Ringstraße 10 

Wer übernimmt 
Dressur 

von 7 Mon. alt. Pudel 7 
Off. u. Nr. 1191 a.d.LZ 

Neuwerliger 
Faitkinderwogen 

preisgünst. zu verkauf. 
Fuchs, 
In den Tinnen 17 

LIEDERKRANZ 
Zu vermieten: 

2 Lagerräume 
einseitig offen, je 3,5 qm 
groß, mit groß, Vorhof. 

Albert Keim, 
Annaslraße 18 

Pllegestelle I 
Nehme Kind in Pflege. 
Off. u. Nr. 1104 a.d.LZ 

An Friiulein großes 
Zimmer 

mit Heizung, Badben., 
zum 1. Sept. zu ver- 
mieten. 
Off. u, Nr. 1202 a.d.LZ 

lUniU-. Freitag, 20.30, 
t'lmiiRsalienil 

i. Vcninslokal ,.Wcin- 
gold". 

Rentner 
sucht Rentnerin zur 
Führung eines gemein- 
samen Haushaltes. Gut 
eingerichtetes Eigen- 
heim in Langen m. Bad 
und Zentr.-Heizg. vor- 
handen. 
Schriftliche Anfragen 
u, Off.-Nr. llBß a.d.LZ 

Bauplatz 
gesucht, ca. 7Ü0 qm, 
mügl. freie Bauweise. 
Off. u. Nr. 1195 a.d.LZ 

1 Leerzimmer 
Mansarde, 20 qm, WC, 
sep. Eingang, ab 1. 9. 
an berufstiit. Herrn zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 1203 a.d.LZ 

Ihre Vermählung geben DCKanni 

Vf. phil. nat. %lttus Mogelet 

Chmtel Voffetet geb. Weiß 
Langen Hessen 

Forstring 24 Gabelsbergerstr. 5 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 24. August 1963, 15,45 Uhr, 

in der evang. Sladlkirche zu Langen 

Bauplatz 
in der Elisabethen- od. 
Annastraße gegen bar 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1206 a. d. LZ Möbl. Zimmer 

zu vermieten. 
Oft. u. Nr. 1182 a.d.LZ 

Putzhilfe 
2x4 Std. wöchentlich 
gesucht. 

Ur. Braune, 
Außerhalb 91 
(b. Rolladen-Schnei- 
der), Telefon 20C6 

Baumstück 
zw. Langen u. F.gelsb. 
(1000 qm ä fi,- DM) 
ca. 20 Ztr. Äpfel z. vk. 
Off. u. Nr. 1172 a.d.LZ 

Gebrauchtes 
Kincier- 
Klappstühlchen 

zu verkaufen. 
Darinstädter Sir. 26 

Gut 
möbl. Zimmer 

nahe Bahnhof, z. ver- 
mieten. . 
Oft. u. Nr. 118!) a d.LZ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

&teiHzjiirQeH ♦ (^r'ujitte f^ätenz 
geb. Dohle 

Langen, 24. August 19ß3 
Wassergas.se 4 Fabrikslraße Ib 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 24. Ausist 1963, 13.30 Uhr, 
in der evang. Stadtkirche zu Langen 

Elektromcnteure 
bei bester Bezahlung 
u. Fahrtkostenerstattg. 
für sofort gesucht. 

L. Lindemann, 
Ffm.-Niederrad, 
Güntherstraße 26, 
Telefon 672507 

Zwei jg. Damen suchen 
dringend eine 

Wohnung 
1 od. 2 Zi., Kü. u, Bad, 

1 in Langen, leer oder 
möbliert, Schwestern, 
21 und 18 Jahre (ledig). 
MVZ kann geleistet 

I werden. 
Off. u. Nr. 1171 a.d.LZ 

Guterhaltener 
3-Platti'n-Budrrus- 
Elektroherd 
Bcistellherd sowie 
Fernsehantenne 

1. u. 2, Programm, um- 
ständehalb. z. verkauf. 

Gert Olinski, Langen 
Steubenstraße 31 II. 

Möbl. Zimmer 
zum 1. 9. 63 ■/.. vermiet. 
Off. u. Nr, 1188 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
mit fließ. Wasser an 
soliden ledigen Herrn 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1198 a.d.LZ 

Erfahrene 
Sekretärin 

ab 20. 8. 4—5 Wochen 
für Urlaubsvertretung 
frei. 
Off. u, Nr. 1174 a.d.LZ 

Suche moderne 
2y2-3-Zi.-Wohng. 

Milvorauszahlg. mögl. 
Off. u. Nr. 1169 a.d.LZ 

ILSE UMSTÄDTER 

JÜRGEN DORNBLÜTH 

Langen, im August 1963 

Ab 1. 9. 1963 
gutmöbl. Zimmer 

in Bahnhofsnühe zu 
vermieten. 

Telefon 3546 Kaulm. Angestellte 
mit Kenntnissen in 
Maschinenbuchhaltung 
sucht Stelle. 
Off. u. Nr. 1199 a.d.LZ 

Ein größeres 
Leerzimmer oder 
2 Mansarden 

dringend gesucht. 
Off. u. Nr. 1173 a.d.LZ 

Dieburger Straße 20 Mühlstraße 13 
Student sucht für drei 
Wochen, vom 26. 8. bis 
14. 9. 1963 

möbl. Zimmer 
Off. u. Nr. 1190 a.d.LZ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

WotfguMff t4.oreHZ 

£,t{netfe J.oteni 
geb. Werner 

Langen, Joseph-von-Eichendorff-Straße 8,9 
Kirch! Trauung: Samstag, den 24. August 1963, 15,00 Uhr, 

iff der evang. Stadtkirche zu Langen. 

Wer erteilt 
Gitarren-Unterricht 

für Anfängerin (21 J.)? 
Off. u. Nr. 1201 a,d,LZ 

1-2-Fam.-Haus 
mit Garten, Bahnhofs- 
nähe, zu kaufen ges., 
auch auf Rentenbasis. 
Off. u. Nr. 1101 a.d.LZ 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 anrufen 
wir dienen sofort mit 
Angebot U.Vorschlägen Kegeljunge 

gesucht freitags abends 
20 bis 23 Uhr. Zu meld, 
in der Turnhalle um 
20 Uhr. 

2y2-3-Zi.-Wohng. 
mit Küche und Bad zu 
mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 1181 a.d.LZ 
Berufstat. Frau sucht 
dringend 

I 1-2 Leerzimmer 
Kochgelegenheit. 
Off. u. Nr. 1177 a.d.LZ 

Achtung ! 
Aus erster Hand zu 
verkaufen; 

DKW-Limousine 
4türig, mit Saxomat u. 
Schiebedach, Bj. 1961, 
in tadellosem, fahrbe- 
reit. Zustand. Ferner 

NSU Prinz 
Bj. 1960, fahrbereit. 
Näheres Lindengarage, 

Telefon 2116 

Langen 
Darmstädter Str. 26 Sonntag, 25. Aug. 19G3, 

Verbandsspiele gegen 
Kickers Obertshausen 
in Obertshausen. - Ab- 
fahrt für Mannschaft, 
u. Zuschauer 12.15 Uhr 
ab Lutherplatz; Fahr- 
preis 2,— DM. 

Perfekte 
Damen-Schneiderin 
nimmt noch Arbeit 
entgegen. 
Off. u. Nr. 1167 a.d.LZ 

Mansardenzimmer 
zu vermieten. 

Bürgerstraße 25 
Eberhard Eser und Frau 

Brigitte geb. Walter Einfaches möbliertes i 
Zimmer 

von Rentner dringend 
gesucht. Angeb. bitte 
zu richten an W. Blech, 

Langen, Fahrgasse 21 

Junger Mann, Schicht! 
arbeitend in Metallbe- 
ruf, sucht 

Neben- 
beschäftigung 

Off. u. Nr. 1163 a.d.LZ 

Versammlung des Orts- 
verbandes Langen 
heute 20.15 Uhr in der 
Westendhalle, 

Span. Ehepaar sucht 
1-2 Leerzimmer 

(auch Mansarde ange- 
nehm). 
Off. u. Nr. 1187 a.d.LZ 

Fiat 600 
TÜ bis 1964, in bestem 
Zustand, preiswert ab- 
zugeben. 

Oberlinden, 
Dresdener Straße 12 

Oly-Rekord 54 
in gepflegtem Zustand, 
DM 750,- bar zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach, 
Am Tränkbach 7 

Möbl. Zimmer 
per 1. 9, 1963 von jung, 
Engländerin gesucht. 

Telefon 3189 

Zuverlässige ] 
Haushalthilfe 

für gepflegten 2-Pers.- 
Haushalt 1 x wöchentl. 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1170 a.d.LZ 
oder Telefon 2614 

2 alleinsteh. Damen 
suchen 

3 Zimmer 
Küche und Bad. MVZ 
möglich, 
Off. u. Nr. 1183 a.d.LZ 

Junger Mann sucht 
möbl. Zimmer 

Zuschriften erbeten an 
Langen, Schließfach 39 

Fiat 600 
guterhalten, neue Ma- 
schine, umständehalb, 
abzugeben. 
Ott. u. Nr. 1200 a.d.LZ 

Vespa GS 
20 000 km, Bauj. 60, in 
bestem Zustand, m. all. 
Zubehör sowie Leder- 
bekleidung billig zu 
verkaufen. 

Günter Philippi, 
Dreieichenhain, 

a. d. Turnhalle (Kiosk) 

Düsen- 
waschmaschine 

mit Schleuder, neuw., 
zu verkaufen. 

Löwe, Mühlstraße 25 

Schrank 
für Abstellzwecke zu 
kauten gesucht. 

Tschur, 
W.-Rietig-Straße 2 

An vorhandenen Hei*- 
körpern sollen Glieder 
angesetzt werden, evtl. 
abends oder samstags. 
Material vorhanden. 
Off. u. Nr. 1196 a.d.LZ 

Jung. Ehepaar sucht 
iy2-2-Zi.-Wohng. 

Evtl. mit Heizung, 
Ott. u. Nr. 1192 a,d.LZ 

Renault 4 CV 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 

Bauer, 
Marienstraße 23 

Abfallholz 
abzugeben. 

Wiesgäßchen 4 . 

Herrensportrad 
mit Gangschaltung, zu 
verkaufen. Anzusehen 
Samstag. 
Elisabethenstr. 47 p. Ik. 

Alt. Dame, alleinsteh,, 
sucht abgeschlossene 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad, 
Höh. Mietvorauszahlg, 
[kann geleistet werden, 
, Telefon 2313 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

(nur neue Möbel) 
in ruhiger Lage, ab 
sofort z, vermieten. 
Näheies bei Herth, 
W.-Leuschner-Pl. 1 

VW Export 
Bj. 63, 15 000 km, perl- 
weiß, mit Radio, 
Schiebedach und sehr 
vie! Extras zu verkauf, 
Off. u. Nr. 1180 a.d.LZ 

Gebrauchter 
ölofen 

zu kaufen gesucht, 
Telefon 2911 

Wer kann helfen ? 
Suche mit Kleinkind 

2-Zi.-Wohnung 
sonst am 1. 9. 63 auf 
der Straße! 

lOff. u. Nr. 1204 a.d.LZ 

In ruhiger Lage kleines 
Haus 

(auch ausbaufähiges) z. 
i-aufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1141 a.d.LZ 
Bücher, verlagsneu, bis 
70 billiger! Riesen- 
angebot - Gratiskata- 
log anfordern. 

Versandbuchhandlg. 
Hans-Peter Hemmes 
607 Langen/Hessen 
Wolfsgartenstr. 80 

Opel Caravan 
Bauj. 58, TÜ bis 1965, 
guter Zustand, m. An- 
hänger, Kupplung und 
Radio zu verkaufen. 

A. Dröll, 
Heinrichstraße t9 

Tausche 
Elektroherd 

neuwertig, gegen 
Propangasherd 

Wertausgleich. 
Suche gebrauchten 

Kleiderschrank 
Karl-Heinz Haase, 
Langen-SW, Im Loh 

schnell I 1-Zi.-Wohnung 
oder Leerzimmer von 
älterer Dame dringend 
gesucht. 

Telefon 66151 

HELAGO-FABRIK 
BAD GODESBERG Alexander TS 

TÜ bis 1965, 22 000 km, 
neuwertig, preisgünst. 
zu verkaufen. 

Goethestraße 64 

preiswert 

Fertigung elekti-ischer 
Stromlaufpläne 

in Heimarbeit z\x ver- 
geben. 

I ELROSCH-elektrik 
I.,angen, Hegweg 8 

I Telefon 2045 

Zwetschen 
zu verkauten. 

Thomin. 
Hochspannung 

Fach-Drogerie 

2 Fahrräder 
zu verkaufen. 

Bürgerstraße 25 
Sonntag 10-12 Uhr 

in gutem Zustand zu 
verkaufen. 

Kegelmann, 
Autolackiererei, 
TeichstraB« 23 

Suche netten, sauberen 
Hund 

(Bastard bis 3 J. alt). 
Otm u. Nr. 1176 a.d.LZ 

Mirabellen 
ZU vcikaulen. 

Schieti-iaß« 3 

Langen. Lutherplatx - Bahnstr. Xptcl, Pfirsiche, 
Mirabellen bei 

Wurm, Steinbeig 
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Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis; monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trügerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,18 DM für die achlgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 69 Dienstag, den 27. August 1963 Jahigang 56 15 

Fdlt .SIEBZIillN: Unter dieser Formel stellt der Bau des neuen Zentralstellwerkes Im 
VnrKclände des IMiinvhner Ilauptbahnhofes, das nach seiner Fertigstellung Im Herbst 1964 sieb- 
zehn Stellwerke älterer Bauart ersetzen wird. Das mit Alumlniumplatten verkleidete Gebäude 
aus Stahlbeton unil Glas wird das modernste Stellwerk Deutschlands enthalten. Von nur vier 
Gleisbildtischen aus las.sen sieh fast :tOO Weidien und über 450 Signale bedienen und Über- 
wallten. Fiir jede der 1000 Zug- und 5000 ItanKierfahrten, die täglich Uber das Babnhofsgelände 
rollen, brauchen die Fahrdienstleiter künftig nur noch Start- und Zieltasten in drOeken; Die 

ZugstraOe wird dünn automatisch gestellt und ibgesidiert. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Notbremsen 
Wilhelm Lange 

Die Obst- und Gemüseschwemme in der 
wostdcutbchen Landwirtschaft ist noch nicht 
gemeistort, da lassen jüngste Berichte aus 
Brüssel schon die Befürchtung aufkommen, 
daß wir demnächst in Milch und Butter er- 
sticken. Die europäische Milch- und Butter- 
erzeugung, allen anderen voran die deutsche, 
hat sich seit 1950 um mehr als ein Drittel 
vergrößert. Nach Brüsseler Ansicht ist es an 
der Zeit, die Notbremse zu ziehen. Wenn die 
subventionierten Ausfuhren nach Drittlän- 
dern und die Lagervorräte eine bestimmte 
Höhe erreichen, soll eine „gemeinsame Milch- 
politik" entwickelt werden. Zu deutsch: die 
Landwirte in der Gemeinschaft sollen von der 
Milchviehzucht zugunsten einer stärkeren 
Fleischerzeugung abgedrängt werden. Hier 
scheint ein sorgsam gehegtes landwirtschaft- 
liches Tabu zusammenzubrechen. Die Milch- 
produktion gehört zu der vielgepriesenen 
Vercdelungswirtschaft. Wenn auch sie nicht 
mehr funktioniert, was sollen unsere Land- 
wirte dann um alles in der Welt mit ihren 
Ackern, Weiden und in ihren Ställen anfan- 
gen? Man wird uns nicht im Ernst einreden 
wollen, daß ein noch größeres Angebot an 
Rindfleisch des Rätsels Lösung ist. Denn da- 
von gibt es in Deutschland auch bereits ge- 
nug, abgesehen von den USA, die zur Zeit der 
grölite deutsche Fleischimporteur sind und 
jede Minderung ihrer Ausfuhr nach jüngsten 
Erfahrungen mit einem „Ochsenkrieg" be- 
antworten würden. 

Den Überfluß der Nahrungsmittel in der 
westlichen Welt unterzubringen, ist so 
schwierig wie die Quadratur des Zirkels her- 
zustellen. Die westdeutsche Landwirtschaft 
kann unsere Bevölkerung zu mehr als neun- 
zig Prozent aus eigener Erzeugung ernähren. 
Die restlichen zehn Prozent sollten sinnvoll 
nur mit hochwertigen Einfuhren gefüllt wer.- 
den; Südfrüchten, Hartweizen und Spezial- 
erzeugnissen des Auslandes. Aber wir haben 
Handelspartner nicht nur in Europa, sondern 
auch in überseeischen Drittländern und sogar 
im Ostblock, die unsere technischen Instru- 
mente und Maschinen nur abnehmen, wenn 
wir ihre Agrarprodukte kaufen. So ist das 
Problem des Überflusses, in dem wir schwim- 
men, nicht nur mit den zwei Gesichtern des 
Januskopfes, sondern sogar mit dsren drei 
ausgestattet: es geht darum, eigene Agrar- 
überschüsse auszuführen, fremde landwirt- 
schaftliche Produkte aufzunehmen, um die 
Partner in der EWG und die Geschäfts- 
freunde in der Welt zufriedenzustellen, und 
überdies die Kluft zwischen landwirtschaft- 
lichen und gewerblichen Arbeitsverdiensten 
zu überbrücken. 

Niemand weiß vorerst, wie die.ser Knoten 
von Problemen gelöst wergen soll. Die Emp- 
fehlung der CDU-Agrarexperten, die Ge- 
treidepreise gegen den Willen der übrigen 
EWG-Mitglieder nicht zu senken, ist wenig 
brauchbar. Denn auch diese Befürworter des 
hohen deutschen Preisniveraus wissen, daß 
ab 1966 Mehrheit.sentscheidungen in der EWG 
gelten und die Bundesrepublik gegen ihren 
Willen gezwungen werden kann, ihr Preis- 
niveau herabzusetzen. Ebenso unrealistisch 
sind die Forderungen des Deutschen Bauern- 
verbandes, die Agrarsubventionen zu erhöhen, 
mögen sie beim Bauerntag in Hamburg am 
27. September auch noch so polternd vorge- 

tragen werden. Die Kassen des Bunde^ sind 
erschöpft, sie werden es auch in den näch- 
sten Jahren bleiben — wenn nicht ein Wun- 
der geschieht. 

In der deutcshen Landwirtschaft arbeiten 
3500 Menschen, um eine Verbraucherstadt 
von 25 000 Einwohnern zu ernähren. In der 
amerikanichen Landwirtschaft 2000 Menschen 
nötig, um die gleiche Bevölkerung zu versor- 
egn. Das ist das wahre Problem. Es muß der 
Politik der Bundesregierung im nächsten 
Jahrzehnt gelingen, in Westdeutschland 
gleiche WettbewerbsvcrhSltnisse auf dem 
Agrarsektor zu schaffen wie in den europä- 
ischen und überseeischen Ländern, wenn 
nicht auch die lebensfähigen Betriebe eine.s 
ganzen Wirtschaftszweiges in einen Erdrutsch 
gerissen werden sollen. Das bedeutet Still- 
legung unrentabler Kleinflächen, Rationali- 
sierung der gesunden Höfe durch stärkeren 
Einsatz von Maschinen, Aufforstung der er- 
tragsarmen Flächen, finanziellen Ansporn für 
besondere Leistungen und eine variable, an 
der Konjunktur und den Absatzmöglichkeiten 
ausgerichtete Förderung bestimmter Erzeug- 
nisse. Es genügt nicht, einzelne Produkte mit 
einer Art Dauersubvention zu versehen. 

Werden die nächsten deutschen Regierun- 
gen genug Phantasie, Tatkraft und Mut zu 
Unpopularität bei bestimmten Wahlerschich- 
ten haben, um ein solches Programm zu exer- 
zieren? Wenn nichts oder zuwenig getan wird, 
kann die EWG scheitern, oder aber die ge- 
samte deutsche Wirtschaft gerät auf die 
schiefe Ebene. 

Auf schwachen Füßen 
Der 68jährige Führer der Konservativen 

Partei Norwegens, Lyng, wurde am Samstag 
von König Olaf mit der Bildung einer neuen 
norwegischen Regierung beauftragt. Innerhalb 
der letzten 28 Jahre wäre dies die erste nicht- 
sozialistische Regierung in Norwegen. Dies er- 
gab sich aus dem Umstand, daß am Freitag 
das norwegische Parlament mit 76 gegen 74 
Stimmen einen Mißtrauensantrag gegen die 
Regierung Gerhardsen billigte. Den Ausschlag 
gaben dabei — und das ist das Bedenkliche 
an dieser Situation — zwei Stimmen der 
Linkssozialisten, die sich zur Stürzung der 
sozalistischen Regierung mit den bürgerlichen 
Parteien verbündet hatten. L.vng will seine 
Regierung auf eine bürgerliche Koalition stüt- 
zen, die sich aus fünf Konservativen, vier 
Mitgliedern der Agrarpartei, drei Liberalen 
und drei Vertretern der Christlichen Volks- 
partei zusammen.setzen Joll. In politischen 
Kreisen Oslos sieht man mit einigem Bangen 
in die Zukunft. Es fehlt gewiß nicht an Stim- 
men, die für Norwegen eine politische Krisen- 
zeit voraussagen, denn, so fragt man, was 
kann schon eine Regierung erwarten, die sich 
im Parlament auf 74 Abgeordnete stützt, 
denen ebenso viele Abgeordneten der seither 
regierenden Arbeiterpartei gegenübersitzen, 
und 2 Vertreter der Linkssozialisten das 
„Zünglein an der Waage" bilden? Kann eine 
solche Regierung eigentlich aktionsfähig sein? 
Bei den kommenden Kommunalwahlen im 
Herbst wird die Bevölkerung Norwegens Ge- 
legenheit haben, auf diese neue Situation 
zu reagieren, vorausgesetzt natürlich, daß die 
neue Regierung bis dahin durchhält und nicht 

schon wieder durch einen erneuten Miß- 
tnuien.sanlriig ausgescluillet wurde. 

Klarer Gegensatz 
Die entschiedene Stellungnahme sowohl dt>r 

Bundesrepublik wie auch der beiden west- 
lichen Atommächte, daß die Unterzeichnung 
des Mo.skauer Atomtest-Abkommens durch 
die DDR keinerlei völkerrechtliche Bedeutung 
zukomme, stieß, wie erwartet, auf den Pro- 
test der Sowjetunion. Moskau bezeichnete die 
Hallung der Westmächte als „unangebracht 
und dem Geist des Moskauer Vertrages 
widersprechend. Die Welt wisse,, so erklär- 
ten die Sowjets, daß als Folge des Krieges 
zwei deutsche Staaten entstanden seien und 
ebenso das „prakti.sch unabhängige politi.sche 
Gebilde West-Berlin". International gesehen 
befänden sich die beiden deutschen Staaten 
in genau der gleichen Position. Sie hätten die 
gleichen Rechte und Verantwortlichkeiten. 
Ausdrücklich wird in der .sowjeti.schen Stel- 
lungnahme betont, daß Moskau die DDR als 
souveränen Staat beti'achte. Ostdeutschland 
habe daher auch den Vertrag als vollwer- 
tiger Partner mit allen ."^ich daraus ergeben- 
den Rechten und Bindungen unterschrieben. 

Die.se sowjetische Stellungnahme wurde am 
Wochenende sowohl von den US.A als auch 
von Großbritannien erneut entschieden zu- 
rückgewiesen. Beide Mächte betonten noch 
einmal ausdrücklich, daß sie garnicht daran 
dächten, Mitteldeutschland als Staat und das 
Ulbricht-Regime als Regierung anzuerkennen. 
Es hat sich also durch den Vertrag zunächst 
nichts geändert. Wes.^en Ausgangs.-iteliung da- 
durch verbessert wurde, wird die Zukunft 
lehren müssen. 

Sowjetisches Zugeständnis 
„Wir Kommunisten sind der Meinung, daß 

beim Aufbau des Sozialismus man sich in je- 
dem Land von den grundsätzlichen Gesetz- 
mäßigkeiten und großen Prinzipien des Mar- 
xismus — Leninismus leiten lassen muß. Was 
jedoch die konkrete Lösung der Fragen der 
Entwicklung von Wirtschaft und Kultur be- 
trifft, so prägt jedes Volk seine speziellen 
Eigenheiten, dabei ist vielleicht auch etwas, 
was unter anderen Bedingungen nicht wider- 
holbar ist." Dieses Zugeständnis zum Kurs des 
jugoslawischen Parteichefs Tito machte 
Chruschtschow am Wochenende gegenüber 
der Belegschaft einer Schiffswerft in der dal- 
matinischen Hafenstadt Split und es ist sicher 
kein Wunder, daß die.ie zumindest Teilreha- 
bilitierung der „Tito-Rebellen" in West und 
Ost beachtet wird. Vor allem, so meint man 
in politischen Kreisen des Westens, dokumen- 
tiert sich darin auch die schwierige Situ- 
ation der Sowjetunion, in die sie als führende 
Macht des Ostblocks durch den immer star- 
ker hervortretenden Gegensatz zu den chine- 
sischen Kommunisten geraten ist. Die Bedeu- 
tung dieser Zwangslage auf die künftige Ent- 
wicklung innerhalb der Ostblock-Staaten läßt 
sich heute noch nicht übersehen. Für den 
Westen könnte dieser Erfolg Titos — denn da.s 
ist es ahne Zweifel — die Lehre bringen, daß 
man sich kiinftiges Entgegenkommen auch 
honorieren lassen s«ll. Das könnte, doch es 
muß nicht so sein. 

Chruschtschow an Kennedy 
Der sowjetische Ministerpräsident Chru- 

schtschow hat Präsident Kennedy eine Bot- 
schaft übersandt, in der er seine Anerken- 
nung zur Unterzeichnung des Moskauer Atom- 
Icslverbots durch die Vereinigten Staaten 
zum Ausdruck bringt. Wie verlautet, hat Ni- 
kita S. Chruschtschow in dem Brief an Präsi- 
dent Kennedy neue Schritte für eine Entspan- 
nung zwischen Ost und West vorgeschlagen. 

Heuss muß operiert werden 
Die Erkrankung von Altbundespräsident 

Professor Theodor Heuss macht eine Opera- 
tion erforderlich. Nach Mitteilung des Sohnes 
von Heuss soll die Operation bald erfolgen. 
Wie aus dem Stuttgarter Katharinenhospital 
verlautet, muß mit einer Amputation des Bei- 
nes gerechnet werden. Die Operation soll in 
den nächsten Tagen vtirgenommen werden. 

Abschied wird vorbereitet 
•Auf Hochtouren laufen gegenwärtig in Bonn 

die Vorbereitungen für die Verab.schiedung 
Konrad Adenauers als Bundeskanzler .Als 
Rücktrittsdatum wird der 15. Oktober genannt. 

Unmittelbar danach .soll der neue Kanzler 
im Parlament gewählt werden. Entspreeiiend 
der Entscheidungen der CDU'CSU vom .April 
wird der Fraktionsvorsitzende Heinrich von 
Brentano dem Bundespräsidenten den Vize- 
kanzler Ludwig Erhard als Kanzlernachfolger 
vorschlagen. 

Der „große Abschied" von Adenauer gilt nur 
für seinen Abgang als Bundeskanzler Der 
„.Alte von Rhöndorf" ist CDU-Parteivorsit- 
zender und bleibt Abgeordneter im Bundestag. 

Optimistische Prognosen 
über 70 000 Einkäufer kamen xu den 
Messen in Frankfurt und Offenbach 

Auf den Me.ssen in Frankfurt und Offen- 
bach begann am Wochenende die Herbstsai- 
son der westdeutschen Konsumgüterindustrie. 
Bereits am Samstag öffneten sich in Offen- 
bach die Tore zur 29. Internationalen Leder- 
warenmesse, während die Frankfurter Herbst- 
messe am Sonntagvormittag eröffnet wurde. 
Die 31. Nachkrieg.-imesse in Frankfurt hatte 
nichts mehr \'on den früheren Universalmes- 
sen. Sie ist. wie auch im Vorjahr, weit mehr 
eine Branchen-Schwerpunktmesse geworden. 
Bis Sonntag zählte man in Frankfurt und 
Offenbach zusammen über 70 000 Einkäufer 
aus dem In- und Ausland, das sind 10 000 
mehr als im Vorjahr. Nach Offpnbach kamen 
davon etwa 11 000. was einer lO' uigen Steige- 
rung gegenüber 1962 gleichkommt. Zwischen 
15 jmd 20' « der Messekunden kamen aus dem 
Ausland. 

Di Stefano freigelossen 
Der spanische Fußballstar Alfredo di Ste- 

fano ist gestern von seinen Entführern frei- 
gelassen und der spanischen Botschaft in 
Caracas üt«>rgeben worden. Di Stefano war 
am Samstag von Linksextremisten eni führt 
und bis gestern verborgen gehalten worden. 

Sieben Tote bei Zugunislfiek 
Bei einem ZugzusummenstoQ im Stadtgebiet 

von Lyon sind gestern sieben Menschen um» 
I.eben gekommen und zwanzig l'ersonen ver- 
letzt worden. 

Zum 28. 
DER FRIEDENSPALAST 

Am 2H. 1913 wurde in der hol- 
Uimlischen Rtmleiiz- und Re^itrun'^.s\iadt 
Den Uaa^ der berühmte lUta^er Friedens- 
pulast inmitten einer schönen Parklandi^chült 
i»i vieler illustrer Cäale feier- 
lich ein^^eweiht. Die Hoffnungen, die man 
an diesen „Tempel des Friedens" knüpfte, 
erfüllten sich nur zu einem kleinen Teil. Elf 
Monate nach der Inbetriebnahme brach dor 
Ente Weltkrieg aus. 

/wi Haa^er Friedenspalast arbeitet heute 
der berühmte Internationale Schieds'ie- 
riehtsiu)f^ den man auf die Initiative der 
beiden Uaa^iet Friedenskonferenzen, die 
vom Mai bis Juli lS9f) ttml </d;m l uni Juni 
bis Oktober 191)7 auf Iniliative des leixten 
russischen Zaren \ikolaus II. hU i tagten, 
abschaffen hatte. F.r berät heuic noch über 
zwischenstaatliche Stn'ititikciten. aobci 
alfeidinti^ fast immer die nirklich drün- 
^^endften und aeführfichstcn l*robteme nicht 
auf dem Fro-iranim stehen. F.ine i^fwisse 
Fiedeutun<i hui auch die i>»i ^leiclwn Hause 
täti'^v Akademie für iiiternationale.s Hecht, 

an der heute auch Juristen «iiv den juw^cn 
Fntu-icklun^.sländern Kurse absolvieren. Die 
Hoffnung, daß sich der Friedenspalast zu 
einer Zentrale der Weltabrüstuni^ entwickeln 
könnte, hat sich bisher nicht verwirklicht. 

Die im Stil nicht immer sehr eindrucks- 
vollen Geschenke vieler Nationen an den 
Internationalen Cerichtshof finden bei den 
Touristen besondere Beachtung. Man er- 
fährt, daß das Palais nicht aus den Mitteln 
spendenfreudi^er Nationen, sondern der 
Zuwendunfi, eines der eisten amerikanischen 
Milliardäre, des Staldköni^'s Andrew Car- 
neaie, einbaut wurde. \'irr Mdlionen Gold- 
>iulden — damals war der Gulden über 
zwei Goldmaik wert — spendete er, um 
dieses Haus :ti errichten. Über 2()(i Ar- 
chitekten sandten Fläne ein. Den ersten 
Preis von 12(HH) (Udden erhielt der Fran- 
zose Cordonnier, doch wurde auch dessen 
zUndich pompöser Entwurf noch zusam- 
mrn^estulzt Da^ ^rofie Gebäude, das fnnter 
Bäumen und Gartcnanla^en um „Carne^ie- 
pltttz** lie^^t, konnte jedenfalls der Welt den 
ersehnten Frieden nicht bescheren. 
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Über alten Zeitungen 
In einem Schrank, beim Aufräumen zwi- 

schen Büchern fällt einem plöl/lich ein Stoß 
alter, vergilbter Zeitungen in die Hand, Nein, 
keine Blätter aus dem vorigen Jahrhundert 
oder mit einem Datum von vor fünfzig Jah- 
ren. So gesehen, sind die Zeitungen sogar 
noch reichlich jung, zehn Jahre sind es her, 
seit sie drutkfrisch aus der Rotation kamen. 
Oder vielleicht auch erst fünf Jahre, eigent- 
lich ist es ganz gleichgültig. Sie sind , . . von 
gestern, das, was sie berichteten, ist längs, 
unwichtig geworden, was sie befürchteten, 
vermuteten, erhofften — alles hat sich inzwi- 
schen so oder so zum Guten oder Schlechten 
erfüllt. 

Man kann sich garnicht denken, daß diese 
Dinge uns einmal selbst innerlich stark be- 
wegt haben, daß wir glaubten, von diesem 
oder jenem hinge alles ab in unserem Leben, 
sei es Unwetter oder Unfall, politische Intrige 
oder kriegerische Entscheidung. Wenn wir 
jetzt die Zeitung durchblättern, dann merken 
wir auf einmal, wie unwesentlich selbst 
die Geschehnisse sind, die wir damals für ge- 
waltig hielten, wie unnütz e.s war, sich Sor- 
gen zu machen oder sich im Glück zu wiegen. 
Dieses und jenes ist später besehen nicht 
wichtiger als der kleine Arger und die kleine 
Freude des Alltags, die Stund»n später auch 
schon vergessen sind. Vielleicht sollte man ab 
und zu eine alte Zeitung besehen, man käme 
dann wohl ganz von selbst zu der Weisheit, 
die ein alter Chinese schon vor Jahrtausenden 
fand und niederschrieb: „Quält dich ein Kum- 
mer, grämt dich ein Ärger? In sieben Mon- 
den ist es so, als wäre nichts gewesen! Und 
um ein Nichts willst du dich sorgen?" 

WIR GRATULIEREN 
. . , Frau Franziska Fries, Walter-Rietig- 
Straße 25, zum V,"». Geburtstag, Herrn Johan- 
nes Knöchel IV., Wilhelmstraße 61, zum 86. 
Geburt.stag und Herrn Adam Offenthal, Außer- 
halb SO 20, zum 80. Geburtstag am 28. 8.; 
. . . Herrn Augustin Pauer, Walter-Rietig- 
Straße 22, zum 76. Geburtstag am 29. 8. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zu ihrem neuen Lebensjahr Gesund- 
heit und recht viele glückliche Stunden. 

* Rentenzahlungen am Bahnhof. Am Bahn- 
hof Langen werden die Pensionen und Zusatz- 
Renten am Freitag (30. 8.) von 8.30 Uhr bis 
11.30 Uhr ausbezahlt. 

* Noch einmal Pockenscbutzimpfung. Bei 
der diesjährigen Pockenschutzimpfung im 
Frühjahr erschienen über 200 impfpflichtige 
Kinder nicht. Das hat das Kreisgesundheits- 
amt Offenbach a. M. veranlaßt, in Langen 
noch einmal einen Impftermin anzusetzen. 
Dieser findet am 5. September in der Turn- 
halle der Wallschule statt. Die Eltern der in 
Frage kommenden Kinder werden in den 
nächsten Tagen schriftlich benachrichtigt. An 
der Impfung können auch impfpflichtige 
Kinder teilnehmen, die jetzt erst in Langen 
zugezogen sind und bis zum 5. September 
keine Benachrichtigung erhalten. 

* Versammlung der SSG-Radfahrabteilung. 
Am Mittwoch, 28. 8., hat die SSG um 20.15 Uhr 
im Clubhaus eine Versammlung ihrer Rad- 
fahr-Abteilung angesetzt. 

* Kerbetanz im Hotel „Weingold". Zur Lan- 
gener Kerb, die das kommende Wochenende 
beherrschen wird, ist im Hotel „Wcingold" 
großer Kerbetanz. 

* Städt. Bühnen Frankfurt. Die Abonnenten 
werden darum gebeten, ihre Dauerausweise 
für die Spielzeit 1963/64 bis zum 1. Sept. ab- 
zuholen. Nachmeldungen werden noch bis zum 
gleichen Termin bei der Vorverkaufsstelle 
W. Christ entgegengenommen. 

* Moped und Fahrnd getundeB. Am Sams- 
tag wurde in der NassoviastraBe ein Moped 
und in der MoselstraBe ein Herrenfahrrad ge- 
funden. Ansprüche können bei der Polizei in 
Langen gestellt werden. 

* Unfall beim Wenden. Auf der Südlichen 
Ringstraße, westlich der Bundesstraße 3, er- 
eignete sich am Freitagnachmittag ein Ver- 
kehrsunfall, als der Fahrer eines Personen- 
wagens auf der Fahrbahn wendete. Dabei 
kolidierte er mit einem aus Richtung Darm- 
städter Straße kommenden Wagen. 

' Wirtin angegriffen. In einem Lokal im 
Westteil der Stadt zerschlug am Samstag- 
nachmittag ein Mann aus Darmstadt im an- 
getrunkenen Zustand mehrere Gläser und 
griff die Wirtin an. Die Polizei nahm ihn mit 
zur Wache und stellte die Personalien fest. 

* V«rfahr( nicht braclitet.. An der Einmün- 
dung Gabelsbergertraße — Bundesstraße 3 
stießen am Samstagnachmittag zwei Perso- 
nenwagen zusammen. Der eine Wagen Ijefuhr 
die Bundesstraße 3 in Riciitung Innenstadt, 
das andere Fahrzeug kam aus der Gabelsber- 
gerstraße und bog in die B 3 in Richtung 
Sprendlingen ein. Beide Fahrzeuge wurden 
beschädigt. 

* RäUeilialte Wülilarbeil. In der Nacht zum 
Samstag wurde beobachtet, wie im Langener 
Gemarkungsteil östlich der Bundesstraße 3 
von Unbekannten gegraben wurde. Am fol- 
genden Tag war dort eine Autolahrspur zu 
erkennen, die zu der Stelle führte, an der der 
Boden aufgegraben worden war. Die Polizei 
ging der verdächtigen Sache nach, konnte 
aber bisher noch keine Anhaltspunkte finden. 

DGB-Ortskartellvorstände tagen in Langen 
Grundsatzproblcm steht zur Debatte 

Am nächsten Sonntagvormittag (1. 9.), findet 
im Nebenraum des SSG-Klubhauses (Zimmer- 
straße) eine Tagung der DGB-Ortskartellvor- 
stande südlich des Mains statt. Das Thema 
dieser Zusammenkunft bildet die Aussprache 
über den vor einiger Zeit vom Deutschen Ge- 
werkschaftsbund herausgebrachten Entwurf 
des neuen Grundsatzprogramms. Er wurde von 
der Gewerkschaftsleitung zur Diskussion ge- 
stellt, da die Gewerkschaft als demokratische 
Institution über die Köpfe ihrer Mitglieder 
hinweg keine grundsätzlichen Entscheidungen 
fällen kann. In dem Programmentwurf wird 
zu allen wesentlichen politischen, wirtschaft- 
lichen und kulturellen Gegenwartsfragen Stel- 
lung genommen. Es ist daher auch zu erwar- 
ten, daß nicht nur die Gewerkschaftsmitglie- 
der, sondern auch eine ganze Reihe anderer 
Interessengruppen sich zu den von den Ge- 
werkschaften aufgestellten Grundsätzen äußern 
werden. 

Die Tagung hat daher auch eine gewisse 
informative Bedeutung. Sie soll neben der 
Erarbeitung weiterer Programmvorschlage 
aus der Mitgliedschaft dazu dienen, die DGB- 
Ortskartellvorstände über die wesentlichsten 
Grundzüge des Programms zü unterrichten, 
damit üijerail in den Ortskartelien in Einzel- 

Stiefkind neuer Friedhof 
Eine Besichtigung des neuen Friedhofteils 

Es gehört sicher zu den schönsten Kompli- 
menten die einem Ort, einer Stadt gemacht 
werden können, wenn jemand den Wunsch 
äußert, dort begraben zu sein. Der Gedanke 
des unendlichen Zeitraums, den man an die- 
sem ruhend verbringen möchte, schließt Liebe 
und Ehrfurcht zugleich ein. 

Langen kann allerdings diesen Voraug, 
wenigstens zur Zeit,nicht für sich in Anspruch 
nehmen. Gewiß, hier scheint es sich gut leben, 
gut wohnen zu lassen, denn sonst wäre es un- 
erklärlich, daß die Stadt unter den Wachs- 
tumsgemeinden Hessens mit an erster Stelle 
steht. Aber begraben werden, das schließt ja 
wohl euch die Friedhofsverhältniase mit ein 
und die sind, verzeihen Sie, liebe Langener, 
das harte Wort, im Augenblick katastrophal. 
An schon vielen Stellen brachte das über- 
schnelle Waclistum der Stadt Engpässe und 
Sorgen, die mit viel Geschick und Tatkraft 
bewältigt wurden. Man braucht nur dattei an 
die Wasserversorgung zu denken, die vor 
wenigen Jahren noch dem Zusammenbruch 
nahe schien und heute wohl zu den vorbild- 
lichsten Versorgungseinrichtungen in ganz 
Hessen zählt. Das Klärwerk, ivachdem auch 
die nähere Umgebung ihre Fühler ausgestreckt 
hat, die Schulverhältnisse, die ihrer gründ- 
lichen Neuordnung entgegengehen, das alles 
sind Beispiele dafür. 

Auch nicht zu klagen über den alten Fried- 
hof, über seine trotz mancherlei Schwierig- 
keiten gut gelungene Anlage und der Würde, 
die dieser Platz ausstrahlt. Zwar dürften die 
sanitären Anlagen dort den Zeitverhältnissen 
etwas angepaßt werden. Aber das ist schon 
alles, was zu bemängeln wäre, abgesehen von 

Zur Operette nun auch die Oper 
Theaterrine Langen macht Fortschritte 

Für den Theaterring Langen, für den die 
Stadt Langen und der Kulturelle Dienst der 
Nass. Heimstätte Franklurt a. M. verantwort- 
lich zeichnen, beginnt Ende 5teptcmber die 
neue Saison. Damit werden die seitherigen 
Bestrebungen fortgesetzt, der einheimischen 
Bevölkerung zu günstigen Bedingungen gutes 
Theater zu bieten. 

Bereits im letzten Spieljahr war der Theater- 
plan mit einer Operette beielchert worden. Da 
diese großen Anklang fand, wird auch im neuen 
Spielplan 1963/64 eine Operette aufgeführt 
und außerdem noch die Oper „Madame But- 
terfly" von Puccini. Dur neue Spielplan wurde 
bereits in der letzten Freitagausgabe der LZ 
veröffentlicht. Jedenfalls haben es sich die 
Veranstalter etwas kosten lassen. Ein solches 
Theaterprogramm in Langen zu bieten war 
nur möglich, weil die zuständigen Gremien im 
Kultur-Etat der Stadt ganz erheblichen Zu- 
schüssen zugestimmt haben. Aber auch die 
Nass. Heimstätte trägt einen wesentlichen Teil 
der Finanzierung. Ohne diese Anstrengungen 
der Träger des Theaterringes wären Auffüh- 
rungen dieser Qualität in Langen einfach nicht 
möglich. 

So aber würde all dies bei nur Anhebung 
des seitherigen Abonnementspreises möglich. 
Bei 8 Vorstellugen kostet die Platzgruppe A 
20,— DM, die Platzgruppe B 15,— DM und das 
Jugendabonnement unverändert 8,— DM. Die 
Einzelveranstaltung kostet in der Gruppe A 
2,50 DM, in der Gruppe B 1,90 DM und in der 

Jugendgruppe 1,— DM. Als besonderes Ent- 
gegenkommen kann dazu noch der Abonne- 
mentspreis in 2 Raten gezahlt werden. 

Die Initiatoren des Theaterrings wissen, daß 
den gebotenen Möglichkeiten Grenzen gesetzt 
sind. Der Theaterring kann und will nicht mit 
großen Bühnen in Konkurrenz treten. Er sieht 
seine Aufgat)e allein darin, in Langen ein 
eigenständiges Kulturletien zu erhalten und die 
gesellschaftlichen Beziehungen zu l>eleben. 

Der Abonnentenstamm des letzten Jahres 
wird zum größten Teil seinem Theaterring 
treu bleiben. Darüber hinaus hat sich gezeigt, 
daß weitere Aixinnements gefragt sind. In 
Langen sind eine ganze Anzahl neuer Bürger 
zugezogen, die den gewotuiten Theaterbesuch 
nicht missen wollen. Interessenten, die nähere 
Ausicünfte wünschen, können auf dem Rat- 
haus, Zimmer 10, rückfragen. Das kann auch 
telefonisch (Nr. 2402) geschehen. Zur ^it 
können noch einige Abonnements belegt wer- 
den. 

' Ruhebank demoliert. Von Rowdies wurde 
die Ruhebank des Verkehrs- und Verschöne- 
rungs-Vereins Langen, die in der oberen Die- 
burger Straße zwischen Kirschbäumen auf- 
gestellt wurde, stark beschädigt. Die Zeugen 
solcher Vorfälle werden dringend get>eten, 
umgehend die Polizei zu verständigen, damit 
solchen Strolchen das Handwerk gelegt wer- 
den kann. 

Berlin ist eine Reise weil 
Unsens „Jun(e Union" besuchte 

die alte Reicbshauptstadt 
Vom 12.—18. August fand die 3. diesjährige 

Berlin-Fahrt der hessisciien „Jungen Union" 
statt, an der auch Langener Mitglieder teil- 
nahmen. Die Organisatoren der Fahrt hallen 
gute Arbeit geleistet. Neben einem reiciiiial- 
tigen Besuchsprogramm war für gute Unter- 
kunft und Verpfleguneg gesorgt Durch Vor- 
träge über die Ereignisse in Berlin seit IH4S, 
einem Empfang im Bundopmini.sterlum für 
gesamtdeutsclie Fragen, einer Fahrt entlang 
der Sektorengrenze und Besuche in Oft-Ber- 
lin erhielten die Teilnehmer ein lebendiges 
Bild von der p<,>litisclien Situation der geleil- 
ten, früheren deutschen Hiiuptstadt. in weite- 
ren Referaten und Diskus.sionen wuiden die 
Probleme in der SBZ und die theoreii.selTen 
Grundlagen des Kommunismus erörtert Den 
jungen Leuten wurde aber auch ein Kindruok 

fragen völlig Klarheit iierrsciit, und die DGB- 
Leitung ihre künftigen gewerkschaftlichen 
Entscheidungen auf eine breite Basis stellen 
kann. All diese Gesichtspunkte lassen am 
Sonntag eine rege Aussprache erwarten. 

* Kiud angefallen / Wer ist Angelika? Am 
Samstagmittag wurde in der Gartenstraße, 
Kreuzung Heinrichstraße, ein etwa 10—12jäh- 
riges Madchen von einem Personenwagen an- 
gefahren. Das Kind, das vermutlich verletzt 
wurde, lief davon. Es soll mit Vornamen An- 
gelika heißen. Die Polizei bittet die Eltern 
des Kindes, sich mit ihr in Verbindung zu 
setzen. 

• Geg'n Eiiifrifdigung gefahren / Faiirrr- 
flucht. Am Samstag kam gegen abend ein 
amerikanischer Personenwagen in der Mör- 
feider Landstraße von der Fahrbahn ab und 
prallte gegen die Einfriedigung eines Haus- 
grundstücks. Der Wagen war aus westlicher 
Richtung gekommen und in Schlangenlinie 
gefahren. Nach dem Unfall setzte der Fahrer 
seine Fahrt in Richtung Langen fort, ohne sich 
um den angerichteten Schaden zu kümmern. 
Die Polizei bittet um sachdienliciie Hinweise. 
Der Unfall ereignete sich gegen 18.30 Uhr. 

der Leichenhalle, die ja auch bald durch einen 
Neubau ersetzt werden soll. 

Was bedrückt, ist der neueste Teil des Fried- 
hofs. Wer ihn Ijetritt, kann sich des Eindrucks 
nicht erwehren, eine Naturkatastrophe habe 
dort jede Vorausplanung unmöglich gemacht. 
Dabei war in Langen die Zahl der anfallen- 
den Toten in Anbetracht der. Bevölkerungsi 
zunähme durchaus vorausberechenbar. Zur 
Zeit waciisen dort die Reihen der Gräber in 
einen wüsten Acker hinein. Nur dort, wo em- 
pfindsame Herzen iiire Lieben iietrauern 
leuchten blumenüberladene Lichtblicke auf. 

Nach Osten hin bilden zahllose iiohe Kies- 
haufen eine Miniatur-Wüstenlandschaft, wäh- 
rend nach Süden ilnkrautüberwucherte Acker- 
krume den Blick in den weiter entfernten 
Obstbaumbestand freigibt. Keine Mauer, kein 
Zaun oder auch nur die Andeutung eines sol- 
chen, wie sie noch längs des alten Friedhofes 
vorhanden ist, begrenzt den Blick und be- 
wahrt den Frieden auf diesem Stückchen Erde, 
der an sich den wesentlichen Teil des Wortes 
Friedhof bildet. 
I Wir haben dat>ei nicht übersehen, daß sich 
auf diesem neuen Teil des I.angener Fried- 
hofes etwas tut. Sb ist der Ausbau eines etwa 
4 m breiten Weges in Arbeit, mit einem Un- 
terbau, der beinahe für eine normale Straße 
ausreichend wäre. Da diese Straße keine Ver- 
bindung nach außen hat, also rein innerfried- 
hofiichen Zwecken zu dienen scheint, ist dieser 
Aufwand nicht recht verständlich. Sicher 
iiUtte ein einigermaßen befestigter Fußweg 
auch ausgereicht. Die Angehörigen, die in der 
Umgebung dieser Baustelle ihre Gräix'r 
pflegen, turnen in diesen Tagen über den 
schweren Schotter, denn mitten darin ragt 
die einzige Wasserzapfstelle der näheren Um- 
gebung empor. Zusammengefaßt sind die dor- 
tigen Verhältnisse so, daß nur noch eine ge- 
waltige Anstrengung, mag diese auch mit 
schwerer finanzieller Belastung verbunden 
sein, einen Wandel zum Erträglichen hin 
schaffen könnte. Dennoch sollte sie getan wer- 
den. Den Stadtvätern aber, die einige Zeit 
nicht auf dem Friedhof wuren, kann nur eine 
Besichtigung empfohlen werden D>e Berech- 
tigung zu diesen Zeilen wird erst dann deut- 
Teh und das kann der Sache nur dienlich sein. 

Vorsichf beim Sammeln von 
Wildfröchten 

Wie bei Pilzen, so sollte rhan nur die Wald- 
früchte sammeln, die man gut kennt! Denn es 
gibt auch giftige! Also Voreicht — vor allem 
bei der Tollkirsche. Die hohe, strauchartige 
Staude wächst an lichten Waldstellen und am 
Waldrand. Die Blätter sind oval zugespitzt. In 
den Blattachseln können einzelne oder auch 
zwei sctimutzig-rütlich-braune, glockenför- 
mige, fünfblüttrige Bluten stehen. Die schwar- 
zen Beeren mit grünem fUnfzipfligem Kelch 
sind 1 bis l'.'j cm groß, saftig und enthalten 
kleine Samenkörner. Die Vögel fressen unbe- 
schadet diese Früciite, aber für den Men- 
schen sind alle Teile dieses Nachtschattenge- 
wiichses giftig. Das Gift ruft Wahnvorstellun- 
gen, Krämpfe und schliefJlich Gehirnlähmung 
hervor. Auch der bittersüße Nachtschatten 
mit violetten Blüten, goldgelben Staubgefäß- 
kegeln und roten bis rotbraunen Früchten ist 
giftig. Ebenso giltig ist der schwarze Nacht- 
schatten mit seinen weißen Blumenkronen und 
sciiwarzen Früchten, der näufig auf Schutt- 
pliitzen und Ackerland wuchst. 

vom kulturellen Leben Berlins vermittelt, das 
für ganz Deutschland eine gewisse Bedeutung 
hat. Neijcn der Besichtigung von Museen und 
Baudenkmälern waren auch Theaterbesuche 
eingeplant. Man sah Hochhut's viel diskutier- 
tes Werk „Der Stellvertreter" und das be- 
kannte Musical ,.My fair Lady". 

Als in der Nacht auf Montag der Bus nach 
einer interessanten, aber anstrengenden 
Woche und nach 20stündiger Fahrt (der Bus 
hatte Motorschaden) endlich Frankfurt er- 
reichte, waren sich alle Teilnehmer einig: 
Berlin ist eine Reise wert!" 

Inserate föi die Freitagsausgabe 
zur Kirchweih erbitten wir mSglichst 
schon am Mittwoch an uns gelangen zu 
lassen. — AnzeigcnannabmeschliiB ist 
Uonnerstagvorniittag um 10 Uhr. 

* Krankenhans mit Steinen beworfen. Am 
Sonntag in den späten Abendstunden bewar- 
fen Unbekannte die Fensterläden im Erdge- 
schoß des Kreiskrankenhauses mit Steinen. 
Als die Polizei eintraf, hatten sich die Täter, 
vermutlich Jugendliche, bereits wieder ent- 
fernt. 

* Moped fuhr auf parkendes Personenaut«. 
In der Frankfurter Straße fuhr am Freitag- 
abend ein Mopedfahrer auf einen Personen- 
wagen auf. der an der Westseite der Straße 
mit einer Parkleuchte beleuchtet stand. Der 
Mopedfahrer stürzte und mußte verletzt in 
das Kreiskrankenhaus gebracht werden. Beide 
Fahrzeuge wurden l>eschädigt 

* Verkehrsschildfr abgerissen. In den späten 
Abendstunden am Freitag wurde in der Mör- 
felder Landstraße iieobachtet, wie mehrere 
Ju/jendliche Verkehrsschilder ai>ris.sen und l>e- 
schädißlen. Die benachrichtigte Polizei stellte 
fest, daß am Forsthaus ein Verkehrsschild 
abgerissen war und an der Aschaffenuurger 
Straße / SteubenstraBe beide Verkehrsschilder 
entfernt worden waren. Als Tater ermlttelta 
die Polizei 5 amerikanische Jugendliche, die 
in der Siedlung an der Steubenstraße wohnen. 
Die amerikanische Militärpolizei wurde ein- 
geschaltet. 

* Auto gestreift Zeugen gesucht. Auf dem 
Parkplatz Lindenplatz in der oberen Rhein- 
straße stellte ein Autobesitzer am Samstag- 
mittag Lackschädeii an seinem Wagen lest. 
Vermutlich wurden diese durch einen blauen 
Personenwagen verursacht, der daneben ge- 
parkt halle. Die Polizei bittet alle Personen, 
die einen blauen Personenwagen aul dem 
Parkplatz am l,indenplatz gesehen haben und 
Angaben über diesen machen können, sich bei 
ihr zu melden 

* Er durfte nicht fahren. Am Samstag- 
abend wollte ein nicht mehr nüchterner Mann 
in seinem Auto wegfahren. Die verständigte 
Polizei nahm die Autoschlüssel in Verwah- 
rung. Der Besitzer mußte wohl oder üb(~i zu 
Fuß den Heimweg in die Wohnstadt Oberl n- 
den antreten. 

Auto wirbelle durch die Luft 
Als gestern am Frühnachmittag in der 

Goethestraße ein Autofahrer, ohne auf die 
Vorfahrt zu acliten, die Kreuzung Südliihe 
Ringstraße passieren wollte, kam es zu einem 
heftigen Zusammenstoß, weil dort ein andoies 
Auto vollberechtigt und deswegen ahnungslos 
die Straße entlang fuhr. Der unschuldige Auto- 
fahrer wurde mit seinem Wagen durch dio 
Luft gewirljelt, und das Fahrzeug blieb 
schwer beschädigt liegen. Verletzt wurde zum 
Glück niemand. 

Aus dem Verkehrsrecht 
„Bremst ein voranfahrender Kraftfahrer, so 

hat der nachfolgende Kraftfahrer jedenfalls 
dann alles zu tun, um sofort anhalten zu 
können, wenn er den Grund des Abbremsens 
seines Vordermannes nicht eindeutig erkannt 
hat." (OLG Celle, Urteil vom 12, 6. lüüa — 
DAR 63, 21B) 
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Egelsbacher Nachrichten 

In die Pilze , ., 
Nun w.ichsen sie wieder auf den Wic.-ien un- 

1fr schattigen Bäumen, die kleinen Waldmann- 
lein, die eine schmackhafte Bereicherung unse- 
resS^isezettcls bilden. Nach den letztenRogen- 
wo<hen sind sie besonders reichhaltig aus dem 
Boden geschossen, und darum .sieht man nun 
Iillenthalben Menschen mit Körben und Ta- 
fchen hinausziehen, und wenn man sie fragt 
wohin des Wegs, dann antworten sie In die 
Pjlze ..." 

Freilich kjnn man nicht einlach so aufs 
iw ratewohl hinau.-.wandern, wer nicht die je- 
weiligen Plätze kennt und weiß, wo er erlolg- 
rtich suchen kann, der kommt am Abend mit 
leeren Behältern heim Und außerdem muß 
man seiner Sache auch ganz sicher sein und 
Killte keinen Pilz mitnehmen, den man nicht 
tjenau kennt. Denn gerade unter den fröh- 
lichsten und farbenprächtigsten Hüten ver- 
bergen sich die gefährlichsten Gifte, denen 
lecder immer wieder unachtsame Menschen 
«"rv S fallen. Wer also nur nach einem Pilzbuch sammeln will und sich nicht aul er- 
fahrene Kenner verlassen kann, der sollte lie- 
ber daheimbleiben und sich die kleinen Wald- 
mannlem vom Markte holen, wo er sicher ist 
All u"'' eßbare Exemplare handelt' 

''"f Suche gehen wun.schen wir eine reiche, .schmack- 
n.jffe Beute und guten Appetit? 

WIR GRATULIEREN 
' ' Johann Phil. Welz, Mainzer Str -Ifi zum (8. Geburtstag am 28. 8 ; 

Groetzky. Karlsbader Str. 30, zum 74. Geburtstag am 30. 8. 
Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 

zu Ihrem neuen L<;ben.sjahr Glück und Zu- 
fnedenheit. 

Die Handballabteilung der SpoHgemiin- 
schaft Egelsbach feierte am Samstag ihren 

®®burtstag im Rahmen eines Ge- 
tejlfcchüftsabends. 

Der slx:llvertretende Abteilungsleiter, Lud- 
wig Fink, hieß die zahlreichen Gäste, die sich 
'"1 Eigenheim-Saalbau eingefunden hatten, 
willkommen. Unter ihnen sah man Bürger- 
mei.ster Wannemacher, den Darmstädter Stadt- 
rat Georg Schäfer (MdL) und den Vorsilzen- 
den des Hessischen Handballverbande.s, Karl 
Weidmann. - . 

In Vertretung des 1. Vorsitzenden Friedcl 
Welz der infolge eines Trauerfallcs in seiner 
Familie an der Teilnahme gehindert war, gatj 
Ludwig Fink einen gc-sehichfliehen Überblick 
Uber das Entstehen des Handballspiels in 
Egelsbach. 

Herr Fink nannte den Handiiallsport .das 
gemeinsame Hobby" all jener, die sich die.'-er 
Sportart ver.schrieben haben. Fink erinnerte 
nn die ersten offiziellen Begegnungen Egels- 
bacher Mannschaften im Jahre 192S. Es waren 
zu jener Zeit vor allem Jugendturner, die erst- 
mals am 28. 6. 1S23 ein Spiel aii.strugen und 
dab^ gegen eine Mann.schaft aus Langen mit 
»:0 Toren unterlegen waren. Doch hatten die 
Egelsbacher Handballspieler in den folgenden 
Jaiiren auch schöne sportliche Erfolge aufzu- 
weisen. So stand die Mannschaft 1939 vor 
dem Aufstieg in die oberste Deutsche Spiel- 
kla.sse. Der Krieg setzte aber auch hier einen 
vorläufigen Schlußstrich; das Sportdreß muOle 
m l dem Soldatenkleid vertauscht weiden. 

Erst im Jahre 1!)4,'> gab es wieder einen 
neuen Anfang. Herr Fink erinnerte in seiner 
Rede auch an die Austragung eines Handball- 
Pokalwettbcwerbes in den Egelsbacher Schu- 
len in den Jahren 1923-25. Eine besonders 
«mu.?ante Begebenheit ereignete sich dabei 
1925, als sich eine Egelsbacher Handballmann- 
whaft in Bad Homburg unvermittelt einem 
Fußballteam gcpenübersah. 

Der stellvertretende Abteilungsleiter bezog 
«uch die Schwierigkeiten hinsichtlich der 
Eportplatzbeschaffung in seine Betrachtungen 
em und schilderte die Verhältnisse, die durch 
nie nach Kriegsschluß im Jahre 1918 errich- 
telen Besatzungsgrenzen entstanden waren 
und einen Kontakt mit den Sportfreunden der 
Umgebung unmöglich machten. 

»»»muniimmnimi 

Ormrindeparlament tagt 
Der Vor.sitzende der Gemeindevertretung 

hat die Mitglieder des Gemeindeparlaments 
lur Freitag, 30. 8., zur 26. öffentlichen Ge- 
mijndovertretersitzung in den Rathaussaal 
eingeladen. 

Im Milltlpunkt der Beratungen wird der 
Halbjahitsbericht des Gemeindevorstand< s 
Uber die Ausführung des Haushaltsplanes für 
das Rechnungsjahr 1963 stehen. Sitzungs-be- 
ginn ist 20 .30 Uhr. 

e Hausbrandbeihillen für KozialhiUecmpfä,,. 
g'*'* Auch im kommenden Winter werden an 
Sozialhilfeempfänger und sonstige M;nderbe- 
mittelte Hausbrandbeihilfen gezahlt. Sozial- 
hilf«'cmpfänger, die durch laufende monatliche 
Barleistungen unterstützt werden, erhalten 
diese Beihilfe ohne Antrag mit der lautenden 
Unterstützung für Monat Oktober 1963. Alle 
anderen Minderlx-mittelten müssen jedoch einen 
schriftlirhen Antrag dazu stellen, die mon- 
tags und freitags vormittags und mittwochs 
nachmittags abgeholt werden. Der 13. Septem- 
ber ist der letzte Termin für die Antragsttl- 
lung. 

Flugzeugabsturz in Egelsbach 
Glimpflich da\'on kamen die Insassen eines 

dänischen Sportflugzeuges, das am Sonntag 
Uber Egelsbach ab.stürzte. Bei dem Versuch 
zu landen stürzte die Maschi.ne aus etwa 10 m 
Höhe ab. Der Unglücksfall wird auf einen 
Bedienungsfehler zurückgeführt. 

Der Pilot und ein weiterer Fluggast erlitten 
bei dem Absturz Schnittwunden. Sie wurden 
in eine Frankfurter Klinik gebracht, konnten 
nach ambulanter Behandlung jedoch das 
Krankenhaus wieder verlassen. Zwei weitere 
Fluggaste wurden nur geringfügig verletzt. 

Der Redner gab seiner Freude Autdruck 
daß all die Sorgen der Gründerjahre nun be- 
seitigt sind und daß den Spielern heute vor- 
bildliche Sportanlagen zur Verfügung stehen. 

Bürgermeister Wannemacher überbrachte 
die Grüße und Glückwünsche des Gemeinde- 
vorstandes. In einprägsamen Worten gedachte 
das Ortsoberhaupt des ersten Handballspiels 
in der Egelsbacher Schule im Jahre 1921, an 
dem er selb.st teilgenommen habe. Besonders 
hob der Bürgermeister die Verdienste von 
Wilhelm Lohr hei"vor, der als der eigentliche 
Vater des Handballs in Egelsbach anzu'^ehen 
sei. 

Die Grüße der Gemeindevertretung über- 
brachte der SPD-Fraktionsvorsitzende Fritz 
Lohr für den verllinderten Vorsteher Alois 
Beckei. Auch der Voi'sitzende des Deutschen 
Handballbundes, Ernst Feick, ließ durch 
Herrn Lohr seine Glückwünsche übermitteln. 

Im Auftrag des Hessischen Sportbundes 
gratulierte der Darmstädter Sportdezernent 
Stadtrat Georg .Schäfer (MdL). 

Der offiziellen Feierstunde schloß sich ein 
gemütliches Zusammensein bei Unterhaltung 
und Tanz an. Über die aus Anla/3 des 40jäh- 
rigtn Jubiläums durchgeführten Spiele gegen 
Mannschaften des VfR Frankenthal, werden 
wir in unserer nächsten Ausgabe berichten. 

Erfolge dir Egelsbacher und Erzhäuser 
Sporijugend 

All «lejii (il. i'iui)V:eiist('iii-Bt-igluinltft des 
-Miiin-Rheiii-Ciiues im D(-utsclieii Turiierjuiiid, djLs 
|1I11 Soiiiiliigvoriiiitlag bei «anz idealem Wett- 
Kiiiiipfwetler am ilorlii;en Klireiimal der Tunicr 
.slattiiiiul, naliineii aucli einige Jiigciullurner und 
-liinierinnen teil. Im Dreikaiiipt der Jugendlurncr 
der Klasse A erieiclite Müller von der SG Egels- 
bach liiiiler dem Crieslieinicr Link den 2. Platz 
mit 231 Punidei:, während bei den Jugendlunie- 
rinnen der Klasse B Hanni Fladerer vom SV Ei«- 
haiisen ülierrascheiul ihre getiamlc Konkurrenz aus- 
schalten konnte und mit 225 Punkten den liartuni- 
kinnplten Sieg errang. Drille in der gleichen Kla.sse 
wurde mit 21-1 l'iniklen Ursula lleiligenslein von 
«ler SC iCgelslnu'h. 

Neue Wohlfahrlsniarken 
Die hier abgebildeten 

Wohlfahrtsmarken mit 
ihren lustigen Bildern 
au.s dem Märchen „Der 
Wolf und die sieben 
Geißlein", werden wie- 
der starkes Interesse 
firiden. Der Zuschlag- 
erlös von wenigen Pien- 
nigen pro Marke ist ein 

( Beitrag für die vielfäl- 
tige Hiife, die von den 
Freien Wohlfahrtsver- 
bänden täglich an 2 
Millionen Menschen ge- 
leistet wird. Wohlfahrts- 
marken gibt es ab 23. 
September an alle.i 
Postschaltern sowie bei 
den Freien Wohlfahrts- 
verbänden u. ihren Ein- 
richtungen, 

ERZHAUSEN 
B<*schlußunf£higkelt de« Gemeindeparlaments 

Nächste Sitzung am Donncrslag 
Vorsitzender K. Becker hatte zur Sitzung 

der Gemeindevertretung am Donnerstag, 
22. 8., 20.30 Uhr, in den Sitzungssaal des Rat- 
hau6(^ eingeladen. Da wegen Urlaub und 
Krankheit nur 7 der 15 Mitglieder anwesend 
waren, stellte der Vorsitzende die Beschluß- 
Unfähigkeit lest, so daß die Sitzung nach 
kurwr Zeit beendet war. 

Die nächste Gemeindevertretersifzung findet 
am kommenden Donnerstag, 29. Aug., 20 30 Uhr 
statt. Auf der Tagesordnug steht: Festsetzung 
des Veräußerungspreises lür die gemeinde- 
eigenen Grundstücke im Umlegungsgebiet zwi- 
schen Arheilger- und Annastraße und even- 
tuell Beschlußlassung über die Verwendung d^ Veraußerungserlöses. — Aussprache über 
die Einführung des 9. Pflichtschuljahres; Auf- 
wendungen der Gemeinde als Kostenträger.  
Kaufangebot für Grundstücke. — Entwurf des 
m-bauung.splanes der Fa. Büttner & Söhne 
OHG. Erzhausen, Friedholsweg, lür Wingerts- 

Bestätigungsbeschluß gem. § 121 HGO für überplanmäßige Ausgaben bei der Her- 
stellung des Brühlweges. 

ez Neu« Tennisplätze. Auf dem Gelände der 
Sportvereinigung Erzhausen e. V. sollen zwei 
Tennisplätze eingerichtet werden. Interessen- 
t^ des Tennissportes planen in eigener Regie, 
ohne finanzielle Beteiligung der Sportvereini- 
gung. die Tennisplätze mit erheblichem Ko- 
stenaufwand zu schaffen. Für diesen Zweck 
soll Gelände oberhalb des neuen Sportplatze.s, 
das ohnehin ungenutzt bleibt, zur Verfüeune 
gestellt werden. 

ez Hausbrandbcihille. Ab solort können An- 
trage aul Gewährung von Hausbrandbeihillen 
lur Sozialhille-Emplänger und Minderbemit- 
telte im Winter 1963/64 bei der Gemeindever- 
waltung (Zimmer 3) gestellt werden. Antrags- 
berechtigt sind alle Sozialhilleemplänger und 
Minderbemittelte, die zwar den Jaulenden not- 
wendigen Lebensunterhalt aus eigenen Mit- 
teln und Krälten bestreiten, deren Einkommen 
jedoch den Bedarissatz nicht oder nur un- 
wesentlich übersteigt. Personen, die in lau- 
lender Unterstützung des Sozialhilleamtes 
stehen, brauchen keinen Antrag zu stellen. Bei 
Antrag.stellung wird gebeten, Einkommens- 
nachweise (Arbeitsverdienslbescheinigung, Ren- tennachweise usw.) mitzubringen. Außerdem 
ist die Möhe der monatlichen Miete nachzu- 
wei.sen. 

OFFENTHAL 
o Renten werden gezahlt. Aul dem Post- 

amt Olfenthal werden an folgenden Tagen die 
Renten für den Monat September gezahlt. Am 
Mittwoch, dem 2fl. August die Versorgungs- 
renten von 9—10.30 Uhr; am Donnerstag, dem 
29. August die Invalidenrenten von 9 bis J2 
Uhr und die UnfaJlrenten und das Kindergeld 
am Freitag, dem 30. August von 9 bis 10 30 
Uhr. 

o Mutter- und Säuelingsberatung:. Heute 
findet von 14 bis 15 Uhr bei der Hebamme 
eine Mutter- und Säuglingsberatungsstunde 
statt. 

eOTZENHAIN 
g Silberne Hochzeit. Heute leiern die Ehe- 

leute Wilhelm Müller 6. und Frau Margarete 
geborene Lauer, Rheinstraße 5, ihr silbernes 
Ehejubiläum. Wir gratulieren ihnen hierzu 
auf das herzlichste und wün.schen ihnen für das 
weitere gemeinsame Leben Gottes Segen, Ge- 
sundheit und Freude im Kreis ihrer Lieben. 

Verletzte Gefreite zurückgekehrt 
Die beiden Gefreiten der sowjetzonalen 

Grenzstreitkräfte, die vor neun Tagen an der 
hessisch-thüringischen Zonengrenze durch ex- 
plodierende Minen schwer verletzt und an- 
schließend im Eschweger Kreiskrankenhaus 
operiert worden waren, sind gestern vormittag 
in die Sowjetzone zurückgekehrt. 

Grenzsoldat kam durch Stacheldraht 
Ein 21 Jahre alter Soldat der Sowjetzonen- 

Armee ist nach West-Berlin geflüchtet, nach- 
dem er zuvor seinen vorgesetzten Unterolfi- 
zier entwaffnet hatte. Die Flucht soll sich so 
abge.spielt haben; Als er mit dem Unteroffizier 
ein Maschinengewehr zu einem Beobachtungs- 
turm an der Grenze iran.sportierte, lenkte er 
seinen Vorgesetzten ab. Jemand habe irgend 
etR'as über die Grenze geworfen, sagte er zu 
seinem Begleiter. Als dieser sich bückte, um 
den Boden abzusuchen, nahm der Soldat seine 
Maschinenpistole von der Schulter, lud sie 
durch und richtete sie aul den Unteroffizier 
mit den Worten: „Gib das MG her, mach kei- 
nen Unsinn. Ich haue ab.". 

Der Soldat, der Lehrer von Beruf ist, war 
im letzten November eingezogen worden. 

In.sgesamt ist neun jungen Leuten aus der 
.Sowjetzone am .Sonntag und Montag die 
I' lucht über die niedersächsische Zonengrenze 
in die Bundesrepublik gelungen. In der Nacht 
zum Montag konnten drei junge Männer an 
einer noch nicht verminten Stelle den doppel- 
ten Stacheldrahtzaun überwinden und das 
Bundesgebiet erreichen. Sie waren drei Tage 
gewandert, ehe sie die Zonengrenze erreichten. 

Zur Glaubensfreiheit 
Das Grundrecht der Glaubens- und Gewis- 

sensfreiheit richtet sich nicht nur gegen Über- 
griffe des Staates gegen die freie religiö.se 
Entscheidung und Betätigung des Staatsbür- 
gers; es soll vielmehr die.se Freliieit dem 
Slaatsbürger auch im Verhältnis zu .seinen 
Mitbürgern und damit grundsätzlich auch den 
Ehegatten in ihrem Verhältnis zueinander 
garantieren. (Urteil des Bundesgerichtshofs v. 
24. 10. 1962 — IV ZR 81'62) 

Vorsorge ist Aufgabe der Gemeinschaft 
MdB Dr. Hont Kchmidt spricht 

auf Grsundheitskongreß in Hamburg 
In der letzten Augustwoche findet in Ham- 

burg das Deutschland-Treffen der SPD <t itt 
an dem auch zahlreiche Mitglieder die: < 
Partei aus Stadt und Kreis Offenbach teilneh- 
men^. Den Teilnehmern wird eine Fülle poli- 
tischer Fachkonferenzen geboten, so bei.spiri... 

Einleitung eine kulturpolitische 
KW-Konferenz unter dem Motto ..Aufstieg 
durch Bildung" und eine gesundheitspoliti.sche 
Konferenz ..Gesunderhalten — heute", bei der 
Fragen der gesundheitlichen Vorsorge im Vor- 
dergrund stehen — ein Thema, das heute b<- 
Ronders aktuell ist. 

Wie der Offenbacher Bundestagsabgeord- 
nete und Arzt Dr. Schmidt dazu ergänzend 

Kongreß konkrete Vorstellungen auf dem Sektor der gesundheit- 
lichen Vorsorge entwickelt werden. Man hat 
dazu I^chleute aus allen Berelchen einge- 
jaaen. Dr. Schmidt ist der Meinung, daß die 
hohen Zahlen der Frühinvaliden (das Durch- 
schnittsalter liegt in der Bundesrepublik bei 
«eh^H • '"""hen Haltungs- und Zahn- sthdden bei unseren Schulkindern und auch 
ke!ts7.?hlen „ Säuglingssterblich- 
lielie^ geradezu eine bessere gesundheit- liche Vorsorge verlangen! Darum werden in 
l?chlr!n"A® fragen der gesundheit- lichen Aufklarung der Bei'ölkerung, der Vor- 
Wge für Kinder und Erwachsene und der 
Vorsorge am Arbeitsplatz behandelt werden. 

MdB. Dr. Schmidt wird .sich in einer be- 

hthen Problemen des Arbeitsplatzes befassen 
Dabei geht es um Fragen der Arbeitsplatzgc- 
rtl. 4"?' » Urlaub.?, sowie 
Dr Unfallverhütung. Schmidt ist vom Parteivorstand der SPD 
^auftragt worden, dem Kongreß über dieses 
tÄa Arzt das ..Ge.sundbleiben am Arbeitsplatz" be- sonders am Herzen liegt. Er will später auch 
m seinem Wahlkreis darüber berichtei^. 

   n, „.I..     

Wenn einer eine Reise tut .. . 
Wenn einer eine Reise tut, 
dann kann er was erzählen 
und mit Berichten frohgemut 
die Stammtischbrüder quälen. 
Er .spricht von Gipfeln, tiel im Schnee 
von Pladen, steil gewunden, 
von Sturmesfahrt auf hoher See 
(das meiste ist erfunden!) 

Zwar, das Hotel war nicht bequem 
im Hol war die Toilette, 

, das Wetter war nicht angenehm 
man fror sogar im Bette. 
Man lernte von der „Waldesruh" 
ach leider, wenig kennen; 
den Alltag störte eine Kuh, 
den Sonntag Motorrennen. ' 

Darüber aber spricht man nie, 
man land es „einlach herrlich'" 
u^nd schwelgt in bunter Phantasie . 
Die andern lächeln spärlich. 
Man kennt das aus Erlahrung gut 
und will es nicht verhehlen: 
Wenn einer eine Reise tut, 
dann will er halt erzählen. 

Carlheinz Walter 

EINLADUNG 
*ur Genossenschaltsversammlung der Jagd- 

ccnossenschalt Egelsbach 
'2. September 1963, 20.30 Uhi, fjndet im Gasthaus „Zum Hessi- 

sehen Hol" (Henßel) die Genossenschaltsver- 
sammlung der Jagdgenossenschalt Egelsbach 
statt, zu der alle Jagdgenos.sen hiermit einge- 
laden werden. Jagdgenosse ist, wer im Jagd- 
bezirk bejagbaren Grundbesitz hat (Grund- 
stücke, die nicht umlriedel sind). 

Tagesordnung; 
' J^^rtesen des letzten Versammlung.sproto- 

2. Bericht des Jagdvorstandes 
3. Bericht des Genossenschaftsausschusses 
4. Entlastung des Jagdvorstandes und des Ge- 

schalts- und Kassenführers 
5. Genehmigung des Haushaltsplanes und der 

Jahresrechnung 
6. Beschluß über die Verwendung des Pacht- 

ertrages 
7. Verschiedenes. 
Egel.sbach, den 27. August 1863. 

Her Jagdvorsland; 
gez. Wannemacher 

Aiizeigenannaiime Jahrgang 1932-33 
ffir Egelsbach Am Freitag dem 30. 

Aug. Zusammenkunft 
Oshor Dredüiler ™ Gasthaus HeniJei auc.Ti Zugezogene snxl 
Heidelberger Str. 3 herzlich eingeladen. 

Für die vielen Glückwüii.schc und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht heiv.licli. 

Kftnja Uitjilmaier 
Itriuhold Sdiünweitz 

Egelsbach, Karlsbader Straße 22 

Das Handballspiel ist unser gemeinsames Hobby 

iO Jahre Handballabteilung der Sportgemeinschaft Egelsbach 

  in 
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Zwischendeckpassagier und ,Napoleon des Handels' 
Johann Aslor verließ die välerlidie Metzgerei bei Heidelberg und brachte es in Amerika zum Milliardär 

Als er sich lin Alter von 17 Jahren auf den 
lanRen Weg von Heidelberg in die Neue Welt 
aufmachte, nannten ihn seine Freunde ,Ja- 
köDie". Das war im Jahre 1779. Jahrzehnte 
später ließ sidi Jakob Aster eine eigene Haus- 
flagge anfertigen, in die ein großes rotes „A" 
eingestiiit war: üußeres Zeiihen eines enor- 
men Reidilums, den der junge Auswandcrei 
mit KleiB, Geschick und Glück erworben hatte. 
Später nannte man ihn den „ersten Milliar- 
diir der Neuzeit". 

Vor 200 Jahren, am lt. Juli 1763, wurde 
Aster in Walldorf, einem Städtdien in der 
Nähe Heidelbergs, geboren. Die Jugendjahre 
verbradite er hinter dem Hackblodc der el- 
terlichen Metrgerei, wo er harte Taglöhner- 
arbeit verrichten mußte. Sein Vater war ein 

Kiue hübsdie Kerienbeschäftigung für kleine 
Zcidicnkünstler unter eudi sind Skizzen und 
Bilder, die ihr im Urlaub zeidinet. Ihr habt 
dann eine schöne, bleibende Erinnerung an die 
Zeit und könnt euch die Bilder immer wieder 
ansehen und sie euren Freunden zeigen, die 
so ein bißdien an eurem Urlaub naditriiglich 
teilhaben können. Damit die Bilder nicht 
einzeln herumliegen, oder gar verloren gehen, 
bastelt Ihr euch dafür eine Mappe. 

Ihr braudit dafür 2 leere alte Zeichenblöcke 
DIN A 4, selbstklebende Plastikfolie und 
160 cm buntes Leinenband. Von den Zeidien- 

Silbenrätsel 
Aus den Silben bro — bruch — brück — bü 

ein — ein — gat — gout — gen — inns — kat 
kra — nung — ra — re — ro — sdiirm 
schwamm — seg — stod< — te — tie sind neun 
Wörter zu bilden, deren erste und dritte Buch- 
staben, nebeneinander fortlaufend gelesen, ein 
altes Spridiwort ergeben, das zu allen Zeiten 
ein wahres Wort gewesen Ist: 

1. kostbare Seide, 2. Fleisdi oder Fisdi, 
kleingewürfelt In sämiger, pikanter Soße, 3. 
Diebstahl, 4. ungesunde Auh)lähung des Staats- 
apparates, Aemterherrsdiaft, 9. Stadt am Inn, 
6. Ehemann, 7. eßbarer Blätterpilz (Suppenpilz), 
8. bei schle^tem Wetter notwendiger Gegen- 
stand, 9. Konfirmation. 

Auflösung: 
'.uaBJOS tüuijq uoü -Jüa" — gunuäasuia s 'uiJiipsaaSaH '8 'luuie.wips 

-ipois '1 'ailBO •» 'jpnjqsDui j 'aiiBJilojna > ■ipnjqaia g 'jnogsH j 'I :iM)lJn»q||S 

Tyrann, ein Trinker obendrein. Seine Mut- 
ter hatte der junge Jakob verloren, die Stief- 
mutter quälte den Jungen mit immer neuen 
Schikanen. All das ließ der 17jährige hinter 
sich. Die Art und Weise, wie der Halbwüch- 
sige seine Auswanderung bewerkstelligte, 
.sollte diaraktcristisdi für seinen gesunden Rea- 
lismus, seine Erfindungsgabe und nidit zu- 
letzt seine Gesdiäftstüchtigkeit werden. 

Als Floßknedit verdiente er sich das erste 
Geld, halte überdies freie Fahrt bis zur Küste. 
Von dort fuhr er nadi England, wo sich sein 
Bruder bereits aufhielt. Drei Jahre lang ver- 
diente Astor Geld — dann konnte er im Zwi- 
schendeck nach Amerika segeln. Anfänglich ar- 
beitete er als freier Verkäufer eines Bäckers 
in New York. Mit der Zeil aber zog er einen 

blocken werden die Pappen sauber abge- 
trennt. Dann schneidet ihr die selbstklebende 
Plastikfolie zu. Für die Außenseiten braudit 
ihr 2 Stücke von 27 cm x 36 cm, für die In- 
nenseite schneidet ihr 2 Stüdce von 19 cm 
mal 28 cm. Wer nicht so tief in die Spar- 
büchse greifen will, der kann für die Innen- 

•■ielten auch einfaches weißes Papier nehmen. 
Zuerst wird die Außenseite beklebt. Wenn ihr 
die Pappe richtig auf die Mitte legt, dann 
steht an jeder Seite ein 3 cm breiter Rand 
über. An jeder Ecke wird ein Dreiedt ausge- 
schnitten. Sdilagt nun die überstehenden Kan- 
ten nach innen und klebt sie auf die Innen- 
seite. An den Ecken klebt ihr die Folie sauber 
aufeinander. Nun beklebt ihr noch die Innen- 
seite. 

Das Sdiwierigste kommt zum Schluß. Ihr 
müßt in jede Pappe 4 ungefähr 2 cm breite 
Schlitze einritzen. Geht aber vorsichtig mit 
dem Messer um, damit ihr euch nldit schnei- 
det. Das Band wird in zwei Teile geteilt und 
durch die Sdilitze gezogen. Wollt ihr die 
Mappe verschließen, so bindet jeweils die bei- 
den überstehenden Enden zu einer Sdileife 
zusammen. 

eigenen Handel mit den Indianern auf. Er ge- 
wann das Vertrauen der Rothäute und ver- 
kaufte ihnen alles, was sie brauditen — wenn 
sie ihm nur Pelze dafür gaben. Bald schon 
gab es in Montreal die PelzhandelsArma Jo- 
hann Jakob Astor. Bald,überzog er den gan- 
zen Kontinent mit seinem Handel, Astoi 
machte ungeahnte Gewinne. Viele nannten ihn 
einen „Napoleon des Handels". Seine Haus- 
flagge bereitete dem Sternenbanner den Weg. 
Auf dem Grund.'^tock des „Astor-IIou.se" auf 
dem Broadwa.v, da.s Aslor erbauen ließ, steht 
heute eines der berühmtesten Hotels der Well, 
das ,,WaIdorf-Astoria". 

Mut und Entschlossenheit, Zähigkeit und 
Ausdauer, das waren die Eigenschaften, de- 
nen Johann Jakob Aslor seinen Erfolg ver- 
dankte. Er lebte in einer harten Zeit und 
mußte früh lernen, sich darin zu behaupten. 
Er mußte kämpfen — gegen manche bösen 
Um.stände und auch gegen die eigene Be- 
quemlichkeit. Wir können uns das heute oft 
nidit mehr vorstellen, denn uns wird vieles Im 
Leben erleichtert — nicht Immer zu unserem 
Vorteil. 

Johann Jakob Astor aber lebte ein Le- 
ben, von dem Millionen von Auswanderern 
nur träumten. Er war einer der ersten in der 
Neuzeit, die ihr Glück suchten und fanden 

Plützlidi mitten aus dem herrlidisten Toben 
heraus bleibt ein Junge liegen, und wir sehen 
hilflos in ein schmerzverzerrtes Gesicht. Nun, 
hofTentlich habt ihr jemand dabei, der wenig- 
stens ein bißchen Ahnung von „Erster Hilfe" 
hat! Und nodh mehr wollen wir hoffen, daß 
jeder von euch, der auf Fahrt geht, gegen Un- 
fall und Krankheit versldiert ist! Eure Kran- 
kenkasse gibt eudi nämlidi auf Antrag ein 
entsprediendes Formular mit. Nun, da liegt 
unser eben nodi so munterer Freund. Offen- 
bar hat er etwas am Bein! Eine Prellung? 
Eine Verstauchung? Eine Verrenkung? Oder 
etwa gar einen Knodienbrudi? Nun, das wird 
der Arzt, den ihr sofort rufen müßt, sehr 
sdmell feststellen, und es ist nicht eure Auf- 
gabe, lange Untersuchungen anzustellen. Bei 
Prellungen, Quetschungen, Verstauchungen 
und Verrenkungen habt ihr nämlidi immer 
das gleidie zu tun! In allen diesen Fällen 
habt ihr dafür zu sorgen, daß das verletzte 
Glied ruhiggestellt wird. Idi nehme doch an, 
daß Ihr Verbandzeug mitgenommen habt? 
Nun, eine Schiene werdet ihr bald besorgt 
haben, denn Stödce wachsen überall. Sie müs- 
sen nur weidi umwidtell werden, damit sie 
nicht zu viel Schmerzen verursachen. Aber wie 
nun sdilenen? 

na.i war Johann Jakob Astor, der im Zwischen- 
deck über den grollrn Teich fuhr und Im I.anil 
der unbe^reniten Möglichkeiten sein GlUrfc 
machte. Foto: Hist. Bildirchiv 

Bevor ihr djmit anfangt, müßt ihr euch das 
verletzte Bein genau ansehen (oder den Arm) 
und herauskriegen, ob ein Bruch vorliegt, 
denn dann gelten ganz bestimmte Regeln für 
das Ruhig.stellen (Schienen) des Gliedes. 
Brüche könnt ihr daran erkennen, daß es dem 
Verletzten völlig unmöglich ist, das betroilene 
Glied zu bewegen. Meist befindet es sich aiidi 
in außergewöhnlidier Lage. Bei Brüchen mü.^- 
sen die Schienen so lang sein, daß das Gelenic 
oberhalb und das unterhalb des Bruches mit 
ruhig gestellt wird. Handelt es sidi nldil um 
einen Knochenbrudi, so könnt ihr auch kür- 
zere Sdiienen nehmen, am besten auf jeder 
Seile eine oder zwei. Die Sciiienen bindet ihr 
mit Mullbinden, Riemen oder Stoffstreifen an 
das Bein. Sie sollen fest sitzen, dürfen aber 
nidit das Blut abbinden. Notfalls bindet 
ihr beide Beine des Verletzten zu.sammen, da- 
mit das gesunde Bein dem kranken Halt geben 
kann. Eine „Trage" herzustellen sollte audi 
nicht schwerfallen, zur Not genügt es, den 
Verletzten „auf Händen" zu tragen. Bei einer 
Verletzung des Armes, die kein Brudi ist, 
benutzt ihr am besten ein Dreiecktudi, das ihr 
dem Verletzten um den Nacken zuknotet. Der 
Arm liegt darin gut und ruhig. Ist's der Ober- 
arm, so könnt ihr Ihm am Oberkörper fest- 
legen. Und mm schnell zum Arzt! 

Wir basteln eine Mappe für Zeichnungen 

Autsch - Pardauz - Und nun? 
Erste Hilfe bei BrUdien, Prellungen und Verstauchungen ist leicht zu lernen 
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23. Fortsetzung 

„iNa, welche scnoni uie aem Wagraincr uus 
Geld gestohlen hat und seitdem verschwun- 
den Istl" 

.Ohol Sie irren sich nicht, Frau Kucher?" 
Da kam ein neuer StldcanfaU. Die Kucherin 

ließ sich in einen Stuhl fallen, den ihr der 
ältere der beiden Herren hinsdiob und keudi- 
te und hustete und stöhnte, daß man meinen 
mochte, es gehe dahin mit ihr. Dabei fudi- 
teltc sie wild mit den Armen, was bedeuten 
sollte, daß man dodi gleidi losfahren solle, um 
ja nicht zu spät zu kommen. 

Eine Minute später setzte sicäi denn auch 
der jüngere Beamte auf sein Motorrad und 
jagte In den Talkessel hinunter, zu der Stelle 
hin, die die Kucherin besdirieben hatte. Man 
glaubte ihr zwar nicht redit und meinte, daß 
sie sldi vielleicht tn der Person geirrt haben 
könnte, aber sicherheitshalber — um alles ge- 
tan zu haben — ging man der Sadie eben doch 
nach. 

Das Verbrecher-Paar 
Modrzinski fluchte wütend vor sich hin, als 

er wieder im Tageslicht stand. Er hatte nicht 
damit gerechnet, daß sich Barbara weigern 
würde, ihm das Geheimnis zu verraten. Er 
hatte geglaubt, daß alles sehr sdinell gehen 
würde und er nach einer Stunde oder etwas 
mehr sdion zu Lissy zurüdckehren könnte. 
Mit dem Geld natürlidit Lissy wartete ja 
schon ... 

»Sieh zu, daß du alles so rasdi als möglidi 
erledigstl" hatte sie gesagt. „Ich kann auf kei- 
nen Fall lange auf didi warten. Du weißt, sie 
suchen midi und Idi mlSdite nldit Gefahr lau- 
fen, hinter SdiloB und Riegel zu kommen 1" 

Ja, so war das: der Makler Stanislaus 
Modrzinski und Lissy Ederer hatten von An- 
fang an alle verbrecherischen Anschlüge auf 
den alten und den Jungen Wagrainer gemein- 
sam ausgehedtt und durdigeführt Sie kann- 
ten sld3 seit taagem, wurden aber doch nie 
gemeinsam gesehen. Um rasch zu Geld zu 
kommen, hatten Me die Wagrainers als ergie- 
tflggg Ooler Ibret Madiensdiaften ousersehen 

und griffen skrupellos zu Jedem Mittel, um 
Ihre verbrecherl.sdien Pläne zu verwirklldien. 
Man war seht gut aufeinander eingespielt 
und ergänzte sich großartig Manchmal eine 
kleine Melnungsversdiiedenheit — das kam 
Uberall vor Heute zum Beispiel war Modr- 
zinski der Meinung gewesen, Lissy solle nicht 
mitfahren, weil es zu gefährlich sei Sie wur- 
de von der Polizei gesucht Was dann, wenn 
irgendjemand sie erkannte? — Lissy aber 
hatte unbedingt darauf bestanden. Ihn auf 
dem Sozius zu tiegleiten Sie wolle das Kopf- 
tuch well ins Gesicht ziehen, damit niemand 
sie erkenne Nun gut. er hatte — wenn auch 
ungern — nachgegeben und sie mitgenom- 
men. 

Es war seine Idee gewesen, heule, am letz- 
ten Tag. bevor das Wasser einlief. Barbara 
aufzulauern Oft und oft hatte er die ganze 
Sadie mit de'm vergrabenen Geld Oberdacht 
und war eigentlich sdion Immer der Uberzeu- 
gung gewesen, daß der alte Wagrainer Irgend- 
einen Menschen in sein Geheimnis eingeweiht 
hatte. Nachdem es Mathias nicht war, kam 
seiner Meinung nadi nur Barbara In Frage. 
Er wußte von dem besonderen Vertrauen, das 
Barbara beim alten Wagrainer genossen hat- 
te. Weiterhin sagte er sich: wenn sie vom 
Riedbauer überhaupt den Auftrag hatte, Ma- 
thias das Geheimnis jemals mitzuteilen, dann 
sicher für den allerletzten Tag. bevor man den 
See einlaufen ließ. So also kam er auf den 
Gedanken. Barbara den Weg abzupassen ... 

Dieser letzte Streich müßte noch gelingen. 
Lissy war etwas pessimistisch. Sie vertrat die 
Meinung, daß Barbara das Geld längst geholt 
hatte und es für sich behielt, nachdem aus 
einer Ehe zwischen ihr und dem jungen Wag- 
rainer nichts geworden war Sie nahm das 
Maß von Ihren eigenen Sdiuhen und glaubte, 
daß andere genauso niederträchtig handeln 
würden wie sie .. 

Was Modrzinski bisher selbst oder zusam- 
men mit Lissy einfädelte, hatte Im wesent- 
lidien tadellos geklappt Zuerst der Verkauf 
der Wagralnerschen AußenbesltTungen, der 
Ihm einen erheblldien Batzen an Makler-Ge- 
bühren, wie er es nannte, einbrachte und wo- 
mit diese erfolgreiche Geschichte ihren An- 
fang nahm. Das nächste Unternehmen, sein 
Einbruch Im RIedhof. ging allerdings dane- 
ben. Umso großartiger gelang der nächste 
Streldi, dank Llssys Liebschaft mit dem jun- 
gen Wagraincr. Daß diese Sadie klappte, war 
Ihr Verdienst. Er brauchte nur das Geld im 
Keller zu holen ... Wo es lag. stand auf dem 
Zettel, den Lissy für ihn unter einem Stein 
bei der Stslltür hinterlassen hatte. Sie war 
unmittelbar vorher bei Ihm In der Stadtwoh- 
nung gewesen und da hatten sie alles genau 
ausgemacht. Daß er dann hernach diesen Zet- 

tel In Gedanken lelchtsinnigerwei.<!e liegenge- 
lassen hatte, war allerdings unverzeihlldi. 
Den Schaden hatte Lissy, denn sie mußte sidi 
daraufhin aus dem Staub madien. Die Wo- 
dien nach diesem Ereignis verliefen wieder 
weniger günstig, denn es war gar nicht ange- 
nehm und leicht, die Gegend abzusudien und 
meist nächllicherweise da und dort In der 
Erde zu graben, ohne sich dabei vom Wag- 
rain»i»erwischen zu lassen. 

Und nun al.so bestand berechtigte Aussldit, 
daß der letzte Streich gelang; seine Vermu- 
tung. daß Barb.ira heute zu Mathlas kommen 
würde, hatte sich als richtig erwiesen. Er 
hatte sie abfangen können und nun lag sie un- 
ten im Erdloch Schade, daß sie nicht gleich 
wetchzukriegen war . 

ModrzinsM schwang sich auf sein Motor- 
rad. das Im Gebüsch verstedtt stand und fuhr 
den sdimalen Weg entlang der Anhöhe, die 
den Tallcessel nach Norden abgrenzte. Nach 
ungefähr adithundert Meter hielt er an. Heß 
die Maschine stehen und ging seitab Ins Ge- 
büsdi Dort vorne das v-^te Kopftuch .. I.lssy 
hatte es nicht gewagt, auf dem Weg zu war- 
ten F.r winkte und sie sah ihn sofort. Eilig 
kam sie heran ..Ist sie gekommen. Stanl?" 

„Ja. genau, wie Ich es erwartet habe " 
„Und ..? Hast du das Geld?" 
..Nein, noch nicht Sie wollte es nicht ver- 

raten. Idi dachte mlr's schon: sie Ist dldc- 
köpflg. Aber sie wird schon nodi mörbe. Jetzt 
Hegt sie gefesselt im Unterstand. Ein Knebel 
.sorgt dafür, daß sie nicht sdireien kann Ich 
bringe dich nun weg und nach Einbruch der 
Dunkelheit werde Ich .sie wieder aufsuchen. 
Ich garantlere dir, daß sie bis dahin bereit Ist. 
ihr Geheimnis auszuplaudern .. 

Lissy machte ein bedenklidies Gesldit Thr 
schien die Sache nicht recht zu gefallen. Ha- 
slic cinGen sie beide niif rten Weg hinan«. 

Die wilde Jagd 
„Hat dich jemand gesehen?" fragte Modr- 

zinski. als sie aus dem Gebüsch traten. 
„N^ln. Wer sollte sich hier schon herum- 

treiben? Nidit einmal auf dem Weg ist je- 
mand vorbeigekommen. Es Ist wie ausgestor- 
ben hier ..." 

„Immerhin höre Ich Jetzt ein Motorrad", 
entgegnete Modrzinski und trat auf den An- 
lasser. „Es muß hinter uns sein. Kann mir 
nldit denken wer hier .. ■" 

„Sdinell. fahr zul" rief LIsst aufgeregt und 
setzte sich auf den Sozius. „Wenn midi nicht 
alles trügt, kommt hinter uns ein Pollzlstl" 

„Unsinn, was sollte der hier ..." 
Da lief der Motor schon. Modrzinski blickte 

sich nicht mehr um. Er ahnte plötzlich Schlim- 
mes, wenn er sich auch nicht vorstellen konn- 

te. daß die Polizei von T.lssv.s Anwes'^nneit 
erfahren hatte 

„Los. beeile dich!" rief Lis.sy nochmals. 
Modrzln.skl gab Gas. Das Motorrrd schoß 

nadi vorne Er mußte gut aufpassen, um nicht 
zu stürzen. Zwei tief eingegrabene Fahrrin- 
nen erlaubten kein allzu großes Tempo Etwa 
einen halben Kilometer ging es geradeaus, 
dann führte rechts der Serpenlinenweg hin- 
auf Er hätte auch n.ndi links abbiegen kön- 
nen. Dort lief der Kiesweg quer durdi den 
Talkessel und auf der anderen Seile In einer 
langen Geraden den Berg hinauf zum Dort. 
Der Weg rechts schien Ihm iednch günstiger. 
Wenn er einmal oben die AsphallstraRe er- 
reicht hatte, dann würde er den Polizisten — 
wenn es wirklich einer war — schon irgendwie 
abhängen können 

„Nachruf" 
„Überall wird man Ihnen einst Denkmäler 

setzen", schwärmte eine Verehrerin zu Johan- 
nes Brahms, „auch hier an der Tür Ihrer 
Wohnung wird man eine Tafel anbringen." 

„Was auf der Tafel stehen wird, das weiß 
ich schon", erwiderte lachend der Komponist, 
„nämlich: Wohnung zu vermieten!" 

„Halte dich gut fest!" schrie er Lissy zu, 
und nahm die Spitzkun-'e viel zu sdinell. Ein 
Mann stand dort, der gerade noch zur Seite 
springen konnte. Modrzinski sah ihn nidit, 
denn während des Einblegens blickte er einen 
Augenblick nach rückwärts und stellte zu sei- 
nem Schredcen fest, daß Ihnen tatsächlich ein 
Polizist folgte Er hfirle auch nicht, wie der 
Mann, der zur Seite gesprungen war. ihnen 
zu.sdirie, sie könnten hier nicht weiterfahren, 
weil welter oben Bäume Befällt würden T.issy 
hingegen hatte ihn gleich gesehen Was er 
rief, verstand sie ledodi nur halb Daß man 
hier nicht weiterfahren könne, das halle sie 
gehört. Bei der zweiten Hälfte des Satzes be- 
fand sich das Motorrad bereits wieder auf der 
Geraden Er ging Im Aufheulen des Motors 
unter. 

Etwa fünfzig Meter führte der Weg g'erade. 
dann kam die zweite Spitzkehre ..Wir kön- 
nen hier nicht weiterfahren hat der Mann 
gesagt!" sdirie Lissy nach vorne 

Modrzinski begriff nicht F.f sah hinun'er 
auf die Straße und zweifelte nun nicht mehr 
daran, daß der Polizist es auf sie abgesehen 
hatte Er raste unten vorbei und bremste nun 
ao, um ebentaiis in den Serpentinenweg ein- 
biegen zu können. 

Modrzinski wurde nervös Selbst wenn der 
Mann sich zunädist nur füi Lissy interessieren 
würde, stand außer Zweifel, daß er auf rion 
Gedanken kam. audi Ihn Modrzinski mitzu- 
nehmen ... und dann kam alles heraus. 

Fortsetzung folgt 
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Empfänger hierorts unbekannt 
Feuilleton Uber den Nachruhm von M. Y. Ben-gavriel 

Vuu einem gewissen Sdiiller stammt, wie 
einigen Fadilcuten bekannt sein dürfte, audi 
die folgende Sentenz: „Von des Lcbeni Gü- 
tern allen / 1^1 der Rulim das höchste doch / 
fsl der Leib In 6'laiib zerfallen / Lebt der 
grofle Name tiocfi." 

Da idi von Jugend an gegen derartig lapl- 
d:ir, nodi dazu gereimt hlnausgestellte Verall- 
gemeinerungen ein gewisses Mißtrauen hege, 
nahm ich mir die Mühe, zumindest die hier 
vorliegende auf ihre Wahrheit zu untersuchen. 
Das heißt, idi nahm mir die Mühe, festzu- 
stellen, ob der große Name auch nur fünfzig 
J.ihre nadi dem Tod seines Trägers In der 
Allgemeinheil lebt oder ihr auch" nur bekannt 
ist. Um diese Untereuchung durchführen zu 
können, mußte ich die Hilfe der Postbehörden 
einiger Länder In Ansprudi nehmen, die siö 
mir, ohne daß sie eine Ahnung von der Sache 
hatten, gewähren mußten, da das intornatlo- 
nale Poslabkommen unter anderen aucii die 

Herr Vandoorn war ein Glückspilz. Im Vor- 
beifahren sah er in einer'ldyllisch schönen 
tiegend ein Sdiild an der Straße stehen, auf 
dem ein Ideal gelegenes Sommerhaus mit Ba- 
desteg am wundersdiönen Glfensee sehr billig 
angeboten wurde. Er fuhr sofort den Ab- 
«weigweg zum See hinab und sah sich das 
Haus an. Es war ein Bungalow mit Tannen- 
duft und Sdiilfgeflüster, und der kleine See 
lag In der Frühlingssonne so traumstill und 
verwunschCQ da wie ein Zauberweiher aus 
dem Märchen. 

Herr Vandoorn verstand nicht, wie man eine 
soldie Kostbarkeit billig verkaufen konnte, 
v?enn nicht ein besonders triftiger Grund vor- 
lag. Nach einigem Hin und Her fand sldi auch 
der Besitzer endlich bereit, ihn zu verraten: 
Es war ihm zu ruhig hier, er wollte wieder 
in die Stadt, er sehnte sich in den Betrieb, 
In das pulsierende I«ben auf den Straßen 
Kurück. Herr Vandoorn unterdrüdcte nur mit 
Mühe ein mitleidiges Lädieln. Für ihn war 
^se Ruhe hier geradezu ein unbezahlbares 
Geschenk des Himmels. Man fuhr also bald 
handelseinig zum Katasteramt der Kreisstadt, 
und kurz darauf hatte das Haus „Sonnen- 
fdicln" einen neuen Herrn. 

Es wurde Frühsommer, bis Herr Vandoorn 
lldi von seinen Gesdiäften gelöst hatte und 
an den Elfensea übersiedeln konnte. 

„Leni", sagte er zu seiner Frau, als sie sidi 
•m er.'iten Abend voll innigem Behagen auf die 
titegestühle am Seeufer legten, „hörst du, 
Uebllng, wla das Schilf rausdit?" 

u'Ja, Ferdy, aber idi glaube, es Ist mehr 
•Ine MOcice." 

„MQdcen rauschen nicht, sie sirren, I.lebsta 
hoppla, hab sie sdionl" rief er und hieb 

>Idi wuchtig an den Nacken. 

Bestimmungen enthält: a) Ein eingeschriebe- 
nor Brief muß, wenn er aus irgendeinem 
Grund dem Adressaten nidit ausgeliefert wer- 
den kann, an den Absender zurückgehen, und 
b) die Poststelle, die den Brief zurüdcsendet, 
hat die Ursache der Rücjcsendung auf der 
Hinlerseite des Umschlages zu vermerken. 

Ich begann nun an Diditer, Philosophen und 
andere derartige Außenseiter der Mensdiheit, 
die das Antlitz ihrer Generation formten, 
Briefe zu sdiidcen, wobei zwei Voraussetzun- 
gen grundlegend widitig waren: erstens, daß 
sie zumindest fünfzig Jahre tot waren und 
zweitens, daß der Brief die richtige seinerzeit 
gültige Adresse trug. 

Idi fing mit Heinrich Heine, Bolkerstraße 7, 
Düsseldorf, an und bekam nadi ein paar Wo- 
chen den Brief mit dem lakonlsdien Vermerk 
„Hierorls unbekannt" zurück. Genau so unbe- 
kannt waren Hebbel und Mörike in Ihren 

„Gott sei Dank", sagte l^rau L^eni, „sie ärgert 
mich schon eine Weile — 

Ho, da kommt ja eine neuel" 
Herr Vandoorn nahm ungesäumt den Kampf 

auf und erlegte sie. Doch e.i mußten wohl 
mehrere neue gewesen sein, denn Frau Leni 
bradite in derselben Zelt drei zur Strecke. 
Kurz darauf gelang es Herrn Vandoorn so- 
gar, mit einem Schlag eine ganze Familie aus- 
zurotten, die sich auf seinem Unken Bein zu 
einer gemeinschaftlidien Bohraktion versam- 
melt hatte. Aber für jede, die ein Schlag 
aus ihren Reihen riß, kamen sogleldi zehn 
lebendige herbeigeeilt und fielen mit frischem 
Mut über das Ehepaar her. 

„Sie müssen heute einen besonders stechlu- 
sligen Tag haben", sagte Herr Vandoorn. Und 
dann traten sie etwas Irritiert den Rückzug in 
das Haus an und widmeten den Rest des 
Abends der Pflege ihrer Beulen. 

Leider hatten die Mücken am nächsten Tag 
nichts von Ihrer Stechlust eingebüßt. Mandi- 
mal erhoben sidi ganz« Wolken angriitslü- 
stcm aus dem See. Herr und Frau Vandoorn 
konnten erst gar nldit den Versuch madien, 
sich ins Freie zu legen, sie mußten im Haus 
bleiben, die Fenster geschlossen halten und 
die Räume statt mit guter Luft mit Desinft- 
ziergerüchen füllen. 

Am übernädisten Tag, als Herr Vandoorn 
wegen neuer Mittel gegen Insekten und Ge- 
sdiwülste die Kreisstadt aufsudite, erfuhr er 
vom Apotheker die furchtbare Wahrheit. Der 
Elfensee hieß in der Gegend sdion von alters 
her, als Brutherd aller Plagen, der Mücken- 
see, und es gab niemat^dea, der os in Haus 
„Sonnenschein" länger als drei Wochen aus- 
hielt. 

Geburtsorten. Mit der Frau Martha Sdiwert- 
lein p. A. Dr. Heinridi Faust hingegen nahm 
sich die Post, wie aus drei Anmerkungen zu 
ersehen ist, größere Mülle: 1. „Empfänger 
durch Aufruf nicht ermittelt"; 2. „Aufruf er- 
folglos" und 3. „Empfänger hierorts unbe- 
kannt". M. J. P. Eckermann bei Herrn Ge- 
helmrat .lohanii Wolfgang von Goethe erregte 
anscheinend einiges Kopfzerbrechen; man 
wandte sich seinelhalben an die Polizei. Das 
Ergebnis war dennoch negativ, denn es hieß 
betrüblicherweise auf der Reversselte (dos Um- 
sdilagslf „Beim Meldeamt nicht gemeldet!" 
(Das Rutzeidien wohl als .strafender Hinweis 
auf das sich durch die Nlchtmeldung aus- 
drüd<ende Manko primitivster staatsbürger- 
lidier Instinkte.) Da, wie .Sie wissen, Mißer- 
folge zumeist herdenweise auftreten, wunderte 
ich midi nicht über die im gleichen Monat 
eintreffenden Mitteilungen, die be.sagten, Herr 
Felix Mendelssohn-Barlhoidy sei aus seiner 
Wohnung Leipziger Straße 3 „abgereist ohne 
Angabe der Adre.sse". 

Idi war nahe daran, die Sadie aufzugeben. 
Ich tat es aber nidit, da ein paar Briefe an 
Film-, respektive Fußballgrößen, einfadi 
adressiert „Amerika" oder „Deutschland" oder 
„England" nicht.zurückkehrten, also Ihre sich 
sidierlich über die inhaltslosen Umschläge 
wundernden Adressaten erreidil hatten. Ich 
sandte daher weiter Briefe aus, bekam viele 
mit „Unbekannl"-Vernierk In vielen Sprachen 
zurüdt, aber siebe da, plötzlich begann sich 
das Blatt zu wenden: Post und Geistespro- 
duktion berührten sidi irgendwie. Ein Wiener 
Postamt verständigte midi, daß der Dr. Theo- 
dor Herzl — der Begründer des politischen 
Zionismus — nicht Haitzingerstralie 8, son- 
dern 29 gewohnt habe und überdies „vor vie- 
len Jahren verstorben" sei, während ein 
Brief an Joseph v. Eidiendorft aus dem pol- 
nlsdien Lubowitz bei Ratibor mit der deut- 
sdien Mitteilung zurüdckam, daß „Empf. ge- 
storben Im Jahr 1837, Verwandtschaft unbek". 
Daß ein Sdireiben an den großen Arzt und 
Alchimisten Phillippus Aureolus aus Einsie- 
deln in der Schweiz mit einem lakonlsdien 
Zettel „Gestorben — D6c6d6 — Decesso" zu- 
rückkam, war weiter nicht wunderlich, denn 

Herr Vandoorn Wen es nur nocn mei xaga 
aus, dann zog er in die Stadt zurück und be- 
auftragte einen Makler mit dem Verkauf des 
Hauses zu jedem Preis, weil es Ihm, wie er 
schamhaft einge.standen, dort zu ruhig sei und 
er sich in das pulsierende Leben der Stadt 
zurücksehnte. Das Stedimücäcenidyll wurde 
tatsächlich verkauft, aber zu einem schand- 
bar niedrigen Preis. 

Einige Zeit später las er m einer grouen 
Zeitung ein Inserat: Idealer Ferienaufent- 
halt in Haus „Sonnenschein" am wunderschö- 
nen Elfensc' Anfragen an F. Huber, Tel. 
241490. 

Wolken über Haus Sonnenschein 
.Sommergesdiidite von Eridi Paetzmann 

Frohen Herzens 

genießen 

HB-eine 

Filter- Cigarette 

die schmeckt 

„Der arme Irre", sagie er zu seiner rrau, 
„wer geht da wohl schon hin." Dann macht» 
er sich den Spaß und rief an. 

„Tut mir leid", sag'e Herr Huber, ..dies Jahr 
ist alles besetzt." 

„Trotz der Mücken?" 
„Wieso Müdfen? Ich habe Karpfehbrut 

gesetzt, und die haben unter den Mücken- 
larven restlos aufgeräumt. Die Vorbesitzer 
müssen alle Schafsköpfe gewesen sein, daß sie 
nicht darauf gekommen sind." 

Herr Vandoorn hängte ein, erstens weil er 
sich nachträglich Otier den niedrigen Verkaufs- 
preis ärgerte, uod zweitens, well er keine wei- 
teren Beleidigungen hören wollte. 

der Mann Ist tatsächlich bereits über 400 Jahr« 
tot. 

Aus dem hier vorgelegten Material die rich- 
tigen Schlüsse zu ziehen, überlasse ich Ihnen. 
Für den Fall aber, daß Sie den Versuch fort- 
setzen wollen, möchte Ich Sie vor Frauen war- 
nerL Berühmte Damen haben nämlich merk- 
würdigerweise zumindest Enkelinnen am 
Platz, die denselben Namen führen, wie etwa 
Bettina von Arnim oder Annette von Droste- 
Hülshoff, welche die Briefe erhalten und, in 
Unkenntnis der Spielregeln, sie mit einem 
,,Danke für die schönen Marken, die mein Enkel 
für seine Sammlung bekommt" quittieren. Zu- 
meist auf einer Karte mit dem Bild der ech- 
ten Bettina oder Annette. 

Was nützt dfr FUnfzIger in der liand, wena 
man dndi bloß eine Niete gezogen hat? 

Foto; II P. BaumHnn/Anthony 
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NACHRICHTEN 
Schwache Abwehrreihen auf beiden Seiten 

TSC \Vi>1iimsoii — SG Kgcisbacli 5:3 (3:1) 

1. FuOball-AmRirurliKa llrssrn 
Anrh juii 4. Spti'l.sotinla^: lilit'lx'ii S\' DiinDsladt 

inwl Vikl. .\.H-lialfent)urg unpesclilapcii. Damit war 
:/.u rrc)ini'n. Audi tU'r Sirg Uürstadts pegrn lla- 
iijiii 93 koinnit nU lit iihcrrasclirml. Am sieliorslni 
Itaiii wolil A.schnffcnljnrg mit .sciiu'in 5:0-Sieg ge- 
gt'ii C<Tniania irsliaclen über die HiiikIl*. \'on 
ilcn bi-slirr lun TabellcHcnde rangierenden Vct- 
••ini n errangen sich die SC Nieder-Hoden und Ein- 
Irai-Iil Wetzlar die ersten Siege. Der \eiding 
Wetidar brachte dabei sogar das Kunst.stiick fertig, 
den F\*G Kastel mit 8:i) hereiu/idegen. Nieder- 
Hik)™ besiegte Keusenstannn mit 2:1. Daß Mar- 
burg in Biel)rieli ßleieb mit 8:3 untergelien würde, 
damit bat wolil kaum jemand gereclinet. Cut zu 
Huch steht dem 1. FC Langen das im Sjiiel gegen 
()i>er1shaii.sen erzielte 1:1, das ebensogut bätle 
voll zu Gunsten Langerw ausgeJien können. 
SV 98 Darmstadt — SV Hünfeld 2:0 
^ IB 19(K) Gießen — Henuannia Ka.ssel 2:2 
Triußen Frankfurt — CSC 03 Kassel 3:1 
KG Nii*3er-R(xlen — TSV Heu.senstnmni 2:1 
Kiekers Obertshausen — 1. FC Langen 1:1 
Vfn Bürstadt — 93 Hanau 2:1 
FV Biel)rich — VfL Marlnirg 8:3 
^'iktoria Aschaffeuburg — Germania VVieftb. 5:0 
Einlradit Wetzlar — F\'G Kastel 8:0 

1. SV 98 DannstH<lt 
2. Viktoria Aschaffenburg 
3. VfB Bürstadt 
4. SV Wiesbaden 
5. Ilermannia Kassel 
6. PreuHen Frankfurt 
7. F\' Biebrich 
8. Kickers Obert,',bau.*-m 
9. FVG Kastel 

10. VfB Gießen 
11. CSC 0.3 Kassel 
12. 03 Unnau 
13. SV Hünfeld 
1*1. 3. FC Langen 
15. Gennauia Wiesliaden 
Ifi. Hintracht A\%'lzlar 
17. \*fL Marburg 
18. TSV neusen.stannn 
19. SG Nieder-H(K}en 

4 
3 
4 
3 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
3 
3 
4 
4 

7:2 
10:2 
10:6 
9:4 

10:6 
Jfl:fi 
17:11 
5:5 
7:15 
9:7 
7:6 
fi:8 
7:10 
C:1I 
3:13 
9:3 
6:11 
4:7 
5:12 

Außenläufi'r Ben/ der nach sehiinein Alleingang 
Wanemacher in Schußposition brnchlo, der aber 
au.s scbriigem Winkel vorbeischoß. Auch Faul, der 
eine Flanke von link,s im Strafraum erhielt, traf 
mit seinem schnellen Schuß nur Ilüler Gruber. 

Kemizeichnend für diesi* Sjiiel waren iliii 
schlechte« Lei.stuugen beider Mintennannschaf- 
li'n. Von den 8 Toren die fielen, waren alle mehr 
oder weniger auf Fehler der Abwehr zurückzu- 

7-1 führen. Besonders die schwarzweißc Deckung   „i,,..,, ..... ..u.er 
(;:0 li'"d kern Bceept gegm den \\'ixhausener Angriff. Vor Seitenwechsel mußte sich Köhler noch zwei- 
fi.2 Besonders die rechte Dwkuugsscite mit M. Knoß. mal energisch einsetzten, als er bei hoben Ilerein- 

Uaußmann und A. Karl kimi gegen den .starken gaben hart angegriffen wurde. Die größte Ntöu- 
hnken I'lugel des Gastgebers mit II. Wesp und lichkeit, noch vor der Pause zum Ansehlnßtor zu 
Rot sowi« Millel.sliimier D. Benz nur selten an. kommen, hatten Graf und Pschoni. Grafs Schult 
Daß Ruckert und Benz auf der Imken .Seite stiir- wurde zu kurz abgewehrt aber Pschovn konnte den 

. . ker wirkten, lag weitgehend daran, daß der rechte   
j..) I'^liigcl von Wixhausen schwächer ,spielte, Torhüter 
3:5 Köhler war bei mindeslens 2 Treffern ebiMifalls 

nicht sch'uldlra. 

5:1 
5:3 
5:3 
4:4 
4:4 

3:5 
3:5 
3:5 
3:5 
3:5 
2:4 
2:4 
2:6 
2:6 

.\m koininenden Samstag: Kassel 03 — Gießen, 
Kaste) — Asehaffenburg. Sonntag: Langen — 98 
Darmstadt. Hanau — Obert.shausen, Hünfeld ge- 
gen Nie<lerR<xlen, Heusenstamm — Preußen 
Frankfurt. Hemi. Kas.sel — Wetzlar, SV Wiesbaden 
gegen Biebrich und Marlmrg — Bürstadt, 

So kam es elien nicht einmal zu der irholfteii 
Puiikleteilung für Egel,9bnch, die aber, das sei 
nochmals erwähnt, bei be.sserer Einstellung der 
Abwehr durchaus ini.glich gewe.sen «üre. Jedes- 
mal wenn Egelsbnchs Fünferreihe bis auf einen 
Treffer herangekommen war und sieb Hoffnungen 
auf den Ausgleich machen konnte, kam wieder 
ein Rückschlag. Auch die Leistungen des schwarz- 
weißen Angriffs waren nicht gerade übeiTugend. 
Hechtsaußen Pschorn I hatte einen schwachen Tag 
und blieb auch in der 2. Hälfte, als er mit Gauß- 
mann den Pl.itz tauschte, nur mäßig. Die beiden 
llallxstürmer Faul und Wjuinemacher II mußten 
schon anfangs hinten aushelfen und kamen da- 
durch selten in Tornähe, Gegen Ende des Spiels 

Alipraller nicht \enverten. Er schoß zu scbwaili 
und Verteidiger Heilig konnte klären. 

Nach der Pause gelang es dann in der 61, Mi- 
nute wieder Graf, der sich, obwohl hart bedrängt, 
durchsetzte, das 3:2, Aber schon der nächste An- 
griff der Gastgeber führte durch Kopfball \on 
Rechtsaußen Eminerling, bei dem Köhler daneben- 
griff, zum allen Absland, Noch einmal konnte die 
Egelsbacher Hoffnung auf eine Punkteteihmg 
hegen, als Gaiißmann einen hohen l'"lugball von 
Rückert.den HüterCruber nicht festhalten konnte, 
\'erwandeltc. Doch schon 3 Minuten später war 
es wieder Linksaußen II, Wesp, der einen Dck- 
kungsfehler zum Endstaiid ausnutzte. Kurz zuvor 
hätten Rückert und Karl, die sich nicht einig dar- 
über wurden, wer den Ball wegscblagen sollte. 
Inst einen weiteren Treffer verschuldet. 

Die schwarzweiße Reserve zeigte ebenfalls eine 

Becker im Tor zeigte sich durch Faustabwehren 
den leeren Raum nacJi links und reclits \i)n 

Ein verschossener Elfmeter kostete dem Club einen Punkt! 
In der 38. Min. .standen in Oherlshnusen die 

Wi-ichcn auf Sieg für den 1. FC Langen, denn 
dif Gäste führten bereits 1:0 und erhielten, nach- 
dem KesjxT im Strafraum gefoult worden war, 
wnen Elfincter zugesprochen. Doch dieser Straf- 
stoß wurde von dem sonst bei derartigen Exeku- 
tionen recht sicheren Scliwarze zu offensichtlich 
in die Hnke Ecke gezielt, daß Torliüter Staab ab- 
V ehren konnte. Damit war die größte Chance 
deft Clubs, den ersten Erfolg auf frein<len Platz 
in dieser W^rband-srunde zu feiern, vergeben. 

wirkte Wannemaclier II au.sgesprochen lustlos. Er niäßige Partie und mußte sich mit 3:1 geschlfl- 
hatte fast aufgegeben. Blieljen noch Rüster und bekennen. Allerdings waren hier die Entschei- 

dungen von SchitKlsrichter Lang (TG 75 Darm- 
.stadt) stark umstritten. Je<lenfa]ls liatte bein» 3:1 
kui-2 vor Spielende der Ball die Torlinie nicht 

(^raf. Während Rüster sich bis zum Sclüuß gul 
einsetzte, aber fast überhaupt keinen Schuß an- 
brachte, war es diesmal Graf, der nicht mir 2 
Treffer buchstäblich „abstaubte", .sondern auch 

.seiner besten Seile und verhinderte durch gute flonst angenehm «luffiel. 
Reaktionsfähigkeit auf der Linie in der 2. Halb- Schon bald nach Beginn zeigte sich, daß Egels 
zeit ennge Male das Schhmmste. Gegen den 1:1- bachs Abwehr einen schweren Stand haben würde. 

Mit Windunterstützung hatten die Langener 
zwar in der ersten Halbzeit den Ton angegeben, 
doch diese Ül)erlegenheit hätte zu mehr als einen 
Treffer führen müssen. Wir wollen ohne weiteres 
anerkennen, daß der Neuling eine recht robuste 
Abwehr zur Stelle halte und Mittelstürmer llerth, 
der mit Stopper Kaiser einen routinierten Gegen- 
spieler hatte, alles ve;rsuclite, um im Zentrum 
Lücken zu finden, aber leider war Schnelligkeit 
b«ii Steilangriffen über die Flügel und Flanken 
in de« Strafraum nur selten Trumpf wäiirend 
dieser ersten 45 Minuten. 

Obwohl sich Gleiser neben Keffjier durch gute, 
j?enaue Vorlagen auszeichnete, waren gerade bei 
ihm die Bewegungen und Antritte bei Angriffs- 
aktionen oft et>vas zu langsam. Von den Außen 
verdiente sich Mikulas, der den -geffnerisclien 
rechten N'erteidiger wie<lerholt aussteigen ließ, 
t^ine bessere Kritik als Kuhlmann, der sich vor 
allem durch Fouls nicht so leiclit aus dem Kon- 
7«j>t bringen und zu „GegenmaßnalmH^n" hin- 
lelßtm lassen sollte. 

In der Abwehr hatte Stopper Kreti anfänglich 
etwas Mühe mit dem stämmigen Kickers-Mittel- 
5lürmex Kirschner, der vor allem nahezu einen 
Kopf größer war und dadurch bei Kopfballduellcn 
ein Plus hatte. Sp.itor fand der Langener Mittel- 
läufer aber die richtige Einstellung zu diesem 
Gf-gner und tnig wesentlich mit dazu bei, daß 
die nach der Pause fast ständig drängenden Gast- 
geber nur zu einem Tor kamen. Dieser Gegen- 
treffer ging ausgerechnet auf das Konto von 
^Perfivoger* Schwarze, der den in den Angriff 
gewechselten Drehsen bei einem Freistoß in der 
52. Min. nicht genau deckte, so daß dieser mit 
dem Kopf verwandeln konnte. 

Reichert und der diesmal besonders agile Pollich 
»orgten in der 1. Halbzeit für wirkungsvolle Un- 
teislützung des Angriffs, wobei lediglieh zu be- 
mängeln war, daß man gern noch mehr Steilvor- 
lagen für die Stnnnspit^cn gesellen hätte. Nach 
dem Seitenwcclisel hatten dann beide, ebenso wie 
der zuverlässige Höhke, der allerdings mitunter 
deji Fehirr machte, dem gegnerischen Rechtsaußen 
btii der Ballannahme zu viel Raum zu lassen, 
hinreichend Gelegenheit, auch ihre guten Zer- 
Mörerqualitälen und nie erlahmenden Einsatz unter 
Beweis eu stellen. 

Ausgleich war er ziemlich machtlos, 
Die erste \Nirklich klare Chance in dieser tem- 

peramentvollen Partie \ergab Kesper in der 13. 
Nlin.: Nachdem er sich, von zwei Gegnem attak- 
kiert, nicht hatte ^'om Ball trennen hissen, kam er 
ca. 10 m vor dem Tor völlig frei zum Schuß, 
kanonierte aber ganz gegen seine sonstige Art 
hoch über die Latte. 

Fünf Minuten später zeichnete sich Becker aus, 
indem er einen plazierten Kopfball von Kirscbner 
im Anschluß an eine Ecke von rechts sicher 
hielt. Im Gegenzug landete das Le<ler bei einem 

Immer wieder wurde sie \'om Wixhäuser Stuim 
mit Unterstützung des Windes unter Druck ge- 
setzt. Eben war es noch der Halbrechte Wem- 
bacher der knapp über die Latte schoß und schon 
beim nächsten Angriff ließen sich Mittelläufer 
Karl und Rechtsverteidiger M. Knöß von Mittel- 
.stünner Benz „narren". Zum Glück schoß dieser 
an dem sich werfenden und auch am leeren Tor 
vorbei. Zu dieser Zeil stand es nämlich bereits 
2:0 für die Gastgeber. Schon in der 6. Minute 
wagte Rechtsläufer M. Wesp einen Weitscluiß, 
der Köhler völlig überraschle und 2 Minuten 

passiert. Pech! Aber so etwa« kommt <»bt^n schon 
♦•inmal vor. 

Offenlhal stand nichl durch 
VfB Ginsheim — SSG Offenlhal 3:1 (1:1) 
Keinen verheißungsvollen Start in die Puiikt- 

lunde 1963/04 hatten die Offenthaler Fußballer 
am Sonnlag in Ginsheim. Dabei begannen die 
Gäste recht gul, standen das Spiel jedoch'nicht 
durch. 

Bereits in der 3. Spielminule konnten die Of- 
fenthaler Schlachtenbummler aufjubeln, als Alonso 
eine Vorlage von Kurt Rath zum 0:1 einlenkte. 
Die Offenlhaler spielten dann auch weiterhin 

von Mikulas getretenen und von Herlh geschickt JP* schutteile \\ixhausens Nr. 9 (D. Benz) den feldüberlegen, und die Einheimischen mußten 
mit dem Kopf weitergeleitctcn Eckball erneut bei Lß^lsbacher Nlittellaufer Kail ab und es stand 2:0. schwer aufpassen, um nicht ncoh mehr ins Hin- 
Kesper, der es diesmal mit der H.icke aus 1 m schwach zu diesem Zeitpunkt die Egelsbacher tertreffen zu geraten. Mit der 38. Spielminute 
Entfernung einzulenken versuchte, aber der linke ^^ixh^ulsens linkein wurde diese Überlegenheit jäh unterbrochen. 
Verteidiger Schott stand auf der Linie und wehrte ^»jnelos erzieltes Hubert Zei.ske verursachte einen Foulelfmeter, den •Wk.'i l'"  ..1. I f\r rl'IC nimr tt'orroM & Ucnil col r>l Imm »wili» twnrtn- ■■J. « . . . . « ' _ _ mit dem Körper ab. 

Kurz danach madUe i-s der Halblinke der 
Kickers, Ott, allerdings nicht besser, sondern ließ 
sich ebenfalls durch einen zu weichen Schuß mit 
der Hacke eine gute Möglichkeit entgehen. 

Das 0:1 war dann in der 28. Min. fällig: 
bn Anschluß an einen Eckball \on links wurden 
zwar Schüsse von Herlh und Kesper abgewehrt, 
doch bei einem wuchtigen Nachschuß von Kuhl- 
mann .schlug der Ball quasi beim dritten Versuch 
unhaltbar unter der Latle ein. 

Zehn Minuten später kam der bereits erwähnte 
Elfmeler, der zum Leidwesen der Langener An- 
hänger nichl eine durchaus mögliche frühe Ent- 
scheidung brachte. 

Die 2. Halbzeit begann Obertshausen mit ejior- 
men. Schwung, durch den die Gäsleabwehr ge- 
hörig durcheinandergewirl>elt wurde. Drei Eck- 
bälle hintereinander überstand man zwar noch 
ohne Schaden, aber dann fiel der bereits erwähnte 
3:1-Ausgleich. 

Zum Glück geriet ehe Hintermannschaft de« 
Clubs durch dieses Tor nicht aus den Fugen, 
.sondern festigle sich im Gegenteil allmählich wie- 
der, so daß es für die gefürchtelen Torjäger 
Kirschner und Oll im Strafraum meist nichts zu 
erben gab. Der sogenannte Spielmacher der Gast- 
geber, Tb. Winler, war auch nicht in der Lage, 
seine Mannscliaft ncwh 7um Sieg zu führen, son- 
dern fiel vielmehr fast ausschließlich durch Re- 
klamationen und verstecVle Fouls, die Schiri 
llerbort konsequent ahndete, unangenehm auf. 

Andererseits hatte nun aber auch der Angriff 
des Clubs nicht mehr die Kraft, die Partie für sich 
zu entscheiden, so daß efi beim alles in allem ge- 
rechten 1:1 blieb. 

Im Vorspiel siegle die Reserve von Kickers 
Obert.shausen 4:2 (1:1). 

Tor, das aber wegen Abseil.sslellung nichl gege- 
ben wurde. 

Die erste gute Gelegenheit für Egelsbach ergal 
sich in der 19. Minute. Grafs Kopfball nach Rüster 

;ab 
iRüsler- 

llanke wurde auf der Linie von Hüter Gruber 
festgehalten und kurz darauf hob Pschom den 
Ball über den heriiuslaufrnden Gruber. Aber 
wie<ler stand auf der Linie Rechlsläufer M. \Vesp 
und rettete. Danach konnte M. Knöß erneut seinen 
Linksaußen nicht halten und es stand 3:0. In der 
25. Minute lief der aufmerksame Graf in eine 
.schwache Rückgabe und holte wenigstens einen 
Treffer auf. Wenig später war es dann Egelsbacks 

die Ginsheimer zum Ausgleich ausnutzten. Mit 
1:1 wurden die Seiten gewechselt. Die Gastgeber 
setzten nun alles daran, das Spiel zu ihren Gun- 
sten zu entscheiden. Die härtere Gangart pafJte 
den Offenthalem jetzt gar nicht. Nach einem 
.Deckungsfchler in der 55. Minute lagen sie mit 
2:1 im Rückstand, und 10 Minuten vor Spielschluß 
erhöhten die Girusheimer noch auf 3:1. Offenthal 
hatte in dieser Spielphase zwar auch einige gute 
Einschußmöglichkeilen, zu einem yählbaren Tref- 
fer kamen sie jedoch nichl mehr. 

Die Offenlhaler Reservemannschaft 
einen 2:0-Sieg mit nach Hause. 

brachte 

lAißglückter Punktestart des SV Erzhausen 
SV Erzhausen — SKG Stockstadt 0:4 

Gäste waren gut bedient! / SSG Langen — FSV Oltenbach 2:2 (2:2) 

Frwidig rissen 11 Offenbacher Spieler beim 
Schlußpfiff die Hände in die Höhe, als sie nach 
50 Minuten andauernder Abwehrleistung dem 
Langener Schlußspurt widerstanden hatten. Ersten 
Anteil an den für die Gaste schmeichelhaften Un- 
enl.schieden hatte vor allen ihr her\'orragender 
Schlußmann, der sich in den letzten 30 Minuten 
geradtv.u unfaßbar steigerte. An ihm vermochte 
Kieh immer wieder die vielbeinige Gästeabwehr 
auf'/urichlcn. Allerdings erleichterte die zeitweise 

hr umständlich operierende Langener Fünfer- 
leihe den Gästen ein energisches Dazwischen- 
fahren. Was dem Plalzbesitzer an dicseni Sonnlag 
fehlte, war ein Spiehnachci, der es mit Ruhe und 
Lliersicht verstanden hätte, die nichl immer sattel- 
feste Hintermannschaft der Gäste aufzureißen. So 
blieben, von einigen Ausnahmen abgesehen, die 
Limgener Angriffsaklionen größtenteils nur Stück- 
werk. Unverständliche Nervosität gegen Ende des 
Spieles, als die Gäste ihrem eigenen Tempo er- 
lagrn, war die Folge von Fehlpässen und über- 
li.istetem Sclnef3en. 

Man war gespannt, wie sich die Langenei gegen 
den Offenbacher Favoriten schlagen würden. 
Wußte man doch, wie es um die Schwächen der 
Langener Stürmerreihe herstellt »war und daß die 
Neuerwerbungen erst in drei Vv'ochen spielbe- 
reehligt sind. So war es nichl verwunderlicli; daß 
weh der Sturm des Plalzbesilzers in den ersten 
25 Minuten überhaupt nichl fand. Davon offcn- 
frichtlich angebleckt, leistt'te sieh sogar die sonst 

sattelfeste Abwehrreihe einige grobe Schnitzer, von 
denen die Gäste prompt einen zur 0:1-Führung 
ausnutzten. Erst als Zabel- nach einem groben 
Abwehrfehler, überlegt zum Ausgleich einschoß, 
kam in das Langener Slurmspiel mehr Linie. 
Trotzdem waren es die Gäste, die nach einer zu 
harten Elfmetcrentscheidung erneut üi Führung 
gingen, doch vermochte Detzcr, nachdem drei 
Langener Spieler den Ball verpaßten, abermals zu 
egalisieren. Mit diesem Ergebnis ging es in die 
Pause. 

Wer allerdings nach Wiederanpfiff an einen 
Langener Sieg geglaubt halte, sah sich getäuscht. 
Die Gäste igelten sich in der 2. Spielhälfte ge- 
schickt ein, und die nunmehr überlegen und mit 
dem \\^ind spielenden Längerer seheitcrlen immer 
wieder an dem her\'orragcnden Gästetorhüter. Die 
größte Chance verpaßte 2 Minuten vor Schluß 
Williams, der im Alleingang geschickt den sich 
werfenden Gästelorhüter täuschlej den Ball je- 
doch um Zcntimcler am Offenbachcr Tor vor- 
beischob. Damit war praktisch das Rennen ge- 
laufen und der Schlußpfiff erlöste die aufopfernd 
spielenden Gäste. 

So stand die Mannschaft: Schreiber, Werner, 
Barthel, Bock, Herth, Ilunkel, Detzer, Slicfling, 
i^isas, Willjaias, Zabel. 

Die Reservemannsdiafl, in der erstmalig Tor- 
hüter Müller sein Debüt abgab, ciegt nach über- 
legon geführtem Spiel durch Tor von Blessmann, 
Götz und Neubauer, mit 3:1 (1:0) Torc^n. 

Zum ersten Punktspiel war die SKG Stocksladt, 
Absteiger aus der 2. Amateurliga, Gast in Erz- 
hausen. Die Gäste brachten eine in allen Positionen 
gut besetzte Mannschaft mit und spielten vom 
Anpfiff an, in der ersten Halbzeit vom M'ind 
unterstützt, ihr Spiel. 

Erzhausen war mit veränderter Mannschafts- 
aufstellung angetreten. Verteidiger Weber war auf 
halbrechts aufgestellt und Lücker spielte als 
rechter Verleidiger. Für den zum 1. FC Langen 
abgewanderten Mittelstürmer Gaußmann hatte 
man Jordan in den Angriff genommen. Mit dieser 
Sturmformation wollte es jedoch nicht recht klap- 
l>en. Vor allem fand Weber keine Einstellung zu 
seinen Nebenspielern. So fiel bereits in der 5. 
Minute durch den ausgezeichneten Halbstürmer 
der Gäste, Kammerer, das 0:1. Der gleiche Spieler 
verwandelte in der 17. Minute einen Flankenball 
von Rechtsaußen Maul zum 0:2. Dabei war der 
Torhüter Eisinger vom SV Erzhausen offenbar 
nicht im Bilde, denn der lang hereinge»zogene 
1* lankenbtill hätte von ihm abgefangen werden 
müssen, Erzhausen beschränkte sich auf wenige 
Gegenangriffe, die sleil angelegt waren und meist 
schon von dem gulspielenden Mittelläufer Wölbert 
abgefangen werden konnten. In der 27. Minute 
war es wiederum Kämmerer, der einen Flaclischuß 
zum 0:3 unterbringen konnle. In den letzten 10 
Miiiuten der ersten Halbzeit kam Erzhausen besser 
ins Spiel, doch die wenigen Chancen, die sich er- 
gaben, konnten die Stürmer nicht verwerten. In 
dieser Drarjgperiode vergab Jost gleich zwei in- 
direkte Freistöße bei küraestcr Torentfemung. Es 
blieb daher bis zum Halbzeitpfiff beim Stand von 
0:3. 

In der 2. Halbzeit spielle ir.rzhausen mit dem 
Wind im Rücken und demzufolge blieb auch die 
Mannschaft aus Stockstadl betont dcfen.siv. Diese 
Taktik ging auch voll und ganz auf. Obwohl 
Aechlsläufcr Dilfer be.sser ins Spiel kam und immer 
wieder versuchte, seinen Sturm in Aktion zu brin- 
gen, blieb es tmr bei guten Gelegenheiten, die 
nicht in Tore vci*wandeU werden konnten. Stock- 
Stadt verleidigle kompromißlos und war in dieser 
Zeit nicht wälileriscb in den Mitteln. So blieb es 
nicht aus, daß der Unpaiteii.sche einige Freistöße 
gegen die Gäsle verhängen mußte, die jedoch oft 
in aussichtsreicher Position vergeben wurden. Ein 
bißchen Glück stand den Giislen ebenfalls zur 
Seile, als Linksaußen Leyer frei vor dem Tor auf- 
tauchte und sein Schuß aus 8 Meter Entfernung 
knapp das Ziel verfehUe. Auch d.'o Umstellung 
von Dilfer in den Sturm brachte keine Wende des 
Spieles. Die gutgestaffelte Hintermannschaft aus 
Slockstadt konnte immer die zu vorsichtig ange- 

legten Angriffe der Er/häu.ser abfangen. So verlief 
das Spiel mit zunehmender Spielzeit wieder aus- 
geglichen. Die Giuste waren mit wenigen Spiel- 
(^ügen gefährlich und hätten beinahe in der 75. 
Minute das 0:4 erzielt, als Mittelläufer Best und 
Torhüter ELsinger den Ball nicht wegbrinijen 
konnten. Doch Rechkiaußen Maul schoß am Tor 
vorbei. In der 88. Minute stellte Maul dann das 
Endergebnis her. Er un>6pielte seinen Gegen''pieler 
Lücker und sein Schuß prallte von Torhüter 
Eisinger ab ins Nelz. Die Partie verlief fair, so 
daß der Schiedsrichter jederzeit Herr der Situation 
war. Bei Ei-zhausen konnten lediglich Mittelläufer 
Best und die Stürmer Jost und Jordan gefallen. 
Bei Slockstadt zeichneten sich Torhüter Schnitzer» 
Mittelläufer Wölberl und der Stürmer Kammerer 
besonders aus. 

Die Reser\'emannschaflen trennten sieh im Vor- 
spiel mit 4:1. 

Die Jugemlmannschaft spielle bei der TG 75 
Darmstadl 3:0. 

Fußball-Ergebnisse 
A-KIasse Darmstadt (West) 

SV Erzhausen — SKG Stockstadt 
Königstädlen — SKV Mörfelden 
VfR Groß-Gerau — SV Nauheim 
SV Biebesheim •— Viktoria Urberach 
TSG Wixhausen — SG Egelsbach 
VfB Gin.sheim — SSG Offenthal 
SKG Roßdoif — TSV Goddelau 
TSV Trebur — SKV Büttelborn 

1. Viktoria Urberach 
2. SKG Mörfelden 
3. SKG Stockstadl 
4. SV Nauheim 
5. TSV Trebur 
6. SKG Roßdorf 
7. VfB Ginsheim 
8. TSV Goddelau 
9. SG Egelsbach 

10. TSG Wixhausen 
11. VfR Groß-Gerau 
12. SKV Büttelborn 
13. SSG Offenlhal 
11. SV Biebe-sheim 
15. Erzhausen 
16. Königslädten 

0:1 
7:2 
4:0 
3:2 
1:0 
4:2 
4:3 
2:2 
5:6 
6:7 
2:5 
0:1 
1:3 
1:3 
0:4 
1:6 

0:4 
1:3 
1:1 
1:3 
5:3 
3:1 
0 1 
1:0 
4.0 
4:0 
31 
3:1 
2:0 
2:2 
2:2 
2:2 
2.2 
2:2 
1:3 
1:3 
0:2 
0:2 
0:2 
0:4 

Am kommenden Sonnlag: Roßdorf—Wixhaiusen, 
Nauheim — Goddelau, Möifeldcn — Biebcvsheiin, 
Egelsbach — Königstädlen, Urberach — Büttel- 
born, Trebur — Erzhausen: Ginsheim — Groß- 
Gerau und Offenlhal — Stocksladt. 
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HANDBALL 

Bonsweiher hatte keine Chancen 
SSG Langen 1.—SKG Bonsweiherl. 18:10 (12:3) SSG Langen 2. — SKG Bonsweiher 2. 5:9 (2:5) 
Im vorlet/len Heimspiel empfingen die SS(J- 

Handballer am vergangenen Wochenende die l'.lf 
der SKG Bousweiher. Mit gemischten Gefühlen 
sah man diesem Spiel eiUgogen, denn die vergan- 
genen 1 leimspiele wurden immer ersl in den letz- 
ten Minuten und mit Icl/tem Einsatz gewonnen. 
Doch diesmal war es anders. Die Langener spiel- 
ten endlich einmal wieder wie in vergangenen 
Zeiten. Besonders in der ersten llaM>7eit wurde 
Bonsvvciher im wahisten Sinne des Wortes an die 
Wand gespielt. Boasweiher fand einfach nicht das 
Re/epl, dem Langener Sltirni die Stirn zu bieten. 
Allerdings, und das nml^ gesagt werden, kam 
Bonsweilu rs Deckung dein Langener Sturmspiel 
fielu entgegen Große Deeknngslüeken boten sich 
den l angener Stürmern an, und hier war es be- 
sonders Krelschniann 1. der sich diese Chancen 
nicht entgehen liefV Seine knallharten Würfe 
waren fih den gegnerischen Tonvurt nicht zu hal- 
len. Man sah. was in der letzten Zeit so oll 
vermißt wurde. wie<ler schöne Spielzügo, die im- 
mer mit erfolgreichem Tor.schuß abgeschlossen 
winden. Auch die Langener llintermannschalt ent- 
ledigte sich ihrer Deckungsaufgabe mit Biavour. 
Hier sei vor allem Torwart Vogel genannt, der 
in den ersten 30 Minuten einige todsichere Sachen 
hielt utui damit .seiner Mannschaft einen großen 
Rückhalt gab. Als dann bei llalbzeitpfiff das Spiel 
mit 12:3 Toren zu Gunsten Langen.? stand, war 
die.se Partie .schon enlschie<len. 

Nach dem Wech.scl lief da.s Spiel der Langener 
nicht mehr so rasant. Zwischen der 34. und 42. 
Minute kam Bonsweiher etwas auf, ohne jedoch 
die Langener emstlich zu gefährden. In dieser 
Zeit war es für Bonsweiher K. Morbilzer, der mit 
abgegebenen Freiwürfen zu erfolgreichen Tor- 
schüssen kam. Langens Torhüter war hier macht- 
los. Schuld an diesen Gegentoren tru^^en allein 
die Langener Deckungsspieler, die in uer ersten 
Halbzeit diesen gefährlichen Werfer Bonsweihers 
gut abfertigten und ihn .selten zum Torwurf kom- 
men ließen. In den letzten 10 Minuten kamen die 
Langener noch einmal gul heraus und stellten diis 
Ergebnis bis zum Schlußpfiff auf 18:10 Toren. 
Die Langener Mannschaft hatte sich diesen Sieg, 
auch in dieser Höhe, redlich verdient. 

In die Torerfolge teilten sich: Kreischmann I 
(7), Prims (4), Kretschman II (3), Knöbl (2), Cle- 
ment und Schäfer. 

Die Reser\'e bot ihr schlechleslcs Spiel seit 
Wochen und wurde mit 9:5 Toren geschlagen. 
Weder ihr Sturm noch die Hinlermannschaft konn- 
ten gefallen. Die Stürmer von Bonsweiher kamen 
immer wieder frei zum Wurf und gaben Rösner 
Im Tor der Langener kaum eine Abwehrmöglich- 
keit. Die Langener Stürmer fanden keinen Zusam- 
menhang und überboten sich gegenseitig in 
schlecht f5(?7.i»'llen Torwürfen. Selbst drei vor- 
hängte 14-Meter-Bälle konnten nicht verwandelt 
werden. Der Sieg der Mannschaft aus dem Oden- 
wald war verdient. Ihr Spiel war zweckmäßiger 
und besser in der Anlage. 

Für Langen erizellen die Tore: Schmidt (2), 
Prims, Jost und Schäfer. 

Mehrere 

Weißbinder und 

Verputzer 
werden eingestellt. 

JOHANN LANGEN 
Sprendlingen, Dreieichstraße 12 

Gg. Phil. Werner KG 
Baustoff-Großhandlung 
Langen, Bahnstraße 1 
Für unser Lager in Langen suchen vvir: 

1 Lagerarbeiter 
Für unser Lager in Neu-Isenburg 
suchen wir: 

1 Kraftfahrer Kl. 3 

SSC-A-Jugend zweimal klar erfolgreich 
Die A-Jugend d<*r SSG-Handballcr trug in der 

vergangenen Woche zwei Spiele ans. 
Am Mittwoehabend spielte sie bei dei TC 75 

Darnviladl und wurde mit 19:8 Toren übeilcgener 
Sieger. Sie war die spielerisch und technisch bes- 
sere Elf. Nur in der ersten Hälfte hielt 75 Darm- 
stadl noch einigermaßen das Spiel offen. In der 
zweiten Halbzeit jeiloch warfen die Langener 
Stürmer in regelmäßigen Abständen den hohen 
Sieg heraus. 

Am Sonntagvormitlug traten die Langener zum 
fälligen Verbandsspiel in Nieder-Mmlau an. Nach 
gntein Spiel siegten sie mit 20:3 Toren. Auch liier 
(las gleiche Bild. Langen war spicleri.sch die weit- 
aus bessere F.If und siegle selbst in die.ser Höhe 
verdient. 

Die B-Jugend griff erstmals wieder in die lau- 
fende Verband.srunde ein. Ihr Gegner, die SG Ar- 
heilgen, hatte gegenüber dem Vorspiel nichts zu 
bestellen. Mit 10:3 Toren fiel der Sieg für Lan- 
gen recht deutlich aiw. Bester Spieler auf detn 
I'eld war Krsatzlorhüter Fackelmann im Tor der 
Langener, der selbst die- tolLslen Sehü.sse des 
Gegners parierte. 

Handballergebnisse 
nezirk.sklasse, Gruppe West 

TuS C.uesheim — TuS Rü.sselsheini 
TV Trebur — \'fL Heppenheim 
SKC Bauschheim — SKG Ober-Mumbach 
SSG Langen — SKG Bonsweiher 

12:11 
7:13 

12:12 
18:10 
21:1 
20:12 
20:12 
10:9 
19:11 
15:15 
15:15 
11:17 
9:17 
5:23 
3:2.5 

1. SSG Langen I I Hi2:127 
2. TuS Griesheim 10 211:108 
3. SKG Bau.schheim 1(> 131:134 
4. TnS Rüsselsheim I t 150:136 
5. SKG Ober-Munilmch 15 l.SQ:M4 
0. VfL Heppenheim 15 105:181 
7. SG Weitersladt 15 130:1 IR 
8. SG Kgelsbaeh J \ 108:118 
9. TVTrebi»r 13 120:148 

10. SKG Bonsueiher II 143:176 
12. TV Bürstadt 14 121:184 

SCHACH 
Horst Mann — Vercinsmcister 19G3 

des Schachklubs Lan^^n 
Die letzte Schachpartie der diesjährigen Ver- 

einsmeusterschafl N. Matzka — II. Mann, ent- 
schied zugleich über den Titel des \'ereinsmei- 
sters 1963. Nachdem Mann in den letzten Spiel- 
abenden bereits eine Hängepartie gegen Fr. 
Hüh.sch für sich enlscheiden konnte, obwohl alle 
Experlen auf einen ».R«nis"-Ausgang getippt hal- 
len, gelang es ihm nun auch diese letzte Hürde 
zu nehmen. Horst Mann wählte als Führer der 
schwarzen Figuren die sizilianische Verteidigung 
ud kam dann in der Partjemille l>ci einem Ab- 
tausch — er mußte hierl^ Springer gegen 
ewei Bauern .seines Gegners hergel)CT — etwas 
in Schwierigkeiten. Aber sein großartiges Intui- 
lionsgefühl ließ ihn diese Sclnvierigkeiten über- 

Die SUdfinanz in Franitfurt, 

sucht lfd. Wohngebiiude, Grundstücke, 
Wuhn- u. Büroräume. Übernimmt auch 
die Finanzierungen dazu, sowie alle an- 
deren Finanzierungen. Bürostunden von 
Mo. — Fr., 9 bis 17 Uhr in Ffm.-Süd, 
Auf dem Mühlberg 48 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt 
für unsere Maschinenbau-Abteilung; 

Hobler 

Gußputzer - Lagerarbeiter 
5-Tage-Woche. gute Bezahlung, ange- 
nehmes Betriebsklima. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstraße 35 
Telefon 2107 

Nach langem, schwerem Leiden hat uns mein lieber, treuer Mann, unser 
treusorgender Vater, mein lieber Schwiegervater und herzensguter Opa 

August Pfannemüller 

im 74. Lebensjjahr für immer verlassen. 

In stiller Trauer: 
Käthe Pfannemüller geb. Justus 
Dr. med. Ludwig Pfannemüller 
Erich Schick und Fra« Grete! 

geb. Pfannemüller 
Gerd-Peter uail Sybille 

Langen, Friedensstr. 10, den 24. August 1963 
Bangkok/Thailand 

Die Beerdigung findet i»m Mittwoch, dem 28. 8. 1963, um 13.00 Uhr, auf dem 
Friedhof in Langen slolt. 

yM mmfim 

briicken, und er konnte dann noch. Dank seiner 
guten Bauemslellung. die Partie für sich ents<hei- 
den. Der erst 22|äl)rige Sieger ist ohne Zwetlel 
ein Schachtalent. Kr konnte bei den ietzljührigen 
.Mann.schaftskämpfen des Sehaehklubs f.angen mit 
6 Siegen und einem Remis, ohne Verlustpartie, 
das beste Ergebnis erzielen. Alle seine Schach- 
freunde gratulieren ihrem großen und doch so l>r- 
scheidenen Horst Mann auf das heizliehste, d. 

GF.WK lITfll-BFN 
T.angener Sieg gegen MÖckmühl 

Itn ersten Kampf nach der Sommerpause be- 
siegle der fCSV Langen die Cewiehlhebermann- 
sdiaft d»^ ASV Mikkmübl mil 36.^5:3545 Pfun<l. 
Dieser .schöne ICrfolg über die Giisle aus Württem- 
berg darf jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß noch viel Schweiß fliefien muß, bis die Lan- 
gener Mannschaft wie<ler die Fonn der vergan- 
genen Runde erreicht hat. Trotzdem, der Auftakt 
zur neuen Saison fiel bes.ser als erwartet aus. 
Alois Blaikner war sogar scImhi in Hochform, er- 
reichte seine personliche Beslleistnng und war 
bester Langener Heber 

Die Langener Mannschaft: Frank llarlebrodt 
(405 Pfund), Lutz Vogel (*150), Ftiedhehn Fekert 
(520), Ileltnul Rehm (5^^5), Otto ICi/ler (585), 
.Aloi.s Blaikner (fKM)), lürgen Möller (5(iO) - 3ß55 
rftmd. 

Nach dem W'ellkampf saß man noch lange in 
flühlicher Rnnch' zusammen, und als die CiLsle am 
Sonntagnachmittag Abschied von Langen nahmen, 
war man sich einig, daß dies nichl die letzte 
l'renndschaftsbegegnung /wischen Landen und 
Möckniülil bleiben soll. 

Den Langenern bleiben jel/t noch \ ier Wochen 
Zeil, um sich auf den ersten Verbandskanipf ge- 
gen ..V(»>*wärts Crofi-'/inunern", dijs freiwillig aus 
der Oberliga abgestiegen Ist. vorzubereiten. Durch 
das Ausscheiden der Croß-Zimmerer sollte der 
KSV Langen als Tabellenzweiler der Landessliga 
zusamnien mil dem KSV Hessen Kassel zur Ober- 
liga aiifsteigcn. Da die Mannschaft jedoch durch 
den AiLsiall von Zimnel (verlet/l) und Eckert 
(Bundeswehr) entscheidend geschwächt ist, mußte 
Langen zugunsten des Tabellendrilten. AC Adler 
Kas.sel, \-eT7tchten. Die I.^nde.sligH hat nun fol- 
gendes Gesicht für die Verbandsrunde 19ß3/f>l: 
Crroß-Zimmern. Aschaffenburg-Schweinheim, Slock- 

Nieht nnr bei Kranichen beliebt 
Die scharlochroten Preiselbeeren werden In 

Norddeut.schland Kronsbeeren genannt, was 
soviel wie Kianichbeeren heißt. Dieser Name 
weist darauf hin, daß sie von Kranichen be- 
sonders geschätzt werden. Sie wachsen vor 
allem in den trockenen und lichten Wäldern 
der Lüneburger Heide und der Oberpfalz. Die 
herb-aromatischen Früchte gelieren wegen 
ihre.s hohen Peklingehaltes sehr leicht und 
schmecken eingekocht recht herzhaft. Die 

Früchte mü.ssen in hartreifem Zustand ge- 
pflückt werden; dann ist der Abfall b( iin 
Auslesen sehr gering. Unreif gepflüclite 
Beeren faulen leicht an<?tatt nachzureifen 
Mil Zucker eingekocht sind Preiselbeeren s-hr 
haltbar. Walniißhiilften und Birnenscheiben 
verbessern den Geschmack. Die<o.s KonijxiU 
wird gern zu Fleisch- und Mehlspeipen ser- 
viert. Kronsbeeren enthalien wertvolle 
Kalium-, Risen- und Phosphorsäureverbtn- 
dungen. Sie sind als wirkungsvolles M:ile! 
gegen Durchfall geschützt. Der Stift diM Iri- 
schen oder getrockneten Früehfe i.et .Tnnetil- 
anregend imd ein aromatische«: Go'riink füt 
Fieberkranke. 

V 
Aus der WpIi des Film* 

„.le länß^T — je lieber!" fLiLi) >.'»1 ir. rler 
gleichnamigen Filmkomödie die unf 
lichc Devise der temperamentvollen .lane 
Fonda, als es darum geht. Anihony P'^rkins, 
den „Mann ihrer Tiiiume". kirre 7m m teiien. 
Der Film wurde unter der Regie des iim'»ri- 
kanisclicn Lustspiel-Altmoisler.«» Josluia Lo^;in 
gedreht. 

„Uchellion" (Lichtburg) ist eine enghsrhe 
Cinema Scopefilm-Produk'ion mit Alec Gm n- 
ne.=?s, Dirk Bogarde und dem bekannten anu 'l- 
sachsischcn Shak'^speare-Mimen Anthony 
Quayle in den Hauptrollen Ks ist ein gn>ß- 
artig besetzter Abenteuerfilm, der d h Drama 
einer Meuterei auf einem englischen Drei- 
master zur Zeil rler nnpoleoni'^ehen Kriege 
mit raffinierten .Spannungsefft-kten•-«ehildi-rt 

„Es begann in Neapel" (IIT). Heiter und 
humorvoll, keck und ausgelassen. kralzbürsMg 
und listenreich tollt dieses Katz-und-Maus- 
Spiel verliebter Herzen über die Leinwand. 
Ein Film mil Clark Gable und Sophia 1/^ron 
in den Hauptrollen, 

„P.sycho" (UT) wurde nach dem gleichna- 
migen Roman von Robert Bloch gedreht. Über 
seinen Inhalt verraten die Hersteller von vorn- 
herein nichts, da sie auf dem Standpunkt 
stehen, daß damit vieles vom eigentlichen 
Reiz dieses ncrvenaufpeitjchenden Films ge- 
nommen wäre. 

Wir suchen per 1. Okl<)l>er 19G3 
gewandte, zuverlässige 

Verkäuferin 
bis 25 Jahre) für unsere hiesige Filiale. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingun- 
gen und gute Bezahlung. Branchen- 
imkuhdige werden gerne eingearbeitet. 
Handschriftliche Bewerbungen an; 

  Konfilürenhaus   
(LAUDENKLOS) 

Das Haus der süBen Spezialitäten 
Langen, Lulherplatz 4 

Fahrer 

mit Führerschein Kl.n.sse III gesuclit. 

FRIEDRICH HANCKE 
BaustofTgroKhaudlunff 
Neckarslraße 15 

4 Maurer 

1 Maurer-Hilfsarbeiter 
in Dauerstellung gesucht. Auch im 
Winter und bei schlechtem Wetter un- 
unterbrochene Beschäftigung. 
Kostenlose Zusatzverpflegung und zu- 
sätzliche Altersversorgung. 

HEINRICH DRÖLl 5. 
Langen, am Bahnhof 

Im Vertrauen gesagt 
. . • ich trage eine Zahnprothese und bin damit sehr zu- 
frieden. Mein Zahnarzt hat prima gearbeitet. Die Prothese 
sitzt so gut, daf!i ich alles kauen und essen kann. Die Zähne 
wirken wie echte, so daü kein Mensch ahnt, daß ich ein 
Geheimnis habe, wekiies ich aus verschiedenen Gründen 
auch weiterhin bewahren möchte. 
Zur Reinigung verwende ich morgens den Kukident- 
Sdinell-Reiniger, aber wenn ich Zeit habe und die Pit)- 
these gelegentlich über Nacht herausnehme, genügt mir 
das Kukident-Reini?ungs-l'ulver, weil es billiger ist. Da- 
durch sieht meine Pitsthese stets gepflegt aus, und ich 
habe jeden Morgen einen frischen Geschmack im Munde. 
Bei besonderen Gelegenheiten, insbesondere wenn ich 
gesellschaftliche Verpflichtungen habe, streue ich voraichtB- 
halbei- etwas Kukident-Haft-Pulver auf, damit mir nichts 
passieren kann.   
Zuschriften dieser Art, in welchen die gute Wirkung der 
Kukident-Präparate gelobt wird,erhallen wir immer wieder. 

Wer Kukident einmal probiert hat, 
der weiß die Wirkungen zu schätzen und bleibt ein treuer Anhänger. 
Außer dem Kukident^chnell-Reiniger in der weißen Plastikdose und einer NachfüU- 
dose gibt es auch Kukident-Schnell-Reiniger-fabletten und das altbekannte Kukident« 
Beinigungs-Pulver in der blauen Packung. Diese 3 Präparate reinigen selbBttätig, also 
ohne Bürste und ohne Mühe. 
Den KuWdeni-Schndl-fteiniger benutzen diejenigen Zahnprothesenträger, die ihre Pro- 
thesen auch nachts tragen und es morgens eilj£ haben, während das Kiikldent-RBini-j 
gungs-Pulver für künstliche Gebisse verwendet wird, die über Nacht aus dem Munds 
eenommen werden. _ , ., „ , 
Die Kukident-^ezial-Prothesenbürste und die kreidefreie Kukident-Zahnretnigungs- 
Creme sind für diejenigen Zahnprotliesenträger bestimmt, die ihre künstlichen Gebissa 
mit einer Bürste zu reinigen gewöhnt sind imd dal>el bleiben möäiten. 
Ztun Festhalten künstlicher Geisse haben sit^ die 3 verschisdensn Kukident-Haft- 
mittel bestens bewährt. Das normale Kukident-Haft-Pulver in der blauen Packung ge- 
nügt in den meisten Fällen, um eine Haftwirkui^ von 8-12 Stunden Dauer zu erreicheo. 
Das extra starke Kukident-Haft-Pulver kommt in einer weißen Packung In den Han- 
del. Die Kukident-Haft-Creme wird vor allem für untere Vollprothesen benutzt. Welche« 
dieser 3 Präparate für Ihren speziellen Zweck das richtige ist, mü&ten Sie aelbu au«- 
probieren. 
Wenn Sie Ihre Kiefer jeden Morgen und Abend mit Kukident-Gaumenöl einreibe^ 
wird die Mundschleimhaut straff und elastisch bleiben. Das Anpassungsvermögen der 
Prothesen wird dadurch erhöht. 

Wer es kennt - nimmt 

KUKIROL-FABRIK KURT KRiSPK.G., 694 WEINHEIM (BERGSTR.)I 
In Langen bestimmt erhältlich: Löwen-Drogerie Hochhelmer, BahnstraBe 34 



Sport und 
"ü! Sfingergcmein- 

SChoft 1889 eV. 
Longen 

Abt. GcsaiiR 
Am Donnorstiig Sing- 
stunde in der „West- 
endhalle" ;Fraucnclior 
20.00 Ulir Miinncrchor 
21.00 Uhr. Um pünktl, 
u. vollziihl. Erscheinen 
biticl der Vorstand. 

Jahrgang 1929 30 
Üie Schulkolleginnen 
u. -kollcgen mit ihren 
Ehegatten treffen sich 
am Freitag (30. Aug.) 
imi 2O.,30 Uhr in der 
Gast.stiitte .Lämmchen' 
(Tli. Pausch). 

Jahrgang 1889 90 
trifft sich am Mitt- 
woch f28. 8.) um 14.45 
Uiir am Friedhof.sein- 
gang zur Beerdigung 
seinr.< Schulkameraden 
Augu.'-t Pfannemüller. 

Grau-weiß getigerter 
Kater 

mit Halsband enflau- 
fen. Gegen Belohnung 
abzugeben. 

Sambach 
Rheinstr. 8 I. 

Dienstag 20.30 Uhr 
Hitchocks PSYCHO 

Mittwoch u. Donnerstag, 20.30 Uhr 
Es begann in Neapel 

Für die freundlichen Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten zu unserer Vermäh- 
lung danken wir herzlich, auch im 
Namen unserer Eltern. 

Heinz Möller und Frau 
Agnes geb. Höfer 

Langen, Leukertsweg 94 

., . bei (^onen 
Langen vor der Höh« 4 

Wiedereröffnung, Donnerstag, 29. 3.19<5 
mit dem neuen Starprogramrt\ 

und dem Heldloff Duo 

Telefon 2112 
Dienstag u. Mittwoch, je 20.30 Uhr 

„Je länger - je lieber" 
Eine spritzige, überaus freche 

Filmkomödie 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

Die Ideale Frau 
Ein Farbfilm mit 

RUTH LEUWERIK 
dem Filmstar, den man immer so 

gern sieht 

Dienstag bi.s Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

Rebellion 
Ein großes Film-Abenteuer, wild und 

bewegt wie das aufgepeitschte Meer. 
Ein herrlich fotografierter Farbfilm auf 

hoher See. 
Alex Guiness und Dirk Bogarde, zwei 
internationale Spitzendarsteller, in kon- 

trastvollen Rollen. 

Möbi. Mansarden- 
Wohnung 

an borufstiitigcn He.rrn 
oder Dame zu vormict. 

Odenwaldslr. 30 

Klelnanzeigan 
haben immer Erfolg. 

In Urlaub 

Dr. L E M B K E 

vom 28. Aug. bis 11. Sept. 1963 

Vertreter: Dr. Wilkens 
Elisabethenstral^e 7 
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GUMMISTRUMPFE 
Fungymnastik. Sandalen 
nach Prof. Thomiison, 
Ilerrcn-Onrnmigürtel, 
Bruchbänder, Bandagen, 
Gummisocken, Kniekappen, 
Angora-Rlieuma-Wäsche, 
KIoseKstühlc und Eimer, 
Personen-Wiege-Waagcn, 
Haus-Apotheken, 
Verbandekästen, 
Krankenfahrstiihle 
Ccrade-Ilaltcr 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. iVI., Telefon 33 26 34 
Münchener Str. 17/Ecke Weserstr. 
.Arzte- und Krankenpflegewaren 
Bei ICrankenkas.sen zugelassen 

tanzschule 

erich bauer 
frankfurt am maln, fellner straße 8 - 
Telefon Ffm. (9) 592562, Langen 2884 

Mitglied des Allgemeinen Deutschen Tanzlehrerverbandes (ADTV), 
der größten europäischen Tanzlehrerorganisation 

Auf vielfachen Wunsch führen wir auch in diesem Herbst folgende Tanzkurse 
in Langen durch: 

Anfänger-Kursus (Schüler) Montag, den 9. September 1963, 18.30 Uhr 
Fortgeschrittenen-Kursus Freitag, den 13. September 1963, 18.30 Uhr 
Ehepaar-Kursus Freitag, den 13. September 1963, 20.30 Uhr 

Alle Kurse haben eine Dauer von 12 Doppelstunden und vermitteln alle Tänzo 
nach den inzwischen getroffenen internaiiionalen Vereinbarungen. Das so- 
genannte Weltlanzprogramm wird in Deutschland nur von Mitgliedschulen 

des ADTV unterrichtet. 
Der Unterricht findet im kleinen Saal der TV-Turnhalle in Langen statt. 
Bitte rufen Sie eine der oben angegebenen Nummern an und lassen Sie sich 

unseren Prospekt zusenden. 

Wasch- und Reiniger- 
Zentrum sucht 

jüngere Frau 
für Urlaubsvertretung 
von 17 bis 21 Uhi. Be- 
werbung nur zwischen 
18 u. 20 Uhr. Südliche 
Ringstr. - Ecke Darm- 
städter Strafie. 

Wer erteilt 
Klavier-UnterriciL* 

für Anfänger? 
Off.-Nr. 1215 a. d. LZ 

Volks.schuliehrer erteilt 
Nachlilife- 
Unterricht 

Off.-Nr. 1216 a. d. LZ 

Moderner 

Faltidnderwagen 
m. Sportwagen-Einsatz 
u. Matratze, guterhalt., 
preiswert zu verkauf. 

Zimmermann 
Fahrgasse 18 

Möbl. Zimmer 
m. Ölheizung, zum 1.9. 
zu vermieten. 

Bahnhofsanlage 7 

Möbl. Zimmer 
mit Garage zum 1. 9. 
an Herrn zu vermiet. 
Off.-Nr. 1217 a. d. LZ 
Ehepaar .sucht schöne 

4-Zi.-Wohnung 
in Langen. 
Off.-Nr. 1218 a. d. LZ 

Zimmer 
möbl. od. leer, in Lan- 
gen od. Egelsbach zu 
mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 1209 a.d.LZ 

2 moderne 
möbl. Zimmer 

davon 1 Doppelzimmer 
und 1 kl. Einzelzimmer 
zum 1. 10. zu vermiet. 
ZH u. Badbenutzung, 
50,— und 100,— DM. 
Bahnhofsnähe. Besich- 
tigung vormittags. 
Off.-Nr. 1210 a. d. LZ 

Dreherei 
2 Revolver-Drehbänke 
m. Zubehör u. Werk- 
zeug zu verpachten od. 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1207 a. d. LZ 

NSU-Lambretta 
zu verkaufen. 

H. Lohmann 
östl. Ringstr. B 

Kreditinstitut 
im Räume Offenbach stellt zum 1. Oktober 1963 oder früher 

jüngere, männliche und 

weibliche 

kaufm. Kräfte 
(mit und ohne Banklehre) 

für interessante Tätigkeiten in allen Sparten des Bank- 
betriebes ein. 

Neben leistungsgerechtem Entgelt bieten wir gute Aufstiegs- 
möglichkeiten und echte Sozialleistungen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen und Angabe des 
frühesten Eintrittstermines erbeten unter Offerte Nr. 1220 
an die Langener Zeitung. 

, Alles für das Bett! 

Langen, Fahrgasse 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Dsglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle) 

Guterhaltener kleiner 
Zimmerofen 

billig abzugeben. 
Leukertsweg 28 

Suche kostenlos gebr. 
Möbel 

aller Art für spanische 
Fremdarbeiter-Famil. 
Abholung erfolgt spe- 
senfrei. 
Off.-Nr. 1211 a. d. LZ 

1 Spanferkel 
8 Wochen alt für 80,— 
DM zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1219 a. d. LZ 

Fabrikationsbetrieb" auf dem Lebens- 
im Räume Langen sucht 

und Genußmittelsektor 

kaufm. Mitarbeiter 

im Alter von ca. 25 bis HO Jahren. Der Bewerber soll nach 
Möglichkeit eine praktische Tätigkeit in einem Fabrikations- 
oder Hanriel.sbe^.rieb nachweisen können. Neben Eigeninitiative 
ei'warten wir Organisationstalent und gutes Auffassungsver- 
müjjen. 

Geboten wird eine interessante Dauerstellung im Innen- und 
Außendienst bei hngenebmen Arbeitsverhällnissen. Bewer- 
liimgen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnis-Ab- 
schriften. neueiem Lichtbild und Gehallswün.schcn unter 
Off.-"r. 1213 an die Langener Zeitung. 

Zum 1. April 1964 suchen wir 

Büroonfongerinnen 

die z. Z. noch eine Handels- oder Mittelschule be- 
suchen, zur Ausbildung und späteren Beschäftigung 
als Stenotypistinnen, Buchhalterinnen, Buchungs- 
maschinenkräfte oder für sonstige Büroarbeiten. 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen in eigener Kantine, be- 
triebliche Altersversorgung; 5-Tage-Woche. 
Unsere Personalabteilung steht Bewerberinnen und deren 
Eltern zur eingehenden Rücksprache und Beratung gern zur 
Verfügung. 
Über eine persönliche Vorsprache von Montag bis Freitag 
zwischen 8.00 und 15.00 Uhr würden wir uns freuen. 

Schriftliche Bewerbungen bitten wir mit handgeschriebenem 
Lebenslauf, Abschrift des letzten Schulzeugnisses und einem 
Lichtbild an unsere Personalabteilung zu richten. 

Hessische Landesbank 

~ Giroabteilung - 

6000 Frankfurt (Main) 
Junghofstr. 18-26 (Poslsaiiließfach 3288) 

Während unseres Urlaubs 

vom 27. August bis 10. September 1963 
ist unser Geschäft nur nachmittags 
von 15.00 Uhr bis 18.30 Uhr geöffnet. 
Samstags von 10.00 Uhr bis 14.00 Uhr. 

Buchhandlung Küchler 

Telefon 3883 

Zum Reparieren von Holzkisten 
suchen wir 

2 männl. Arbeitskräfte 

evtl. auch Rentner 
Gute Bezahlung. 

Dr. Walter Sdierer KG 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Plaiz 4 

Suche tüchtige Frau, 
die kleinen Haushalt mit zwei Kindern 
(2 u. 5 Jahre) selbständig führen kann. 
Unser l-Fam.-Haus, mit allen modern. 
Geräten, automatischer Ölheizung und 
großem Garten, liegt 15 km von Frank- 
furt/Main. Geboten wird: Großes Zim- 
mer mit eig. Duschbad, 5-Tage-Woche, 
sowie beste Bezahlung. Putz- u. Bügel- 
hilfe vorhanden. Off.-Nr. 1214 a. d. LZ 

Industriebetrieb in Langen sucht zum 
baldigen Eintritt jüngere tüchtige 

Steno-Kontoristin 

für interessante Tätigkeit. Die Dame ist 
der Geschüftsleitung direkt unterstellt. 

Schriftliche Bewerbungen mit handge- 
schriebenem Lebenslauf, Zeugnis-Ab- 
schriften, neuerein Lichtbild und An- 
gabe der Gehaltswün.sche unter Offert.- 
Nummer 1212 un die Langener Zeitung. 

£anffener2atun0® 
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DIE WOCHE 

Schwer d u r c h s c h a u b a r 
Die ganze Woche über kamen beunru- 

higende Nachrichten aus Süd-Vietnam, wo 
die Hegierung des Präsidenten Diem, der dem 
katholischen Glauben angehört, Kommuni- 
sten und Buddhisten anscheinend nicht mehr 
recht auseinanderhalten kann und sich da- 
durch in eine überaus gefährliche Situation 
hineinmanövrierte. Ohne die Militärhilfe 
Amerikas wäre Süd-Vietnam längst den vom 
kommunistischen Nord-Vietnam her einge- 
setzten Partisanen unterlegen. Die Ameri- 
kaner wissen das und denken darum auch 
nicht daran, diese Hilfe einzu.stellen. Ande- 
rerseits können es sich die USA aber auch 
nicht leisten, eine Regierung zu unterstützen, 
die in ihrem Lande keine Glaubensfreiheit 
zu gewähren scheint. Sie können dies in die- 
sem Fall um so weniger, als auch Präsident 
Kennedy Katholik ist. Selbst Papst Paul hat 
sich eingeschaltet und dem südvietnamischen 
Präsidenten Diem Toleranz in Dingen des 
Glaubens empfohlen. 

Zur Zeit sind die Amerikaner bemüht, ihren 
ganzen Einfluß geltend zu machen, um Diem 
zu einem Ausgleich mit den Buddhisten zu 
veranlassen. Angesichts der Abhängigkeit des 
Landes vom amerikanischen Wohlwollen ist 
es daher auch kaum verständlich, daß die 
USA seither in diesem Bestreben keinen 
Schritt weiter kamen. 

In einer Note erklärte nun die südviet- 
namische Regierung, sie sei entschlossen, die 
„Polilik der Aussöhnung" mit den Buddhisten 
fortzuführen. Ebenso entschlossen sei sie je- 
doch auch, alle politischen Saboteure zu 
demaskieren, die sich auf die verschiedenste 
Weisg, tarnten. 

Niemand kennt heute genau die Zusam- 
menhänge dieses Dilemmas. Während die 
Amerikaner behaupteten, daß die vietname- 
sischen Militärs von der Verhängung des 
Kriegsrechts über das Land überrascht wor- 
den seien, veröffentlichte nun das Oberkom- 
mando der Streitkräfte ein Kommuniqu6, v;o- 
nach hohe Offiziere die Regierung bewogen 
haben, das Kriegsrecht zu verhängen. 

Es bleibt abzuwarten, was die Amerikaner 
dort erreichen werden. In diplomati.schen 
Kreisen Saigons verlautet, daß der neue 
amerikanische Botschafter, Cabot Lüdge, ein 
Auscheiden des Bruders von Präsident Diem, 
Ngo Dinh Nhu, aus der Regierung anstrebt, da 
Nhu als die treibende Kraft bei der Unter- 
drückung der Buddhisten gilt. 

Inzwischen aber finden laufend Selbst- 
niDi'de und Selbstverbrennungen von buddhi- 
finchen Demonstranten statt. In Saigon wur- 
den daher Patrouillen eingesetzt, bestehend 
aus zwei Lastwagen, zwei mit Polizisten be- 
s: Izien .leeps und einem Sanitätsfahrzeug, um 
diesen Fanatismus zu verhindern. 

Marsch auf Washington 
In Saigon .spricht man von Religionen in 

Wii.'iliington V(m Rassen. .'Vm Mi'.'wocli er- 
lebte die Hauptstadt der USA die größte Mas- 
sendemonslration ihrer Geschichte. IDie wei- 
ßen und farbigen Bürger der Vereinigten 
Staati n, die aus allen Teilen der USA in 
Wa.ihington zusammenströmten, wurden auf 
2.i0 000 Menschen geschätzt. Bereit.? vor ihrem 
Demonstratiosmarsch begaben sich dessen 
Org misalorcn ms Kapitol, um dort mit füh- 
renden Vertretern beider Parteien, der Demo- 
kraien und Republikaner, die Rassenfrage zu 
erörtern. Unter den Demonstranten sollen 
-Ich rund 80 000 Weiße befunden haben. Ziel 

. des Marsches war das Lincoln-Denkmal, wo 
I ine Kundgebung stattfand, an der auch meh- 
rere Hollywood-Stars teilnahmen, unter ihnen 
Ma 'ion Brando. Harry Belafonte und Sammy 
Davis ,ir. 

Oer inhaftierte Präsident des Kongresses 
für P.assengleichheit, Farmer, hatte eine Bot- 
schaft an die Kundgebungsteilnehmer ge- 
schickt, in der es heißt: „Aus einem Gefäng- 
nis in Südlousiana grüße ich den Marsch auf 
Washington für Arbeit und Freiheit. 230 Frei- 
heilskämpfer, die zusammen mit mir einge- 
sperrt sind, grüßen euch ebenfalls." 

Wie man sieht; auch die Freiheit hat ihre 
Probleme. Obwohl nach dem Bundesrecht 
eine Diskriminierung der Ras.sen verfassungs- 
widrig ist und dieses Bundesrecht, auch in 
Amerika, das Recht der Einzelstaaten bricht, 
sind die Gefängnisse des Südens der USA 
angefüllt mit Menschen, die nichts anderes 
wollen als das, was ihnen rechtens zusteht. 

Möglichst unuauffällig 
In Bonn wurde in der letzten Woche viel 

Uber den bevorstehenden Kanzlerwechsel ge- 
sprochen. „Viel Feind, viel Ehr", so meinen 
viele, ist kein Wappenspruch, den sich Lud- 

wig Ehrhard wünscht. Er hat kaum Feinde. 
Er will ein „Volkskanzler" werden, so wi.sscn 
seine Urlaubsl^ucher vom Tegernsee zu be- 
richten. Keintfr von ihnen ist besonders be- 
vorzugt oder schroff abgewiesen worden. 
Nicht anders wird es sein, wenn der Kanz- 
lerkandidat der CDU CSU jet/.t in Bonn mit 
den letzten Vorbereitungen für die Regie- 
rungsneubildung beginnt. IDie Christlichen 
und die Freien Demokraten wünschen sich 
als Rcgierungsparleien eine möglichst rasche 
undramatische Ablösung des 87jährigen Bun- 
deskanzlers. Die Adcnauer-Ara soll, wie sch(m 
von zwei Jahren zwischen <len beiden Koa- 
lilionspartnern vereinbart worden ist, in die- 
sem Herbst ohne viel Aufhebens zu Ende 
gehen, damit nicht der Eindruck eines Kurs- 
wechsels entsteht. Dies ist es wahrscheinlich 
auch, was im Ausland wie im Inland zu einer 
ruhigen, abwartenden Hallung gegenüber 
dem Bonner RegierunRswech.sel geführt hat. 

Selbst die Pariser Sorgen über das Schei- 
den von Adenauer äußern sich nur verhallen. 
Staatspräsident de Gaulle hat sich befriedigt 
über das erste Gespräch gezeigt, das ihn mit 
Erhard bereits Anfang Juli in Bonn zwei 
Stunden zusammenführte. Er weiß, daß der 
künftige deutsche Regierungschef kein Geg- 
ner der deutsch-französischen Freundschaft 
ist. Die größten Vorschußlorbeeren für Erhard 
kamen allerdings aus London und Wa.shing- 
ton. Sehr positiv ist auch das Echo aus den 
Entwicklungsländern. Dort glaubt man, daß 
der neue Bonner Kanzler als Wirtschafts- 
fachmann noch mehr Verständnis für ihre 
Nöte zeigt, daß er freigiebiger .sein wird als 
der bisherige. 

Moskau aber hat seine bisher auf tien „Erz- 
reaktionär" Adenauer gericiitete Propaganda- 
Kanonade noch nicht auf den Nachfolger 
umdirigiert. 

Aus England zurück meldeten sieh die Leichtathleten des TV Langen. Unser Bild 
zeigt den Empfang beim Bürgermeister von Blackburn, einen der Höbepunkte der IGtägi- 
gen Reise, die mit schönen sportlichen Erfolgen verbunden war. Van links nach rechts im 
Vordergrund: Mr. Leighton, Abteilungsleiter und Organisator des Blackpool and Fyldc'Ath- 
letic Club, Frau Jahn, Frau Bernhardt und Werner Bernhardt, der Trainer der TV-Athleten, 
der gerade Bürgermeister Wilkinson das Buch „Geschichte der Stadt Langen" Oberreleht und 
Mr.s. Wilkinson. die Gattin des Bürgermeisters von Blackburn. (Zum Bericht auf Seite 4). 

Großraumplanung im Rhein-Main-Gebiet 
Landkreise wollen sich nicht überrollen lassen 

Bereits im Jahre 1950 fanden in Frankfurt 
die ersten Besprechungen über die Groß- 
raumplanung im Rhein-Main-Gebiet statt, be- 
richtete Landrat Ludwig Pfeifer in einer in- 
formatorischen Beprechung über dieses 
Thema vor Bürgermeistern seines Kreisge- 
bietes. Die Großraumplanung stehe jetzt nicht 
nur in He.s.sen, sondern auch bereits im Bun- 
desgebiet zur ersten Debatte. Bis jetzt hätten 
sich mehrere Schwerpunkte, die Ballungs- 
räume herausgebildet, zu denen außer dem 
Untermainraum beispielsweise auch die 
Rhein-Main-Planung mit Mannheim - Lud- 
v.'igshafen als Mittelpunkt und dem Gebiet 
bis Weinheim und Bensheim über das ge- 
.samte Ried, und wahrscheinlich als dritter 
Ring Darmstadt und seine weitere Umgebung 
zu zählen seien. 

Der große Planungsverband Untermainge- 
biet habe in den letzten zwei Jahren bereits 
Gestalt angenommen. Ausgangspunkt sei die 
Bevölkerungsentwicklung gewesen. Für den 
Kreis Dieburg rechne man beispiel.swei.se mit 
einer jährlichen Zunahme von 3000 bis 5000 
Menschen, im Kreis Offenbach sogar mit 
15 000. Naturgegeben hätten sich zwei Inter- 
essengruppen herausgebildet. Einmal vor 
allem die Stadt Frankfurt zusammen mit 
Offenbach und Hanau, die rein bevölkerungs- 
politi.sch Ausdehnungsmöglichkeiten suchen 
müßten, zum anderen die ihnen gegenüber- 
stehenden Landkreise Dieburg, Offenbach, 
Hanau, Gelnhausen, Büdingen, Friedberg, 
Maintaunus, Obertaunus und Usingen. Die 
drei Großstädte seien meinungshomogen, die 
Landkreise müßten darauf bedacht sein, daß 
sie von ihnen nicht überrollt werden. 

Vorbereitender Aus.schuß 
Nach den bestehenden Geselzen stehe den 

Gemeinden und Kreisen das alleinige Recht 
der Planung zu. Hier werde sich jedoch nach 
Schaffung der Regionen einiges ändern. So 
sei zum Beispiel denkbar, daß die dann be- 
stehende Regionalverwaltung in der Abstim- 

mung auf die Gesamtplanung für einzelne ge- 
meindliche Gemarkungsteile die Errichtung 
von Industriebetrieben ausschließe. Der Ge- 
meinde bleibe allerdings dann immer noch 
das Recht, über die anderweitige Verwen- 
dung beziehungsweise Bebaung in eigener 
Souveränität zu entscheiden. Als gesetzge- 
bende Körperschaft werde die „Regionalver- 
sammlung" gebildet, die dem Kreistag bzw. der 
Gemeindevertretung entspreche. 

Es sei. so sagte der Landrat abschließend, 
schwerwiegend und oft tief in das gemeind- 
liche I..eben eingreifend, bis alle Einzelfragen 
besprochen, beraten und beantwortet seien. 
Um ihrer Lösung näherzukommen, sei eine 
Satzung im Entwurf fertiggestellt. Die Land- 
kreise und die Gemeinden müßten gerade 
bei ihrer Durchsprache sehr auf der Hut sein. 

Ihnen zur Stütze und als Vertretung ihrer 
Interessen und Belange sei eia vorbereitender 
Ausschuß ins Leben gerufen worden. Dorthin 
seien delegiert die Landräte Pfeifer für Die- 
burg, Herr für Obertaunus, Dr. Wagenbach 
für Maintaunus, Seipp für Groß-Gerau, Ober- 
bürgermeister Dietrich für die Stadt Offen- 
bach, Magistratsdirektor Schmitt für die 
Stadt Frankfurt, ferner Vertreter der hessi- 
schen Regierung, der Regierungspräsidenten 
Darmstadt und Wiesbaden, des Landkreia- 
tages und weiterer kommunaler Spitzenver- 
bände. Er habe die generelle .\ulgabe, den 
Landkreisen und Gemeinden gegenüber den 
Großstädten die ihnen zukommende Rolle als 
Regulator zu sichern. 

Funkausstellung in Berlin eröffnet 
Die „Große Deutsche Funkausstellung Ber- 

lin" öffnet heute auf dem Berliner Messe- 
gelände ihre Pforten. Insgesamt 153 Hersteller 
von Rundfunk-, Fernseh-, Tonband- und 
Phonogeräten sowie der Zubehörindustrie 
werden in 15 Hallen und neun Pavillons ihr 
Fertigungsprogramm präsentieren. 

Frankfurter Herbstmesse beendet 
Gute Umsätze hat die Internationale FranK- 

furter Herbstmesse ihren 2566 Ausstellern aus 
29 Ländern gebracht, die gestern zu Ende 
ging. Das Messeamt gab dieses Mal in ihrem 
Abschlußbericht keine Besucherzahlen be- 
kannt. Rund 185 000 Interessenten aus 66 Län- 
dern sollen die Messe besucht haben. 

Auch in Offenbach ging gestern die 29. In- 
ternationale Offenbacher Leder\varenfach- 
messe zu Ende. Die Aussteller und die Messe- 
direktion waren mit den Abschlüssen zufrie- 
den. 28 OOO RInkäufer und Ledcrwarenfach- 
leute habtn die Oflenbacher Herbstmesse be- 
sucht. 

Senatsausschuß billigt Atomvertrag 
Der Außenpolitische Ausschuß des amerika- 

nischen Senats hat am Donnerstag die Ratifi- 
zierung des Moskauer Vertrages zur begrenz- 
ten Einstellung der Kernwaffenversuche ohne 
Vorbehalte gebilligt. Dieser Entschluß wurde 
mit 16 Stimmen gegen eine angenommen. Der 
Vertrag wird dem Plenum des Senats am 
9. September zugeleitet. Dort .soll die Debatte 
etwa eine Woche dauern. Es wird gleichfall.s 
mit einer überwältigenden Mehrheit für die 
Ratifikation gerechnet. 

Nach der Mcsce , . . Die Kündigung der 
Luhnterife der Beschäftigten in der Ledenva- 
ren- und Koffeiindustrie wird erwogen. 

Algeriens Verfassung angenommen 
Die algerische Nationalversammlung hat mit 

großer Mehrheit die neue Verfassung ange- 
nommen, die eine Präsidialdemokratie voi-- 
.sieht. Von 194 Abgeordneten sprachen sich 141 
für und 23 gegen den Entwurf aus. Acht De- 
putierte enthielten sich der Stimme, 22 weitere 
waren nicht anwesend. 

Hoffnung auf Genesung für Prof. Heuß 
Das Befinden des 79jährigen Allbunde.sprü- 

■sidenten Professor Heuß noch einer .schweren 
Operation am Dienstagmorgen ist den Um- 
ständen entsprechend zufriedenstellend, wie 
offiziell mitgeteilt wurde. Heuß wurde im 
Stuttgarter Katharinen-Hospital das linke Bein 
in der Milte des Oberschenkels amputiert. Der 
Eingriff war wegen eines fortschreitenden 
Brandes unvermeidbar geworden. 

Flaggenschmuck lum „Tag der Heimat" 
Innenminister Heinrich Schneider hat ange- 

ordnet, daß zum diesjährigen „Tag der Hei- 
mat" (Sonntag, 15. September), alle Dienstge- 
bäude und sonstigen öffentlichen Gebäude des 
Lande« und der hessischen öffentlich-recht- 
lichen Körperschaften, Anstalten und Stiftun- 
gen, soweit sie der Staatsaufsicht unterstehen, 
beflaggt werden. Das Beflaggen beginnt um 
7 Uhr und endet bei Einbruch der Dunke'heit. 

Warnung vor Besuchen in der Zone 
Eine Ost-Berliner Zeitung vom Donner.s.ag 

berichtete, daß Flüchtlingen aus der Zone, die 
ihre Heimat besuchen möchten, die Fe.stnahme 
droht. Die „Nationalzeitung" schreibt auf 
Grund von „verschiedenen Leserzuschriften", 
die Ost-Berliner Regierung halte das Angebot 
an frühere Bewohner der Zone zur Rückkehr 
nach wie vor aufrecht, doch könne daraus 
nicht ein Recht auf Stippvisiten abgeleitet 
werden, hieß es in der Antwort der Zeitung. 
Als Beispiel führte die Zeitung geflüchtete 
Hochschulabsolventen an, die die Sowjetzone 
um 25 000 bis 30 000 Ostmark „betrogen" hät- 
ten; soviel habe nämlich ihre Ausbildung ge- 
kostet. „Es steht also denjenigen, die uns allen 
schadeten, schlecht an, aus den Worten Walter 
Ulbrichts pauschal ein Recht auf Stippvisiten 
in der DDR abzuleiten", heißt es. 

Moskau will Spanien Goldschatz erseixen. 
Nach einer Meldung aus Madrid will Moskau 
den spanischen Goldschatz von 800 Millionen 
Dollar, den die republikanische Regierung 
während des Bürgerkrieges in der Sowjetunion 
deponierte, in Form von Erdölliefeningen zu-- 
rückerstatten. Als Gegenleistung vvird eine 
Beobachtungqftation für Weltraumsatelliten 
auf den Kanarischen Inseln erwartet. 

TO AOO Einwohner. Gießen hat durch . die 
Geburt eines Jungen 70 000 Einwohner be- 
kommen. Der Oberbürgermeister überreichte 
den Eltern des Jungen, der den Namen Michel 
Hoock trägt, ein Geschenk. 
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Am Sonntag ist Kerb 
L;ingen feiert am Sonntag Kivchweih. Dieses 

Fest lial gegenüber früheren Jahrzehnten viel 
an Bedeutung verloren. Vor 30 und mehr Jah- 
ren war die Kirchweih das Ereignis des Jahres, 
jung und Alt nahmen großen Anteil daran. 
Es waren Tage der Freude und Tage in denen 
die familiären Bindungen neu belebt wurden. 
Viele auswärtige Besucher kamen nach Lan- 
gen, um hier die „Kerb", wie man bei uns im 
Volksmund sagt, mitzufeiern. Heute ist es still 
geworden um das Kirchweihfest und nur noch 
in wenigen alteingesessenen Familien wird die 
,.Kerb" wie in früheren Zeiten gefeiert. Auch 
äußerlich ist außer dem Vergnügungspark 
kaum noch etwas vorhanden, was auf die 
Festlichkeit des Tages hinweist. Die Schau- 
steller haben sich wieder auf dem Jahnplatz 
niedergelassen und ihre Karussells und Buden 
aufgebaut. Obwohl damit wieder Verkehrsbe- 
schränkungen verbunden sind (auch die An- 
wohner werden nicht sehr erbaut sein), blieb 
keine andere Wahl. Langen hat zur Zeit keinen 
Festplatz. Das Gelände an der Südlichen Ring- 
■straße ist bei Regen so grundlos,-daß für die 
Schausteller dort die Gefahr besteht, mit ihren 
schweren Fahrzeugen steckenzubleiben. 

Nicht einmal mit dem „Quetschekuche" ist 
es in diesem Jahr so wie es sein sollte. Trotz 
der relativ langen Wärmeperiode zu Beginn 
des Sommers, die Rekordtemperaturen 
brachte, fehlt gerade zur Reifezeit die Sonne, 
so daß bis auf wenige Au.snahmen in Langen 
zur Kerb noch keine „Quetsche" geerntet 
werden können. Mit gekauften Zwetschen, die 
überall angeboten werden, läßt sich dieser 
Mangel zwar beheben, doch ist das wesentlich 
teurer und ein vollwertiger Ersatz ist das 
trotzdem nicht. Ein Glück, daß wenigstens die 
Schweinerippchen und das Sauerkraut nicht 
von der Sonne so unmittelbar abhängig sind. 
Denn die gehören auch zur Langener Kerb. 
Ihnen sieht man auch weniger an, ob sie hier 
gewachsen sind oder nicht und so verfeinert 
ist unser Geschmack nicht, daß wir das fest- 
stellen könnten. 

Dennoch, man soll „die Feste feiern wie sie 
fallen". Viel Vergnügen also zur Kerb! 

WIR GR ATI) LIEREN 
. . . Herrn Alfred Baumann, Bürgerstraße 16, 
zum 75. Geburtstag, Frau Käthe Hannemann, 
Gartenstraße 5, zum 75. Geburtstag und Frau 
Amalie Pfaff, Bahnstraße 133, zum 87. Ge- 
burtstag am 31. 8.; 
. . . Herrn August Heymann, Unter den 
Eichen 2, zum 79. Geburtstag und Frau Su- 
sanne Äexioth, Forstring 48, zum 86. Geburts- 
tag am 1. 9.; 
. . . Frau Kath. Hach, Wilhelm-Leuschner- 
Platz 2, zum 79. Geburtstag am 2. 9.; 
. . . Frau Kath. Beck, Gabelsbergerstraße 23, 
zum 82. Geburtstag, Herrn Michael Tonhäuser, 
Darmstädter Straße 30, zum 79. Geburtstag, 
Frau Marie Zeller, Schillerstraße 19, zum 75. 
Geburtstag und Frau Lina Grau, Straße der 
deutsch. Einheit 4, zum 81. Geburtstag am 3. 9. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

25 Jahre Lehrer 
Am kommenden Dienstag, 3. 9., feiert der 

Konrektor der Ludwig-Erk-Schule, Georg 
Pfannemüller, sein 25jähriges Jubiläum als 
Lehrer. 

40- und 25jübriges Arbeitsjubiläum 
Herr Wilhelm Kolh. Dieburger Straße 19, 

begeht am 1. September sein 40jähriges Ar- 
beitsjubiläum als Dekorateur bei der Firma 
Peek & Cloppenburg KG. in Frankfurt. — Am 
heutigen Freitag kann Herr Oskar Weger. 
Leukertsweg 32, sein 25iähriges Arbeitsjubi- 
läum bei der Firnva Hartmann & Braun, Ffm., 
begehen. Beiden Jubilaren unseren herzlichen 
Glückwunsch. 

* Taoz-LeiiTganc in der WaU^chule. Der 
Hessische Tanzring, Arbeitsgemeinschaft für 
Volkstanz in Südhe^n, hält am kommenden 
Sonntag, 1. September, von 9—18 Uhr in der 
Turntaalie der WaUschule, unter der I.eitung 
von Hans Zeitz, Langen, einen Lehrgang lür 
Heimat-, Volks- und gesellige Tänze ab. 
Jugendgruppenleiter und in der Jugendarbeit 
stehende Interessenten sind als Teilnehmer 
herzlich willkommen. 

Platzkonzert am Stresemannring 
Am Sonntag (Kirchweih) gibt der Orchester- 

Verein Langen unter der Leitung seines Diri- 
genten Walter Lenk in der Zeit zwischen 
10.30 bis 11.30 Uhr ein volkstümliches Platz- 
konzert am Stresemannring. Die Veranstaltung 
erfolgt ia Zusanunenarbeit mit dem Verkehrs- 
und Verschönerungs-Verein 1877 Langen und 
der Stadt Langen. Das folgende Repertoire ist 
vorgesehen; 

1. Marsch, Gruß an Langen, von Walter 
Lenk — 2. Lustspiel-Ouvertüre von Keler Bela 
—S.Melodien aus der Operette „Schwarzwald- 
madel" v. Leon Jessel — 4. Blumeniied von 
Gustav Langer — 5. Böhmische Polka, Tiroler- 
hut-Polka — 6. Walzer Lustiges Wien, von 
W. Melsel — 7. Potp. „Vom Rhein zur Donau" 
von M. Rhode — 8. Marsch «In Treue fest" von 
C. Teike. 

Die Langener Bevölkerung Ist zu diesem 
Platzkonzert herzlich eingeladen. 

Tödlicher Unfall auf der BahnstraBe 
ZriiKen gesucht 

Der Verkehr auf der Bahnstraße hat am 
Dienstag wieder ein Todesopfer gefordert. In 
Höhe des Hau.ses 104 wurde ein 85jähriger 
Mann aus der Wohnstadt Oberlinden, der dia 
Fahrbahn überqueren wollte, von einem Per- 
sonenauto angefahren. Er erlitt so schwei-e 
Verletzungen, daß er kurz nach der Einliefe- 
rung ins Kreiskrankenhaus verstarb. Obwohl 
sich zur Zeit des Unfalles viele Personen in 
der Nähe aufhielten, hat sich bis jetzt noch 
niemand als Zeuge gemeldet. Der Unfall er- 
eignete sich gegen 17.15 Uhr. Die Langener 
Polizei bittet daher um Mithilfe bei der Auf- 
klärung dieses bedauerlichen Verkehrsunfalles. 

Vorboten des Herbstes? 
Gestern Morgen herrsehte im Stadtgebiet 

dichter Nebel. Für Ende August ein recht un- 
gewöhnliches Ereignis. Die Nebelschwaden 
waren stellenwel.se so dicht, daß sie nur auf 
wenige Meter Sicht boten. Erst im Laufe des 
Vormittags hob sich die Nebelglocke und machte 
einer freundlichen Witterung Platz. Trotzdem 
konnte man sich den ganzen Tag über des 
Gefühls nicht erwehren, dem Herbst schon 
sehr nahe zu sein. 

* Rabiater Gast. In einem Langener Lokal 
im Stadtgebiet kam am Dienstag in den späten 
Abendstunden ein Gast der Aufforderung des 
Wirtes nicht nach, die Gaststätte zu verlassen. 
Die Polizei entfernte ihn schließlich und fuhr 
ihn noch nach Hause. Statt dankbar dafür zu 
sein, wurde er an seiner Wohnung gegen die 
Beamten noch ausfällig. Da die Gefahr be- 
stand, daß er in der Wohnung noch weiter 
randalieren würde, brachten ihn die Beamten 
in eine Polizeizelle, wo er bis zum nächsten 
Morgen seinen Rausch ausschlafen konnte. 

• Radfahrer fuhr Passanten an. Wie erst 
jetzt bekannt wird, fuhr am Montagabend ein 
Radfahrer auf der Südlichen Ringstraße, in 
Höhe der Friedhofstraße, zwei Fußgänger an, 
die beide zu Boden fielen und sich verletzten. 
Der Radler, ein Mann von etwa 30 Jahren, 
fuhr davon, ohne sich um die Verletzten zu 
kümmern. Die Polizei fahndet nach ihm und 
bittet etwaige Zeugen des Vorfalls, sich zu 
melden. 

Drei Dutzend Ruhebänke gestiftet 

Verkehrs- und VerschönerunBS-Vcrrin 1877 Langen e. V. 
beginnt eine Ruhebank-Spende-Aktinn 

In der Gemarkung Langen stehen zwar zahl- 
reiche Ruhebänke, doch sind dies bei weitem 
nicht genug. Es gibt so viele einladende Plätze 
innerhalb der Stadt, in der Feldgemarkunß 
und vor allem in unseren schönen, großen 
Wäldern, an denen eine Ruhebank angebracht 
wäre. Mancher Spazierweg würde auch für 
ältere Leute gangbar, svenn sich unterwegs 
die Möglichkeit zum ausruhen bieten würde. 
Gerade in unserer überhetzten Zeit ist das Be- 
dürfnis nach solcher Entspannung besonders 
groß. 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
1877 Langen e. V. sieht es daher als eine seiner 
wichtigsten Aufgaben der nächsten Zeit an, 
das Stadt- und Gemarkungsgebiet Langen mit 
einer größeren Anzahl Ruhebänke zu berei- 
chern. Sein Ziel ist es, zunächst einmal etwa 
hundert neue Bänke zu beschaffen und aufzu- 
stellen. Das soll mit einer Spende-Aktion er- 
möglicht werden. Obwohl diese Aktion jetzt 
erst anläuft, wurden bereits 36 neue Bänko 
gestiftet. Unter den nachfolgend verzeichneten 
Spendern befinden sich die .Stadt Langen, der 
Verkehrs- und Verschönerungs-Verein, Mit- 
glieder dieses Vereins und Firmen, die alle mit 
gutem Beispiel vorangehen wollen.' Bisher 
spendeten: 
Stadt Langen 10 Bänke 
Verkehrs-u.Verschöncrung.s-Verein 10 Bänke 
.Tagdgenossenschaft Langen 3 „ 
Ing.-Büro K. H. Lorenz 3 „ 
Die VW-Mitglieder: Val. Beck, 
Karl Bärenz, Karl Werner, Karl 
Klepper und Hch, K. Schring 5 ,. 
Langener Zeitung 1 Bank 
Arch.-Büro Loewer u. Boll 1 „ 
Bezirkssparkasse Langen 1 „ 
Langener Volksbank 1 „ 
Volksbank Dreieich, Filiale Langen 1 _ « _ 

zusammen 36 Bänke 
Das ist ein schöner Anfang. Der VW Lan- 

gen hofft, daß sich die Spendeliste noch er- 
heblich erweitern wird. Der Verein richtet die 
herzliche Bitte an alle, die die gute Sache un- 

Ab Montag Stadtbusverkehr im Birkenwäldchen 

Vor einiger Zeit wurde im Stadtbusverkehr 
Langen aus Gründen der Vereinfachung die 
Linie 3 (Stadtrundverkehr) eingestellt. Damit 
wurde der Raum Birkenwäldchen nicht mehr 
angefahren, was zu verschiedenen Beschwer- 
den führte. Inzwischen wurde die Notwendig- 
keit eingesehen, das Gebiet Birkenwäldchen 
wenistens vormittags und nachmittags mit je 
2 Fahrten zu bedienen, damit die dortigen 
Bewohner, vor allem die älteren Mitbürger, 
die Möglichkeit haben, in das Stadtgebiet oder 
zum Friedhof zu fahren. 

Ab kommenden Montag, 2. September, wird 
das Gebiet Birkenwäldchen durch den Stadt- 
bus als Linie 3 wieder angefahren. Nach- 
stehend werden die Fahrzeiten an den einzel- 
nen Haltestellen bekanntgegeben. Die Fahr- 
zeiten sind auch in den Fahrplankästen der 
Haltestellen ausgehängt. Der Bus verkehrt 
vom Bahnhof über Walter-Rietig-Straße — 
Josef-vön-Eichendorff-Straße — Goethestraße 
— BahnstraOe — Rheinstraße — Darmstädter 
Straße — Südliche Ringstraße bis Endstation 
Ostliche Ringstraße und umgekehrt. 

Bahnhof 
Bahnstr. (Schade 

& Füllgrabe) 
Walter-Rietig-Straße 

(Südl. Ringstr.) 
Walter-Rietig-Straße 

(Th.-Mühzer-Str.) 
J.-v.-Eichendorff-Str. 

(Goethestraße) 
Goethestraße 

(Wilh.-Busch-Str.) 
Postamt 
Lutherplatz 
Wallstraße 
August-Bebel-Str. 
Rathaus 
Darmstädter Straße 
Südliche Ringstraße 

(Friedhof) 
östl. Ringstraße 

).00 14.00 12.13 

(.02 14.02 

).04 14.04 12.09 

).05 14.05 12.08 

).06 14.06 12.07 

07 14.07 12.06 
10 14.10 12.03 
11 14.11 

16.:j8 

16.34 

16.33 

16.32 

16.31 
16.28 

12.02 16.27 

Der Autobus 
samstags. 

verkehrt 

12 14.12 
12.01 

.15 14.15 ll..')8 

.16 14.16 11.57 

.18 14.18 11.55 
nur werktags 

16.26 
16.23 

16.22 
16.20 

außer 

RUND UM DEN 

Vierröhren brunn en 

Laneener Gebabbel 

Oft schon hat de Schorsch geschriwwe, 
„un am Sonndag ham mer Kerb", 
so is es bis heut gebliwwe, 
ob mer frisch sein odder merb. 

Kerb in Lange war einst ebbe.s, 
wie es Uhrtermche noch stand, 
ei, da war doch jeder Stebbes 
drei Tag außer Rand un Band. 

Wo die Große sich getroffe 
an dem Zuckerwaren-Stand, 
warn aach Kerbborsch — als besoffe — 
hat mer jeden noch gekannt. 

Vieles hat sich da geännert 
mit de Jahm, des is halt so, 
viel verbessert, viel verschennert, 
ei, e anner Zeit is do . . . 

Heut is Kerb nur noch en Schatte, 
bloß de Quetschekuche blieb, 
viel is fort, was Lcut einst hatte, 
guckt deshalb net mies un trieb 

Seht, die Mussik hats begriffe, 
mecht zur Kerb e Blatzkonzert, 
wo geblase un gepiffe 
un aach mal getrommelt werd. 

Stresemann-Ring, Sotmdag morje 
so um Uhre halwer elf, 
da vertreibt mer uns die Sorje, 
bis um Uhre halwer zwelf. 

Langener — ich kann's nct lasse, 
kommt zum Blatzkonzert emal, 
kommt in Menge un in Masse, 
wie er kommt — Is ganz egal. 

So wie stets die Zeile stehe, 
bloß for Euch mecht mer sich Mieh, 
will mer aach Erfolg mal sehe, 
also Owacht — macht Euch hie. 

Un aach alle neue Vertel, 
Owwerlinne, Singes, ja, 
legt-mal ab den „Fremdegertel", 
Lang'ner seid er — is des klar? 
Wer hier wohne dut un lewe, 
ganz egal, woher er kimmt, 
sollt des „Heimisch-Sei" erstrewe, 
des war besser, ganz bestimmt. 
Grad zur Kerb muß ich des sage, 
denn da baßt es emal hie, 
duts begreife un duts wage, 
ei, mer kennt Euch ja sonst nie. 
Wann mer schon zusamme wohne 
un mer viel vom Sehn her kennt, 
werd sich en Kontakt schon lohne, 
der ewegwischt — was uns trennt. 
Denn, daß mir all — trotz Bekannte — 
net verwandt minanner sin, 
waaß jed Oma un jed Dante, 
weil mir halt im „Uffbruch" sin. 
Kerb in Lange, ach was biste 
nahedraa baal eizugeh, 
hast kaa Leut mehr un vermißt de 
dann de Blatz, um druffzusteh. 
Die Ballone awwev steije 
wie von jeher in die Luft, 
un sie blatze — aus de Reihe, 
mittedrei im Bratworschtduft. 
Kerb, du kehrst ab heut de Ricke 
heißem Sommer, den de grillst, 
laß erinnernd dich mal blicke, 
eh aach du verdufte willst. 
So, un nun de ganz Gemaa 
e frehlich Kerb, gell denkt mal draa. 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 

terstützen wollen, ebenfalls zu einer Bank- 
spende beizutragen. Der vom VW ausgewüiilte 
Typ kostet einschließlich Aufstellung etwa 
150,— DM. Der Name des Spenders wird auf 
einem Messingschild an der Bank angebracht. 
Es könne auch Aufstellungswünsche geäußert 
werden. Soweit sich diese erfüllen lassen wird 
ihnen selbstverständlich entsprochen werden. 
Die ersten 40 Bänke sind bereits bestellt und 
werden in Kürze erwartet .Sie sind der erste 
Schritt In dem Bestreben Langen auf diesem 
Wege zu verschönern. Eine Stadt, in der so 
viel Bürgersinn vorhanden ist, sollte ohne 
große Schwierigkeiten in der Lage sein, der 
Bank-Spcnde-Aktion des VW zu vollem Er- 
folg zu verhelfen. 

Der VW bittet, die Spendenerkläi ungen 
formlos brieflich oder mittels Postkarte an fol- 
gende Anschrift zu adressieren: Verkehrs- u. 
Versehönerungs-Verein 1877 Langen e. V,, 
Langen, Flachsbaehstraße 37 Evtl. Rückfragen 
können an den Vorsitzenden des Vereins, 
Herrn Wilh. Kömpel, gerichtet werden, der 
über Telefon 2402 (Siadtverwaltung) zu er- 
reichen ist. 

l.anRcncr und Egclsbacher 
zum Deutschlandtreffen nach Hamburg 

50 Milglifder der SPD-Ortsvereine aus Lan- 
gen und Egelsbach fuhren am Donnerstag- 
abend mit dem Omnibus zum Deutschland- 
treffen der SPD nach Hamburg, Helmut Lan- 
genbach (Langen) u. Wilhelm Thomin (Egels- 
bach) führen die Gruppe zum Wochenende 
durch eine Fülle von Parteiveranstaltungen. 
Insbesondere sollen solche mit kommunal- 
politischen Themen wahrgenommen werden. 
Außerdem wollen sie den Gesundheitsaus- 
schuß besuchen, in dem SPD-Bundestagsabge- 
ordneter Dr. Horst Schmidt (Sprendlingen), 
ein Referat halt, 

* Stammtischabend des Gewerbevereins. 
Der nächste Stammtischabend findet am 
Dienstag, 3. 9., ab 20.30 Uhr in der Union-Ptube 
am Bahnhof statt. 

Zur 47. Auslosung des Volkssparvereins 
Kontrollabschnitt „C" abtrennen lassen 

Die 47. Auslosung des Volkssparvereins Lan- 
gen und Umgebung e. V. findet am Samstag, 
7. September, um 16 Uhr in Offenthal, Gast- 
haus „Isenburger Hot" statt. Dazu werden die 
Mitglieder höflich gebeten, den Kontrollab- 
schnitt „C" der Sparkarten bis spätestens 
Dienstag, 3. September, bei der Langener 
Volksbank, Lutherplalz und Bahnstraße 123, 
abtrennen zu lassen, damit die Teilnahme an 
dieser Auslosung garantiert ist. Dies trifft mir 
für diejenigen Volkssparer zu, bei denen dia 
Beauftragten der Langener Volksbank nicht 
kassieren. 

Heute Landschaft Dreieich 
Als Sonderbeilage finden Sie heute in der. 

Langener Zeitung die periodisch erscheinen- 
den Blätter für Heimatforschung von Karl 
Nahrgang „Landschaft Dreielch". Diese be- 
liebte Schrift, die wir diesmal unseren Lesern 
besonders empfehlen möchten, bringt wieder 
einmal eine Fülle interessanter heimatge- 
schichtlicher Einzelheiten. 

Vorwiegend Sachschäden 
Auf dem Autobahnabschnitt zwischen Frank- 

furter Kreuz und Darmstadt kam es gestern 
zu acht Verkehrsunfällen. Eis gab drei Leicht- 
verletzte.. An den Unfällen waren 20 Kraft- 
fahrzeuge beteiligt. Sie ereigneten sich fast 
alle in den durch die Baustelle bei Walldorf 
bedingten Verkehrsstauungen. 

Jff odoMgeM etlebtl 
Ihr schSnster Urlaub 

Sicher zu den originellsten Kartengrüßen, 
die in diesem Sommer geschrieben wurden, 
zählt die Karte der 20jährigen Ulrike aus Lan- 
gen, die ihren ersten selbstverdienten Urlaub 
anscheinend ganz nach ihrem Geschmack ge- 
stalten konte. Ulrike schrieb: „Es grüßen Euch 
von der Insel Fehmarn: 1 Leuchtturm + Wär- 
ter, der FKKstrand, 2 Pferde MM = Mösls and 
Minna, auf deren Rücken Ich es mir „cozy" 
mache, 1 Krämer und Schankstube, 4 Bauern- 
höfe, herrliche Kornfelder, 1 altes Fahrrad 
alias .Schulmeisterleins Besitz', herrlich ge- 
klaute Äpfel und Pflaumen, dicke Regenwol- 
ken, Sonne und ewiger Meereswind und Eura 
Ulrike." 

Möchte man da nicht mit dabei sein ? 
Weniger erfreulich 

begegnete dagegen ein Zeitgenosse einem Lan- 
gener Geschäftsmann in der Bürgers! raße, 
der, nachdem er sich Mut angetrunken hatte, 
einen vergeblichen Pumpversuoh unternahm 
und die Weigerung des Geschäftsmannes, sein 
Gläubiger zu werden, mit der Drohung beant- 
wortete, diesem eine Bombe ins Haus zu wer- 
fen. Nach Algerien und Tirol wäre d'eses 
Motiv zum Bombenwurf einmal etwas ganz 
anderes. 

Beilagehinwels 
Der heutigen Ausgabe liegt Je ein Prospekt 

der Langener Firma Farben-Hörlle, Rhein- 
straße 38. und der Möbelfirma Wesner, Frank- 
furt a. M.-Hüchst bei. 

I.ANGCNEB ZEITUNO 
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rnednch schädlich; fOr Unterhaltung u Anzeigen: 
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Egelsbacher W Nachrichten 

llentr (ioniein(levertrrtersil7.iing 
Am iieutigcii Freitug trilt die Gemeimlever- 

trctun« der Gcmeinile Egebbach zu ihrer 26. 
«iffrnllii iicn Sitzung zu.summen.AutderTages- 
«irdnung steht unter anderem der Bericht dos 
Gcmi'indovnrstandüs über die Au.sführung dos 
llniisliiiltsplnnes Iflfi.'i. 

r Ilniiiitversannnliini; lii-s Obst- iniil (iarteii- 
b.iiivcreins. Am Samstag, 31, August, findet 
um Uhr im Gasthaus „Hessischer Hof" 
(Henscl) eine iiußorordenüiche llauptver- 
Hiimmlung .^tatt. Auf der Tagesordnung steht 
II. a. die Reschlußfa.ssung über Eintragung 
des Vereins in das Vcreinsrcgisler, die An- 
nahme der neuen Satzung, die Teilnahme an 
der I.ande.'iobstbautagung am 6. Oktober in 
Umburg Lahn und die beabsichtigte „Fahrt 
in.s Binuc". Obstbäume, Beerensträucher, Zicr- 
Ftriiurher, Rosen und Erdbeerpflanzon können 
von Montag bis Freitag (2.—B. 9.) jeweils um 
20 Ulir im Gasthaus Hensel bestellt werden. 
Auch Nieiitniitglieder werden beraten und be- 
liefert. 

Verdiente Sportler geehrt 
Im Rahmen der Jubiläumsveranstaltung der 

Handballabteilung der SG Egelsbach, über die 
wir in unserer vorigen Ausgabe berichteten, 
wurden drei bekannte Spieler be.sonders ge- 
ehrt. 

Der älteste aktive Handballspieler, Adolf 
Kappcs, der trotz seiner 52 Jahre noch oft im 
Trikot der Sorna seinem geliebten Sport nach- 
geht. erhielt aus den Händen von Ludwig Fink 
ein Präsent, 

Georg Schlerf, der mit 39 Jahren noch 
immer in den Reihen der 1. Mannschaft steht, 
erhielt ebenfalls ein Geschenk. 

Auch dem Trainer der aktiven Mannschaf- 
ten, Willy Welz, oft scherzhaft „der Handball- 
vater" genannt, wurde als Anerkennung ein 
Präsent überreicht. 

Boxkampf in Goldbaeh 
Bic Boxstaffel der SG Egelsbach bestreitet 

heute einen Vergleichskampf gegen die Staffel 
von Viktoria Aschaffenburg, 

Die Egelsbacher werden in ihrer derzeit 
stärksten Besetzung antreten. Lediglich Rolf 
Sambach wird noch nicht zur Verfügung ste- 
hen, Er hat erst vor einigen Tagen nach einer 
Halsopcration die Klinik wieder verlassen 
können. 

Die vorgesehenen Paarimgen in den einzel- 
nen Gewichtsklassen lassen spannende Duelle 
erwarten. Man kann den Mannen um Karl 
Sehreibweis nur wün.schen, daß die Kämpfe 
erfolgreich verlaufen. 

Die Veranstaltung findet in Goldbaeh bei 
A.sehaffenburg statt. Der Beginn Ist für 20.30 
Uhr festgesetzt. 

Einbrüche in Lagerräume 
In der Nacht vom Sonntag (25. 8.), zum 

Montag wurden in Egelsbach mehrere Ein- 
brüche verübt. Unbekannte Täter brachen in 
die Geschäftsräume der Firma Tukania-Ge- 
würzmühle ein und entwendeten vcr.schiedene 
Wertgegenstände. 

Auch in die Lagerräume der Firma Lind 
stiegen die Diebe ein. Jedoch mußten sie hier 
unverrichteter Dinge wieder abziehen, weil die 
Räume zur Zeit nicht genützt sind. Sachdien- 
liche Hinweise, die zur Ermittlung der Täter 
führen können, nimmt die Lnndespoiizeistation 
Heusenslamm oder die Gemeindeverwaltung 
Egelsbnch entgegen, 

DREIEICHENHAIN 
Heute Bürgermeisterstammtisch 

Heute, am letzten Freitag im August, lädt 
Bürgermeister Hans Pfrommer wieder zum 
Stammlischabend ein, der ab 20.30 Uhr im 
„Frankfurter Hof" stattfindet. 

MitglicderversammlunK der SPD 
Am Freitag (6. Sept.) um 20.30 Uhr tiiffl 

Rieh der SPD-Ortsverein in der Gastwirtschaft 
«Alte Burg" zu einer Mitgliederversammlung. 
Bürgermeister Pfrommer wird bei die.ser Ge- 
legenheit über die „Kommunalpolitik in Drei- 
cichenhain" berichten. 

..und 

HACKEN 
Doi ist vtrnünitig« 
Motorisierung. Si« 
Spören viel« Arbeilt- 
kröHe. werden leichter 
und idinelier ferHg und 
hoben «ine itets gt«ich- 
möBig«,iauber«Arb«it. 
AGtllA Kafsri wahbtwfihrt» 
Motchincn v«a 7,5-19 PS 

Wii SU unv«rktndM<h wnd hedtnU*! 

Vertretung: 

3oh. Oxe Fahrzeuge 
Egclsbach, GoethestraDe 3 

ERZHAUSEN 
ez Aii.iflue in den Spessart. Der diesjähriKc 

Ausflug der Mitglieder des Gemeindevor- 
stando.s und der Gemeindevertretung neb^l 
Ehefrauen findet am Samstag, dem 31. 8. stall. 
Die Fahrt wurde auf 7.30 Uhr ab Kirchweih- 
plalz festgesetzt. Die Fahrt lührt über Frank- 
furt/Main (hier Besichtigung von Romer und 
Paulskirche) — Gelnhausen nach Höch.st bei 
Gelnhausen, wo das Mittagessen Im Gasthaus 
„Zum Hirsch ' eingenommen wird. Nach dem 
Essen wird nach Bad Orb (Besichtigung der 
Kuranlagen) und nach Wegscheide, Wiesen 
weitergefahren. Die Rückfahrt führt über 
Aschaffenburg unmittelbar in die Sportheim- 
ga.stsUiltc in Erzhausen. Hier soll bereits um 
10.30 Uhr das Abende.ssen serviert werden, 
damit anschließend genügend Zeit zum ge- 
mütlichen Beisammensein verbleibt. 

ez Übung der .Freiwilligen Feuerwehr. Am 
kommenden Sonntag, 8 Uhr, findet unter Lei- 
tung von Ortsbrandmeister Georg von Berg 
eine Übung der Freiwilligen Feuerwehr im 
Schulhof statt. 

OFFENTHÄL 
o Üblinii der Freiwilligen Feuerwehr. Am 

Sonntngmorgen findet um 8,4,'i Uhr eine 
Übung der Freiwilligen Feuerwehr statt, 

o Wiedersehen nach 12 Jahren. In dieser 
Woche konnte Herr Michael Handler nach 12 
Jahren wieder seine Mutter in die Arme 
schlieBen. Herr Handler verließ vor 12 Jahren 
.seinen Heimatort in Ungarn und ist seit zwei 
Jahren in Offenthal als Metzgergeselle be- 
schäftigt, Seine Mutter kam nun bei einem 
Deutschlandbe.such, sie wohnt noch in Un- 
garn, überraschend auch nach Offenthal, wo 
es zu diesem freudigen Wiedersehen kam. 

o In der Nacht gegen Pfeiler gefahren. Ein 
Autofahrer fuhr gestern nacht die Dieburger 
Straße in Richtung Ürberach. Vor dem Haus 
Nummer 40 wurde er aus der Kurve getragen. 
Sein Personenwagen prallte gegen den Beton- 
pfeiler des Hoftors. Für rund 2,500 DM Scha- 
den, der Fahrer selbst hatte keine Schramme 
abbekommen. Allerdings vermutete die Poli- 
zei Alkoholeinwirkung, so daß sich der Fahrer 
einer Blutprobe unterziehen mußte. 

Flasche auf den Kopf. In Mannheim sclilug 
eine 2.')jährigc Frau im Verlauf eines Streites 
ilirem gleichaltrigen Mann eine Flasche auf 
den Ko]if. Er mußte mit einer schweren .Schä- 
delverletzung ins Krnnkenh.nuif gebracht wer- 
ilen. 

Evang. Kirchengemeinde Egelsbach 
Sonntag, den 1. 9. 63, fl.OO llh.: Konfirm.m- 

denunterricht 
10.10 Uhr; Hauptgoltesdicn.st 
11.20 Uhr: Kindcrgottcsdlen^l 

Montag, den 2. !l. 63, 20.30 Uhr: Kirchenclmi 
Dienstag, 3. !). ()3, 20.00 Uhr: Miidchenkreis 
Mittwoch, 4. 9. 63, 18.00 bis 20.00 Uhr: Miid- 

chenjungschar 

Gaststätte zur Schönen Aussicht 
K};i'}sl)arh Ksso-Station 

Wir habrn \vi<'d«'r ccüMni't ! 

und £.. Sehkaie'. 
vormal.'^ Kiv.h»uis».n 

Speisen und Getränke in olter 
Oualitöt 

Jahrgang 1908 
trifft sich morg. Sams- 
tag, 31.8.63, 20.30 Uhr, 
zur wichtigen Bcspre- 
chung im Eigenheim- 
Kolleg. - Das Erschei- 
nen ist unbedingt er- 
forderlich. 

Jahrgang 1896 
trifft sich am .'S. Sept. 
bei Kamerad Köhler. 
Eingang durch d. Hof. 

Suche 
1 Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit 
in Egclsbach. 
Off. u. Nr. 1243 a.d.LZ 

.Suche 
Zim.-Wohnung 

In Egelsbach. 
Miete 180 — 200 DM. 
Off. u. Nr. 1242 a.d.LZ 

Esszimmer 
(Büfett. Vitrine, Tisch 
und 4 Polsterstflhle), 
gut erhalten, sofort zu 
verkaufen. - Angebote 
u. Off. Nr. 1254 a.d.LZ 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg. 

V. 

r' 

niRK VKMAllLUNG GEBEN BEKANNT 

&teiHZ SnÖß * ^udfUH %MÖß 
geb. n u p p e I 

31. August 1963 
EGEI-SBACH 

Hheinstraße 18 / Lessingstraße 4 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 31. August 11)63, 15.0« Uhr, 

im evangeli.schen Gemeindehaus Egelsbach. 
Feiei- im Bürgerhaus. 

AIJS VERMÄHLTE GRÜSSEN 

(^erhard * ^Ui fHo^tutk 
geb. R ü h 1 

OSTHOFEN AM RHEIN 
MozartstraOe 18 

EGELSBACn HESSEN 
Weedstraße fi 

Die kirchliche Trauung findet am 31. August, um 15 Uhr. 
in der katholischen Kirche In Egelsbach statt. 

V. 

Für die anläßt, unserer Vermählung erwie.scnen Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten danken wir allen recht herzlich. 

DIETER VOLLHAHDT und FRAU 
Giesa geb. Hurter 

Egclsbach. Bahnstr. 63 Erzhausen, Brühlstr. II 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 
Schlosser für Montage 
Hilfsschlosser 
für Maschinen-Demontage 
A- und E-Schw«ifi«r 
mit guten Kenntnissen im Zeichnunglesen 
g«l«mt« Lackierer 
die im Plstolen-Spritzverfahren gut bewandert 
.sind 
Veriodeorbelter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmögliclikeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FIEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

Der Gemeindevorstand der Gemeinde 
Egelsbach stellt zu Ostern 1!I64 einen 
männlichen 

Verwahungslehrling 
ein. Interessenten werden gebeten, ihie 
Bewerbungen bei dem Gemeindevor- 
stand der Gemeinde Egelsbach einzu- 
reichen. 

NACHRUF 

Am 19. 8. 1963 verschied überraschend 
unsere Hebe 

Christel Jaxt 

im Atter von 36 Jahren. Wir verlieren 
in ihr eine gute Kollegin und werden 
ihr stets ein ehrendes Andenken be- 
wahren. 

Egel.';bach, im August 1963 

Jahrgang 1926/27 

DANKSAOliNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und Schritt, sowie 
für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines 
lieben Mannes, unseres Vaters, Opas. Bruders, Schwagers und Cousins, 

Herrn Johannes Thomin 

danken wir recht herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kiclzig für seine trostreichen Worte, Herrn 
Dr.Dr.Schlapp für seine ärztlichen Bemühungen, den beiden Schwestern Anne 
und Dora, den Schulknmeradinnen und -kameraden sowie allen, die ihm das 
letzte Gelelt gaben. 

In stiller Trauer 

Krau Hedwig Thomin 
Hans Ludwig Thomin und Frau Denisc 
und Enkelkinder (Australien) 

Egelsbach, den 2fl. Augu.<^l 1063 

Zwischenztihler 
(220 Volt), für 10 DM 
zu verkaufen. 
Becker, Schulstr.,59 

DANKSAGUNG 

Für das ehrenvolle Gedenken und die herzliche Anteilnahme 
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Rosa Lenhart 
geb. Amrhcin 

sowie für die schönen Kranz- und Blumen.spenden sprechen 
wir allen unseren aufrichtigen Dank aus. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Willi Lenbart 

DANKSAGUNG 

Ein Herz steht still, wenn Gott es will. 
Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teilnahme m Wort 
und Schrift, Blumen und Kranzspenden, sowie all denen, .die 
unserer lielM-n 

Christel 
das letzte Geleit gaben, .sagen wir auf diesem Wege hci zlichen 
Dank. Besonderen Dank den Schulkameradinnen und -kame- 
raden, der Sportgemeinschaft, der Belegschaft und Betriebs- 
leitung des Biotest Seruminstituts für die Kranznirderlegung 
und Herrn Pfarrer Kiclzig für seine trostreichen Worte 
am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Katharina Jaxt Wwr, 
Familie Friedcl Welz 

Egclsbach, im August 1963, 

-j 
'■ i 
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TV-Leichtathleten aus England zurück 
Prunkvoller chlnesUcher Pokal, während der bolschewUitlKCheii Revolution 

aiiü Rußland KeschmuitKcU. steht .letzt in Langen 

Derby gegen d^n Tabelleniühier 
im Waldstadion 

Am Sonntagnachmittag erwartet der 1. FC 
Langen den Tabellenrührer der Landesliga, 
SV Darmstadt 98, zu einem Derby, das sieher ■ioine Anziehungskraft auf die Anhänger beider 
Vereine in besonders starkem Maße ausüben 
wird. Um diese Behauptung aufätellon zu 
können, braucht man sich nur an die letzte 
Begegnung in I-angen vor ca. 2 Jahren zu e^ 
innern, bei der das Waldstadion mit ca. 4000 
Besuciiern einen nie wieder erreichten _Zu- 
sciiauerrekord erlebte. EKimals gab es einen 
Kampf auf Biegen und Brechen, den die Gäste 
trotz ihres 0:1-Rückstandes und einer Tor- 
wartverietzung schließlich mit 6:3 ganz kiar 
Tür sich entschieden. 

Ausscliiaggebend für diesen in seiner Hohe 
unerwarteten Erfolg der „Lilienträger" war 
IMGl ihre größere Routine, Kampfkraft und 
vor allem aber ihre stärkeren Nerven. Wiih- 
rend die Hintermannschaft des Clubs ein- 
-tchiießlich Torhüter sich vor der ungewohn- 
ten Kulisse in eine immer beängstigendere 
Nervosität hineinsteigerten und die Stürmer 
sich gegen die energisch dazwischenfahrenden 
.-Xbweiirspieier der Gäste nach der beinahe 
unverhofften l-D-Führung kaum noch etwas 
zutrauten, ließ sich die Darmstädtei Kif nie 
aus der Ruhe bringen und nutzte ihre Chan- 
cen konsequent aus. 

Nach der Einführung der Bundesiiga und 
Neubildung der Regionaiiiga Süd liat der SV 
Darmstadt 98 trotz eines guten Mittelplatzes 
in der seitherigen II. Lig^a Süd wieder den 
Weg ins Amateurlager antreten müssen, aber 
vom ersten Spieltag der neuen Runde an er- 
kennen lassen, daß er seine Zugehörigkeit zur 
Lnndcsliga nur als einen vorübcrgelionden. 
kurzen Zustand betrachtet. Lediglich in Heu- 
.■fenstamm gab er bisher mit einem torlosen 
Unentschieden einen Punkt ab und steht nach 
vier Spielen an der Tabellenspitze. Dies war 
sicher zum Teil nur dadurch möglich, daß er 
keinen seiner ehemaligen Vertragsspieler ver- 
lor und damit die besten Voraussetzungen vor- 
handen waren, denn zweifellos kommt die 
Mannschaft vom „Böllenfalltor" somit älm- 
iich wie vor zwei Jaiiren als Favorit nach 
Langen. Doch diese Tatsache dürfte gerade 
der etwas sensiblen Clubelf eine gewisse nerv- 
liche Entlastung bringen. Während man sonst 
als Gastgeber meist unter dem Zwang des 
..Gewinnenmüssens" steht, kann man als 
Außenseiter auch auf eigenem Platz unbe- 
schwert aufspielen. 

Das soll nun aber keineswegs heißen, daß 
dem 1. FC Langen einfach deshalb ein Sieg 
gelingen wird, weil er eventuell vom Gegner 
unterschätzt wird, sondern vor den Erfolg ist 
immer noch der Fleiß, bzw. in diesem Falle 
der restlose Einsatz und Ehrgeiz gesetzt. Nur 
wenn diese Voraussetzungen erfüllt werden 
und Sturm und Abwehr sicli von dem großen 
Gegner nicht ins „Bockshorn" iagen lassen, 
darf man auf den Ausgang der Partie ge- 
spanntsein und auf einen Punktgewinn hoffen. 

Neuling Kömgstelten auf den 
Briihlwiesen 

Mit dem Meister der B-Kiasse (Gruppe 
'Ried) Königstädten erwarten Egelsbachs Fuß- 
baller am kommeden Sonntag eine für sie 
ganzlich unbekannte Mannschaft. Der A- 
Klassenneuiing steht zwar nach 2 Spieltagen 
nocii ohne Punktgewinn am Ende der Tabelle 
(er verlor bei Viktoria Urberach mit 3:0 und 
am letzten Sonntag zu Hause gegen Mörfelden 
1:3) ist ein durchaus ernstzunehmender Geg- 
ner. Gerade gegen Mannschaften mit unkom- 
plizierter, kampffreudiger Spielweise, zu de- 
nen sicher auch Königstädten zählt, taten sich 
die Schwarzweißen immer besonders sciiwer. 
Da die Abwehr am Sonntag in Wixhausen 
noch große Lücken aufwies und auch in der 
Fünferreihe von Egelsbach noch die notwen- 
dige Bindung fehlte, sollte man Königstädten 
nicht nur als Punktlieferant werten. Es ist 
anzunehmen, daß die Egelsbacher ihre Mann- 
schaft auf einigen Posten umbesetzen, zu- 
mal beide Mannschattsteile eine Auffrischung 
nötig haben. Das ist eine gute Gelegenheit für 
einige jüngere Spieler, sich einen Stammplatz 
in der 1. Mannschaft zu erkämpfen. Nach dem 
verregneten Punktestart vor 14 Tagen gegen 
Goddelau wollen sich Egelsbachs Fußballan- 
hänger am Sonntag davon überzeugen, daß 
das Leistungstief der letzten Monate über- 
wunden ist. Trotz der Niederlage in Wix- 
hausen erwartet man, daß In Zukunft mit 
^iner gewissen Heimstärke der Schwarz- 
weißen zu rechnen sein wird. 

Das Spiel der 1. Mannschaft beginnt um 
15 Uhr. Vorher (13.15 Uhr) spielen die Reserven. 

Die SOMA fährt zu den „Sportfreunden" 
nach Frankfurt 

Nachdem das Spiel der Sorna am vergan- 
genen Samstag gegen Heusenstamm den 
■schlechten Platzverhältnissen zum Opfer fiel, 
führt die schwarzweiße Sorna morgen nach 
Frankfurt zu den Sportfreunden 04 am 

Mönchhof. Das Vorspiel konnte die „Sport- 
freunde" („Speuzer") mit 3:2 für sich ent- 
.scheiden. Die damals zeitweise reichlich harte 
Spielweise der Frankfurter wird sich hoffent- 
lich diesmal nicht wiederholen. Die Abfahrt 
der Mannschaft erfolgt um 16 Uhr mit Pkw'a 
ab Vereinslokal Thei.s. Dort findet auch heute 
abend, 21 Uhr, eine Spieler-Besprechung statt. 

Oilenthal empfängt Stockstadt 
Nach dem mißglückten Stwrt in die neue 

Punktrunde am vergangenen Sonntag haben 
die Offenthaler Fußballer im Heimspiel ge- 
gen Stockstadt eine sehr schwere Aufgabe 
vor sich. Die Gäste haben ihre Stärke am 
Sonntflg in Erzhausen bewiesen, wo sie einen 
4:0-Sicg mit nach Hause nehmen konnten. 

Erzhausens Radballer künstig in der 
Oberliga 

II. und III. Mannschaft qualifizierte sich 
fUr die Landesliga 

Ubers Wochenende fand in der Turniialle 
von Kassel-Harleshausen die H&ssenmeister- 
schaft der Radballer der „Solidarität" statt. 
In den vergangenen Rundenspielcn in der 
Landesliga, Gruppe Süd, konnten sich die 1. 
und 2. Mannschaft von Erzhausen die beiden 
ersten Plätze erkämpfen, die zur Teilnahme 
an der Hessenmeisterschaft berechtigten. Die 
1. Mannschaft von Erzhausen mit Deußer/ 
Schlappner mußte in den Rundonspielen der 
Landesliga nur einen Punkt durch ein Unent- 
schieden abgegeben, während die 2. Mann- 
schaft mit Obst/Trautmann drei Verlust- 
punkte aufzuweisen hatte. 

An der Hessenmeisterschaft nahmen außer 
den beiden Erzhäuser Mannschaften aus der 
Gruppe Mitte Langen.selbold und Launsbach 
und aus der Gruppe Nord Vollmarshausen u. 
Großenritte teil. 

Im einzelnen gab es folgende Ergebnisse: 
Erzhausen I — Erzhausen II 4:2, Langensel- 
bold — Launsbach 7:1, Großenritte — Voll- 
marshausen 6:4. Erzhausen I — Langcnsellxild 
3:3, Großenritte — Erzhausen II 5:2, Voll- 
marshausen — Launsbach 5:4, Erzhausen I 
gegen Großenritte 5:2, Launsbach — Erzhau- 
sen II 4:1, Langenselbold — Vollmarshausen 
9:0, Ei-zhausen I — Launsbach 5:4, Langensel- 
bold —Großenritte 2:2, Vollmarshausen gegen 
Erzhausen II 3:8, Erahausen I — VoHmars- 
hausen 2:2, Langenselbold — Ei-zhausen II 4:1 
und Großenritte — Laun.sbach 5:0. 

Nach Abschluß der 
gender Tabellenstand: 
1. Langenselbold 
2. Erzhausen I 
3. Großenritte 
4. Vollmarshausen 
5. Erzhausen II 
6. Launsbach 

Einen Wanderpokal, dessen Wert nach vor- 
sichtiger Schätzung etwa 400 englische Pfund 
(fast 5000 DM) beträgt und den die Leichtath- 
leten des TV mit nach Langen brachten, ist 
wohl das sichtbar.ste Zeichen für ihren sport- 
lichen Erfolg in England. Ein ganz überlegener 
Sieg gelang den Langener Sportlern im Ver- 
gleichskampf mit 5 englischen Clubs, den sie 
mit 164 Punkten vor Livetpool (104), Black- 
pool (96), Manchester (58), Blackburn (43) und 
Hailam.shire (32) für sich entscheiden konnten. 
Lediglich in den Laufdi.sziplinen auf den 
Kurz- und Mittelstrecken konnten die Eng- 
länder gleichwertiges bieten, während sie in 
fast allen technischen Disziplinen hoch unter- 
legen waren. Einzelheiten darüber sind einem 
späteren Bericht vorbehalten. 

Auch ihre Begegnung mit dem „Blackpool 
and Fylde Athietic Club" konnten die Sportler 
des TVL mit 164—141 Punkten erfolgreich ge- 
stalten und gewannen damit einen Wander- 
preis, von dem sich die Engländer nur .schwe- 
ren Herzens getrennt haben mögen. 

Der englische Major William Cartmeli hat 
ihn vor dem ersten Weltkrieg in China er- 
worben, später in das zaristische Rußland mit- 
genommen und mußte ihn wäiirend der i-ussi- 
schen Revolution über die Grenze schmuggeln, 
um ihn mit nach England nehmen zu können. 

Als Alterspräsident des Blackpool and Fylde 
Athietic Club stiftete Mr. Cartmeli dann das 
wertvolle Stück seinem Verein vor mehr als 
30 Jahren als ewigen Wanderpreis. 

Die Tatsache, daß ihn die Langener nun ge- 
wannen und mit nach Deut.schiand nahmen, 
hat in der englischen Presse einiges Aufsehen 
erregt. Auch soll es gar nicht leicht gewesen 
sein, das kostbare Stück, das einmal aur. Ruß- 
land ge.schmuggeit wurde, nun ganz legal über 

Spiele ergab sich fol- 

25:7 Tore 
19:13 Tore 
20:30 Tore 
14:29 Tore 
14:20 Tore 
13:23 Tore 

8:2 Punkte 
8:2 Punkte 
7:3 Punkte 
3:7 Punkte 
2:8 Punkte 
2:8 Punkte 

die englische Grenze zu bringen. Der I'okal, 
auf dem auch chinesische Schriftzeiciien sicht- 
bar sind, trügt die Aufschrift: „Cartmeli 
Championship Cup presented by the Blackponl 
Sports Emporium". Seine beiden Henkel bilden 
kunstvoll geschmiedete Drachen. Wenn die 
Sportler aus Blackpool im nächsten Jahr nach 
Langen kommen werden, wird dicer Pokal 
erneut im Mittelpunkt des sportlichnii Ge- 
schehen« stehen. 

FOnf Verletzte 
An der Baustelle bei Mörfelden auf der 

Autobahn Mannheim-Frankfurt kam es zu 
einem schweren Unfall, bei dem fünf Per- 
sonen verletzt wurden. Auf vier Personen- 
wagen und einen Lasiwagen, die liinterein- 
ander scharf bremsen mußten, fuhr ein ameri- 
kanischer Laster von hinten auf. so daß die 
deutschen Wagen ineinander geschol)en wur- 
den. Die Beifahrerin eines Personenwagens 
aus Calw im Schwarzwald wurde dabei 
lebensgefährlich verletzt. Man zweifelt an 
ihrem Aufkommen. Auch die Fahrerin aus 
Calw mußte schwer verletzt ins l.anßener 
Krankenhaus gebracht werden. Während des 
Unfalls kam es zu weiteren Zusammen- 
stößen, bei denen es ebenfalls Verletzte gab. 
Der schwere amerikaniche Laster aber ijiieh 
unbeschädigt. 

Einstur/.fsefahr im Schulhaus. Im neuen 
Volksschulgebäude in Nieder-Modau im Land- 
kreis Darmstadt sind Schäden an den Decken 
der SchulsUle festgestellt worden.Da Elnstui-z- 
gefahr besteht, darf In der Schule nicht un- 
terrichtet werden. Die Kinder müssen jetzt in 
Ober-Ramstadt zur Schule gehen. Sie weiden 
in Omnibu.<!.sen zur Schule gefahren und nach 
SchuLschluß auch abgeholt. 

In dem wegen Punktgleichheit notwendig 
gewordenen Entscheidungsspiel gewann die 
Mannschaft von Langenselbold mit Dorn/ 
Ungermann gegen die 1. Mannschaft von 
Erzhausen mit 4:1 Toren und wurde damit 
Hessenmeister. Da die beiden ersten Sieger in 
der kommenden Runde eine Klasse höher 
spielen, qualifizierte sich Erzhausen I als Vize- 
meister für den Aufstieg in die Oberliga. Die 
Mannschaften von Erzhausen II und III wer- 
den in der kommenden Saison in der Landes- 
liga spielen. Brd. 

Bewährungsprobe beim 
SC Steinberg 

Wieder muß die SSG Langen gegen eine der 
stärksten Mannschaften der C-Klasse Offen- 
bach antreten, noch dazu auf gegnerischem 
Platz. Die Langener haben das Pech, gleich 
in den ersten Spielen, in denen sie noch nicht 
ihre stärkste Mannschaft stellen können, 
harte Aufgaben vorzufinden. Der SC Stein- 
berg gewann am vergangenen Sonntag aus- 
wärts sicher mit 4:2 Toren, während die Lan- 
gener daheim nur einen Punkt holen konn- 
ten, Ein Erfolg auf dem gefürchteten Gelände 
in Steinberg ist für die Langener eine schwer 
zu lösende Aufgabe. 

HANDBALL 

SSG-Handballer vor schweren 
Auswärtsspielen 

Am kommenden Sonntagnachnüttag müssen 
die SSG-Handballer in Ober-Mumbach an- 
treten. Mit diesem Spiel tjeginnt eine Serie 
von fünf schweren Auswärtsspielen, eines 
schwerer als das andere. Gegen den Tabel- 
lenführer versucht Jeder Verein gut abzu- 
schneiden. Nicht anders wird es in über- 
Mumbach sein. Zwar waren die Spiele der 
Ober-Mumbacher in der letzten Zeit nicht 
gerade überzeugend, doch der Sieg über 
Griesheim und das vorsonntägige Unent- 
.schieden in Bauschheim zeugten von einer 

guten Mannschaftsleistung. Die Langener .soll- 
ten daher äußerst wachsam sein. 

Die Abfahrt mit dem Omnibus erfolgt um 
12 Uhr ab Clubhaus. 

Da.i Vorspiel bestreiten beide Reserve- 
mannschaften. Für Langens Mannschaft gilt 
es, durch eine gute Leistung das Spiel des 
Vorsonntags auszugleichen. 

A-Jugend vor der Entscheidung 
Am kommenden Sonntagvormittag kommt 

es um 10 Uhr zum alles entscheidenden Spiel 
in der A-Jugendrunde. Gegner der Langener 
Jugendmannschaft ist der TSV Braunshardt. 
Beide Mannschaften stehen mit je einem Ver- 
luätpunkt an der Tabellenspitze. Der eine 
Veriustpunkt der Langener resultiert aus dem 
Vorspiel in Braunshardt. Das damalige Un- 
entschieden war kein Ruhmesblatt für Brauns- 
hardt. Vom Fair Play halten die Brauns- 
hardter anscheinend nicht viel. Disennal müs- 
sen sie in Langen antreten und hier dürfte 
sich das, was dort geschah, nicht wiederholen 
lassen. Die Langener Jugend gilt in diesem 
Spiel als Favorit und sollte bei normalem 
Ablauf das Feld als Sieger verlassen. Zu 
wün.schen wäre der Langener Mannschaft ein 
starker Rückhalt beim heimischen Publikum. 

Die Schülermannschaft tritt nach langer 
Sommerpause erstmals wieder in Erscheinung. 
Sie empfängt am Samstagnachmittag, 16 Uhr, 
die Mannschaft von TuS Griesheim. Auch in 
diesem Spiel dürfte die SSG-Mannschaft 
favorisiert .sein. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Auf Grund des Viehzählungsgesetzes vom 
18. Juni 1956 (BGBl. I, S. 522) in Verbindung 
mit dem Gesetz zur Änderung des Viehzäh- 
lungsgesetzes vom 3. Dezember 1958 (BGBl. I, 
S. 897) findet am 3. September 1963 eine re- 
präsentative ViehzwischenzählunB statt. 

Nähere Einzelheiten über den Verlauf der 
Erhebung sind aus dem an der Bekannt- 
machungstafel des Rathauses befindlichen 
Aushang zu ersehen. 

Langen, den 27. August 1963 
Der MacrisU-at der Stadt I.angen; 
f >• 

V 
Au> ucf vtcii des Films 

SCHACH 

Verbandswettkämpie 
der hessischen Schachlandesklasse 

Am kommenden Sonntag, 1. 9., beginnen die 
diesjährigen Mannschaftskämpfe in der hess. 
Schachlandesklasse, in der der Schachklub 
Langen der Gruppe Ost zugeteilt wurde. In 
dieser Gruppe spielen die stärksten Mann- 
schaften der Landesklasse. Der Schachklub 
Langen trifft dort auf die folgende Gegner: 

Schachklub 1924. Da.-Eberstadt — Sciiach- 
freunde 1921, Ila, Frankfurt am Main — SK 
„Königsspringer". Ila. Frankfurt am Main — 
Schachverein Hanau — Schachverein 1926. 
Neu-Isenburg — Schachfreunde Michelstadt 
im Odenwald — Schachvereinigung Offen- 
bach am Main. 

Gespielt wird jeweils an 8 Brettern. Nach 
den vorjährigen Spielergebnissen dürfte der 
Schachverein Hanau Hauptfavorit sein. Der 
Schachklub Langen spielt im ersten Kampf 
in Offenbach am Main. Es ist zu hoffen, daß 
Langen sich dort mit einer sehr starken 
Mannschaft an die Bretter setzen kann. Davon 
allein wird Sieg oder Niederlage in Offen- 
bach abhängen. Auf Anordnung des hessischen 
Verbandsturnlerlelters müssen bei kurzen Ent- 
fernungen der beiden Mannschaften und dies 
ist auch bei der Begegnung in Offenbach am 
Main der Fall, alle Partien zu Ende ge.spielt 
werden. Die Kämpfe dürfen also nicht nach 
50 Zügen abgebrochen und dem Turnierleiter 
zur Entscheidung eingesandt werden. d 

„Millionen suchen einen Mann" (UT) Lst 
eine lustige Angelegenheit, in der der distin- 
guierte Heiratsvermittler Mr. Pimm (Charles 
Boyer) schmiedet zusammen mit Mathilda 
Mehaffey (Ruth McDevitt) und Dr. Gump 
(Telly Savalas) einen Plan, um ein kapriziöses 
Millionärstöchterchen in einen blaublütigen 
Ehebund zu lotsen. 

„Flucht in Ketten" (UT-Spitvorstellung). 
Durch ein Autounglück gelingt es zwei Sträf- 
lignen zu entkommen — doch durch eine 
starke Eisenkette sind sie aneinanderge- 
schmiedet. Der eine der Flüchtlinge ist ein 
Neger, der andere ein Weißer... Dieser Um- 
stand in so verzweifelten Situationen, wie sia 
die Fliehenden erleben, wird Ursache zu hef- 
tigen Auseinandersetzungen zwischen den 
beiden Männern. Erst das gemeinsame Erleben 
tiefster Not läßt die beiden zu Kameraden 
werden. 

„»er Zinker" (Lif.i) ist der Titel eines Kri- 
minalfilms, der nach einem Roman von Edgar 
Wallace gedreht wurde Die.sem Zinker, der 
für gutes Geld „singt" oder auch nicht und 
„Beruf.s"-Kollegen je nach Gewinn verpfeift, 
sitzen wegen seines schmutzigen Ge.^chäfts die 
Unterwelt eben.so wie Scotlaud Yard im Nak- 
ken. 

„Im Lande ZorroS" (LiLi - Spälvorstellung) 
ist ein Film aus dem „Wilden Westen", in des- 
sen Mittelpunkt ein heimtückischer Ubertall 
rücksichtsloser Banditen steht, gestellt und 
zur Strecke gebracht von Zorro dem Rächer. 

„Vom Winde verweht" (Lichtburg) ist ein 
.sowohl in seiner Länge wie Qualität außer- 
gewöhnlicher Film. Er gehört zu den Schöp- 
fungen, die international die größte Anerken- 
nung fanden. In Rio de Janeiro brachte er es 
sogar auf drei Diplome: eines als „b(?ster Film 
der Spielzeit", ein zweites für Clark Gable 
als ..bester männlicher Darsteller des Jahres" 
und ein drittes für Vivien Leigh in Anerken- 
nung ihrer Darstellung der Scarlett O'Hara. 

Qualität entscheidet! 

Bei seinem Vorzug der schnellen Zubereitung bleibt er ein echter, aromatischer 

Kaffee zu außerordentlich günstigem Preis 

25g-DM 1,85 50g-DM 3,60 100g-DM 7,10 Der Puderkaffee für Sie 

LAN G F. N E R Z E IT IT N G FreilaR. den 3i). August 1963 

Langener Kirdiweihen von einst 

Als man die 30. Wiederkehr des Kirchweih- 
fcsles feierte, schrieb man den 31. August 
1913. Es waren noch friedliche Zeiten und 
niemand hätte gedacht, daß ein Jahr später 
Krieg sei. Das Wetter war zwar nicht gün- 
stig, trotzdem herr.schte viel ungezwungener 
Betrieb. Auch verzeichnete man einen großen 
Besuch von auswärts. Im Kirehweihgottes- 
dienst predigte Pfarrer Weber. Auf dem 
Lutherplntz ging es bei der Karussell und 
den Ständen hoch her. 

Die Gasthäuser hatten sieh für viele 
Gäste gerichtet. Zu Musik und vor allem 
auch zum Kerwelanz luden ein: ..Zum Adler" 
(Nikolaus Hamburger), „Zur Knmc" (K. 
Schmidt). ..Darmstädler Hof" (Gustav Alber), 
„Frankfurter Bierhalle" (Friedrich Bärenz), 
„Zum Liimmchen" (Heinrich Sehring 11.). 
„Lindenfels" (Jakob Meckes), ferner Heinrieh 
Vey („Zur Eisenbahn"), Franz Klingler (..West- 
endhalle"), Jakob Brehm, der für seinen 
„Schützenhof" eine Thüringer Musik- und 
Sängergesellschaft engagiprt hatte, Heinrich 
Werner („Bergfried"), Martin Sallwey „Zur 
Traube") und Jean Görich („Zur Rose"). In 
den Langener Familien halle man Verwandte 
und Bekannte zu Besuch und es herrschte 
allenthalben eine gute Stimmung. 

Vor 60 Jahren fiel die Kirchweihe auf den 
6. und 7. September 1903. Das Wetter war 
günstig. Mit dem Besuch von auswärts war 
man nicht ganz zufrieden. Im Kirchweihgot- 
tesdienst predigte Pfarrassistent Grünewald, 
während Pfarrer Wahl am gleichen Tag in 
Buchschlag Gottesdienst halten mußte. Die 

Gasthäuser hatten zu Musik und Tanz ge- 
laden. Carl Behrens (.,Zur Krone") hatte .so- 
gar ein Pariser Orchester für die Taiizmu'-'k 
verpflichtet. 

Bei der Heimfahrt von der I.,angener Kerb 
verunglückte eine Familie aus Frankfurt- 
Oberrad schwer. Da.s Pferd scheute in der 
Nähe der Station der Isenburger Waldbahn 
und warf den Wagen um. auf dem sich acht 
Personen einschließlich Kindern befanden. 
Alle Insassen wurden mehr oder weniger 
.schwer verletzt. Das Pferd war unter den 
Wagen g<raten und hatte Haul:ib';ehürfung<n 
davongetragen. 

Vor 50 Jahren . . . 
Die SchiilzenKi'sfllsehafi Lanxen biging am 

2. und 3. August 1913 ihr .'iOjähriges Bestehen. 
Am Samstagabend war Gartenkonzerl im 
..Adler". Es spielte als Fcstmusik eine Abtei- 
lung des Leibdrag(merregiments Darmslndt 
unter Kapellmeister Mittelstadt. Auch wirkten 
die Langener Gesangvereine „Frohsinn" und 
„Männerquartett", der Turnverein und der 
..Vorwärts" mit. Am Sonntag früh begann auf 
den Schießständen auf dem Steinberg das 
Preisschießen, an dem zahlreiche auswärtige 
Schützen teilnahmen und das sieh bis 1 Uhr 
erstreckte. Erst gegen 3 Uhr formierte sich 
der Festzug nach der Anthes'schen Liegen- 
schaft, wo 1. Schützenmeister Heb. Barth die 
Schützen von nah und fein begrüßte und 
Hauptlehrer Diehl die Festrede hielt. Es 
herrschte schönes Sommerwetter. Eine Dauer- 

festkarlc — es wurde auch montags noch ge- 
feiert — kostete nur liO Pfg, Den vom Groß- 
herzog von Hessen gestifteten Ehrenpreis 
(Freihandschießen) errang H. Büchner aus 
Habitzheim, der auch die „Laufende Wild- 
seheibe" errang. Die Festscheibe (Prinz-IIein- 
rich-Preis) errang O. Hofft. Frankfurt. An 
dem Preissehießen nahmen Schützen aus 
Sprendlingen, Darmstadt, Frankfurt, Offen- 
bach, Eschersheim, Lorsch, Weiterstadt, Hep- 
pcnheim, Grofl-Bieberau, Babonhau.sen und 
Fechenheim teil. Auch die Langener Schützen 
errangen manchen Preis, so J. Kettwig, G. und 
K. Barth, G. Walther, H. Werner 10.. Breidert. 
Melior und Sehring. 

Bei der Fri'iwillisen reiierwehr wurden am 
30. Juli 1913 Franz Dieter zum 1. Komman- 
danten und Philipp Bambaeh 2. zum siillv. 
Ktimmandantcn gewähli. 

Randparker müssen zahlen 
Halteverbot auf Autobahnen 

ist nur in Notfällen aufgehoben 
Für Wochen zieht — zusiammen mit dem 

ohnehin starken Berufsverkehr — der motori- 
sierte Urlauberstrom über die Autobahnen. Es 
kommt zu langen Autoschlangen und zu Ver- 
kehrstauungen. Das kostet Zeit, Benzin und 
Nerven. Wer heute mit dem Auto in den Ur- 
laub fährt, sollte darüber nachdenken. Er 
sollte sich fragen, ob er vor allem eine genü- 
gende Nervenreserve vom Arbeitsplatz mit 
ans .Steuer .seines Wagens bringen kann. Wenn 
nicht, wäre es besser, er benutzte ein andei'es 
Verkehrsmittel 

Unter den Auto-Urlaubern, die über die 
Autobahn rollen, gibt es leider viel zu viele, 

die den Anforderungen des motorisierten Ge- 
dränges nicht standhalten. Immer wieder er- 
lebt man es, daß Fahrer ihre Wagen aus der 
langsam voranschleichenden Kolonne aus- 
scheren, um auf dem Randstreifen zu parken. 
Ganz „Verwegene" bringen dieses Manövi r 
■sogiir auf dcmGrünstreifen in derMilte fertig. 
Beides ist grobfahriii.osig. Es ist deshalb auch 
strikt verboten. 

Aber noch gefährlicher ist es, wenn Fahrer 
bei relativ freier Autobahn ihre Wagen auf 
Randstreifen parken, um in aller Ruhe aut 
einer angrenzenden Wie.se oder direkt neben 
dem Wagen zu picknicken. Bei schnellem Ver- 
kehr kann es — und das i.st bereits häufig 
geschehen — zu schlimmsten Auffahrunfällcn 
kommen. Grundsätzlich darf nur auf den be- 
sonders gekennzeichneten Parkplätzen geparkt 
werden. Es gibt genügend davon. 

Die Randparker bieten auf den hessischen 
Autobahnstrecken eine besondere Gefahr. Bi- 
kanntlieh zählt allein die Autobahnstrecke 
Frankfurt in Richtung Mannlieim zu den meist 
befahrenen Strecken Europas. Hessens Innen- 
minister Heinrieh Schneider hat die Polizei 
angewiesen, den ,.Randstreifen-Parkern" ein 
besonderes Augenmerk zu widmen. Wer in 
den Urlaub fäiirt und müde die Rückreise an- 
tritt, sollte sich merken: Randparker müssen 
zahlen! Sie beschwören Gemeingefahren her- 
auf. Das strikte Halteverbot auf allen Auto- 
bahnen i.'?! nur dann aufgehoben, wenn der 
Wagen eine Panne hat, wenn ein anderer 
Fahrer anhält, um eine Hilfeleistung zu 
machen, und wenn der Fahrer plötzlich der- 
artige gesundheitliche Störungen hat, daß er 
nicht mehr imstande ist, das Fahrzeug zu 
führen. Als Ausnahme gilt auch, wenn ein 
Mitfahrer von der „Autokrankheit" — sprich: 
Übelkeit — befallen wird. 

Was dieser *Fami!ienwagen kann, 

kann dieser **Familienwagen auch! 

Nämlich: 
Fahren (und fahren und fahren und fahren). Fünf 

Personen mit auf die Reise nehmen. Gepäcl^stücke 
transportieren. Den halben Hausrat, wenn esseinmuss. 
Alles Unvorhergesehene mitmacften. Strapazen auf 
sich nehmen. Dabei anspruchslos bleiben. 

Kurz: er kann mit allen Situationen fertig werden 
und alle guten Eigenschaften beweisen, die einen VW 
auszeichnen (Luftgßkühlter Heckmotor, platte 0odeot 

platte, einzeln aufgehängte Räder, Qualität in Material 
und Fertigung.) 

Deshalb ist der eine VWVariant so tQchtig wie 
der andere. 

Was aber ist der Unterschied? 
Der Preis! 
Der VW Variant (") kostot DM 6390 ab Werk. 
Der VWVariant S (*) kostet DM 6800 ab Werk. 
Qsr Preisunterachied erklart sich durch einen 

verstärkten Motor mit zwei Vergasern und 54 PS beim 
VW Variant S (*). Ausserdem hat er eine reichhaltigere 
Ausstattung. 

Aber: Familien, dachten wir, haben oft gute 
Gründe, Geld zu sparen. 

Darum wollten wir alles tun, um den VWVariant 
als Familienwagen Familien noch näher zu bringen. < 

Also kostet der VW Variant (**) nur 6390 h^ark. 
Preis« «i); Wefk. 



Chic in Strick von früh 
Varianten von Pullis und Jadccn. Audi 
liier dorf man Jetzt mit Mustern lieb- 
äugeln. Da gibt es sdilichte Jacken, die 
qemusterte Pullis bededten. Oder nf- 
finicrtc Muster über einfarbigen Pull- 
overn. Man kann auch Jadte und Pulli 
in ver.sdileden starken Garren .strik- 
kcn. I.assen Sie Ihrer Fantasie freiin 
I.auf. 

Hat man je davon gehört, daß fieißigen Strickerinnen Lorbeeren gereicht wurden? Ist es wohl 
je einem Statistiker eingefallen, alle die Maschen zu zählen, die Jahr für Jahr geduldig und 
liebevoll aneinandergereiht werden? Noch kein Mensch hat ausgerechnet, wieviel Warme 
durch jene Energie erzeugt und erhalten wird, mit der Frauen sich selbst und ihre Mitmenschen 
zu „bestricken" pflegen. Und offenbar wer bisher Schiller der einzige Mensch, der seiner Be- 
wunderung für weibliche Handarbeiten Ausdruck verliehen hat: »Ehret die Frauen, sie flechten 
lind weben ...«, sagt er. Stille Werke sind eben kein ergiebiges Thema für laute Schlagzeilen. Twinsets 

sind wieder modern 
Einen großen Platz in der nouen Hand- 
arbeits-Mode nimmt auch das Häkeln 
ein. Constanze zeigt eine Reihe beson- 
ders reizvoller Modelle aus Baum- 
wolle oder aus lestliehen Garnen. 
Gehükeltcs wirkt .jugendlich. Die 
Skala der sclbslgearbeiteten Wert- 
stüdte ist überhaupt viel breiter ge- 
worden. Man ist in Stridtsadien vom 
frühen Morgen bis zum späten Abend 
stets richtig angezogen. Was für eine 
nette Idee ist es zum Beispiel, einmal 
einen Morgenrock zu stricken! Aus 
Mohairwolle, mit Rosenborte besetzt! 
Und für den Nadimittog ist nidits 
praktischer als ein dreiteiliges Stridt- 
komplet. Sportliche und elegante Ent- 
würfe werden jedem Geschmack ge- 
recht. Eine sdilichte Strickjacke kann 
man mit einem kleinen Nerzkragen in 
ein elegantes Modell verwandeln. Drei- 
zehntausend perlmuttschimmernde Pail- 
letten auf ein pastellfarbenes Ensemble 

uni, d.iß frcH-he und dezente, Rroßflädiige und vcr.spielte 
Muster die .große Masdie« der Saison sind. Auf prächtigen 
Farbsoiten werden sie vorgestellt; Hahnentritt und Harle- 
kin, Ajour und Damasteffekte, kleine Pepita- und große 
Karo-Variationen. Ein weites Feld für Könner, lodtendo 
Verführung für Anfänger. Viel Spaß machen auch die neuen 

Abor der Sinn pu.ssionicrlei Strickerinnen ist auch gai nidit 
auf Eiiren, ihr Begehr ist vielmehr auf immer neue Pull- 
over gcriditet. Und das alle Jahre wieder und heute mehr 
denn je, denn Stricken ist modern. Gibt es denn etwas 
Neues auf dem Maschenmarkt? Ein Blick in das Sonder- 
heft der Constanze .Strickmoden und Handarbeiten, zeigt 

Slrahlcnd-blaii und iiet-rot leuihtct 
der Titel des neuen Stridinioilenhefles. 
Er zeigt zuRleich das Neurste der .Sai- 
son: ausdrucksvolle und iiiiarte Muster. 

genäht, — das klingt nach Haute 
Couture und sieht auch so aus. Doch 
patente, moderne Frauen madien .so 
etwas heute selbst. Natürlidi kommen 
bei Constanze auch die Männer auf ihre 
Kosten Unter den 2U1 Modellen in 
diesem neuen Sonderheft sind allein 
31 Vorsdiläge für ausgewachsene Män- 
ner. Kleine und größere Jungen wer- 
den im Kinderteil extra bedacht. 

. .f+. .f 4 +-f-f ♦-f ♦ + + 

Reichlidier Kindersegen | 
lacht uns aus Constanzes Son- -f 
Herheft entgegen. Wonne- und T 
prarhtkinder aller Altersslufen. X 
liir d«e man die nettesten Sa- 
chen stridcen, häkeln oder nä- T 
hen kann. Ausgestopfte Stoff- X 
kaineraden können den Klei* j 
ne" dos Schlafengehenmüssen T 
crhmackhafter machen, sie wer- X 
den ru dicken Freunden v/er- j 
cient" störrische Mulis, treuher- ^ 
zine Teddys und wollbehaorte ^ 
Schlenkerpuppen. Kittel, Schür- 
zen und Plotzgedecke sollte man 
mit lustigen Tierbildern verse- 
hen, die ihre Nasen witzig in die 
Luft oder auf den Teller strek- ' ^ 
ken. Sie werden Momos Liebling 
bestimmt zum Essen anregen. 
Märchennomen haben Strick- ] ^ 
modelte für größere Kinder - .. 
die kleinen Mannequins wer- - • 
den von Märchen in Versen be- ] [ 
gleitet, die zum Vorlesen und 
Scibstbuchslobieren locken. ] ^ 
Mutti konn ihren Sprößling zu ,. 
einem .Hans im Glück' bcstrik- • • 
ken. .» 
Auch „Brüderchen und Sdiwe- 
sterchen" sind noch Constanzes 4- 
Märchenseite bestrickt. Beide ^ 
im gleichen Muster. ^ 

rechts im Bild. Zu'ci zarte Paslellfarben, die nacheinan- 
der immer wieder erscheinen, ergeben ein Strei/en- 
musier. Ungeübte Strickbejlissene werden gern zu den 
neuen Tweed- und Homespun-Wollen greifen, die so 
schöne diclceii Noppen haben. Sie werden glatt rechts 
verstrickt und wirken dann wie grob gewebt. Kleine 
Fehler und Unregelmäßigkeiten fallen gar nicht auf. 

Hahnentritt- und Pepitamuster herru.stelleii. U'or bisher 
den Webern vorbehalten Jetzt ist das auch strickkun- 
digen Damen möglich: die „Rezepte" für diese und alle 
anderen Entwürfe liegen dem schönen Strickheft bei. 
Alles Unruhige des Hohnentrittmu.sfers verliert sich, 
wenn man es so groß-ügig «nd schlicht verarbeitet loie 
hier. Verspielter zeigt .tiWi dagegen der Pepitapnllover 

Pullover und Sdinee, 
Lebensfreude 

und Farbenpradit 

Harlekin-Look 
trieb. Sein Kostüm war aus lauter bun- 
ten Flicken zusaromengosetzt. Feinge- 
äponnen und elegant wirken dagegen 
zwei alte Muster, die jetzt audi für die 
Strickmode entdecket wurden: Damast 
und Ajour. Festlidien Stoffen vorbe- 
halten war bisher der Damast-Effekt. 
F.r läßt sich beim Stricken erreidien, 
indem man für das zarte Muster ein 
Garn verwendet, das nur eine Nuance 
heller oder dunkler getönt ist als die 
Grundfarbe. Diese Neuheil kommt aus 
Paris. Und Italien verhilft der alten 
Lochstickerei zu neuen Ehren: Ajour- 
Mustcr eröffnen viele reizvolle Mög- 
lidikeiten. einfarbige Pullover modisdi 
und interes^nt zu gestalten. Reizvolle 
Möglichkeiten, anderen mit Nadel und 
Faden e-ne Freude zu madien. eröffnet 
djs Kapitel „mit Hei'Z'': 

ist iuatig, bunt und em oiüchcn Irech — 
(ienau.^ wie sein ^Patenonkel" Harle- 
kin, der in alten Komödien seine Spaße gehören zus-ammen. Skiwieson sind 

der Tummelplatz der Phantasie, hier 
triumphiert der Übermut, hier sehlägt 
die Mode Purzelbäume, hier kann es 
gar nicht bunt genug r.ugehen. Doch 
Skilauf wie Strickkünste sind strenßen 
Gesetzen unterworfen. Wer nicht dau- 
ernd auf der Nase liegen will, muß 
schon üben. Wer es zur Meisterschaft 
im Musterstricken bringen will, fctngt 
am besten mit „zwei schlidit. zwei 
kraus" an. Gelegenheit dazu bietet sich 
gerade in der Skimodo. Dicke Pull- 
over in leuchtenden Farben lassen sidi 
sdiön sdinell stricken, kleine Kehler 
fallen nicht auf. 

Kleine Geschenke 

Große Wirkung ■ Dld(e Pompons 

H Bunte Stirnbänder 

B Lustige Wollmützen 
sind Fmgerübungen lui Anfänger und 
dazu lustige Neui'^keJtcn. UnviMWÜ.st- 
licher Beliebtheit erfreuen sidi 
Eskimo-Pollover und 
Norweger-Musier. 
In diesem Winter smd sie womöglich 
noch bunter aly sonst. Constanze zeigt 
eine Menge toller Muster und dazu im 
Hinblick auf die olympischen Winter- 
spiele neue Mode-Ideen, die viele 
Freunde finden werden: 
Städtewappen auf Skipullovern oder 
ein Kranz aufgestickter Olympia- 
ringe rings um den Pullovcrrand. 

Für Ihn und für Sie, für die Familie 
und für die Wohnung kann man lau- 
ter individuelle Kleinigkeiten basteln, 
sticken, kleben, nahen oder stricken: 
Kissen mit alten Automodellen, Sets 
mit Sternbildern, Gästehandtüdier mit 
lustigen Motiven. Einfache Klebe- 
arbeit, mit Stickerei-Borte veibehen, 
verwandelt eine uninteressante Ziga- 
rettendose plus Feuerzeug und Asdi- 
becher in eine aparte Raudigarni- 
lur. Manschettenknöpfe, mit selbst- 
besticktem Stickereistoff bezogen, ge- 
ben jeder Hemdbluse den letzten mo- 
dischen Pfiff. Wer durch so kleine 
Handarbeiten erst einmal auf den Ge- 
Sihmadc gekommen ist, wird sid) be- 
stimmt gern einer gröüeren Arbeit 
zuwenden. Teppiche zu knüpfen oder 
zu sticken ist ein Hobby, das so man- 
chen Al>end ausfüllt und das Ergebni.s 
solcher Ausdauer Ist atl?r B\iwunde- 
rung v/ert. Constanze zeigt, wie mau 
dergleichen macht. * 

Farbenspiel und Rhombenmuster o;a- 
<*ea lUcaes Modell lu einer Attrak- 
tion. Ein kleines Kunstwerk ist es 
auiSerdem, obwohl man nnr glail redits 
slrlck«. Dieses Muster hat einige Tücken. 

Der einxeätrickte Tiroler .\dler in k-ot, 
scfawarr und frün if>t eiu Gas, der im 
Sdinee bestimmt Furore macfaeu wird. 
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23 Jahre Rollsdiuhbahn Langen 

Clubverglelohskampf am 7. und 8. Stpi. 

Die Rollsehuhbnhn im Schwimmstadion in 
l.angen wurde vor 25 Jahren mit einer Hes- 
Flschen Meisterschaft im Hollhockey, Roll- 
kunstlauf und Rollschnellauf eröffnet. Mit 
der Schaffung der Rollsportpanlage und dieser 
Großveranstaltung faßte der Rollsport 1938 In 
Langen Fuß, Die Lauffläche war 40 x 60 m 
groß und in die Kunstlauf- und Rollhockey- 
bnhn und die Sclmellaufbahn unterteilt. Die 
Sliidt Langen hatte damit die zu jener Zeit 
Bcliönste Rollsportstätte in Hessen geschaffen. 
Die Langencr Bevölkerung fand Gefallen an 
dem Roil.sport ;schon bald nach der Eröffnung 
hatte sich eine Rollhockeymannschaft gebil- 
det. Im Schwimmstadion wurden Rollschuhe 
verliehen und viele Langener erlernten das 
Roll.schuhlaufen. Fritz Westphal aus Frank- 
furt trainierte die Rollhockeymannschaft. Es 
wurden Spiele au.sgetragen, Kontakt mit den 
anderen Clubs in Deutschland, in der Schweiz 
und Ilalien aufgenommen. Für die Rollkunst- 
liiutcr veran.staltete der Hessische Roll.sport- 
verband Kurse. Der Krieg unterbrach den 
Rollsportbetrieb. Nach dem Krieg baute Ru- 
ddlf Weber in der SSG, Sport- und Süngerge- 
meinschaft Langen, eine Roll.sportabteilung 
auf, zwei Mann.schaften und eine Jugend- 
mannschaft spielte aktiv Rollhockey. Die 
Rollen wurden selbst gedreht und auch die 
Schläger selbst angefertigt. Die Mannschaften 
beleiligten sich an den Punktspielen in Hessen 
und die erste Mannschaft konnte zweimal an 
den Spielen um die Süddeutsche Meisterschaft 
teilnehmen. 1948 wurde nach dem Krieg die 
eiste Deutsche Rollhockeymeisterschaft in 
Langen ausgetragen. Mannschaften aus Stutt- 
gart, Nürnberg, Walsum und Erfurt nahmen 
daran teil. Im Oktober 1949 entstand aus der 
Rollsportabteilung der SSG der Rollsportclub 
1949 Langen. Rollhockey war noch vorherr- 
schend. Die Mannschaft nahm wieder an der 
Süddeutschen Meisterschaft teil, spielte in der 
Schweiz und in Holland und empfing Gegen- 
besuche. Auch eine italienische Mannschaft 
spielte einmal in Langen. Außerdem wurde 
natürlich ein reger Spielbetrieb mit den deut- 
schen Vereinen gepflegt. 1952 verließ Rudolf 
Weber Langen und Karl Klepper übernahm 
den Vorsitz im Rollsportclub. ^ begannen die 
schweren Jahre. Die Rollschuhbahn bekam 
Ris.se, die Lauffläche wurde immer schlechter, 
die Ausbesserungsarbeite waren nutzlos. Die 
Spitzenläufer blieben aus, für Rollhockey 
wurde die Bahn unbrauchbar. Mit Rollkunst- 
lauf hielt sich der Club noch über Wasser. 
1957 war die Fläche dann so schlecht, daß 
auch der Kunstlauf aufgegeben werden mußte. 
Nach langen Bemühungen entschloß sich die 
Stadt 1960 wenigstene die für den Sportbe- 
trieb notwendige Fläche von 20 x 40 m wieder 
herzurichten. 1961 konnte Bürgermeister Wil- 

helm Umbach die Anlage mit einer Großver- 
anstaltung der Langener Rollsportjugend 
übergeben. 1962 richtete der Club die Hes- 
sische Landesmeisterschaft für Anfänger und 
Neulinge aus, wobei die Langener Läuferinnen 
recht beachtliche Plätze belegten. Bei dieser 
Meisterschaft stellte sich dann leider heraus, 
daß Asphalt den heutigen Anforderungen des 
Rollsportes nicht mehr genügt. Anläßlich der 
Hessischen Meisterschaft 1962 bekam die Bahn 
ein Geländer und Tiefstrahler, so daß dasClub- 

training auf die Abende ausgedehnt werden 
konnte. Der Club ist inzwischen auf über 60 
aktive Läufer angewachsen. Zur Zelt wird 
eifrig für den großen Clubvergleichskampf 
am 7. und 8. September 1963 geübt. Zu diesem 
Wettkampf kommen Rollsportclubs aus Gie- 
ßen, Wetzlar, Koblenz und Hanau. Am Abend 
des 7. September findet ein großes Schaulaufen 
statt. 

Die Rollschuhbahn ist wieder eine echte 
Sportstätte für die Rollsportler aus Langen 
und die Stadt tut das ihre, um diese Anlage 
weiter zu verbessern. So sollen Umkleide- 
kabinen geschaffen werden, eine Musikkabine 
und auch eine Tribüne wird eines Tages fol- 
gen. Hoffen wir, daß in Kürze die Anlage 
wieder den Ruf erlangt, den sie ehemals hatte. 

Welttanzprogramm auch in Langen 
Ausbildung von „Zehntanz-Partnern" in der Tanzschule Becker 

„Zehntanz-Partner" 
Kennen Sie diese Bezeichnung? Wissen Sie, 
was das ist? 1963 wurde das Welttanzpro- 
gramm durch den „Intei'ationalen Rat für Ge- 
sellschaftstanz" (ICBD, Sitz London) aus der 
Taufe gehoben und ein internationales Tanz- 
abzeichen für fortgeschrittene Tanzpartner 
ge.schaffen. 

Die Tanzschule Ludwig Becker, eine seit 
70 Jahren in Langen traditionsgebundene 
Schule, hat mit Eröffnung dieser Saison das 
Welttanzprogramm in ihr Allgemein-Tanzpro- 
gramm mit aufgenommen und bildet in Ein- 
zel- oder auch geschlossenen Kursen „Zehn- 
tanz-Partner" aus, die am Schluß der absol- 
vierten Kurse das Tanzabzeichen mit Besitz- 
urkunde ausgehändigt bekommen. Abzeichen 
und Urkunde sind nicht übertragbar. 

Die Tanzlehrerin, Fräulein Rosemarie 
Becker, die ihre Ausbildung in deutschen und 
englischen Schulen erhielt und die Tanzlehrer- 
prüfung in London bei Alex Moore ablegte, 
erklärte auf unsere Rückfrage über den Sinn 
und Zweck der Ausbildung von „Zehntanz- 
Partnern" in anerkennenswerter Offenheit, 
daß die Anfänger-Tanzstunde mit zwölf 
Doppelstunden nur ausreicht, einen Tanz- 
schüler in die Grundbegriffe des Gesellschafts- 
tanzes einzuführen und ihm das Allernotwen- 
digste auf das öffentliche Parkett mitzuge- 
ben. Zur Beherrschung des heutigen Mindest- 
programms mit nur wenigen Schrittkombi- 
nationen reicht diese Zeit aber nicht aus. 

Tanzschüler unserer Zeit 
erwarten aber von einer modernen Tanzschule 
mit Fug und Recht einen Lehrplan gepaart 
mit eingehender und gründlicher Unterwei- 
sung in allen Tänzen, zu denen die Tanzor- 
chester heute „aufzufordern" pflegen. 

Das „Welttanzprogramm" umfaßt; Lang- 
samer Walzer, Quickstep (Foxtrott), Tango, 
Langsamer Foxtrott, Blues, Wiener Walzer, 
Blues Boogie, Boogie, Cha-Cha-Cha, Rumba, 

Samba und Paso doble. Es wird in Japan, 
Australien, Südafrika, USA, England, Finn- 
mand und allen anderen Staaten deren Fach- 
verbände dem ICBD angehören, genauso ge- 
lehrt, wie an deutschen oder französischen 
Tanzschulen. Jeder 

Kursusteilnehmer, 
der in Anfänger- und Fortgeschrittenenkur.sen 
die Tänze des „Welttanzprogrammes" erlernt 
hat — von Norwegen bis Südafrika und von 
USA bis Japan — wird sich diesseits und jen- 
seits der Grenze seines Landes durch Erwerb 
des internationalen Tanzabzeichens als fortge- 
schrittener, nach gleichen Unterrichtsgrund- 
lagen in den zehn Haupttänzen ausgebildeter 
Tanzpartner ausweisen können. Das „Welt- 
tanzprogramm" und die sorgfältige Schulung 
sollen nicht zuletzt mit Rücksicht auf die 
Tanzpartner vermeiden helfen, daß unge- 
nügend ausgebildete Damen und Herren mit 
einem undefinierbaren „Mischmasch" von 
Schritten tanzen, anstatt in den tänzerischen 
Rhythmuselementen aufeinander abgestimmt, 
den Tanz zu erleben. Selbstverständlich, so 
führte Fräulein Becker bei unserem Ge- 
spräch aus, gewinnt derjenige, der nur einen 
Anfängerkursus mitmacht, eine gute Grund- 
lage. Er erlebt die schöne Gemeinschaft der 
Tanzstunde, der Zwischen- und Abschluß- 
bälle. Aber er beherrscht eben nur die ele- 
mentaren Grundelemente des Gesellschafts- 
tanzes, die in 12 Doppelstunden vermittelt 
werden können. 

Wir freuen uns, daß Langen über eine fach- 
lich gut fundierte, fortschrittliche Tanzschule 
verfügt, die den großen Vorteil der Ortsan- 
Bässigkeit mit der Existenz eines Jugendtanz- 
kreises und eines Tanz- und Gesellschafts- 
kreises in sich vereinigt, und die alle Möglich- 
keiten fortschrittlicher, moderner Ausbildung 
bietet. (Beachten Sie bitte die heutige Ver- 
öffentlichung im Anzeigenteil). 

Die Postleitzahlen 
haben sich durchgesetzt 

Mit Freude kann die Post fe.slstellen, daß 
sich der überwiegende Teil der Bevölkerung 
in Hessen der neuen Postleitzahlen bedient. 
Laufende Repräaentativzählungen der Kurz- 
briefsendungen haben ergeben, daß seit Mo- 
naten nahezu 90",o dieser Sendungen die neuen 
Postleitzahlen aufweisen. Im Stadigobiet 
Frankfurt am Main sind es sogar S3 " o. 

Ein gleich gutes Ergebnis ist für die I'oket- 
sendungen zu verzeichnen (94"'»). Hiei-durch 
war es der Post möglich, ihr Verteilverfahren 
auch für Paketsendungen auf die neuen Post- 
leitzahlen umzustellen. Verteilung und Weiter- 
leitung der Paketsendungen sind dadurch ver- 
einfacht worden. 

Es ist verständlich, daß alle Sendungen, die 
noch nicht die neuen Postleitzahlen tragen, 
der Post erhebliche Mehrarbeit bereiten, da 
der gesamte Abgangsdienst jetzt auf die neuen 
Postieitzahle.!! umgestellt ist. Für diesen Sen- 
dungen sind zusätzliche Arbeitsgänge notwen- 
dig, die Zeit erfordern und u. U. Verzögerun- 
gen verur.sachen. 

Im Interesse der Kunden bittet deshalb die 
Post nochmals: 

1. In jeder Briefaufschrift die betreffende 
Postleitzahl angehen. 

2. Auch in der Abseniierangabe bei Briefen 
und Paketen die Postleitzahl vermerken. Das 
erspart dem Brief- oder Geschäftspartner die 
Sucharbeit im Verzeichnis der Postleitzahlen. 

3. In der Aufschrift der Paketsendungen die 
Postleitzahl groß (mindestens 5 cm) und 
augenfällig mit Schwarzstift angeben. Das er- 
leichtert die Verteilung und Weiterleitung 
der Paketsendungen. 

Streiflichter aus allen Rechtsgebieten 
Aus dem Vcrkehrssiclicrungsrecht 

Wenn auch im allgemeinen nur eine Siche- 
rung des befugten Verkehrs verlangt werden 
kann und zum .Schütze Erwachsener ein Ver- 
botsschild genügen mag, so gilt etwas ande- 
res gegenüber Kindern und Jugendlichen, die 
eines besonderen, wirksamen Schutzes vor den 
Folgen ihrer Unerfahrenheit und Unbeson- 
nenheit bedürfen. (Urteil des Bundesgerichts- 
hofs v. 12. 2. 1963 — VI ZR 145.'62) 

Aus dem Auslandsrecht 
Für einen Kfz-Unfall, bei dem ein deut- 

scher Verkehrsteilnehmer in Österreich von 
einem bei einem österreichischen Haftpflicht- 
versicherer versicherten Kraftfahrer geschä- 
digt worden ist, hat der Versicherer auch 
gegenüber dem deutschen Sozialversicherungs- 
träger einzutreten, auf den die Ersatzan- 
spräche übergegangen sind, (österr. Oberster 
Gerichtshof v. 27. 6. 1962 — 7 Ob 182/62) 

Lichthupe u. Lenkradschloß: REKORD 4türig 
mit I.SUr., 55PS Motor DM7230.- (REKORD 
2türig DM 6830.—). Mehrpreis für 1.7 Ltr., 
60 PS Motor DM 75.—.Auf Wunsch Scheiben- 
bremsen vorn;Mehrpreis: DM 150.—.Sonder- 
ausstattung gegen Mehrpreis It. Preisliste. 

1-2-3-4 breite Türen öffnen sich weit. Genau 
das, was Sie brauchen, wenn Sie oft mit 
.groBer Gesellschaft" unterwegs sind. Alle 
steigen mühelos ein. Alle sitzen behaglich. 
Ein Rekord an Bequemlichkeit. Ein komfor- 
tabler Fünfsitzer! Sitze mit geschmackvollen 

Polsterbezügen, viel Fußraum, reichhaltige 
Ausstattung. Im neuen 4türigen REKORD 
kommen sogar serienmäßig noch Extras 
hinzu: Kunslleder-Deckenbespannung, Make- 
up-Spiegel, vier vollversenkbare Seiten- 
scheiben und eine SpezialVerriegelung der 

rückwärtigen Türen. Rufen Sie den OPEL- 
Händler an, er vereinbart gern mit Ihnen 
eine Probefahrt. Je eher desto besser, denn 
vieleTausende haben den Wunsch, so schnell 
wie möglich einen REKORD zu fahren. Preis 
ab Werk ROsseisheim einschließlich Heizung, 

OPSL. REKORD 

der Vielbegehrte 

jetzt auch mit 4 Türen 

T r y — • 



Paßfahren will gelernt sein 

Kod,. d.. Kühler, dor. WUn, „o d« VerKeb, .WU behl.d,.. wl.d - Auch n.U de» Mot„ h.ems»« 

zahlen, dann ist es todsicher, daß er sofort 
erwischt wird. Wieviel Hunderte oder Tau- 
send» von kräftigen und tüchtigen Polizisten 
sind heule eigentlich in den Großstädten und 
.Stärl'.cn der Bundesrepublik mit der 
wachung von Parkuhren und der Verfolgung 
von Autosündern, die ein Haltever^t oder 
ein Parkverbot übersahen, beschäftigt.' M 
dauert keine fünf Minuten, bis sie gefaßt 
sind..., denn über sie wacht das Auge des 

^ Die Organisation der Siciierheit ist aus dem 
Glei«iigewidil geraten: durd» die Ueberorg^ 
nisation eines bestimmten Bereiches, m dem 
der Bürger, der eigenen Verantwortung ent- 
hoben. durch übersteigerte Maßnahmen un- 
ter den alltäglichen Zwang des Staates gera- 
ten ist. und durch ersdireckende Mangel m 
der Organisation der allgemeinen Sicherheit 
und der Bekämpfung des wirklich kriminel- 
len Verbrechertums. E.i gibt zuwenig Kriroi- 
nalbeumte. fVIancher lunge Parkuhrenbt 
dier könnte sicherlich ein guter Krimina. 
amter werden, wenn er ni*t am laufe- .en 
Band Strafbefehle auszustellen und zu kas- 
sieren hätte. Für den Mangel an allgem > ner 
Sicherheil ijibt es keine Ausrede. 

Ntdits, gar nichts ist gegen vernunEti#' 'ina 
wohldosierte Maßnahmen zur V^e^rs-w.- 

3agf»n. Aber es sci^eint. daß niei e.ne 
übertriebene Organisation, ohne die Gru-.J- 
tibel der Verkehrsmisere beseitigen zu 
nen, zu einer Allgegenwart der Allma^ 
Staates auf einem beschränkten Gebiet 
lOhrt hat, während sidi der Staat auf ar. 1^ 
ren widitigen Gebieten der allgemeinen Si- 
cherheit oft unfähig und ''»'"'"^^'^eLudwIg 

Au! Parkslrclten 
keine BelcudJiungspflidtt 

Wer auf einem neben der Fahrbahn gel^ 
genen, bei normaler Aufmerksamkeit als si- 
chern erkennbaren Parkstreifen 
sein Kfz nicht zf beleuchten Weit bei Dun- 
kelheit unbeleuchtet parkt, bereitet m der 
Regel kein Hindernis hinsiAtllA der 
Verkehrsgefährdung nach § 315 a Z. 1 S.GB. 

Tr; :;.siMorenl»iiihlcn geben im CampinHZell s» 
hellps I ieht, da» man ohne weitere!, die Zc - 
tun, levn kann. Siemcns-Pressebild 

Helles Licht im 

Uci Wunsch, Krüftr»hr«u8u. wie •'"m Be- 
spiel Kombiwagen. Kleinbusse und Werk 
stauwagen sowie aucli Motorboote, Sporinug- 
zeu"e WoimwaBen und Cumpinnzclte, ausrei- 
S' heil zu beleuchten, ließ sich weil dazu 
bisher nur Glühlampen gai- 
wegen der ungenügenden Kapazität dw Bat 
tericn meist nicht erfüllen. Neuerdmgs kön- 
nen seit es Transistor-Wechselrichter-Vor- 
XitRlrüte gibt, für diesen Zweck auch 
Leudüstoltlampen 
höhere Ljchtausbeute als Glühlampen haben 
und außerdem auch wegen ihrer 
ben-daucr wirtschaftlicher sind. Diese Vorzüge 
und ihre Blendfreiheit haben übrigens dazu 

Bei Unfällen mit Ausländern 
mbedingt zu beachten 

Immer wieder kommt es zu unliebsamen 
Scherereien mit den VersicherungsgeseU-schal- 
ten, wenn die Versicherten bei Unfällen m t 
Ausländern in der Bundesrepublik ni(^l die 
notwendigen Angaben an ihre 
weitergeben können. Die Gesdiädigten dur 
len es nidit versäumen, die Grüne 
nale Versicherungskarte des aasländis^en 
Kraftfahrers einzusehen, um die für die Regu 
lierung unerläßlichen Daten ^ 
bedingt zu beachten sind folgende Punkte be 
der Sdiadensmeldung: Name und AnsAnf 
des Versicherungsnehmers (unter Punkt 3 der 
Grünen Karte aufgeführt): Name und Adresse 
des Versicherers (Punkt 8 der Grünen Karte), 
dfe G^tlgkeitsdauer (Punkt 4 der Grünen 

Karte); das amtliche Kennzeidien oder, fa s 
nicht vorhanden: Nummer des f^hrpsteU» 
oder Motors (Punkt 6 der grünen Karte) und 
die Nummer der Grünen Karte. Fehlen im 
Schadensfall diese Angaben, so ist die Beai- 
beitung außerordentlich erschwen, abgesehen 
davon daß entsprechende NaÄforschu^en 
einen erheblidien Zeitaufwand beansprudien. 

Ordnung muß sein, aber . . . 

...muß der Autofahrer der am sdtärlslen beobachtete „Verbredter" unserer Zell sem? 

Die Situation des Straßenverkehrs wird be- 
stimmt von der ständig wachsenden Zahl von 
Autos, der Unzulänglichkeit unserer Straßen, 
der Enge vieler unserer Städte, deren Planer 
und Ardiitekten nidit voraussahen — und 
vielleicht auch nicht voraussehen konnten 
■wie schnall und wie ungeheuer die Vwkehrs- 
flut steieen würde. Es sind also zunächst un- 
aSLSe Faktoren, auf die der Verkehr 
triat Sie sdiufen sidi ständig erhöhende Ge- 
fahren für alle Bürger, für den Autofahrer 
ebenso wie für den Fußgänger. Für die Große 
dieser Gefahren zeugen die erschreckenden 
Zißern der jährlichen 
drohende Chaos mußte durch Ordnunpmaß- 
nahmen bekämpft und verhindert so- 
weit dies eben angesichts der erwähnten, lu- 
n&chst unabänderlichen Verkehrslaktoren 
überhaupt mögUd> war. ^ ^ 

Den Organisations- und OrdnunfrtanaU- 
kern bot sich ein weites und unerschopiucnes 
Feld der Betätigung. Sie bauten Straßen, «her 
nie in ausreichendem Maße. So versudUsn sie, 
sich auf andere Weise zu hellen: durca ve^ 
kehrssdülder, die sich schnell *u einem audi 
von au3lindis«hen Gästen vielbewunderten 
SebUder-Urwald auswudxsen. der heute SUdt 
und Land Immer dichter überzieht. DurA 
Zebrastreilen auf fast allen Strato, durÄ 
Verkehrsampeln, die sich trotj ihrer Ko»t- 
snieliekeit ungeheuer vermehrten, so daß man 
heute schon in vielen Städten von emer w^- 
ren AmpeUucht der Behörden spriAt. n^t 
Parkuhren die von Uniformierten bewa^t 
S^damit kein Grosdien verlöten gek t 
durch F.inbahnstraßen, Halles und 
bo'e die überall das Straßenbild Uber^_ 
S;fn aber geholfen hat das alles nidit .^iel. 

X tht nur das Verkehrschaos wurde immer 
■■ r e.i trat auch noch etwas anderes, ein. 

Fußsänger wie dem Autofahrer oegegret 
U. ^ nem Alltag auf Schritt und Tri.t die A.. 

Viele Kraftfahrer aus Deutschland 'ahren 
aucli in diesem Jahr wieder über die zahl- 
reichen Paßstraßen in den „sonnigen Süden . 
Manaelnde Uebung und Unkenntnis der auf 
Pässen notwendigen Fahrtechnik ließen die 
deutschen Autotouristen in den letzten Jalircn 
dfe S^tzeir Unfallstatistik «"'diesen Stra 
Ben erreichen. Welche Regeln muß der Kraft 
fahrcr bei allen Paßfahrten beobachten, um 
ohne Zwischenfall alle Schwierigkeiten zu 

•'^Widitlgstes Gebot Ist und bleibt; Rü^- 
siciUnXme. Vorsicht, Zurückhaltung unbe- 
kannten Situationen gegenüber. Wer das „An- 
fahren am Barg" nicht einwandfrei beherrsdit, 
soUtres vor der Urlaubsfahrt so lange üben, 
bis ca im Schlafe klappt. 

Auf Pässen hat der Bergauffahrende, be 
sonders an engen Stellen. Vorfahrt vor dem Bergabfahrendfn. Post- und 
cpn ist ebenso die Vorfahrt einzuräumen. (In 
der SdiweTz. B. ist, dies an verschiedenen 
Pässen soßar vorgesdiricben.) 
• De^Motor beim Bergauffahren nie cjua- 
l^n das heißt in einem zu großen Gang fah- 
ren' Vor den Steigungen einen 
plnleeen und zügig fahren, auch um 
delkurven. Link.<;kurven in weitem Bogen 

Wohnwagen 

geiuiirt, daß überall immer mehr Leuchtstoft- 
'^X^nUc^^i^elei^enTleine. Tascl^^^^^ 

SwZer-vöräL'artgeJäten möglich, diese 
klein zu halten und dadui-ch Leuchten m t 
entsprechend geringen Abmessungen zu sd^f- 
fen. Diese Transi.florleuditen 
utofflamoen sind genauso einfach wie Gluh 
HmpSditen. also mit nur zwei Leitungen, 
an die eTia- und 24-V-Auiobatlerie anzu- 

^'^'le'^neue Transistorleuchte für eine 8-W- 
LeuchistolTlampe ist wegen ihrer geringen 
Leistungsaufnahme und günstigen Abmessung 
- 3B9 mm lang. 5B mm breit '5 ^ 
hodi - besonders für Wohnwagen und Cam 
Dinezelt, Kleinbus und Kombiwagen geeig- 
net Ein lichtstreuendes Kunststoftgla» als 
äußerer Absdiluß, das sich leidit mit zvvei 
Hebelverschlüssen befestigen laßt, 
Lampe vor mechanischen Schaaen und dichtet 
das Leuchteninnere gegen Staub und Insekten 
ab. 

n^s Monats^^% 
Warnzeldien, wenn man überholen wlU 

D-r auf der Ueberholbahn fahrende A gab 
In dichter Folge mit seinen Scheinwerfern und 
der aku.'tisdiln Hupe mehrere u", 
einen vor ihm '«Brenden langsame, en Vah 
rer der soeben einen Lkw uberholt hatte 
und einen weiteren Lkw uberholen wollte, 
zut Freigabe der Ueberholbahn zu veran- 
^■"Das'Amtsgeridit hat den A wegen Ueber- 
tretun« des § 12 StVO verurteilt. Es vertritt 
oflensidttlidi die Ansicht, daß der 
Fahrer de« auf der "eberholbahn fahren^ 
den langsameren Fahrer nicht dur^ Warn 
zeichen »um Freimachen der Fahrbahn 

^°Dem u"t''der Strafsenat "?mm (^ ^ 
1211/6U nidit gefolgt Nach § 12 Abs- 4 Sivu 
darf die Absidit des "e^erhotens dur^ Warn- 
zeichen kundgetan werden. Weder der Wort 
UuT noci def Sinn dieser Best mmung spr^ 
chen dafür, sie auf ein unmittelbar bevorste 
hendes Ueberholen zu 
das Warnzeichen nur an den bereits rechts 

Fahrenden geriditet werden dürfte. Viel^hr 
besieht auch gerade dann, wenn der zu U^i 
Se dur^ verbleiben auf der Ue^rho - 
bahn das Ueberholen verzögert, ein Bedurf 
nis. ihm die Absicht durch Warnzeichen kund- 

^"Nadi § 12 Abs. 1 Satz 2 StVO ist es aber 
verboten, Warnzeidien zum 
nen rücksiditslosen Fahrens und mehr als not wend^TabTugeben. Ob die erste Alternative 
hier vorliegt, läßt sich nidit mit Sicherheit sa 
gen weil nicht feststeht, in welchen Abstan- 
den und mit welcher Geschwindigkeit die ein- zelnen Fahrzeuge fuhren. *1,«^ 

Der Strafsenat hat aber die ''woile Alter- 
native bejaht. Zwar dürfen außei^alb ge- 
schlossener Ortschaft Lichtzeichen auch bei Tag 
abg^n werden. Ab^r die Massierung aku- 
stisdier und opti.^dier Warnzeichen in di^«^ 
Folge war unzulässig und nach § l- Stvu 
strafbar. Senatspräsident Laube. Hamm 
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Auch Demi CampliiB wird gebügelt, denn ta 
der kostbaren Ferienzeit will man ja scWc» 
sein. Der BügeUutomal FedcHeichl-Baby hat 
auch als typisches Relsegeril alle Vorziigc mo- 
derner ReBler-BUgelelsen: elns»ellb*re 
raturen für verschiedene Stoffarten, Hocnlel- 
stungshelzkBrper und angebaute Zuleitung. 
Dazu kommt hier noch die AnschluBmoglicJi- 
kelt an verschiedene Wechselstromspannungen 
(wie man sie auf modernen Camping-Platzen 
mit Strom-Zapfstellen für Wohnwagen heute 
meistens findet), liebrlgens: Caravans haben 

In vielen Fällen gleich eingebaute Zahler. 
Rowenta- Pressebtld 

a # A i ttA^er dep Kirossene 
Ein neuer Sportwagen für Millionäre? in zm Arbeitsstunden einen 
verbirgt sidi ein VW 1500. Ein m^nur 
Maßmnzng ans Kunststoff »gesdiDeidert . l?tehie »60 Sadien m der Stande- 
^Gesdiwiadlgkelt ist keine Hexerei", eenc taiinerbi« er senw lov 

außen und Rechtskurven In engem Bogen in- 
nen befahren. 
• Vor einer Paßfahrt muß der Treibstoff- 
und Oelvorrat kontrolliert werden, da selten 
auf Pässen Tankstellen zu finden sind Paß 
fahrten aber immer mehr Benzin und auch 
Gel „fressen". 
• Wenn der Kühler trotzdem einmal kochen 
sollte, nldit Irgendwo auf der son- 
dern nur ah Stellen halten, wo dor Verkehr 
nicht behindert wird, ^"ß Kilhlwasser na^- 
eetüllt werden, dann nicht gleich den Küh 
lerver'!chluß aufschrauben, da das heraus- 
spritzende heiße Wasser leidit zu Verbrühun- 
gen führt. Erst v.'arten, bis sich das Kuhlwas 

ger abgekühlt hat. Zur schnelleren Abküh- 
lung Motor im Leerlauf drehen lassen. 
• Beim Halten am Berg den Wagen durdi 
Einlegen eines Ganges slcherti. Steht der Wa- 
gen mit der Nase bergauf, dann den ersten 
Gang, steht er bergab in Fahrtrichtung, 
RückwUrlsgang nehmen. 
• Bei Beraabstredcen nicht mit den Brem- 
sen allein, sondern auch mit dem Motor 
bremsen, d. h. einen kleineren Gang einlegen. 
Vor und nicht in den Kurven abbremsen 
und mit wenig Gas ums Eck fahren. 
• Und noch eins: Vor Jeder unübersiAtll- 
chen Kurve hupen, damit der Entgegenkom- 
mende weiß, daß einer kommt. 

Wie bekommt man den Führerschein wieder? 

madit des Staates in den unzähligen Geboten 
und Verboten, die in ihrer Hauügkeit oft 
über das Auffassungsvermögen eines norrna- 
len Menschen hinausgehen. Und z\yei«lei 
stellt sich ttoch heraus; Aus der oiganisierten 
Unordnung zagen die Städte oder die Lander 
Nutzen. Der Autofahrer wurde zum am aller- 
^ärfsten beobaditeten „Verbredier" dieser 
Zeit, denn die angeblichen Ordnungamaßnah- 
men wurden zwangsläufig für ihn zu Fal- 
stridcen. in denen er sich unverseh^s fing 
und aus denen er sich nur durch 
eines Obulus in den Staatssackel wieder be- 
freien konnte. Andererseits aber verringerte 

Wird durdi den Strafriditer die phr- 
erlaubnis entzoHen, so erlischt sie mit der 
Reditskraft des Urteils. Der deutsdie Fuhrer- 
schein wird entzogen (in einem 
Fahrauswels wird die Entziehung vermerkt^ 
Das Gericht bestimmt wenn es nl^t 
Erteilung einer neuen Fahrerlaubnis wr m- 
rnpr Iintersaet - im Urteil eine Frist, vor 
deren Ablauf die Verwaltungsbehiirde keine 
neue Fahrerlaubnis llL!a 

Nadi Ablauf der Sperrfrist wird nl^t etwa 
die Fahrerlaubnis automal s^ u Iplie 
Da sie erlosdien ist. muß vlelm^r eine neu 
beantragt werden, und zwar l'®' der naw 
Landesrecht zuständigen Behörde des 
ortes des Antragstellers. Diese Behörde ermit- 
telt aemfiß «S» der strnßenverkehrsordnung c)b 
B^enk^n gegen die Eignung des Antrags el- 
lers zum Führen von Kraftfahrzeugen vor 
een (z B. wegen schwerer oder wiederholter 
Vergehen gegen Strafgesetze. Neigung zum 
Trunke. zur Rauschgiftsucht oder zu .Aus- 
schreitungen. Insbesondere Roheitsyergehen, 
ferner Bedenken gegen die knrperlidie oder 

erneute ^ Ablegung dei Fahrprüfung 
kann nur verlangt werden, wenn nac:h dem 
Ermes.sen der Verwaltungsbehörde Tatsachen 
vorliegen, weldie die Annahme 
riafl der Bewerber ausreichende Kenntnisse 
der Verkehr.'vorschrlften oder die Befähigung 
zum Führen von Kraftfahrzeugen nicht be- 
sitzt (§ 15c StVZO). Es müssen also Jüf 
'solckf Annahme sdion greifbare Anhalts- 
punkte vorliegen, wenn eine neue tahrpru 
fung verlangt wird. Verlangt die Vcr\\al- 

tungsbehörde willkürlidi die Fahrprüfung, so 
kann man das Verwaltungsgerlcht anrufen. 

Für die Prüfung der körperlichen und gei- 
stigen Eignung kann die Behörde die Vor- 
lage eines Gutachtens verlangen. Für Nord- 
rheln-Westfalen hat der Minister für Wirt- 
Bdiaft und Verkehr durch Runderlaß vom 
28 1.1959 (Ministerialblatt S. 271) angeord- 
net, in welchen Fällen eine medizinische oder medizinisch-psychologische Elgnungs^gutodi- 
tung in Betracht kommt, u. a. bei Vorliegen 
körperllchei "der Kelstlg-seelischer Mangel bei 
altersbedingtem Abbau der l.eistungsfah g- 
keit usw Als medizinisch-psychologische Un- 
tersuchungsstellen führt der Erlaß die Insti- 
tute beim Technischen Überwadiungsvermn 
in Bielefeld und Es.'en und das Medizmlsdi- 
Psycholöglsche Institut für Verkehrs- und 
Betriebasicheriieit in Köln 6uf. 

sich das Verantwortungsgefühl des Vertehrs- 
teilnehmers für seine eigene und die SiAer- 
heit seiner Mitbürger immer mehr, denn der 
Staat nahm dieses Vcrantwortungsge.uhl ab. 

Es muß den Unwillen des Burgers, des Auto- 
fahrers vor allem audi hervorrufen, wenn 
er täglidi liest, daß wieder einmal ein Ge- 
schäft. eine Sparkasse, eine Bank uterfallen 
wurde und die Täter unerkannt entkamen 
sind, daß Juwelier- und Fotoge.scnäKe von 
unbekannten Tätern ausgeplündert «'"'■d®n, 
daß grauenhafte Morde und Kindermordc un- 
auf»eklärt bleiben. Nur wenn er, der Auto- 
fahrer. vergißt, seinen Parkuhrgroschen zu 
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Das strahlendste Weiß meines Lebens! 

I 

Vom Spielzeug bis zum Schmerzensgeld 

Blindes Auge durch Wurfpfeil / I.uftRrwchr schießen im Freien 
Feuerweik.skörper dürfen von einer be- 

stimmten Gcführlichkeit.sgruppe an nicht an 
Jugendliche unter 18 .lahren verkauft werden. 
Das ist hinlänglich bekannt. Wie es jedoch 
mit dem Verkauf gewisser Spielzeuge aii.s- 
fiieht, darüber macht sich manches Eltern- 
paar keine Gedanken. Es gibt auch Vorkaufs- 
pcrsonal. das einfach sämtliches .Spielzeug al.s 
absolut harmlos beurteilt und niemal.s an eine 
mögliche Gefahr denkt. Das kam einer Ver- 
käuferin eine.s Spielwarengeschäftes — und 
auch Ihrem Chef — teuer zu stehen. 

Folgendes ge.schah: Ein zehnjähriger Junge 
kaufte einen Wurfpfeil, Die Verkäuferin 
machte den Kleinen allerdings auf die drei 
Zentimeter lange Stahlspitze des Pfeiles auf- 
merksam und warnte ihn. Der Junge ver- 
sprach, Vorsicht wallen zu la.s.sen. Während 
des Spielens mit seinem Freund vergaß er im 
Eifer die Warnung und sein Ver.sprechen; 
denn er warf den Pfeil derart unglücklich, 
daß .sein Freund die Stahlspitze ins Auge be- 
kam. Das Auge mußte operativ entfernt wer- 
den. 

Der Vater des verletzten Jungen verklagte 
die Verkäuferin und auch den Geschäfts- 
inhaber auf Schadenersatz und Schmerzens- 

geld. Das Gorieht entschied zu Gun.itin des 
Kläger.s. Aber die beiden Beklagten gingen in 
die Revision, Nachdem sie auch in der zwei- 
ten Instanz verloren hallen, wurde der fliin- 
de.sgeriehtshof in Karlsruhe angerufen. Es 
blieb bei dem Urteil der Vorinstanz: Vi r- 
kauferin und Chef müssen für den Schaden 
haften. 

Der Bundesgeriehtshof führte in der Ur- 
teilsbegründung aus, daß nicht alle Spielzeuge 
harmlos .seien. Zwar habe die Verkäuferin 
dies erkannt, indem sie den Jungen gewarnt 
habe, den Wurfpfeil unvorsichtig zu benut- 
zen. Dennoch genüge dic.so Warnung nicht. 
Sie hätte dem Jungen den Pfeil nur verkau- 
fen dürfen, wenn er In Begleitung Erwach- 
sener gewe.sen wäre. Denn jene hätten auf 
Grund der Unterweisung das Kind hinterher 
noch intensiv belehren können, und zwar wie 
und wo man ein solches .Spielzeug überhaupt 
handhaben darf, ohne eine Gefahr heraufzu- 
beschwören. 

nie wirkungsvolle Belehrung war also un- 
terblieben. Daraus ergab sich auch, daß das 
Kind nicht ordnungsgemäß beim .Spielen be- 
aufsichtigt werden konnte. Das Bundesge- 
richtsurtcil trägt da* Aktenzeichen VI ZR 

Pflaume ist nicht gleich Pflaume 

Das .soll keine Anspielung auf niiinchen et- 
was weichlichen und leicht beeinflußbaren 
Zeilgenossen sein, dem In der Umgangs- 
sprache zuweilen der Namen jener Früchte 
des Spätsommers und des Herbstes beigelegt 
wird, was keine.swegs ein Ausdruck höchsten 
Lobes ist. Wir wissen nicht, warum die wohl- 
schmeckenden Pflaumen Ihren Namen für so 
abwertende Bezeichnungen hergeben mußten. 
In ihrer Natur liegt es jedenfalls kaum be- 
gründet, denn sie sind wegen ihres guten Ge- 
schmackes aller.seits beliebt und geschätzt. 
Zudem enthalten sie wichtige Aufbaustoffe 
wie Mineralien, Fermente, das Provitamin 
Karotin und verschiedene Vitamine der E- 
Gruppe. In diesem Jahr wird eine besondere 
große Ernte erwartet. Die Urheimat der 
Pflaume liegt im westliehen Asien. Heute gibt 

es jedoch inlulgc zahlreicher Kreuzungen 
mehr als 2000 .Sorten. Scharf von dor Pflaume 
zu trennen ist die Zwetsehe, die mehr läng- 
lieh gebaut i.st und spitze Enden hat, Sie ist 
wegen ihres fesleren Fleisches hauptsächlich 
für Mus und Einmachzwecke sowie als 
KompoUfrucht und Dörrobst geeignet. Die 
.sogenannte Bühler Zwetsehe ist eigentlich 
eine Pflaume, denn sie endet nicht .spitz, .son- 
dern rund. Eine gewi.sse Rolle auf unseren 
Märkten spielen außerdem die Reineclauden 
und Mirabellen. Die ersteren sind kugelig ge- 
formt und haben eine grüngelbe Haut mit 
rötlichem .Schimmer und grünlichweißrs 
Fleisch. .Sie sind wegen der aromatischen 
Süße ihres Flei.sches als Kompott früchte 
ebenso beliebt wie die Mirabellen: diese sind 
auch kugelig aber nur elw;a kirschgroß, vim 
gelber Außenfarbe mit roten Pünktchen. 

Staub bedroht Hessen Städte 
Acht Tonnen pro Quadralklloineter / Gefahr für die Gesundheit 

Im Jahre 1085 waren etwa 75 Prozent dor 
Bevölkerung in den Gebieten dor heutigen 
Bundesrepublik in der Landwirtschaft be- 
schäftigt. Heule sind es nur noch zehn Pro- 
zent. Die aus der zunehmenden Bebauung 
von Ackerland und "mangelhafter Land- 
.schaftspflege folgernde Gleichgewicht.sstorung 
der Natur droht sich immer mehr auszuwir- 
ken. Jährlich gehen in der Bundesrepublik 
rund zwei Millionen Tonnen Staub nieder. 
Das entspricht 2000 Güterzügen. In den In- 
dustriegebieten He.ssens fallen täglich sieben 
bis acht Tonnen Staub auf jeden Quadratkilo- 
meter. Uber den Städten He.ssens. vor allem 
in Frankfurt, Kassel, Wiesbaden und Darm- 
stadt bilden sich riesige Dunstglocken. 

Der Darmstädter Lungenfacharzt Dr. Horst 
Arndt ist der Ansicht, daß ein großer Anteil 

der Verschmutzung nicht durch die Industrie, 
sondern durch die vielen privaten Haushalte 
entsteht. Er glaubt, daß durch eine sinnvolle 
Modernisierung seines Hau.shalts jeder ein- 
zelne Bürger dazu beitragen kann, die Ver- 
schmutzung um etwa zehn Prozent zu ver- 
mindern. 

Eine weitere Verbesserung Ist durch den 
Au.sbau der Grünanlagen möglich. Bäume und 
Grünflächen sind in der Lage, durch ihre 
Blätter den Staub zu binden. Ein Hektar 
Buchenwald kann bis zu 70 Tonnen Staub un- 
schädlich machen. Die hessische Bauordnung 
versucht, diesen Erfordernissen Rechnung zu 
tragen. Doch alle Anstrengungen können um- 
.sonst sein, wenn rticht jeder Einzelne an 
ihnen teilnimmt. 

Der reiche Mann schweigt 

Das neue Sunil 

spürbar- 

sichtbar- 

fühlbar besser 

als je zuvor! 

spürbar frlscherS 
Sclion am Duft spüren Sie den 
Unterschied.Ja, all'Jhre Wäsche 
ist jetzt durchdrungen von duf- 
tig-frischer Sauberkeit. 
sichtbar reiner! 
Prüfen Sie kritisch Kragen und 
Mansdiettcn: kein Schmutzrand 
mehr! Keine Spur ir.ehr von 
h.irtnäck!gen Flecken auf Tisch- 
tüchern. Selbst vergrautes Ny- 
lon wird von Jvfal zu Mal weißer. 

fühlbar weicher! 
Ja, fühlen Sie: alles Rauhe, alles 
Harte ist gelöst und fortgespUlt;! 

Wirl.schaflsvermÖKcn unter der Lupe - Schwarzes Schaf Hessen 
Nicht nur der kluge Mann, auch der reiche 

Mann schwelgt, soweit er nicht vom Finanz- 
amt genötigt wird, .seine Vermogensverhält- 
nifsc aufzudecken. Der Staat kann dazu nur 
durch das Grundge.setz gezwungen werden. 
Vom Bund wird in der Verfassung ein Nnch- 
iwis seines Vermögens verlangt, die Publizi- 
lüLsvor.schriffen über den Reichtum der Bun- 
dc.sländer sind dagegen weitgehend verküm- 
merl. Schlcswig-H'ilslein, Niedersachsen und 
Baden-Württemberg sincl die einzigen drei 
I.rfinder, deren Verfassung einen Nachweis 
über Vermögi'n und Schulden fordert. 

Ile.ssen gehört zu den schwarzen Schafen, 
b< i denen erst das Deutsche Industrieinstitut 
in mühexiilkn und doch unzulänglich blei- 
benden Untersuchungen versuchen muß, nach- 
zuweisen. daß sich Länder in gewissem Rah- 
men bemühen, das beim Bund durch Privati- 
sierung verminderte Vermögen durch den 
Zuwachs ihrer Beteiligungen wieder au.szu- 
glcichen. Die in der Folge wiedergebenen Ver- 
mößcnsverhältnisse Hessens können deshalb 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben. 
Die Angaben sind aber gewiß nicht zu hoch, 
windi-rn vermutlich untertrieben. 

0 2 direkte Beteiligungen 
Da i' t einmal der direkte Beteiligungsbcsitz 

des hcssi.schen Sl:iales, Soweit fe.ststellbar. be- 
steht er einschließlich eines SOprozentigen 
Anteils an der Hessischen Landesbank aus «2 
Beteiligungen im Nominalwert von Ififi Millio- 
nen DM. Der Besitz umfaßt acht Beteiligun- 
gen an Unternehmen des öffentlichen Rechts 
im Gegenv.'crt von 70 Millionen DM und .54 
Beteiligungen mit 06 Millionen DM an privat- 
rechtliche Ge.selläehaftcn. 

Der tatsächliche Wert des Beteiligiingsbe- 

sitzes ist durch die beträchtlichen indirekten 
Beteiligungen des .Staates In Form von Toch- 
ter-und Enkelgesellschalten wesentlich größer. 
Als Bei.spiel sei nur die I,andesbank erwähnt, 
die gewiß nicht einen sehr großen Familicn- 
krei.s hat. Aber immerhin stieg der Wert ihrer 
Beteiligungen, die laut Anteil am Stammkapi- 
tal wieder zur Hälfte des Landes Hessen zu- 
zurechnen .sind, von 720 000 DM Im Jahre 
IS53 auf 7,8 Millionen DM im letzten Jahr. 

Nicht einmal eine Aufstellung der eigenen 
Wirtschaftsbetriebc ist dem he.sslschen Hau.s- 
haltsplan für l!)ß3 beigefügt. Als direkte Re- 
giebetriebe worden aber zumindc.st die 
Staatsbäder mit einem Eigenkapital von 20 
Millionen DM, die Domäne Bebereck mit ihren 
mehr als 1000 Hektar und vier in den letzten 
Jahren neu entstandenen Ferienhotels geführt. 

Großer Waldbesitz 
Sehr groß ist das Forstvermögen des Lan- 

des. besitzt doch Wiesbaden nach der ba.ve- 
lischen Landesregierung mit 332 000 Hektar 
die meisten Wälder, Der Wert wird nicht an- 
gegeben, Geht man aber davon aus, daß Ba- 
den-Württemberg für seinen nicht ganz so 
großen Waldbesitz von 305 000 Hektar einen 
Vermögen.swert von 1,5 Milliarden DM nennt, 
so vermittelt das .schon einer Vorstellung. An 
sc)nstigen Grundvermögen nennt Hessen 438 
I.iegenschaften, 52 verpachtete Domänen, zwei 
Landgestüte und acht Weinbaugüter, die auch 
erhebliche Werte repräsentieren, sein eigen. 

Was Hessen, das bereits nach diesen Anga- 
ben als ein echt wohlhabendes Bundesland 
gelten kann, darüber hinaus noch an Kapi- 
talvermögen besitzt, muß völlig offen bleiben. 
Darüber .schwelgt sich der Haushalt nämlich 
ebenfallls au.s. 

Schadhaftes Auto kann teuer werden 
Auch unter den Kraftfahrern gibt es ewig- 

liorglose Naturen, die sich keinen Deut darum 
kümmern, wenn der Motor komisch klingt, 
wenn die Bremsen etwas müde zu sein .schei- 
nen oder wenn der Blinker nicht mehr so 
recht will. Vor solcher Schlamperei kann man 
nicht genug warnen, Sie führt leicht zu 
einem Unfall, und dann tritt nicht nur der 
Strafrichter auf den Plan, sondern auch — 
wa? die wenigsten wis.=en —die Vorsicherungs- 
gesellschaft. bei der besagter Schlamper .seine 
Haftpflichtversicherung abgeschlo.ssen hat. .Sie 
wird ihn auf jenen Paragraphen des Ver.sicho- 
rungsvertrags-Gcsetzes hinweisen, der sich 
mit der „erheblichen Gefahrenerhöhung" be- 
faßt. die durch ein nicht verkehrssicrhert^s 
Fahrzeug verursacht wird: und sie wird dii- 
Fem Hinweis die unfreundliche Auflorderung 
folgen lassen, ihr die bei dem Unfall entstan- 
denen und von ihr bezahlten Schäden aus 
eigener Ta.sche zu einsetzen. Ein .solcher ..Re- 
greß" — wie die Versicherungsfachlcute die- 
sen Vorgang nennen — kann Tausende, viel- 
leicht Zchntausende von Mark kosten. 

W*ie streng hier die Bräuche sein können, 
hat nun der Bundesgerichtshof in einem auf- 
tehenerregenden Urteil klargestellt: Eine ..er- 
hebliche Gefahrenerhöhung" — so entschied 
er —• liegt im Sinne des Versicherungsver- 
tragsgesetzes auch dann vor. wenn der Ver- 
sicherungsnehmer vom mangelhaften Zustand 

.»eines Kraftfahrzeuges nichts wußte. Nur 
dann, wenn der Versi(;herungs;nehmer die 
Mängel an .seinem Fahrzeug bei dor gebote- 
nen Sorgfalt nicht erkennen konnte, muß 
letztlich die Versicherung und nicht er selbst 
für die Folgen einer .solchen „Gefahrenerho- 
hung" aufkommen. 

Für den vernünftigen Kiaftfahrer gibt c.s 
aus diesem harten Urteil nur eine Kon.se- 
quenz: er sollte — soweit seine technischen 
Kenntnisse reichen — die für die Verkehrs- 
sicherheit wichtigen Teile seines Fahrzeuges 

wie Reiten, Funktion der Blinker und Brem- 
sen oder ähnliches regelmäßig kontrollieri-n. 
Wenn er dabei oder während der Fahrt das 
Gefühl hat, dafJ irgend etwas an seinem 
Wagen nicht in Ordnung ist, sollte er schleu- 
nigst den Fachmann aufsuchen. Nur so ent- 
geht er der Gefahr, daß er wegen eines Man- 
gels an .seinem Auto, dessen Behebung wo- 
möglich nur ein paar Mark gekostet hätte, 
eine Riesensumme berappen muß. (Akten- 
zeichen: Bundesgerichtshot II ZR 12.5 61) 
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„Sie wagen es, mich zu berichtigen?" 
Schriftsteller haben ihre eigene Mischung 

Dumas, der Sohn, war infolge der Beruhml- 
heii seines Vaters sdion als sehr junger Mai^ 
recht selbstbewußt. Eines Tages widerspradi 
er auf einer Gesellschaft einem ülleren Herrn 
in zwar höflicher aber doch deutlich belehren- 
der Weise. Diese Kritii« empörte den Mann- 
Wütend fuhr er den ..Mildibart" an: „Was, 
Sie Jüngling wagen es. mich m ' ' 
Als ich so alt war wie Sie, war ich in diesen 
Dingen noch ein Esel." Darauf "Widerte D^u- 
mas lüdielndi „Dann haben Sie sicli aber 
ausgezeichnet gehalten." 

Kleine Beschwerlichkeit 
Der französiscJie Schriftsteller und Piiilo- 

soph Jean Paul Sartre hielt ci^n Vortrag 
über das Leben. Man kann sidj "nseföhr 
de!\lcen, was er darüber zu sagen hatte. Aber 
bi-i dem geselligen Beisammensein nach iem 

Vortrage rückte eine junge Dame an den 
Dichter heran und fragte ihn: „Monsieur Sar- 
tre, was tsl eigentlich das Leben? Das haben 
Sie nicht ganz genau gesagt." 

Sartre sah sie erstaunt an: „Das Lebenf 
Ganz einfach, Mademoisellel Das Leben ist 
nur eine kleine Besdiwerllclikeit, die dem 
Tode vorangeht." 

Der llntersdiied 
Ein Sdiriftsteller und Verfasser sehr seich- 

ter Romane renommierte einmal Fontane ge- 
genüber, daß sein neuestes Buch vier 
Auflagen erlebt habe, während Fontanes 
nicht einmal in der ersten Auflage verkauft 

^^'oas ist leidit erklärlidi", meinte Fontane 
ruhig. „Man kann ja auch mit Gewißheit an- 
nehmen, daß Jedes Jahr hunderttausendmal 
mehr Eidieln al.i Ananas vorzehrt werden — 

hor wer verzehrt sie?" 
Di« Stiftung 

Die Schriftstellerin Elisabeth von Heyking, 
Verfasserin der weltberühmten „Briefe, die 

1»^ 

„Bedaure sehr, Geor*, ab. ^ 
80 wrni* auf seine Bösell. . .itet, ich nicht nehmri. 

ihn nie erreichten", war zur Kaiser-Wilhelm-Gedüditniskirdie in Bcrim 
eingeladen und saß in der Kaiserloge hinter 
Wilhelm II. Auf der Kanzel stand Oberhof- 
prediger von Dryander und erwähnte m sei 
ner Predigt tadelnd gewisse Strömungen der 
neuesten Literatur. Deutlich spielte er auch 
auf die „Briefe, die ihn nie errei^ten" und 
warf dem Buch vor, es werbe für den Bud- 
^'vvXe^'m II. wandte sidi zu 
rin um und flüsterte ihr ins Ohr. „Für di^e 
Kanzel, auf der gegen Sie gepredigt wird, hat 
Ihr Verleger 75 000 Mark aus dem 
Ihres Buches gestiftet.. 

Zartgetönte Briefe im Haus 
Mit Mißtrauen sah es Madame Poisson 

ffthrgang 19(>7; .Mensdi — nlasilsche* Fern- 
gehcn!" 

Der franzosische Abgeordnete Paul Rim- 
beaud war berühmt wegen seiner Zunge, die 
sich in der Kammer durdi sarkastisdie Reden 
und Zwischenrufe, ansonsten aber durch 
seine Vorliebe für gutes E,..sen mamfestiene. 
Abgesehen davon, daß er selbst gern und tnU 
viel Geschick kochte, legte er deshalb auA 
Wert darauf, stets eine erstklassige Köchin 
im Hause zu haben. Madame Poisson, die ihn . 
jetzt betreute, konnte mit Fug und Recht aul 
eine soldie Bezeichnung Anspruch erheben. 
Da sie aber bessere Tage gesehen hatte, und 
aidi audi nodi für redit begehrenswert hielt 
hatte Rimbeaud schon mehrfadi einige Muhe 
gehabt, sich ihrer Heiratsgelüste auf gute Art 
ZU erwehren. , . , . 

Mit großem Mißtrauen beoba^tete Ma- 
dame Poisson in letzter Zeit, daß öfters zart- 
cetönte und parfümierte Briefe ins Haus 
kamen, und es schlug dem Faß den Boden au^ 
als Rimbeaud eines Tages anordnete, daß am 
Abend ein festlidies Essen für sc^s Damen 
und Herrn bereitstehen sollte. Madame Pois 
son, die das Ende ihrer Herrschaft und Ihrer 
Eheträume gekommen sah. pacite kurzerhand 

ihre Siebensachen und verließ das Haus für 
immer. Als Rimbeaud mit seinen froh''':'" 
lärmenden Gästen eintraf, war kein^e Ko^m 
und kein Festmahl zu sehen. Er hatte si^ 
aber sdinell gefaßt und setzte seine Gaste 
vor einige gute Flaschen Burgunder in den 
sln Dann band er sid, in der Küche eine 
Sdiürze um, und- als er in der Speisekammer 
kalten Braten und noch andere gute Sachen 
fand, ging er frisch ans Werk. 

Bald duftete es nach Nelken, 
fer und anderen Gewürzen, und in kurzer 
Zeit kam eine köstlidie Sauce zum ka en 
Braten, kamen Toast "nd Ananas»^n l en 
auf den Tisiii. Als dann die Pfropfen knallten 
und die Freunde auf das Wohl der fris^ Ver- 
lobten anstießen, rühmten sie gleichzeitig die 
erstaunlidie Kodi- und Würzkunst des Bräu- 
tigams. Seine Zukünftige aber sAwor si^ 
heimlich, alles daranzusetzen, um ihn auf. 
sem Gebiete zu erreichen oder womöglich 
nodi zu übertreffen,, denn sie fand "'f 
Weisheit neu bestätigt: „Die Liebe geht über 
die Zunge!" 

BSEhe die 

Hl^fcFIut kam 

Von W B c I « D e r 
StmUldie »«dite »•' S<1>«11«^ Veii«« nnd VttUleb MOndieD-NeMObliio 

23. Fortsetzung 

ModrzlnsW raste die Gerade 
rend ein Gedanke sein Gehirn ^urAfuhn 
wenn et wesentlldi früher die 
erreichte, als der Polizist, dann 
nldit mehr fesUtellen. ob er nach 
nadi rechte eingebogen war ® 
gewährte keinen OberbllÄ. f 
len Kurven dur* diditen Wald. VlelleiAt 
fuhr dann der Polizist In der " 
Richtung weiter ... Das konnte die Rettung 

'''ad der nädisten Spitzkehre 
Uch ein Mann aus dem Unterholz seltlidi de 
Btraße. ModrzinsW sah Ihn «ofort und än- 
derte sldJ. Was wollte er? - Jf»»' 
der Mann entgegen und winkte 
der Hand. Seine Bewegung war eindeutig, sie 
somrn stehen blelbenl - NatM d- 
nicht in Frage. Selbst wenn Modrzinski ge 
^t hätte' laß man unmittelbar hinter der 
Kurve «Ine kleine Gruppe hoher Dohren fäHte, 
wSre er trotzdem weitergrfahren. um der Vw 
folgung zu entrinnen Dodi er «mßte es 
und ahnte es nicht einmal. Sein , 
tete faladj. Er glaubte, daß dieser Mann 
lufäUlger Helfer des Polizisten sei und Ihn 
aulhalteii wolle ModrzlnsW fuhr In mö^er 
sdiem Tempo auf ihn zu. Audj dieser Ms 
konnte gerade noch zur Seite springen m 
nSdisten Sekunde bremste ModralnsW ati una 
bog In die Spitzkehre ein. 

Der Holzfäfler Fritz Bogenrieder sah den 
ganzen Hergang genau, war aber 
Lage, das gräßUche Unglüd! rj verhindern. 
Von dem AugenWlds. da er zur Seite springen 
mußte um nicht Obertahren zu werden b s zu 
Slm Moment, da die erste der 
röhren herabsauste, waren hBdistens drv.1 
odor vier Sekunden vergangen. 

Die Kurve war so spitz, daß 
Bchritt fahren mußte. Warutr. hef 1 
Mann nldit nad,. 1«'^' 
son könnenl - -Der Baum! Obachtl hörte 

begriffen. In welcher Gefatir 

er scJiwebte Doch In dieser niichPten spmmae 
trat er l>ereits die Reise In die Ewiekeit an 
Der halbmelerdicke Föhrensiamm traf ihn ge- 
nau auf den Schädel und zerschmetterle sei- 
nen Körper und das Motorrad dazu Er war 
sofort tot. 

LIssy. die im letzten Augenblicjc den Baum 
aul sidi zufallen sah stieß einen seilenden 
Schrei aus und ließ sidi nacli rüd^wärts fal- 
len was in der stark absinkenden Kurve nidit 
Bdiwer war Oer Stamm erreichte 
dodi ein mehr als armdidcer Ast riß ihr die 
rechte Ge.sichtshälfie auf und zersdimeiterte 
Ihre Schulter Gräßlich verstümmelt und Wut- 
überströmt lag sie zu Boden eeschleiidprt. als 
Boeenrieder herzukam 

Modrzinski war nicht mehr zu helfen, aber 
Lissv lebte nodi. als man sie wegtrug .. 

Keine Hoffnung meiir ... 
Eine sternenklare Naciit senkte sidi herab. 

Still und friedlich lag der Talkessel In den 
Wellen des Flusses scSilmmerte das Siiberliw 
des Mondes In der kleinen Senke 
sang eine Grille Barbara hörte Ihr Lied Sie 
hörte auf ledes Geräusch Modrzinski woll- 
te dodi kommen In drei Stunden hatte er 
gesagt, sei et viieder da Wo blieb er? - Ließ 
er sie hier liegen, oder kam ei erst letzt w,ih- 
rend der Nadit. um sldier zu gehen, daß nie- 
mand seine sdired^lidir Tal beobaditete? - 

In den ersten Stunden hatte sie versudit. 
sldi aus den Fesseln zu befreien Dodi bPid 
mußte sie einsehen, daß alle Mühe vergeblich 
war. Die StriAe waren so geschickt um den 
Körper gesdilungen daß sie sich überhaupt 
nidit rühren konnte Es gelang ihr nicht ein- 
Stri(3ce In die Haut eindrangen vor allem an 
den Beinen, verspürte sie heftige Schiner«n. 

Bald gab sie Jeden Gedanken an eine Be- 
freiung auf 

Was konnte man nodi tun, wenn es keine 
Hoffnung auf Rettung mehr gab? - Was blieb 
denn, wenn nichts anderes mehr zu tun \%ar, 
als auf den Tod zu warten? 

Das Gebet 
Herrgott im Himmel, du kannst gewiß nidit 

sa'gen, daß Idi nur dann zu dir gebetet habe 
wenn idi mich In bödister Not befancl ... Du 
weißt, idi habe es Immer mit dir gehalten und 
dir für alles gedankt am Morgen und am 
Abend ... Aber diesmal bitte ich dich m aller- 
höchster Not, verlaß mich nicht und hilf mir . • 
Gib mir Kraft. Und laß mein Opfer nicht um- 
sonst sein. Oder wenn du gar besdilossen hast, 
meinem Leben noch kein Ende zu setzen 
aber wie soll es möglich sein, wer »ollte no® 
kommen und midt herausholen? — Ach Gott, 
du weißt, wie gern Idi noch leben möchte .. • 

Barbara konnte nicht einmal laut sagen, 
was ihr verzagtes Ben erflehte ... Der gräB- 

Udie Knebel im Mund 
wäre alles gewesen, wenn sie hinaussdireien 
H^ftte kennen in die Nadit. audi wenn keine 
Hoffnung war. daß iemand Ihr 

Die Kinnladen sdimerzten. K^mP'® 
ten sid, ein Vergebens -ersu^te s.e,^^lhre 
r;'^rwie^rtn"Grnrrqgen^Wenn^ 

furchtbare Qual nodi dauern _ Mörder? 
Warum kam Modrzinski ni^t. d waß- 
Wie hatte er erfahren daß der alte Wag 

ra^er das Geld in der Erde vergraben 

'^"wo modite Mathias letzt sein? - An ihn 
zu denken bereitete ihr erhöhte QuaV ^ 
hätte ihm helfen ihn aus seiner Not 
können, da kam Modrzinski. dieser ""'"e"' ' 
iTdite alles zunidite und ließ sie nun eines 
lang.'samen Todes sterben. 

War denn wirklidi keine Aussldit auf Re 

^"s^relen können ... das wäre eine Erlösung 

^'"Abersie konnte nidits . nidits ... als nur 

"F.nd"dl'.'''la';gr"nad, Mitterna^t umflng 
Barbara eine barmherzige Ohnmadit. 

Vater, verzetb ... 
Ais die Münner der t.andpolizel am frühen 

Moreen von der Ostseite her "'s" 
durdikämmten und am Riedhof vorbeikaiB . 
saß Mathias vor dem Hause und starrte 
die Sonne hinein. „ 

..Sie sitzen hier, als wollten Sie n'>^ Mo- 
nate bleiben!" sagte der eine der b^den Man- 
ner ladiend. ..Ab heute wird das Wasser ge 
staut und hier Ist eine der Stellen. es slA 
zu allererst sammeln wird, wenn der Fluii 
über die Ufer tritt. Wissen Sie das? 

.Ich weiß es" erwiderte Mathlas di;mpt un 
lächelte dann verächtlich »Glauben Sie. 
es temanden kümmern würde, wenn I* t^er 
bliebe? Was Ist sdion. "enn einer zu^nde 
geht?* Er deutete auf den Riedhof .Wlss 
Sie. wie lange dieses Haus steht? 
dert Jahrel - Mein Vater, mein Großvater 
und die Urahnen haben 
jetzt ist alles zu Ende Aber das sdiert me 

'"oie'^belden Polizisten sahen Ihn etwas ver- 
dutzt ar.Sie haben dodi gewiß eine ange- 
messene Enudiädigung bekommen, oder 
nlciit?" sagte der eine. 

-Bekommen »dion ..." ^ 
Na atsol Wa» wollen Sie dann ... 

^NldiU. metne Herren ... 
was man tn WlrkUdikeit hergeben mufl, «tW 

£ädietlidtelClemigken€n 

gdinelle Wirkung 
Auf meiner letzton Autot/iur bekam idi 

plötzlidi so furditbares Kopfweh, daß ich vor 
einer Apotheke anhalten und 
ein Gegenmittel geben las.sen niußte. Und 
denke nur, kaum komme Idi v.icd^r auf die 
Straße, war es weg." 

„Das Kopfweh?" 
„Nee. mein Auto!" 

Das Wetter 
Und Hawaii müßten Sie besudien". 

sdi'wärmt die kleine Frau, „pwai, immer d.is 
herriidiste Welter, Jahrein Jahraus ... 

„So, und von was sprechen denn dann die 
Einwohner?" 

pelri Heil 
Zwei Angler kommen nach Hause. Als «'e 

sich verabschieden wollen, fragt der eine den 
anderen: „Wo hast du denn den FisA, den 
du gefangen hast?" - „In der Streidihotz 
sdiadilel." 

Zwei Freunde 
„Weißt du, Erwin, an der Kloinen konnte 

Id" .nich satt sehen." 
„Du bist und bleibst ein Trottel; idi an dei- 

ner Steile würde lieber anbeißen. 
Feine Erfindung 

Schmitt hatte seine erste Auslandsreise hin- 
ter sidi. Er hatte einige Tage in 
verbradit und erzählt nun seinem 
Müller: „Und In dem Hotel, wo ich wcihnte, 
braudite ich nur aut einen .'.V 'J'' ' 
dann kam ein aileriiebstes niedlidies Mad- 
chen!" 

Müller: „Mensch, hiilte.-;t du ntdit ein paar 
solche Knöpfe mitbringen können?' 

„Nur nodi etnen halben Zentimeter und wir 
sind dort." 

es keine EnUchädtgung, aoer das Versionen 
Sie nicht .. * , . 

Nein, die Polizisten verstanden es niclit. 
Als Ricko um die Hausecke kam und mit wü- 
tendem GebeU auf die beiden lossdioß. von 
Mathias nur mit Mühe zuriidcgerufen, wand- 
ten sie sich zum Weltergehen. RIcko konnte 
keinen Uniformierten leiden. 

Mathias ging In das Haus und wartete, bis 
die Polizisten hinter den breiten Flußauen 
versdiwunden waren. Er mochte Jetzt keinen 
Mensdien sehen. Allein wollte er Absdiied 
nehmen. Rldto wich nicht von semer Seite, 
als ahne er das Ungewöhnliche dieser Stunde. 

Mitzunehmen war nicht "»ehr WeL Eine 
Dedce lag da noch, ein halber Wecken Brot, 
eine Tasse und ein Regenmantel. Er JChnurte 
alles zusammen und trat dann 

Nun war es also so weit Natüriidi wur^ 
das Wasser nidit gleldi kommen utid au^ 
nicht gleich hoch ansteigen. Es verteilte s^ 
und braudite gewiß viele Tage wenn nic^t 
Wochen, bis es das Erdgesciioß überfluten 
würde. Dann würde es In den Oberstock 
gen und sdiließlidi würde nur nodi da? Dacn 
heraussdiauen und dann « j i 

Mathias ersdiauerte bei diesem GedankLn 
und mußte plötzlidi an seinen Vater denke^ 

Jetzt verstand et Ihn ... Jetzt begrif 
voU und ganz, womit sein Vater nicht me 
fertig zu werden vermochte und warum er 
jeden ausschimpfte und hinauswarf, der 
meinte, daß mit einer Entschädigungifumme 
dodi alles getan sei ... BipHhof 

Das Haus da vor Ihm, das sie den R edhof 
genannt hatten, war dodi viel mehr als nur 
ein Gehäuse aus Stein und Mörtel • 
dessen Wert einsdilleBUch der dazugehörigen 
Grundstücke mit soundfoviel Mark zu tax e 
ren war. Es war die dreihundert Jahre alte 
Heimat der Wagrainer-Bauern, die nun unter- 
gehen würde und die durdi nlomand und 
nichts ersetzt werden konnte 

Mandiet alte Bauer vom Dorf oben, der mi 
seinem Vater gesprochen und Ihm gut zug - 
redet hatte, er solle dodi nldit 
Dldcsdiädel aufbehalten und 
dem Stausee einverstanden erklären, 
wohl genau gewußt, um was es dem alten 
Wagrainer ging und Ihm 
seiner Sicht aus betraditet - docäi recht g ß 
ben. Aber es Ist eben mitunter ^uf de 
Welt, daß wenn zwei etwas elnan^r F.ntge^ 
gengesetztes sagen, beide doch «ecli 
können Es kommt eben nur darat-f an. 
weldier Warte aus man die Dinge steni .. ■ 

Fortsetzung folgt 
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Wie es sich geziemt oder: die Macht des Publikums 

Wanderkomcidiant ist noch nie ein sonder- 
lich Ehrfurcht gebietender Beruf gewesen; 
audi vor hundert .Jahren in Siebenbürgen 
nicJit. Die reisende Schauspielertruppe wurde 
meist mit ähnlich gemisditen Gefühlen auf- 
genommen, wie eine durchs Land ziehende 
Zigeunerkarawane. Charukterdar.stcller und 
jugendlidie Naive, immer mit gesundem Ap- 
petit und Durst gesegnet, eroberten jedoch 
schnell das Herz der Einwohner der Dörfer 
und Kleinstädte. 

Speck und Eier, Plaumensdinaps und Ku- 
chen zahlte man an der Kasse als Eintritts- 
geld. Dem hungrigen, bunten Künstlervolk 
kam dies besonders in der sommerlichen 
Saure-Gurken-Zeit gelegen, und so zogen 
selbst größere Ensembles, die den Winter über 
vor den ungarischen und deutschen Bürgern 
in den Stfidten spielten, zwischen den beiden 
„Saisons" mit Mann und Roß und Wohnwagen 
über Land. 

Im äußersten Zipfel Siebenbürgens, nadi sei- 
nen Einwohnern das Sz6klerland genannt, 
liegt das Städtchen Gyergyöszentmiklös. All- 
jährlidi schlug hier der Theaterdirektor Ujfalvi 
aus Klausenburg für vier Wochen seine Zelte 
auf. 

Das Publikum war, v/ie jeder Schauspieler 
es sich wünsciit: mit Leib und Seele beim 
Spiel, gastfreundlich und an der Kasse nicht 
kleinlich. Als wichtigste Persünlidikeit im 
Parkett aber galt Frau Nyiri, die theaterbe- 
sesseno Witwe eines Bäckermeisters. Nicht nur, 
daß sie bei keiner Vorstellung fehlte: sie hieß 
mit gewitzter Zunge alle Nachbarn, Verwand- 
ten, Freunde und die Kundschaft des seligen 
Herrn Gemahls mitkommen. Der Kreis dieser 
Leute kam praktisch „ganz Gyergyöszentmik- 
lös" gleich. Jeder wußte, wie theatertoU die 
Witwe Nyiri war, und wer nidit zum öffent- 
lichen Aergemis der Kleinstadt werden 
wollte, durfte in dem Theater nicht fehlen. 

Eines Abends wurde das Ehedrame „Gri- 
selda" aufgeführt. Percival, der Gatte, warf 
der sanften Frau Gemahlin allerlei Grobheiten 
an den Kopf, denn er hatte im ersten Akt allen 

Eine Erzählung von Frleilridi Silber 
Grund, mißtrauisch und eifersüchtig zu sein. 
„Richtig, richtig, «ehr gut geschrieben, das 
Stück!" raunten sich die zahlreich anwesen- 
den Ehemänner zu. „So niüBte das überall 
sein — eine feine Lektion für unsere Frauen!" 

Im dritten Akt stellte es ticäi endlich her- 
aus, daß Griseida unschuldig war und Perci- 
vals Mißtrauen und Eifersucht erwiesen sidi 
als völlig unbegründet. 

Nun hatte Griseida aber audi ihren Stolz 
und wollte auf keinen Fall zu ihrem Mann zu- 
rück. 

Die Witwe. Nyiri war empört: „Was sagst 
du da, du Kröte?!" kreischte sie luid sprang 
von ihrem Sitz auf. „Dumme Göre, was fällt 
dir ein? Das wäre ja noch sdioner! Natür- 
lich mußt du wieder zu deinem Mann zurüdc, 
wie es sich geziemt! Die Frau hat zu gehor- 
chenl Los, marsch, zurücic, Griseida!" 

Das Publikum tobte und brüllte im Takt; 
„Marsch, zurück, Gri-selda!" 

Doch Griseida konnte einfach nicht zurück 
— im Textbuch stand es ja anders ... 

Mit Mühe und Not spielte man das Stück 
zu Ende. Aber als der Vorhang fiel, spendete 
das Publikum nur recht spärlich Beifall. Und 
die Witwe Nyiri bemerkte im Vorbeigehen an 
der Kasse: „In Zukunft kommen wir nidit 
mehr, darauf könnt ilir eucii verlassen!" 

Und so kam es auch: schon am nächsten 
Abend spielten die Darsteller vor gähnend 
leeren Stuhlreihen. Ganz Gyergy6szentmilUos 
boykottierte das Theater. Direktor Ujfalvis' 
Kunstinstitut stand urplötzlich vor einem mo- 
ralisdien und materiellen Bankrott. 

Nach der Vorstellung drängten sich die Ak- 
teure in Ujfalvis „Büro". Sie berieten bis in 
die frühen Morgenstunden hinein und zersdilu- 
gen dabei einen Spiegel und mehrere Wasser- 
gläser, aus denen mindestens Sechsundsieb- 
zigprozentiger getrunken worden war. 

Am nächsten Nachmittag, gleich nach dem 
Aufstehen, pinselte die ganze Belegschaft 
fieberhaft die neuen Theaterzettel. Direktor 
Ujfalvi warf sich in Gala und trat seinen 
Gang nach Canossa an. Zuerst suchte er die 

Johannes padct die Koffer 
Kurzgesdiidite von So Hanns Rösler 

Wer rastet, der rostet. Also iiesdilussen wir 
tu verreisen. 

„Wer packt?" fragte idi. 
„Wie immer — ich", sagte Kitty. 
Als wir am Abend im Hotel in Frankfurt 

unseren Koffer auspackten, sahen meine An- 
züge aus, als ob ein Elefant zwei Tage und 
awel Nächte darauf gesessen hätte. 

„O Kitty!" sagte ich traurig, „morgen früh 
padce ich. Mit System und Verstand." 

Unser Zug nach Paris fuhr kurz vor neun. 
ir lieOen uns um sietien Uhr wecken. Das 

rühstück kam aufs Zimmer. Wir frühstück- 
n im Pyjama. 
„Willst du wirkliA, Johannes?" 
„Man muß einen Koffer mit Verstand pak- 

ken," 
„Du meinst." Kitty sagte es leicht pikiert. 
Idi machte mich sogleich an die Arbeit. Ich 

war nocäi Im Pyjama. Zu unterst die Wäsche, 
die Hemden und die Hosen. Darauf die Kleider 
ünd die Anzüge. An des Rändern die Schuhe, 
die Kravatten und die Strümpfe. Kitty hatte 
ich mit Ihrem roten Toilettenköfferciien ins 
Bad gesdiickt. 

„Tummle dich!" rief ich hinaus, „in dreißig 
Minuten fahrt unser Zug!" 

„lüi bin fix und fertig!" 
„Ui auch", rief ich, „kannst du kommen 

unit dich auf den KoRer setzen, damit er zu- 
geht?" 

Kitty kam reisefertig aus dem Bad. 
Sogar ihren roten Hut hatte sie sdion auf. 

ehrbare Bäckermeisterswitwe Nyiri aut und 
dann der Reihe nach all die anderen Theater- 
freunde. Er entschuldigte sich in aller Form 
für die bedauernswerten Vorkommnisse und 
überbrachte ehrerbietigst den neuen Theater- 
zettel. Es war eine richtige kleine Festschrift: 

„Heute abend Neuaufführung von ,Gri3elda'. 
Diesmal jedoch wird die Heldin, wie es einer 
gehorsamen und treuen Gattin geziemt, zu 
ihrem Herrn und Gebieter, dem hochwohlge- 
borenen Herrn Percival, zurüdckehren." 

In der Chronik der sicbenbürgisdien Stadt 
Gyergyöszentmiklös steht noch heute, jener 
Theaterabend vor hundert Jahren als ein un- 
gewöhnlidi großer Erfolg verzeichnet. 

Abgelehnt 
Bei dem bekannten Musikverlcger Giovanni 

Ricordi erschien eines Tages ein blutjunger 
Komponist und überreichte ihm sdiüchtern 
das Manuskript eines Liedes. Ricordi las es 
flüchtig durch und gab es wieder zurück. 

„Leider kann ich das Lied nicht verlegen! 
Das würde keine einzige Sängerin aufs 
Programm nehmen", erklärte Ricordi „das 
fängt ja mit den Worten an: .Al.s idi nodi 
jung gewesen!'" 

Der Komponist war Giacomo Puccini. der 
spätere Schöpfer der Opern „La Boheme", 
„Madame Butterfly" und vielen anderen. 

iloffenilidi bleibt das geduldige Grautier so 
brav wie bisher, sonst könnte seiner über- 
mütigcii Reiterin leicht da» Ladioii vergehen. 

Ein wirklich gutes Geschäft 
Humoreske von Roland Leb! 

„Geht er nicht zu?" 
„Wir haben viel zu viel mit!" 
„Daheim bei mir ging es ganz leicht." 
„Ja, aber ohne System und Verstand!" 
Wir drückten nach Leibeskräften. Wir zo- 

gen und rüttelten. Kitty saß auf dem Koffer. 
Ich setzte mich mit meinen zweihundert 
Pfund dazu. Da ging es. Das Sdiloß schnappte 
ein. Wir stöhnten auf. Ich wischte mir den 
Schweiß von der Stirn. 

„Jetzt pressiert's", sagte ich. 
Ich eilte zum Telefon und rief den Portier. 
„Lassen Sie meinen Koffer holen und zur 

Bahn bringen." 
Ich eilte ins Bad, mich zu waschen. 
Als ich zurückkam und Kitty die Seife und 

die Zahnbürste brachte, hatte der Hausdiener 
den Koffer schon geholt. Kitty stand am Fen- 
ster und lächelte. 

„Noch zehn Minuten, Johannes." 
„I'h bin sofort fertig." 
„Du hast alles eingepackt." 

„Natürlich, Mit System und Verstand." 
„Fährst du im Pyjama?" 
„Wie»o?" fragte ich, noch immer ahnungslos, 
Kitty strahlte: 
„Well du mit System und Verstand auch dein 

Hemd, deine Schuhe und deinen Anzug in den 
KoÄer gepadct und bereits zur Bahn geschickt 
hast..." 

Seht, Freunde, das ist ei«ie wahre Geschichte! 
Kitty iMisteht darauf, daß ich sie erzähle. Das 
ist ihre Rache. Ich aber danke nicht daran, sie 
jemals zu Papier zu bringen. 

Burton machte verschiedenartige Ge.sdiäfte. 
Die meisten von ihnen im Kaffeehaus. Eines 
Tages erhielt er an Zahlungsstatt einen Bril- 
lantring. Unter Brüdern zweitausend Sdiilling 
wert. 

Burton erinnerte sich, daß ein gewisser 
Cölestin Interesse für Schmucksaciien hatte. 
Sein Büro befand sich an einem Ecktisdichen 
in einem kleinen Kaffeehaus. Als Burton das 
Lokal betrat, saß Cölestin am gewohnten PiaIz. 

„Ich hätte etwas für Sie", begann Burton 
das Gesprädi, selbstverständlich leise und nicht 
ohne sich vorher vergewjssei;t zu haben, daß 
kein unliebsamer Lauscher in der Nähe war. 
Burton entnahm seiner Tasche den Ring und 
überreichte ihn dem anderen. 

Cölestin holte eine I.upe hervor und prüfte 
eingehend das Schmuckstück. 

„Wieviel?" fragte er anschließend. 
„Zweitausendeinhundert", entgegnete Burton 

in einem Ton, als ob er ein Geschenk machte. 
„Gut", meinte Cölestin nach kurzem Ueber- 

legen. „Ich nehme das Ding. Uebermorgen er- 
halten Sie entweder das Geld oder den Ring 
zurück. Einverstanden?" 

Burton stimmte zu. Das war an einem 
Montag. 

Am Dienstag kamen Burton Bedenken. 
Wenn Cölestin so ohne weiteres den Ring 
nahm, so mußte der Brillant bestimmt mehr 
wert sein. Dann konnte er das Schmuckstück 
selbst verkaufen. Zu einem viel höheren Preis. 
Kurz entschlossen rief er Cölestin im Kaffee- 
haus an: 

„Hier Burton. Ilaben Sie das Gewisse von 
gestern schon verkauft? Nein?! Da* ist gut. 
Ich nehme ihn, das heißt, das Dingsda, wie- 
der zurück. Für zweitausendzweihundert. Falls 
ich heute nicht mehr komme, bin ich morgen 
bei Ihnen. Auf Wiedersehn!" 

Befriedigt hängte Burion den Hörer auf und 
Cölestin war mit dieser Wendung einverstan- 
den. Dabei hatte er, ohne einen Finger zu 
rühren, glatte hundert Schilling verdient. 

In der Nacht konnte er nicht sofort sdilafen, 
denn die Sache mit dem Ring ging ihm nicht 
aus dem Sinn. Warum wollte Burton den Bril- 
lant zurüdchabon? Doch nur, um ihn für 

einen höheren Wert an den Mann zu bringen. 
Das konnte er audi tun. .-Ms daher Burton 
am Mittwoch kam, teilte er ihm mit, daß er 
für den Ring einen Käufer habe, der zv/ei- 
tausenddreihundert Schilling geben würde. 

„Gemacht", erklärte Burton nadi einigem 
Ueberlegen. A conto seines Verdienstes ije- 
nehinigte er sich zwei Doppelkognaks. Cöle- 
stin ließ sich drei Eier im Glas bringen. 

Aber Burtons freudige Stimmung änderte sich 
allmählich. Dieser Cölestin wiir dodi ein ganz 
gerissener Fudis. Nie im Leben verkaufte er 
den_ Ring upi bloße zweitausenddreihundert 
Schillinge — unter zweitausendvierhundert 
gab er ihn nic^ht ab, aber das konnte er auch 
selbst tun. 

Also rief er Cölestin wieder an. Zum Glück 
hatte dieser den Ring nodi nicht verkauft. 

„Der Bruder meiner Schwester bietet mir 
zweitausend vierhundert Schilling für das 
Schmuckstück", log Burton. „Sowie ich das 
Geld habe, verrechnen wir!" Damit nahm er 
den Ring wieder in Empfang und verabschie- 
dete sich. Er war dabei sehr zufrieden. 

Auch Cölestins Laune war nidit schlecht. 
At)er nur anfänglich. Dann flaute sie merk- 
lich ab. Es war unklug von ihm gewesen, 
daß er Burton das Schmuckstück zurückgege- 
ben hatte. Jetzt heimste der den Gewinn ein. 
den er hätte haben können. F,in Liebhaber 
bezahlte unter Uniständen zweitausendsechs- 
hundert. wenn nicht noch mehr. Nach wieder- 
holten Anrufen meldete sidi in der Wohnung 
Burtons Frau. 

„Sagen Sie bitte Ihrem Gatten", spracti über- 
aus freundlich Cölestin. ..daß ich den bewußten 
Gegenstand um zweitausendfünfhundert 
nehme. Er soll morgen damit in mein Stamm- 
lokal kommen. Aber bitte nicht vergessen!" 

Der Freitag verging, ohne daß Burton korn. 
Erst am Samstag ersdiien er. Aber ohne Ring. 

,,Idi mußte ihn dem Mann zurückgeben", 
sprach er bedauernd, „der ihn mir an Zah- 
lungsstatt gegeben hatte." 

„Wie schade", knurrte Cölestin ärgerlich 
„Die ganze Woche hal>en wir beide ein so 
glänzendes Gesdiüft damit gemacht!" 

frisch 

und 

munter  

GenoviO frisch und munfer kön« 
nen ouch Sie neuen Tog 
beglüMM. 
Für Sie " für Ihren guten Schlaf 
hoben wir die schönsten Otidion 
vnd Betten, wundep^bU leicM unj 
onsdiNi'e^sQm - so recht zotn 
Hineiaicuschelo. Ihr guter Sdilaf ht 
«iine Qtue Docke werll 

i-EiRiMiiiedien 
leine Sdtweizer Maco>Einschütte. tu 
Mfftide Dounenfüiluf^g. forste Eigenver« 
oH»eiigr*i «P 
isa/:»oist-' 130 200 |35«" 

DMaenktt „Somlerklasse" 
feines Macoinlett — la weiße Daunen. 
0«« Oberbett für Anjpruchsvollel Zehn 
verschiedene Farben m 
139'3(» J75.JS 130 160 14/ '75 

XAM-STEP Fladiforoibett 
für das moderne Schlafzimmer, voll- 
daunig, postelUarbig, feines Macointetl 
15S20Ö 143.- 130 200 133.- 

S<UaMecfcMi, reine Wolle 
in vielen schönen Postellforben. rings- 
um SunitUind-liinfossung ~ — 

4950 IM 300 7t.- i».~ 

Ori«. HMWÜwi-UateriKttea 
tllfüllui 
61» 

M.iHa verfttörKl, Ket)-Trikot 
iea2M «7.» vaiM 

84.- 

48.- 

Sdialw«H-Steni4ed(M „Orif. MmwmJM" 
aparte, hodtwertige Bezugstoffe 150'?00 lU.- 98.- 

„lth«umaliiKi"-EiiiiieUed(eii (für Bettbezüge) 
150/200 94.- n.^ *9.~ 13^200 «9^ 
Dazu passend: unsere porosen Speziat-Bezüget 

H*diNr«rtiffe Dauneo-StepiMiecken 
beste Verur^itun^ - Ig weiße Daunenfüllung, wertvolle 1 7 C 
BezugsiofTe, uni oder ge/nuslert iil- 210.-^ | # 
Dazu pasisnd: unsere guten Obofkiken und Couverle. An unseren Ded:en: unsere Potenl'Knopfeinridtlung. 

WtUeckM SOIE MIO SriUcnkhsM 
lOOV« feinste. f)ouvchig-zarte Schurwolle in elf forben - lAC , 
ringsum Somtband I00'240 1&5.- 15Q'200 1"«#* 
Dazu passend: unsere Uberlaken oder Spezialbezöge. 

^tundbeÜtfördenide Schalwollfüllung 
.FRANKFURT W A I Kl ..« Q L Z G R Aü.E N 29 

■iNütie- HiiupVw^crie. -Teljjfon'Z^B ZÖ jj a9 S4.14 

PwItMÜgiicMwit: Umw IM, BMWirt HMÖMutra^ ie 



Portug. Weißwein 
„naturrein" Liferfl. o. Gl. 

Franz. Schnittkäse 

250 g-SlOck 
Vollfett 50"/,, 
Marke „Babybei" 

1,55 

1,50 

1,35 
Delta Bockwurst 
gute Qualität 5 Stck. - 200 g-GI. 1 

Eka-Bonbons 
nach Ihrer Wahl: Butter-Toffee, Frucht-Rocks od. ^ #K 

gef. Früchtemischung 200-g-Beulel i' ^ 
Nur (olonge Vorrat 

BcS uns ZU Hdus 

ä Guties */on 

RADIO HA ü P T W A C HE 
u Q S'S i t r R'N S E H F AfC HCt.SCHAFT MESSENS 

Fraokfurt/M.. l*icbfraucnstr.,Eckc Holzgrabcn 

T t L E F Ö N- ^19 Z-5 7 8 1 .2-9' 2 6 14 V. 1.8 ,6 .8- | 

liliftlOfl • •. kv-r";-''"'»"-I7'. T, i ' I lllQIHll fc , ■f.lnulb. t..|. , , K« - ' f •> 109. T> ). / ,7 7 15 
• r. »'.VioVriH'- 

Gesctiöftsempfehlung 

Ich empfehle mich im 

Einrahmen von Bildern 
aller Art. 

Erstklassige Rahmen 

vom klcin.stcn bi.s zum Barockrahmcn sowie Gemiiloe am Lager, 

H. ZIE M 
Kunstmaler - Mitglied der bildenden Künste, Ffm. 

vorerst Langen, Ltukerlswcg SO 

Wir suchen Verbindung mit Damen und Herren, welche sich 
im Rahmen unserer Gesell-schaften als 

Inspektor (Bestandsptlcger) 
eine gut bezahlte Leben.sstellung aufbauen mochten. 
Wir bieten Beteiligung, Festbezüge u. ggf. Wagenfmanzierung. 
sowie Altersversorgung. 
Damen und Herren, die Interesse an der Aufnahme einer 
Dauerposition haben - Nichfachleute werden emgearbeitet - 
wollen sich bewerben bei 

ißip/iffßrVermnBarmema 

Versicherungen 
Bezirksdirektion, 6 Frankfurt am Mam, 
Große Gallusstr. 21 - Tel.-Sa.-Nr. 2 38 41 

Ii ^^TOVERLEIH 

Nur in unseren Filialen 
Langeb. Bahns4raBe 104—106 
Langen-Oberlinden, Farnw«** 

DIE BAUSPARKASSE MU 
FRANKrUHT (MAIN) • iUNGHOFSTBASSE 13-15 • FERNRUF 2B641 
Au»((un««> Bezirksbeauft ragler Dipl.-Kaufm. Theo Müller, 

Frankfurt'Main, Niedcnau 50, Fernruf 725028 

Fahrschule Stöckle 
Kaplaneigiisse 5, hinter der evangelischen Kirche 

Jetiiger Inhabern l. P e 111 
(seither I.ehrer am Fahrlehrer-Seminar „Hessen") 

bürgt für sorgfältige, schnelle und gewissenhafte Ausbildung. 
Anmeldung im theoretischen Unterricht montags u.d<,nnerstags 

von 19.00 bis 21.00 Uhr. 
Au.skunft unter Telefon 67573 u. 2819 

Zu den Fahr.stunden wird zu Hause abgeholt. 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

Rindergulasch 355 
SOG g 

Suppenfleisch 0 711 
wie gewachsen 500 g " 

Frischer 

Schweinebauch O — 
500 g 

Grobe 

Mettwurst 170 
elnloeh 2« 9 

' Nur in Selbstbedienungsläden 

mit Frischfleisch-Abteilung erhältlich! 

iftilcfH 'Oerm^Mni 

S*e kommen elier on die Zuleiiong und 
erhalten röctwirkend für dos ganze JaKf 
Wohnungsboupräinie oder Steuervergün- 
stigung, wenn Sie noch bis zum 30. Sep- 
tember einen 

BAUSPARVERTRAG 
obschließen bei der 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 

rrüiiiS 

ihiSSV 

f Messe-1 
Modell 

Modell 
1964 

Funkausstellüim Berlin 
• 9 Mitarbeiter unseres Unternehmens I 
f sind für Sie auf der Messe und | 
• prüfen die günstigsten Angebote • 
Die ersten Geräte sind eingetroffen. 

PHlllPS-IIZIAH 
Konttastrcich«» 59 cm Großbild durch g.wolbt« | Fi»«rsch«ibe. Automalic mit Nachloufitcucrui^g. i Schn«llweh!»o»l«n. Klorxeichnor u. o. m , 

Bei uns nui 778.- 
oder 24 Roten ö 38.-  

lOEWE-AIBIUM 
Supcrschorfe» Bild doich blondlroie 39 cm-Pono- fomo-G'oßbildröhr«. Speich«!- und leilonlong- 
outomofic, 5ehwungfodon1M*b i-nd Druck- la»t«nbodienun« und andotot mehr 

Bei uns nur 793.- 
oder24Batenä3».- 
Alle lieferbaren Modelle am Lager 
A V/ir hiofen Ihnen Nello-Niedrigpreise, d.« • 
S bisher nUhf lür möglich hielten, leider dürfen « 
2 wir keine Preise S 
0 Sie uns deshalb und vcrglelthon Sie selber. 9 

IAIle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Höhlung im Hovember 
A BMtx-R«poratutdl«ns> m. 11 Spoxial-Werkstatf- # 
S wog^n und Insgesamt 21 Kund«ndi«nst-Fahr- # 
S j[»ug«n, ouch wonn Ihr 0«rät nicht von uns ist! 9 
Höchstpreise f. ihr Aitgerät 

unter anderem: 
VW Ku.stcn, lfl57  S50.— 
Lloyd LP 6(10 Alexander TS, 1959 »00 — 
Lloyd LP 600, 195!) 990 — 
Opel Rekoi'd, 1957 1 300, 
BMW GOO, 1958 1 400,— 
Gogßo 700, Ko. Isar, 1961 1 950,— 
Opel Caravan, 1959 2 500,— 
Ford 17 M, Kombi, 19.59 2 500,— 
Ford 12 M, Kombi, 1960 2 600,— 
Ford 17 M, 1950 2 800,— 
Opel Rekord, 1959 2 950,— 
Opel Rekord, 1959 2 950,— 
Ford 17M,P2,dcLuxeKombi, 60 3 .500,— 
DKW Junior, 1962 3 750,— 
Ford FK lOOO-Kasten, 1963 5 950,— 

Geringe Anzahlung 
Bequeme Finanzierung 

Aul Wunsch und Absprache 
TÜV überprüft 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

VW-Export 1958 
VW-Export 1956 
VW-Export 1955 
1 VW Kombi-Vorfiihrwagen, 

Baujahr 63 
1 VW BritSfhe, Baujahr 59 
2 VW Kastenwagen 

Günstige Finanzierung ohne Weeli.sel, 
ohne Vollkasko, zum Teil ohne Anzahlg. 
Besichtigung auch Sonnabend von 9 bis 
14 Uhr. 

■HM Alfons Straub 
■ÖCTjfl vW-Ycrtraga-H&ndler 

Darmstüdtec Straße 47—51 
Tcleton 37« 

SCHADE-Preise 

kleine Preise - 

Ihr Vorteil 

auch bei Fleisch! 

Zeil J Zfll " 
FrledUeiRcr Anlage 1 Berliner Str. 58 
Berger Str. 134 L-Landmann-Slr. 300 
lleddeiiehstr. B1 Kurmainzer Str. 93 
Westerbachstr, 204 Mörfeld. Landstr. 212 
SonnetTiannstr. 53 (Rtedhof) 

SihmitlslroBe 41 Kilrslenberger Str. 227 
Telefon: 33 08 31 

.schnell 
gut 

.und 

HEinGa 

dent 
reimet sütsttäii^ 

■ M.itefMfiiieH- ■ 

HILAGO-FABRIK ' 
BAD GODESBERG 

preiswert 

GroQstadtauswahl In 
Haushalts- 

kühlschränken 
und Gefriertruhen 

Ihr Kältefachmann 
im Dreielchgebiet 

I^aneen, MOhlstraBe 8 
Pumpen 

Waschmaschinen 
Herde, Öfen 

Bastler-Werkzeuge 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Kredit heißt wörtlich übersetzt : .was geglaubt 
wird", oder mit einem guten deut.qohen Wort: 
Vertrauen. 

Kredit zu geben, i.3t Vnrtrauens9aohe, ebenso 
aber auch, Kredit zu nehmen. Nicht alles, was 
angepriesen oder angeboten wird, ist auch gut, 
zumindest nicht für alle. 

Noch mehr gilt diese Erfahrung für Kredite, die 
zu verzinsen und zurückzuzahlen sind. 

Deswegen berät und bedient Sie persönlich und 
nicht nach einem Schema, wann Sie Kredit 
wünschen, 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

Bagger-, Raupen- u. 

Abbrucharbeiten 
übernimmt 

Hch. Sehrlng 8 & Sohn 
Langen, fibeinstraSe 8 
Telefon 3545 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

 Ulli 
Firmenschililer, Maschinenschilder, tech. Schilder 

41. Internationale 
Autoniobll-Äusstellung 
Frankfurt am Main 
vom 12. bis 22.9.1963 

Barzahler 

kaufen Rundfunk- und FernschgerSte zu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

bei 

Fachmann 

Hessens führende Telefunken-Werkstatt 
Langen, Dieburger Straße 59, Telefon 2685/9688732 

ihr Vorteil! 

♦ Reparataren aller Fabrikate in-«ig. mmi. Faeltwcrhatait 
^ Antennenbau- und Repsratnr-Schnelidienst 
♦ Wir sind Vertragswerkstatt für Industrie und Beliörde 

Geöffnet: Montag — Freitag von 16.30 — I8.S0 TIhr. 
8«mstag ab 9.30 Uhr 

Wunderbar: 
Auto-Hums 

helfen Müdigkeit und 
Konzentrations- 

schwäche überwinden 
durch 

Cola u. Kaffee-Extrakt 
Beutel 1,— DM 
Fach-Drogerie 

mit Photospezialabtlg. 
607 Langen b. Ffm. 

Telefon 3551 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Handstrickapparate 
Strickschreiotische 

durch 
ILSE BREIDERT 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden in 

Zahlung genommen 

Atlanten 
Bewährte und zuverl. Nachschlagewerke 
für den tägl. Gebrauch In Haus, Beruf 
und Schule; 
Goldmanns Handatlas 

Großformal, Ln. DM 59,— 
Columbus Volksatlas 

Großformat. Ln. DM 19,50 
> Diercke Weltatlas 

Großformat, Ln. DM 22,80 
Der Große Shell Atlas 

Großformat, Ln. DM 19,80 
Sofort lieferbar durch: 

VERSANDBUCHHANDLUNG 
Hans<Pttt«r Hemmos 

G07 Langen (Hessen) 
Wolfsgartenstraße 80 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel 3745 (Aral-Tankstelle) 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

■m v-KT-nrnm-n Frankfurt a. M 
LIIVDNERSÄ""*; 

Weserstraße 16 

Sarglager 

..I.lan Xelolo" 
«> 

Überführungen 

Orisinal iiol. Reis. CD 
500-g-Pacl<ung nur «vU 

BiRd^gulasch in pikanter Sauce ^ ^flj 
800-g-Großdose nur 

1.68 

teiuiiie Doppelkekse 1QK 
37S-g-Packung nur 

Cieme-Scbokolade ^ QQ 
In versch. Füllungen 3 Tafeln ä 100 g nur •Uli 

Howaii-Anflnas 
In ganzen Scheiben i/, Dose nur 

GroBfa deutsch« Bautporkats« 

Jetzt 

besondere Terminvortelle 
Wer vor d«m 30. Sapt«mi>9r mit Bausparen 
bei Wüstenrot beginnt, kann bis zu einem 
halben Jahr früher bauen. Er kann oUo frü< 
her ins eigene Helm einziehen und bis zu 
6 Monatsmieten einsparen. Und obendrein 
gibt der Staat Bausparern nodi bares Geld 
dazu. 
Für ein ausführildiM, ruhiges Gesprädi ist 
erfahrungsgemäß letzt mehr Zeit eis kune 
vor dem 30. September. Darum: Nutzen Si9 
die gegenwärtigen Terminvorteile {etztl 

Bezirksleiter F. R. Keller, Otfenbacb, Wiesen- 
straße 11, Tel 8 43 06, Sprecbzeiten Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u. BYledrlch- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Fach-Drogerie 

Landen, Lutherplatz - Bahnstr. 



Wir suchen für unseren Verkaufsleiter eine junge Dame als 

Stenotypistin 
die für dieses abwechslungsreiche Aufgabengebiet 
besonderes Interesse mitbringt. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen. 
Bewerbungen mit I^ebenslauf und persönliche 
Vor.stellung erbeten. 

TÜRK & PABST 
Allesle deutsche Feinkoslfabrik GmbH. 
Neu-Isenburg bei Frankfurt am Main, 
Hans-Böckler-Straße Ifi — Telefon: 3G 05/36 06 

Wir suchen eine ^ 

jun.ge Dame 
mit gewandten Umgangsformen, die unsere Besucher emp- 
Jiinßt und den Fern.cchreiber sowie die Telefonvermittlung 
liedient. 
Wir sind ein Fabrikationsbetrieb und bieten einen sehr an- 
genehmen Arbeitsplatz bei guter Bezahlung, haben 5-Tage- 
Woche, gute Werksküche und angenehmes Betriebsklima. 
Senden Sie bitte Ihre Bewerbung mit Lichtbild unter Nr. 1229 
an die Expedition dieser Zeitung. 

Wir stellen für sofort ein: 

Lagerarbeiter 
mit Führerschein, und 

weibliche Arbeitskräfte 
44-Stunden-Woche. 

HAN S DOLL 
Kartonagenfabrik 
Moselstraße 5 (am Gaswerk), Telefon 3733 

Wir suchen zum baldigen Eintritt eine 

perf. Maschinenschreiberin 

die vom Tonband Briefe einwandfrei überträgt. 

Wir bieten; Gute Bezahlung, 5-Tagc-Woche, gute Werksküche, 
angenehmes Betriebsklima. 

C A M B O - Textiifabrik 
Sprendlingen, Siemensstraße 55 

Fabnkationsbetrieb auf dem Lebens- und Genußmittelsektor 
im Räume Langen sucht 

{(aufm. Mitarbeiter 

im Alter von ca. 25 bis 30 Jahren. Der Bewerber soll nach 
Möglichkeit eine praktische Tätigkeit in einem Fabrikations- 
oder Handelsbetrieb nachweisen können Neben Eigeninitiative 
eiAvarten wir Organisationstalent und gutes Auffassungsver- 
mögen. 

Geboten wird eine interessante Dauerstellung im Innen- und 
Außendienst bei angenehmen Arbeitsverhültnissen. Bewer- 
bungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnis-Ab- 
schriften, neuerem Lichtbild und Gehaltswünschen unter 
Off.-Nr. 1213 an die Langener Zeitung. 

Wir suchen für unsere Betriebsstäite in Neu-Isenburg 

Weibliche Ärbeitsicräfte 
für ganze und halbe Tage. 

Hilfsarbeiter fUr Pacl(arbeiten 

Besondere Vorteile; 
5-Tage-Woche, verbilligtes Mittagessen, 
gutes Betriebsklima. 

TÜRK & PABST 
Älteste deutsche FeinkostCabrik GmbH. 
Neu-Isenbui'e bei Frankfurt am Main, 
Hans-Böckler-Straße 16 — Telefon: 30 05/36 06 

Zum Reparieren von Holzkisten 
suchen wir 

2 männl. Arbeitskräfte 

evtl. auch Rentner 
Gute Bezahlung. 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 4 

Planung und Ausführung von 

Elektro-Installatlonen 
jeder Art. 

Neubau - Erweiterungen - Reparaturen 
Kundendienst - Beratung 

Ing. Werner Haußwald 
Elektrobau - Gerütevertrieb 
607 Langen - Forstring 3 

Industriebetrieb in Langen sucht zum 
baldigen Eintritt jüngere tüchtige 

Steno-Kontoristin 

für interessante Tätigkeit. Die Dame ist 
der Geschäftsleitung direkt unterstellt. 
Schriftliche Bewerbungen mit handge- 
schriebenem Lebenslauf, Zeugnis-Ab- 
schriften, neuerem Lichtbild und An- 
gabe der Gehaltswünsche unter Offert.- 
Nummer 1212 an die Langener Zeitung. 

Suche tUchtigfe Ftau, 
die kleinen Haushalt mit zwei Kindern 
(2 u. 5 Jahre) selbständig führen kann. 
Unser l-Fam.-Haus, mit allen modern. 
Geräten, automatischer Ölheizung und 
großem Garten, liegt 15 km von Frank- 
furt/Main. Geboten wird: Großes Zim- 
mer mit eig. Duschbad, 5-Tage-Woche, 
sowie beste Bezahlung. Putz- u. Bügel- 
hilfe vorhanden. Off.-Nr. 1214 a. d. LZ 

Fließenleger 
für Spezialarbeitcn 
in Dauerstellung gesucht. 

WILLI SACK. Fliesen 
6238 Hofheim;Ts., Zeilsheimer Str. 60 

Tel. 06192/7458 

Schulentlassene 

Herbst 1963 Ostorn 1964 

Die Schulentlassun» steht wieder ein- 
mal vor der Tür. 

WAS werden wir beginnen? Eine Lehre als 
Mechaniker. Schlosser, Schreiner, Elek- 
triker, Technischer Zeichner, Indu.strie- 
Kaufmann, Fotolaborant 
oder r-, 
eine fachliche Ausbildung mit ..Ucia- 
veidienen" vom ersten Tag an in 
gleicher Weise für Knaben u. Mädchen. 

WO bei den A D O X - Fotowerken in Neu- 
Isenburg. 

Wl E indem wir uns — zusammen mit unse- 
ren Eltern — von der Personal-Abtei- 
lung der ADOX-Fotowerke unverbind- 
lich beiaten lassen. 
Die Personal-Abteilung steht Ihnen von 
montags bis freitags zwischen 8u. 16Uhi 
gerne zur Verfügung. 

ADOX-Fotowerke 

Dr. C. Schicussner GmbH, 
Ncu-Isenbur«, Schleur-sner.straße 18 

Wir suchen einen 
Techinischien Zeiclinei 

der als Alleinkraft nach Angaben der techn. Betriebsleitung 
bzw. der Arbeitsvorbereitung selbständig Arbeiten ausfuhren 
kann. Der Bewerber soll gute Kenntnisse im Detailzeichnen 
haben. — Ferner suchen wir eine jüngere und unabhängige 

Steno-Kontoristin 

mit guten Umgangsformen und gepflegtem Aussehen die 
außer der Erledigung von Verkaufskorrespondenz auch noch 
die Vorführung unserer modernen Büro-Schreibsetz-Ma.schinen 
im Werk, teilweise aber auch bei unseren Interessenten im 
Bundesgebiet übernehmen würde, einige 

Steno-Kontoristinnen 

für verschiedene Abteilungen unseres Hauses, eine gewandte 
Steno-Sei«retärin 

mit guten englischen Sprachkenntnissen, einschl. engl. Steno- 
graphie, eine . 

Fakturistin 

mit guten Kenntnissen im Maschinenschreiben 
und mehrere weibliche 

Arbeitskräfte 

für unsere Adreßplatten-Prägerei. Es handelt s'^h dabei um 
eine saubere, sitzende Beschäftigung mit guten Veidienst- 
müglichkeiten. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungs- 
gerechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Beweibun- 
gen mit den üblichen Unterlagen an 

Addressograph-Multigraph GmbH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5 
Tel. Langen 66041 

HAND- und MO TORRASENMÄHER 
Schielt- und Reparaturwerk 
Verkauf, Groß- und Einzelhandel 

Verlragswerkstät te; 
Abner, Brill, Wolf. Toro, Jaeobsen, 

Sabo. Locke, GroHflädienmälicr 
Abholdienst 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11 Telefon 06102/8454 

Teilbeschäftigung 

im 

Briefsortierdienst 

FürdieLuftpostleltstelle auf dem Rhein-Main-Flughafen 
suchen wir eine größere Zahl weiblicher Teilkräfte. Angenehme 
und leldile Besdiäftigung bei guter Verdienstmöglichkeit. 
Zur Auswahl stehen folgende Beschäftigungszeiten: 
16 - 21,17 - 21,13 - 21 und 20-6 Uhr. Das Wochenleistungs- 
maß beträgt 24 oder 30 Stunden, der Stundenlohn unter 
Einschluß der Wegezulage mindestens 2,75 DM. Hierzu kommt 
evtl. Kinderzuschiag (bereits vom 1. Kind an). Für jede 
Nachtschichl wird außerdem eine Zulage von 4,40 DM gezahi>. 

Damen im Alter ab 18 Jahren informieren sich beim 
Postamt 2 
Personalabteilung, 
6 Frankfurt 2. 
Postslraße 20, Eingang 5, II. Stock, 
Fernsprecher 33999510 

LEDER-MÄNTEL 

Oeutsohläniis Speziä.lgesch.äft 
Unübertroffen • gUnsUgste Preise » riasla« Auswiald 

M n mm o— ^am M||^ FRANKFUBT/MAIN 
m m BH HP" I^M Hauptwache 

(hinttrd.KAtharIn«inkircHe)un4 
mm mm H H'Kaiserstrane 18 
■HB (gftgenOber Frankfurttr HoO 
Wim fli mm H BHIH BB HA OottmwAd «Md buuburg 

Die Erfahrungen unseres Lebens 
Eine Belraditung von Urban Plotzke 

Gänseliesel gibt es nicht nur im Märdien 

In der Nacht, als der Dieb kam 

Erzdhlung um eine kleine Siibervase / Von Thea Barloewen 

Foto: Jord« 

Erfahrung ist das Allerpersönlidiste, was es 
gibt. Jeder muß sie selber machen und sldi, 
wie wir .sagen, „die Horner abstoßen". Man 
kann sie keinem geben. Die Erfahrung ist 
mehr als Büeherwissen und Schulweisheit. 
Wert und Recht der Wissenschaft in Ehren. 
Aber das Wissen IHßt sich ersetzen. Die Er- 
fahrung jedorfi ist unersetzlich. Der Mann, der 
viel erfahren hat, kann und soll dies der 
nadifolgendcn Generation mitteilen. Er darf 
sogar didte Büdier schreiben. Nidits ist so 
werlvoll als Lebenslehre wie die Lehre, die 
uns ein von Taten und Mühen erfüllte.^ durdi 

^^zii/iM0tßens 
Sirahlensägen 
Zprsdnieiden die ScltaHen 
Zu flüchtenden Slrci'en. 
Angsllräume der Nacht 
Perlen an Gräsern und Halmen 
In den Schoß der Erde. 
Morgenröte schreckt 
Den Schlaj aus dem Walds. 
Taunasse Wiese umschvieichelt den Ful, 
Da icli die Augen erhebe 
Zu sterbenden Sternen. 
Pfade durch Hecken und Domen 
Weist mir die gütige Sonne. 

Erich Wapjtler 

eigene Verantwortung und viel Leid gereiftes 
Leben gibt. Als Aelterer soll man junge 
Menschen, vorab die eigenen Kinder, klug 
und unaufdringlich dazu führen, daß sie aus 
den bereits gemachten Erfahrungen Lehre zie- 
hen, bevor sie sidi elend die Finger verbren- 
nen. Der junge Chef des Betriebes, mag er 
auch nodi so glänzende Examina gemacht ha- 
ben, tut gut daran, den Seniorchef oder den 
alten Werkmeister um ihren Rat zu bitten, 
wenn es heikel wird. Trotzdem bleibt es da- 
bei: Jeder macht in seiner Weise .seine Erfah- 
rungen. Jeder lebt das Leben als sein Le- 
ben nach dem Urteil seines Gewissens und 
nach dem Maß der Einsicht, die er besitzt. 

Es ist interessant, daß Jesus von Nazareth 
in den engeren Kreis seiner vertrauten 
Freunde durchweg Männer aufnimmt, die 
durch Leben und Beruf bereits geprägt und 
gereift waren. Jeder von ihnen besaß bereits 
"in persönliches Profil, als er sich der kleinen 

iiein.sdiaft um den Propheten aus Galiläa 
uiischioß. Es waren durchweg erfahrene Prak- 
tiker. Die meisten Fischer, naturverbundene 
Leute. Sie kannten sich aus mit Wellen und 
Wind, mit dem feuditen Element, mit den zap- 
pelnden, glänzenden Wesen, die das Netz des 
Fischers aus dunklen Tiefen ans Licht holt. 

Selbst reidie Erfahrung schützt nidit vor 
Mißerfolgen und Fehlgriffen. Simon hatte 
mit seinen Gefährten eine Nacht hinter .sich, 
wo sie nichts weiter mitbrachten als sdjtnut- 
zige, zerrissene Netze. Dabei ist die Nadit, 
jeder Fischer weiß das, für den Fang die 
richtige Zeit. Der Impulsiva Mann mochte es 
daher zuerst für einen Scherz halten, als der 
Meister ihn allen Ernstes auffordert: „Fahret 
hinaus auf die hohe See und werfet eure 
Netze zum Fange aus!" 

Leute, die viel erfahren haben, sind meist 
BOhr selbstbewußt. Oft sogar verschlossen und 
halten sich still im Hintergrunde, wenn soldie, 
die in ihren Augen „blutige Laien" sind, das 
große Wort führen und noch nicht gemerkt 
liaben, daß zu allen Zeiten bloß mit Wasser 
gekocht wird. In Ehren ergraute Väter und 
Erzieher lädieln zuweilen, wenn die Jungen 

AI.-! idi um die Ecke des Parkweges kam, 
sah ich ein Müddien an der Trinkhalle stehen. 
Auf dem rotblonden Lockenhaar saß ein 
bezauberndes grünes Hütdien. Die Sonne traf 
das Gesicht des Mäddiens mit solcher Hellig- 
keit, daß die Linie des feinen Profils sidi mit 
plastischer Schärfe zeigte Erfreut sah ich hin, 
auf Gesicht und Sonne, auf Hut und Laub, 
auf Farben, I.icht und Linien. 

Indes — ein wenig hatte ich midi geirrt. 
Das Mäddien war kein Mädchen. Franzel hieß 
der Kleine, für den die Mutter Schokolade 
gekauft hatte. Franzel war ein reizender etwa 
vierjähriger Junge, der mit drolliger Gier die 
Süßigkeiten verschlang. 

Jetzt ist dieser Franzel ncch ein Kind, das 
nicht denkt, ein Kind, für das seine Mutter 
nichts anderes Ist als eine Mutter. Im Laufe 
der Jahrzehnte aber werden sich die Gefühle 
ändern, erweitern, vertiefen. 

Zehn Jahre später ist er kein Franzel mehr 
mit langen Locken, der auf einer Parkbank um 
Sdiokolade bittet, nun ist er ein Franz mit 
scharfen Augen geworden, ein Schüler, der 
vielleicht zu den sdiönsten Hoffnungen beredi- 
tigt. Nun ist für den Schüler Franz, der sidi 
dem Tore der Männlichkeit nähert, seine Mut- 
ter nicht nur eine Mutter — inzwischen weiß 
er längst, daß seine Mutter auch eine schöne 
Frau ist. Zu der natürlichen Sohnesliebe ge- 
sellen sidi Stolz und eine besonders zärtlidie 
romantische Neigung. Franz wird schwärme- 
risch von seiner Mutter, der großen Dame, 
sprechen. 

Die Jahre werden vergehen, die Jahrzehnte — 
nie wird die Mutter aufhören, für Franz schön 
zu sein. Franz, das jetzt noch gedankenlose 
Kind Franzel, ist längst kein sdiwürmcrischer 
Schüler mehr, er ist ein fertiger Mann im Le- 
benskampf. Vielleicht ist er als Dreißigjähri- 
ger selbst schon Vater geworden. Unerschüt- 
terlich glüht in Franz jene besonders zärt- 
liche romantisierende Neigung für seine schöne 
Mutter weiter. Franz ist nicht nur der Sohn, 

ihre Zukunft.spläne entwickeln und überzeugt 
erklifi-en, daß von jetzt ab alles anders und 
neu, völlig besser werden soll. Dieses Selbst- 
bewußtsein des erfahrenen Aelteren blodciert 
entweder den Tatendrang eines jungen Men- 
schen und lähmt den Schaffensdrang und Zu- 
kunftswillen. Selbstbewußtsein aus Erfah- 
rung heraus kann auch zu einer unheilvollen 
Opposition der jüngeren Generation gegen die 
ältere führen. Wo Erfahrung einen Mensdien 
müde, mißtrauisch, ja pessimistisch gemacht 
hat und ihn vorzeitig altern ließ, weil Ihm 
ein gerütteltes Maß an Mißerfolgen bescäiieden 
war, ist sie eine unheilvolle Hj-pothek. Ihr Er- 
gebnis ist dann nicht selten der am Leben 
scheiternde oder gescäieiterte Men.sch. 

Solche Mißerfolge führen leicht dazu, daß 
Menschen sidi mit Gott verfeinden. Daß sie 

■11 und seinen Absichten einen zähen Wider- 
nd entgegensetzen. Sie spielen gegen ihn 

Anklagematerial ihrer bösen Erfahrungen 
... .i. Sie sagen es sicih und den anderen: Wir 
wissen es besser. Wir haben es dodi erlebt, 
daß alles Beten, Wallfahren und Kirchen- 
gehen nichts nützt. Gerade das, was nun ein- 
mal das Allerpersönlichste ist, setzen sie einem 
bedingungslos geforderten Gottesvertrauen 
entgegen: ihr Leben, zusammengesetzt aus 
einer Unsumme von Fehlschlägen und Un- 
glüdc, helmgesucäit von den Feuern des Lei- 
des, dessen sie mit ihrem „Glauben" nicht Herr 
wurden. Erfahrung kann also audi einen 
Menschen geistig belasten. Im Dunkel sieht 
das Auge nicht mehr. Unter den Schlägen des 
Unglücks wird das Herz gefühllos. Die Seele 
klebt am Boden, und ihre Flügel sind wie 
gelähmt. 

Gerade der religiöse Mensch durchschreitet 
die.se Nacht der Anfechtung. Simon, der Fi- 
scher von See Genezareth, erklärt entgegen 
aller Erfahrung und Hoffnung seinem Herrn: 
„.Aber auf dein Wort hin will ich das Netz 
auswerfen." Hier begegnet uns der Mensch, 
der den eigenen Kopf, seine Klugheit und 
nicht zuletzt alle Erfahrungen seines Lebens 
unter Gottes Weisheit und lenkende Hand 
beugt. Daran kommt keiner i'orbei, daß er 
mit seinen Erfahrungen und trotz aller Ein- 
siditen, die ihm das Leben schenkte, beschei- 
den bleibt: vor sich selbst, vor den Menschen 
und am meisten vor seinem Gott. 

Ein einziges Mal nur habe ich meinen 
.Vater zornig gesehen. Das war nach dem Tode 
meiner Mutter, als wir allein in unserem 
Haus wohnten. Ich war zehn Jahre alt und 
Vater fast fünfzig. Wie zu allen Leuten, so 
war er auch zu mir sehr freundlich, aber er 
vermißte Mutter und fühlte sich vereinsamt. 

Manchmal saß er lange allein im Wohn- 
zimmer, wenn ich zu Bett gegangen war. Dann 
sah er das alte Photoalbum durch und dachte 
zurück an sein gemeinsames Leben mit Mut- 
ter. Nach einer Weile träumte Vater sicäi zu- 
rück in sein früheres Leben und sciilief ein. 

So sdilief er auch in der Nacht, als der Dieb 
kam. 

I(äi hörte, wie im Erdgeschoß vorsichtig ein 
Fenster geöffnet wurde. Aber das störte micäi 
wenig, das Bett war warm, und icäi war halb 
im Schlaf und dachte auch, es sei Vater. Als 
ich dann aber noch Stimmen hörte, stand ich 
auf, schlüpfte In Pantoffehi und Bademantel 
und schlidi micli vorsichtig zur Treppe. Ich 
weiß nicht, warum ich solche Angst hatte. Ic^ 
hätte gern nadi Vater gerufen, dodi die Kehle 
war mir wie zugeschnürt, und die Sprache 
versagte. So stand ich nur oben an der Treppe 
und lauscäite. 

der sidi mit der Beaditung natürlicher Pflich- 
ten genügt, Franz ist seiner Mutter gegenüber 
der Kavalier geworden, wie er aufmerksamer 
nicht denkbar ist. 

Die Jahre werden vergehen, die Jahrzehnte 
sich fortbewegen — Franz wird mit seiner 
Mutter Spazierengehen, vielleicnt in diesem sel- 
ben Park. Das neue Laub wird leuchten, 
ewig-junger Frühlingsduft wird die Kieswege 
überströmen, und Franz wird gewiß seiner 
Mutter, einer auffallend gut aussehenden alten 
Dame, mit behutsamen Worten sagen, welchen 
persönlichen Reiz das silberbleich gewordene 
Haar ihrem Kopf verleihe. 

Die Jahre werden vergehen, die Jahrzehnte 
sicäi fortbewegen, und Franz, der Sohn, nun 
selbst schon grau an den Schläfen, wird auf 
der Bank eines anderen stilleren Gartens sit- 
zen und auf ein Marmorkreuz starren. Die 
Mutter ist tot, aber ihre Schönheit, die jeder- 
mann entzückte, ist für Franz unsterblich ge- 
blieben, hat sich in seine Erinnerung mit hei- 
liger Glut eingebrannt, die nur der Tod aus- 
zulöschen vermag. Oft wird Franz, der alle 
Sohn, der nun vielleicht ein einsamer Mensch 
geworden ist, auf dieser Fricdhot'sbank sitzen, 
um von der toten sdiönen Mutter zu träumen. 
Mit seinem inneren Auge wird Franz die Mut- 
ter wiedersehen, in jedem Lebensstadium, in 
bestimmten unvergeßlichen Kleidern, in ihrer 
hauslidien Güte. Ihre warme, dunkle, musi- 
kalische Stimme und ihr bezauberndes Lachen 
werden den einsamen Lauscher umtönen, so 
daß die rauhe Stimme eines Wärters notwen- 
dig wird, um den Träumenden in die Wirk- 
lichkeit zurückzurufen — in eine Wirklich- 
keit, in die Franz nun hineingeht wie in einen 
unendlichen Nebel. — 

Mutler un(! Kind erhoben sich jetzt von der 
Parkbank und gingen weg, von grün-golde- 
nen Lichtfunken umtanzt. Gebannt sah idi 
ihnen nach. Eine Frage bleibt, eine Fra^e. auf 
die niemand antworten könnte. Wird er, der 
kleine, drollige Franzel. so werden, wie ich ihn 
sah? 

Ein Dieb war im Haus, und er hatte eine 
Pistole. „Hände hoch!" hörte idi ihn rufen. 
Sicher hatte Vater auf seinem Stuhl geschla- 
fen, als der Dieb ihn weckte. Er war immer 
etwas benommen beim Aufwachen, und der 
Dieb mußte seine Aufforderung zweimal wie- 
derholen, bis Vater verstand. 

Alles das hörte ich oben an der Treppe. 
Doch dann ging ich hinunter, trotz der Angst, 
die ich hatte. Aber ich konnte es nicht ertragen, 
Vater allein bei dem Dieb zu wissen. 

Vor der Tür blieb ich stehen und lausdite. 
Ich hörte, wie Schubladen herausgezogen und 
Sacäien auf den Boden geworfen wurden. Da 
nahm ich mich zusammen, ging ins Zimmer 
und zog Vaters Hand zu mir herunter. 

Der Dieb schaute auf, und Vater sah auf 
mich nieder und lächelte. Mit der anderen 
Hand, die immer noch in der Luft schwebte, 
streichelte er mein Haar. „Das ist meine Toch- 
ter", sagte er freundlicäi, als stellte er midi 
einem guten Bekannten vor. 

Der Dieb runzelte die Stirn. Er war groß 
und viel kräftiger als Vater. „Setzt euch hin, 
beide", wies der Dieb uns an. Vater setzte 
sich wieder In seinen Sessel und nahm mich 
auf den Schoß. Er nahm das Album vom 
Tisch. „Gehen Sie ruhig Ihrer Arbeit nach", 
sagte Vater, „wir beschäftigen uns sdion in- 
zwischen .. 

Der Dieb schien verwundert. Mit zusam- 
mengekniffenen Augen sah er uns mißtrauisch 
an. Aber Vater schaute mich an, als wolle er 
sagen, wir hätten keine Angst, und Idi lä- 
chelte zurück. Schließlidi kam der Dieb wohl 
zu dem Sdiluß, wir seien ungefährlich, und 
stöberte weiter herum. 

Er öffnete das Schubfach, in dem wir unser 
Silber aufbewahrten, nahm eine Gabel her- 
aus, wog sie in der Hand und sah sie sich 
genau an. Dann wart er sie auf den Boden. 
Vater wollte sie aufheben. ;iber der Dieb 
drohte mit dem Revolver, und der V;iter Fet/te 
sidi wieder hin. 

„Dreckzeug!" sagte der Dieb. „Versilber- 
tes Dreckzeug! Nicht wert, gestohlen zu wer- 
den Dann wandte er sich wieder um Aus 
purer Wut riß er die Sdiubiade ganz herau.- 
und stülpte sie um. Unsere gan7en Bestecke 
fielen laut klirrend auf den Boden. Vater 
seufzte. 

Nun machte sich der Dieb an unsere Wä- 
schetruhe. Aber kaum iiatte er ein Tischtuch 
herausgenommen und zwi.schen den Fingern 
geprüft, als er verächtlich lachte und es in 
Fetzen riß. „Dreckzeug! Nirht.s aN sdiäbige^ 
Dreckzeug!" 

Jedesmal, wenn ihm etwas in die I''ingei 
fiel, das ihm des Mitnehmens wert sdiien, 
sah er das Stück prüfend an, schüttelte den 
Kopf, warf es auf den Boden und schrie: 
„Dreckzeug, nicht-, als Dreckzeug!" 

Da wurde mir zum erstenmal bewußt, wie. 
arm wir waren Und idi sdiümte mich wie 
noch nie zuvor, denn ich wußte, in jedem an- 
deren Haus der Stadt würde er etwas zu 
stehlen finden Idi fing an zu grübeln, warum 
wir so arm waren, daß ein Dieb nichts linden 
konnte, das des Stehlen:- wert war Schließlich 
begann ich leise zu weinen. 

„Warum plärrt die Göre denn? " woilte der 
Dieb wissen. 

„Meine Tochter weint, weil sie die Sadien 
liebt, die Sie so achtlos durdieinandcrwerfcn!" 
antwortete Vater. 

„Tut mir leid", sagte der Dieb, „aber 's ist 
nun mal bloß ein Haufen Dreckzeug ..." 

Plötzlich üel mir die kleine Silbervase ein, 
die Vater Mutter einmal geschenkt hatte. Gera 
gab ich sie dem Dieb ja nicht, denn ich wußte, 
Vater liebte sie sehr, weil Mutter damals vor 
Freude geweint hatte, als er sie mitbrachte. 
Ich hörte auf zu weinen und dachte auf Va- 
ters Schoß über die Silbervase nach. Wenn 
ich sie dem Dieb zeigte, vielleicht würde er 
einsehen, daß wir doch ein paar Sachen von 
Wert hatten. Und dann könnte ich ihn bitten, 
sie nidit mitzunehmen. Aber auch wenn er sie 
nahm, würde mir leichter sein als so ... 

Ich sagte weder Vater noch dem Dieb etwas, 
stand auf, lief zur Anrichte und nahm die 
kleine Silbervase heraus. Der Dieb kam auf 
midi zu, als ich ihm die Vase hinhielt. Mit 
verwunderter Miene blieb er stehen. Ich 
drückte ihm die Vase in die Hand: „Da. die 
ist ein Menge Geld wer!!' 

Der Dieb sah sich die Vase genau an. drehte 
sie um und .schaute sicJi den Boden an. D.Tnn 
lachte er plötzlich wiehernd wie ein Pferd Er 
schnaubte und prustete, bekam keine Luft 
mehr, sdinappte hörbar nadi .Mem — und 
ladite wieder los. 

Und das wai das einzige Mal in meinem 
Leben, daß ich Vater laut werden hörte. Er 
sprang auf und schrie: „Lachen Sie nicht!" 
Der Dieb war so überrascht, daß er mitten 
im Lachen abbracii. P!? wni totenstill im 
Zimmer. 

Vater nahm niidi bei der Hand ,..Sie sind ein 
Narr", sagte er zu dem Dieb. ,.und ohne lede 
Adilung vor anderen Mcn.-dien' Sie wi.-sen ja 
gar nicht, was Wert hat Sie denken nur an 
den Gelderlös, denn Sie haben noch nie ein 
Glück erlebt, an das Sie sich erinnern kon- 

Das Ilöchste. wozu der Mi.m.sch ycltinri^'n 
kann, i.tt dn.s Er.siaiiiieti. und wenn iliri das 
Urfjhänomen in Er.sfoimeii .s-n sei er zu- 
frieden; ein Höheres, kann es ihm iiiclK ge- 
leö'ircn. Gnethe 

njn. Sie wissen nidit. was ein paar stille 
.'\ugenblickc bedeuten, oder die Freude auf 
einctn Mensdiengesidit. Sie sind ein Narr!" 
namil v.anrile er sich um. nahm mich bei der 
Hand und ging mit mir aus dem Zimmer 

Ich wußte, der Dieb hielt seine Pistole auf 
uns gerichtet, und idi wußte. Vater hatte die 
Wahrheit gesagt, nun würde dei Dieb be- 
stiniiiil Vatei dafüi töten wollen .'\bei Vater 
drehte dem Dieb einfach den Rücken und 
ging mit mii aus dem Zimmei Er brachte 
mich wieder ins Bett, deckte rnidi zu und gab 
mir einen Kuß 

Als idi am niidisten Morgen hinunterkam, 
halte Vaier schon aufgeräumt und sauber ge- 
macht. Er war fortgegangen Ich suchte nach 
der kleinen Silbervase, doch sie war nicht 
mehr da. Als ich später Vatei danach fragte, 
beriditete er, der Dieb habe sie schließlich 
doch mitgenommen Mir wai nun viel wohler, 
und ich erzählte meinen Sdiulkameradinnen 
vcin dem Dieb. i>nd d:iß ei die kleine .Silber- 
vase ge.-tohlen habe, die Vater einmal Mutler 
gesdienkt hatte. 

Jahre später, lange nach Vaters Tod. stö- 
berte ich auf dem Dachboden In alten Kof- 
fern herum — und fand die kleine Silbervase. 
Sie lag neben dem Photoalbum. 

Im Wandel der Jahrzehnte 
Von Hermann Linden 
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Petra und der Herr des Dradiens 
Heitere Fellengeschichte von Hans Joa'ciiiini 

Es ist unglaublich, wns die LpuIc alles klat- 
fchen und cr5t redit in den Sommerfrischen. 
Von Petra zum Beispiel einzahlen sie sich, sie 
hätte dem Herrn im Rennboot die Zunge her- 
»usgestreckl. Kein Wort davon ist wahr. 

Petra hat dem Herrn einen Vogel gezeigt, 
das allerdings, doch um das recht zu würdi- 
gen, muß man wis.scn, was vorher gesdiah, 
als der Herr zum ersten Mal in seinem Boot 
vorbeibrauste. Es hörte sidi an wie das Ge- 
brumm von tausend Hummeln, die in pfeil- 
gerader Schlachtordnung auf einen ahnungs- 
lo.sen Mensdien losrasen. 

Es war ein ungewohntes Geräusch in der 
Stille am See. Das gefallige Plätschern der 
kabbeligen kleinen Wellen und das Klatschen 
der großen, die sich an den Ulcrmauern die 
Wasserköpfe einrennen, das Singen und Zir- 
pen der Landvögel und das Rätsch-rätsch aus 
den rauhen Seemannskehlen der Möwen, das 
Rausdien des Windes und das Brausen des 
Sturmes, das Tüddern der Motorboote — gut, 
dagegen ist nidits einzuwenden. Diese Ge- 
rausdie fügen sich angenehm in die Stille ein, 
sie gehören zum See wie das Wasser und 
tun dem Ohr wohl. Aber nun brummen die 
tausend Hummeln über den See. 

Es handelt sidi um das Boot „Drache". Es 
kann so manierlidi tuckernd über das Wasser 
gleiten wie alle anderen, wenn es will. Aber 
manchmal will es etwas anderes. Dann legt 
cB los und fegt so schnell über den See, daß 
ihm links und rechts vom Bjg zwei Flügel aus 
hod) sdiäumendon Wellen wachsen. Es sieht 
dann wahrhaftig aus, als käme ein geflügelter 
Dradie über die Fluten gebrummt. 

Zu dem „Dradien" gehört ein Herr. Er steht 
am Steuer und madit einen konzentrierten 
Eindruck, ein junger, doch nidit mehr zu jun- 
ger Mann von sympathischem Äußeren, so- 
weit es sich vom Ufer her feststellen laßt. 

..Kamel", sagte die Mutter, als er das erste 
Mal mit seinen tausend Hummeln vorbei- 
donnerte, „so einen Krach zu madien." Petra 
ünd Claudia, die Töchter, gaben ihr recht. 
.Ein perfekter Idiot", sagte Petra, und Clau- 

dia gebrauchte ein Wort, das sich der Vater 
verbat. „Sie hat es von dir", sagte die Mutter 
sanft, und wütend setzte sie hinzu: „Rind- 
vieh" 

Ab6r damit mdntc ^ie Boot. 
Er kam gerade zuriickgcdonnert. 

Tags darauf standen die beiden Mäddicn 
auf dem Balkon des Badehauses, und die taur 
send ilummeln brummten wieder vorbei. 
Claudia s^rle hinüber: „Kamel, Rindvieh, 
idiot" und einiges mehr von dieser 'Art. Wie 
ein sonst wohlgeratenes Kind von vierzehn 
Jahren das wohl einmal tut, wenn die Eltern 
nicht dabei sind und ein gcrediter Anlaß zu 
Zorn und Ärger vorliegt. 

Petra verwies der Schwester das ungehörige 
Tun. „Laß das", sagte sie, „er hört es bei dem 
Krach doch nidit. Man muß es anders madien." 

Und sie beugte sich weit über die Brüstung 
und tippte sich lebhaft vor die Stirn. Ein jun- 
ges Müddien von achtzehn Jahren und aus 
nditbarer Familie, das einem fremden Hci'rn 
einen Vogel zeigt! 

„Er hat es gesehen", jauchzte Claudia be- 
geistert, und Petra sagte würdig und befrie- 
digt: „Soll er auch." 

Eine Stunde oder etwas weniger danach 
rief vom Ufer her die Mutter, die Mäddien 
.«sollten kommen, „Was ist denn wieder los?" 
fragt Claudia. „Was soll schon los sein?" sagte 
Petra. „Sidier nidits Besonderes." 

Aber es war etwas Besonderes los. Die 
Mäddien sahen es, als sie in den Garten 
kamen. Bei den Eltern am Tisch saß der Herr 
des „Drachen" und madite audi aus der Nähe 
einen sympathischen Eindruck. 

„Der hat gepetzt", stöhnte Petra und wurde 
rot bis in den Aussdinitt ihres Bademantels. 
„Das gibt einen Mordskradi", flüsterte Clau- 
dia. 

Es gab keinen Kradi. Es stellte sidi heraus, 
daß der Herr des „Drachen" nicht gekommen 
war, um sidi über einen gewissen Vogel zu 
besdiweren, den Petra ihm gezeigt hatte. Er 
war da. um sich wegen des Lärms der lau- 

tend Hummeln zu entsdiuldigen. Da könn« 
hian wohl begreifen, daß sich ein jungei 
Mfiddien, das Ruhe in der Sommcrfri.^che 
5udie, in seinem Zorn vor die Stirn tippe. 
Und der Herr des „Drachen" lachte. 

„Trotzdem, so etwas gehört sich niiJit", 
sagte der Vater streng und sah mit der ge- 
runzelten Stirn ungemein erzicheri.'^di aus. 

„Aber ich bitte Sie", sagte der freundlidhe 
Gast, und dann schilderte er, wa.«! für ein 
unvor.stellbarcs Vergnügen e."! sei, .=o sdinell 
über das Wasser zu gleiten, unvorstellbar für 
jeden, der es nicht selb.~t mitgemacht habe. 
Und deswegen — ob das Fräulein nicht ein- 
mal mitfahren wolle? 

Die Eltern nahmen das .•\iigebol cUvas rat- 
los auf, aber Petra war sogleich sehr begei- 
stert. Eine halbe Stunde später saß .sie neben 
dem Herrn im Boot, und mit weißen Wafser- 
tUigeln donnerte der „Drache" über den .See. 

Seitdem ist das kleine Boot mit den beiden 
täglich auf dem See unterwegs. Die Mutter 
sieht davon ab, zoologisdie Wörter zu gebrau- 
chen, wenn die tau.scnd Hummeln brummen, 
im Gegenteil, sie zeigt sidi beunruhigt, wenn 
sie sie nicht hört. „Es wird dodi nidits pa.<siert 
sein?" fragt sie besorgt. 

„Was soll sdion passieren?" erwidert der 
Vater, und Claudia sagt: ..Du ha.<l aber auch 
gar keine Phantasie, Papa." 

Was aber die Leute angeht — es ist un- 
glaublich, was sie alles klat.schen, besonders 
in der Sommerfrische. Von Petra und dem 
Herrn des Dradien" zum Beispiel haben sie 
sidi viel zu erzählen, vor ailcm nach der letz- 
ten Vollniondnacht. Da glänzte der See. als 
wäre er eine Platte aus mattem .Silber, und 
weit daußen schwamm der „Drache", fried- 
lich und lang.sam, als wüßte er nidits von 
tausend Hummeln. Petra saß darin, mit dem 
Herrn, dem sie einen Vogel gezeigt hatte. 

Es ist nicht abzusdiätzcn, was die Leute 
alles reden werden, wenn sie erst sehen, dal.t 
das Boot einen neuen Namen hat. Es heißt ; 
nicht mehr „Drache". E.« heißt iclzt ..Petra". 

Heizungsmonteur u. 

Heizungshelfer 

bei Spitzenlohn gesucht. 

K.Hermann Schäfer u.Sohn 
Zentralhc;zungsbau san. Anlagen, 
Gas- und Wasserinstallation 
Sprendlingen, Fctdbcrgstraße 5 - Telefon C/SSß 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt J 

Einen Herrn 

für die Torkontrolle, 
den nächtlichen und sonntäglichen Wachdienst, 
der auch die Bedienung des Nachttelefons über- 
nehmen kann. 
Beworber darf nicht gehbehindert und soll minde- 
stens 45 Jahre alt sein. 

Ferner 

Elektriker 

die angelernt werden für die Schaltschrank- 
vcrdrahtung u. Verdr^thtung von Relais-Steueriingon. 

Schrift liehe Bewerbungen oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8 — 12 oder 14 — 16 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. Q. 

i>07 Lungen/Hessen 

Wir .''teilen ein: 

Maschinenschlosser 
SthwelBer 
Hilfskräfte 
Moscblnenschlosser-Lehiiiiigc 
Techn. Zelchner-lelirling 

DESCO 
PittU'r.straße 46 

HEIZUNG - l.tlFTCNG 
Versierter Dipl. - Ing. üijerninimt Be- 
ratung u. Projektierung von Heizung.».-, 
Lüftungs- und Klimaanlagen für In- 
dustrie und Wohnungsbau und führt 

theoretische Berechnungen aus. 

Zuchr. unter Off. Nr. 12'10 an die hZ. 

Gaststätte Lindenfels 
Langen, Balinstraßc 25 

sucht iib sofort; 

1 Küchenhife 

1 Putzfrau 

Wir suchen per 1. Oktober 1963 
gewandte, zuvorliissige 

Verkäuferin 
bis 25 .lahre) für unsere hiesige Filiale. 
Wir bieten angenehme .Arbeitsbedingun- 
gen und gute Bezahlung. Branchen- 
unkundige werden gerne eingearbeitet. 
Handschriftliche Bewerbungen an: 

c 

.Konfitürenhaus- 
LAUDENKLOS 

Das Haus der süßen Spezialitäten 
Langen, Lutherplatz 4 

NATURPARK ODENWALD 
im Luftkurort Kirch-Brombach bei Büd 
König Odw 
Erschlossenes Baugebiet 
Genehmigtor Bebauungsplan zur Errich- 
tung von Bungalows liegt vor. 

fJrundstücksgriißen; fiäO bis 1500 qm 
Grundstückspreis; ab DM 4.20 pro 
qm und ßi'schlioßungskosten. 

iTeilw. mit angelegter Tannenschonung) 
Besichtigung und Verkauf: Sonntag, den 
1. 9. 19G3, von 15 bis 18 Uhr. 
Treffpunkt: Gasthau.s ,.Zum Engel", 
Kirrh-Brombach. 
Anfahrt über Dieburg auf der B 45 bis 
Etzen - Gesäß, dilnn Richtung Kinzig, 
Kirch-Bronibach. 

Hans Rautenberg 
MDliffl Lamperl heim. Roonstr. Ki 

' Telefon 0 62 06 - 28 (i5 

+ FUr den Herrn! la Qiiulttä(! 3 Dtz. Silber DM 5,--, l.u::us 7.r»0, Outö 10,—. Scrliincnl: 1 D. Si.. ! U. Lu. u. l D. ü3. DM 7.50. RciriJh., intcress. Proop. werden auf Anford. der Frstllele- rung gratis bcigclü{;t. Diskreter Veräandl AUein-Anfordcrung von Prospekten zweck- 
los. Alter angcb., sonst cr(. keine Belief. Baitenboo. Aht.S? BreiDCO 1. Fach 1605 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 anrufen 
wir dienen sofort mit 
Angebot u.Vorschliigen 

Buchdruckerei 

KÜHN KG. 
Langen 
Darmstädtor Str. 2ü 

Kinderbetten, Bab.vkürbe, Wiekelkom- 
moden und alles was dazu gehört kauft 
man gut in der Baby-Etage Karola Her- 
mann. Große Auwahl in Federbettchen 
für das Baby, bes. zu empfehtln mein 
200-g-Daunensicherheits - Deckbcttchen, 
Gr. 80/80 cm für Körbchen, Wiege usw. 
Erfahrene, frdl. Bedienung. Kein Kauf- 
zwang. Deshalb besuchen Sie einmal 
imverbindlioh die Baby - Etage Kmola 
Hermann, Ffm., Moselstr. 45 II (Lift) - 
2 Min. V. Hauptbhf. Kein Laden, auf 
Hau.s-Nr. achten! Tel. 3H2941, Buntkata- 
log gratis anfordern, 3"/o Kassem-abatt! 

Der weiteste Weg lohnt sich! 

Die Firma Christian Bürlcert 

produziert in ihren Werken 

Ingclfingon — Öhrinfien - Gerabronn - Straßburg 

-Magnetventile, Tempcraturregcler und Regler für ölofen. — 
Unsere zentrale Verkaufsabteilung, 6073 Egel.sbacb, Am Flug- 
platz, Telefon I.angen 2783, sucht für das Auftragswe.'^en 

MaschiiienschrelberiRRen 
(Aufstieg als Sachbcarbc-iterin ist vorgesehen) 
Übliche Bewerbungen erbeten. 

Wer sucht 

einen Beruf 

der interessant, vielseitig und au.ssichtsreich wie 
kaum ein anderer ist 7 
Man hat täglich mit Menschen zu tun, bietet in 
modern eingerichteten Läden Waren aus allen 
Erdteilen an. 
Im Einzelhandel gibt es ungewöhnliche Chancen. 
Wir sind ein großes Unternehmen und können 
Sicherheit und Aufstieg bieten. Unsere Lehrlings- 
ausbildung ist vorbildlich, unsere Leistungen sind 
großzügig. 

¥kxe jlungen und Mädchen 

sind gesucht, die Ostern 1964 die Schulbank ver- 
las.'^en. 

Bewerbungen bitten wir an unsere nächste Filiale 
oder direkt an un.scr Personalbüro zu richten. 

6 Frankfurt am Main 1 
Postfach 2205 
Hanauer Landstr. 161 -173 
(Linie 14 oder 18 
ab Hauptbahnhof bis 
Haltestelle Ost- 
hafenplatz; 
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Arzt und Apotheker im alten Hessen 
Gin Itritrai! xnr MnUzlnalcesrhichte unseres Landes 

In früht-rcn .lahrliunderten war da» Heilen 
von Krankheiten nicht Sache eines besonderen 
Berufs. Es war ein rein häusliches Geschäft. 
Jeder war innerhalb der Familie sein eigener 
Arzt. In schweren Fällen holte man Rat bei 
„weisen Frauen", bei Hirten oder Schäfern, 
oder man beugte sich der Krankheit als etwas 
Schicksalhaftem. Es gab we<lcr Arzt noch Apo- 
theker als eigene Berufe. Mittel zur Bekämp- 
fung von Krankheiten nahm man aus der 
Natur, überwiegend aus dem Pflanzenreich. 
Aus Kräutern und Blüten machte man Tränke 
und Salben. 

Die ersten ange-stcllten Arzte finden sich um 
dias Jahr 1181 in den Statuten des Johanniter- 
ordons. Sie waren an einem Spital in Jeru- 
salem tätig. Daß sie in den folgenden 300 Jah- 
ren wenig Nachfolger hatten, geht aus einem 
Reisebericht von Dietrich von Schaoiiton her- 
vor, der 1491 den Landgrafen Wilhelm I. auf 
einer Reise nach Palästina begleitete und auf 
Rliodiis Arzte antraf. Die ersten ärztlichen 
Schulen ent.standen in Monte Cassino und 
Salerno, nachdem unter den Hohenstiaufcn Ge- 
setze über die Ausbildung und Stellung der 
Arzte erlassen worden waren. Weitere Förde- 
rung der Ausbildung kam von den Universi- 
täten Bologna .Montpellier, Paris und Padua. 
Von dort aus kamen Ärzte noch Deutschland 
und auch nach Hessen. 

Arzt und Ablaßhändler 
Von einer Pilgerfahrt nach Jerusalem hatte 

der fromme Landgraf Ludwig einen Arzt, den 
Meister Leonhart von Swinfort, einen zum 
Chri.stentum bekehrten Juden, mitgebracht. 
Allerdings war das Wirken dieses Ar/.tes bald 
„zweckentfremdet", denn der Landgrat ließ 
ihn zu.saminen mit dem Kanonikus Mathias 
Treyse als Ablaßhändler durch das Hessenland 
reisen. Dem Landgrafen lag viel an möglichst 
hohen Ablaßgeldern, damit er die 1440 ein- 
gestürzte Martinskirche in Kassel wieder auf- 
bauen konnte. Besser konnte am Hofe des 
Sohnes die.ses Landgrafen, des reichen Land- 
grafen Heinrich an der Loyna, um 1480 in 
Marburg der Leibarzt Bartholomäus von Etten 
wirken. Er war „Doctor der sieben freien 
Künste", landgräflicher Rat und bezog ein 
Jahresgehalt von 51 Gulden, dazu eine Fou- 
rageration von 40 Gulden. In der Regierungs- 
zeit von Landgraf Heinrich und seines Sohnes 
Wilhelm III. gab es auch in Marburg die erste 
hessische Apotheke. Hier wurden nach und 
nach die heimischen Kräuter durch die Mix- 

turen der griechischen und arabischen Arzte 
verdrängt. Die Gewürze und Drogen kamen 
aus dorn fernen Orient und wurden bald auch 
in allen he.ssischcn Städten angeboten. Frei- 
lich nur dort, wo erfahrene und studierte 
Arzte in der Lage waren, sie anzuwenden. 

Im 13. Jahrhundert kam schon auf etwa 
hundert Bürger ein Apotheker. Aber die.se hat- 
ten noch kaum Ähnlichkeit mit dem Beruf des 
Pharmazeuten, wie man ihn heute kennt. Die 
damaligen Apotheker waren einfach Kauf- 
leute, die neben ihren übrigen Handelsartikeln 
auch aus der Fremde bezogene Arzneimittel 
verkauften. Die Apotheke war, wie das daraus 
abgeleitete französische Wort „boutique" be- 
sagte. nichts anderes als ein Warenlager. In 
einer Mainzer Urkunde wurden im Jahre 1253 
die Apotheken sogar außerhalb der Tore an- 
geführt. Bis ins 18. Jahrhundert wurden in 
Deutschland die Materialläden schlechthin 
Apotheke genannt, im Unterschied zur eigent- 
lichen Doktor-Apotheke. Solche wirklichen 
Apotheken gab es Anfang des 15. Jahrhunderts 
in Ulm, Frankfurt, Nürnberg, Augsburg, Lü- 
beck, .später In Stuttgart, Halle und Berlin. 
Die Marburger Apotheke gehört nachweislich 
zu den frühesten urkundlich genannten, wie 
ein Revers des ersten Apothekers Lorenz Fait 
von Lübeck im Jahre 1492 ergibt, da er sich 
schon auf eine Anstellung bei dem im Jahre 
1483 verstorbenen Landgrafen Heinrich bezog. 
Fait stammte aus Lübeck, wo er schon 1412 
eine Apotheke besaß, ehe er durch förmlichen 
Vertrag mit dem hessischen Landgrafen die 
Marburger Apotheke übernahm. 

Apotheker al.s Hofdiener 
In jener Zeit war der Apotheker nicht Bür- 

ger, er wurde in keiner Zunft als Mitglied 
aufgenommen, er galt als Hofdiener. Als sol- 
cher erhielt er Gehalt und war gezwungen, 
einer Berufung an die geistlichen Gerichte dos 
Mainzer Erzbi.schofs zu entsagen. Diese Be- 
stimmung wurde später von den hessischen 
Landgrafen lebhaft bestritten. Der Apotheker 
stand in Hessen also außerhalb des städtischen 
Verbandes, war von allen städtischen Diensten 
und Lasten befreit. Gegen Zahlung lieferte er 
die Arzneien an den landgräflichen Hof und 
verkaufte diese sowie ausländische Weine frei 
an die Bürgerschaft. Die Arzneiverordnungen 
wurden von den Ärzten an die Apotheke ge- 
geben. Wie aus solchen alten Rezepten her- 
vorgeht, handelte es sich meist um Diatvor- 
schriften, die noch sehr den Anweisungen der 
alten Volk.smedizin ähnelten. 

Das Verhalten im Massenverkehr 
Die Verkehrsüberwachung im Monat September 

Nach einer Anordnung des hessischen Innen- 
ministers sind im September für die Verkehrs- 
erziehung und Verkehrsüberwachung der Po- 
lizei die Vorfahrt und das Verhalten gegen- 

' über den Massenverkehrsmitteln vorrangig. 
Maßgebend ist die Feststellung; Wer die 

Regeln über die Vorfahrt nicht beachtet, be- 
geht eine der sieben Todsünden des Verkehrs. 
Selbstverständliche Pflicht ist es, an dem Ver- 
kehrszeichen „Halt—Vorfahrt beachten" auch 
tatsächlich zu halten. Erst dann darf man 
weiterfahren, wenn man sich genügend über- 
zeugt hat, daß dies ohne Behinderung oder 
Gefährdung des Verkehrs geschehen kann. 

...Überall Im Haushalt 

gegen 

groben 

Schmutz 

Auf den Autobahnen ist der durchgehende 
Verkehr immer bevorrechtigt. Hier hat Voi- 
fahrt, wer von links kommt. Da auf den Auto- 
bahnen mit hohen Geschwindigkeiten gefah- 
ren wird, muß man beim Einfahren auf die 
Fahrbahn auch auf noch weiter entfernte 
Fahrzeuge achten. 

Da Straßenbahnen und Omnibusse in den 
Städten die größte Transportleistung vollbrin- 
gen. können sie mit Recht eine gewisse Rück- 
sicht durch den einzelnen Kraftfahrer bean- 
spruchen. Omnibusse können nur dann ihren 
Fahrplan einhalten, wenn rücksichtsvolle 
Kraftfahrer ihnen beim Anfahren von den 
Haltestellen Gelegenheit geben, sich unge- 
hindert wieder in den fließenden Verkehr ein- 
zuordnen. 

Professor Oeftering sedizig 
Professor Dr. jur. Heinz Maria Oeftering, Er- 
ster Präsident und Vorsitzer des Vorsiundc.s 
der Deutcohen Bundesbalin, begeht am 31. 
August 19CS seinen sedizigsien Geburtstag. 

Neues Sehnliandheim. Die Stadt Offenbach 
hat ein neues Schullandheim in Büdingen be- 
kommen. Es handelt sich um den Neubau 
einer Jugendherberge, von der auf Kosten 
der Stadt Offenbach ein Trakt als Jugend- 
heim abgezweigt wurde. Jedes Offenbacher 
Kind .soll während seiner Schulzeit minde- 
sten.'! einmal in dem neuen Heim am Fuße des 
Vogelsberges 14 Ferientage verbring'^n kön- 
nen. 

Nur Rassenhühner. In einer Vorortgemeinde 
von Aschaffcnburg wurden nachts 45 Hühner 
aus einem Wochenendhaus gestohlen. Die 
Diebe nahmen nur jungo. legefähigc Rassen- 
hühner lobend mit. 

Rauschgift ist verboten. Eine junge Ham- 
burgerin, die in Darm.^tadt wohnhaft ist, 
hatte sich von einer Reise nach Tanger 
Rauschgift mitgebracht. Die Poliiiei kam da- 
hinter und beschlagnahmt-e da.s Rauschgift 
bei einer Hau.ssuchung. 

Eine Ooethc-Ausstcllung. In der Kunst- 
halle am Rheintor in Darmstadl ist eine Aus- 
stellung „Darmstadt zur Goethezeit" eröffnet 
worden. Das Mercksche Familienarchiv hat 
manchen Beitrag geleistet. 

Pr*pst Wilhelm Weinberger, GleRen, versturlira 
Im Alter von 64 Jahren verstarb in Gießen 

nach langer Krankheit der Propst für Ober- 
hessen, Pfarrer Wilhelm Weinberger. Er hatio 
seit 1950 die Verantwortung für die geistlich« 
Betreuung der Kirchengemeinden seiner ober- 
hessischen Heimat getragen. Eine Trauorfck'r, 
die Dekan Paul Gerhard Schäfer (Bad Nau- 
heim), Mitglied der hessmi-nassauischcn K r- 
ciienleitung. hielt, fand am Donnerstag in der 
Gießener Johanneskirche statt. 

Buchdruckcreiliesitzer Pfeifer gestorben 
In Rüsselsheim ist im Alter von 5fi Jahr.'n 

der Mitinhaber des Verlags der Rüsselsheinu-r 
„Mainspitze", der alteingesessenen Lokal v i- 
tung, Walter Pfeifer nach kurzer Krankheit 
gestorben. Erst im Frühjahr war sein Bruder 
Karl Engelbert Pfeifer gestorben 

Einbruch im Tabakladen. In DarnLsUidl 
brachen unbekannte Täter in einen Tabak- 
ladeii ein und stalilen Rauchwaren im Wer'« 
von mehr als 1(K)0 DM. Außerdem nahmen sie 
Tabakspfeifen. Feuerzeuge usw. mit And.-ie 
Dieije haben sich offenbar auf das Aufbrechen 
von Warenautomaten spezialisiert Ihic Beuta 
ist aber unterschiedlich groß. 

ZU ändern in Ordnung' 

Cassteckdose jetzt noch sicherer 
Ein Gaunertrick. In Pfungstadt bot ein 

Händlerpaar Wolldecken für die Schlafzimmer 
an. Bei einem älteren, alleinstehenden Mann, 
der ernsthaft einen warmen Kolter kaufen 
wollte, stahl die Frau des Händlers in einem 
unbewachten Augenblick Ersparnisse, die der 
alte Mann im Küchenschrank aufbewahrt 
hatte. Dabei war ihm der Kauf der Wolldecke 
(110 DM) schon schwer genug gefallen. Bis der 
Rentner den Verliest bemerkte, war das Händ- 
lerpaar selbstverständlich schon über alle 
Berge. 

In jüngster Zeit wurden bei einigen auf dem Markt befindlichen Gassteckdo.sen Span- 
nungs- und Rißbildungen im äußeren Gehäuse festgestellt, Un diese Rißbildungen zu Undich- 
tigkeiten führen können, bitten wir alle Abnehmer anhand der Abbildungen die an ihren 
Gasgeräten befindlichen Gassteckdosen zu übei-prüfen. Falls derartige Gassteckdosen der 
beanstandeten Serie (siehe linkes Bild) installiert sind, wollen Sie sich mit dem für Sie zu- 
ständigen In.stallateur zwecks Austausch in Verbindung setzen. Der .'Vustau.sch der bean- 

standeten Gassteckdose erfolgt kostenlos. 

Die gestohlene Liebeserlclärung 
Vor einem Richter in Ragusa kam die selt- 

samste Plagiatsklage zum Austrag, die jemals 
in den Zonen Europas notwendig wurde: Der 
Taxifahrer Tonio, ein nicht sehr glücklidier 
Patron, denn er hatte Schlitzaugen und wurde 
allgemein das „Meersdiweinchen" genannt, 
war sterbenskrank verliebt in die Obstver- 
käuferin Rosa und beschloß darum, dem Mäd- 
chen eine Liebeserklärung, wenn nidit einen 
Heiratsantrag zu machen. 

Tagelang brütete der nicht sonderlich sprach- 
und sdiriftgewandte Jüngling über einem 
Konzept,das er seiner Angebeteten vorzutragen 
gedachte. Kurz: Tonio schrieb seine heißen 
Schwüre und Beteuerungen zunächst ins Un- 
reine, und als er das zwei Seiten lange Manu- 
skript fertig hatte, stellte er sidi in seiner 
Mansarde vor den Spiegel und lernte das 
Geständnis seines Herzens auswendig. Er tat 
das sehr laut. Er tat es Abend für Abend. Er 
tat es so lange, bis die sdiwierige Rede saß. 

Der arme Schöps ahnte freilich nidit. daß 
sein im Nebenraum wohnender Kollege Pau- 
lino ebenfalls um Rosa freite Und er konnte 
audi nicht wissen, daß der etwas schlauere 
und im Umgang mit Damen gewitztere Rivale 
immer an der Wand horchte, so daß ihm 
die Liebeserklärung Tonios bald ebenso ge- 
läufig wurde wie dem Urheber .■>elber. 

Die Folge war, daß die Obstverkäuferin 
Rosa, als Tonio ihr auf Knien das sorgfältig 
memorierte Konzept eines Abends vortrug, in 
ein klirrendes Geläditer ausbrach und dem 

hoHL Wifflwein 

„Madeieisw" 
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0.G!. 

Oilniscbe 

1. 

bratfertig 

bestürzten Werber sagte: „Tut mir leid, lle- 
l>er Freund, aber dein Kollege Paulino hat 
mir heute morgen in aller Frühe bereits die 
gleiche Rede gehalten. Und da idi der Glut 
seiner Liebe.serklärung nicht widerstehen 
konnte, gab idi ihm das Jawort. Sei nicht 
böse, schid« dich ins Mißgesdiick, denn der 
andere war zuerst an der Mühle meines Her- 
zens ..." 

Der also zu spät gekommene Tonio verging 
vor Kummer. Seine wochenlange Arbeit war 
vergeblich gewesen, Paulino hatte ihn nid-it 
nur zwölf Stunden überrundet, er war auch 
zum Dieb an der geistigen Urheberschaft der 
flammenden Sdiwüre geworden. Also suchte^ 
das „Meerschweindien" einen Advokaten auf' 
und brachte auf dessen Rat hin eine regel- 
rechte Plagiatsklage vor den Richter Man legte 
dem Prozeß die Paragraphen des Urheber- 
rechtes zugrunde, denn Tonio konnte nachwei- 
sen, daß Paulino geistigen Diebstahl began- 
gen und seinen Nebenbuhler um den kost- 
baren Preis einer Braut geschädigt hatte, 

Paulino, ein Ehrenmann offenbar, leugnete 
nicht; er hatte Mitleid mit seinem Zimmer- 
nachbarn und hinterließ als Sühne für seine 
Missetat das schriftliche Versprechen, daß er 
für Tonio eine neue Braut ausfindig machen 
wolle. 

Wir wünschen dem Meerschweindien viel 
Glück. Und dem salomonischen Richter ein 
langes Leben. 

Heinz Steguweit 

Ihr Vorteil 

liegt im 

guten Einkauf 

...und noch 3°/. Rabalt! 



TJnsc*rcr vorehrten Kundschaft und den 
Einwohnern von Langen zur Kenntnis, 
dnß wir von MppiccI nach 

nach Langen-SW im Loh 119 

umgezogen 
«Jind. 

Karl-Heinz Haase 
Fußbodon- ii. ÜcrkenverklcidunR 

Maschinenbuchhalterin 

mit kuulm. Vorbildung und Schrcib- 
maschinen-KenntnisPcn für sofort oder 
später gesucht. 

Gemeinnützige Bainjenossenschaft 

eGmbH 
Langen, Bürgerstvaße 12 

Ab 2. Sfplfmber 

Praxis 

M'ieder geöffnet 

Dr. Saehrendt 

Zahnarzt 

BahnstraBe 81 

Bädker 

«efiicht, !-t)\vie 

Samstagsaushilfe 

Bäckerei Fritsch 
Lungen. Leukcrlswcg IB 

2 weibi. Arbeitskräfte 

für leidite Montage- und Lötarbeiten 
für soforl oder spater gesucht, evil auch 
hnlbtag.s. 

EIROSCH electric 
Jj.'inyen, Megwcp 6. Telefon 2045 

Wericzeugmacfier. 
Scfilosser, Hilfsarbeiter 
Frauen 
für leichle Kunststoffverarbeitunp 
stellt ein: 

Metallwarenfabrik 

Rolf Rodehau 
Langen, Friedrichstraße 18 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Wir «iuchen 

11ngenieur 

möglichst mit Kenntnissen in 
flydraulik und Pneumatik 
für intercsantes Arbeitsgebiet 
in Konstruktion und Betrieb, 

DESCO 

Pitticrstraßc 46 

Praxis gesdilossen 
Tom 31. 8. — 14. 9. 

Dr. H. Steinmetz 

Facharzt für Hals - Nase - Ohr 

Statt 9KUU — 

eüt diojuAl 

Ja, so einfach ist das jetzt. Fertighäuser 
für jeden Geschmack, in jeder Größe, 
ab 28 000,— DM, 100 "/o Finanzierung. 
Kommen Sie noch heute zu uns und 
lassen Sie sich unverbindlich beraten. 
Festpreise — keine Maklergebühr. 

Laufend Häuser, Bauplätze, Wohnungen 
zu kaufen bzw. mieten gesucht. 

Manfred Naumann. Immob. 
607 Langen, Feldbergstraße 7, 
Telefon 3237 oder 06074-193 

Wir suchen für leitenden Angestellten 
in Langen 

1 großes, sehr gut möbl. Zimmer 
mit Küche oder Kochgelegenheit u. Bad. 
Angebole erbeten an 

Monza-Fensterbau GmbH & Co. 
Langen, Pittlerstr. 45, Tel. 2852 

Dr. R. Glock 

in Urlaub vom I.Sept. bis 22. Sept 1963 

Vertretung in ihren Praxisriiumen; 

Dr. Dietrich, Dr. (Jreifenstein, Dr. Gertrud llanke, Dr. Kober, 

Dr. Heinz Hancke, Dr. Otto (ab 9. 9.), Dr. Sallwey (bis 6. 9.) 

Si-bon jel»t an einen neuen Ofen denken ! 

Warmluftöfen schon ab DM 118.- 

Olöfen 90cbm schon ab DM 23S.- 

Kennen Sie schon die neuen Unterbrandöfen lür Anthrazit, 
Koks und Kohle ? Mit einer Füllung erreichen diese Öfen 
einen Dauerbrand von zirka 48 Stunden. 

Bitte besuchen Sie uns, wir beraten Sie gerne. 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9, Telefon 3548 

Das Fachgeschäft mit der groBen Auswahl 

Wir bieten an; 
Sehr gut ausgestattete 

2-Zimmerwohnung 
mit Küche, Bad, Zentralheizung. 
(Die Wolinung i.st unkündbar) 

Wir suchen: 
Gleichartige 

3-4-Zimmerwohnung 

Offerten-Nummer 1231 an die Langener Zeitung 

Der Weg zum Erfolg 
führt fiber 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

Älteres Ehepaar sucht 

Wohnung 
von 2—2'/j Zimmer. 

Off. u. Nr. 1232 an die Langener Ztg. 

Voikssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

Unseren sehr geschätzten Mitgliedern und Freunden zur gefi. 
Kenntnis, daß unsere 

47. Gewinn-Auslosung 

am Samstag, dem 7. September 1963, 16 Uhr, in Offenthal, 
Gasthaus ..Isenburger Hof", stattfindet. 
Die Auslosung ist öffentlich und steht unter notarieller Auf- 
sicht. Der Gewinnplan sieht einen Betrag von DM 27 650,— 
vor und gliedert sich wie folgt: 

1 Hauptgewinn 
10 Gewinne 
10 Gewinne 
BO Gewinne 
60 Gewinne 

270 Gewinne 
550 Gewinne 

1 850 Gewinne 
2 811 Gewinne 

zu DM 500,- 
zu DM 100,- 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 

60,- 
50,- 
40,- 
20,- 
10,- 
5,- 

DM 500,- 
DM 1 000,- 
DM 600,- 
DM 3 000,- 
DM 2 400,- 
DM 5 400,- 
DM 5 500,- 
DM 9 250,- 
DM 27 650,- 

Rund 13 500 Sparkarten befinden sich im Auslosungstopf, so 
daß also wieder auf jeden 5. Sparer ein Gewinn entfällt. 

Eine einmalige Gewinnchance ! 
Wir würden uns sehr freuen, wieder zahlreiche Mitglieder 
und Freunde bei dieser Veranstaltung begrüßen zu können. 

Volkssparverein Langen u. Umgebung t. V. 
Der Vorstand 

r 
Für uns unfaßbar verschied am 23. 8, 63, ganz jDlotzIich und 
unerwnrtet, unser Mitarbeiter 

Herr Horst Frotscher 
Langen, Sehrelstraße 3 

im Aller von 26 Jiihren. Wir verlieren mit ihm einen hilfs- 
bereiten Mitarbeiter. 

Fa. Sepp Späth 
und Gefolgsdiafi 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzliche); Teilnahme, sowie für die 
Kranz- und Blumen.spenden bei dem so plötzlichen Hin- 
scheiden meines lieben Mannes 

Herrn Horst Frotscher 

sage ich auf diesem Wege meinen herzlichen Dank. Besonde- 
ren Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte 
am Grabe, sowie der Fa. Sepp Späth und Belegschaft für die 
Kranzniederlegung und den Nachruf. 

In stiller Trauer: 
Marlies Frotscher 

V . und Söbncben Horst 
Langen, Sehretstraße 3 

Foto- 

Laborant(in) 

gesucht 

Phil. H. KEIM 
Klischeeanstalt 
Langen 
Ecke Fahr- u. Wassergasse 
Tel. 3546 

jKkchiicht 7lad}u<Jv(€i^ 

Evangelische Kirche langen 

Sonntag, den 1. September 1963 (12. S. n. Tr.) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfv. Ur. Ziegler) 
Predigttext: Je.?. 38, 9—13, 17—20 
Lieder: 215 — 188 — 233 

11.15 Uhr: Kindergotlesdien.sl 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 

8.30 Uhr: Gotte.sdienst (Pfr. Schafer) 
Predigttext: Jes. 38, 1—22 
Lieder: 237 — 188 — 176 — 258 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Lulher-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Gottesdienst mit Einführung der 

neuen Konfirmanden (Pfr. Lauber) 
Chordienst: Kirchenchor der Martin- 
Luther-Kirche 
Predigttext: Psiam 23, 3 b 
Lieder: 234 — 290 — 274 — 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochen veranslaltungcn« 
Samstag, den 31. August 1963 

7.0.00 Uhr; Elternabend der Christi. Pfad- 
finderschaft: „Schwedenfahrt" im Ju- 
gendheim, Carl-Ulrich-Str. 

Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
Donnerstag, 5. Sept.: Bibelstunde fällt aus 
Freitag, den 6. Sept.: Probe des Kirchenchors 

fällt aus 

Gemeindehaus der Martin-Luthrr-Kirche. 
Berliner Allee 31 
Montag, den 2. Sept., 15.30 Uhr; Jungschar I 

17.00 Uhr; Jungschar, II 
20.00 Uhr; Probe des Kirchenchors 

Dienstag, 3. Sept., 15 Uhr: Frauenhilfe- 
Nachmittag 

MiKwoeh, 4. Sept., 15.30 Uhr: Probe des 
Kinderchors 

20.00 Uhr: Ehekreis 
Donnerstag, 5. Sept.; 20.00 Uhr: Laienspielkreis 
Freitag, 6. Sept., 19.00 Uhr: Mädchenkreis 

20.00 Uhr; Abend der Chrisll. Pfadfinder- 
schaft 

Stadtmission Langen 
1.9.1963: 17 Uhr: Bibelstunde 
3. 9. 1963, 20 Uhr: Bibelstunde 

NauApettolilch« Kirch« 
Sgnntag: 9.80 Uhr: Gotteadlenat 

1«.00 Uhr: Gotteidlenrt 
Mittwoch: 20.00 Dlir; Gottesdienst 

Kirch« }«tu Chrlitl 
d«r Heiligen der latxlan Taga 

Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Notfalldienst 
31. 8./1. 9.; ab 14 Uhr 

Dr. Hancke, Neckarstraße 15, Tel. 3161 
Sonntag von 11 —12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

Zahnärztlidier Sonnlagsdiensl 
Nur in dringenden FSilen, wenn Hauszahnarzt 

nicht erreidibar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 1. 9. 

Zahnarzt Dr. Kummer, Elisabethenstr. 2 

Notrufe 
Rotes Kreuz, (Krankentransport) 37 11 

Überfall,VerkelirsunfaU Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereltschaft 
beginnend Samstag .nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 31. 8. bis 6. 9. 1963 

Einhorn-Apotheke, BahnstraBe 69 

Stadt-Büoherei, ZimmerstraBe 
Bficher-Ausgabe 

Mittw. 14..30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
KrankenfahrCen auf Rezept 

I 

LRNG£N'T£L:288S 
Ab Freitag — Montag täglich 20.30 

Sa 18.00, 20.30, So 18.00, 20.30 

süc/ten, ei/im yßfiwn 

I 

.Montalban Savaias McOevitt Jacobsson 
'M Mfar.lMta M ywm w M M w «M KM 

PanavisiDif—  
. . . das spritzig-originelle Filmhistspiel 

in großer internationaler Besetzung! 
Ab 12 Jahren! 

Fr. u. Sa., 22.30; Spätvorstcllung! 

Fliidit in KelfttM 
Tony Curtls - Sidney Polticr 

Sonntag, 16.00: Jugend Vorstellung! 

REUTER.SXOEN 
1,1-1,5-1,9 PS für 220 V Licht- 
2 u. 3 PS für Kraftstrom 380 V 
monatlicheTellzahlung ab DM 20.'< 

• viele ZusalzwerRzeuge • 
Motoren auch einzeln lieferbar 

Verlangen Sie bitte 
Neuheitenprospekt kostenlosi 

Jk 
Telefon 2112 

Freilag und Montag 20.30 
Samstag und Sonntag 18,15, 20.30 

Ein Hoch.spannungs-Krimi um den un- 
heimlichsten Verbrecher von London 

WERNER REUTE R I üNG. 607 Langen/pfm. 
MASCHINENIAU KIRCHGASSE 6 

Verein der Hundefreunde 

Dreieichenhain 

Am Samstag, dem 31. Aug. 1963, 20 Uhr 

SommetHasfitsfest 
Im Clubhans. 

ar Wallacc 

Ab Freitag 
Wo 20.30; Sa nur 20.30; So 16.00 u. 20.30 

Wegen tiberlänge des Films 
Preise: 2,-, 2,50, 3,- u. 4,-, Jugend: 1,50 

Vom Winde veiweht 

Der weltberühmte Film nach dem wcU- 
brrilhmten Roman. 

Prei.sgckrönt in aller Welt. 
Unvergeßlich ewig neu. 

Endlich wieder „Vom Winde verweht" 
in Technicolor 

mit; Clark Gable, Vivien Leigh, I.esiie 
Ilovard, Olivia de Havilland. 

Frei ab 12 Jahren! 

l^estmtaHt WaC^itatlioH 
Langen - Obcriindrn 

Samstag ab 20.00 Uhr 

T i iWX 

mit den 3 Bongos 
Es ladet freundlichst ein: Fam. Then 

Eine atemberaubende Doppeljagd auf 
den großen Unbekannten. 

Scotland Yard und die Unterwelt 
suchen verzweifelt den gleichen Mann. 

nach dem gleichnamigen Roman von 
Edgar Wallace 

mit Heinz Drache, Barbara Rülting u. a. 

Fr. u. Sa., 22.30! Spätvorstellung! 
Sonntag, 16.00: 

Jugend Vorstellung 
Im Lande Zarros 

Ein spannungsgeladener Western. 

Cafe Krone 

Am Samstag, dem 31.8. 1963 

Kerbtanz 

Es ladet freundlichst ein; Fam Jacoby 

Trockenrasierer, Braun - Sixtant, der 
beste der Welt! (n. Dr. Schumann) viel 
besser als Klinge und Messer! 94 DM. 
Proberasur kostenlos. Nehme alte, auch 
defekte in Zahlung! Gebrauchte Rasie- 
rer ab 20 DM. 
Dr. Schumann, Frankfurt/M., 
Weserstraße 7, Telefon 334974 

Herrliche Vrlaubstage im September 
in LANGEN am ARLBERG 

Geheiztes Schwimmbad, herrliche 
Wanderungen. 

{pAcuatpmAütn SdnkötteX 

Kindermoden 

Babyausstatt- 

tungen 
im Fachgeschäft 

Wassergasse 1 

Kinderwa. en 
Kinderbetten 
In großer Auswahl nur In dem Fach- 
geschäft 

%iHiietpataiiies 
Wassergasse 1 

HOTEL WEINGOLD 

Am Kerbsamstag (31. 8. 1963) ab 20 Uhr 

Großer Kerbtanz 
mit unserer Hauskapelle. 

Es laden freundlichst ein Familien Keim und Jung. 

Gaststätte Lindenfels 
Langen, BahnstraBe 25 

Am Samstag, dem 31. 8. 1963 und Sonntag, dem 1. 9. 1963 
spielt für Sie das Show-Orchester 

The Turkey's 

Wie immer, Eintritt frei! 

Es ladet freundlichst ein: Die Wirtin Marg. Walter. 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

Nach langjähriger Tätigkeit an namhaften urologischen 
Kliniken habe ich mich in 

Langen, MfihlstraBe 1 (Ober der AOK) als 

Fadiarzt für Urologie 
(Erkrankungen der Harnorgane) 

niedergelassen. 

Sprechstunden ab 2. 9. 1963; Mo. — Sa. 9 - 12, 15 - 18 Uhr, 
außer Mi. und Sa. nachmittags, und nach Vereinbarung. 

RSntgen Telefon 4333 Alle Kassen 

Dr. Karl M. Christ 

Zum 1. September übernehmen wir den 

Cetränkevertrieb 
der Fam. Beisswenger. 
Es ist unser Bestreben, unsere Kunden jederzeit zur Zufrie- 
denheit zu bedienen. 

T^jcunHUe QjteUt, 
Egelsbach, Langener Str. IT 

Wir danken unserer verehrten Kundschaft für die Treue und 
das Vertrauen, das sie uns in all den Jahren erwiesen hat und 
bitten, dasselbe auch auf unsere Nachfolger zu übertragen. 

SjßUAMjenqek. 
Langen, Wilhelm-Burk-Str. 20 

Kirdiweih-Samstag 

TANZ 

mit der Tanzkapelle 

C// 
arina 

Anfang 20 Uhr Eintritt 2,50 DM 

Herren- 

Hüte 

Mützen 

Schirme 

Marie "Bretsd} 

Wassergafse 12 

Fohrrfider 
tn allen Preislagen 

Sdineidev 
Dorotheenstr. 8-l( 

Tanzschule Ludwig Becker 
Langen, Fahrgasse 21 — Telefon 2407 

Ihre Tanzschule am Platze 
Mitglied des Imperial Society of Teachers ot Dancing, England 

Wir geben nochmals unsere in dieser Saison laufenden Tanzkurse bekannt: 

Schflierkurse: 
Anfänger: 

Al>endknrse: 
Anfänger: 
Anfänger: 
Fortgeschrittene: 
Ehepaare: 
Privatzirkel: 

Donnerstags, Beginn: 18.00 Hotel Weingold 

Mittwochs, Beginn: 20.00 Hotel Weingold 
Donnerstags. Beginn: 20.00 kl. Saal d. Turnhalle 
Dienstags, Beginn; 20.00 kl. Saal d. Turnhalle 
Bälttwochs, Beginn: 20.00 kl. Saal d. Turnhalle 
jederzeit Fahreasse 21 (Tanzschule) 

Webendem international anerkanntenStandardtanz-Programm bringen wir 
in dieser Saison auch die Modetänze „Bossa Nova", „HoIly-GoUy", „Slop". 
Anmeldungen werden noch jederzeit entgegengenomtnen. 
(Beachten Sie bittp auch den Arükel auf Seite 9 in der heutigen Ausgabe.) 



Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heute, Freitag, 20.30, 
Cbungsabcnd 

1. Veicinslokal „Wein- 
gold". 

Sport-und 
Sfingergcmein- 
schaft 1889 eV. 
langen 

Freitag, 30. 8. 83, um 
21.00 Uhir 

SpicIcrsitzimK 
Spiele am Samstag; 
Cl-Jugenü 15.30 Uhr 
gegen SKG Sprendlin- 
gen dort. 
Sonntag. 1. 9. 63: 
10 Uhr Gem. Jugend 
gegen Willing Offen- 
bach dort. 
1. Mann.schaft gegen 
Steinberg, 15.00 Uhr; 
Abfahrt 13.45 Uhr. 

Sonntag, 1. Sept. 1963, 
Verbands.spiele gegen 
den SV 08 Darmstadt, 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
Re.serven 13.15 Uhr. 

Obst- u. Gartenbau- 
Verein Langen 

Wir verweisen noch- 
mals aus unseren Aus- 
fluß nach Geisenheim/ 
Rhein und Weinberge 
am Sonntag, 8. Sept. 
Meldeschluß bis späte- 
stens Montag, 2. Sept., 
Falirpreis 6,— DM, bei 
Georg Lang, Wiesgaß- 
chen 3, W. Helfmann, 
Mühlstraße 30. Genaue 
Abfahrt wird noch be- 
kanntgegeben. Auch 
Nichtmitglieder sind 
eingeladen. 

Der Vorstand 

DGB 
Ortskartell Langen 

Am kommenden Sonn- 
tag. 1. 9. 63, um 10 Uhr 
im SSG-KIubhaus- 
Nebenraum, Zimmer- 
straße 

Vorständetagung 
aller Ortskarlelle süd- 
lich des Mains. 
Vertreter vom DGB- 
Kreisausschuß Flm. 
sind anwesend. 
Vollzähliges u. pünkt- 
liches Erscheinen aller 
Vorstands- und Orts- 
karlellmitglieder drin- 
gend erwünscht. 

Züngerle, 
1. Vorsitzender 

Neuwertiger 
Perlon-Pelz 

3/41ang, (Gotland- 
Lamm), Gr. 40 preis- 
günstig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1251 a. d. LZ 

Herd Gas-Kohle 
mit Kohlenwagen, 
75,- DM, klein, email. 

Ofen 
15.. DM, zu verkaufen. 

Forstring 23,1. r. 

Gebrauchte 
Bretter, Türen 
und Fenster 

zu verkaufen. 
Kinderparadies, 
Wassergasse 1 

Junges, schwarzes 
Kötzchen 

am 23. d. M. zugelau- 
fen. Abzuholen bei 

H. Boehert, 
Uhlandstr. 31 

Junghennen 
verschiedener Rassen 
abzugeben. 

Geflügelzucht 
Schönweitz, 
Sprendlingen, 
Trift 101, 
Offenbacher Straße, 
Außerhalb, 
Telefon 88278 

Zwetschen 
211 vGiknulcn. 

Thomin, 
tiuch^pannung 

VW 1200 
filt. Bauj., guterh., TÜ 
.bis April 1964, günstig 
zu verkaufen. 

A. Kompa, Langen, 
Lutherstraße 57 

250er Adler 
mit Beiwagen zu ver- 
kaufen. 

Fabrikstraße 32 

VW 60 
62 000 km, guterhalten, 
zu verkaufen. 

Friedrichstraße 27, 
Telefon 3536 

Opel Oly 54 
für 500,- DM, und 

Rennrad 
Marke Bauer, fast neu, 
für 270,- DM zu ver- 
kaufen. 

Drechsler, 
Wallstraße 5 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile- u. Reifen- 
Verkauf. 
Autoverwertung 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Fiat 500 
Bauj. 1958, in bestem 
Zustand, f. DM 1250,- 
zu verkaufen. 

Tel. Langen 67282 

Gebrauchter 
Schweißapparat 

ZU kaufen gesucht. 
Appell, Obeiiinden, 
Magdeburger Str. 8 

Paidi-Kinderbett 
elfenbein, mit Matr. f. 
DM 50,- zu verkaufen. 

Peiser, Farnweg 63, 
Telefon 3178 

Ihre VermShlung geben bekannt 

ffrietlritfiScfieUfiass * ßJlettmutStfieUfims 
geb. Kruppa 

Langen 
Elisabethenstraße 53 

r' 

Crumstadt 
Lagerstraße 41 * 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 31. August 1963, um 14.00 Uhr 

in der Sankt-Albertus-Magnus-Kirche zu Langen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^teimut i^utzeit * JMQC ^utzeit 
geb. Schlpsinger 

Offenbach a. M. 
Rumpenheimer- str. 143 

Langen 
Annastr. 27 

Die kirchl. Trauung findet am Samstag, 31. 8. 1963, um 15 Uhr 
in der Sankt-Albertus-Magnus-Kirche zu Langen statt. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

1^an(red Sc/itteeOerijef 

iZoiwita Scfineeöerger 
geb. Kopp 

Langen, Borngasse Egelsbach, Karlsbader Str. 23 
Die kirchl. Trauung findet am Samstag, 31. 8. 1963, um 14 Uhr 

in der kath. Kirche zu Egelsbach statt. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^ot{ ^tasHCf * Wlmyot ^tasiter 
geb. Herr 

Langen, den 30. 8. 1963 
Friedrich-Ebert-Straße 25 

Bücher, verlagsneu, bis 
70 "/o billiger! Riesen- 
angebot - Gratiskata- 
log anfordern. 

Versandbuchhandlg. 
Hans-Peter Hemmes . 
607 Langen/Hessen ' v_ 
Wolfsgartenstr. 80 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

^erhard WiCfietm * ß^tika WUheCm 
geb. Achatz 

Langen, Rheinstraße 20 , 

Die kirchl. Trauung findet am Samstag, 31. 8. 1963, um 15 Uhr 
in der eväng. Stadtkirche zu Langen statt. 

hocheleganter, damenhafter Pumps ans 
wertvollem Chevroleder, mit 
schwarzem Lack kombiniert, 
exklusive Blattraffung, 
neuartiger Kelchabsatz 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 2102 

Neuwertiger 
Kinderwagen 

blau/hellgrau, mit 
Sportwageneinsatz u. 
sämtlich. Zubehör zu 
verkaufen. 

Flachsbachstraße 21 

Korbkinderwagen 
u. Faltsportwagen 

sehr billig zu verkauf. 
Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 89 

Anzüge 
Kostüme, Mäntel 

ändert schnell und 
preiswert 

Otto Metz, 
Frankfurter Str. 26 

Mod. Kohleherd 
mit Backofen zu verk. 

Wiesenstr. 4 

1 Gasherd, 
Kinderwagen u. 
Kinderklappstuhl 

zu verkaufen. 
Platzer, Steuben- 
str. 33, ab 18 Uhr 

Guterhaltenen 
Küchenschrank 

billig abzugeben. 
Eisenhauer, 
Mühlstraße 40 

Dunkelrotes, älteres 
Mädchenfahrrad 

am 27. 8. a. Schwimm- 
bad stehengeblieben. 

Abzugeben bei 
Luchmann, 
Östl. Ringstr. 9 

DKW 3 6 
Bj. 57, TÜ bis 65 für 
2000 DM zu verkaufen. 

Eckstein, 
Südl. Ringstr. 159a 

Hobelbank u. 
Herrenfahrrad 

zu verkaufen. Anzuse- 
hen: samstags 

Bürgerstr. 25 
Herbsneuheiten 

Guterhaltener 
Kohiebadeofen 

billig zu verkaufen. 
Langestraße 23 

Korbflaschen 
versch. Größen, billig, 
sowie ein stabiles 

100-Liter-Faß 
zu verkaufen. 

August-Bebel-Str. 12 

Gebrauchte Braun- 
Küchenmaschine 

ohne Entsafter, sonst 
komplett, umständeh. 
preiswert abzugeben. 
Off. u. Nr. 1241 a.d.LZ 

Modernen 
Wohnzi.-Schrank 

10-I*Utten-Spleler, bil- 
lig abzugeben. 

Egelsbach, 
Höhenweg 14 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich unserer 
Vermählung bitten wir unseren herz- 
lichsten Dank, auch im Namen unserer 
Eltern, entgegenzunehmen. 

Herbert Beckmann u. Frau 
Evelyn geb. Stahn 

Langen, im August 1963 
Wilhelmstraße 9 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Heinzjürgen Bärenz und Frau 
Brigitte geb. Dohle 

Langen, Bahnstr. 52 

Westend- Drogerie 
Otto Langsdorff 

Bahnstraße 123 

wegen Betriebsferien 
vom 4. September bis 12. September 

geschlossen ! 

Vom 1. bis 24, September 
geschlossen ! 

Massinger 
Gardinenspannerei 

Wilhelmstraße 30 

© 
Mein Geschäft ^ 

p^l'^ntoJLtn 

bleibt von 31. 8.—3. 9. 
geschlossen! 

E. Keil 
Wassergasse 4 
Tel. 3108 

Für die freundlichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir allen Verwandten, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn, auch im Na- 
men unserer Eltern bzw. Großeltern, 
auf das herzlichste. 

Jürgen Jaxt und Frau 
Ingrid geb. Berlin 

Langen, Fabrikstraße 5 

Steno-Kontoristin 
sucht 

Halbtags- 
beschäftigung 

oder Heimarbeit. 
Off. u. Nr. 1227 a.d.LZ 

Bote(in] 
auch ält. Schüler oder 
Rentner mit Fahrrad 
nebenberuflich für 
Wochenzeitschriften 
mit Versicherungen u. 
Inkasso in Langen ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 1233 a.d.LZ 

Erteile 
Nachhilfe 

in Mathematik, Musik, 
Deutsch, Biologie (evtl. 
auch Englisch), Klassen 
Quinta und Quarta. 
Off. u. Nr. 1236 a.d.LZ 
oder Telefon 3657 

Erteile 
Klavier-Unterricht 

in u. außer dem Haus. 
Telefon 4712 

Wer nimmt 4jährigen 
Jungen 

in Langen od. Egelsb. 
von Mo. bis Fr. (8—13 
Uhr) in gute Obhut. 
Off.-Nr. 1244 a. d. LZ 

Großer, weiß email. 
Anstell- 
Kohlenherd 

mit Abdeckplatte, 
durch Zentr.-Heizung 
überflüssig. Verkaufs- 
preis: 180,— DM. 

Purucker, 
Im Sinnes 21, 
Telefon 3256 

Zuverlässige 
Reinemachefrau 

für täglich 2-3 Stund, 
vormittags bei gutem 
Lohn gesucht. 
Off. u. Nr. 1249 a.d.LZ 

Buchhalterin 
übern. Buchführung u. 
Schreibmaschinen- 

Off. u". Nr. 1252 a.d.LZ 

Über die Kirchweihtage 
Küchenhilfe u. 
Büfetthilfe 

gesucht. 
TV-Turnhalle 

Dreherei 
2 Revolver-Drehbänke 
m. Zubehör u. Werk- 
zeug zu verpachten od. 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1207 a. d. LZ 

Rentner 
sucht Rentnerin zur 
Führung eines gemein- 
samen Haushaltes. Gut 
eingerichtetes Eigen- 
heim in Langen m. Bad 
u. Zentral-Heizg. vor- 
handen. 
Off. u. Nr. 1186 a.d.LZ 

Putzhilfe 
für ein- bis zweimal 
wöchentlich gesucht. 

Röse, 
Odenwaldstraße 31 

Erteile 
Nachhilfe 

in Mathematik, i->.ysik, 
Chemie. 

M. Kolb, 
Taunusstraße 10, 
Telefon 2884 

20 qm 
Lagerraum 

zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1205 a.d.LZ 

Amerikaner mit Frau 
u. Kind sucht zum 
15. 9. 63 in Langen 

2 Zimmer 
Küche u. Bad, möbl. 
Off. u. Nr. 1225 a.d.LZ 1-Zi.-Wohnung 

oder Leerzimmer 
von älterer Dame 
dringend gesucht. 

Tel. Langen 66151 

Biete 3 Zimmer 
Küche, Bad u. Balkon; 
suche 2 Zimm., Küche 
und Bad. 
Off. u. Nr. 1224 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
Heizung, fl. Wasser, an 
solid, jüngeren Herrn 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1250 a.d.LZ. 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad, evU. Garten 
gesucht.. MVZ mögl. 
Off. u. Nr. 1208 a.d.LZ 

Ält. Ehepaar sucht 
iy2-2-Zi.-Wohng. 

in Langen od. auswärts. 
Gartenarbeit wird 
übernommen. MVZ 
möglich. 
Off. u. Nr. 1245 a.d.LZ 

2 Mansarden- 
zimmer 

zum 1. 10. 63 zu ver- 
mieten. Berufstätige 
Dame bevorzugt. 
Off. u. Nr. 1228 a.d.LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

in Langen od. Umgeb. 
Miete bis DM 180,—. 
Off, u. Nr. 1226 a.d.LZ 

Möbl. kl. Zimmer 
u. Küche mit Balkon 
an Dame zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1246 a.d.LZ 

Arzt an der Universi- 
täts-Klinik Ffm. sucht 

möbl. Zimmer 
mit fl. Wasser u. ZH. 
in Langen zum 1.10. 63. 
Off. u. Nr. 1247 a.d.LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

MVZ oder BKZ mögl. 
Tel. Langen 2302 

Suche 
3-Zi.-Wohnung 

in Nähe der Bahn für 
3 erwachs. Personen. 
Miete bis DM 100,—. 
Off. u. Nr. 1223 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung, oberer 
Stadtteil, an berufstät. 
Herrn zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1248 a.d.LZ 

Berufstät. Frau sucht 
dringend 

1-2 Leerzimmer 
Kochgelegenheit. 
Off. u. Nr. 1177 a.d.LZ 

Zimmer 
Altbau-Wohng. l. ver- 
mieten. Am liebsten 
an einen Maurer, und 

Schlachtziege 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1222 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
evtl. mit Badbenutzg., 
an Herrn z. vermieten. 
Off. u. Nr. 1235 a.d.LZ Möbl. Zimmer 

mit Heizung zu ver- 
mieten. 

Egelsbach, 
An der Woog\Äese 8 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Im Singes 17 

Laden 
sofort gesucht in gün- 
stiger Lage. 
Off. u. Nr. 1240 a.d.LZ 

Garage 
für Kleinwagen zu 
vermieten. 

Feldbergstraße 15 Möblierte 
2-2y2-Zi.-Wohng. 

zu mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 1239 a.d.LZ 

Gutgehende 
Gaststätte 

an Fach-Ehepaar zu 
verpachten. Barkapital 
erforderlich. 
Off. u. Nr. 1234 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
m. fl. Wasser, Heizg. 
u. sep. Eingang, zum 

Wochenend- 
15. 9. 63 zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1237 a.d.LZ 

grundstück 
zu kaufen gesucht von 
Privat an Privat, be- 
quem m. Bus od. Bahn 
von Frankfurt aus er- 
reichbar. Angebote an: 

L. Hoffmann, 
6 Frankfurt a. M., 
Schneidhainer Str. 1 

Baumstück 
a. d. Dieburger Straße, 
1850 qm, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1221 a d.LZ 

1 Leerzimmer 
Mansarde, 20 qm, WC, 
sep. Eingang, in Bahn- 
hofsnähe. ab 1. 9. 1963 
an berufstät. Herrn zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 1238 a.d.LZ 

1 Leerzimmer 
m. fl. Wasser zu ver- 
mieten. 

Egelsbach, 
Wolfsgartenstraße 33 


